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Ei von Rom nach Reapel. 


Mon Rom nach Neapel rechnet man ſi ſi sb 
und cine halbe Poft oder hundert und 
at und zwanzig italieniſche Meilen. 
Viele nehmen den Weg, wenn ſie mit 
Vetturini gehen, uͤber die beruͤhmte Benedictiner⸗ 
Abtey, Monte Caſſino, wir verſparen ſolche aber 
bis zur Ruͤckreiſe, und folgen jetzo der Poſtſtraße ). 
Auf der erſten Station bis Torre di mezza via 
ſtrifft man viele Nuinen alter Griben und Waſſer⸗ 
Ileitungen an, dic zweyte ift Marino, welches mie 
Bercits befhrieben haben.  Darauf kommt man 
durch die Waldung bey Faiola, welche ſehr aus: 
geholzet ift. Die Eichen, Buchen und andere 
Baume, welche in unfern Gegenden hohe Stime 
me Baben, erreichen folche in den heißern Stri⸗ 
then nicht, fondern kruͤmmen ſich bald. 
Die kleine Stadt Velletri liegt auf einem Huͤ⸗Velletri. 
gel, drey und zwanzig Meilen von Nom. Sie 
war ehemals die Hauptſtadt der Volſcer, welche 
Camillus, als Dictator, den Roͤmern unter⸗ 
i wuͤrfig 


) Es iſt der Muͤhe werth, die fuͤnfte Satyre des er 

ſten Buchs vom Hoxaz auf dieſer Reiſe ju leſen, 
weil der Dichter darinnen den Weg bon Nom bis 
Neapel beſchreibt. Aus den kleinen Tagereiſen, die 
er gemacht, iſt es wahrſcheinlich, daß er die Reiſe 
|, gu Saf angeftellt, welches ben den Ulten nichts 
beſonders var. Man fann ibm nicht ganj genau 
folgen, weil die heutige Poſtſtraße ſich erſt unweit 
Terracina (dem alten Anxur) mit der Via Appia, 
welche Horaz gieng, vereiniget. Aber von Terra: 
cina bis Capua nimmt man denſelben ivi uber 
| Bondi und Formie, 

IN Band A 








Reife von wuͤrfſig machte. Die Familie des Raifers Aue È gli 


—2 in der Nachbarſchaft erzogen. Auf dem Marffe | 


guft ſtammte aus Velletri, und er felbft wurde 
























ſteht die Statue vom Pabft Urban VIII. aus 
Bronze, mie er den Segen ertheilt, nad der. 

Zeichnung des Bernini. Das Stadthaus, Pa- 
lazzo publico, faͤllt, als cin anſehnlich Gebaͤude, 
gut in die Augen. 

Dder einzige Pallaſt in der Stadt iſt der von 
der Familie Ginetti, welcher jetzt dem Prinzen 
Lancellotti gehoͤrt. Die marmorne Treppe iſt eine 
der ſchoͤnſten in Italien. Das Gebaͤude hat drey 
mit Basreliefs gezierte Gallerien, und in den 
Zimmern ſind viel antike und moderne Statuen 
und Gemaͤlde. Der Garten iſt von großem Um⸗ 
fange, und mit vielen Fontaͤnen verſehen, wozu 
man das Waſſer von Fajola, fuͤnf Meilen weit, 
mit großen Koſten hergeleitet hat. 

Der Koͤnig von Neapel wohnte eine Zeitlang 
in dieſem Pallaſte, zur Zeit, da die koͤnigliche 
Armee und ſeine cigne im Jahre 1744 in dieſer 
Gegend ſtunden. Als fi die Spanier nach deri 
verlornen Schlacht bey Campo Santo unter dent 
General Gages nad Neapel jogen,. verfolgte fie 
der Fuͤrſt Lobkowitz bis nah Velletri, wo ſich de 
Koͤnig von Meapel mit den Spaniern vercinigt 
hatte, und uberrumpelte cinen Theil des feindli: 
den $agers in der Nacht, fo daß der Koͤnig i 
groͤßter Eil ſein Quartier auf der Hoͤhe der Kapu— 
ziner bey der Stadt verlaſſen mußte. Gleichwohl 
konnte der kaiſerliche General nicht weiter vorruͤ⸗ 
cken, ſondern mußte ſich nach Rom zuruͤck ziehen. 
Beyde Armeen feuerten unter den Thoren dieſer 
Stadt verſchiedenemal auf einander. Die Roͤmer 
waren in großer Furcht: der groͤßte Haufe hielte 

— 


s ; 


es heimlich mit den Oeſterreichern, der paͤbſtliche Neife von 
Sof war aber mehr auf der bourboniſchen Seite, Pron 
Die Krankheiten rafffen viel Voll von der kaiſer⸗ 
lichen Armee weg, und der Fiirft von Lobkowitz 
nahm endlich ſeinen Ruͤckmarſch nad der Lom⸗ 
bardey, to ihm der General Gages auf dem 
Fuße nachfolgte *). 
Wenn man die Ruinen von Cora befeheinCora. 
will, muß man cinen Umweg von etlichen Mei⸗ 
len linker Hand von Velletri nehmen *). Es 
ſteht noch ein großer Theil der alten Mauern die⸗ 
ſer volſeiſchen Stadt, welche jetzt ein elender Fle⸗ 
cken iſt. Die Steine find nicht viereckig, ſon⸗ 
dern nach Art der alten Etrurier von vielen Sei⸗ 
ten, iedoch fo, daß immer cin Stein genau in 
den andern paſſet. Eine ſolche Mauer hat eine 
weit groͤßere Feſtigkeit, wie Vitruv zeiget. Auf 
dem Berge bey Cora ſtehen Reſte eines Tempels, 

welcher allem Vermuthen nach dem Herkules ge⸗ 
widmet war. Es ſind noch acht doriſche Saͤulen 
von der Halle, und die Mauern uͤbrig, welche dieſe 
vom Tempel unterſcheidet. Am Frieß lieſet man 
die Namen der Perſonen, welche den Bau be⸗ 
ſorgt haben. Von einem andern Tempel des Ca⸗ 
ſtor und Pollux ſtehen zwey korinthiſche Saͤulen, 
und am Frieß lieſet man gleichfalls eine Inſchrift. 
Aus der Rechtſchreibung ſchließt Piraneſi, daß 
der erſte Tempel aus der Zeit des Kaiſers Clau⸗ 

A 2 dius 

*) Caffruccio Bonamici hat dieſen Feldzug, welchem 

er ſelbſt beygewohnt, in einem vortrefflichen latei⸗ 

niſchen Stil beſchrieben. Man ſehe ſeine Com- 

mentarios de rebus ad Velitras geſtis, Ao, 1744. 

und die Commentarios de bello Italico, libri MI 
1750. in Octav. 
*) Piraneſt hat feiſche vortrefflich in Kupfer gebracht, 

und in Folio beſonders hernusgegeben. 
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Nom dx 
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dius ift, cin Schluß, der etwas gu fpigfindig 
und kritiſch ſcheint. Auf den Bergen dieſer Ger | 
gend mweiden im Sommer unzaͤhlige Heerden von 
Schafen, welche ſich im Winter in den Marem⸗ 
me oder in den Ebenen am Ufer des Meeres 


aufhalten. 
Linker Hand bey — laͤßt man den ſchoͤ 


nen Pallaſt des Prinzen Caſerta liegen. Ser⸗ 


monetta zeigt fi) auf ciner Hoͤhe, aber die Poſt— 


wechſelung liegt in der ungefunden Gegend von dti 


den pomptiniſchen Silmpfen, welche fi bis hie⸗ 
her erſtrecken. Bey Torre d'aqua puzza, melt | 
cher den Namen von dem heßlichen ſtinkenden 
Waſſer diefer Gegend bekommen, wird cin ge⸗ 
wiſſes Wegegeld gegeben. In der Naͤhe von der | 
Poſtwechſelung Sermonetta liegen alte Ruinen, 


welche man fuͤr die Tres Tabernas bàlt, deren Ri 


im 28 Kapitel der Apoſtelgeſchichte erwehnt wird. 

Sosse liegt auf einem Huͤgel ſeitwaͤrts von der 
Poſtſtraße *). Man fiche Bier anſehnliche Rui⸗ 
nen eines Tempels vom Saturn, Saturno pro- 


| fugo facrum. Er ſteht nod) ganj nebft dem Ge | 


woͤlbe, der Gingang ift aber verſchuͤttet. Von 
einer ben der Stadt liegenden Anhoͤhe kann man 


den ganzen Umfang der pomptinifben Simpfe RI 


am beſten uͤberſehen. Sn der Francifcanerfirde | 
ben der Stadt bemerft man cin vortrefflich Bild 
von Lanfranco, welches cin Geſicht des heiligen 
Franciſcus vorſtellt. Es fehlt Sezze an leben⸗ 
digen Quellen, daher ſ ich die Einwohner mit Cie 
x ſternen⸗ 


Es iſt das Setinum der Alten, welches wegen des 
guten Weins beruͤhmt war, und oft beym muore 
tial vorfonimt: 

Nec quae paludes delicata Pomptinas 
Ex arce cliui ſpectat vua detini. L'Io.Ep,74 
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ſternenwaſſer behelfen muͤſſen. Das Volk iſt arm; Reiſe von” 
die Weiber ſind ſehr fruchtbar, und haben cine Jom * 
außerordentlich ſtarke Bruſt. Ihren Haͤuſern to 
mangeln die Feuereſſen. Die Stadt bezahlt der 
paͤbſtlichen Kammer etwas uͤber vier tauſend Tha⸗ 

ler fuͤr die Erlaubniß in den pomptiniſchen Sim 

‘pfen ju fiſchen, und auf den unangebaueten — 

gen gu weiden. 

Anſtatt des ehemaligen Weins wird hiet jeht 
viel Oel gebauet, die Pflanʒen haben das ſchoͤnſte 
Gruͤn, alles iſt mit Feigen, Pomeranzen und 
andern zarten Baͤumen befetzt, fo daß es ſcheint, 
als wenn die boͤſen Duͤnſte dieſer Gegenden bloß 
dem animaliſchen, keinesweges aber dem vegetabi⸗ 
liſchen Reiche ſchaͤdlich ſi ſind. Hinter Phernopwerne 
kommt man an einen Wald von Pantoffelholz, 
woraus die Stoͤpſel gemacht werden. Die Frucht 
ſieht den Eicheln aͤhnlich, und wird auch, wie 
jene, den Schweinen gegeben. Das Blattt bleibt 
immer gruͤn, und gleicht den Pflaumenblaͤttern. 

Die Rinde des Baumes, welche ſehr dick iſt, wird 
abgeſchnitten, waͤchſt in ein paar Jahren wieder/ 
und iſt aufs neue brauchbar. 

Terracina (ehemals Anxur) iſt der letzte paͤbſt Terraeina. 
liche Ort, und liegt in einer fruchtbaren Gegend, 
ohngefaͤhr auf dem halben Wege von Rom nach 
Neapel. Vier Meilen hinter dieſem Orte kommt 
nan an den Thurm, welcher die Graͤnzen des 
Kirchenſtaates ausmacht, und am Ufer des Mee 
ces ſteht. Er gehort ſchon ju Neapel, daher 
iieſet man in der unter Koͤnig Philipp IL. von 
Spanien im Jahre 1568 cingehauenen Inſchrift: 

Hofpes, hic funt fines Regni Neapolitani. 

Si amicus aduenis pacata omnia inuenies, et 
malis moribus pulfis, bonas leges. 


Alz Es 
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Reife von 

. Rom nad 
Neapel. 
— — 


der Gothen, Theodoricus: inſonderheit fallen die 






















Es liegen an dieſer Kuͤſte in weiten Entfer⸗ | Gin 
nungen viele alte Thuͤrme, morinn gemeiniglid) | gli 
cine Art von Officier, Torriere, mit cinem Sol | 
daten und cin paar verrofteten Kanonen baushalt, | 
um bey herannahender Gefahr von Sceràubern È ji 
cin Signal zu geben. Der Berg, worauf Terra⸗ until 
cina liege, beſteht aus ſehr weißlichten Steinen, 
ob fie glei die ſcheinende Farbe, welche ſie zu 
Horazens Reiten aud von außen hatten, Lingft | 
verloren haben *)). Die Neihe von Bergen, wor⸗ 
auf Terracina ffelet, ift von der grofien Retfe | 
der Apenninifchen durch das lange Thal von | 
Monte Caffino unterſchieden. Am Fuße derſel⸗ 
ben entſpringen viele Quellen, woraus die pompti⸗ 
niſchen Suͤmpfe entſtehen. Dieſerwegen haͤlt 
man den untern Theil der Stadt fuͤr ungeſund; 
hingegen ſchaden die Ausduͤnſtungen dem obern 
Theil nicht, wo Galba und viele Roͤmer Land⸗ 
haͤuſer hatten. Auf dem Berge ſieht man einige 
Ruinen von dem Schloſſe des maͤchtigen Koͤnigs 
| 


Grundmanern der Terraffen und Garten von wei⸗ 
tem in die Augen. 

Der vom Kaiſer Antonin dem Frommen a an⸗ | 
gelegte Hafen muß betraͤchtlich geweſen ſeyn; 
Man erkennet die Spuren davon ſehr deutlich. 
Er iſt aber dergeſtalt verſchuͤttet, daß das Meer 
aus dem Baſſin meiſtens zuruͤck getrieben iſt, und 
man die aus dem Sande hervorragenden Klippen 
ſieht. Man hat laͤngſt bey der paͤbſtlichen Kam⸗ 
mer Projecte zur Reinigung des Hafens gemacht, 
wenn ſie nur nicht fo viel Geld koſteten. Die be⸗ 
ruͤhmte Via Appia gieng durch Anxur. Es liegt 
ein wohlerhaltenes Stuͤck davon unter den 
Schuppen 


*) Impofitum late faxis candentibus Anxur. 
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Schuppen der Domherren, welches faſt gar nicht 
gelitten hat, und aus fuͤnf eckichten Steinen be⸗ 
ſteht. Ueber dem Thore nach Neapel ſteht der 
Kopf des beruͤchtigten Maſtrilli, welcher wie ein 
zweyter Cartouche die hieſige Gegend beunruhigte, 
und nicht eher zu fangen war, als bis man einen 
großen Preis auf ſeinen Kopf ſetzte, da ihn einige 
Verraͤther von ſeiner Bande im Jahre 1750 auf 
der Jagd erſchoſſen. Die Bauern dieſer Gegend 
tragen eine Art von Halbſtiefeln, wie die Cothur⸗ 
nen der alten Kaiſer und Helden. Sie binden 
naͤmlich ein Stuͤck rohes ungegerbtes Leder un⸗ 
ter den Fuß. 


Reiſe von 
Rom nach 


Neapel. 


— 


Man hoͤrt in Nom fo viel von den pomptini⸗ pomptim⸗ 
ſchen Suͤmpfen veden, und ſie find fuͤr den Kir⸗ſche Suͤm⸗ 


chenſtaat cine fo wichtige Sade, daß ſie einige! 


Aufmerkſamkeit verdienen ). Dieſe Suͤmpfe 
nehmen den Strich von Terracina bis Nettuno 
ein, welcher ungefaͤhr vierzig italieniſche Meilen 
betraͤgt, die Breite iſt ungleich, bald vier, bald 
acht bis zehn Meilen. Man hat ausgerechnet, 
daß die paͤbſtliche Kammer durch die Austrocknung 
derſelben drey und vierzig Millionen franzoͤſiſche 
Quadratklaftern, oder uͤber drittehalb hundert 
Millionen Quadratſchuhe des ſchoͤnſten Bodens 
gewinnen, und dadurch dem oft ſo ſchrecklichen 
und koſtbaren Getreidemangel des Kirchenſtaates 
fuͤr beſtaͤndig vorbeugen koͤnnte. Gleichwohl 
bauen die Paͤbſte lieber i wovon die Haͤlfte 
4 in 
*) Das folgende iſt cin Auszug des weitlaͤuftigen an⸗ 
. berm Kapitels im ſechſten Bande der Reifen des 
Herrn de la Lande. Er bat die Neugierde gehabt, 
dieſe Siimpfe ju durchreiſen, und gu unterfuchen, 
| tvorinn ibm vielleicht wenige folgen duͤrften. In⸗ 
zwiſchen find fie wichtig genug, um cinige Kennt⸗ 
niffe duvon su haben. 


20 
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Reiſe von in Rom eingehen koͤnnte, und bereichern die 


Rom nad Nepoten, anſtatt daß ſie mit einer halben Mik | 
> lion Thaler dieſes nuͤtzliche Werk zu Stande brin⸗ 


Veabel 
gd 
_ gen koͤnnten *) 


— der: = Das Waſſer , welches von Sezze an bis dere 
ſelben. racina von den Bergen kommt, und nicht Fall 
genug in der Ebne bat, ſtockt, macht den Boden 
ſumpfig, und fuͤllt die Luft mit boͤſen Duͤnſten 
an. Die kleinen Fluͤſſe, welche das meiſte dazu 
beytragen, ſind folgende: der Amaſeno aus der 
Gegend von Piperno. Der Uffente von Caſe 
nuove entſpringt aus drey ſtarken Quellen, und 
ift gleich ſchiffbar. Dieſer hat Fall genug, und 
darf nur durch Daͤmme por dem Austreten be⸗ 
wahret werden. Die Cavatella kommt von 
Sezze und der Aqua puzza; die Ninfa vereinigt 
ſich mit ihr. Etwas weiter gegen Weſten fließt 
die Teppia, welche gemeiniglich klares und weni⸗ 


ges Waſſer fuͤhret, aber bey Regenwetter der 


ſchlimmſte von allen Fluͤſſen iſt, er fuͤhrt alsddenn 


fo viel dickes mit Sand und Erde vermengtes 


Waſſer mit ſich, daf er alles uͤberſchwemmt, und | 
die Cavata auch aus ifrem Ufer treibt. Die. 
Cavata 


* Cine Eiimme melche die Jeſuiten allein in citt | 


paar Sabren bejablen, und wenigſtens dem Staa⸗ 
te doch etwas nutzen koͤnnten. Bolognini bale 
diefe Summe hinlaͤnglich, und getrauet ſich die 
Sache mit fuͤnf hundert Menſchen in Jahresfriſt 
zu Stande zu bringen. Man muͤßte nur ohngefaͤhr 
zwoͤlfmal hundert tauſend Cubicfuß Erde ausgraben. 


Er bat alles genau berechnet, und als Gouverneur 


dieſe Gegend mit Ingenieurs auf Befehl Cle⸗ 
mens XIII. unterſucht. Sein Werk iſt das gruͤnd— 
lichſte, was von dieſer Materie geſchrieben worden: 
Memorie dell’ antico e prefente Stato delle Paludi 
Pontine, rimedi e mezzi per diffecarle. in Roma 


1759. in Quart. 





Lai 
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Cavie” iſt, ae man glaubt, ciù vom Auguſt ge⸗ Reiſe von 
zogener Kanal, um das Waſſer von dieſen und gemn —* 
andern Fluͤſſen abzuleiten, aber gegenwaͤrtig farcia 
ganz verſchlemmt. Sie Bat ju wenig Fall, und 

iſt alſo eine von den Haupturſachen der Ueber— 
ſchwemmung. Die zweyte iſt der Foſſo di Ci⸗ 
ſterna, worinn ſich das Waſſer von einem großen 

Bezirk von Velletri an vereinigt, und bey ſtarkem 
Regen nothwendig Ueberſchwemmung verurſa⸗ 

hen muß. Sein Waſſer iſt alsdenn eben ſo un⸗ 

sci, als in der Cavafa, und verliert fi ch theils 
n'den Rio Marfino, theils bleibt es im den a 
Zuͤmpfen ſtehen, ſeitdem die unter Sixt V. ge 4 
ogenen Damme durchbrochen find. Alle diefe 
Zewaͤſſer muͤſſen ihren natuͤrlichen Lauf durch die 

Begend der Suͤmpfe nehmen, es fommt nur dar 

uf an, folchen filrzer und regelmaffiger zu ma: 

ben, und dem Waſſer mehr Fall und Abzug 3u 

;eben. Diefes ift das große Project, womit fi 

ie pabfilide Kammer feit zwey hundert Jahren 
eſchaͤfftiget, und welches wohl nicht eher zu 

Ztande fommen wird, als bis cin andrer Sixt V. 

er zu großen ntervehmungen geboren war, den 

Efron beſteiget. 

Die Ausduͤnſtungen dieſer Suͤmpfe ſind fo Getisrlie 
efaͤhrlich, daß man die Wirfurigen davon ju Sag 
sette in einer: Weite vonvierzig Meilen werfpiire*). 

A 5 | Die 


) Wie folches der gelebrte paͤbſtliche Arzt Lanciſi i in 
einer beſondern Schrift im Sabre 1714 gezeiget bat. 
Der. ben Sermonetta gegen Suͤden liegende Wald 
| darf daher nur ſtuͤckweiſe gefaͤllt werden, weil er 
die Duͤnſte von Rom abhaͤlt. Plinius ſchreibt bes 
reits lib. 3. c. 5. Ob putridas exhalationes harum 
paludum ventum fyroplaenictum Romae fumimope- 
re noxium volunt nonnulli. Viele Rémer ſpuͤren 

die 








IC 


Reije son Die ſich darinn aiffaltenden wenigen Fiſcher tra⸗ 
F— —* gen die Todtenfarbe auf dem Geſichte. Sie ſind 
Ce alle cachectiſch, bringen ihr Leben nicht hoch und 
ſterben meiſtentheils an Verſtopfungen der Leber. 
Sie zeugen elende Kinder, die einen ungeſunden 
Leib und doppelte Glieder auf die Welt bringen. 
Im Herbſte ſind die Fieber faſt eine allgemeine IL 
Kranfbeit. I 
Der Name diefer Siimpfe kommt von einer 
Stadt Pometia, die aͤlter war als Nom, und | 
an dem Orte lag, der jetzt Mezia beift. Die | 
Lacedemonier legten hier cine neue Colonie an, | 
und erbaueten der Gottinn Feronia cimen Tempel. | 
Die Gegend ward in kurzer Zeit fo bevdlfert, da | |l 
man nad dem Zeugniffe des Plinius drey und | 
zwanzig Staͤdte zaͤhlte. Es lagen Bier cine Men |} 01 
ge fandhaufer, deren Namen noch beufiges Tas |“ 
ges, obgleich verſtuͤmmelt, ibrig find, als Ans || 
tognano, das Landhaus der Familie Antonia, | 
das vom Maͤcenas, movon die Nuinen ben Pans | 
tanello liegenz von der Familie Virellia in der | 
Gegend i Verelli u. f. m. Das Sand brachte 
Del, Wein, Getreide und alles, t0as gum Sebert | 
gehoͤrt, in Ucberfluf hervor. Man darf fi daz | 
her nicht wundern, daf die Nòmer auf die Ab | 
leitung des Waſſers von jeher bedacht gewefen, 
Vermuthlich war Appius der erffe, der Sorge | 
dafiir trug, als er die groffe Heerſtraße durch dieſe 
Gegend fuͤhrte. Nachgehends machte der Buͤr⸗ 
germeiſter Cornelius Cethegus, wie Livius bee (| | 
richtet, viele Anſtalten zu Austrocknung dieſer dk 
Moraͤſte. Caͤſar hatte ein Project, die Tiber * 
durch 


die mattmachende Wirkung des Sirocco noch eu. 
Po Tage, welches mit dem Plinius uͤberein⸗ 
imm. 
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durch gu leiten, der Tod verhinderte ibn aber Reiſe von 
daran. Auguſt lie neue Kanaͤle ziehen. Lucius Jem nach 
Antonius, der Bruder des Kaiſers Marcus Une Cero 
tonius, theilte das Sand in diefer Gegend unter 

das Volf aus, um durò) den Anbau deffelben die 

Suft gefiinder gu machen. Der Raifer Trajanus 

ließ den Weg durò) diefe Suͤmpfe pflaftern, und 

man war ernſtlich auf die. Austrocfnung be 

dacht *). 

Mit dem Verfall des roͤmiſchen Reichs gien⸗ 

gen auch alle dieſe Anſtalten nad und nad cin, 

Der gothiſche Koͤnig Theodoricus trat den ganz 

zen Strid) cinem gemiffen Decius ab, und es 
ſcheint, daf er im Austrocfnen der Mordfte ziem⸗ 

lich gluͤcklich geweſen, wie aus einer Inſchrift 

bey der Domkirche in Terracina erhellet, welche 
Bolognini anfuͤhrt. Bonifacius VIII. war der 

erſte unter den Paͤbſten, welcher ſich die Austrock⸗ 

nung der Suͤmpfe angelegen ſeyn und einen 
großen Kanal ziehen ließ, wodurch die Ninfa 

und der Falcone einen Abzug bekamen, und die 
Gegend um Sezze und Sermonetta noch heutiges 

Tages trocken ſind. Er fuͤllte ſich aber allmaͤhlich 

wieder aus, und die tief liegenden Gegenden wur⸗ 

den aufs neue ſumpficht. 

Martin V. aus dem Hauſe Colonna griff das Projecte der 
Werk im Jahre 1417 von neuem an, und ſuchte Austrock⸗ 
dem Waſſer durch cinen kuͤrzern Ranal einen Ab sibi 
lauf zu verfchaffen, weil man Bisher allemal durò) 

die Verlingerung-des Falle vom Waſſer, unò die 

daher entffandne Hemmung des Laufs. gefeble 

Batte, Er fuͤhrte den Nio Martino, einen Ka⸗ 

nal, melchen viele wegen der Griffe des Unter⸗ 
nebmens file cine Urbeit der Alten, die er nur 
wieder 









*) Plinii Hif. Nar. 1.26. c. 4. 


Reiſe von wieder in den Stand geſcht hat, halten! Er iſt rit 
Nom nach fiinf und dreyßig bis vierzig Fuf breit, und bey⸗ nia 


"sas 
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nahe eben fo tief; zu benden Sciten find Damme! 
gefuͤhrt, die in der Grundanlage h hundert und vier⸗ 
zig Fuß breit ſind, und eine Hohe von funfzehn 
Fuß haben. Der Kanal war bereits ſechs Mei⸗ 
len lang, und es fehlte nur noch etwa eine Meile 
bis ans Meer, als der Pabſt ſtarb, und die treff⸗ 
liche Anſtalt, wodurch alle Fluͤſſe, vermittelſt die⸗ 
ſes Kanals, einen allgemeinen Abzug bekommen | 
follten, gerieth ins Stecken. | 
Leo X. ſchenkte die ganze Gegend an Jullanus 
von Medicis, mit der Bedingung, ſie austrock⸗ 
nen zu laſſen. Laurentius von Medicis bewert⸗ 
ſtelligte es in der Gegend von dem Landgute der | 
Garotti, melche noch brauchbar iſt. Das mez 
diceiſche Haus beſaß die Simpfe ganzer neun 
und ſechzig Jahre, ohne etwas weiter zu unter⸗ 
nehmen. Endlich fam Sirf V. welcher ihnen bd 
den ausgetrocfneten Theil, der ohngefaͤhr funf? | ita, 
zehn Meilen im Umfange betrug, ließ, und die, | 
sibrige Gegend wieder brauchbar ju machen unterz Mb 
nafm. Cr begab fi) felbft dahin, und hielt fi ſich 
in dem noch ſo genannten Pavillon von Sixt V. Meta 
auf. Es ward cin großer Kanal, Fiume Sifto, wunt 
gezogen und mit Daͤmmen eingefaßt, allein, weil 
ſie etwas ſchwach waren, ſo riſſen ſie nach 


kurzer Reit fo fumpfig, wie zuvor. Seit der Zeit —4 
haben alle Paͤbſte die Zeit mit Berathſchlagungen 
zugebracht, aber keiner it muthig genug gemefen,. (ich) 
um die Sache mit Ernſt anzugreifen Der ver⸗ 
ftorbene Pabft, Clemens XIII. trug die Unterſu⸗ 
chung der Suͤmpfe dem obgedachten Bolognini Mn 
auf. Sein mit ne Irgenienra abgefafites und auf Min; 

richtiges 
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ririges Nivelliren gegruͤndetes Gutachten geht Reiſe von 

dahin, daß man die Ninfa und Teppia in den Sem gach 

Rio Franceſco und Martino leiten muͤſſe, und (0° 

weil die Teppia der gefaͤhrlichſte Flug unter allen 

ſt, fo muͤſſe man bey der Bruͤcke ber ſolchen auf 

rem Wege nach Nom in gerader Linie cinen Kanal 

son acht Meilen von NMorden gegen Siiden in 

den Rio Francefco fuͤhren, dadurch befime das 

Waſſer cinen Fall von cin und vierzig Fuf auf 

echzehn Meilen, welcher hinlaͤnglich iſt, anſtatt 

af cs ſonſt nicht mehr auf zwey und dreyßig 

Meilen betrug. Dieſer Kanal ſollte ſieben und 

wanzig Fuß breit ſeyn, und er wuͤrde ſogar den 

Ranal von Ciſterna, als den niedrigſten von allen, 

in fil giehen, und ableiten. Bolognini zeigt 

anz deutlich, daß die pabfilide RKammer, wenn 

e das Land nachher austheilte, in wenig Jahren 

lle aufgewandte Koſten wieder gewinnen, und 

ernach einen beſtaͤndigen Nutzen daraus ziehen 

zuͤrde, zu geſchweigen, daß cs die Kornkammer 

es Kirchenſtaats ſeyn wuͤrde. Er verſichert, daß 

as Uebel jetzt immer zunimmt. Die Fiſcher, 

elche ihn herumfuͤhrten, zeigten ihm verſchiedene 

Stellen, ivo man vor dreyßig Jahren jagen 

innte; und die damals cin unmegfamer Mo—⸗ 

ft waren. 

. Contafori fubf in feiner Geſchichte von Terz Hinderniffe. , 

icina. die Unmbglibfeit der Austrodfinung er 

eislich zu machen, allein den Einwohnern diefer 

tadt iſt in dieſem Stuͤcke nicht zu trauen. Weil 

der paͤbſtlichen Kammer die Fiſcherey und Jagd 

ihrer Gegend abgepachtet haben, ſo ſehen ſie 

nicht gerne, und ſollte auch die Gegend um des 

‘nden Gewinnſtes halber ewig ungeſund bleiben. 

ie Nichtigkeit ihres Grundes widerlegt ſich von⸗ 
"i — —— diritti 
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Reiſe von ſelbſt, weil der Moraſt nicht grundlos, fondern || Wi 
Rom nach nur hoͤchſtens cine Elle tief iſt. Die Hauptſchwuͤe Mi 
dee rigfeit ift, daf die Kammer es bisher felbft uͤber⸗ di 
nefimen mollen. Man mite es an Entrepre⸗ 
neurs iiberlaffen, welche bald um des Mutzens fim 
willen andre Anftalten machen wuͤrden. So aber | li 
wird es durd Cabalen hintertrieben. Das Haus | nm 
| Gactani fat cine Einnahme von pier taufendThaz] Mi 
lern von der Fiſcherey; diefe giengen zum Theif ff o 
verloren. Die Haͤuſer Corfini und Albani find |} tt 
mit jenem genau verbunden, und fuden es zu mi 
verbindern; die pabfilide Congregation der Ge⸗ Si 
waͤſſer nimme auch cin paar tauſend Thaler davon Mi 
cin; Neapel und Gicilien wuͤrden ihren Abfagk 
vom Getreide verlieren. Aus allen dieſem erhellet, hi 
daß der Pabft mit Gemalt durchgreifen muß, @ 
wenn anders diefes migliche Project jemals gif (tu 
Stande fommen fol Der vorige Pabft hatte n! 
wohl Luſt dasu, befaf aber nicht Munterkeit und tnt 
Eifer genug sur Ausfuͤhrung. Im Sabre 1704) {il 
ward cin Anfang gemacht, als der Mißwachs jm 
aber große Geldausgaben fuͤr Getreide nad ſich me 
zog, blieb alles wieder liegen. ju 
Die Jagd ift in diefen Moraffen betraͤchtlich tm 
an Hirſchen, Schweinen, Schnepfen, aber unel | 
bequem, indem man meifteng barfuf im Moraſte ti, 
herumwaten muß. Die Biiffel weiden Bier infl lu 
großen Heerden, weil fie in moraftigen Gegenden 
wohl gedenen. Sie waͤlzen ſich, wie die Schweine, ‘ 
im Moraſt berum, und man fags, wenn fie ver 
wundet find, heilen fie fi dadurd) innerbalbli 
vier und givanzig Stunden *). Das viele hier 
" wachſende 
) Die Buͤffel find kleiner als die italieniſchen Ochſen, Ci 
aber viel frarfer und beſſer zur Arbeit. Man erslì un 






Fennet 
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wachſende Rohr wird theils in den umher liegen⸗ Reiſe von 
den Weinbergen, theils zu Fackeln von den Rom nach 
Bauern gebraucht. Viano 
In der Gegend von Sezze und Piperno be⸗ 
kommt der Moraft von den vielen Schwefelthei⸗ 
Ten aus der Aqua puzza cine Art von didfer Haut, 
womit cin Fleiner Fluß ale mit einem Gewoͤlbe 
bedecft ift, und daber Fiume coperto heißt. An 
andern Orten ift diefe Ninde gleichſam elaſtiſch, 
wenn man darauf tritt, es iſt aber gefaͤhrlich, 
weil ſie zuweilen durchbricht. Man reibt mit 
Stuͤcken von dieſer Haut Leute, die mit der Kraͤtze 
behaftet ſind, wie auch die Hunde. 
Der Thurm Aſtura liegt an der Muͤndung des Torre di 
Fluſſes dieſes Namens ben einem Vorgebuͤr⸗Aſtura. 
ge, welches zugleich das Ende der pomptini⸗ 
ſchen Suͤmpfe iſt. Ehemals lag hier ein klei⸗ 
ner Hafen, worinn Cicero am Tage ſeiner Er⸗ 
mordung zu Schiffe gieng, um ſich nach Formie, 
ſeinem Landgute, zu begeben. Hier ward auch der 
junge ungluͤckliche Koͤnig von Neapel, Conradi⸗ 
nus, gefangen, weil ihn der Herr von Aſtura 
Frangipani, bey dem er eine Zuflucht geſucht, 
verrathen hatte. 
WVon hier find noch ſechs Meilen bis Nettu⸗Nettuuo. 
no, einer kleinen paͤbſtlichen Seeſtadt bey dem 
Capo d' Anzo, wo die Prinzen Corſini und der 
Kardinal 


kennet ſie an den ſchwarzen Hoͤrnern, die ruͤck⸗ 
waͤrts an dem Kopf liegen, und vorwaͤrts krumm 
gebogen ſind, wie die Ammonshoͤrner. Ihr Fell 
iſt dicker, und das Haar viel ſteifer, als vom 
Rindvieh. Die sum Zuge gebraucht werden, has 

ben gemeiniglich einen eiſernen Ring durch die 
Schnauze, um ſie zu regieren. Sie ſind arbeitſam 
und gut zu zaͤhmen. Viele halten die Buͤffelkaͤſe 
fur etwas ſehr ſchmackhaftes. 


* 


— — 


Reife si 
Rom nad) 


Iteapel. 
— cn 
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Kardinal Albani cin paar ſhoͤne —— be⸗ 
ſitzen. Antium war ehemals ein beruͤhmter Ort, 
der ſi ch viertehalb hundert Jahre hartnaͤckig wehr⸗ 
te, ehe ihn die Roͤmer beſwingen konnten. Er 
mar wegen eines Gluͤckstempels beruͤhmt *), | 
Nero hatte cine ndtrifche Liebe fuͤr dieſen ſeinen 
Geburtsort. Er fuͤhrte praͤchtige Gebiude da: | 
felofî auf, daber man Bier auch viele Statuen 
ausgegraben, und vermandfe auf cinen neuen | 
Safen fo grofe Summen, daf die dffentlichen 
RKaffen dadurd ganz ausgeleert wurden. Von 
diefen koſtbaren Gebauden ſieht man nichts, als |® 
alte iiber den Haufen gefallene Mauern **). Bu | 
Anfang diefes Jahrhunderts molle man den Sar | 
fen wieder herftellen, Benedict XIV. beſtimmte 
ebenfalls anſehnliche Summen dazu, der Endiwedf , 
ift aber nicht erreicht worden. - 

Mir ſetzen nad) diefer Ausſchweifung von den 
pomptiniſchen Suͤmpfen nunmehr die Reiſe von 
Terracina nach Neapel fort, welches zehn Poſten 
find. Im Neapolitaniſchen trifft man vortreff— 
liche Pferde an, und bezahlt fuͤr zwey derſelben 
cilf Carlini (deren viere drey roͤmiſche Paoli aus: 
maden), und drey Carlini jum Zvinfgelde file 
den Poſtillon. Beym Cinfritt im das neapolita - | 
niſche Gebicte muf man feinen Paf an den Offi⸗ 
cier in dem Thurm del Epitafio porzeigen. Man 
faͤhrt darauf vierzig Meilen auf der Via Appia È 








—— 


big an den Fluß Garigliano, und hat Zeit genug, |} tn 
3A — Heerſtraße zu betrachten, und ſich 

Ti. ber di 

*) Mer fennt die ſchoͤne Ode des Sora; nicht? RR 

:. .O Diua, gratum quae regis Antium etc. 7/2 

e.) Philippus della Torre bat fie in einem Befondern | Da 

Werke beſchrieben: Monumenta veteris Antii, Ro- fi Ma 

% UNI I} 


* mae. 1700. in Quart. 


nc 


Berg Circello. Auf — — die 
Stadt Circeum, welche von dem Aufenthalte der 
Zauberinn Circe den Namen hat *). 


Sondi, die erfte kleine Stadt im MeapolifanizZondi. 


ſchen, liegt in ciner erwuͤnſchten Gegend, Zur 
Rechten iberfieht man cinean Getreide und Alleen⸗ 
meife gepflanzten Weinſtoͤcken **) reihe Ebne, die 
ſich mit der Ausficht uber das Meer endigt. Auf 
der linfon Scite fiche man Del: Citronen - und 
Pomeranzenbaume , die mit ihren gelben Fruͤch⸗ 
fen praͤchtig ins Auge fallen. Zu Ende des Merz 
werden die reifen Stuͤcke abgelefen, um der DIE 
ſchen Bluͤte Platz zu machen. Unter den B 

men bringt der Boden Feldfruͤchte. Die e 
Gegend ſcheint cin irrdiſches Paradieß zu ſeyn, zu⸗ 
mal im Merz, wo alles friſch gruͤn iſt, und wo 
die Narciſſen und andere Blumen wild auf dem 


Felde wachſen; reiſet man zur Zeit der Einſamm⸗ 


Tung der Pomeranzen fo lebt die ganze Gegend. 
Einige ſammlen ſie von den Baͤumen, andre ſe⸗ 
tzen ſie in kleine Haufen, noch andre tragen ſie 
fort, und bieten ſie den Reiſenden um ein kleines 
Trankgeld an. Ein andrer in unſern Gegenden 
ngbetanneee Baum, madbft bin und ivieder als 

Gebuͤſche 


—9 Virgil Befehreibt dieſen Aufenthalt im ſiebenten 

Buche der Eneide ſehr ſchoͤn. 

**) Die Gegend mar bereits bey den Alten wegen des 
Weins beruͤhmt: Martial und Plinius ruͤhmen ihn 
inſonderheit. 


UI Band. B 
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Relfe von Gebuͤſche am Wege. Es ift die Myrtella oder der - 
Spot maͤnnliche Myrthenbaum, der beftàndig gruͤnt, 
2 und ein laͤngliches, zartes gruͤnes Blatt hat, zum 
Unterſchiede der weiblichen Myrthe mit einem kuͤr⸗ 
zern dunkel gruͤnen Blatte. Die Frucht (Myr- 
tilla) gleicht den Hollunderbeeren, hat aber einen 
lieblichern Geſchmack. 
Die Stadt hat ſich ſeit 1534. da ſie von den 
Zuͤrken verheert und viele Einwohner ju Sklaven 
gemacht wurden, nicht wieder erholen koͤnnen. 
Die Gelegenheit dazu gab die wegen ihrer Schoͤn⸗ 
Beit in Italien und fo gar in der Tuͤrkey beruͤhmte 
Julia Gonzaga, Gemahlinn des Valentin Co⸗ 
lonna Grafen von Fondi, welche der Dey von 
Algier, Hariaden Barbaroſſa, ſich anheiſchig ge⸗ 
macht hatte in des tuͤrkiſchen Kayſers Serail zu 
liefern. Der Dey wollte die Stadt uͤberrum—⸗ 
peln, die Julia Gonzaga entkam aber gluͤcklich im 
Hemde, und der Dey sibte ſeinen Zorn uͤber die 
fehlgeſchlagene Abfiht an der armen Stadt aus. | 
Man erzaͤhlt, daß fie den Cavalier, der ihr gue 
Flucht behuͤlflich geweſen, aus verkehrten Begrif⸗ 
fen von Schamhaftigkeit, weil er ſie im Hemde 
geſehen, heimlich umbringen laſſen; wiewohl es 
andre wahrſcheinlicher finder, daß es geſchehen, 
am vor gewiſſen auf der Flucht vorgefallenen Ver⸗ 
traulichkeiten nicht aus der Schule zu ſchwatzen. 
Man zeigt in Fondi die Kammer und den Hoͤr⸗ 
ſaal des heiligen Thomas Aquinas, des Schutz⸗ | 
patrong der Dominifaner. Der See ben Fondi | 
ift ſehr fiſchreich, und bat in ſonderheit cinen Ueber⸗ 
fluß an großen Aalen. Bey gewiſſen Winden 
ſchwellt er auf und macht die Luft ungeſund. 
Itri. Itri, cin kleiner Ort acht Meilen von Fondi, | 
Gegt in einer eben fo keizenden Gegend, welche 
| fio 








19 


fi id bis Mola erſtreckt. Er heißt beym SorazNeife von 
Mamurra. Man trifft hier infonderbeit den ati, 
fifco, oder den Baum, woraus die Sonne è dDAst a 
ſchoͤne Harz, den Maftir, herauszieht, baufig an. 

Vor Mola fieht man einen affen Thurm in 
Geftalt cines Irizonii, welcher fiir das Grab des 
| Cicero ausgegeben wird, weil er in der Naͤhe ben 
| Bormie cin Landguth hatte. Nicht meit davon 
liegt cine Quelle am Ufer des Meers, welche man 
fuͤr die Urtacia des Somers, wo Ulyſſes die Toe 
| fer des Koͤnigs der Laͤſtrigonen antraf, bale. 

Die Gegend von Mola iſt die aller fchoͤnſte Mola. 
auf dieſem ganzen Striche *. Die kleine Stadt 
iſt auf den Ruinen von Formie gebauet, und 
liegt am Meerbuſen von Gaeta. Jesminen, Gra⸗ 
naten, Myrthen, bluͤhen das ganze Jahr, und ver⸗ 
breiten nebſt andern Bluͤthen und Blumen einen 
Duft uͤber die ganze Kuͤſte. Man hat von der 
Stadt einen reizenden Proſpekt nach Gaeta, ele 
ches weit ins Meer hinein liegt, und die bis da⸗ 
hin ſich krumm herum ziehende Kuͤſte ſtellt einen 
beſtaͤndig bluͤhenden und fruchttragenden Garten 
vor. Auf der andern Seite gegen Neapel zeigen 
ſich die Inſeln Iſchia — Procida. Die von 

den 


*) Sie war auch ben den Alten deswegen beruͤhmt. 
Martial fuͤllt ein langes Epigramm mit ihrem Lobe 
dan X. Ep. 30. 

O temporatae dulce Formiae littus; u. ſ. tv. 
Hora; ſetzt den Wein dieſer Gegend mit dem von 
Falerno in eine Klaſſe: 

— Mea nec Falernae 
Temperant vites neque Formiani 
Pocula colles. Lib. I Od. 20. 
Bey Mola liegt der Berg Sperlonga, worauf der 
Mein, Caͤcubum genannt, wuchs, melcher noch 
denſelben Namen fuͤhret. 
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Reife von den Bergen rieſelnden kleinen Baͤche durchſchlaͤn⸗ 
geln die Ebne und fallen in das Meer, welches 
außerordentlich fiſchreich und unaufhoͤrlich mit Fi⸗ 
ſcherfahrzeugen bedeckt iſt. Mit einem Worte, 
das Land iſt cin Paradies, wenn es nur von beſ 
fer gearteten Menſchen bewohnt wuͤrde y. Die 
Weiber ſind in dieſer Gegend wohl geſtaltet, von 
friſcher Farbe, haben aber meiſtens eine platte 
Naſe. Sie tragen ihre Haare mit Baͤndern durch⸗ 
flochten, welches ihnen gut ſtehet. Die Weiber 
der Seeleute tragen artige Leibchen mit blauen und 
rothen Roͤcken, und wenn ihre Maͤnner in Oſt⸗ 
indien geweſen, geſtickte Halstuͤcher. 
Man ſollte glauben, daß das Meer bey Mola hoͤ⸗ 
her geworden, weil man bey ſtillem Wetter Ruinen 
der alten Stadt Formie ſieht, deren einige ſchoͤne 
Gebaͤude geweſen zu ſeyn ſcheinen. Zwiſchen 
Mola und Gaeta zeigt man Ruinen, welche fuͤr 
des Cicero Landhaus Formianum gehalten mere | 
den Das beſchwerlichſte zu Mola ift der neapo⸗ 
litanifche Zoll, wo die Koffer der Reiſenden fo 
wohl bey der Hin⸗ als Herreife genau durchſucht 
werden, 

Gaeta. Gacta liegt auf cinem Siigel, außer der 
Poftftrafe, man nimmt aber gemeiniglià ei⸗ 
nen kleinen Umweg, um die Stadt ju beſehen. 
Sie hat  ofngefehe zehntauſend Einwohner. 
Wenn man dem Virgil glauben mill, fo erbielt 
der Ort fcinen Namen von der Amme des Aeneas | 
Cajeta, wiewohl andre verſchiedene Ableitungen | 

machen. 





*) Das italieniſche Spruͤchwort ſagt: es tare ein 
Paradies von Teufeln bewohnet. Wenn dieſer 
Ausſpruch gleich zu hart ſcheint, ſo iſt doch gewiß, 
daß das gemeine Volk in der ganzen Gegend einen 
boshaften heimtuͤckiſchen Charakter hat. 
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machen. Gaeta war in mittlern Zeiten cine Ne Neife von 

publik und Parte auch cigne Herzoge; ſie TRL LE 

nunmehr aber bereits feit cinigen HabrbunderfenC---3 
unter der Bothmaͤßigkeit des Koͤnigs von Neapel, 

Das Merkwuͤrdigſte an diefem Orte ift der fo ge 

nannte Rolandsthurm, welcher eigentlich nichts 

anders als das Grabmaal des Munatius Plan: 
cus iſt. Er liegt auf der Hoͤhe, und wird in ei⸗ 
| ter weiten Entfernung geſehen. Man lieſet cine 
weitlaͤuftige Inſchrift daran, woraus zu ſchließen, 
daß es ohngefehr ſechzehn Jahre vor Chriſti Ge 
burt gebauet iſt. Einen andern runden Thurm, 
| Latratina genannt, haͤlt Gruterus fuͤr einen Tem⸗ 
pel des Merkurs. 

Das Schloß von Gaeta iſt feſt, und bereits 
im Jahr 1440. angelegt. Es liegen ohngefehr 
tauſend Mann darinn; man zeigt hier den im 

Jahr 1527. vor om geblichenen Connetable 
von Bourbon, der die Armee von Carl V. kom⸗ 
mandirte. Weil er im Bann ffarb, fo durffe er 
in keiner Kirche begraben werden. Sein Koͤrper 
ward alſo cinbalfamitt und hieher gebracht. "Er 
iſt in einem Kaſten oder Schrank aufgeſtellt, mit 
gelben Stiefeln und Handſchuhen nach damaliger 
Art mit Spitzen beſetzt. Er hat einen Stock, 
Degen und Perucke: Das Kinn iſt von Hol, 
und das uͤbrige Geſicht ſchwarz und ausgedorret. 
Ueber dem Schrank lieſet man auf Spaniſch: 
Frankreich gab mir die Milch, Spanien Macht 
und Gluͤck, Rom den Tod, und Gaeta das Grab. 
Fuͤr die Ehre, den Helden geſehen zu haben, giebt 
man der Wache ein Trinkgeld. 

Die Kathedralkirche iſt dem heiligen Eraſmus 
gewiedmet, und hat zwey ſchoͤne Gemaͤlde, eines 
von tipa Voeronefe, das andre von Andreas von 
3 Salerno, 








Meife vor 
Nom nad 
Neapel. 

— rn 


Gefvaltner 
Felſen. 


Liebhaber der Kunſt iſt das Taufgefaͤß wichtiger, 


22 


Salerno, In der Kirche haͤngt die geweihte 
Fahne, welche Don Juan von Auſtria vom Pabſte 
empfieng, als er gegen die Tuͤrken zog: Der ge⸗ 
meine Mann erweiſet ihr viel Ehre, aber fuͤr die 











weil es antik und mit ſchoͤnen Basreliefs geziert 
iſt. Sie ſtellen die Ino, welche ihr Kind fuͤr 
dem Athamas verbirgt, mit tanzenden Bacchan⸗ 
ten vor; der Name des Kuͤnſtlers heißt Sale | 
pion aus Athen. Es iſt aus Formie, oder | 
Mola, als es zerſtoͤrt wurde, hieher gebracht. 
Dem Altar des heiligen Saframents gegen | 
uber fteht cine Statue des Eſculaps. Der 
Thurm ift ſehr anſehnlich. Das Katharinenklo⸗ 


ſter muß fuͤr die Unterhaltung der Laterne zum È Mm 
Beſten der Schifffahrenden ſorgen. Bey der È i 
Franciſcanern ſieht man cin Gemaͤlde, welches mi 
den heiligen Franciſcus abbildet, wie er am Ufer fn 
des Meers ben der Porta di Ferro den Fiſchen Un 
predigt, cin Wunderwerk, woruͤber die Naturkuͤn⸗ 6 
diger defto mehr ſtutzen muͤſſen, tveil fie den Fis È 1 
ſchen das Gehoͤr abſprechen. Sn ihrem Garten È è 
geigen fie den Dornenbuſch, mworinn ſich ihr heili⸗ li 
ger Stiffter herumgewaͤlzt, um fih die verliebe n 
ten Gedanfen ju vertreiben; ſeit der Beit ſoll er 
ſeine Stacheln verloren haben, | 
Die Rirhe la Trinita ift wegen des beribino È {i 


ten dabey befindlichen gefpaltenen Felfen (la fpac- | 
cata) beruͤhmt, welcher dem Vorgeben nad bey | 
dem Tode Ehrifti gefprungen ift. Es mag nun | 
diefes oder cin andres Erdbeben die natuͤrliche 
Urſache davon fenn, fo verdient der Felſen alle 
Aufmerffamfcit cines Naturkuͤndigess. Man | 
ſieht aus den zu benden Seiten deflelben in cinanz | 
der paffenden Hoͤhen und Tiefen, daß bende | 

ande | 
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Waͤnde vormals beyſammen geweſen, und durch Neife von 
‘cine große Gewalt von einander geſprengt Moro, 
den Der Rig geht von oben: bis auf die Flaͤcher 
des Meers hinab, und ift unten vier bis fuͤnf EL 
len weit, aber oben nod etwas breifer. Man 
ſteigt vermittelft ciner Bofen in dem Riß ange: 
brachten Treppe in die unten auf cinem abgeriffe: 
nen und binunter gefallenen ungebeuren Klumpen 
gebaucte Kapelle binab, welche aber (o klein iſt, 
daß fi kaum zwey Perfonen darinn herum dre 
ben koͤnnen. Katholiſche Schiffe, die Kanonen 
fuͤhren „pflegen die Kapelle im Vorbeyſeegeln mit 
einigen Schuͤſſen zu begriiffen, Man zeigt auf 
cimer Seite die Form ciner Sand in dem Felfen, 
mele fico hinein gedruckt, als cin. Unglaubiger 
gefagt: das Wunder der Spaltung mare eben fo 
wenig wahr, als daß der Stein nachgaͤbe. Wenig⸗ 
ſtens erzaͤhlt ſolches ein dabey ſtehendes Diſtichon. 
An der obern Kapelle lieſet man gute moraliſche 
Gedanken auf dieſe Begebenheit in lateiniſchen 
Verſen. Gedachter Bruch iſt uͤbrigens nicht ſo 
etwas gar Außerordentliches, wir haben einen aͤhn⸗ 
lichen bey Velleja im erſten Bande bemerkt; und 
man dò mebrere Beyſpiele davon in Italien und 
der Schweiz. 

Gaeta iſt jederzeit wegen ſeiner Sage als citt 
ſehr fefter Ort angefehen worden. Er hielt inc 
fonderbeit im Jahr 1707. cine hartnaͤckige Vela 
gerung von den Oeſterreichern aus, bey mwelcher 
Gelegenbeit uͤber zwanzigtauſend Kanonenkugeln 
und eintauſend vierhundert Bomben hinein geſchoſ⸗ 
ſen wurden, welche die ſpaniſche Beſatzung mit 
beynahe eben ſo vielen erwiederte, bis der Ort end⸗ 
lich mit Sturm uͤbergieng, und die Beſatzung 
von ſweyennſ Mann zu Gefangnen gemacht 

B 4 wurde 
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Reife von wurde. Gaeta hat cine reizende Sage am Golfo,. 
nia deffen Ufer ehemals mit roͤmiſchen Landhaͤuſern 
3 befebt war: Man entdedft im Meer, auf eben 
die Art wie im Golph von Baja, noch einige | 
Ueberreſte von Mauerwerk. Die Roͤmer liebten, 

wie es ſcheint, bey ihren Landſitzen vornehmlich 

das Ufer des Meeres, wozu außer der praͤchtigen 

Lage vermuthlich die aus der See kommenden er⸗ 
friſchenden Winde viel beytrugen. nl 

Seta. ‘Man fann Gaeta and von Mola aus zumal 
bey gutem Wetter befehen, wenn man ſich uͤber 

> Den kleinen Meerbufen fegen laͤßt. Von Mola | 

get die Poftftrafe anf Sezzaz man faͤhrt bald |} 

dibt am Meere weg, bald verlàft man es wieder | 

auf einige Reit. Ein paar Meilen binter Sca 

valo jeigen ſich Reſte ciner Wafferleitung, und. | 

andres altes Mauerwerk, als Ueberbleibſel der ale | di 


ten Stadt Minturnum. Bald darauf paſſirt Gi 
man den Garigliano auf ciner Fabre, und ver⸗ fi 
laͤßt die Via Appia, welche nad BVrindifi fuͤhrt. è 
Det Boden ift hier fo fett, dafi man ben Regenz | 
wetter nicht gut fortfommen kann. Vom Gluffe | 
Garigliano big Capua geht der Weg in cinee | 
fruchtbaren Ebne, und rechter Hand lag von. 
GSinueffa bis Vulturnum der Strich, welcher 
den vom Horaz fo gepriefenen Falerner Wein her⸗ 
vorbradte *), Die. fleine biſchoͤfliche Stadt 
Sezzʒa ift das ehemalige Sueſſa oder Sinueſſa der 
Volſcier. 

Das | 


*) Sora bat beynahe alle beruͤhmte Weine dicfer Ges | 
gend in cine Strophe der VI. Ode des erffen Buchs i 
gebracht: Fi 

Caecubum et praelo domitam Caleno i 
Tu bibes vuam; mea nec Falernàe 
Temperant vites neque Formiani 

. Pocula colles. 
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Das heutige Capua liegt am Volturno, zehn Neife von 

Meilen von der See in ciniger Entfernung DoS 
dem ‘alten, ‘und ift cine Fleine Stadt ohngefehr > 
von fiinfraufend Einwohnern. Sie ift befeftiger Capua. 
und mit einer anſehnlichen Beſatzung verſehen. 
Alle alte Scribenten koͤnnen ihre herrliche Lage 
nicht genug ruͤhmen, und daher iſt ſie auch von 
Alters her ſtark bewohnt geweſen. Einige be 
haupten, daß die Tyrrhenier Capua bereits fuͤnf⸗ 
hundert Jahre vor Chriſto erbauet, andere ma⸗ 
chen ſie noch dreyhundert Jahr aͤlter. Florus haͤlt 
Rom, Carthago und Capua fur die drey vor 
nehmſten Staͤdte in der Welt, Die Tyrrhener 
wurden aus Capua von den Samnitern und dieſe 
wieder von den Roͤmern verjagt. Die vortreff⸗ 
liche Gegend und der Ueberfluß an allem machte 

die Einwohner wolluͤſtig, die Stadt hieß daher 

Capua diues, Capua amoroſa. Denſelben Ein 

fluf Batte fie au auf Fremde. Die roͤmiſchen 
Soldaten, welche hier ohngefaͤhr 343 Jahr vor 

Chriſto in den Winterquartieren gelegen hatten, 
waren gar nicht wieder wegzubringen. Das 
Beyſpiel des Hannibal iſt noch wichtiger. Er uͤber⸗ 

ließ ſich hier allen Wolluͤſten und einer weichli⸗ 

chen Lebensart, wodurch Rom von ſeinem Unter⸗ 

gange befreyet ward. Silius Italicus macht 

eine reizende Beſchreibung im andern Buche da: 

von. Die Stadt liegt in der Ebene eines Lan⸗ 

des, dem nichts fehlt, das ein Paradies iſt, und 

vor alters ſchon den Namen Campania felix 
fiorai princi Mega dirti € 

Hannibal zog die Einwohner von Capra 

durch das Verſprechen, ihre Stadt zur Haupt 

ſtadt von Italien zu machen, auf ſeine Seite; 

die Roͤmer raͤchten ſich aber, machten faſt alle 


Reife von Einwohner zu Sllaven⸗ und ließen verſchiedenen 
Rom nach des Raths den Kopf herunter ſchlagen. Genſe⸗ 


Qeavel: 
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Bride uber den Volturno iſt nicht weniger elend. 


Die Rathedralfirhe ift Flein, aber artigi Sie | 


rubet auf Saͤulen von Granit von verſchiedenem 


Verhaͤltniſſe. In der dritten Rapelle bat Solis | 


mene Maria mit dem Rinde gemalt, dem der Bei 


lige Stephanus die Steine (einer Steinigung, | 
der heilige Auguftinus fein Herz, und cine Heilige 
den Stricf ihres Martirertodes darbietet. Der | 
Gegenftand ift fonderbar, und dem Maler faft | 
nicht gu verzeihen. Ucbrigenefind dieFufammenz | 
fesung, Charactere und Draperien fhon, Die | 


Haltung ift Fraftiger als gewoͤhnlich ben dieſem 


Meifter. Auf dem Hauptaltar bat er cine Him⸗ | 
melfabré gemalt, morinn die Haltung der vorigen 
nicht benfomme, hingegen fiebt man cine brillan⸗ 
fe Vehandlung und gute Zeichnung darinn. 

Bernini | 


1 


) Granata, Biſchof von Sezza, bat die Geſchichte 
bon Capua gefchrieben, und fo wohl den Plan der 
neuen als.der alfen Gradi nebſt den ve at Rui⸗ 
men bengefiiget, 


Coi tiCUS, Koͤnig der Wandalen, vermiiffete die | 
Stadt dergeftalt, daß ibr nichts als der Name | 
uͤbrig blieb, mwelchen die mene Stadt, die aus det | 
Truͤmmern der alten entſtund, bebielte *). Nad | 
der Zeit hat ſie theils zum Herzogthum Benevent | 
gehoͤrt, theils eigne Grafen gehabt, big fie mie | 
dem Koͤnigreiche verfmipft worden. “fm Sabre | 
1718 ward die Stadt nad der neuen Art befe⸗ 
ſtigt, daher ſie im Sabre 1734 cine Velagerung | 
aushalten Fonnte, welche den Spaniern viel Blut 
Foftete, big der Commandant fapitulirte. Die | 
Stadt hat cin armfeliges Unfehen, Frumme, | 
Gaffen, ift ſchlecht gebauet und gepflaftert. Die 





$ 
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Bernini hat in der Kirche cine ſchöͤne Figur des Reiſe von 
todten Chriſti, welcher auf dem Leichentuche liegt, Fom pad) 
in Marmor gehauen Er fat die Dornenfrone CP — 
zu ſeinen Fuͤßen. Die Stellung der Figur iſt 
ſchoͤn, und der Kopf von vortrefflichem Ausdruck; 
die Haͤnde und Fuͤße ſind ungemein natuͤrlich aus⸗ 
gefuͤhrt. Wollte man ja etwas daran ausſetzen, 
ſo waͤren es die zu ſtark angezeigten Muskeln in 
der Gegend des Magens. Uebrigens nimmt die⸗ 
ſes Grabmaal zu viel Platz nach Proportion der 
Kirche weg. Hinter demſelben bemerkt man ein 
Monument mit einem antiken Basrelief von der 
Schweinsjagd des Meleagers, das ſchlecht gera⸗ 
then iſt, und ſich hieher nicht ſchickt. 
Die Annunziata hat von außen korinthiſche 
Pfeiler. Einige halten das ganze Gebaͤude fuͤr 
antik; allein vermuthlich gilt dieſes nur von dem 
Fuß, weil die Alten keine ſolchen gruppirten Pi⸗ 
laſter, wie dieſe Kirche auswendig hat, kannten. 
Man trifft hin und wieder in Capua eingemauer⸗ 
te Inſchriften, und Koͤpfe in Basrelief an, wel⸗ 
che aus der alten Stadt hieher gebracht worden. 
Arnm ꝛoſten December wird cin großer Jahr⸗ 
markt vor der Stadt an der Heerſtraße gehalten, 
da die Kramlaͤden eine ganze Meile einnehmen. 
Man ſieht nirgends ſo viel baskiſche Trommeln 
Eambours de Basque), als hier. Die gemei⸗ 
nen Weiber und Maͤdchen auf dem Lande wiſſen 
mit dieſem Inſtrumente geſchickt umzugehen. 
Es ift ein Vergniigen, ihren Tanjen, wobey fre 
| gemeiniglio auch Kaſtagnetten haben, zuzuſehen. 
Das alte Capua lag cine Meile von dem jetzi⸗Alt Capua, 
gen. Man ſieht betraͤchtliche Ruinen davon bey 
dem Flecken S. Maria, gegen das koͤnigliche Luſt⸗ 
ſchloß Caſerta. Es ſtehen noch cin pas ur 
den 
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reiſe von den auf der oſtlichen Seite, welche vermuthlich zu Wi 

* —* einem Stadtthor gehoͤrt haben. Das merkwuͤr⸗ bri 

LESLIE, digfte ift aber das Amphitheater, welches inwen⸗ 
dig zwey hundert und funfzig Fuß lang, und hun⸗ 

derf und funfzig breit ift, die Dicfe der Mauern i 

und Gewoͤlber ungerechnet. Einige Theile find |} dò 

gui davon erhalten. Es ift von Backſteinen ge Gui 

bauet, und mit weißen Steinen, die einem un⸗ 

polirten Marmor gleiden, uͤberzogen. Der [IM 

Rampfplas (arena) ift ganz verſchuͤttet, man ſieht fi 

nicht cinmal die Maser, welche ihn cinfafite.. Gi 

Das Amphitheater ſcheint vier Ausgaͤnge und vil 

eine maͤnnliche Architectur gehabt zu haben, Von i fil 

den Ruinen bat man eine ſchoͤne Xusfi Di, bis am fi 
den viele Meilen von hier liegenden Vefuo, 
Verſchiedene Doͤrfer um Ult Capua (einen | 

mit ihren verftiimmelten Namen ibre chemalige |} 9 

io ik anzuzeigen. 3. E. Marcianefe, cis | mi 

nen Tempel des Mars, Ercole, einen Tempel |} Qu 

des Hercules, Curti, cinaltes Rathhaus, u. ſ. w. inî 

Von dem nicht weit von hier liegenden praͤchti⸗ fui 

gen Schloſſe Caſerta reden mir kuͤnftig. Im jto 

Sabre 1753 entdeckte man nicht weit won hier mf 

cinen ſchoͤnen Bruch von weißem Alabaſter mit fim 

blaßgelben Adern, woraus anſehnliche Saͤulen hun 

fuͤr gedachtes Schloß gehauen worden, imelche (um 

dem Koͤnige ganz fertig nicht hoͤher als ſiebenzig pp ( 

Thaler kommen. LAU ta 

Averſa. Zwiſchen Capua und Averſa paßirt man den Chi 





Fluf Clavio (ehemals Clanius), Averfa hieß 
fonft Atella. Die Einwohuer waren wegen ibree. | 1 
witzigen Einfaͤlle beribint, Dardus entftunder fmi 
mit der Beit die Ludi Atellam, welche Anfange | Vi 


in folche Zoren ausarteten daß der Sar hi: val 
ott, È 






















Capua und Neapel im Zaume zu halten. Koͤnig 
Carl J. von Anjou machte Averfa dem Erdboden 
gleich, aber die Stadt erbolfe ſich in diefer ſchoͤnen 
Gegend gar bald wieder, und iſt jego cin artiger 
wohl gebaueter Ort. Man merkt, fo bald man 
Averfa verlaffen, daf man fim ciner grofen Nes 
ſidenz naͤhert, cin (bone Allee, mele ju beyden 
Seiten die frubtbarffen Gegenden hat, und mit 


fuͤhrt won hier bis an die Thore von Neapel, 


Neapel, 


Stadt liegt in ciner Breite pon vietzig Grad funf: 
rig Minuten, und in cinem fo fruchtbaren und 
fanften Himmelsſtriche, dafdie alten Dichter fie 
ſchon in otia natam Parthenopem nannten. Es 
enfffand dafer in diefer Gegend gar bald cin Zue 
fammenfluf von Menſchen, die cine Stadt an 
bauefen. Die erſten waren, wie man glaubf, Ur 
gonauten, welche fi hier dreyzehnhundert Sabre 
vor Chrifti Geburt niederliefen. Der Name 
Parthenope foll entiveder von der Schoͤnheit der 
Stadt berfommen, oder von cinem beruͤhmten 
Syrenentempel, der dafelbft geſtanden. Die Ein 
wohner von Cuma waren auf ihren Wachſsthum 
neidiſch, und zerſtoͤrten ſolche; allein ſie erholte 
ſich bald wieder, und bekam darauf den Namen 
der neuen Stadt, oder Neapolis. In den folgen⸗ 
den Zeiten hatte Neapel mit andern Sha von 

X roß⸗ 


vielen ſtark bewohnten Doͤrfern angebauet iſt, 


29 
both. Die Barbaren zerftorten den Ort, Ro⸗ Reiſe von 
bert Guifcard, Herzog der Normandie, bauete Jom nach 


ibn ums Jahr 1030 ivieder auf, um dadurd) Meapel. 7 


ma Gana 


Die Unzabl der E inwohner von Neapel wird auf Geſchichte 
dreyhundert und dreyßigtauſend gerechnet. Die der Stadt. 


San, Großgriechenland einerley Schickſal, bald war es 


Cory 


Bund mit ihnen gemacht hatten. 
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frey, bald wurde es von Tyrannen beherrſcht. 
Hannibal konnte ſie nicht bezwingen, die Einwoh⸗ 
ner leiſteten den Roͤmern getreuen Beyſtand, und 
wurden als Bundsgenoſſen derſelben bis unter den 
Kaiſern angeſehen, welchen ſie erſt in eine roͤmi⸗ 
ſche Kolonie verwandelten. Die Stadt behielt 
aber ihre griechiſche Sprache, Sitten und Ger 
braͤuche bey. Die reichen Roͤmer waͤhlten dieſe 
Kuͤſte, wie die Ueppigkeit anfieng bey ihnen die! 
Oberhand zu bekommen, zum Sitz ihrer Ver⸗ 
gnuͤgungen. 
Genſericus zerſtoͤrte die Gegend um Neapel, 
die Stadt blieb aber verſchont. Endlich mußte ſie 
ſich aber doch den Gothen unterwerfen. Beliſarius 
wollte ſie einnehmen, die Einwohner wehrten 
ſich aber aufs hartnaͤckigſte, bis ſie mit; ſtuͤrmen⸗ 
der Hand erobert, und beynahe voͤllig ruinirt 
ward; ſie erholte ſich bald, mußte aber vom At⸗ 
tila wieder eine neue Belagerung ausſtehen. Die⸗ 
ſem nahm ſie der General Narſes weg, und ſie 
blieb eine geraume Zeit unter dem Schutz der 
orientaliſchen Kaiſer, hatte aber eigene Herzoge 
und Magiſtratsperſonen, und genoß einer Art 
von Freyheit. Im neunten Jahrhunderte ver⸗ 
heerten die Saracenen die ganze Gegend, ver⸗ 
ſchonten aber Neapel, weil die Herzoge einen 


n den folgenden Zeiten waren in Noapol⸗ 
taniſchen zwiſchen den Staͤdten und kleinen Re⸗ 
genten beſtaͤndige Unruhen, bis einige derſelben, 
die vom heiligen Lande ruůckkehrenden Normaͤn⸗ 
mer gu Huͤlfe riefen, welchen das Sand fo wohl 
gefiel, daß fie siwar die Saracenen und Lombar⸗ 
den hinausjagten, aber ſich auch darinn feff ſetz⸗ 

ten, 


a 
9 3 id 

fin, und cin eignes Reich im zwoͤlften Jahrhun⸗ Neapel. 

derte errichteten. Die Grafen griffen naͤmlich 
immer weiter um ſich, bis Pabſt Urban II. den 
Grafen Roger II. nebſt ſeinen Nachkommen zum 
gebohrnen Legaten von Sicilien ernannte. Er 
bemaͤchtigte ſich vollends aller Theile, welche jetzt 
das Koͤnigreich beyder Sicilien ausmachen, nahm 
1130. den koͤniglichen Titel an, und empfieng 
vom Pabſte die Belehnung. Nach Wilhelms TI. 
Tode war Conſtantia, Kayſer Heinrichs VI, Be 
mahlinn, die rechtmaͤßige Erbinn dleſer Reiche, 
welche ſie ihrem Sohne Kayſer Friedrich II. im 
Teſtamente vermachte. Nach deſſen Sohns Kay⸗ 
ſers Conrad IV. Tode bemaͤchtigte ſich des letztern 
natuͤrlicher Sohn Manfredus des Reichs; allein 
die Paͤbſte, welche einen Groll auf das ſchwaͤbi⸗ 
ſche Haus geworfen hatten, lockten den Grafen 
Carl von Anjou nach Neapel, und boten ihm 
die Krone an. Manfred blieb in einer Schlacht, 
der junge Conradinus, cin Sohn Conrads IV- 
welchen die Neapolitaner als rechtmaͤßigen Erben 
zu Huͤlfe riefen, ward gefangen, und der gore 
loſe Pabſt ruhete nicht eher, als bis Graf Carl 

ihm den Kopf abſchlagen ließ. 

Koͤnig Carl nahm darauf ſein Reich vom 
Pabſte gu Lehn, und ſeit der Zeit bezahlen die 
Koͤnige jaͤhrlich am Perrustage demſelben einen 
weißen Zelter, nebſt einen Beutel mit ſiebentau⸗ 
ſend Dukaten. Carl verlor Sicilien bad, denn 
die Einwohner verſchworen ſich am dritten Oſter⸗ 
tage, wenn man zur Veſper lauten wuͤrde, alle 
Franzoſen umzubringen, (welches die ſicilianiſche 
BVeſper genennt wird), und unterwarfen ſich dem 

Koͤnige Peter von Arragonien. Koͤnig Carls 

Nachkommen behaupteten den Thron von dine 

3 is 
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Neapel. bis die Koͤniginn Johanna den Ludwig von Anz | 
jou, Carls V. in Frankreich Bruder, zum Erben 
einſetzte. Aber Urban VI kroͤnte Herjog Carl | fami 

von Durazzo gum Koͤnige; welcher die Roniginm Noli 
Johanna erſticken ließ. Sein Sohn Ladislaus, 6 

der von ſeinem Vater auch das Koͤnigreich Un⸗ %n 
garn geerbt batte, uͤberließ Neapel ſeiner Schwe⸗ jprn 
ſter Johanna TL, welche das Reich dem Ronige AL mir 
phonfus von Arragonien und Gicilien permachtez; Myra 
dadurd wurden bende Reiche, Neapel und Sici⸗ Mnr 

lien, wieder vereinigt. Dem letzten Koͤnige des Gpurit 
arragonifchen Stammes nahmen es Ferdinandus: lim 
Catholicus, Kénig von Spanien, und Ludwig XI. 
welcher die Rechte des Hauſes Anjou guͤltig ma⸗ ting 
chen wollte, ab. Die Theilung mar von kurzer gp 
Dauer, weil erfferer cin naͤheres Recht als Sohn {tin fi 
Koͤnigs Johannes I. von Arragonien zu Haber lf 
behauptete, und die Franzofen gum Lande hinaus 
jagte. va pi 

Aufruhr deg Von dieſer Zeit an blicb Neapel uͤber hun⸗ 
Mafaniello. dert Jahre bey Spanien, big auf die Zeit des) 
Succeffionsfrieges ju Anfang des jetzigen Jahr⸗ 
hunderts. Die Spanier ließen es durch Statte il, 
halter regieren, und druͤckten das Volk sum Theil 
durch unbillige Auflagen. CEiner derfelben,. der dk 
Herzog von Urcos, legte cine Abgabe auf die Gara 
tenfruͤchte, woruͤber im Jahr 1047. cin großer 
Tumult entſtand, worinn Thomas Aniello, ins⸗ 
gemein Maſaniello genannt, zum Anfuͤhrer geni 
waͤhlt wurde, der aus Amalfi gebuͤrtig und ſeiner 
Handthierung nach ein Fiſcher war. Nachdem er 
achtzehn Tage mit einer unumſchraͤnkten Gewalt 

regiert, ſich in dieſer kurzen Zeit durch Stolz und 
grauſames Betragen bey dem Volk verhaßt ge⸗ 
macht, und viele Zeichen ſeines Wahnnges rac 
en 
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ſen. Kurz darauf that Heinrid von Sothringen, 
Herzog von Guife, cinen Verfud, fio Meifter von 
Meapel zu machen, er ward aber gefangen, und 
1a Spanien gefuͤhrt. 

Im Succeffionsfriege nabm Koͤnig Phi⸗ 
ipp V. von Anjou Beſitz von Neapel, ward aber 
im Jahr 1707. durch die kayſerliche Armee wie⸗ 
)er daraus verjagt, und es blieb im Frieden zu 
Baden 1714. ben dem Hauſe Defterreih, bis die 
Spanier fi im Jahr 1734. Bender Reiche fuͤr 
sen Don Carlos bemaͤchtigten, dem der Kayſer 
ein Recht im Jahr 1730, abtrat. Neapel fieng 
rummebr an das Gluͤck zu genießen, cinen eignen 
Negenten zu haben. Es ift durch die guten Une 
talten feit der Reit in viel beffere und bluͤhendere 
Imftànde gefest worden. Als Carl Ill. durch 
en Tod feines Bruders Koͤnigs Ferdinand VI. 
um Befik der Krone Spanien gelangte, uͤbergab 
r das Koͤnigreich beyder Gicilien feinem dritten 
Zohn Ferdinand IV. dem jetztregierenden Koͤnige, 
scil der zweyte, als beſtimmter Kronerbe der ſpa⸗ 
iſchen Monarchie, mit nach Spanien gieng, und 
er aͤlteſte wegen ſeiner Bloͤdſinnigkeit zur Regie⸗ 
ing unfaͤhig erklaͤrt werden mußte. Der Koͤnig 
arl ſetzte einen Regierungsrath bis ju Ende der 
Ninderjaͤhrigkeit des Koͤnigs, und Ferdinand IV. 
‘at die Regierung den 12. Januar 1707. 
lbſt an. 

Capacio, Summonte und andere haben die Ge⸗ 
hichte von Neapel geliefert. Die beſte kommt aber 
on dem Rechtsgelehrten Pietro Giannone — 

ie 
AIſtoria civile del Regio di Napoli 1723. in vier 
Baͤnden in Quart, der fiinfte enthaͤlt allerband 
Schriften zu feimer Vertheidigung. 
HI Band, E 


ben Batte, ward er im Karmeliterkloſter erſchoſ⸗, Neapel. 
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Neapel. Sic ift unpartheyiſch geſchrieben, weil er aber Gi 
—— BC Dinge von der neapolitaniſchen Geiſtlich⸗ % 
keit und von ihrem unermeßlichen Reichthum ent⸗ yy) 

deckte, und freymuͤthig beurtheilte, fo entfta: ti 

cin großer Laͤrmen dariiber, das Bud ward v DI 
bothen und der Buchdrucker fo gar in den Banttlf ing 
gethan. Der Kayſer nahm fid) anfangs des Ver⸗ On, 

faffers an, callein der Sefuite San Selice, cin tab 
ſchlechter Manu, ſchrieb cine elende Widerlegung foi 

der Hiſtorie des Giannone, und ſchwaͤrzte ihnd 

beym kayſerlichen Hofe an, daher ſich dieſer nach qu 
Venedig und von da nach Geneve begab, woſelbſtz 

ihn ſeine Feinde in ihre Gewalt bekamen, un ht, 

nad Chamberey brachten, nachdem ſie ibn duri 10) 

einen piemontefifhen Officier ui cin * dé 
— hatten. 1 

| ROS 

Der — Theil der Stadt 


Neapel. 


Der Anblick der Stadt, man mag ihn anſe⸗ 
hen, von welcher Seite man will, hat etwas Vor⸗ 
treffliches, Großes und Praͤchtiges. Sie lieg 
in einem Gelph, Cratere genannt, der ſechs Mei 
len breit und faſt eben ſo tief iſt, und gleichſam 
durch die Inſel Capri, die gegen Suͤden liegt, ver⸗ 
ſchloſſen wird. Man hat gegen dieſe Inſel, 
che ohngefehr achtzehn Meilen entfernt liegt, cine 
angenehine Ausſi cht; auf beyden Seiten gehen 
given Wege in die See, bocche di Capri genannt, 
welche faſt von einerley Breite zu ſeyn ſcheinen, 
ob der eine gleich zwanzig und der andre nur drey 
Meilen breit iſt. Diefer Golph iſt in der Runde 
mit Landhaͤuſern und Gaͤrten beſetzt, auf einer 
Seite ſieht man dio von Pofi lippo, an der rd 
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Seite Portici und die ganze Reihe Landhaͤuſer von Der mittige 
Reapel an. In mehrerer Enefernung erhebt ſich [de Shell 
der Veſuv, und made die Ausſicht noch wichti⸗ Neapel. 
ger. Auf diefer Seite liegen Herculanum und —2 
' Pompeja, auf der andern die merfmirdige Grotte 
von Pofilippo, die Solfatara, die Grotta del 
Cane, mit cinem Worte, alles was man um und 
bey diefem Golph antrifft, verdient die Aufmerk⸗ 
ſamkeit eines Neifenden. I 
Einen grofen Theil des Ufers von. diefem 
Meerbufen nimmt Neapel ein, welches fid, mie 
cin Amphitheater gegen die Berge praͤchtig erbe 
«bet, und dic angenehmſte Abmwedfelung von Pale 
laͤſten, Kirchen, Rafteelen und Garten darſtellet. 
Die Stadt Neapel hat in diefem Stuͤcke ihres 
gleichen nicht; die £age von Genua kommt ihr 
zwar cinigermafien ben, allein, der Unblic von 
Neapel, zumal wenn man fi cin paar Meilen 
in der Sce befindet, ift bem von Genua weit vorz 
zuziehen. Aus der See pràfentirt fid das Am⸗ 
phitheater am ſchoͤnſten, hingegen um die Stadt 
mit der ganzen umliegenden Gegend von oben zu 
uͤberſehen, muß man ſich auf die Karthauſe bege⸗ 
ben, welche ſo zu ſagen gerade uͤber Neapel liegt. 
Dieſe praͤchtigen Ausſichten verdienen von ge⸗ 
ſchickten Haͤnden geſtochen zu werden, allein, bis 
her hat man nichts ſchoͤnes davon aufzuweiſen. 
Die beyden großen Hauptproſpecte von Neapel, 
jeden auf drey Bogen, welche der Buchhaͤndler 
Gravier ſtechen laſſen, kommen der Schoͤnheit 
der Natur nicht ben, und find nicht richtig ge 
zeichnet ). Bey fo vielen Vorzuͤgen der Stadt 
| Ca Neapel 


*) Es fehlt aud an einem guten Grundriß. Man 


hat zwar einen bon Petrini auf drey Blaͤttern 
von 


* 
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Der mittdg: Neapel, darf man es ſich nidi befremden laſſen, 

li@eShell daß die Einwohner fuͤr ihre Stadt ſehr einge⸗ 

RMade nommen find, und daher e Vedi Napolif 
-v--?e poi mori. 


Zur Rechten endigt fi ch der Golph dieſer 


Stadt mit dem miſeniſchen Vorgebirge, welches 


aus dem Virgil bekannt iſt, weil daſelbſt einer 
aus dem Gefolge des Aeneas begraben ward; 
und zur Linken mit dem Capo di Maſſa, weches 
ehemals von einem Tempel der Minerva den 
Namen fuͤhrte. In der Mitte von dieſen bey⸗ 
den Vorgebirgen liegt die Inſel Capri, welche 


die Ausſicht ins weite Meer und zugleich die Ein⸗ 
foͤrmigkeit, welche bey den meiſten Seeproſpekten 


Platz findet, unterbricht, und zugleich zwey We⸗ 


ge frey laͤßt, wo ſich das Auge in eine grenzenloſe 


Weite verlieren kann. 


Gegen Mitternacht von Neapel wird die Aus⸗ 


ſicht durch den ehemals ſo genannten Huͤgel des 


Virgils, anjetzt Monte Vergine, und durch die 


Berge Fifata, welche das Amphitheater der 


Stadt | 


von 1748, und einen von den Urchifeften Folivet 
von 1764, alfein, fie baben bende viele Febler. Es 


mare Daber gu wuͤnſchen, daff der groffe Riß, wel⸗ 


chen der Herzog von Noja mit vielen Koſten auf 


fuͤnf und dreyßig Bogen aufnehmen laffen, in der | 


Abſicht, ſolchen berausjugeben, zu Stande fame. 


Eine Stadt, wie Neapel, verdient e8. Der Graf | 
Sclopis del Bors⸗ hat zwey große Proſpecte, je⸗ 
den von drey Bogen, und aus einem beſondern 


wohl gewaͤhlten Geſichtspunkte, herausgegeben, die 
ſchoͤn gerathen ſind. Der Guida de Foreſtieri von 
Parino 1751 in Duodez iſt ſchlecht geſchrieben, 
man muß ſich aber damit behelfen, well man nichts 


anders hat, die vornebmften Gebdude und Plaͤtze 


find ſo erbarmiic in Holz geſchnitten, daß eg viel - 
sente waͤre, man batte fit ganz weggelaſſen. 





È 


mi 


37 


Stadt fotine „eingeſchloſſen. Jedoch ſieht Der mittàg: 
man auch einen Anfang der Terra di Lavoro, oder — 
der ſchoͤnen Ebnen, welche die Alten das glicffe:seapet 
lige Campanien biefen, und fuͤr den angenehm⸗2 
ſten Strich in der Welt hielten. Der kleine Fluß 
Sebeto kommt von den Huͤgeln bey Nola und 
nachdem er einen großen Strich durò ſein Waſ⸗ 
ſer fruchtbar gemacht, faͤllt er unter der Bruͤcke 
der heiligen Magdalena auf der Morgenſeite von 
Neapel in die See. Beym Einfluſſe ſtand vor⸗ 
mals der Tempel dieſer Flußgottheit, wenn an⸗ 
ders die Inſchrift wahr iſt welche Falco bekannt 
gentadtt | 

MeviusEutychius reftituit aediculam Sebeto. 
Er foll font weit betraͤchtlicher gemefen, ‘aber 
durò) cinen Ausbrud des Veſuvs verſtopft wor⸗ 
den ſeyn. 
Neapel hatte vormals ſo hohe Mauern, daß 
Hannibal ſich deswegen nicht an die Belagerung 
der Stadt wagen wollte. Qu den Zeiten der 
Barbaren wurden ſie zerſtoͤrt, vom Beliſarius 
wieder aufgebauet, im dreyzehnten Jahrhunderte 
von Conrad abermals eingeriſſen, vom Pabſt 
Innocentius IV. aber wieder hergeſtellet, und 
weiter ausgedehnt. Koͤnig Carl I. von Anjou 
legte theils zur Vertheidigung, theils die Stadt 
beſſer im Zaume zu halten, das ſo genannte neue 
Kaſtell, und Carl II. das von S. Elmo an 
Die Stadt war nunmehr zu einer anſehnlichen 
Groͤße angewachſen, denn das alte Parthenope, 
oder Neapel, nahm nur den hoch liegenden noͤrd⸗ 
lichen Theil der jetzigen Stadt ein. Die Lage 
von Palaͤopolis, welches dicht dabey ſtand, iſt un⸗ 
gewiß, einige ſetzen es in der Gegend von Capo 
di Nonten andre bey der Vorſtadt Chiaja, noch 

C3 andere 
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Der mittig: andere Beiy Poggio reale. | Die Mauern des neu⸗ 
lideSse angebaneten Theils der Stadt gehen vom Torrios 
SReapel. ne del Carmine bis nach dem Kloſter S. Trinita 
delle monache, und find theils vom Koͤnige Fer? 
dinand I. theils unter Kaiſer Carl V. gebauet; 

das erffe Stuͤck beftehet aus einem harten ſchwar⸗ 













gen Stein) der ben Neapel gebrocben wird, und È 
Piperno heißt. Wenn man diefen ganzen Be⸗ jul 
gir umgehet, langft der Kuͤſte wieder zuruͤck keh⸗ n) 
ret, und den Pallaſt, das Kaſtell del uovo, Si È Mint 
$ucia, Plata Monte, und das Thor non Chiaja È iiji 
mit darunter begreift, fo fat man cinen Weg ff dij 
von zehn italienifhen oder uͤber zwey teutſche i, 
Meilen zu machen. Die Stadtthore werden 
nicht geſchloſſen, daher man zu jeder Stunde fi 
hinaus kann, am Ende der Vorſtaͤdte find nucf ip 
hoͤlzerne Pforten, die allemal, wenn jemand hin⸗ gi 
que mill, geoͤffnet werden. Vul 
Die Vorſtaͤdte von Meapel find groß und anz |} |. 
genchm. Chiaja ift die fbonfte, und wird von È | 
vielen Vornehmen bewohnt. Wir werden von È |; 
einer jeden, bey dem ihr am naͤchſten liegenden È |; 
Quartier der Stadt handeln. Die Stadt ift von (f 
Capo di Monte bis an das RKaftell dell'uovo obnz È ); 
gefaͤhr ficben taufend Schritte lang, faͤngt man 
aber vom Ende der Vorſtadt Chiaja an, und 
geht bis zur Bruͤcke SG. Magdalena, ſo kann 
man reichlich tauſend Schritte mehr rechnen. 
Das Stuͤck von der Vicarie bis an den koͤnigli⸗ 
chen Pallaſt, fo ohngefaͤhr drey tauſend Schritte 
ausmacht, iſt ſtark bewohnt. Die ſchoͤnſte Gaſſe 
heißt Strada di Toledo; ſie iſt ohngefaͤhr zwanzig 

Schritte breit, und von S. Francefco Raverio 
bis an die porta di S. Spirito funfzehn hundert i 
i 


tn gerader Linie lang, und laͤuft nachher noch in 
einer 
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cinér Rein bon etlichen hundert Schritten fort. Der mittaͤg⸗ 
Eine andere nicht ſo gerade und regelmaͤßige Gaffe! lich uti 
durchſchneidet die Stadt von Morgen gegen — 
| Abend, oder von der Porta di Nola bis uͤber den ye? 
allaft des Herzogs von Tarfia, und betraͤgt eine 
—* von ſechs tauſend Schritten. 
Mach einer im Jahre 1742 angefteliten Zaͤh⸗ 
lung lebten in den neun md vierzig Kirchſpielen 
von Neapel 305091 Einwohner, worunter 4757 
Monde, 3283 Nonnen und 4855 Perfonen in 
| Hofpitàlern und andern GStiftungen waren. 
Dieſes Verzʒeichniß rechnet an Fremden, Trup⸗ 
pen, Seeleuten noch ſo viel dazu, daß uͤber 
| 459000 Menſchen berausfommen, welches viel 
| gu hod und ungewiß gerechnet iſt, zumal da fol 
che nicht ordentlich geràblet worden, Wenn man 
gleich fuͤr die ungezaͤhlten auch cinige taufend bin 
zuſetzet, ſo laſſen ſich doch hoͤchſtens nur gegen 
350000 Menſchen annehmen *). Man rechnet 
acht und funfzig geiſtliche Orden und Congrega⸗ 
tionen in Neapel, und acht tauſend Ordensgeiſt⸗ 
Time beyderley Geſchlechts, welche den vierzigſten 
Theil der Einwohner ausmachen, und ſo viel fuͤr 
den Staat verlorne Menſchen und Muͤßiggaͤnger 
ſind, wenn man nun die große Anzahl der Welt⸗ 
prieſter noch dazu nimmt, ſo handelt die Regie⸗ 
rung allerdings vernuͤnftig, daß ſie die uͤbermaͤßi⸗ 
‘ge und dem Staate zur Laſt ſa ——— einzu⸗ 
ſchraͤnken ſucht. 
Die Koͤnige von Neapel reſi dirten vor einigen Rinigtige: 
hundert Jahren in dem Kaſtell Capuano, nach⸗Pallaſt 
MG 4 het _ 


"a Dieſes bat nai Kardinal Spinelli, —— lange 
Erzbiſchof von Neapel geweſen, und Neapel ge⸗ 
nau kannte, einem MICHI deg Herrn fa Lande 
verſichert. 





wohnt hat, auf. Den jefigen eigentlichen Pallaft | 
ließ der Vicefonig de Caftro Graf von Lemos im 
Jahre 1600 durò den Ravalier Fontana anle⸗ je 
geni Die cine Seite deffelben ſieht gegen die See, 
unò die andere gegen cinen großen Pla, der aber: | 
unregelmafiig ift, und wegen der an demfelber fi m 









liegenden Kirchen aud) nie cine ſchoͤne Geftalt bes | jr 
fommen kann. Dic Architeftur der Vorderſeite dl 
verdient Lob. Sie ift faft ſechs hundert Fuß n 


breit, und hat zwey und zwanzig Fenſter, nebſt f 
drey Thorwegen von einerley Hoͤhe, die mit Saͤu⸗ 
len von Granit, und Balcons fuͤr den erſten 
Stock verſehen find. Man bemerft an diefer | 
Vorderſeite doriſche, ionifche und Forinthifhe Pi: |. 
Tafter iiber cinander, und zulebt cin mit Piramie | 
den und Vafen geziertes Saͤulengelaͤnder. 
Der innere Hof ift nicht weitlaͤuftig, aber die 
Ireppe von meifem Marmor, ungemeit praͤch⸗ 
tig. Sede Stufe ift cilf Sobritte breit. Sie | 
fibre zur bedecfiten Gallerie mit ſchoͤnen Arka⸗ 
den, welche den Hof umgiebt, Die Zimmer | 
find grof und herrlich, infonderbeit nimme ſich 7 
der koͤnigliche Saal der Vicefonige mit allen, 
Bilbniffen derfelben vom Jahre 1500 an, gut | 
gus. Die Kapelle bat Micolaus Roffo gemalt, | 
Das Foniglibe Schlafzimmer ift mit Pilaffern, | 
Spiegeln und Vergoldungen pràbtig vergiert, | 
Den Hauptalfoven deflelben hat Solimene, und 
die benden kleinen Francefco delle Mura gemalt. È 

Die vornebmfien Gemaͤlde dicfes Pallaftes find 
dre 


id 
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drey —* Stuͤcke von Spolverini, naͤmlich der Der mittaͤg⸗ 
Uebergang uͤber cine Bruͤcke, cin Seehafen, und ide Zbel 
cine Marine, worinn die Zufammenfegung UNÒ Sieapel, 3 
Behandlung (bin, aber dag Kolorit nicht — 
der Natur iſt. Eine Madonna mit dem heiligen 
Petrus und Carolus von Lanfranco. Die Mas, 

‘ria ift zu ficin, und das Rind Sfefus nad Proc 
portion qu grofi, 1ibrigens aber verraͤth das Bild 
\ cine grofe Manier. Die Auferweckung des Laz 
zarus von Jacob Vaffano, die Figur des Lazaz 
rus iſt aber nicht gut gerathen. Die drey Gra 
zien von Hannibal Caracci vortrefflich gezeichnet, 
aber ohne gutes Kolorit. Die chriſtliche Liebe 
von eben dieſem Meiſter. Die Verlobung der 
lio Caprini dem Kinde Jeſu von Cor: 
regio, von cinem Mingemein gefaͤlligen Ausdruck. 

In einem Zimmer ſieht man einen anſehnlichen 
Vorrath von dem ſchoͤnſten ſaͤchſiſchen Porcellan, 

und hin und wieder ſtehen vortreffliche Tiſche, die 

mit Achat und andern koſtbaren Steinen ausge⸗ 
legt ſind. 
Auf dem Wege vom Schloſſe nad) der Dar⸗ 
ſenna zeigt ſich die ſchlechte Statue eines Tupiter 
Terminalis, welcher zu Puzzolo gefunden wor⸗ 

den. Das Volk nennt ihn gemeiniglich il Gi⸗ 
gante. Bey dem Schloſſe ſieht man zugleich die 
Stuͤckgießerey, die koͤniglichen Schiffswerfte, 

und das Arſenal. Mit dem letztern haͤngt das 
Schloß durch eine Bruͤcke zuſammen, woruͤber 

der Koͤnig geht, wenn er zum Vergnuͤgen auf der 

See faͤhrt, welches gemeiniglich alle Sonntage 
im —* und Auguſt — . Eine andere 

bedeckte 


Zu den J die man ſich in Neapel 

machen fann, gehoͤrt der Fiſchfang mit Lanzen oder 
Wurfſpießen. Man faͤhrt naͤmlich ben. einem ſchoͤ⸗ 
nen 











De De bedeckte Gallerie fuͤhrt von dem Schloſſe auf das 
ei 
der Stadt 


enel 


—y_ Kiufen des Volfs, cine fiere Zuflucht verſchaffte 


Caſtello 
nuove 
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neue Kaſteel; ſie war bey den unruhigen Zeiten 
ſehr noͤthig indem ſie den Vicekoͤnigen, ben Auf⸗ 


Das neue Rafteel, oder Fort iſt ziemlich eſt. 
Es liegt am Ufer des Meers, und dient zur Ver⸗ 
theidigung des Molo und Hafens. Das mittlere 
maßive Mauerwerk mit den Thuͤrmen bauete 
Earl I. ums Jahr 1280, die aͤußern Befeftigunz 
gen, welche ſechs hundert Schritte ins Gevierte 
einnehmen, find erſt im ſechzehnten Jahrhun⸗ 
derte dazu gekommen. Der freye Platz vor dem 
Kaſteel (Largo del Caſtello) mar ehemals bebauet} 
durch Abfragung der Gebaude ift ſolcher aber viel 
hoͤher geworden. Wenn man durch die erſten 
Befeſtigungswerke gegangen iſt, ſo zeigt ſich ein 
anſehnlicher Waffenplatz, worauf die Vicefonige 
ſonſt Turniere und Caroſſels gehalten. Alle 
Feyerlichkeiten wurden hier angeſtellt, verſchie⸗ 
dene derſelben ſind in dem Werke des Marquis de 
Carpio geſtochen. J 
Linker Hand zeigt ſich ein fuͤr den Koͤnig Al⸗ 
phonſus errichteter marmorner Triumphbogen 
welcher mit Statuen geziert, und von Pietro 
Martino von Meyland angegeben iſt. Eine 
nicht weit davon befindliche Thuͤre von Bronze 
ſtellet die Thaten Koͤnig Ferdinands von Arrago⸗ 
nien vor. Von dem innern Hof kommt man in 
das Zeughaus, worinn fuͤr funfzig tauſend Mann 
Waffen 
nen Abend, mit einbrechender Nacht, auf die See: 
Die Fiſcher fegen cin Kohlfeuer mit brennenden 
Kohlen auf die Spitze des Botes, durch dieſen 
Schein locken ſie die Fiſche herbey, und wenn ſie 
große ſehen, wiſſen ſie ſolche fo geſchickt mit fui? 
gen Pi il oder Harpunen su werfen, daß fie faſt 
nie fehlen. 


— —— 


—— 
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Waffen ſeyn ſollen. Einige darinn befindliche Der mate UR 
Basreliefs ffellen die Geſchichte des Trajans und — 
Hadrians vor. Dieſer Saal iſt in der Berio 
merfmiirdig, weil der Pabft Coͤleſtinus der Fuͤnfte 
Bier im Sabre 1294 die pabfilime Wiirde, zum 
Beften Bonifacius des Achten, niederlegte, von 3 
dem man (pottmeife ſagte: intrauit vt vulpes. 
Gegen dem Zeughauſe uͤber liegt die Kirche 
S. Barbara. Die Thuͤre it mit korinthiſchen 
Saͤulen verſehen, an deren Fußgeſimſe die Bild⸗ 
niſſe des Bildhauers Juliano da Maiano und 
ſeiner Tochter zu ſehen ſind. Die in dieſer Kir⸗ 
che befindliche Anbetung der Weiſen haͤlt Vaſari 
fuͤr das erſte Gemaͤlde von Oelfarben, welches 
Johann von Bruͤgge gemalt, wiewohl andre das⸗ 
jenige in der Kirche des Sannazʒars dafuͤr 
ausgeben. 
Die Artillerie des Kaſteels iſt in gutem Stan⸗ 
de. Man trifft darunter verſchiedne große Kano⸗ 
nen an, welche Carl V. dem Churfuͤrſten von 
Sachſen in der Schlacht bey Muͤhlberg abgenom⸗ 
men. Den am Ufer ſtehenden Thurm des heili⸗ 
gen Sebaſtians legte Carl J. zur Vertheidigung 
der Kuͤſte an, man gebraucht ihn aber heutiges 
Tages, Kinder angeſehener Aeltern, welche ſich 
(obiet auffuͤhren hinein zu ſperren. Die Vas 
ſtey des neuen Kaſteels, welche gegen den Hafen 
liegt, heißt Baſtione delle Puttane, weil Koͤnig 
Alphonſus ſolche von einem auf die liederlichen 
Weibsperſonen gelegten Tribut aufgefuͤhrt haben 
ſoll. Gewiſſe in die Steine gehauene Figuren 
werden als das Merkmal davon angegeben. Man 
macht auch viel Weſens von einer hier befindlichen 
Schneckentreppe von hundert und fuͤnf und funf⸗ 
pesaro. Ueberhaupt ift dieſes Caſtello nuovo 
inwendig 



















Der mittàg: inwendig ftarf bewohnet, und ficht einer kleinen 
uvette Stadt aͤhnlich. È ——— 
Neapel. Der Hafen der Sfadt Neapel haͤlt ohngefaͤhr 
neun bundert Fuß ins Gevierte, und mird ſuͤd⸗ 
waͤrts von dem grofien Molo, und nordwaͤrts 
von cinem fleinern vertheidigt. Den kleinen, 
und ben jedem noch cin befonderes Fort, hat Don 
Carlos anfegen laffen, um die Stadt und den 
Hafen fuͤr kuͤnftige Ueberfaͤlle ſicher zu ſtellen, 
nachdem der engliſche Admiral Byng im Jahre 
1745 mit einer Bombardirung gedrohet, und die 
Regierung, ohne ihnen Zeit zur Berathſchlagung 
zu laſſen, gue Ergreifung der Neutralitaͤt genoͤ⸗ 
thigt hatte. Der Pharus oder die Leuchte fuͤr 
die Schiffer liegt ben der Einfahrt des Molo, 
Auf dem Damme pfleget man ben einbrechender 
Nacht haͤufig fvafieren ju gehen, um der fiblen 
Seeluft, und zugleich der ſchoͤnen Ausſicht zu 


enteßen. 0 
Der Hafen. ca Hafen iſt meifteng mit Tartanen mei 
Kornbandel, oder mit andern mittelmaͤßigen Schif⸗ 
fett, die an den Kuͤſten des mittellaͤndiſchen Meers 
Handlung treiben, beſetzt. Die Anzahl auslaͤn⸗ 
diſcher Kauffartheyſchiffe iſt nicht fo betraͤchtlich, 
als man es ſich nach der Groͤße des Orts und ei⸗ 
mes fo ſchoͤn gelegenen Hafens vermuthen follte, 
Die Urſache iſt dem mittelmaͤßigen Verkehr der 
Neapolitaner mit andern Nationen und ihrer Un⸗ 
thaͤtigkeit in Handlungsgeſchaͤfften zuzuſchreiben. 
Den wichtigſten Handel treiben einige engliſche 
Haͤuſer. Der Hafen iſt zwar klein, aber die | 
Rheede zwiſchen dem Caſtello nuovo und dell uovo 
iſt ſicher. In dem Golph oder Cratere geht ein 
beſondrer Strom, welcher ſeinen Zug von Por⸗ 
tiei bey dem Hafen vorbey nach Poſilippo — 
er 


de fi 
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Der Safen iſt vielleicht nie praͤchtiger geweſen, Der mitede 
ils 1759. da der Koͤnig in Begleitung von pier ice Toei i 
ig Kriegsfchiffen und ciner Menge andrer Nea: negra. 

pel verließ, und nad Barcelona gieng. L 

Weil der Handel nicht ſehr bluͤhet, fo iſt der 
Schiffbau auch nicht betraͤchtlich. Man bauet 

neiſtens Tartanen, die etwan vierzig Ellen lang 

ind: Das Ahornholz, welches dazu genommen 

vird, waͤchſt im Lande, aber die Maſten werden 

mus Marſeille und Livorno geholt. Im Jahr 

1765. beſtand die Seemacht des Koͤnigs aus ei⸗ 

cem Schiffe von ſechzig Kanonen, und eines von 

iebenzig ward gebauet, aus ein paar Fregatten 

von dreyßig und zwanzig Kanonen, fuͤnf Galee⸗ 

en, deren jede vier bis fuͤnfhundert Menſchen 
rfordert, und ſechs Schebecken von zwanzig 

danonen *). 

Der bereits erwaͤhnte Platz Largo del Caſtello cargo del 
ſt mit verſchiedenen Fontaͤnen geziert, welche Catello. 
uber mit den roͤmiſchen keinesweges zu vergleichen 
ind. Die beſte iſt die von Medina. Drey Sa⸗ 
yren tragen eine Schaale, worinn Neptun mit 
em Dreyzack ſteht, aus deſſen Spitzen das Waſ 
er ſpringt. Die Arbeit hat nichts beſonders. 

Sie ſtund vorher an zwey andern Orten, der Her⸗ 
È von Medina ließ fic aber an ihrem jetzigen 
Olatz aufrichten, und fie hat von ifm den Namen 
vebalten. Die andern Fontànen find die von der 
Meerpferden, die Fontane Gusmana, degli Spe 
bi, u. ſ. w. Dem ungeachtet iff der Plak nicht 
choͤn, weil ibm cine regelmafigeVerzierung fehlt. 
leberhaupt fubt man praͤchtige oͤffentliche Mo: 

* sigle numente 
) Die Sohebecfen find cine Urt von leichten Galceren, 


| Die aber zugleich auch viereckige und dreyeckige Seo 
| gel baben. —— 
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er mittaͤg⸗ numente in Neapel vergebens; wovon die Urſach 
Liche Toei! zum Theil darinn zu fuchen, meil die Stadt nu 
tenne! Bicefonige gehabt fat, die auf die Verſchoͤn 
Coy_-2rung derfelben fuͤr ſich nichts wenden Fonnten | 
Neapel ift durch feine Groͤße, herrliche Lage, we 
gen der natuͤrlichen Seltenheiten und der umbe | 
liegenden Alterthuͤmer merfmiirdig. In Anfe 
hung der Kuͤnſte thut fie dem Liebhaber, der vor 
her Rom, Florenz, Bologna und Venedig geſe 
hen, keine Genuͤge; wenigſtens vermuthet man 
ſich nach Proportion der Groͤße weit mehr. Auße 
der Lage iſt die Gaſſe von Toledo wegen der Hng 4 















wiewohl dom auch bin und mieder viele mittel 

maͤßige anzutreffen find, è 

S.tuigi = S. Suigi di Palazzo”) liegt nahe am Pallaſte 
Der heilige Franciſcus di Paola legte den Grunt 

dazu, und ſoll, als man ifm den abgelegenen Plat 

der Rirche vorwarf, prophesenet haben, die Ge: 

. gend milrde mic der Beit die volkreichſte werden, 
welches auch cingetroffen, wenn ander8 die Sade 


thums an Marmor und Gemalden cine der (bond x 
ſten. Auf dem Hauptaltar fieht man gedachten 
Heiligen in ** wobey der Kuͤnſtler die Kutte 
und 

ì Il 

*) Es giebt in Neapel gegen drey bundert grofie und A 
kleine Kirchen und Kapellen, von denen wir nur 
einige der vornehmſten beſchreiben wollen. Ueber⸗ | 
haupt haben die wenigſten ſchoͤne Vorderfeifen, und È 
find aud nicht gemolbti. Den guten Geſchmack x 
und die edlen Verzierumgen der romifehen Kirchen 
trifft man felfen an.  Singegen wird man ſchwer⸗ Ù 
lich einen Ort in der Welt finden, wo die Kirchen M 
fo reich an Gilbergerdtbe find, Dieſe Schaͤtze fio IL 
viele Millionen werth.⸗ q 
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aid den Bart ans den braunen Adern deſſelben Der mittise 
herauszubringen gewußt hat. Die Gemaͤlde hin⸗liche Theil 
ter dem Hauptaltar, uͤber demſelben und auf den ot 
Seiten des Chors find von Luca Giordano, aber 3 
ſo wie andre in dicfer Kirche nicht (Mon genug, 

um fich lange dabey aufzuhalten. Die erſte Ka⸗— 

» e refer Hand bat Solimene in feiner ibm ge⸗ 
woͤhnlichen etwas froftigen Manier mit ſcharfen 
Schatten gemalt. Dic Apotheke dee gue Rirhe 
gehoͤrigen Minimenflofiers hat Paul de Matteis 

mit Malereyen geziert *), Sie iſt eine der be⸗ 
ruͤhmteſten in Neapel, und verdient wegen der 
ſchoͤnen Einrichtung geſehen zu werden. 

S. Spirito liegt dem koͤniglichen Pallaſte ge⸗S. Spirits. 
rade gegen uͤber, und gehoͤrt den Dominikanern, 
daher man cin ſonderbares Gemaͤlde des Gior⸗ 
dano von den Geheimniſſen des Roſenkranzes dar⸗ 
inn antrifft. Die Zaufe Chriſti am Gewoͤlbe iſt 
eines der beſten Werke von Paul de Matteis. Es 
— der Kirche cal * nicht an guten Gemaͤlden. 

S. Fran⸗ 


Lo) Es gehort unfireitig ju den Fehlern der neapolifae 
niſchen Polizen, daß die Kloͤſter die Apotheken in 
der ganzen Stadt an ſich gezogen haben. Ein jedes 
Kloſter bat faſt die ſeinige; und ſucht es den an⸗ 

dern zuvor zu thun. So wie den uns mancher 
Arzt durch ein Univerſalpulver, Tinctur oder Bal⸗ 
ſam Geld gu verdienen ſucht, oder die haͤlliſche Apo⸗ 
* thefe Medicin liefert, die andere ehrliche Leute eben 
ſo gut machen koͤnnen, fo bat in Neapel fede Klo⸗ 
* fferapotbecfe ihr beſonderes Arcanum, wodurch den 
Leuten das Geld aus dem Beutel gelockt, und das 
Kloſter bereichert wird. Man zaͤhlt beynahe hun⸗ 
dert Apotbefen i in Neapel, die in den Handen der 
Moͤnche find. Koͤnnten nicht eben fo viel und nod) 
mehr rechtſchaffene Buͤrgerfamilien reichlich davon 

eden, und dem Staate zehnfach — dadurch 
werden? 
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Der mittigs SS. Francefco Laverîo, ein ehemaliges Se 
—— * fuitercollegium, liegt auf dem Schloßplatze. Es, 
— waͤre gu wuͤnſchen, daß die uͤbrigen Kirchen und 
Gebaͤude den Platz fo anſehnlich zierten, als dieſe 
— durch ihre vom Cavalier Coſmo angegebne Vor⸗ 
derio. derſeite. Die Kuppel und das Gewoͤlbe werden 
fuͤr des Paul de Matteis beſte Arbeit in — 
gehalten. 
S. Maria S. Matia Soledad mit dem Nonnenkloſter 
Soledad. iſt von einem ſpaniſchen Officier zur Aufnahme 
von verwayſeten Officierstoͤchtern geſtifftet. Die 
Kirche hat gute Gemaͤlde, unter andern in der er⸗ 
ſten Kapelle linker Hand eine heilige Cecilia, die 
auf der Orgel ſpielt und einen Engel zum Balgen⸗ 
treter hat, von Caravagio. Der Kopf der Heili⸗ 
gen iſt (min. Auf dem Hauptaltar ſieht man des 
$uca Giordano Abnehmung vom Kreuze, worinn 
cin Fraftiger und pidanter Ausdruck herrſcht. | 
Pizzo Falcone ift cin Siigel, welcher dem 
Sobloffe gegen uͤber liegt, und ehemals den Mas 
men $ucullanum fuͤhrte, weil Sucullus Bier mei: | 
lauftige Garten und cin Landhaus, welches auf 
dem Plage des Caftello dell’uovo ffand, befafi. | 
Der jetzige Huͤgel ift von dem Huͤgel des Kaftells 
dure cin Erdbeben abgeriffen worden. Die darz 
auf befindlichen RKafernen waren ehemals cin Pale | 
Iaft des Grafen Caraffa. Der Siigel wird verz | 
mittelſt ciner Bruͤcke mie der Gaffe delle Mortelle, 
worinn viel: anſehnliche Palliffe fieben, verbuns 
den Des in diefer Gegend befindlihen Kloſters 
der Suor Orſola Benincaſa gedenken wir nur, 
weil es das ſtrengſte in ganz Italien iſt, indem 
die Nonnen mit keinem Menſchen und auch Rai | 


cinmal unter fi d reden duͤrfen. 







. 0 Der 
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Der Pallaſt Francavilla liegt unten an dieſem Der mittaͤg⸗ 
Huͤgel gegen das Thor von Chiaia, und iſt cinerlide — 
der anſehnlichſten in Neapel. Der Prinz lebt aufz e 
einem großen Fuß, und giebt den Fremden in RIT 
mem Haufe cinen frepen Zutritt. Er if mie nin 
ter — * einer gebornen Borgheſe, lange 
in Paris geweſen, daher ſein Pallaſt praͤchtig dp 
pos dem franzofifhen Geſchmack meublirt if. 
Es fehlt auch nicht an guten Gemalden, morune 
‘ter cin paar ſchoͤne Ruinen mie Ardifeftur von - 
Pannini, Magdalena zu den Fuͤßen des Heylan⸗ 
des von Paul Veronefe *), cin kleines Stuͤck, das 
die Maria mit dem Kinde , den kleinen Johannes 
und einen Engel vorſtellt von Tizian, und andre 
mehr/, merkwuͤrdig find, Der Garten ift in Ter⸗ 
taffen angeiegt, und der beffe in der Stadt. 
© Ym Collegio Neale werden ohngefehr funfzig 
junge Edelleute unter der Aufficht des Ordens der 
Scuole Pie erzogen. Der vor cinigen Jahren 
verſtorbne Rector deſſelben Carcani war ein be⸗ 
kannter Aſtronom, deſſen Inſtrumente hier noch 
aufbewahrt werden. 
S Brigitta, gehoͤrt fo wohl als S. Maria 
in Portico in der Vorſtadt Chiaia, dem Orden der 
Padri Luccheſi. Die Kirche hat nichts befonders, 
ingegen verdient das Sinftitut des Ordens, mele 
| cher di $ucca feinen — — angemerkt 


È _ bu 


o) Die Behandlung iſt in diefem Sride vortrefflich. 
it daffelbe Bild, welches der Meiffer im Pale 
laſt Durazzo ju Genua groß ausgefiibrt hat. Bey⸗ 
de ſind Originale; es kann fepn, daß Paul Veros 
neſe es guerft im kleinen gemalt, um zu ſehen, wie 
es ſich ausnehmen wuͤrde. Das große verdient 
aber allemal den Vorzug. 


Al Bano, D 









* De 
der S 
Co 


ſelben Negeln, aber noch cinige weit beffere hat, 


S. Giaco⸗ 
mo. 


Ausſtellung Caftello aufrichtet. Un dieſem Tage werden and 


der Gemale 
de. 


to 
Det inte zu werden, Weil die Jeſuiten fi in gedachter 


| 
i 
| 
| 












Republik nicht einſchleichen konnten, fo ward die 
"fer Orden, der eden fo gekleidet geht, und faſt die⸗ 


eingefuͤhrt. Eine nie genug gu lobende Regel, 
und die billig bey allen Orden vorzuͤglich aber bey 
den Jeſuiten angenommen werden ſollte, iſt dieje⸗ 
nige, daß ſie ſich bey keinem Kranken, wenn er 
cin Teſtament machen will, befinden duͤrfen. Wie, 
wuͤrden unzaͤhlige rechtſchaffene Familien in ka⸗ 
tholiſchen Laͤndern den Pabſt ſegnen, wenn er die⸗ 
ſen Befehl allgemein machte, und wie wuͤrde den 
Moͤnchen dadurch die Gelegenheit benommen wer⸗ 
den, himmelſchreyende Ungerechtigkeiten ohne Zahl 
zu begehen! Eine andre Regel des Ordens iſt, 
kein Monument fuͤr die in ihren Kirchen pe “get 
nen Todte zu leiden. Der Bier ruhende Maler 
Lucas Giordano hat ſich deswegen ein Monument 
von. einer andern Art geſtifftet und die Kupre 
gemalt. 

S. Giacomo de Spagnuoli iſt nebſt dem Hoſpu 
tal und einer Bank, die gegen ein Billiges auf 
Pfaͤnder leihet, von dem Vicekoͤnige Petrus von 
Toledo geſtifftet. Sein in der Kirche befindliches 
Grabmal hat Johann von Nola verfertiget. 
Man ſieht ‘in der Kirche nod verfhiedbne andre | 
Monumente, ſchoͤne marmorne Altaͤre und gute. 
Malereyen. Bey dieſem Sofpital ift die Bruͤder⸗ 
ſchaft des heiligen Sakraments, welche am Frohn⸗ | 
leichnamsfeſte cinen der praͤchtigſten Aufzuͤge an⸗ 
ſtellt; man nennt ihn das Feſt der vier Altaͤre, 
weil ſie zwey anſehnliche Altaͤre in der Straße di 
Toledo und zwey andre auf dem Platze Largo di 


des —— ben S, Giacomo die Gemalde der 
N beſten 


SI 


beften neapolitaniſchen Maler, welche aber Beut Der mittaͤg⸗ 

zu Tage nicht viel bedeuten, oͤffentlich ausgeſtellt. — 
Das Kaſtell dell Uovo liegt auf einem Felfensreasel, È 

frebenfundere Schritte meit ins Meer, und haͤngt 557 

vermittelſt ciner langen Bruͤcke mit der Gaffe der pi del 

heiligen Lucia zuſammen. Lucullus hatte hier we⸗ 

gen der ſchoͤnen Lage ein Haus, und daher hat die⸗ 

ſes Kaſtell eine lange Zeit den Namen Lucullanum 

gefuͤhrt; der letzte roͤmiſche Kayſer Auguſtulus 

wurde im Jahr 476. vom Koͤnige Odoacer hieher 

verbannt. Das Kaſtell fuͤhrt den Mamen, nicht 

wie der gemeine Mann glaubt, von einem bezau⸗ 

berten Ey des Virgils, ſondern von ſeiner ova⸗ 

len Form. Unterhalb des Dammes von S. Lu⸗ 

cia befindet ſich cine mineraliſche Quelle, welche 

viele Eiſentheile bey ſich fuͤhrt, und in verſchiede— 

nen Fallen, zumal bey Verſtopfungen, getrun⸗ 

ken wird. 

Den Namen Platamone fuͤhrt cin Spatzier⸗ Platamone 

gang am Ufer des Meers, der etwas hoch liegt, 

und daher cine deſto ſchoͤnere Ausſicht verſchafft. 

Unter dem Damm deſſelben ſieht man Spuren ale 

ter Grotten, die eben dieſen Namen haͤtten, 

welcher aus dem Griechiſchen kommt, und auf die 

‘Bier befindlihen Klippen im Meer zielet. 

è Chiaia ift cine Vorſtadt, oder cine lange, Ghiaia. 
breite und mit Palfaficn und Kirchen beſetzte 
Straße, welche in einer Laͤnge von beynahe drey⸗ 
tauſend Schritten am Ufer des Meers fortgeht. 
Sie dient den Vornehmen im Sommer alle Abende 
zur Promenade, Man zaͤhlt oft einige hundert 
Kutſchen, die reihenweiſe auf und niederfahren. 

Die Kirche S. Maria a Capella iſt ſehr ge⸗ 
ziert; die beyden Statuen bey dem Altar hat der 
Cavalier Coſmo verfertigt. 

er). Die 



























52 | 

Der mittig: Die Kirche della Vittoria hat Don Jua 

liche Theil d' Auſtria, cin Sohn Carl V. zum Andenfen dei 

pi Siegs bey Sepanto im Jahr 1577. uͤber die Tuͤt 

C--_---> fen aufgefuͤhrt *) S. Terefa iſt mie cimer ſchoͤ 

— La Bittoria.nen Vorderfeite von der Erfindung des Cavalieri 

Cofmo verfehen Von feiner Sand fommt audi 

die Statue auf dem Hauptaltar; die Seitenge 

malde find aber von Luca Giordano, 4 

Aſeenſio⸗Laſcenſione oder S. Michele. Auf dem Haupt 

ne, altar bat £uca Giordano den Erjengel Michael! 

mie er die bòfen Engel hinabſtoͤßt, abgebildeti 

Die Haltung ift nie gut, und die Zufammeni 

fesung 3u zerfirent, fonft hat das Gemalde vie 

ſchoͤnes. Auf der rechten Scite trifft man einet 

der beften Stuͤcke diefes Meiſters an; nemlich di 

heilige Anna, welche die Mutter Gottes an Goti 

den Vater pràfentiret. Das Kolorit ift vortreff 

lib, und die Kinder in der Glorie find nicht nu 

ſchoͤn gezeichnet, ſondern auch mit einem feinen 

Pinſel gemalt. Am Ende der Straße Chiaia 

theilt fi der Weg, ciner fuͤhrt nad Mergellina; 

der andre nad der paufilippifchen Hole. Bon 

benden reden wir Finftig, ben Beſchreibung der 

Gegend um Neapel, | 

Maria di Die Kirche S. Maria di Piedigrotta hat die 

Piedigrotta. (on Beynamen befommen, eil ſie nicht weit 

vom Cingang der paufilippifben Hoͤhle — 

Sic bewahrt cin wunderthaͤtiges Marienbild, wel⸗ 

ches fromme Seelen fleißig beſuchen. Ihm zu 

— Ehren 

) Es tar eine der merkwuͤrdigſten Seeſchlachten, die 

jemal8 gebalten worden. = Die Tiirfen perloren 

fuͤnf und sivanzig faufend Mann, und bennabe 

ihre ganze Flotte von zwey bundert und ſechzig Ga 

leeren. Den rechten Fluͤgel fuͤhrte Andreas Doria, 

der beruͤhmte Genueſer, und den linken Michael 
Barbarigo, ein Venezianer. 


53 
Ehren wird eb fateli cine Proeeſſion gehalten, svol: Der mittag⸗ 
ches das gròfite Feſt in Neapel if. Man fann ide SI 
diefen wolfreichen Ort nicht beſſer in feinem Slanzesteael, 5 
ehen, als an diefem Tage. Das ganze Ufer von 2 
iaia wimmelt von Menſchen. Ale Fenfter der 
Pallaſte fi find mit reichen Decfen bebangen, und 
ie darinn wohnenden Vornehmen geben grofe 
Mahlzeiten; mit einem Worte, ein jeder ſucht ſeine 
Pracht in Equipagen, Kleidern und Juwelen zu 
en. Zimmer, welche das ganze Jahr achtzig 
Thaler koſten, werden auf dieſen Tag oft fuͤr vier⸗ 
sig bis funfzig Thaler vermiethet. Viele Land⸗ 
deliche muͤſſen es ihren Weibern im Ehecontract 
erſprechen, daß ſie ſolche an dieſem Tage nach 
Neapel bringen wollen. Der Koͤnig wohnet die⸗ 
ſer Ceremonie gemeiniglich in Perſon unter Be⸗ 
zleitung ſeiner Garde, Paradekutſchen und der 
ganzen Hofſtaat ben. Alle Regimenter der Be⸗ 
ſatzung paradiren auf dem Damm, Man fann 
fich keinen beffern Platz als die lange Strafe dazu 
vorſtellen, die praͤchtige Ausſicht, alles traͤgt dazu 
bey, dieſes Specktakel zum einzigen in ſeiner Art 
u machen. 
Gedachte Kirche iſt nur klein, Beliſario hat 
vie Ruppel gemalt. Man bemerft das Grabmal 
des Johann von Urbino, eines tapfern Generals, 
darinn. Es war ehemals von Bronze, ſeitdem 
nan aber das Metall zu Kanonen verbraucht, iſt 
s in Marmor verwandelt worden, 


Das Quartier der Karthaͤuſer und der 
Pallaſt Capo di Monte. 
Nach der Gegend von Chiaia ift die von dem 


Berge der Karthaͤuſer die Matto: Wir beſehen 
varinn zuerſt: 
D 3 Das 











ag Quar⸗ 
tier der Kar: 
thaͤuſer. 
——— 
Kaſtell S. 
Elmo. 


im Gall eines Aufruhrs bald auf andre Gedan⸗ 


e. Mars 
tino. 
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Das Kaſtell S. Elmo, dem Kayſer Carl V. 

die Geſtalt einer regelmaͤßigen ſechseckigen Sterne | 
> fibarife gegeben far. Die unterirdiſchen Gewoͤlbe 
ſind alle in Felfen gebatten, und fiir Bomber | 
ſicher, daber Bier cin grofier Vorrath von Kriegs⸗ 
munition aufbewahrt wird. Man giebt vor, daß 
die Gewoͤlbe unter der Erde bis nad) dem neuen 
Kaſtell gehen, es bat fie aber niemand unterſucht, 
weil ſie vermauert find, Dic Ausficht iſt von die | 
fem Raftell vortrefflich, und da es gerade uͤber det Î 
Stadt liegt, fo koͤnnen die Kanonen das Volf 













Fen bringen, en 
S. Martino oder die Karthauſe liegt gerade 
unter dem Kaſtell S. Elmo, in der herrlichſten 
Sage, die man ſich nur gedenken kann. Die Pracht 
der Kirche, die unter die ſchoͤnſten in Italien ge⸗ 
hoͤrt, das Kloſter, alles zeigt den erſtaunlichen 
Reichthum der Moͤnche. Bis gegen die Haͤlfte 
des vierzehnten Jahrhunderts hatten die Koͤnige 
wegen der angenehmen Lage ein Luſtſchloß daſelbſt, 
allein Robert von Anjou ſchenkte es den Karthaͤu⸗ 
ſern nebſt zwoͤlftauſend Thalern Einkuͤnfte. Die 
Riniginn Johanna bauete ibnen das Kloſter, und | 
vermehrte ibre Einkuͤnfte und Privilegien, | > [ 
Die Rirde it in neuem Geſchmack von dem 
Cavalier Fonfago verziert, der Fußboden gang | 
von Marmor cingelegt und das Gewoͤlbe mit vere | 
goldeter Stuccaturarbeit und Malereyen vert 

Ben. n der ganzen Kirche ift nichts als Gold, | 
Marmor, Bildhauerey und Maleren zu feben, aber 
die Augen iverden durch den Meberfluf irre. Wes | 
nigere Zierathen wuͤrden der Kirche mehr Simpli⸗ 
citaͤt und ein wirklich edleres Anſehen geben. 
Ueber der are bemerkt man ein Gemalde vom 
Maſſimo, | 
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Maſſimo, welches Chriſtum mit der Maria, der Das Quar⸗ 
heiligen Magdalena, den Johannes und Brunoie te Kar⸗ 
abbildet. Die Zeichnung und der Ausdruck ſinde 
gut, aber das Kolorit ſcheint niche natuͤrlich. Auf 
den Seiten dieſes Stuͤckes zeigen ſich Moſes und 
Elias, ein paar ſchoͤne Koͤpfe von Spagnolet. 
Eben dieſer Meiſter hat auch die zwoͤlf Prophe⸗ 
ten am Gewoͤlbe gemalt, und darinn ſein Genie 
im Ausdruck und der Abwechſelung der Kopfe 
bewieſen. 

Das Gariprgemdlde deg Gewoͤlbes ſtellt die 
Himmeſaher Chriſti von Lanfranco vor. Das 
Kolorit faͤllt ſehr ins Ziegelfarbene. Die zwoͤlf 
Apoſtel, welche gleichſam die runde Einfaſſung 
dieſes Gemaͤldes ausmachen, bat er vortrefflich 
gezeichnet und ſchoͤn drapirt. In der erſten Ka: 
pelle werden die beyden Gemaͤlde dem Vitazoni zu⸗ 

geſchrieben; in der andern, die man vom mittel⸗ 
ſten Gange nicht ſieht, haͤngt Chriſtus im Grabe, 
den einige Heilige beſuchen, ein ſchoͤnes Bild von 
Maſſimo; in der dritten Bat Solimene zwey 
Siucke gemalt, die ſchwach in Anſehung der Aus⸗ 
faͤhrung ſind. In der andern Kapelle auf der lin⸗ 
ken Seite bemerkt man drey vortreffliche Gemaͤlde 
von Maſſimo, welche aus der Geſchichte des hei⸗ 
has Bruno entlehnt find. Der Kuͤnſtler haͤtte 
in den weißen Gewaͤndern der Karthaͤuſer, die fuͤr 
den Maler ohnehin nichts taugen, keine ſo ſcharfe 
—— anbringen ſollen. 

Das Chor pranget mit fuͤnf großen Stuͤcken. 
| Im erſten hat Maſſimo vorgeſtellt, wie Chriſtus 
die Apoſtel zu ſich beruft. Das zweyte ein heili⸗ 

ges Abendmahl, ſcheint aus der Schule von Paul 
Veroneſe zu ſeyn, und iſt mittelmaͤßig. Die Ge⸗ 
burt Chriſti cin ſchoͤnes Stuͤck von Guido, dem 
D die 








| 
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Das Suor: die letzte Hand noch fehlt. Die Koͤpfe ſind | 

—— zend und trefflich gezeichnet. Das Kolorit faͤllt 

esule ins Rothe "). n vierten eheilt Chriſtus ſeinen 
Juͤngern das Abendmabl aus, von Spagnoleti | 
Das fuͤnfte ftellt das Fußwaſchen der Apoftel vor, | 
und ift vom Caracciolo in der Manier des Cara⸗ 
pagio gemalt. Der Hauptaltar iſt von großer 
Rofibarfeit, und befteht aus Silber, Gold 9— | 
Edelgefteinen. 

Die Sakriſtey enthalt einen anbeſcheelbn 
chen Schatz an allerley ſilbernen Kirchengeraͤthen, 
der viele Tonnen Goldes werth iſt. Man fieht 
darinn eine ſolche Menge von Monſtranzen, Kel⸗ 
cen, Leuchtern, ſilbernen Statuen, daß das. 
Auge daruͤber erſtaunet. Ein großes ſilbernes 
Kreuz mit Basreliefs hat Anton Faenza, und 
Johann Palermo ein vortrefflich ciſelirtes Taber⸗ 
nakel verfertiget. An der Decke hat Luca Gior⸗ 
dano die Judith gemalt, welche durch Zeigung 
des Kopfes vom Holofernes das feindliche Lager 
in Schrecken ſetzt. Das beſte in der Sakriſtey 
iſt cin Meiſterſtuͤck des Spagnolet, welches ei⸗ 
nen todten Chriſtum, den Johannes haͤlt, ab⸗ 
bildet. Maria weint, und Magdalena kuͤßt ſeine | 
Fuͤße. Ale Theile der Maleren find in einem 
hohen Grad ſchoͤn darinn; es hat nur durch das 
Reinmachen vor wenigen Jehren ſehr gelitten. 

Sin Saal, wo Kapitel gehalten wird, ſieht 
man die Maria mit dem Kinde, welches dem hei⸗ 
ligen Bruno ein Buch aͤberreicht ein Fio 

ild 


Guido ließ die Arbeit TAR um, tvie man ſagt, 
dem Neid der NReapolitanifchen Maler, und beſon⸗ 
ders des niedertracbtigen Belifario zu entgeben. 
Domenichino war nicht fo Flug) es foftete ibm 
aber das Leben. i 












| 
| 
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Bild von Lanfranco. An Ber Decke find zehn Das Quar⸗ 
andere nicht minder ſchoͤne Stuͤcke dieſes Meifters, Her Lon Gare 
Im Speifefaal hat Nicolaus Malinconico, cino 
Schuͤler von Paul Veronefe, die Hochzeit zu 
Kanaan in ciner Manier, die feinem Meifter 

‘nicht gleich kommt, gemalt. In den Zimmern 

des Priors hangen verfhiedene gute Gemalde von 
Spagnolet und Luca Giordano, und das beruͤhm⸗ 

ife Krucifix vom Michael Angelo *), ohngefaͤhr 

eine balbe Elle ho, Der innere Hof des Klo⸗ 

ſters iſt geràumig, und mit vortrefflichen dori⸗ 

ſchen Saͤulen von Marmor geziert. Einige mare 

morne Bruſtbilder der Moͤnche hat der Kavalier 
Coſmo verfertigt. Die Bibliothek, das Zimmer 

zum Empfang der Fremden, die wohleingerich⸗ 

tete Apotheke, die Keller, alles verdient geſehen 

zu werden, und verraͤth den Reichthum der Ei 
genthuͤmer. Die Ausſicht von dem ſchoͤnen Gar⸗ 

ten, inſonderheit von dem Belvedere kann nicht 
herrlicher ſeyn, und hat ſchwerlich ihres gleichen 

in der Welt, wenn man erwaͤgt, daß Neapel die 
vorzuͤglichſte Lage von allen europaͤiſchen Staͤdten 

hat, und daß die Karthauſe der Mittelpunkt iſt, 

wo man ſolche nebſt der umliegenden Gegend am 

[iii D 5 beften 




















1%) Mar erzaͤhlt inégemein davon, daß der Kuͤnſtler, 
J den Ausdruck beſſer zu treffen, einen armen 
Wenſchen wirklich gekrenziget habe. Die Sade 
hat nicht den geringſten Grund, und wuͤrde 
feinen ſonſt guten Charakter wenig Ehre bringen. 
Vielleicht hat einmal jemand geſagt, der Ausdruck 
waͤre ſo natuͤrlich, als wenn der Meiſter wirklich 
einen gekreuzigten Menſchen vor ſich gehabt haͤtte, 
und darauf haben andere die Sache fuͤr wahr aus⸗ 
gegeben. Man findet dieſes Maͤhrchen in vielen 
Buͤchern, und auch neuerlich in den Briefen der 
Madame du Boccage uͤber Italien. 


58 i 

Dai Duat- beffe uͤberſteht. Man hat Bier den ganzen Um⸗ 

gierder Var fang diefer erſtaunlichen Stadt gleihfam zu feie | 

— nen Fuͤßen, man fieht gerade auf die beyden 
gròfiten Plige, und die mit Pallaͤſten beſetzte 
Gaffe von Toledo hinunter, und bemerft das Ge 
tuͤmmel cines volfreichen Orte, man hoͤrt von 
ferne das Getoͤſe der Wagen und der geſchaͤfftigen 
Einwohner. Weiter bin ſieht man den Hafen, 
und das mit Schiffen beſegelte Meer; und verliert 
ſich endlich in eine grenzenloſe Ferne. Zur Lin⸗ 
ken zeigt fi Portici und die fruchtbare Gegend 
bis an den Veſuv, zur Rechten die Kruͤmmung 
des Meerbuſens bis nach Poſilippo und dem miſe⸗ 
niſchen Vorgebirge. 9— ſieht endlich ſeit⸗ 















waͤrts die herrliche Cbng bis Caferta, mele | 
hes funfzehn Meilen meit egt, und einem une. 
unterbrochenen Fruchtgarten gleiche. 
Rechter Hand von der Karthauſe und dem | 
Kaſtell S. Elmo faͤngt der Berg Pofilippo an). 
und man kann gerades Weges bis nad) der Porta | 
Medina hinunter gehen. Das Belvedere des | 
SPrinzen Caraffa bat cine ſchoͤne Lage, fo ivie das | 
Kloſter der Kamaldolenſer, welches etwas weiter 
liegt. Wenn man auf dieſer Hoͤhe bleibt und 
ſich nordwaͤrts wendet, kommt man an den Pal | 
laſt Capo di Monte, welchen Don Carlos bauen 
laſſen. Er fuͤhrt den Namen von dem Berge 
worauf er ſteht, und liegt an der aͤußerſten noͤrd⸗ 
lichen Ecke der Stadt in ciner herrlichen Lage, | 
Sn diefem Berge find die Ratafomben gegraben, | 
und man hat auch aufferdem viele alte Begràbe 
niffe darinn gefunden. Verſchiedene Gole 4 
ſind der Meinung, daß das alte —— oder 
PAURE hier geſtanden. 


| 


si 


Der 
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Det Pallaft Capo di Monte ward int Jahre Das Star 
1738 gebauet*). Die Aufſicht daruͤber hatten zwey — Fara 
Leute, die nicht viel von der Vaufunft verſtun⸗ —9d 
den. Der cine hieß Metrani, cin Ingenieur, Capo di 
der andere, Angelo Carefale, war feiner Profefe Monte. 
ſion nad) cin Schmid, ward aber wegen feines 
Verftandes fiîr cinen geſchickten Mann gebalten, 
und gu vielen Dingen fuͤr den Koͤnig gebraucht, 
ob er ſich gleich nicht dazu ſchickte, und auch 
nicht cinmal ſchreiben konnte. Dieſe beyden klu⸗ 
gen Maͤnner fiengen den Bau an, ohne den 
Grund zu unterſuchen, welcher wegen der ehe⸗ 
mals hier befindlich geweſenen Steinbruͤche nicht 
feſt war. Dem Uebel abzuhelfen, wurden Mauern 
im Grunde gezogen, welche mehr koſteten als das 
ganze Schloß. Es iſt der Muͤhe werth, die 
Kellergewoͤlbe ju beſehen, um ſich einen Begriff 
von der erſtaunlichen im Grunde verwendeten Ar 

beit zu machen. Wie das Gebaͤude ſchon ziem⸗ 
lich hoch in die Hoͤhe gefuͤhrt war, ſahen die 
Baumeiſter erſt, daß ſie die Haupttreppe vergefs 
ſen hatten, deswegen ward cine von außen int 
Hofe angehangen. Wenn man aus dem erſten 
in den zweyten Stock ſteigen will, muß man die 
Treppe herunter in den Hof, und alsdenn ver—⸗ 
mittelſt einer beſondern in das andere Stockwerk. 
Dieſer Fehler, der Mangel am Waſſer, die un⸗ 
bequeme Einfahrt, der verdrießliche Umſtand, 
daß man erſt uͤber die Straße gehen muß, um in 
den Garten zu kommen, und andere Dinge mehr, 
Mi | ; machten, 








*) Aber nicht, wie der Abt Richard faͤſchlich vorgiebt, 
° unter der Aufſicht deg Vandifelli. Diefer iſt der 
grofite fest lebende Baumeifter in Sfalien, von 
dem es ſich nicht gedenfen laͤßt, daß er ben Auf⸗ 
fuͤhrung eines Pallaſts die Treppe vergeffen wuͤrde. 


Waͤuſer. 


der merkwuͤrdigſten anfuͤhren. 
Raphael. 
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Das Quar-machten, daß der Bau liegen blieb, nachdem 
tier der Kar⸗ 


scalpo worden Das Gebaͤude dient jest, um die Koſt⸗ 






"fon fo anſehnliche Summen darauf verwendet 


barfeiten der farneſiſchen Sammlung an Gemaͤl⸗ 
den, Buͤchern, Maturalien u. f. 10. welche Don 
Carlos aus Parma hieher bringen laffen, fo lange 
aufiuftellen, bis der Foftbare Bau von Caferta zu 
Stande gebracht ſeyn wird, | 

Der Pallaft ift von Feiner ſchoͤnen Architek⸗ 
tur, ſondern hat cin plumpes Anſehen. Im Bos 
dengefhoffe freht die Bibliothek *), unter der Auf⸗ 
ficht des gelehrten Pater della Torre, von dem un? 
ten mehr vorfommen wird. Im erſten Stock⸗ 
werke ſind vier und zwanzig Zimmer mit Gemaͤl⸗ 
den angefuͤllt, welche faſt alle aus der farneſiſchen 
Erbſchaft kommen, nnd groͤßtentheils von dem 
letzten Kardinal Farneſe, welcher ein außerordent⸗ 
licher Beſchuͤtzer der Kuͤnſte war, geſammlet wor⸗ 
den. Es iſt ben dieſer koſtbaren und mit fo klu⸗ 
ger Wahl gemachten Sammlung ſehr zu bedau⸗ 
ren, daß viele Stuͤcke, weil ſie lange in Kiſten 
eingeſchloſſen und feucht gelegen, ganz verdorben 
find, und daß andre durch das nachlaͤßige Ein-⸗ und 
Auspacken, durch den Tranſport ſehr gelitten ha⸗ 
ben, und durch die Verbeſſerungen, die man nach⸗ 
gehends damit vornehmen wollen, zum Theil noch | 
mehr verſchlimmert worden. Wir nach einige 


Leo X. zwiſchen zwey Kardinaͤlen, eine Kopie 
des Andreas del Sarto nach dem vortrefflichen Ge⸗ 
maͤlde Raphaels in der großherzoglichen Samm⸗ 

lung 

*) Sie iſt cine bon den vier Hauptbibliotheten zu 
Neapel. Die andern drey find im Seggio, oder su || 
S. Ungelo a Nido, ju S. Filippo * und De 
Prinzen Tarſta anzutreffene 
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lung zu inve: Es n das ber uͤhmte Stuͤck, Das Quar⸗ 
welches Julius Romanus fuͤr das Original aus: fier der Kar⸗ 
gab, und behauptete, er habe ſelbſt mit an der Lauſen. — 
Draͤperie gearbeitet, bis cr des Gegentheils uͤber⸗ 
fuͤhrt ward. Die Ausfuͤhrung iſt ſo ſchoͤn, daß 
viele Kenner unſchluͤſſig ſind, ob dieſes oder das 
florentiniſche Bild den Vorzug verdiene. Es iſt 
auf Holz und, wie es ſcheint, auf einem weißen 
Grunde gemalt, daher die Farben vielleicht ſo 
friſch geblieben find. Eine beilige Familie mie 
ſchoͤn gruppirten Figuren von eben dieſem Mei: 
ffer. Der Ausdrud im Gefichte der Maria und 
des Sohannes ift meifferbaft, ben dem Rinde Ser 
ſus koͤnnte er etwas edler ſeyn. Die Umriſſe find 
richtig, aber etwas trocken. Das Kolorit iſt an⸗ 
genehm, obgleich nicht voͤllig nach der Natur. Es 
haͤngen noch ein paar andre Madonnen von Ra⸗ 
phael in den Zimmern. 
Acht Gemaͤlde verſchiedner Groͤße von Sani 9 Hannibal 
‘bal Earacci. Maria, welche den Leichnam Chriſti Laracei. 
‘auf dem Schooße haͤlt, von vortrefflicher Zuſam⸗ 
menſetzung. Aus dem Geſichte der Mutter Bot 
tes blicft cine edle Sanftmuth hervor. Das Roc 
lorit ift fein, falle aber etwas ins Dunfle. Daf: 
felbe Gemalde hangt auch in der Privatfapelle des 
Pallafts Pamfili al corfo ju Nom; bende find fo 
ſchoͤn, daf man nicht fagen fann, welches das 
Original oder zuerfî gemale iff. Eine Bacchan⸗ 
tinn von hinten, der cin Satyr cinen Blumen⸗ 
Forb uͤberreicht. Der Rinftfer hat darinn eine 
grofe Manier und einen friſchen Pinfel gezeigt, 
es fehlt aber die Grazie. Es fat viele Original 
zuͤge, ift aber in manchen Stuͤcken ſchwaͤcher, als 
‘ibaffelbe Bild in der Tribune gu Florenz. Cine 
‘grobe Venus, moraus viel Weſens gemacht = 
ie 










Das Quar⸗ 
tier der Kar 
Wbaͤuſer ufer. 


Schidone. 


62 


ſie iſt aber etwas ſteif, und ſcheint vielmehr nach 
einer Statue als nach der Natur gebildet zu ſeyn. 
Die vielen Kinder ſind zu ſehr zerſtreut. Ein Bace 
chus und cin Satyr. Renaud und Armide, ein 
reijendes Bild, wiewohl Renaud etwas ins Nothe 
falle. Serfules zwiſchen der Tugend und dem {ar 
ffer. Die drey Figuren find nicht genug mit cine 
ander verbunden, und die benden meiblichen Figue ⸗ 
ren haben zu viel maͤnnliches. Ein kleines friſch 
gemaltes Stuͤck, welches die heilige Anna vorftellt, | 
mie ſie der Maria cine Dornenfrone zeigt. Cine, 
heilige Familie von Auguftin Caracci. IJJ 


Fuͤnf große Stuͤcke von Schidone, welche 
deſto ſchaͤtzbarer ſind, je weniger Gemaͤlde man in 
den Kabinetten von der Hand dieſes gluͤcklichen 
Nachahmers des Corregio findet. Eine heilige 
Familie in der Werkſtatt Joſephs, den cin Engel, 
zur Flucht nach Egypten ermahnt. Oben ift cine. | 
Glorie von Engeln. Wenn man auch Kleinig⸗ 
keiten daran tadeln koͤnnte, ſo werden ſolche durch 
dic Zeichnung und das vortreffliche Kolorit un⸗ 
endlich uͤbertroffen. Die Wirkung des Gemaͤl⸗ 
des iſt pikant, und der Ausdruck in den Koͤpfen 
unnachahmlich ſchoͤn. Das andre Stuͤck gi 
cinen Soldaten vor, ivelcher mit ciner Frau, die | 
cin Kind traͤgt, redet; ben ihr ſteht cin andrer Sole | 
dat und hoͤrt zu, und noch cine Frau mit einem 
Kinde. Die Charaffere in den Koͤpfen find uns | 
gemein gefaͤllig. Man fieht den Nachahmer des | 
Corregio darinn. Das Bild giebt dem crften an 
Schoͤnheit nicht vid nad. Im dritten Stuͤck 
ſieht man eine heilige Familie in den Wolken, und 
unten den heiligen Johannes, Stephanus und | 
Franciſeus, welche beten. Die Figur des Ste⸗ 

phanus 
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hanus iſt ſchoͤn, ibvigine zeigen fich in der — Quar⸗ 
ung und Haltung viele Fehler. Die beyden letz⸗ pr der Kar⸗ 
en Stuͤcke, mele man file Sneyders Arbeit bal N ce 
| folte, frellen Thiere vor... Auf dem cinen ſieht 
nan cinen Bar, der cinen Hund zerreißt, und auf 
sem andern Hunde, ivelche cin mildes Schwein 
info len. De find fràftig und nad der Natur 


ì — In der — * ſind die — — * 

yaft, aber die beyden ruͤckwaͤrts ſtehenden Engel 
vider alle Negeln der Perſpektiv. | 

Die reizende Danae in der vom Tizian fo oft Tigian. 
zemalten Sage, Sic iff von cinem unnachahm⸗ 
ib ſchoͤnen Kolorit, der Kopf voll Ausdruck, 

mò das Fleiſch fo ſanft, fo weich und rund, daß 

nan nichts natuͤrlicheres ſehen kann. Eine Mag⸗ 
palena mit cinem ſchoͤnen Kopf; und das Por⸗ 

rat eines Maltheſerritters. 

Man zeigt auch ein Gemaͤlde von gemeiner 
von Paul Veroneſe, deſſen Leinwand aus 
echs Stuͤcken beſteht. Er war kein guter Wirth, 
ind oft ſo wenig bey Vermoͤgen, daß er ſich mit 
uſammen geflickter Leinwand behelfen mußte. 
Zwey Stuͤcke von vortrefflichem Kolorit und 
zefaͤlligen Koͤpfen vom aͤltern Palma. Das eine 
ellt vor, wie Moſes Waſſer aus dem Fels ſchlaͤgt, 
ind das andre, wie er das Waſſer in Blut ver⸗ 
vandelt. Die vier Jahrszeiten nebſt einigen au⸗ 
vern Stuͤcken von Jakob Baſſano. In allen be⸗ 
nerkt man wenig Fuͤße bey den Figuren, weil der 
Meiſter ſolche zu verbergen ſuchte, um ſeine ge⸗ 
vinge Kenntniß des Nackenden nicht zu verrathen. 
Der Entſatz von Wien, und drey Stuͤcke aus der 
Mefpishe: des Alerander Farnefe von ia 

cine 





f 
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Das Quar⸗ Seine Farbengebung ift allemal etwas fare, 
ter Hr Lat: Ruhe der beiligen Familie in Egupten, cin in 
— gott r die Affronomie und Geometrie zwey kleine 






















Knaben, deren einer den Liebesgott aufweckt, von 
Mazzoli des Parmeggiano Bruder. Cine Flucht 
nach Egypten von Carl Maratti. Chriſtus, der 
ſein Kreuz traͤgt, und Chriſtus auf dem Kalva⸗— 
rienberg, ein paar der beſten Stuͤcke von Albrecht 
Duͤrer. Die Gerechtigkeit zwiſchen der Zeit und 
der Liebe, und Chriſtus, welcher nad) dem Kalva⸗ 
rienberg geht, zwey meifterbaft ausgefuͤhrte Bil⸗ 
der von Luca Giordano. Der heilige Georgius 
von Rubens. Der heilige Johannes und Co ia 
ffus mit der Dornenfrone von Guido, A 
Bel von Abano, 41 
Das jingfte Gericht von Michael Angelo: O 
fleißig gemalt, und ſchoͤn gezeichnet; es iſt alter 
als das beruͤhmte große Stuͤck in der ſixtiniſchen 
Rapelle ju Nom. Ferner ſieht man in den Zim⸗ 
mern verfchiedene Zeichnungen von Naphael * 
andern Meiſtern; antike Malereyen aus den Den | 
nen des Pallafis der Kayſer in der Vila Far 
zu Rom. Einen beruͤhmten Karton von Guli 
Miniaturen Romanus. Vortreffliche Miniaturgemaͤlde na 
—— Stuͤcken der groͤßten Meiſter von Julius 
vius, welche der Kardinal Alexander Farneſe 
fertigen laſſen. Sie ſind in ſolcher Menge, d vai I 
man glauben follte, der Meifter babe ſeine ganze 
Lebenszeit damit jugebrabt. Man fann in dee | 
Art nichts ſchoͤners fehen, die Zeichnung ift ride 
tig und das Rolorit gefaͤllig. Er bat nicht mit | 
Lauter Punften gearbeitet, fondern ſich zuweilen 
» Von demfelben Stuͤcke ſieht man * eine meiſern 
hafte Zeichnung. 
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ser Pinſelſteiche bedient, wodurch die Arbeit we⸗ Das Quar⸗ 
niger gezwungen ausſieht. Auch in den Neben⸗ ir tare 
ierathen der Fleinen Basreliefs, Medaillons, Ca isa 
ryatiden u. ſ. w. bat er ebenfalls unendlichen Fleiß 

ind vielen Geſchmack bewieſen. Am Ende des 

Buchs, welches eigentlich ein Miſſal iſt, lieſet 

nan: Julius Clovius Macedo monumenta haec 
Alexandro Farneſio Cardinali Domino fuo facie- 

pat, MDXLVI. 

Man bewahrt in diefen Zimmern due, vie Schaale 

en etruriſchen Vafen und andern Merkwuͤrdig— von Achat. 
eiten auch cine runde Schaale von orientaliſchem 
Achat, welche acht Zoll im Durchſchnitte und bene, 
aahe zwey Zoll in der Hoͤhe haͤlt. Innwendig 
eigt ſich cin Cameo, oder erhaben geſchnittener 
Sfein *) mit einer Allegorie, die, wie man glaubt, 
den Ptolomeus Auletes und auswendig cinen Me 
zuſenkopf abbildet. Die Form iſt fimpel und 
(on, das Gefaͤß aber mehr wegen der Materie 
als der Kunſt i im Steinſchneiden zu ſchaͤtzen. Es 
it das groͤßte, was man in diefer Art aus dem 
Alterthum aufweiſen kann. Die Sammlung 
der erhaben und tief geſchnittenen Steine iſt bee 
traͤchtlich, inſonderheit ſchaͤtzt man einen Kopf 
des Auguſts. 
i Das MiinzFabinet von antifen Medaillen iſt 
eines der sana in der Welt. Sie find 
rcibenmeife in Tiſchen unter Glas gelegt, und 
zwar in langen Linealen gefaft, welche mit 
Stiften am Rande befeftigt und beweglich find; 
ſo daß man von außen Pe herum drehen und 
— beyde 
Dieſe beruͤhmte — * Schaale if im andern 
Bande der Offervazioni letterarie. . in Verona 1738; 
genau beſchrieben worden. 

III Band. 
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Das Quar⸗ bende Seiten nad Belieben betrachten Fanti, ohne | 


tier der Kar⸗ ſie zu beruͤhren; cine bequeme Einrichtung, w 


Soͤuſer. 
feno 























adieUuffeher fuͤr die Beſchaͤdigung und Entwendur ng 
der Originale ſicher ftellt. Das rarſte Stuͤck foll 
ein zu Antiochien gepràgter Pefcennius Niger ſeyn, 
mit der Goͤttinn der Geſundheit auf dem 
Es find drey Ottones aerei medii moduli vor⸗ 
Banden, man zweifelt aber an ihrer Aufrichtig⸗ 
keit. Der Jeſuit Petruſi bat in den Sfabren 1694. 
big 1717 cine Beſchreibung diefer Sammlung in 
acht diinnen Foliantenin Parma herausgegeben 
das Werk aber nibt halb ju Stande gebracht ) 
Man trifft ferner gu Capo di Monte cine bee 
traͤchtliche Sammlung von Idolen, kleinen bronze⸗ 


ſeltene Naturalien, als Stuͤcke Kryſtall von auf ali ; | 
ordentlicher Groͤße, morinn Theilchen fremder 
Materien zu ſehen. Ein Altar, nebſt Becher, 
Monfiranz und Rauchfaß von eben dieſer Ma⸗ 
terie, mele die Republik Venedig dem Pabſt 
Paul I. aus dem Hauſe Farnefe geſche fe 
Bat. Cine anfebnlibe Sammlung phyſikali⸗ 
ſcher Snftrumente, viele Modelle neapolitani⸗ 
ſcher Schloͤſſer. | 

Unterbalb Capo di Monte befigt der Herzog 
della Riccia einen Pallaſt in einer der ſchoͤnſten 


*) Die einzigen gabineite in Europa, welche dieſem | 
die Lage balten, find das grofherzogliche im Flos | 
renz, das kaiſerliche in Wien, und dag fanigliche 
in Paris. Das ehemalige Cabinet des Bichetti gi Ù 
Neapel ift zerſtreuet. Es iſt aber noch ein i l 
wichtiges vorbanden, naͤmlich das ben dem See 
zoge von Noja Caraffa, welcher infonderbeit ei 
vollitindige Gammiung von allen neapolitaniſchen 
und ficilianifQen Muͤnzen alfer und neuer 3eit g 


fammiet pot. — 
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agen von Neapel, Er hat einen ſpaniſchen Na⸗Das Quat⸗ 
en, Miratodos, weil man won hier alles lier der Kore 
I thaͤuſer. 
überſiehet. 


Quartier der Katakomben. 


In der Kirche S. Severo, welche noch nie⸗ S. Severa. 
riger als la Riccia liegt, iſt cine Thuͤre, welche 

n die Katakomben fuͤhrt, die drey andern Cine 

aͤnge ſind bey Maria della Sanita, Maria della 

Bita, und die bekannteſte von allen bey S. 
Sennaro. | 
Sa Sanita ift cin praͤchtiges Dominikaner⸗ La Sanita. 
loſter, worinn fid der Pater General, der acht⸗ 

ehn taufend Thaler Cinfiinfte Bar, aufhale. 

Die ganze Gegend iſt wegen der hohen Sage gee 

‘und, das Kloſter bat aber vielmebe den Namen von 

ten vielen wunderbaren Kuren, mele die Neli 

uien des heiligen Gaudentius hier verrichten, 
‘efommen. Die Kirche iſt rund und mit einer 
nſehnlichen Kuppel verſehen. Die dreyzehn Al⸗ 

ire der Kirche haben gute Gemaͤlde, worunter 

inige vom Giordano ſind. Das Tabernakel iſt 

‘on Bergkryſtall, wozu zwoͤlf kryſtallene Leuch⸗ 

br, welche cin Ordensbruder, Marino, verfertigt 

lat, unò in der Sakriſtey aufbewahrt werden, 

ehoͤren. Die Kirche beſitzt cinen grofen Schatz 

on Silbergeraͤthe, mit Diamanten eingefaßten 
Nonſtranzen, u. ſ. w. Bey dem Kloſter iſt cine 

bobl eingerichtete Apotheke, und zu deren Vere 

orgung cin medicinifcher Garfen angelegt. Un: 

er dem Hauptaltar ift der Eingang der Katafome 

en, von denen wir nunmehr bandeln mollen, 

I SS. Gennaro alCimererio ift cine alte Kirche, S.Gennare. 
o chemals der Koͤrper des heiligen Januarius 

(SRL Ga gewe⸗ 


Quartier der geweſen, welche abet aufgeputzt und mit einet m 
atakom⸗ marmornen Hauptaltar und Eingang verſehen 
ↄ iſt. An einem Pfeiler fiche man das Denkme 


ben. 
by_ 


Katakom⸗ 
ben. 


ten bis an Puzzolo. Sie erſtrecken fi, fo n 
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cines Fleiſchers, der ju grofem Vermoͤgen ge 
kommen war, und das mit der Kirche verknuͤpfte 
Hofpital jum Erben einſetzte. Vor der Rircdhi 
ſtehen cine Anzahl außerordentlich großer Pome 
ranzenbaͤume in der Erde. 4 
Die bey diefer Kirche befindlichen Katakom Ù 
ben find die ſchoͤnſten, und beffer unterbalten, 
die bey S. Scbaftian in Rom. Sie gehen ohn 
gefaͤhr zwey Meilen weit bis an die Kirche del 
Salute. Einige haben gar behauptet, fie *— 


zu Rom, nicht bis enter die Stadt, ſondern d 
Gaͤnge ſind auswaͤrts gefuͤhrt, und zwar ſo sit 
die Adern des gelben Baufandes oder der Puzzo⸗ 
Tana gegangen, durch cin feſtes Erdreich, welches 
hin und wieder wie Tufſtein ausſieht, aber nicht, 
wie Richard fagt*), durch lauter Felſen gehauen 
Dieſe Katakomben beſtehen aus drey Galleri 
uͤber einander, durch das Erdbeben ſind abeti 
nige Gange verſchuͤttet worden, mie man detti 
auch nicht in die unterſte Gallerie mehr kom 


men kann. 
De 


) Es iſt gu ———— daß ein Mann, der foni 
viel Kenntniſſe und zugleich Klugheit seigt, wie I is 
chard, ſich durch Vorurtbeile fo blenden laffen, è oh 

_ er die alten Maͤhrchen von den Wohnungen der ete. 
ſten Chriſten in diefen Gaͤngen fur wahr annimm | 
Voll von dieſen Gedanfen beſahe er ſie, und 
baber Plaͤtze, wo man Meffe gelefen, CIME 
balten, Kaͤnzeln, wo geprediget worden, Sitze it 

Wohnungen, und dergleichen mehr, alles Dinge 
die ein Unparteyiſcher nicht fiebt, er muͤßte 
(einer Einbildungskraft große Gewalt anthun. 
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i Der Eingang iſt in Belfa chauen Er be⸗ Quartier der 
teht im cinem langen Gange, achtzehn Fuß breit “Ln 
ind an den hoͤchſten Stellen vierzehn Su PRE LANE 
Weiter hinein wird der Gang erdartig, und ſcheint 
uf gerathe wobl in den Berg binein getrieben zu 
eyn, ſo wie die vielen Nebengaͤnge, welche ſeit⸗ 
barts gehen, und theis hoch, theils niedrig find, 
Bald findet man in den Gaͤngen große Plaͤtze, 
ald Oerter, wo man nicht weiter gebrochen, bald 
arke Pfeiler, welche zu Vermeidung des Ein⸗ 
fuͤrzens von dem daruͤber befindlichen Erdreich 
ehen geblieben. Einige Plaͤtze ſcheinen wirklich zu 
Rapellen gebraucht zu ſeyn, welche aber wegen der 
oͤſen Ausduͤnſtungen nie haben verſchloſſen ſeyn 
oͤnnen. Nicht weit vom Eingange kommt man 
im cin paar Kapellen, wo cinige Malereyen gu 
Men, die aber gothiſch und etwa aus dem neun⸗ 
en oder zehnten Jahrhundert find, Aus allem 
ieſem laͤßt ſich nichts weiter ſchließen, als daß 
nan vielleicht in mittlern Zeiten bey Begrabung 

er Todten hier Seelenmeſſen geleſen, aber nicht, 

aß die erſten Chriſten in dieſen Gruͤften gewohnt, 

enn damals mar der gothiſche Geſchmack noch 
inbekannt. 

| Auf beyden Seiten zeigen ſich cine erſtaunliche 
Nenge von Loͤchern, die cine horizontale Rich⸗ 

ung haben, und oft ſechsfach uͤber einander ſte⸗ 

Verte > Die groͤßten Fonnen cinen menſchlichen 
Rorper, aber ofne Sarg, faffen. Es ſcheint, man 

sabe ſich nad) Proportion der Leichname gerichtet, 

veil viele nur die Groͤße kleiner Kinder haben. 
Wenn der Koͤrper hinein gelegt war, ward das 

och mit einer großen ſteinernen Tafel oder Back⸗ 

Teinen vermauert. Sin und wieder trifft man 
Rammern mit ciner Menge Nifhen an, welche 
— ver⸗ 
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Quartier der vermuthlich zu Begrabniffen einer beſondern Fa ilea 
"pa Katakom· milie gedicne haben. Manche find nod) nie gea pia 
io bffnet worden, und an cinigen Grabern zeiger et ito 
fi Spuren von Mofaifen aus den mittle 
Zeiten, "i Ò 
Die Niſchen find leer, und die Gebeine langſt J 0 
als Heiligthuͤmer an andere Oerter gebracht wor— 
den; die Knochen, welche noch da find, ſollen, 
dem Vorgeben nach, Ueberreſte von Koͤrpern ſeyn, — 
die man bey der letzten Peſt im Jahre 1056 hin⸗ 
ein geſchafft. d 
Die Reifenden haben wenig Gelegenbeit, di die 
Ratafomben recht ju unterſuchen, daher betet ci 
ner dem andern nad, und fi eht die Sade an, 
nachdem er von Vorurtheilen  cingenommen iſt, fan 
oder nicht. Der Ort ſelbſt ift ſchon fuͤrchterlich⸗ e 
und ermecft fein Verlangen, lange darinn herum tn 
zu friechen, dazu kommt, daß man Beyſpiele er ly 
zaͤhlt von Menſchen, die ſich hier verirret, und | ij‘ 


li 
ijGt 
DINT 


elend ums Leben gefommen find, und daf mam ()k 
ohne Fackeln, die alle Augenblicfe ausloͤſchen koͤn⸗ 16 
men, nicht forffommen fann. Die einfaͤltigen be 
Fuͤhrer wiſſen ſelbſt nicht recht Beſcheid und mandi 9— Y 


Ginge find verſchuͤttet. Vielleicht ließen ſich ep 
cinem hinlaͤnglichen Aufenthalte wichtige Entd 
ckungen machen. Anjetzt begnuͤgt man ſich, in — 
einen Gallerie cin Stuͤck hinein zu gehen, und 
eilt zuruͤck, um dieſen unangenehmen Ort zu ver⸗ 
laſſen. Fuͤr jemand, der laͤnger, als gewoͤhnlich, 
darinn bleiben will, iſt es allemal rathſam, ſich 
ſelbſt mit einigen Fackeln und Feuerzeug gu tei | 
feben, und es nicht allein auf die forglofen Fuͤh 
ter anfommen qu laffen. 
Allein, obne weit binein zu gehen, und sel | i: 
laͤuftige Unterſuchungen anzuſtellen, darf vi) \l 
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ache nur unparteyiſch nachdenken, und die Ka⸗Quartier der 
akomben ſelbſt mit aufmerkſamen Augen anfesfatatome 
Jen, um ſich von der Ungereimtheit des Vorgel® no 
sens, ja von der Unmoͤglichkeit, daß es Woh⸗ 
ungen der erſten Chriſten geweſen, zu uͤberzeu⸗ 
em, Wie waͤre es moͤglich geweſen, daß die 
hriſten ein ſo erſtaunliches Werk unternehmen 
oͤnnen, wozu cine Reihe von Jahren und viele 
auſend Haͤnde erfordert worden, ohne daß man 
s gemerkt haͤtte? Wo waͤren Sand und Steine 
eblieben? Wie haͤtten ſie es wagen duͤrfen, ohne 
Schutz eine ſo wichtige Sache zu unternehmen, 
sa ſie arm, verachtet und verfolgi waren? Wie 
zaͤtten fi) Diet cinige hundert, ja tauſend Menz 
chen verſtecken koͤnnen, ohne daß die Regierung 
s erfahren? Sie mußten aus ihren Loͤchern krie⸗ 
ben, um Lebensmittel zu folen, und wo waͤren 
die Unreinigkeiten, die fo viele Menſchen verur⸗ 
achen, geblieben? Haͤtten nicht bald anſteckende 
Krankheiten entſtehen muͤſſen *)? Die erſten 
Chriſten waren meiſtens Sklaven, oder dem Poͤ⸗ 
sel und den Heiden verhaßt, ſollte man ihren 
Verſammlungen nicht beſſer nachgeſpuͤrt haben? 
Ind wuͤrden diejenigen, welche wieder vom Chri⸗ 
tenthum zu den Heiden nba ſich nicht 
ein 










9 Die Beſchreibung der Lebensart der erſten Chriſten 
in den Katakomben, w wie Herzog Anton Ulrich von 
Braunſchweig in ſeiner roͤmi iſchen Octavia ſolche 
beſchrieben hat, lieſet ſich als ein Roman recht an⸗ 
genehm. Allein, man darf nur in die Katakomben 
von Rom und Neapel gehen, um ſich zu uͤberzeu⸗ 
gen, daß dieſe romanenhafte Begriffe niemals in 
der Ausuͤbung moͤglich geweſen ſind. Dieſes bey 
Seite Cu macht das Buch ſeinem hohen Ver⸗ 
faſſer Ehre. 


” 


Quartier der ein Verdienft daraus gemacht haben, 4 
por der Zuflucht zu verrathen? Ueber diefes find die. 
Co) Chriffen auch in den erften Zeiten weder in Dont 
noch zu Neapel fo zahlreich gemefen, daß fi ſie cine. 

fo erftaunliche Menge von Mifchen zu ihren Be⸗ 
grabniffen gebraucht hatfen; und 1008 wuͤrde es 

file cine Wohnung gemefen ſeyn, wenn die Leben 

digen auf diefe Art unter den Zodten geſteckt haͤtten ? 























Die —— Seribenten und Reiſebe iù 
ſchreiber balten dafiir, daf die Katakomben Une 
fangs Gange gemefen, woraus man die Puzzoz | 
Tana und Steine zum Bauen genommen, die aber | 
nachgehends ben Vergroͤßerung der benden Staͤdte 
zu oͤffentlichen Begraͤbniſſen gebraudt mordermi 
Kinder, Sklaven und arme Leute, woran man 
die Koſten des Verbrennens weder wenden konnte, 
nodi wollte, wurden an diefen Orten hegraben I 


fase unò andere Umſtaͤnde bemeifen 7 daf — 
heidniſche Koͤrper da gelegen, der * Ricard Î 


Diiefer Meinung find ſelbſt ——— und ge 
lehrte Geiftliche in Dîom, wenn fie es gleich nidi 
oͤffentlich geſtehen. Freylich fiebt der romifi 
Hof die Bekanntmachung folcher Nachrichten nicht 
gerne, um den Werth der Reliquien von Maͤrti⸗ 
rern nicht verdaͤchtig zu machen. Uebrigens wird 
aus obigen Gruͤnden, und weil die erſten Chri⸗ 
ſten meiſtens arme gemeine Leute geweſen, nie⸗ 
mand leugnen, daß hier viele hundert derſelben 
und auch manche Maͤrtirer der erſten Kirche be⸗ ii 
graben worden. So wie man cine Menge feide 
niſcher Snfbriften gefunden, fo bat man auch 

manche 
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manche, entdecft, welche deutliche Merkmale zei⸗ Quartier der 

gen daß Chriſten da begraben worden *). Satan 

VWVon der Kirche der Servite; Mater Dei, ur: 

pelche ſchoͤn und reid) an Marmor und BVergol: Mater Dei. 

d ingen hat eine von den Vorſtaͤdten von 
Neapel den Namen, Borgo di Mater Dei, erhalten. 

Das Univerſitaͤtsgebaͤude (Studio publico )Univerfitàt. 

tegt dem fonftantinopolitanifchen Thore gegen 

Miber ‘auf dem Plage Largo delle Pigne. Es 

È fohade, daß das Gebaͤude nicht nad) dem Plan 

des Ravaliers Fontana, fo mie es angefangen,. 

hinausgefuͤhrt worden. Es mar Anfangs zur 

Reitbahn beſtimmt, es feblte aber am Waſſer, 

deswegen uͤberließ einer der Vicekoͤnige es der Uni⸗ 

verſitaͤt, und es ward im Jahre 1016 eingeweihet. 

Den folgenden Vicekoͤnigen mangelte Geſchmack 

‘und Liebe zur Gelehrſamkeit, daher nahmen ſie es 

wieder weg, und legten Soldaten hinein. Aber 

Don Carlos hat es der Sp fuͤr beſtaͤndig 

eingeraͤumet. An der Vorderſeite bemerkt man 

einige zu Puzzolo gefundene antike Statuen, und 

am Haupteingange einige große Saͤulen nebſt ei⸗ 

ner wunderlichen Inſchrift von dem Jeſuiten 

Orſo, worinn er mit großer Dreiſtigkeit ſagt, 

daß dieſes Fanmnaf um ſo alt als die Stadt ſey, 

| E 5 daß 


Keyßlers Gedanken uͤber die Katakomben im erſten 
» Theile ſeiner Reiſen, S. 604. ſind ſo gelehrt, als 
tb Er jest unter andern, daß der Saf 

“din cinigen Gefdfen, den man fiir Martirerblut 


i bélt, vermuthlich geronnenes Del aus den Lampen 
iſt, und daf das griechiſche x nicht allemal cin Zei⸗ 
chen eine8 dort begrabenen Chriffen fen. Er bes 

weiſet aus einem andern alfen Monumente, daß 
es vermuthlich xesse xaspe; lebe wohl, ohne alle 
Pi Pefgtoernife Bebeute 


| Katafom: 
Ben. 


Madre di 
Dio. 


Steinen, | Der Altar, die Leuchter und alles, was 


Quartier der daß Ulnffes cin Zuhoͤrer darinn geweſen, und daß dl 
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Zitus folches wieder bergeftellt habe. #0 LOREN] ql 
Die hohe Schule gu Neapel iſt unter allen 
italienifchen diejenige, wo ein jeder ſeine Gedan⸗ 
fen und Meinungen in der Philoſophie ant freye 
ffen vorfragen darf, wenn fie nur nicht den Sans | 
desgeſetzen und der herrſchenden Neligion gerade || mi 
entgegen find, Es werden Bier nicht nur die ife | 
fenfchaften der drey Facultaͤten ſondern auch die 
Philoſophie, Mathematik, Phyſik, Geſchichte 
und Sprachen gelehrt ). Nach Verlauf von | 
drey oder vier Jahren muß cin jeder neuer Lehrer 
ſein Syſtem, oder was er vortraͤgt, drucfen laſſen, 
und ſich dem Urtheil des Publicums unterwerfen, ut) 
wodurch die Studenten zugleich der Muͤhe des Et 
Dictirens, womit man ſie auf andern katholiſchen 
Univerſitaͤten plagt, uͤberhoben werden. Die meh⸗ 
reſten Lehrer erwarten dieſe Zeit nicht, ſondern laſ⸗ | 
ſen gleich beym Antritt des Amts ihren kurzen 
Lehrbegriff drucken. In der Buchdruckerey bey | 
der Univerfitàf (Stamperia Simoniana) verfamma || Gi 
len ſich Abends viele Gelehrte und witzige Kipfe | 
aus der Stadt, um ſich mit einander von pi A 
Dingen zu unterreden. ) 
Die Kirche Madre di Dio, welche mit der 4 fiu 
gedachten Kirche Mater Dei nicht verwechſelt wer⸗ | mi 
den muf, liegt in ciner ſchoͤnen Gaffe hinter dem (fn 
Univerſitaͤtsgebaͤude. Der Hauptaltar iſt der beſte 9 
in Neapel, und ſoll allein hunderttauſend Thaler 
gekoſtet haben. Das Tabernakel ſtellt einen Tem⸗ 
pel vor mit vergoldeten Basreliefs und koſtbaren 


mi 
fi 
Gi 


dazu 


) Ihre Einrichtung nebſt vielen litterariſchen dla 
keiten findet man in der Storia dello Studio di 
poli, 1753. in zwey Baͤnden in Quart. ] 


| 
| 
| 


| 






















I di 


dazu gehoͤrt, ſind mit den ſchoͤnſten Steinen aus: quartier der 
gelegt, und dieſes erſtreckt ſich auch auf die Thi: Dotate 
ren, die gue Scite ing Chor fifren*). Die praͤch⸗ pd 
tige Rapelle der heiligen Therefia hat der Cavalier 
Coſmo angegeben, und Maffimo vermalt, Die 
Statue der Heiligen ift in Lebensgroͤße und von 
imaffivem Silber. In ciner andern Kapelle ſieht 
man die Schlacht auf dem weißen Berge ben 
Prag auf einem großen Gemaͤlde von Jakob del 
Po abgemalt. Das Kloſter beſitzt cine ſtarke 
Bibliothek und eine wohl eingerichtete Apotheke. 
In der Kirche Maria della Verita findet man Matia della 
‘aufier guten Gemaͤlden vom Cavalier Calabrefe Verita. 
und andern Meiftern die Vegrabniffapelle der 
Schipani, worunter der gelehrte Marius Soi 
pani, welcher cine große Bibliothef ſammlete, und 
‘an den der bekannte Neifebefhreiber Petrus della 
‘Valle feine Vriefe geſchrieben hat, befindliò ift. 
Die Kirche del S. Sagramento ift fehr mit Il Sagra: 
Marmor und Vergoldungen aufgeputzt, hat gute Mento. 
Gemaͤlde, und ein koſtbares Tabernakel von Achat 
und andern Steinen. Wenn man von hier nach 
der Porta Alba zuruͤckkehrt, iſt die Kirche 
1 S. Domenico Soriano wegen ihres Reich⸗S. Dome⸗ 
thums an Marmor, Gemaͤlden, Silbergeſchirr nico. 
und andern Koſtbarkeiten nicht zu vergeſſen. Die 
Kuppel hat der Cavalier Calabreſe, und in der 
2 PIRLO vortreff⸗ 
Auf der einen Thuͤre zeigt man einen roͤthlichen 
Achat, deſſen weiße Adern den Grundriß der Stadt 
Mantua ziemlich natuͤrlich vorſtellen, und man verſt⸗ 
chert, daß der letzte Herzog von Mantua deswegen 
dreyßig tauſend Thaler dafuͤr geboten. Die Ein— 
bildungskraft muß allemal das beffe ben ſolchen 
Vorſtellungen thun, wenn die Kunſt nicht dabeh 
geholfen hat. 


Quartier der vortrefflichen Rapelle des Nofenfranzes Suca Gior⸗ DI 
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—— dano das Altarbild geliefert. — 
— 


Vallaſt Tar⸗Bey der Porta Medina liegt der Pallaſt desi 


fia. 












Fuͤrſten von Tarfia, welcher mit ciner ſchoͤnen Ge⸗ TI 
maͤldengallerie und herrlichen Bibliothek verſehen 


it. Man wird nicht leicht eine Buͤcherſammlung fn 
fo praͤchtig aufgeftellt ſehen. Allenthalben zeigeni | Gi 
ſich Vergoldungen, Schnitzwerk und Biloniffe ge dn 
d lehrter Leute. Dieſes iſt faſt der einzige Pallafi mi 
in Neapel, wo man aſtronomiſche Inſtrumente lm 
findet. Der int Jahr 175 2. verſtorbne Fiirff von.) bu 
Tarſia machte die Bibliothek im Jahr 1740. dfe 6 
fentlich, und ſie ſteht drey ganze Tage in deri | pi 
Woche jedermann offen, der Bibliothefar iſt aber ul 


Stormmagae — 


zin. 


die meiſte Zeit ohne Geſellſchaft, zum Beweiſe, daß 


aufbewahrt werden. Das Mehl, wovon das. 






die Neapolitaner keinen ſonderlichen Geſchmack 
an den Wiſſenſchaften haben, und dieſe loͤbliche J 
Anſtalt ſchlecht zu nutzen * 4 


Foſſe del Grano iſt ein unter Kaiſer Carl val di 
durch Julius Caͤſar Fontana aufgefuͤhrtes großes 
Kornmagazin, worinn 200000. Tomoli Getreide 








Brod auf den Maͤrkten gebacken wird, nimmt 
man aus dieſem Magazin. Die meiſten Einwoh⸗ i 
ner kaufen aber ſelbſt Mehl, und backen ihr cignes e |. 
BVrods Was ift cin cinziges ſolches Magazin fuͤr 
eine Stadt wie Neapel? Es waͤre allerdings zu | 
wuͤnſchen, daf die Negierung fuͤr mehr dergleie | | 
chen Gebaͤude forgte, um die Stadt fiir die ſchreck⸗ i 
lichen Folgen der Hungersnoth / w wovon ſie erſt in 
Jahr 1764. ein trauriges Beyſpiel alii VI 
ſicher zu ftellen, CI 


ì 


ij ‘6 
De 
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Der oſtliche Theil der Stadt wiſchen de sane 
| Der Straße di Toledo und dem Hafen — 


Wir haben bisher den hochliegenden Theil —* miete. 
Star befeben, unò wenden uns jetzt mehr ju dem 
Theil, der am Ufer des Meers liegt, und am mei⸗ 
pu bewohnt ift *). Von dem Platze Largo del 

Caftello fuͤhrt die Strada Catalana nach dem Ha⸗ 
fon, worinn die Kirche Piefa de Turini, welche 
den Namen von dem Hoſpital der blau gekleide⸗ 
fen Wayſenkinder fibre; liegt. In dem Ge 
baude ift cine Kapelle mit ſchoͤnen Gemaͤlden von 
‘Giordano, Vaccaro und Matteis, und'in der dal 

‘mit verknuͤpften Rire cine von Giordano ge 
I malte Kuppel, daran man die SFigur Chriſti mit 
Lon Kreuze bewundert. 

In dieſer Gegend liegt das Theafer vom hei⸗ 
ugen Vartholomaͤus, welches unter die ſchoͤnſten 
von Italien gerechnet aber ſelten gebraucht wird. 
‘Den vierten Theil von der Einnahme, wenn dar 
‘auf geſpielt wird, bekommt das Hoſpital der Une 
heilbaren. Das ‘Zofffaus, welches auf dem Orte 
des alfen Arfenals angelege ift, bat cine gute Ur: 
chitektur, und liegt an cinem mif ciner marmor⸗ 
Lp i — Platze. Die ſchoͤne Gaffe, 

Strada 





ni giebt in feiner Befohreibung von Neapel 

zur Urſache, warum diefer Theil am IE par Kir⸗ 
chen und Kapellen hat, an, daß die Neapolitaner 
zur Zeit, da die Franzoſen Meiſter bon Neapel wa⸗ 

ren, ihre Weiber aus Eiferſucht nicht weit in die 
Meſſe gehen laſſen wollten; diefe Urſache, wenn ſie 
anders wahr, und nicht vielmehr in dem ehemali⸗ 
gen Eifer der Einwohner, um ſich dadurch eine 
Stufe in Himmel ju bauen, geſucht werden muf, 

wuͤrde heutiges Tages ben ganz veraͤndertem Cha⸗ 
rakter derſelben, wegfallen. Ù 
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Der oͤſtliche Strada de Saniier , bat ihren Namen von den "IL 
È — ehemaligen ritterlichen Uebungen mit Lanzen, und du 
Co von den Turniren, welche der kriegeriſch gefinnte 1)! 


Adel des Landes in den mittlern Zeiten Bier — 
ſtellen pflegte, erhalten. badi 

Seggio di Seggio di Porto, das Haus, worinn ſich cie 
porto. nes von den ſechs Abtheilungen oder Corps des 
Adels verfammiet, Bat cine angenehme Sage ant | 

Ende der ſchoͤnen Gaffe dell Incoronata. È, 

L' Inicoros Die Kirche dell'Yncoronata war ehemale citt | 
nata. SPallaft file die Gerichte; die Riniginn Johanna l. 
verwandelte ſie aber in eine Kirche, weil ſie im 
Jahr 1331. darinn gekroͤnt worden war, und 
gab ihr den Namen Spina Corona, woraus der 
jetzige verdorbene Namen entſtanden. Ihr Ge⸗ 
mahl Ludwig von Tarento ſtiftete in derſelben 
1352, den Ritterorden vom Knoten (del Nodo). |M 
Man fiche die Kroͤnung der Koͤniginn nebft ifrem 
Biloniffe in der Rapelle des Krucifires von Giotto. | 
gemalt. Die Kirche fat viele Gemalde von dies | 
fem Wiederherſteller der Maleren, und ift alfi 2000 ft 
von den Liebhabern nicht vorbenzugebenz fie has Uf0 
ben zwar viel gelitten, und es fehlt ihnen die Zuſam⸗ 
menſetzung und Zeichnung, man ſtieht aber doch Li 
den Reim des Genies, gute Sofalfarben und artige 9 
Koͤpfe darinn *). LE 
Matia La Die Kirche Maria la nuova bat cine mit vie⸗ dl 
muove. len Vergoldungen gezierte Decke, gute Statuen si 
und Gemaͤlde. Unte 9 den letzten verdient die An⸗ 
betung 


) Petrarch erwaͤhnt ihrer in einem Briefe, und rile dl 
die Arbeit ſehr: Si terram exeas (die Kirche lag * 
mals außerhalb der Stadt) Capellam regis — i 
non omiferis, in qua conterraneus olim meus 

.. Giottus, pictor noftri aeui princeps, magna reli- 
quit manus et ingenii monumenta. ©; 
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FINE der — von Luca Giordano vorzuͤglich Der oͤſtliche 
bemerkt zu werden. Man ſieht darinn auch ei⸗ SAP 
I nige Denfmale in der Geſchichte bekannter Pere —d 
— zum Exempel des bey der Belagerung von 
Neapel an der Peſt geſtorbenen franzoͤſiſchen Ge⸗ 
nerals Lautrec, und des Petrus Navarro, der von 
einem gemeinen Soldaten General der ſpaniſchen 
Armee geworden, und file den Erfinder der Pul⸗ 
verminen gehalten wird; ferner das Grab des 
Don Carlo d'Auſtria und Pabſt Urbans VI. der 
Tin Neapel geboren war. 
Auf dem Wege won hier nach dem Kloſter del Monte DI 
Monte Oliveto zeigt fi cine marmorne Fontaͤne veto. 
mit drey Loͤwen und der Statue Carl IL aus 
Bronje, welcher fie durch Cafaro verfertigen ließ. 
Die Kirche del Monte Oliveto iſt eine der merk⸗ 
wuͤrdigſten in der Stadt. Ihr Stifter beſchenkte 
das Kloſter ſchon mit zehntauſend Scudi Ein⸗ 
kuͤnfte. Koͤnig Alphonſus Batte eine fo thoͤrichte 
Liebe zu demſelben, daß er nicht nur drey Schloͤſ⸗ 
fer mit der Civil-und Criminaljurisdiction daran 
ſchenkte, fondern auch mit den Moͤnchen fleißig 
ſpeiſete und ſie bey der Tafel bediente. Man kann 
leicht denken, daß dieſe Merkwuͤrdigkeiten mit 
Innſchriften verewigt ſind. Fuͤr die Liebhaber 
ſind die ſchoͤnen Gemaͤlde und Statuen der Kirche 
vichtiger. Im Chor bemerkt man die Reinigung 
der Maria von Vaſari, welcher auch die Safriften 
gemalt bat. Sn der erſten Kapelle rechtet Hand 
hat — ein Schuͤler von Perugino, cine 
Himmelfabre der Maria verfertigt. Vier Sta⸗ 
tuen von Thon, welche zu einem heiligen Grabe 
gedient haben, find deswegen merkwuͤrdig, weil die 
Geſichter Portraͤts beruͤhmter Perfonen vorſtellen. 
In der Figur vom Joſeph von Arimathias ſieht 
man 
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Der ollche man den Dichter Sannazar, im Nicodemus den 

Theil der gelehrten Pontanus, und in den beyden andern Fio | dl 

—— guren den Koͤnig Alphonſus IT. und Ferdinand. — dr 

In der RKapelle des heiligen Saframents iſt 

das Altarbild von Santa Fede. In der Kapelle 

der Piccolomini bemerkt man das ſchoͤne Grab⸗ 

mal der Herzoginn von Amalfi Maria von Arra⸗ ult 

gonien, Tochter Koͤnigs Friedrid IL In der Ka⸗ | 

pelle der Pezzo ſieht man cite Statue der Maria. 

mit Basreliefe von Santa Croce, Diefer Kuͤnſt⸗ 

Ter fucbte den Johann von Nola, welcher ju glei⸗ 

cher Zeit in der Kapelle Sigori arbeitete, durch 

ſolche Arbeit pu uͤbertreffen. In ciner andern 

Kapelle liegt ein junger Menſch, Marino Curiale, 

begraben, auf den Koͤnig Alphonſus IL folgen dé 
Grabſchrift gemacht Bat: 2 


* 
‘Marius, hac modica nunc tumulatur 
humo. do) 4 


das Gemaͤlde von der pa ‘des Solimene her, und 
in der vom heiligen Bernhard Tolomei, rift . 
des Olivetanerordens, iſt die Freſcomalerey von 
Paul de Matteis. Cine jede Kapelle dieſer Kirche 
hat etwas merkwuͤrdiges. Auf ihre Orgel bilden 
ſich die Patres viel ein, und ſie iſt auch fuͤr Ita⸗ 
lien gut, aber mit den ſchoͤnen Orgeln in den 
großen deutſchen Kirchen keinesweges zu verglei⸗ 
chen. Die zahlreiche Bibliothek pranget mit que. 
ten vom Koͤnig Alphonfus Il. geſchenkten Manu⸗ | 
ſcripten. Das Kloſter bat einen erſtaunlichen fi 
Umfang und vier verſchloſſene Hoͤfe. Die Apo⸗ |fn 
theke iſt wegen der wohlriechenden Seifen und |Ni 
Pommaden —— wodurch die ohnehin pei MIT 

reichen 
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ablocken, und ehrliche Buͤrger um die Nahrung Td * 
bringen. —— 
Î Der Pallaft des Herzogs Gravina Orſini iſt 

Rin Unfebung der Arbiteftur einer der vorzuͤglich⸗ 

Iſten, aber nicht ausgebauet, Der Pallaft Mon: 
d'eleone hat ebenfalls cine gute Baufunfî, Sta⸗ 
uen und Gemaͤlde. 

| Die kleine Kirche S. Anna de’ Lombardi hat 
Meinige ſchoͤne Gemalde von Caravagio, Bajfano, 

A Giordano, uud infonderbeit cin vortrefflihes Bild 

fron Sanfranco, Es ffellt die Maria mit dem 
Rinde vor, melhes dem beiligen Dominicus den 
Roſenkranz giebt. Der Ausdrud in der Maria 

ſt vortrefflich, die Behandlung fleißig und von 
inem ſchoͤnen Pinſel. In der Kapelle des Ca⸗ 
saliers. Fontana bemerkt man ſein Bildniß von 
PMarmor. 

: Am noͤrdlichen Ende der praͤchtigen Strafe 

‘son Toledo liegt der Platz Sargo del Spirito Sanz 

‘03 das darauf ſtehende Gebaude, Teatro del £argo 
Jenannt, hat Vanvifelli im Jahr 1758. angege⸗ 

nen. Die Sfatue des Don Carlos oder Carlg Lil, 

u Pferde, w welche hier anjetzt von Gyps ſteht, 

und von einem Genueſer, Thomas Solari, verfer⸗ 

tigt iſt, ſoll kuͤnftig in Bronze gegoſſen werden, 
Die Kirche del Spirito Santo, welche dem Spirito 
etztgedachten Plage und dem daran liegenden Sento. 
Stadtthore den Namen gicht, ift mit einem Hoſpi⸗ 

tal file Toͤchter liederlicher Weibsperfonen verbun⸗ 

den, und hat eine gute Architektur von Giovanni 
Fiorentino. Die Kanzel und der Hauptaltar 
ſind reich mit Marmor verſehen. Die Sendung 

des heiligen Geiſtes auf demſelben kommt von der 
Hand des Santa Fede Das beffe Stuͤck in der 

IL Send, Ki Kirche 


Mreichren Monde den Einwohnern nod mele Geld Der Sf i 


Theil der 


ese fabl Man kann es in Anfebung des Rolorifs fuͤr e 


Pallaſt de 
paͤbſtlichen 
Nuntius. 
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Der daliche Kirche iſt die Soria ’ welche dem heiligen Donnie | 





















nicus den Roſenkranʒ giebt von Luca Giorde ano. 
tes. 
von feinen Meiſterſtuͤcken halten. È 
Die Gaffe von Toledo, welche, vie bereits zu 
Anfange dieſer Beſchreibung gedacht worden, die 
laͤngſte und nebſt dem Corſo zu Dom die ſchoͤnſſe 
in Italien iſt, wird durch die vielen Buden, Kroͤ— 
mer und die Menge von Weibern, die Gartenge⸗ 
waͤchſe verfaufen, etwas verunzieret, Sie hat 
mance mittelmafige Haufer, aber auch ſchoͤne 
Pallaͤſte, als die von Stigliano, Cavalcante, Mon⸗ 
teleone, Perelli, Giorgi, u. ſ. w. Hier wohnt 
auch der paͤbſtliche Nuntius mit ſeinem ganzen I 
Hofftaat, allen Gerichtsperſonen, Auditoren; F 
ſcalen, Procuraforen, Secretàren, und 5 
die zu der Gerichtsbarkeit gehoͤren, welche d 
Runtius im Namen des Pabſtes wegen der lehns 
herrlichen Rechte uͤber das Koͤnigreich Neapel aus: 
uͤbet. In Sicilien hingegen iſt es umgekehrt: 
denn der Koͤnig haͤlt daſelbſt das ſogenannte Srie | 
bunal der ſicilianiſchen Monarchie, kraft deffn 2 
als paͤbſtlicher tegat *) cine große Gewalt in Kite 
chenſachen hat, die Geiſtlichen verurtheilen, im 
Bann thun, und andere Dinge, Die fonfî dem 
Pabſt nur zukommen, verrichten kann. 
mens XI. ſuchte dieſes Tibunal, welches dem 
paͤbſtlichen Hofe cin Dorn im Auge iſt, im Salt 
1713. abzuſchaffen, Koͤnig Victor Amadeus ga J 


9 


A 
| 


*) Pabfi Urban TI gab diefen Tifel nebſt den dam 
verknuͤpften Privilegien im Jahre 1100 an Roger 
damaligen Herzog ven MUpulien und Calabrien, al 
ſolcher nach Sicilien uͤbergieng, die daſigen Linruber en 
daͤmpfte, und viele Anſtalten zum Beſten der 
tholiſchen Religion madre, 
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— Vagleichs —* die ——— auf dem TI Zu — 
alten Fuß. a sue 
«_ Die Rirhe S. Giovanni de Fiorentini no, Giovatta 
4 segeni der guten Architektur, die cin Schuͤler des nie⸗ 
Michael Angelo angegeben, und der Gemalde 
merkwuͤrdig. Von diefer Kirche hat das dabey 
liegende Theater den Namen, worauf gemeinig⸗ 
lich Komoͤdien aufgefuͤhrt werden, 

Dir Kirche S. Maria d Ogni Bene liegt in 


I 5 der erſtaunlich langen Gaffe, welche 
ſechstauſend Schritte betraͤgt, und zuweilen Spac- 
a- Napoli heißzt, meil fie Neapel gleichfam in 
en Theile theilt; eigentlich haben aber die Theile 
dieſer Gaſſe verſchiedene Namen. 
SG.. Trinita iſt cine der praͤchtigſten und reich⸗ S. Trinite. 
ſten Kirchen in Neapel. Der Cavalier Coſmo 
hat ſolche gebauet, und ihr die Form eines grie: 
chiſchen Kreuzes gegeben. Sic iſt von Vernare 
dino gemalt. Man kann nichts ſchoͤners ſehen, 
als den Hauptaltar. Das Tabernakel beſteht aus 
den koſtbarſten Steinen mit kleinen ſilbernen Sta⸗ 
tuen, und hat allein ſechzigtauſend Thaler geko⸗ 
ſtet. n der Sakriſtey wird cin Schatz von gold⸗ 
inen unò filbernen Relchen, PMonftranzen und ans 
derm Geraͤthe aufbewahret. Unter den Gemale 
den bemerkt man einen heiligen Hieronymus von 
Spagnolet, Maria, Jofeph und verſchiedene Hei⸗ 
lige von eben dieſem Meiſter. Die Orgelthuͤren 
und das Gemaͤlde vom Roſenkranz find vom dle 
ifern Palma. Das zur Kirche gehoͤrige Kloſter 
pon Franciſcanerinnen fol in Anſehung des Gea 
baudes, der Garten und Lage, das ſchoͤnſte Done 
cat in Italien ſeyn. 6 
| dè Auf 
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Der hbflliche Auf dem Platze vor der ehemaligen Jeſuiter⸗ 





rp kirche ffund zu Unfange diefes Fafrhunderts die | | 
Stadt Statue Philipps V. Kénigs in Spanien, als aber | î 
Deffentli: die Kayſerlichen Neapel vinnabmen und Earl NL |} | 
— (den nachmaligen Kayſer Carl VI.) im Jahr 1703 
zum Koͤnige ausruften, ſchlugen ſie ſolche inStiî |: 

‘cfeno Seit 1758. ift hier durch einen Jeſuiten, 

welcher große Liebe bey dem Volke hatte, und ALI!" 

moſen dazu ſammlete, der Maria ein Monument | ì 

‘pon cinem fo barbarifhen, gezwungenen, elenden È 
Geſchmack aufgerichtet worden, daß die Nachwelt 

nicht begreifen wird, wie man ſolchen Unſinn be I | 

einem dffenelichen Monumente dulden Fonnen, ||‘ 

Wenn man an die cdle Finfalt der roͤmiſchen Db 2 | 

liste gewohnt ift, und dieſes Gemiſch von gel ‘ 

drehten, Frummen und geraden Sinien, von piume) ‘| 

pen Gliedern, von Vasreliefs und andern Ziera⸗ | O 


then anficht, fo glaubt man nad China oder in 

die Tuͤrkey verſetzt zu ſeyn. Die gothiſchen Moe 
numente find wirklich weit beſſer. LI 

Sieſu nuo. —Das ehemalige Profeffaus der Jeſuiten, al 
cis Gieſu nuovo, war vor dem Jahr 1583: da der | 
Orden ſolches Faufte, der Pallaft der Prinzen von | 
Salerno, welcher mit bàurifchem Werk und hervor⸗ 
ſtehenden Spitzen der Quaderſteine, wie der Pallaſt 

Pirti und andere in Florenz, gebauet iſt. Die Kirche 

wird von den Kennern fuͤr die ſchoͤnſte in der Stadt 

gehalten. Sie hat die Form eines griechiſchen 

Kreuzes und eine große Kuppel, welche durch ein 

Erdbeben im Jahr 1688, nebſt der ſchoͤnen Ma⸗ 

lerey des Lanfranco verlohren gegangen, aber wie⸗ 

der hergeſtellt und von sa de Matteis vermalt | 
worden. Jedoch find die vier Evangeliften in 

den Winkeln unter der Kuppel ſtehen geblieben. 

Sie gehoͤren in Anſehung der kraͤftigen Manier 

unter | 


1 
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unter die vorzůglichſten Werke dieſes Meiſiers. Der oͤſtliche 
* der Thuͤre hat Solimene in einer grofenti oe 
Pl die Geſchichte des Heliodors vorgert-.--2 
welcher im Tempel zu Serufalem mit Nus 
— hepeiſcht und hinausgejagt wird. 
Die große Rapelle hat der Cavalier Maffimo, 
die vom heiligen Franciſcus Beliſario, die von 
der Maria zur Rechten Solimene gemalt. In 
der Kapelle des heiligen Ignatius ſieht man ſechs 
Saͤulen von afrikaniſchem Marmor, und viele 
andre Arten der koſtbarſten Steine. Der Cava⸗ 
lier Coſmo hat ſie angegeben, und auch die Sta⸗ 
tuen des David und Jeremias verfertigt. Drey 
Gemaͤlde in derſelben kommen von der Hand des 
Spagnolet. In der Kapelle der heiligen Drey⸗ 
einigkeit hat Guercino das Gemaͤlde verfertigt. 
Die Sakriſtey pranget gleichfalls mit herrlichen 
Bildern, worunter zwey von Raphael und eins 
von Hannibal Caracci. Der Schatz dieſer Kirche 
ſtreitet mit dem in der Kathedralkirche am Werth; 
man verwahrt darinn viele Statuen von Silber, 
Monſtranzen mit Juwelen und anderes Geraͤthe. 
Wer dieſen und die erſtaunlichen Schaͤtze der Riz 
chen mit philoſophiſchen Augen anſieht, ohne durch 
den Glanz der Materie oder Vorurtheile geblen⸗ 
i det ju werden, dem muͤſſen nothwendig Zweifel 
| einfallen, 06 nicht von den Suminen, die daranf 
verwendet worden, zum Beſten von faufend noth⸗ 
| duͤrftigen Menſchen cin beſſerer Gebrauch Parte 
gemacht werden. koͤnnen. Das Kloſter hat cine 
| Dortreflidhe Apotheke und cine zahlreiche Buͤ⸗ 
cherſammlung. 
S. Chiara liegt der jehtbeſchriebenen Kirche S. Chiare. 
| gegen uͤber, und iſt das vornehmſte adeliche Non 
| MENTORet, mo SCA gegen dreyhundert Pere. 
8 3 3 fonen 
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Der dflide fonen aus den vornehmſten Familien als Nonnen 
> Sag leben.  Konig Mobert hat es im Jahr r309.ge | 
Co flifteti Die Gebaͤude und Garten find fo weite 
laͤuftig, daß man fîe mit einer kleinen Stadt ver⸗ 
gleicht. Die Kirche iſt groß und cin altes Gea | 
baͤude, aber neu aufgeputzt, und mit Vergoldun⸗ 
gen und Zierathen dermaßen uͤberhaͤuft, daß der 
gute Geſchmack dabey verliert. Von den ehema⸗ 
ligen Malereyen des Giotto ſieht man nichts mehr, 
die jetzige am Gewoͤlbe iſt von Sebaſtian Conca, 
und wird ſehr geſchaͤtzt. Die Rapelle der Maria | 
delle Grazie iſt na der Ungabe des Cavaliers 
Cofmo verziert. Man ficht das Grab des Nayg | 
mundus Cabano darinn, welcher fi aus der Miez | 
drigkeit bis gum Seneſchall des Reichs erhob, und 
nebſt ſeiner Frau und Kindern auf Befehl der 
Koͤniginn Johanna hingerichtet ward, weil er ih⸗ 
res Gemahls des Koͤnigs von Ungarn Tod befoͤr⸗ 
dert hatte, ob es gleich auf ihren Befehl geſche⸗ 
hen war. P 


Die Kapelle der Familie Nefaliti ift ganz vo 
weißem Marmor, und das Gemalde vom Bei 
gen Thomas hat Marcus von Siena verfertigt, 
Man fiebt in diefer Kirche cinige merfmiirdige | 
Grabmale, ale das vom Koͤnige Nobert, dent | 
Stifter des Kloſters, in gothifhem Adone 

- mit der kurzen Grabſchrift: a 


Cernite Rupertum, Regem virtute referto : 


ì 14 
Das Andenfen diefes Koͤnigs ift bey den Meapolis 
tanern noch in hohem Werthe, weil er dren und 
dreyßig Jahre Flug regieret, und das Vefte feinee 
Unterthanen ju befordern geſucht hat. Ferner 
das Monument fines Sohnes Caroli Iluftris, |, 

—* 
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85015098 bon Calabrien. Wir uͤbergehen andre , Der fl 
} pi faͤhren nur noch das von der Koͤniginn Sos Shell er 









anna L an, welche ihren Gemahl Andreas aus 
ngacn firanguliren ließ, aber vom Koͤnig Carl 
muf eben die Art aus dem Wege geraͤumet wurde, 


Î Inclyta Parthenopes iacet hie ReginaIohanna 
Î ‘© Prima, prius felix, mox miferanda nimis; 
Quam Carolo genitam mulétauit Carolus alter, 
Qua morte illa virum fuftulit ante ſuum. 
MCCCLXXXII, d. 22. Maiî, 


Boy der Fleinen Thuͤre ſteht die Statue einer 
"Dame mit cinem ſchoͤnen Monument, wozu der 
neapolitanifhe Dichter Antonius Epicurus vor⸗ 
treffliche lateiniſche Zeilen verfertigt bat. Der 
Dichter felbft liegt auch in diefer Kirche — 
oc ftarb im Jahr 1555. 

In der Rapelle der Familie San Selice fi ſieht 
man verſchiedene Grabmale derfelben, und cin Kru⸗ 
cifix von Lanfranco. Einer von den Saͤrgen iſt 
antik, und der beſte von der Art, den man in Nea⸗ 
pel findet. Ueber der Thuͤre ſieht man verſchiedene 
Heilige, welche fuͤr des Giotto Arbeit ausgege⸗ 
Ben werden, und nicht weit davon die Statue 
der obgedachten Koͤniginn Johanna. Man 
wird in keinem Reiche ein Kloſter finden, wo ſo 
viel Nonnen uͤberhaupt, geſchweige von den beſten 
punita des Reichs, wie hier, benfammen leben. 

ie genießen vieler Frenbeiten, und nehmen zum 
Exempel den Beſuch ſowohl von Manns⸗ als 
Srawemsperfoncn in Sprachzimmern ohne Gif 
tern an, da man fich alsdenn nahe zu ihnen ſetzt, 
ohne daß eine Scheidewand, wie an andern Or⸗ 
ten) dazwiſchen iſt. Dieſe prg hat in den 
meiſten neapolitaniſchen Na ſtatt. rapa 
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Der Sfilie —Der Palla(t des Prinzen della Rocca iſt miti 
uri der guten Gemalden verfehen. Die vier Evangeli È | 
C--._--.-2 ften big auf den halben Leib von Guido, find gut. 
— della folorirte und gezeichnete Figuren. Latona, welche 
occa. die Bauern in Froͤſche verwandelt, von Hannibal 
Caracci. Eine Judith von Maſſimo, die kraͤftig 

emalt aber ſchwarz geworden iſt. Der Traum, 

Sofephs, cin ovales Bild des Peter von Cortona. | 

Das Rolorit ift Fraftig und die Zufammenfegung 

gliclid; cs ift aber, mie das vorige, ſchwarz 
geworden. Eine Geburt Chrifti und verſchiedene 

andere Stuͤcke von dem Franzofen Vouet. i) 

Giefu vee⸗ Das chemalige Sefuifercollegium, al Gieſu 
chio. vecchio *), iſt eines der ſchoͤnſten Gebaͤude. Der 
Hof, worinn die Klaſſen liegen, bat zwey Galle⸗ 

rien mit Arkaden uͤber einander. Die dazu gehoͤ⸗ 

rige Kirche iſt reich an Statuen und Marmor. 

Das Gemaͤlde des Hauptaltars und die Trans⸗ 
figuration 


*) Nach der gluͤcklich ausgefuͤhrten Verjagung der Je⸗ 
ſuiten aus Neapel und Sicilien bat man ihre Schu⸗ 
len auf einen beſſern Fuß geſetzt. Die in der 
Stadt Neapel find meiſtens zur Erziehung des 
Adels beſtimmt. Nach den neuſten Nachrichten iſt 
im Jahr 1769. die Einrichtung folgender Geftalt | 
gemacht worden. In dem cimen Sefuitercollegium | È 
nimmt man Adeliche vom erffen Nange auf, und die | 
Perfon bezablt fuͤr allen Unterricht und Befoftigung | 
jaͤhrlich ohngefaͤhr dreypundert Thaler; bag andere È 
ift fiir ben niedern Adel, und die Perfon giebt nur È 
die Ndlfte. Sn jedem verſchenkt der Koͤnig vierzig 

— Plage umſonſt. Cin cinziger Priefter iſt Beichtva⸗ 
ter; alle ubrigen Lebrer find weltlichen Stande8, } 
und durfen nicht cinmai als Aebte gefleidet gehen. 
Durch diefe Fluge Anffalt bat man vielen Familien | 
Unterbalt gegeben, die bem Gtaate Burger pere | 
fohaffen, und unendlich mehr nutzen, als alle Î 
Sefuiten, 


LO 
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| 
| 
| 
| figuration fommen bon Marco di Siena, und das Der dfllice 
vom heiligen Ignazio hat Solimene gemalt. DELA vr 

1! Treppe in dem Gebaude if von edlem Gefhmad, = 
© fiibrt zu der VibliotheF, welche in cinem praͤch⸗ 
| figen Saal ſteht; die Nepofitorien find alle von 
Nußbaum und Olivenholz, ſchoͤn geſchnitzt und 
mit hoͤlzernen Statuen geziert. Man trifft hier 
auch vortreffliche aſtronomiſche Inſtrumente von 
den neueſten engliſchen Erfindungen an. Die Kel⸗ 
ler des Gebaͤudes find erſtaunend weitlaͤuftig, und 
koͤnnen dreytauſend Tonnen Wein faſſen. Ein 
gewiſſer Prinz della Rocca hat dieſem Collegio ale 
lein zwanzigtauſend Thaler Einkuͤnfte vermacht. 
i Der Monte di Pieta oder Lombard wurde Monte di 
um das Jahr 1539, in eben der Abſicht, wie in Vieta. 
andern italieniſchen Staͤdten, angelegt, naͤmlich 
um den uͤbermaͤßigen Zinſen und dem Wucher der 
Juden zu ſteuern. Man ſchreibt es dieſer loͤbli⸗ 
chen Anſtalt zu, daß fo wenige Bankerotte in 
| Neapel vorfallen. Der Lombard leihet auf ſei⸗ 
dene und wollene Kleider, auf Leinwand und aller⸗ 
ley Koſtbarkeiten, und zwar, wenn die Summe 
nicht zehn Thaler uͤberſteiget, auf zwey Jahre ohne 
Zinſen. Iſt die Summe groͤßer, oder die Zeit 
laͤnger, fo nimmt er landuͤbliche Zinſen, welche 
jedoch nicht feſtgeſetzt ſind, ſondern nachdem das 
Geld im Lande rar iſt, vom Koͤnige erhoͤhet oder er⸗ 
niedriget werden. Der gemeine Mann haͤlt dieſe 
Anſtalt fuͤr heilig, man ſagt daher auch: il ſagro 
| monte di pieta, und glaubt, daß die hier verſetzten 
Sachen weder durch Motten noch ſonſt Schaden 
leiden. Bey den groͤßten Aufruhren, wo der Pò: 
bel gepluͤndert und allerley Ausſchweifungen be 
gangen, bat er dieſes Haus als cin Heiligthum 
verſchonet, ja fogar Wachen aus feinem Mittel 
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Der oͤſliche zu deſſen Beſchuͤtzung ausgeſtellet, und 
— der ſtehern des Hauſes ihre Geſchaͤffte unge er⸗ 
de; richten laſſen. Die Behaͤltniſſe fuͤr die verſet ten 
Sachen ſind groß; man muß uͤber die darinn bee 
findlichen Vorraͤthe erftàunen,. Sie geben zugl 9 
einen Beweis von der Armuth und dem | Reid | 
thum der Stadt Neapel. . Das Gebaͤude i im 
Sjafr 1598. nad der Angabe des Cavaliers. Song 4 
tana aufgefuͤhrt. Es giebt noch fuͤnf andere Leih 
haͤuſer oder Lombarde von eben dieſer DELA i 
in Neapel, Cine befondere Art von Bank, die 
auch Monte heift, ift dicjenige, mo man cin h z| 
pital hingiebt, und in ciner gemiffen Anzahl von 
Jahren nichts wieder empfaͤngt, gulebt aber das 
Kapital nebſt Intereſſen und Zinſen von Zinſen 
auf einmal erhaͤlt. Auf die Art giebt die Familie 
Caraccioli Ausſtattungen von hunderttauſend Tha⸗ 
lern, vermittelſt eines kleinen Kapitals, Das auf 
die Art qusgelichen morden *) 
S. Gio: Die Kirche S. Giovanni Maggiore war da 
sanni Mag: mals cin Tempel, melchen Kayſer fadrianus fi 
gite nem Siebling Untinous auffilbren ließ.  RKanfi 
Conftanti 


) Man ſtellt es ſich nicht vor, daß die Summe de 
Zinſen nach Verlauf einer gewiſſen Anzahl v 
Jahren ſo erſtaunlich waͤchſt, zumal wenn Zin 
von Zinſen gerechnet werden. Deparcieux zei 
Seite 12, ſeiner Addition a l’effai fur les probabi 
tés de la durée de la vie hamaine, daß tvenn mar, 
tin Kapital pon bundert Livres auf den Kopf eines 
dreyjaͤhrigen Kindes ſetzt, und die Intereſſen 
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> mer auflaufen laͤßt, folches im achtzigſten Fa 
cine jaͤhrliche Einnahme von achttauſend zweyhu 
dert und funfzig Livres zu gewarten hat; laͤßt 
es aber bis ins vier und neunzigſte Jahr fieben, fo | 
wuͤrde cin ſolches Kind alsdenn fur ſeine uͤbrigen | If 
Sabre jaͤhrlich uͤber ne Millionen Livres einzu⸗ 
nehmen haben. È | 


x 
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Conſtantin und FIN weiheten ihn Jofannee Da te 
dem Taͤufer. Anjetzt ift won dem alten Gebaͤude hall de 
nichts als cinige ſehr verfallene fannelirte Saulm SB, 
uͤbrig. Bey den Hauptaltar, deffen Gemalde 

von Leonhard von Piftoja herkommt, ſteht das. 
Monument des gelehrten Janus Aniſius. Die 

Kapelle Ravaſchiera hat Johann von Rola an⸗ 

gegeben. Man ſieht in derſelben eine Inn⸗ 

ſchrifft, welche aus den Zeiten der Republik her⸗ 
kommt. Beil die Rirdhe ſehr alt iſt, fo haͤlt man 

ein altes Grabmal in derfelben fuͤr das von der 
theſſaliſchen Prinzeſſinn Parthenope, welche der 

Stadt ehemals den Namen gegeben. 


Den Pallaſt Filamarino hat der Kardinal die⸗ Votati Fila⸗ 
ſes Namens, welcher viel zur Stillung des Tu⸗Marino. 

mults von Maſaniello beytrug, gebauet; er wird 
aber jetzt von dem Prinz della Torre, welcher aus 
dieſem Hauſe iſt, bewohnt. Die beſten Gemaͤlde 
dieſes Pallaſts ſind folgende: Die drey Marien 
belt Srabe Chrifti von Domenichino. Maria 
‘bat Ehriftum in den Armen. Das Gemaͤlde ift 
von vortrefflichem Ausdrud und lieblichem Kolo⸗ 
rif. Cine heilige Familie von eben diefem Meiz 
ſter. Die Engel bringen dem Kinde Jeſus Fruͤchte 
und Joſeph ſieht durch die Brille zu. Die Zu⸗ 
ſammenſetzung und die Zeichnung ſi ſind ſchoͤn, aber 
das Kolorit iſt etwas trocken. Eine Flucht nach 
Egypten von Peter von Cortona. Der Cha⸗ 
rakter in der Maria iſt vortrefflich. Eine Ver 
kuͤndigung und eine Anbetung der Koͤnige von 
‘Pouffin Bende find gut gezeichnet und drapirt, 
das Kolorit koͤnnte aber angenehmer ſeyn. Die 
drey Marien beym Grabe, in dem Augenblick, da 
br ST fog er iſt nicht hier von Hannibal 
Caracci. 
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Daè Quar: Caracci. Der Engel'ift vortrefflich, und: dae 
Domenica Bild uͤberhaupt wohl geordnet. Ludwig Roul⸗ 


rlet fat es ſchoͤn in Kupfer geſtochen. 
Das Quartier von S. Domenico, 4 


S. Dome⸗ S. Domenico grande oder maggiore iſt d 

nico. Hauptkloſter der Dominikaner. Es leben ie 
gegen bundert und funfzig darinn. Der Orden 
befist noch vierzehn andere Kloͤſter in der Stadt 
Koͤnig Carl IL fuͤhrte das Gebaͤude auf, daher 
ſein Herz hier auch in einer helfenbeinernen Urne 
aufgehoben wird. In einer Kapelle ſteht das 
Krucifix, welches dem heiligen Thomas Aquinas 
ſeinen Wohlgefallen uͤber den Tractat vom heili⸗ 
gen Abendmahl mit den Worten bezeugte: Bene 
ſcripſiſti de me, Thoma, quam ergo mercedem | 
accipies? und Thomas antwortete: Non aliam 
nifi te ipfum. Es wird nicht anders als mit 
grofen Feyerlichkeiten gezeigt. Das Gemalde die 
fer Rapelle ift von Zingaro, und ſtellt eine Abneh⸗ 
mung vom Kreuze vor. Sn der Kapelle der Pinelli. 
ſieht man eine Verfiindigung von Tizian. Daruͤber 
find die Grabmale der Prinzen des Koͤnigs Carls 
von Duras. Auf dem Altar gegen der Kapelle 
Stigliano uͤber ffeht cine Statue der Maria vot 
der Hand des Johann von Nola, Die Rapelle | | 
der Franchi fat Beliſario ausgemalt, und nicht 
weit davon ſieht man einen heiligen Joſeph von 
Giordano. In einer Kapelle beym Eingange 
des Schiffs bemerkt man cine ſehr ſchwarz gemore | 
dene Geiffelung Chriffi von Caravagio. Die 
Kirche hat viele Grabmale. An dem von dem Karz | 
dinal Arriano liefet man unter ti laine LI 
gute Lehre: 










Vivit V 
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na Vivit adhue, quamvis defunctum oftendat Das Quars 
UT i ‘ jmaoo : tier von S. 
È ; di 50; Domenico. 
Difcat quisque fuum vivere poft tumulum.l——_—+ 







Die Sakriſtey verwahret nicht nur einen großen 
Schatz an Silbergeraͤthe und unter andern die ſil⸗ 
berne Statue der Madonna del Roſario, ſondern 
iſt auch an ſich ſelbſt praͤchtig. Solimene hat die 
Glorie an der Decke gemalt. Der Fußboden iſt 
ganz von Marmor, und das hoͤlzerne Schnitz⸗ 
werk vortrefflich gearbeitet. Man ſieht hier die 
SGraͤber der Koͤnige Alphonſus I. nebſt ſeiner Toch⸗ 

ter Iſabelle von Arragonien, und Ferdinand II. 
nebſt ſeiner Gemahlinn. Ferner des Anton Pe 
truccio, Sekretaͤrs von Ferdinand I. welcher in 
der Confpiration de Varoni firangulirt wurde. 
Unter dem Bildniſſe des Todes ſtehen die Worte: 

Sceptra ligonibus  aequat. Dem Marquis 
de Pefcara Bat der beruͤhmte Arioft  folgende 
Grabſchrift gemabt, welche im Grunde nichts 
anders als cine fonderbare Anfpielung auf fcinen 
Namen if: 2 
Quis iacet hoc gelido fub marmore? Maxi- 

| mus ille 

Pifcator, Belli gloria, pacis honos. 

i Numquidet hic pifces coepit? Non. Ergo 
J quid? Vrbes, 
gi Magnanimos reges, oppida, regna, duces. 
"| Dic quibus haec coepitPifcator retibus? Alto 
+ | Confilio, intrepido corde, alacrique manu. 
Qui tantum rapuere Ducem? Duo Numina, 

— Mars, Mors. 

Vt raperent quisnam compulit? Invidia. 

i At nocuere nihil, vivit nam fama fuperftes 

Quae Martem et mortern vicit et invidiam. 


Man 


Vieta de 
angri · 
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Das Quar⸗ Man zeigt im Kloſter die Belle des Beiligen Thor | 


tiervonS. mas Aquinas und feinen Lehrſtuhl. Als die Unist 
TS verfitàtsgebàude von den Vicekoͤnigen ju Kaſernen 


elendes. 
Maria della Der Pallaſt San Severo gehoͤrt der Famili 























gebraucht wurden, verlegte man die hohe Schule 
in dieſes Gebaͤude. Die Proceſſion del Roſario, 
welche ben dieſer Kirche gehalten wird, iſt eil 
von den praͤchtigſten Aufzuͤgen in der Stadt. 
Auf dem Plage vor der Kirche ſteht cine von 
den abgeſchmackten Spitzkegeln, oder Bier fo ge d 
nannten.Uguglie, woran verfchiedene heilige Dorf 
minifaner in Medailons vorgeftellt find. —Wird 


haben oben bey der SSefuiterfirhe von diefen batz fi 
barifchen Monumenten unfer Urtheil gefaͤllt. Die⸗ m 
fes ift zwar nicht fo laͤcherlich, als das vom Beilis fr Ci 


gen Januarius, aber dom allemal etwas hoͤchſt 


Sangro. Zu Anfange diefes Jahrhunderts woh⸗ 
nete die verwittwete Roniginn von Poblen, Maria | 
Caſimira, darinn. Die Rapelle des Pallaftes, 
welche der Familie Sangro ju ihrem Familienbe⸗ 
gràbniffe dient, ſonſt aber cine oͤffentliche Kirche 
unter dem Namen Maria della Pietatella ift, vere 
dient gefehen ju werden. Die Familie wendet ſeit 
Bundert und funfsig Jahren, da fie von Uleffane | 
dro Sangre, Patriarchen von Alerandria, ange⸗ 
fegt ivorden, grofe Summen darauf, es ift nue 
Scade, daf es nibt mit mehrerm Geſchmack gu | 
ſchehen. Das meiſte ruͤhrt won dem jetzigen Prin? | 
gen ber. In der ganzen Rapelle fieht man nichts 
als Marmor, und im jedem Vogen cin Grabmal | 
bon cinen der Vorfafren des Prinzen mit der 
Statue deſſelben; cines der beften darunter ift das | 
von Paul de Sangro. Prinzen von S. Serro, | 
An dem Pilafter, welcher dem Bogen di 
| Gi 
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ſteht, —* matt allemal das Monument der Das Quar⸗ 
Gomablinn des im Bogen liegenden Prinzen. Sob 
che ziert allemal eine Statue einer Tugend uͤber feel, 

bensgroͤße welche der Prinzeſſinn eigen geweſen. 
1) Die fonderbarffe unter dieſen Statuen iſt 
| die von Unton Corradini verfertigte Statue der 

| chamhaftigkeit auf dem Monumente der Mur 
te es der jetzigen Prinzen. Sie iſt vom Kopf bis 
zu den Fuͤßen in einen Schleyer gehuͤllet; und ob 
dieſer gleich aus demſelben Block Marmor ge 
auen iſt, fo ſcheint die Statue doch abgeſondert 
dahinter zu ſtehen. Die ſanften beſcheidenen Zuͤge 
und die Umriſſe aller Theile zeigen ſich durch den 
Schleyer ganz deutlich. Man glaubt nicht, daß 
es moͤglich ſey cine ſolche Wirkung hervor ju brin⸗ 
‘gent, wenn man es nicht ſelbſt geſehen. Der Ein⸗ 
FFall, cine Statue ganz zu verhuͤllen, iſt zwar neu, 
x aber weder ſchoͤn, noch ben ben Alten uͤblich. Cine 
andere fonderbare Statue ift il Difinganno oder 
der erfannte Febler von Queirolo, Man ficht ei⸗ 
nen in einem Netze verwickelten Menſchen, der 
ich durch Huͤlfe ſeines Verſtandes, welchen der 
Kuͤnſtler durch einen ibm Beyſtand leiſtenden Ge⸗ 
nius vorgeſtellt hat, heraus ju wickeln ſucht. Das 
Netz iſt aus demſelben Stuͤck, aber fo fein gear⸗ 
beitet, daf es die Statue kaum beruͤhrt, und die 
Statue iff durch die Quadrafe deffelben ausgeare 
| Seitet. Das Werf fann man cin Meiſterſtuͤck in 
i (einer Art nennen, aber außer dem Fleiß hat die 
Statue wenig Verdienfte. Sie gehòrt zum Grab⸗ 
mal des Vaters von dem jetzigen Prinzen. Un 
einem andern Orte ſieht man Chriſtum im Grabe 
gleichfalls mit einem Schleyer bedeckt, und eben 
o ſonderbar als das vorige Werk. Der Kuͤnſt⸗ 
pr, Joſeph Sammartino, verfertigte es nach dea 
| x Corradini 





Das Oaur⸗ Corradini. Abſterben, ba 1752». in diefe 


tier von S. 
Damenich,, 
—— 


gelb und cine Speiſe der Inſekten wird, arbeitet. 


ren reden wir unten weitlaͤuftiger. 
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Pallaſte erfolgte. "| 
Der Sims der Kapelle und die pe ) x |! 
Pilafter befteben aus einer von dem Prinzen fell 
erfundenen Compofition, welche zumal bey Lichte 
wie Perlenmurter ausfieht, und fi) ju dem gel i 
ben Marmor der Pilaffer gut ſchickt. An der; 
Dede uͤber dem Hauptaltar ift cine RKuppel mit n 
ciner Laterne fo ſchoͤn nad der Perfpeftiv vorg | di 
ſtellt, daß das Auge beynahe dadurd) betrogen 
wird, Sn cinigen von des Prinzen Zimmern bee | i 
merfet man cinen fonderbaren Efiri von desil i 
Prinzen Erfindung. Man traͤgt ibn duͤnne qu fl rt 
und in wenig Tagen wird er bart wie Marmoty IC 
und bat allerley Farben, als wenn er ſtuͤckweiſe J 
nach gewiſſen Figuren eingelegt waͤre. , NT 
Der Prinz ift uͤberhaupt ein Herr von vielen i 
Cinfichfen, der durch unermiideten Gleif und viele IR 
Verſuche manche Dinge neu erfunden und ande la 
verbeffert bat. Dahin gehoͤret die encauſtiſch 19 
Maleren, movon der Graf Caylus gefmriebe V| di 


und verſchiedene Vorfblage desmwegen gethan ba | il 
Die Verſuche, welche man hier damit gemadh | È 
(einen die pariſiſchen an Schoͤnheit und Dane i 


baftigfeit ju uͤbertreffen. Der Prinz miſcht cin 
Compofition von Wachs, die fi im Waſſer au 
Lifit,unter die Garben. Daher fann man fo fell 
damit malen, als wenn es Miniatur ware, un i 

zwar auf alferfen Arten von Grund und au auf ii 
Metalle, da man mit Miniafurfarben nur 3 È 


i a 
(ML 
i di 
tn 


Elfenbein, Pergamen und Papier, welches leicht 


Der Prinz nennt diefe Art von Malerey Eloî-! 
drica: Von feiner Urt die Paftellfarben gu He] 
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ieſer Erfindung Blumen auf Papier und meifent— 
Altlas bey ibm, die mit mehrern Farben, aber mit 
iner Platte und mit einem Druck der Preſſe ab⸗ 
edruckt ſind; ſo wie auch Holzſchnitte von meh⸗ 
err Farben aus einer Form auf einmal abge⸗ 
irudt. Die bekannten bunten Kupferſtiche des 
Hautier find nicht ſo gut. Er hat Proben einer 
Art blauer und gelber Zeuge, Peckins genannt, 
mit weißen Blumen verfertiget, woran dieſes be⸗ 
onders iſt, daß die Blumen auf beyden Seiten 
echt und deutlich abgedruckt ſind, als wenn der 
zrund weiß mare. 

Die fuͤr verlohren geſchaͤtzte Kunſt auf Glas 
u malen, auf die Art, wie die ſchoͤnen Fenſter⸗ 
cheiben aus dem funfzehnten Jahrhunderte, welche 
nan an manchen Kirchen bewundert, iſt von die⸗ 
em Prinzen wieder hergeſtellet worden. Er zeigt 
Proben von weißem Glas, welches alle Farben 
ergeſtalt angenommen, daß es belle und durch⸗ 
ichtig iſt, als wenn es ſo gefaͤrbt aus dem 
Schmelzofen gekommen ware. Dieſe Erfindung 
vendet er auch auf Marmor an, und weis dem 
veißen carrariſchen Marmor alle moͤgliche Fare 


gend, daß fie nicht nur die Oberflaͤche gleichſam 
Impragniren, fondern die ganze Platte, wenn ſie 
mibt gar zu dice iſt, durchaus farben. Man 
“iebt gegen hundert Sorfen von gefarbren Marz 
mor bey ibm; desgleichen auch cinige Basreliefs, 
vorinn jeder Gegenftand feine ibm zufommende 
ISarbe hat. Den Lapis Lazuli macht er fo kuͤnſt⸗ 
ich nach, daß es, wenn man ihn zerſchlaͤgt, ſchwer 
hzaͤlt, ſolchen von dem wahren zu unterſcheiden we⸗ 
III Band. Di: nigiîena 


Men gu geben. Seine Farben find fo durchdrin⸗ 


Er hat ferner die Kunſt Platten von mehrern Das Quar⸗ 
zarben abzudruͤcken verbeſſert. Man ſieht nach i 


er von S. 
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nigſtens Bat er chen die Schwere, die Haͤrte un 
die goldenen Adern ). Er weis dem Eſtrich« 
eine weit mehrere Haͤrte gu geben, daß fol 
keine Riſſe wie der gewoͤhnliche Eſtrich laftri 
nannt in den Zimmern und auf den Dice n 
Neapel bekommt. | 

Sine Verſuche mit den aͤchten Scudi ij 
nicht minder merkwuͤrdig. Er nimmt ihnen cii 4 
germaßen die Farben, ohne daß fie die Figur 
Sarre verlieren; andern, die blaß ſcheinen, gick 
er eine ſtaͤrkere brennendere Farbe, welches inſo 
derheit bey Amethyſten gut angeht. Er weis ei 
Art von weißem Porcellan zu machen, vdo he 
den Glanz nicht durch die Glaſur, wie anderee 
Porcellan, ſondern vermittelſt des Rades wie Me 
geſchliffenen Steine erhaͤlt. in 

Man Sat in Frankreich vergebens verſucht 
dir Wolle ven: dem Apocynum, Hundskohl, bey 
Zeugen zu verarbeiten, weil die Faͤden zu kurz uni 
glatt ſind. Der Prinz San Severo weis es abi 
durch cine Art ton Roͤſten, wie man beym Flac 4 
verfaͤhrt, oder durch das Maceriren, ſo zuzuber A | 
ten, daß es haͤlt, und ju Zeugen verarbeitet w er⸗ 
den kann **) Man kann von diefer Pflanze vi il 
den SANE Wenſchen kleiden, und auch Re 7 


pere 


i 


» Der Print bat dem Herrn Ia Lande verſichert, d 
er der verſtorbenen Marfgrafinn pon Vareuth, È 
Stuͤck geſchenkt, welches fie durch Chymiſten unte 
ſuchen laſſen; dieſe fanden, daß der nachgemachte 
Lazurſtein ſeinen Glanz fo wie der wahre durch Spi 
ritus nitri verlohr, und daß er bey der Lampe, 
man zum Emailliven gebraucht, nicht fohmelst, 
ſondern calcinirt wird, zum Beweiſe, daß die Come 
poſitivn kein gefaͤrbtes Glas iſt. DI 

##) SRir werden unfen Ben den Producten von Ren 
pel mit mebrern davon ii 


B 
trai 


n 
Li 


| 
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fon verfertigen. Sie giebt Papier, welches viel Dat Quar⸗ 
hnliches mit dem chinefifhen bat. Auf cine aͤhn⸗ — 
che Art laͤßt ſich auch das grobe Werk und der 
hlechte Hanf, den man ſonſt wenig nutzt, an⸗ 
enden; er giebt ihm ſo gar durch die gehoͤrige 
Abereicung einen weißen ſeidenartigen Schein. 
ver bat Proben von Zeugen gemacht, die auf cie 

ler Seite von Wolle oder Tuch, und auf der an⸗ 
nat rn von Sammt oder Scide find. 
Der Prinz hat feine chymiſchen Erfahrungen 
o] ch auf viele andere im gemeinen Leben nuͤtzliche 
Hinge anzuwenden geſucht. Dahin gehoͤrt zum 
rxempel die Kunſt kupferne Gefaͤße neu ju ver⸗ 
nnen, ohne das alte Zinn abzufragen, wodurch 
ve Gefaͤße ſelbſt niche abgenutzt werden, unò die 
rbeit viel — von ſtatten sost " 
P Ù G 2 Im 










Der Prinz Bat dem Herrn la Lande noch verſchie⸗ 
dene von ſeinen Entdeckungen erzaͤhlt, wir laſſen 
aber dahin geſtellet ſeyn, in wie weit folche wahr 
ſind, oder was ſie bey angeſtellten Verſuchen fuͤr 
Wirkung thun. Es iſt genug, daß er in vielen an⸗ 
dern Stuͤcken Proben eines in chymiſchen Dingen 
gluͤcklichen Genie8 gegeben hat. Zu gedachten Era 
J———— gehoͤrt 1) cine Art von Palingeneſie der 


— — 


Pflanzen; inſonderheit ruͤhmt er ſich den Fenchel 
aus der Aſche hervorbringen gu fonnen. 2) Kohlen, 
die ſich außerordentlich langſam verzehren, und 

| feine Aſche geben, wenn man fie gleich cimige Stura 
den ing Feuer legt. 3) Cine Art Papier, welches 
inſonderheit fuͤr die Artilleriſten gut gu nutzen waͤre, 
weil es nicht giindet und keine Funken nachlaͤßt, 
| fondern ſich gleich in Koblen vervandelt. 4) Eine 
Art von unausloͤſchlicher Lampe, woruͤber er 1753. 
einen Brief an den Abt Nollet drucken laſſen. Er 

| Bat noch verfchiedene andere fleine Schriften her—⸗ 
ausgegeben, welche wir der Kuͤrze balben uͤberge⸗ 

hen. Es waͤre su wuͤnſchen/ daß er alle an 
ek 
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Das Quae. Im Pallaſt Caraffa ſieht man 

re alte Monumente, unfer anderm den Sopf è "n 

——— * Pferdes von Bronze. Das Pferd, als das W 

Yauaß Ea pen der Stadt, ſtand ehemals vor der Kath x 
* kirche, weil das gemeine Volk aber —— 

vom Virgil, welchen es fuͤr einen großen Zaub 

rer haͤlt, durch magiſche Kraft verfertiget w 

den, und daher allerley Aberglauben damit £ 

auch ſich fo gar einbildete, daß — Pegi 

welche man ju denſelben fuͤhrte, geſund wuͤrder 

ſo ließ der Erzbiſchof es im Jahr 13 22. zerſch I 

gen, und cine Klocke daraus gießen. Als Ri ni; 

Carl Neapel nad) ciner Velagerung von rd | 

Monaten croberte, ließ er dem Pferde cin Sedi 

ins Maul Tegen, und die Verfe darunter —— 

Haftenus effrenis, Domini nunc parethaben Ù h 

Rex domat hunc aequus Parthenopenfil IL 

equum. III 

Jetzt fiche man blos den Ropf im Pallafi Caraffa] 

Cinige halten die Arbeit fuͤr antif; Vafari jedo s| | 

von kanem griechiſchen Meifter. Es find i in d | 

ſem Pallaffe noch cinige andere antife a 

Tiefs und Buſten anzucreffen, desgleichen cine di 

Donatello verfertigre Statue vem ione $i 

dinand IL. i 

S.Maria . Die Strada della Vicaria in gine der anti \ 

maggiore. lichſten in der Stadt; mele vom Plage S. Spi pi 

rito bis an den Pallaft der Vicaria geht. Sie sj 

zugleich cime der oͤlteſten, und hat die meifter A 

terthuͤmer. S. Maria maggiore tar font 

Tempel der Die ward aber im ſechſten Hal 

Suinder er 

der Natur und Chymie gemachten Eritdectonden 

ſelbſt beſchriebe, es wuͤrde ein Werk werden, wel⸗ 


ches einen reichen Stoff zu neuen Endeckungen ge 
ben konnte. 
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— in eine Kirche verwandelt, weil f d der Das Quar⸗ 
Teufel bey derfelben in Geſtalt cines Schweins nemico. 
ezeigt, und die ganze Stadt in Schrecken gejagt 3 
satte. Man ſieht daher auf einer kleinen Ruppel 
im Schwein von Bronze. Die Kirche hat Coſmo 
ingegeben. Die Kuppel iſt ſchoͤn und helle. 
i ©. Giovanni Evangeliſta del Pontano hat S. Giovan 
ieſen Beynamen erhalten, weil Johannes Geni ne 
bianus Pontanus, Sefreràr Koͤnigs Ferdinand I. - 
ind zugleich ein beruͤhmter Geſchichtſchreiber und 
Dieter, ſolche bauen laſſen. Man lieſet an den 
Waͤnden ſo wohl innwendig als auswendig lehr⸗ 
eiche Sentenzen, welche er aufgeſetzt fat. Pon⸗ 
anus war ju Cerretto in Umbrien gebohren/ be⸗ 
;ab ſich aber als er ſeinen Vater in einem Auflauf 
es Volks verlohren nad) Neapel, und war erſt⸗ 
ich Hofmeiſter von Alphonſus il. und darauf 
ein Sekretaͤr. Er ſchrieb die Geſchichte der 
Rriege von Ferdinand I. und Johann von Anjou. 
Tan zeigt in der Nachbarſchaft dieſer Kirche das 
Daus, wo er gewohnt, und in demſelben ſeine Sta⸗ 
ue. Er ffarb 1509. im acht und ficbenzigften 
Sabre, nachdem er zuvor fio, ſeiner Frau, ſeiner 
dochter, dreyen Soͤhnen und einem Freunde Grab⸗ 
chriften verfertiget hatte. Man findet ſie alle in 
piefer Kirche in Marmor gehauen. Sic find Be 
veiſe ſeines zaͤrtlichen Herzens und Meiſterſtuͤcke 
| —* fließen den und ruͤhrenden Poeſie. Sie ver⸗ 
alle geleſen zu werden, wir wollen aber mie 
cn pane zur Probe anführen *). vd 
Auf (cine Frau: * 
i Ha thori bene fida comes i cuffosque pudici,* 
Cuique et —— cui i placuere (101 ito 
G cpp : Quae 
His Man finder (fe beym Miſſon, am vollſt andigſten 
| aber heym Keyßler und Blainville, 





—— 


Das Quar⸗ 
tier von S. 
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Pontanus war cin fluger Mann, welcher vide 
Irrthuͤmer der Fatholifhen Rirhe cinfabe, ie | | 
aus der Grabſchrift auf feinen gelebrten Freund | + 


Quaeque focum caftosque Lares: fervavib, Ida 
et arae uu 
Et thura et lachrymas et pia ferta dedit. . | ji 


In prolem ftudiofa parens, et amabilis vni. | W 


Quae ftuduit caro cafta placere viro. ill 
Hic pofita eft Ariadna, rofae violaeque ni | (Mi 
tefcant > | 

Quo pofita eft Syrio fpiret odore locus. | |. 1 
Vrna crocum Dominae fundat, diftillet | nh 
amomum. |. . i iN 

Ad Tumulum, et cineri fparfa ciliſſa fluat, ut 


Auf feine Tochter Luci 96 

Liquiſti patrem in tenebris, mea Lucia, fu 
_  poftquam sg if 

E luce in tenebras filia rapta mihi es... _ I 
Sed neque tu in tenebras rapta es, quin — Vini 
tenebras # n 

Liquifti, et medio lucida ſole micas. i fu 
Coelo te natam afpicio, num nata parco il 
Afpicis? an fingit haec fibi vana pater? {14 


’ 







Solamen mortis miferae, te nata, fepulerum. |}% 
Hoc tegit, haud cineri fenfus inefle poteſt. ( 

Si qua tamen de te fuperat pars, nata, fatere. È ì 
Felicem quod te prima iuventa rapit. | {i 

At nos in tenebris vitam lu&uque trahemus. | h 
Hoc pretium patri, filia, quod genui., | 


, Pietro Compare und aus der artigen Zueignung | ( 


des Hauptaltars an Gott cinigermafien crbelletà | 1 
Cine fonderbare Reliquie diefer Kirche ift der Arm | 2 
des heydniſchen Geſchichtſchreibers Livius. Der 

beruͤhmte Dichter Anton von Palermo, eigentlich 


Beccatello | 
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4 Beccati: genann, Batte ſich ſolchen als Geſand⸗ 
er im Jahr 1451. fuͤr ſeinen Herrn, Koͤnig AL 


heſchichtſchreibers war, von den Paduanern aus: 
ebeten. Er muß darauf an den Pontanus ge⸗ 
ommen ſeyn, welcher ihn hier mit folgender Inn⸗ 


Witi Livii bracchium, quod Antonius Panor= 
Unita a Patavinis impetravit, Io. Iovianus Ponta- 
‘us multos poft annos hoc in loco ponendnna 
Turavit. 


latz del mercato vecchio, welcher der Stadt, da 
| le noch lange nicht zur heutigen Groͤße angewach⸗ 
n war, zum Markte dienete. Auf dieſem Plage 
auch der Verſammlungsort der Bedienten bey 
er Stadt ſeit den erſten Zeiten der Republik Nea⸗ 
el geblieben, da ſie in der Baſilica Auguſta zu⸗ 
ammen kamen. Man ſieht in dieſer Kirche Reſte 
lines alten Tempels, woruͤber die Meynungen ge⸗ 
heilt ſind; die wahrſcheinlichſte iſt, daß Julius 
Tarfus, cin ——— des Tibers, ſolchen dem 
Faſtor und Pollux erbauet habe, welches die ine 
Jahr 1088. durch ein Erdbeben ruinirte Inn⸗ 
hrift am Giebel auch bekraͤftigte. Der Giebel 
atte damals Figuren, und es ſtanden noch acht 
annelirte Saͤulen und einige Statuen. Heuti⸗ 
tes Tages ſind noch zwo davon uͤbrig, woraus 
man erkennet, daß der Tempel von korinthiſcher 
fIrdnung geweſen. Die jetzige Kirche hat viele 
Hemaͤlde von Maſſimo, Solimene und Beliſa⸗ 
‘io. Das ſchoͤne Tabernakel iſt von vergoldetem 
Bronze und mit Saͤulen von Jaſpis verfchen, 

Die Kapelle des heiligen Gaetanus iſt ganz mit 
ione Geluͤbden behangen; hier ruhen die Ge⸗ 
64 beine 


honſus V. der ein eifriger Verehrer dieſes großen er, 


Die Kirche S. Paolo liegt auf dem kleinen S. Waole. 


— 
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beine dieſes Heiligen, welcher im Jahr 1524. dè i 
Theatinerorden geftiftet bat. | Yn der Sakriſter 


haͤngen verſchiedene gute Gemalde, unter andern | 


zwey grofie Stiicfe von Solimene, die Entzuͤckung 
des Apoftels Paulus, und der Fall Simons des 


Zauberes, welches fuͤr des Meiſters beſtes Bild 


in Neapel gehalten wird. Es hat viel von der 
Manier des Peter von Cortona. Das Kloſter 


iſt das ſchoͤnſte dieſes Ordens in Italien, und eine 
Zuflucht des vornehmſten Adels; man ſiehet è) 
als die Pflanzſchule der Biſchoͤffe und Praͤlaten 


an Daher begeben ſich vieſe arme Adeliche in 4 
ſelbe. Im Hofe des Kloſters ſtehen verſchiedene 


antike Kolonnen aus dem ehemaligen Tempel, oder 
vielleicht auch aus dem Theater, welches hier lag, 


und von dem man noch einige Spuren findet. 


Dieſes mar das erſte, welches der Kayſer Nero 


beſtieg, um ſich oͤffentlich mit ſeiner Stimme hoͤ⸗ 
ren zu laſſen. Seneca gieng, da er bereits ein al⸗ 


fer Mann war, taͤglich durch daſſelbe, um den 


Lehrſtunden des Philoſophen Metronacte beyzu⸗ 
wohnen *), und ſahe mit Unwillen, daß das Thea⸗ 
ter mit Menſchen angefuͤllt, und der Hoͤrſaal des 
Philoſophen leer war. te | 
Vor der Kirche ſteht die Statue des Beiligen | 
Gaetanus, welche ibm die Stadt als cin Geluͤbde 
wegen der Peft errichten laffen. Die kleine nicht 
weit davon entfernte Rapelle des Apoſtels Petrus | 
ift zum Andenfen des Wunders, da die hier ge 
ſtandenen 

) Er aͤußert daruͤber im 76ſten Briefe die ſchoͤnen 
Gedanken: In theatrum fenex ibo, ad philoſo-⸗ 

| phum ire erubefcam? tam diu difcendum eft quam 
diu nefcias, et fi proverbio credimus, quam diu vi- | 
was. Nec vili hoc rei magis convenit quam huic; | 
tam din difcendum eft quemadmodum vivas, quam | 
giu vivis. | 
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ſtandenen Statuen des Caſter und Pollux auf Das Quar⸗ 
ſeinem Befehl umfielen und die Haͤlſe brachen, er⸗ cir 
ritet worden. Die Koͤpfe, welche andere fire 3 
Koͤpfe von alten roͤmiſchen Kayſern ausgeben, zei⸗ 
get man noch, und wer die Geſchichte nicht glau⸗ 
ben will, dem ſagen es wenigſtens folgende Verſe, 
oe daben ſtehen: 
pone vel furdus Pollux cum Caftore Petrum 

Nec mora; praecipiti marmore vterque ruit, 

Die Kirche S. Lorenzo fat Koͤnig Carl von S. Lorenzo. 
Anjou im Jahr 1266, auffuͤhren laſſen. Sie iſt 
von gothiſcher Bauart, aber im modernen Ge⸗ 
ſchmack ausgezieret, und wegen der vielen Sta⸗ 
tuen, Gemaͤlde, Saͤulen und Grabmale nicht 
aus der Acht zu laſſen. Am Hauptaltar bemerkt 
‘man drey gute Statuen von Johann von Nola. 
Die vielen Saͤulen, die man hinter dem Chor 
und in den Rapellen fieht, find aus dem ehemali: 
gen Pallaffe der Nepublif, welchen Koͤnig Carl 
‘ cinreifen und dem Adel feine Verſammlungen ver 
biethen ließ. Die Rapelle del Nofario ift ſchoͤn; 
man fieht darinn die Statue des Stifters derfele 
{ben unò feiner Gemablinn, Die Rapelle la Neina 

fuͤhrt den Mamen von der Stifferinn, der Koͤni⸗ 
i ginn Margaretha, Carls II. Gemahlinn. Cofmo 
i Sanfago bat fie im neuern Gefbmad verzieret. 
} Hier liegen Carl Herzog von Durazzo, welchen 
Koͤnig Ludwig in Ungarn enthaupten laſſen, und 
Reobert von Artois nebft feiner Gemablinn Noe 
| anna, welche gedachte Margaretha mit Gift hin⸗ 
gerichtet, begraben. Das in derſelben befindliche 
Bild des heiligen Antonius hat Simon von Cre⸗ 
© mona, cin Maler, deffen Petrarch off ermabint, 
| berfertiget Die Kirche hat noch viele Monu⸗ 
| mente vornehmer und in der. Geſchichte bekannter 

G5 _— Perfonen; 


— * 


< 


e. Filippo S. Filippo Neri gehoͤrt dem Otden der Hic J 
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Das Quar⸗ Perſonen; wir erwaͤhnen nur noch, daß der 
— ruͤhmte Naturkuͤndiger Johann Baptiſta Porta, 
Swelcher ſich unter andern durch ſein Buch von der | 
Aehnlichkeit der Zuͤge in der Phyſionomie der 
Menſchen und der Thiere bekannt gemacht bat, | 
und 1010. geſtorben iſt, hier begraben liegt. Im 
Beſchluß des Kloſters verſammlen ſich alle zen, 
Jahre die Deputirten der Stadt, und die Lande 
ſtaͤnde, uni ſich wegen des dem Koͤnige zu verwilli⸗ 
genden freywilligen Geſchenkes zu berathſchlagen. 
Gli incura Das Sofpital der Unheilbaren (degl’ incura⸗ 
ja bili) verforget uͤber ſechshundert Perfonen benderz | 
ley Geſchlechts, welche mit langwierigen, chronia | 
ſchen, veneriſchen Krankheiten und andern Uebelt 
behaftet ſind, desgleichen auch Kinder, welche die 
Kraͤtze haben. Die letztern gehen weiß gekleidet in ly 
der Stadt umher und ſingen, um dadurch die BIL: 
Einwohner an ihre Sterblichkeit zu erinnern. 


see 


seos5sse@eseEeS =. 


ei ronpmiten oder dell'Oratorio, und ift in Anſe⸗ 
hung der Kunſt cine der ſchoͤnſten Kirchen nicht 
nur von Neapel, fondern von ganz Italien. Gie 
iſt fo wohl als das Kloſter von dem Architekte i; 
Dionyſius Bartholomeo aufgefuͤhrt. Die marz | 
morne Vorderfeite filet praͤchtig in die Augen. 
Die innwendige Anlage der Kirche iſt von ſchoͤnen 
Verhaͤltniſſen. Sie wird durch zwoͤlf korinthi⸗ 
ſche Saͤulen von Granit in drey Navaren getheilt 
Der Schafft beſteht aus einem Stuͤcke von v ci 
und zwanzig Schuh hoch, und die Poſteme 
und Kapitàle aus carrariſchen Marmor... Matt 
fieht in dem ganzen Gebaͤude gu viel Gold und 
Zierathen, bey mehrerer Simplicitaͤt wuͤrde ſie ein 
edleres Anſehen gewinnen. Die meiſten Kapellen 
— einen Ueberftuß an Marmor, und Gemaͤlde, 
von 


= > SS EE 
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von denen man — Meiſter nennet, ſi fi e find aber Das * 
um Theil fo ſchwach, daß ſie ſchwerlich fuͤr Ori⸗ — 
ginale zu halten find, | 

I Ucber der Hauptthuͤre ſieht man cine grofie: 


19 Bectreibung der Verfaufer aus dem Tempel vor: 
ha In dem Gemalde herrſcht cine gute An 


4 —— aber der Chriſti fehlt der edle 
Ausdruck. Bon eden dieſem Meiſter zeigt ſi ch in 
der fuͤnften Kapelle rechter Hand die heilige The⸗ 
xreſia nebſt ihren Karmeliterinnen ben einem Kru⸗ 
rifixe; ein Stuͤck, worinn die Koͤpfe ſehr viel Reiz 
haben. In einer Kapelle zur Linken hat Guido 
Teinen ſchoͤnen heiligen Franciſcus gemalt. Die 
Kapelle der Geburt Chriſti iſt von ſchoͤner Archi⸗ 
tektur und ganz mit Marmor bekleidet. Die von 
dem heiligen Filippo Neri iſt gleichſam eine kleine 
beſondere Kirche von Marmor. An der Kuppel 
hat Solimene dieſen Heiligen in einer Glorie ab⸗ 
gebildet. Sn der Kuppel auf der andern Seite 
des Hauptaltars ſieht man von diefem Meiſter 
Judith, welche das feindlime Heer durch Vorzei⸗ 
gung des Hauptes vom Holofernes in Schrecken 
fest. Der Hauptaltar iſt ganz von koſtbaren 
Steinen zuſammengeſetzt, und mit Berrlichen mare 
mornen Sdulen geziert. Die Sakriſtey pran⸗ 
get mit trefflichen Gemaͤlden von Domenichino, 
Palma und Guido, wenigſtens giebt man ſie fuͤr 
Originale aus. Der hier aufbewahrte Schatz an 
ſilbernen Statuen, goldenen mit Juwelen beſetz⸗ 
ten Monſtranzen und Kelchen, Kreuzen und der⸗ 
gleichen iſt viele Tonnen Goldes werth. Neapel 
ſt diejenige Stadt in Italien, wo die Kloͤſter an 
Feſttagen ihres —2 und bey der Ausſtellung 
des 
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è Quat⸗ des heiligen Str am — 
pet meiffen Aufwand machen, und praͤchtige Muſit 

auffuͤhren. Unter allen Kloͤſtern dieſer S 
fucbet fico dicfes inſonderheit hervor zu spit 
‘ Das Rioffer bey der Kirche von S. Filippi 

Neri ift groß und fin. ‘Der erſte verſchloff 
Hof ruhet auf joniſchen marmornen Saͤulen, J 
im andern iſt ein Garten angelegt. Die Biblio: 

thef ift cime von den vier oͤffentlichen, und —* 
traͤchtlich, zumal da ſie durch die Sa 
Joſeyh Valetta, eines Advokaten, einen Zuwachs 
von funfzehntauſend Stuͤck der Eoͤnſten Ausg⸗ 
ben von alten klaſſiſchen Schriftſtellern, cn 
ſchen und franzoͤſtſchen Werken erhalten. 
Befigt viele ſeltene Handſchriften, und unter 


dern auch verſchiedene von Joſeph pone Heiu⸗ 
fius und Scioppius. i 


| Die pagg umide | 
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| 
O 
Auf dem Platze vor dem Dom ſteht i 
Hoſpital Monte della Mifericordia, — 
reich iſt, und cin eigenes Badehaus fuͤr die Kre 
ken in der Inſel Iſchia unterhaͤlt. Sin der fà 
men dazu gebarigen Rirhe bemerkt man cin vi 
treffliches Gemaͤlde von den Werken der Bai n J 
herzigkeit, welches den Michael Angelo Carar È 
gio zum Meiſter hat. Auf eben dem Platze ſieht 
man auch einen dem heili⸗ Jan uar ius zu Ehr "i 
errichteten Obelisf. Es iſt cin Monument, di 
Coſmo Fanfago auf eben die abgeſchmackte A 
als die beyden andern bereits angefuͤhrten ai ange⸗ 
geben. Alles it gezwungett und uͤbertrieb — 
gleichwohl behauptet man gemeiniglich, daß de 
a 
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wie wenig man Bier verſteht, was zum richtigen 


aus Bronze, Am 18fen September, als dem 
Abend vor dem Feſte dieſes Heiligen, wird bey 
ſolchem ein Geruͤſte wie ein Amphitheater aufge⸗ 
bauet, mit Tapeten behangen, das Monument 
Praͤchtig illuminiret, und eine Muſik von mehr als 
hundert Stimmen aufgefuͤhret. 


dieſem großen Schutzpatron der Neapolitaner ge-to. 
wiedmet, und vom Koͤnig Carl I. von Anjou um 
das Jahr 1280, aufgefuͤhret. Es iſt cin altes 
gothiſches Gebaude, welches -der bey Flotenz oft 
erwaͤhnte Nicolao Pifano angegeben. Ehemals 
ſtand hier ein Tempel des Apoll, wovon man beym 
Grundgraben Reſte gefunden. In einem ſtarken 
Erdbeben vom Jahre 1485. litte das Gebaͤude 
ſehr, jedoch hat man es mit großen Koſten wieder 
hergeſtellet. Bey dem Haupteingange ſtehen zwey 
porphyrene Saͤulen auf ein paar wen, welche 
aus dem alten Tempel kommen. “Ben der Thuͤre 
ſind die drey Grabmale von Koͤnig Carl I. von 
| Carl Martellus Koͤnig in Ungarn, und (einer Ge 
mahlinn Clementia. Man gable in der Kirche 
hundert und jebn Saulen von afrikaniſchem Mar 
mor und Granit; Vergoldungen find nirgends 
geſpart. Die Dede der mittlern Navate Hat 
Santa Fede und die Apoftel in den runden Fel⸗ 
dern Suca Giordano gemalt. Der in dicfem 
‘Gange ſtehende Taufſtein von Probierftein ift cin 
antikes Gefàf, worauf die Arfribute des Bachus 
ausgehauen find. Die Arbeit ift ſchlecht, und 
ore AUS der Zeit Conffantins des Großen. 

Ueber⸗ 





ſeho hier ein Märſterſtůͤck — ein Berni Dame 
irche Un 
und edlen Geſchmack in der Baukunſt GET E 


Auf dem Monumente ſteht der heilige Januarius · 


Der Dom oder die Kathedralkirche iſt bear S. Genna⸗ 


rio 


Di Dom Ueberhaupt ſchickt ſie ſich nicht in die Rirhei 1 
—9 Deckel iſt nen, aber eben fo ſchlecht gerathen. Die 
Gegend. Vaſe ſteht auf einem Fuß von Porphyr. hi Ù 
2? n dem linfen Kreuzgange hat Giordani dl 
zwey Stuͤcke von guter Zufammenfegung, und | ÎN 
Solimene given Bifboffe uͤber diefelben verferti⸗ ſad 
get. Im Chor ſieht man von Sebaſtian Conca di 
cin wohl angeordnetes Gemaͤlde von ciner Pr 
ceffion Von den beyden Orgeln bat Vafari di * 
cine und Giordano die andere mit ſeinem Pinfel En 
geziert. Die Himmelfabrt der Maria auf der — 
Kauptaltar kommt von der Sand des Pierro] vi 
Perugino, sui 
Die unterirdifoe Rapelle (oder wie man in Wu 
Nom fagt la Confefione, und ju Meapel il Soc= | a 
corpo.) ivorinn der beilige Sanuarius rubet, ife |\ih 
von weißem Marmor, und mit eben ſolchen joni⸗ | J 
ſchen Saͤulen geziert. An den Waͤnden ſind al: |M 
ierley Arabesken, Fruͤchte, Kraͤnze, Kinder und der⸗ 
gleichen in gutem Geſchmack ausgehauen. Die 
Statue des Kardinals Caraffa, welcher die Ras cl 
pelle bauen [aien, wird dem Michael Angelo zu— Ha 
geſchrieben, ſie ift aber niche fein ausgefuͤhret. 5 
der Kapelle des Caraccioli bemerket man das Mo— 
nument eines aus der Familie, welcher aus einem 
Doctor luris und Medicinae Erʒbiſchof von Nea⸗ i su 
pel ward. Der Meifter Petrus Ghetti bat dar⸗ tu 
ci 


cin tundenglas zeigt, nebft dem Biloniffe des 
Er biſchofs vorgeſtellt. In der Kapelle li I} 
tolo, deren Boccaz in der Erzaͤhlung Andrenico È | 
ermibnt, wurden vormals die — —— 
nen vorgenommen. Man ſieht in derfelben pers” find 
ſchiedene Figuren von Rittern mit Hornern auf | | 
den Helmen, welches ehemals cine Allegorie auf u 
die 


auf den Tod mit cinem Leichentuche, wie er cut i 
* 










III, 
ie Staͤrke war. Dem Pabſt Innocentius XII.Die Dom⸗ 
eweſenen Erzbiſchof von. Neapel, bat man in —— 
er Kirch cin ſchoͤnes Monument oder eigentlich Gegenò. 
Lin Cenofaphium errichtet. Sein Bruſtbild von? . 
{Bronze fo wohl als die marmornen Statuen find 
Ma Oonr verfertiget, Nicht weit davon find die 
zrabmale der Kardinale Caraffa und Gefualdi 
| tI bemerken. 
In der Kapelle S. Lorenzo liegt Pabſt In⸗ 
otentius IV. begraben, welcher den Kardinaͤlen 
uf dem Concilio zu Lyon im Jahr 1245. zuerſt 
Mothe Huͤthe gegeben hat. n einem Pfeiler des 
uittlern Ganges iſt ein altes neapolitaniſches 
Naaß Paſſetto eingemauert. Bey der Sakri⸗ 
eythuͤre liegt der ungluͤckliche Koͤnig in Ungarn 
cile , tvelchen feine Gemablinn die Koͤniginn 
Joohanna I. ſtrangulieren laffen, begraben, Man 
i eſet daben folgende Nachricht: 
- Andreae, Caroli Uberti, Pannoniae Regis 
‘; Neapolitanorum Regi Iohanna vxoris dolo 
Elaqueo necato. Ne kegis corpusinfepultum, 
d:pultumve facinus pofteris remageret Fran- 
Wifcus Berardi F. Capycius fepulcrum titulumno- 
‘nenque p. Mortuo. 1345. 14. Kal. Octobr. 
1 Die Kirche S. Reſtituta oder die ehemaligeo. Refite 
| dathedralkirche haͤngt mit der bom heiligen Ja⸗tuts. 
uarius zuſammen; indem man den einen Kreuz⸗ 
‘ang abgebrochen, um die Kirche vom heiligen 
Sanuarius aufzufuͤhren. Der mittlere Gang der 
Rirche ruhet auf Saͤulen, welche aus einem Tem⸗ 
el des Neptuns ſeyn ſollen. Franciſeus Moro, 
in Schuͤler des Solimene, Bat die zwoͤlf Apoſtel 
1 derſelben und Giordano die Decke gemalt. 
Il Teforo, oder die Kapelle des heiligen Ja⸗Il Teſoro. 
toa iſt das praͤchtigſte be der ——— 
ie 
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Die Dome Sic iſt im Jahr 1608. o der Angabe cine 
— — Theatinermoͤnchs Namens Grimaldi —— ire 
Gegend. Ihre tunde Form nimmt ſich gut aus, und è 
—— Verhaͤltniſſe find wohl gewaͤhlt. Sie rubet'a 
zwey und vierzig Saͤulen von Marmor, Broca 
tello genannt. In den Niſchen umher ſteh 
neunzehn mittelmaͤßige Statuen von Heiligen aus 
Bronze, der Meiſter heißt Finelli. Unter venti 
ben wird von jedem Heiligen cine Neliquie in cit. 
ner filbernen Statue aufgehoben. Allenthatbe | 
herrſcht die gròfte Pracht, der Fufboden ift ve 
Marmor, und alles fo voll von Stuccaturziei 
then und Vergoldungen, daf das Auge 9 | 
Nube findet. ig 
Die Kuppel ift von ganfranco gemalt. Doe. 
menichino fieng zuerſt an ſolche zu malen, nach⸗ 
dem er ſich wegen des ihm zu Rom zugefuͤgten Un— 
rechts nach Neapel begeben hatte. Verſchieden 
andere Meiſter, vornehmlich Guido, ließen die 
Arbeit an dieſer Kapelle liegen, aus Furcht von 
den neapolitaniſchen Meiſtern, welche die Ehr 
ſolche zu malen keinem Auswaͤrtigen goͤnnen woll⸗ 
ten, vergifftet zu werden. Domenichino ſtand 
in ſo großem Ruf, daß die Kirchenvorſteher bey 
ſeiner Ankunft alles was die Neapolitaner, inſon | 
derheit aber der mwegen feines boshaffen und fidfie | 
ſchen Charafters befannte Velifario, gemalt fat 0 | 
ten, ferunter ſchlagen ließen. Dieſe wurde di 
darilber aufs aͤußerſte erbittert, und fuͤgten dem 
Domenichino ſo viel Verdruß zu, daß er wied $ 
- nad Rom gieng. Die Vorfteher verſchrieben ib 
aufs mene. Seine Feinde miſchten Aſche unt 
den Ralf, damit der Anwurf abfallen ſollte, fà ; 
beſtachen ſeine Leute, ſo daß er niemand auch ſo 
gor feiner cigenen Frau nicht mehr trauete, fin | 
cir | 


—— — 


— n 
— — 


— 
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Verdruß war ſchuld an feinem Tode, wenigſtens 


lieb unvollender, und feine Feinde rubeten nicht. 
Ber, als bis ſolche abgefblagen und die Ruppel 
von Sarifranco gemalt wurde,  Vom Domeni: 
pino ift nichts geblieben als die vier pa unter 


ride von feiner beften Arbeit, net — 

id) von ſeinem mit Kummer angefiiliten Geifte 
erruͤhret. In des fanfranco Malerey finder man 
ione Gruppen, eine gute Zeichnung, aber nicht 
enug Harmonie und Ausdruck. Den heiligen 
Januarius, wie er aus dem brennenden Ofen 
ommt, bat Spagnolet gemalt. 


tofenden Sakriſtey iſt unbeſchreiblich. Die Ger 
chenke, welche der jetzige Koͤnig in Spanien und 
cine Gemablinn dem heiligen Januarius ben der 
erften Viſite gemacht haben, find praͤchtig. Fin 
rinziger goldner Kelch mit Diamanten beſetzt, Foe 
ſtet allein drenfig faufend Thaler. Man fiche 
‘pier maffive filberne Leuchter fuͤnf bis ſechs Ellen 
noch; ſechs und dreyßig filberne Buſten, mele 
9en grofien Feſten ausgeſtellt werden, u. f. w. 

Hinter dem Altar wird in einer mit einer file 
bernen Thuͤre verwahrten Niſche das beruͤhmte 
Blut des heiligen Januarius in ein paar glͤſer⸗ in 
nen Flaſchen oder Phiolen aufgehoben. Jaͤhr⸗ 
lich wird damit einigemal das bekannte Wunder, 
da es fluͤßi g wird, verrichtet, und der gemeine 
Mann in Neapel laͤßt ſich darauf todt ſchlagen, 
daß es uͤbernatuͤrlich zugeht. Cin neapolitani⸗— 
ſches Frauenzimmer ſoll es am Tage der Hinrich⸗ 
III Band, H tung 





Der Reichthum dieſer Kapelle und der daran 


ein Eſſen ſelbſt kochete. Der Der inmerafrnne le Dott 
irche un 
mi 

farb er nad dren Jahren, wiewohl nicht fe te 


Berdadt von empfangenem Gifte. Die Arbeit —— 


Blut des 
A cita 
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Die Dom tung des Heiligen aufgefangen haben, Bey dice | 
è pia fen Glafern ſteht auch das Haupt des heiligen Se 
Gesend. nuarius, und man glaubt, daf das Blut ane. 
fange 3u fließen, wenn man cs demfelben naͤhert. 
Dic Haupttage, wo diefes Wunder dem Volfe 
gezeigt wird, find der 19fe September und Gtel 
May, man nimmt aber auch feine Zuflucht bo | 
Hunger, Peft, heftigem Wuͤten des. Veſuvs, 
und andern Ungluͤcksfaͤllen dazu. Die — | 
worinn das geronzione Blut enthalten ift, wird | 
alsdenn cinige hundertmal durch das Zeigen herum⸗ 
gedreht, ſie ſteht vorher zwiſchen vielen Licprernp | 
wird von andaͤchtigen Seelen gekuͤßt, der Pric 
ſter haͤlt fi ie in feinen warmen Haͤnden, und druͤckt 
fie unter gemiffen Gebeten an feine Bruſt. VBenf S| 
dieſes ohngefehr cine Viertelſtunde gewaͤhrt hat, 
fo wird das Blut gemeiniglich fließend. Waͤh⸗ 
rend der Zeit ruft der umſtehende Poͤbel den Hei⸗ 
ligen mit großem Geſchrey und Schlagen auf die 
Bruſt um geſchwinde Wirkung des Mirakels an, 
weil gemeiniglich Ungluͤck und Landplagen en tſte⸗ 
ben, wenn es nicht geſchiehet *). So bald darti 
Blut dinne wird, ruft der Priefter aus: il mi 
colo e fatto, und man ſtimmt das, Herr Goff di 
loben vir, an, Am oten May wird vor. de 
Verſam 


| 
*) Es ift einem Ketzer zu rathen, fich ben dieſer Ga | 
legenBeit in Acht zu nehmen, tveil der Poͤbel, wenn 
es nicht bald fließen will, es leicht auf Rechnung 
der Unglaͤubigen ſchreibt. Herr la Lande fuͤhrt 
Beyſpiel des engliſchen Conſuls an, welcher i 
Jahre 1730 einen nahen Zuſchauer abgab. Das 
Blut wollte nicht fluͤßig werden. Man bat ihn 
ganz höflich, waͤhrend der Beit ſich mit der Beſe⸗ 
hung der Merkwuͤrdigkeiten des Doms zu beſchaͤffti⸗ 
‘gen. So bald er ſich etwas entfernte, ſiehe da, fo 
geſchah das Wunder. È 
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ba das Wunder alsdenn geſchieht. 

Es iſt leicht zu begreifen, daß die Sache nas 

uͤrlich zugeht, und daß die bloße Waͤrme und 

das viele Umruͤtteln bey der Gelegenheit die dicke 
Materie fluͤßig machen kann, ſo wie geſtandenes 
der durch Kaͤlte dick gewordnes Del wieder duͤnne 

vird *). Keyßler verſichert, daß der bekannte 
serfinifche Chnmicus Neumann im Jahre 1733 

ras Geheimniß erfunden, auf cine leichte Art, 

amò fo ofe man mill, das Fließen des Bluts nad: 

umachen. Herr la Lande, cin katholiſcher Schrift⸗ 

deller, fifrt (Tom. VI. Chap. Xil.) cinen grofien 

Belehrten an, der dicfes Wunder aufs genauefte 

zachgeahmt. Solcher lie cinen ReliquienFaften 

on der Form des neapolifanifiben verfertigen, 

‘morinn aud) cin paar Phiolen von chen der Ge⸗ 

Talt' geſetzt wurden. Sie waren mit einen 

‘amalgama von Gold, Quedfilber und Zinnober, 

velches mie geronnenes Blur ausfab, angefuͤllt. 
: pm, Dieſes 


LO : 

Addiſon merkt in feiner Neife nach Ifalien an, daß 
die heidniſchen Priefter einer neapolitaniſchen Stadf 
ſich ruͤhmten, durch cin Mirafel Wenbraud ohne . 
Feuer fiufia zu machen, und glaubt, daf das 
Fließen deg Blutes vielleicht als eine Nachahmung 
pon jenem erfunden worden, um dem Pobel einen 

blauen Dunſt vorzumachen. 
— — Dehine Gnatia lymphis 
Iratis exſtructa dedit riſusque iocosque, 
Dum flamma fine, thura liqueſcere limine facto 
Perfuadere cupit. ‘ Credat Iudaeus Apella 
| Non ego. È 
J. — Horat. Sat. I. 5. v. 97. 


Ve ſammlungeshauſe des Adels (Seggio) cin grofice die Done 


Geruͤſte erbauet , gegen Mittag bringt man den Firhe —* 
Kopf des Heiligen in großer Proceſſion dabin,Gesend.. 
unò Abends auf eben die Art die Flaſche mit Blut, red. 
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Die Dom: Diefes in Flug ju bringen, war in dei Seitan 
ey ced des Reliquienfaffens cine verdedfte Roͤhre mit fluͤſ 
Gegend.— ſigem Quedffilber angebracht, und diefe mit einer 
Klappe, jedoch ſo vermacht, daß davon etivas beym 
Herumdrehen des Kaſtens in die Phiole dringen 
konnte, wodurch alsdenn das Amalgama nach 
und nach fließend gemacht ward. Inzwiſchen 

























koͤnnen die blinden und eifrigen Neapolitaner dazi he 
gegen einwenden, daß Simon der Zauberer di lla 
under des Apoftels Petrus, und die Zauberer Di 
des Pharao auch die vom Mofes nachgemacht hae |" 
ben, und daß dem ungeachtet das Fließen desi A 
Blutes vom heiligen Januarius cin wahres Wun⸗ 
der (en. Unter diefe Zahl gehoͤrt auch der dell" 
kannte neapolitaniſche Dichter und Rechtsgelehr⸗ È 
te, Srancifcus de Pietri, wenigſtens cifert er in i 
folgenden Verfen gewaltig gegen die Ungliubign si. 

If 


Nondum credis Arabs, Scythicis quin Barba: 
rus Oris... i 
Confugis ad verae Religionis iter? ._ 
Afpice, palpa haec. Stat longum poft Mar 
i tyris aevum "ui 
.. Incorruptus adhuc, et fine tabe cruor.. 
Imo hilaris glifcit, confurgit, diffilit, ardet | 
Ocyor, extremae eftimpatiensque tubae, 


| Perfidus an cernis capiti vt cruor obvius, ante 
Frigidus et durus ferveat et liqueat? 


Caute vel afperior vel fis adamantinus Afer | | 
Sanguine quin duro fponte liquente, liques? | 


Manner von Einſichten und Gelehrte in Mea | 
pel wiffen, was von diefem Wunder qu halten ſey, 
wenn fie gleich ihre Meynung aus Klugheit nidi | 
entdecken. Und mas ift wahrſcheinlicher, als daff | 
die Sade auf cinen blofien Kunſtgriff anfommt, | 


9 
Pi 

y 
% 
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a dergleichen Fließen des Blutes in mehrern Kir⸗ Die Dom⸗ 
dipen Mode iſt. Denn mit dem Blute des heili⸗ kitche und 


Ten Johannes, Sfephanus, Pantaleo, Vitus —— % 


nò der heiligen Patricia geſchiehet chen diefes an 2 
gewiſſen Feſttagen in der Kirche, mo dieſe Heilig⸗ 
huͤmer aufgehoben werden *). 
Die den Theatinern zugehoͤrige Kirche der hei⸗ss. Apoftolî: 
igen Apoftel **) gehòre unter die ſchoͤnſten von 
Neapel, und if von cinem Ordensbruder Fran 
ifcus Grimaldi angegeben. Es feblt ibr nur 
ine (one Vorderfeite. Die Ruppel ift bell und 
ue proporfioniri.  Sanfranco hat fib hier verz 
wigt; von feiner Sand kommt das Hauptge⸗ 
voͤlbe, und das von den großen Kapellen, und die 
Semalde im Chor. In der grofien Kuppel zeigt 
ih cin feuriges Genie, cin groffer Charaffer in 
ber Zeichnung, und viel Schoͤnes in cinzelmen 
Darthien, das Rolorit ift aber etwas hart, und 
vie Figuren ſcheinen nicht luftig genug. Die 
Kirche pranget mit vier trefflichen Stuͤcken von 
‘Giordano, wovon die Geburt der Maria im rech⸗ 
ten Kreuzgange und gegen uͤber ihre Darſtellung 
in Tempel haͤngt. Beyde find von einem reizen⸗ 
ven Kolorit, und naͤhern ſich der Manier des Per 
ter von Cortona. Die beyden andern Stuͤcke 
‘ind im linken Kreuzgange, kommen aber den er⸗ 
ſten an Staͤrke und Ausfuͤhrung nicht voͤllig gleich. 
Die Kuppel hat Binaſchi und ein herrliches Stuͤck 
vom Teiche zu Bethesda ta dem —— — 
Viviani gemalt. 

$ì 3 i Det 


”) Der Jeſuite Pietra Santa Bandel weitlaufti da⸗ 
. bon in ſeinem Buche Taumafia, oder von den be— 
ſtaͤndig fortdauernden Mirakeln der katholiſchen 

la Kirche, womit er drey Bande angefulit hat: ©. 

k Ehemals ffand hier eim Tempel des Merfur8, toe: 
chen Conftantin der Große den Upoffeln widmete. 
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Die Dome ⸗Den marmornen Hauptaltar und das 4 
Rico und bare Tabernafel mit Saͤulen von Jaſpis hat deri 
Begeiti Ordensbruder Cangiano angegeben. Die großen Mi 
ngn von Bronze von der Erfindung des sil 
nelli zeigen die Atfribute der vier Evangelifteny 
den Engel, den Loͤwen, den Stier und den Adler] 
Die Kapelle Filamarino im linfen Kreuzgange 
ift cine der praͤchtigſten in Neapel, und von desi 
Borromini Erfindung. Mar fieht nichts, alel 
Marmor unò fiinf (bone Mofaifen, welche Tugen 
den und die Verfiindigung Maria vorftelenz Cari 
landra von Vercelli bat fie nach Originalen son) el 
Guido, welche der Kardinal Barberini dem Kéz | n 
nige von Spanien geſchenkt, verfertiget. Das 
ſchoͤne Basrelief iiber dem Altar, ivelches ein 
Kinderconcert vorſtellt, hat Franciſcus Fiamingo 
verfertigt. Es herrſcht in demſelben ungemein 
viel Wahrheit und ein gefaͤlliger Ausdruck. Zur 
rechten Hand liegt die Kapelle der Empfaͤngniß, 
welche mit vielem Geſchmack verziert, und al 

Marmor ſehr reid iſt. Die Safriften faͤllt gi 

in die Augen, und pranget mit einem anſeh 

chen Safe von filbernem und goldnem Geràt 

Die unterirdifchen Gewoͤlbe der Kirche find 
ſchoͤn, und (o friſch, daß ſich die Koͤrper lange 
unverſehrt darinn erhalten, In denfelben rue 
Ben die Gebeine des beruͤhmten italieniſchen Dich⸗ 
ters Marino, welcher 1625 im neun und zwan⸗ 
zigſten Fabre ſtarb. An der Wand iſt ſein Bild | 
niß abgemalt. Von den zwey Inſchriften hat 
ihm die Akademie der Humoriſten eine ſetzen laſ⸗ J 
ſen, die andre klingt folgender maßen *): 
iohannes 


9 Die Italiener nennen ibn den Kavalier Marino und 
Rarinl, jedoch if das erſte gewoͤhnlicher. — 
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(ll Tohannes Bapt. Marinus Neapol. inclytus Die Dom: 
Mufarum genius, elegantiarum parens. H. S. E. kirche und 

| À: sa umliegende 
{Natura factus ad lyram, haufta e Permeſſi vnda Gegend. 
olueri quodam igne Poefeos, grandiore inge- 


Uhii vena efferbuit.. In vnaltalica dialecto Grae- 


‘am, Egregias prifcorum Poetarum animas 
exprellit omnes, cecinit aequa laude facra, pro- 
fana, Divifo in bicipiti Parnaffo, ingenio, vtro- 
que eo, vertice fublimior; extorris diu patria 
rediit Parthenope Siren peregrina, vt propior © 
effet Maroni Marinus.. Nunc laureato cineri 
marmor hoc plaudit, vt accinit, ‘ad aeternam 
itharam Famae concentus, 
‘ Hic tumulus magni brevis haec eſt vrna 
È i Marini 
‘°° Ilîus hoc tegitur marmore frafta lyra, 
:® Clara mari traxit cognomina gurgite pleno 
Carmina et arguto qui dedit ore fales. 
| Das Rlofter ift weitlaͤuftig, und mit einer 
Wendeltreppe von fo niedrigen Abſaͤtzen verfehen, 
daß die Efel das Getreide auf die Biden tragen 
koͤnnen. Die Bibliothek hat cinen anſehnlichen 
Vorrath von Buͤchern. Mit dieſem Kloſter iſt 
eine Anſtalt verknuͤpft, welche man ſelten antrifft, 
und die gleichwohl in allen Staͤdten nachgeahmt 
zu werden verdiente. Sic beſteht in einer Bruͤ⸗ 
derſchaft oder Cougregation pon. cin paar hun⸗ 
J —8 dert 


— 
n 


| Herzog bon Savoyen ernannte ibn sum Ritter oder 
Kavalier des Ordens vom-beil. Lazarus und Mau⸗ 
xitius. Der Kardinal Bentivoglio liebte ſeine Poes 
ſien ſehr, und ermahnte ibn sur Herausgabe der⸗ 
ſelben. Er erinnerte ibm jedoch dabey, einige freye 
Stellen in dem Gedichte vom Tode des Adonis gu 
aͤndern, oder gar heraus zu laſſen. 
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Die Dom: dert Advokaten, welche dié Proceffe armer Leute 
5 unterſuchen, und den Nothleidenden umſonſt die⸗ 
Gegend, Moni Es wird einer aus der Geſellſchaft ernannt, 
welcher die Sade ex officio uͤbernehmen muß, 
und weiter keine Unkoſten hat, weil dem Kloſter 
anſehnliche Stiftungen ausgeſetzt ſind, um die 
Gerichtsſporteln zu bezahlen; er dient nur dem 
Nothleidenden mit ſeinem Rath, und mit ſeiner 
Feder. sd 

E. Giovan: Die Kirche S.Giovanni a Carbonara liegt 
i Bia in der langen und breiten Gaffe diefes Namens; 
von der Petrarch erzaͤhlt, daff die jungen Leute 
ſich darinn im Fechten und Ringen oͤffentlich und 
zuweilen in Gegenwart des Koͤnigs uͤbten. Das 
Merkwuͤrdigſte in der Kirche iſt das gothiſche Mo⸗ 
nument des Koͤnigs Ladislaus, welcher derſelben 
viel Gutes erwieſen. Es beſteht aus verſchiede⸗ 
nen mit vielen Figuren angefuͤllten Niſchen. An 
dem obern Theil ſitzt der Koͤnig zu Pferde mit dem 
Degen in der Hand, weiter unten ſitzt er bey ſeiner 
Schweſter, der Koͤniginn Johanna IL welche ihm 
dieſes Denkmal errichten ließ. An dem Grabe 

dieſes merkwuͤrdigen und fuͤr ganz Italien fuͤrch⸗ 
terlichen Koͤnigs, welcher an empfangenem Gifte 
ftarb *), lieſet man ſchoͤne lateiniſche Verſe, i| 

\ AUF 


| 
°) Sein Tod wird von cinigen GScribenten gar fone | 
derlich erzehlet. Der Koͤnig ertbeilte ‘ber Stadt 
Florenz bet) der Uebergab® leidliche Bedingungen, 
forderte aber dafuͤr das ſchoͤnſte Maͤgdchen in der | 
Stadt, die Tochter eines Arztes. Der Vater mußte 
darein willigen, raͤchte ſich aber, nachdem er zuvor 
ſeine Tochter unterrichtet hatte. Etita noua Venas 4 

ad maritum fuum egrediebatur, cui amore defla- 
granti cum fe permitteret, ex domeftico mandato | 
incalefcentes carnes fudariolo perfricat; quare ve- 
nenum 
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| auf ſeine weitlaͤuftigen Unternehmungen zielen. Die Dome 
Die langften find von dem beruͤhmten Sannajar, Finde i 
i Sinter dem Hauptaltar bemerkt man das 5 
| Monument des Seneſchalls von Neapel, Sy 
riannus Caracciolo, melcher cin Licbling des ob: 
gedachten Ladislaus war, und bey der Koͤniginn 
Johanna II. fo viel galt, daf er mehr, als ſie, 
| regierte. Einige behaupten, daf ibn die Herzo⸗ 
ginn von Seffa aus Neid umbringen laffen, an 
| dere, daf e8 auf AUnftiften der Koniginn, mele 
ſeiner vielleicht iiberdrifig war, geſchehen. "Die 
That geſchahe in der Vicaria, oder dem Gerichts⸗ 
hauſe. Die Réniginn lief ihm diefes Monument | 
errichten, worauf die von Laurentius Balla ver 
fertigte Grabſchrift im Jahre 145 3 geſetzt wurde: 
Nil mihi, ni titulus, fummo de culminè 
I deerat. 
(Regina morbis invalida et fenio) 
| Foecunda in populo proceresque in pace 
n ci tuebar, 
- Pro Dominae imperio nullius arma timens, 
Sed me idem livor, qui te, fortiffime Caefar, 
Sopitum extinxit, no&te iuvante dolos. 
° Non me fed totum lacerat manus impia 
i regnum, 
Parthenopeque ſuum perdidit alma decus. 


Die Kapelle des Marquis de Vico hat ſchoͤne 
Marmor und Bildhauerarbeit. Die vier Sta 
| fuen in den Niſchen find von den geſchickteſten da 
| male lebenden Meiftern, die gleibfam dadurd 
| tum die Wette eiferten; fie heißen Mola, Santa 
È H5 Croce, 





nenum in vtrumque corpus ea penetrauit vehe- 
© mentia, vt mox inter muttos amplexus ambo ex- 
fpirarent. 
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Die Dom Croce, Caccabello und della Piata. Dit Ka⸗ 
Eroe und pelle gehoͤrt unter die beſten von Neapel. Die | M 
Gesenò Safriften har Vafari gemalt. Das Blut Sor 
hannes des Taufers wird Bier, wie das vom hei⸗ 
ligen Januarius ben der Domfirde, an gewiſſen 

Sefttagen fliefend gemacht. Die Auguſtiner be⸗ | 

figen in dem zur Kirche gehoͤrigen Kloſter cine 
anſehnliche Bibliothef, welche der Kardinal: Sè | 

ripando geftiftet hat, Sie ift mit guten Se] lie 
ſchriften verſehen. deo LI 

S. Catarina _—Die Kirche S. Catarina a Sormello fat der |du 
a Formelo. Beynamen von den wielen zufammenſtoßenden | È 
YWafferleitungen, die nad dem hieſigen Dialecé | tu 

Formali beifen. In der Nachbarſchaft befindet > 

fic auch cine Pferdetranfe, die Formello genannt | 

wird. Die Rirde hat Antonio von Florenz aufs | 

gefuͤhrt, und die erſte Kuppel zu Meapel darauf | 

gefegt, nachdem Brunelleſchi den Bau der Kup⸗ 

pel zur Vollkommenheit gebracht hatte. Das 

Kloſter hat eine der ſchoͤnſten Apotheken in Nea⸗ 

pel, wobey zugleich eine Sammlung von natuͤr⸗ 

lichen Merkwuͤrdigkeiten, Alterthuͤmern und an⸗ 

dern Seltenheiten aufbewahrt wird. Man 


beruͤchtigten Maſaniello. | 
La Vicaria. La Bicaria ift cin grofies fren ſtehendes e \, 
baude, worinn alle Tribunale verlegt find, Wil | 
helm aus der Normandie bauete es als cine Ur | hh 
von Kaſteel, daher es ſehr hohe und frarfe Mau⸗ f 


die Wohnung der Kénige von Neapel. im | 
Jahre 1540 wurden die Tribunale und Gefaͤng⸗ 
niffe hieher verlegt. | Der Hauptſaal ift fo grofin | 
daf er given tauſend Menſchen faffen kann, gleich 
wohl wimmelt es alle Morgen von Sachivaltetn, 

— Notari, 
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Notarien, Shhreibern dergeſtalt, daß man ſich Die Dom⸗ 
kaum umdrehen kann. Darauf folgen ſechs — 
le, wo Gericht gehalten wird (Ruote grandi ). Gegend. 
Cin jedes beftebt aus cinem Praͤſi denten (Capo di 
‘Rota) und vier Beyſitzern. Die Rechnungskam⸗ 

mer (la Camera della Sommaria) hat auch zwey 
Tribunale, Ruota grande und mezzana, wo uͤber 
Sachen, die in das Finanzivefen und die oͤffent⸗ 
lichen Ubgaben ſchlagen, geſprochen wird. Fuͤr 

die erſte Inſtanz i in geringen Civilſachen ſind zwey 
Ruote, und eine fuͤr die Criminalſachen. Die 
Schreiber, Archivarien und andere zu dieſen Tri⸗ 
bunalen erforderliche Perſonen nehmen viele Zim⸗ 

mer ein. Ein beſonders Tribunal (la Zecca) 

bat die Geldſachen, und mas vom Maaß nnd 
Gewicht abhaͤngt. Die Originalmaaße von Nea⸗ 

pel ſind in dem Hofe unter dem Loͤwen vergraben, 
damit ſie nicht verloren gehen, oder geſtohlen wer⸗ 

den. Der Campione hat ſchlecht und unrichtig 
gemachte Kopien davon, deren man ſich bedient, 

um andere darnach gu machen. Aus dieſer wun⸗ 
derbaren Einrichtung entſteht die große Unbe⸗ 
quemlichkeit im gemeinen Leben, daß man nir⸗ 
gends mehr Unrichtigkeiten beym Korn: und 
Weinverkauf antrifft, und mehr betrogen wird, 
‘ohne ſich helfen zu koͤnnen, ale in Neapel, 

| Das Aofpital dell’ Annunziata ift vielleicht Annun⸗ 
‘das reichſte in der Welt, indem man deſſen Ein⸗iata. 
kuͤnfte auf cine Million Thaler rechnet ). Die 
Koͤniginn Johanna IL. bat demſelben viel zu⸗ 
gewendet. 


9 Gleichwohl machte es zu Anfange dieſes Jahrhun⸗ 
derts einen Bankerott von fuͤnf Millionen Duka— 
ten, welches vermuthlich der ſchlechten und unge⸗ 
rechten Verwaltung zuzuſchreiben geweſen. Es 
ward 























124 


Die Dom: gewendet. Matt nimmt hier alle Verwundete, | 
Firhe und Unſi innige und gefaͤhrlich Kranfe ohne Unterſchied 


(| to 

—— auf. Fuͤr die kleinen Kinder iſt eine Turno, oder al 
2 Drebmafoine, worein fie von außen durd) Une |, 
befannte gelegt werden, angebrabi, und mi i pf 


haͤlt beftindig acht Ammen in Bereitſchaft. 
Die Anzahl der auf dieſe Art weggeſetzten Kin⸗ 
der, welche hier erzogen werden, erſtreckt ſich 
uͤber zwey tauſend. Die Knaben lernen Sands | 
werker, oder werden Prieſter, (denn ſie ſi i alle, 
vermoͤge eines Privilegii vom Pabſt Nico 
laus IV. ale ehrlich gebohrne anzufehen.) Di 
Maͤdchen werden gu’ den Geſchaͤfften desSofpital8, | 
gue Unterweiſung der Kinder: gebraucht, zum 
Theil fuͤr Kloͤſter erzogen, und cine gewiſſe An⸗ lt 
zahl jaͤhrlich mit bundert bis zwey bundert Dufaz |, 
ten ausgeſtattet. Das Sofpifal ſtattet aber and 
arme ausmartige Maͤdchen biirgerlihen und adeli⸗ 
chen Standes vermoͤge anſehnlicher Stiftungen 
aus, und bekommt eine ſolche zuweilen tauſend 
bis zwey tauſend Thaler zur Mitgift. Das Ho⸗ 
ſpital unterhaͤlt noch vier andere außer der St 
wo die Geſundgewordenen ſich cine Zeitlang, um 
Kraͤfte zu ſammlen, aufhalten. Eines iſt na 
Puzzuolo, wohin viele Kranfe geſchickt tverden, di di 
um die Schwitzbaͤder in der Nachbarſchaft ju ge ge 
brauden. Man kann ſich leicht vorffellen, w 
die zu einer ſolchen Anſtalt erforderlichen Bedicn 
| ten, Apothefer, Aerzte und Chirurgen gu — 
halten koſten. Die Apotheke iſt vortrefflich ein⸗ 
gerichtet, 


ward eine kaiſerliche Commißion niebergeſetzt, man 
ſchrenkte die Ausgaben ein, und wieß den beim | 
gern gewiſſe Einfinfte an, wodurch alles nach und | 
nach abgesabit worden, woruͤber viele Sabre vere, 
gangen find. 
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idem Haupfeingange des Sofpitals nicht ju groß⸗ “Sex 
pralerifh: 
Lac pueris, dotem innuptis, velumque pudicis 
pei medelam aegris haec opuienta 
domus. 
 Hinc merito facra eft illi, quae nupta, pudica, 
Et.la&ans, orbis vera medela fuit. 
Der grofie Reichthum macht, daß man die ſchoͤne 
und noch wohl erhaltene Kirche, die erſt im Jahr 
1540. erbauet war, abgetragen, und jetzt durch 
den groͤßten jetztlebenden Architekten Vanvicelli 
cine neue auffuͤhren laͤßt. Sie wird in Anſehung 
des Geſchmacks gewiß die erſte von Neapel, mo 
es ſo ſehr an Muſtern der reinen und edlen Archi⸗ 
tektur fehlt. Vielleicht wird manchem aber doch 
dabey einfallen, daß die Stiftungen ehemals nicht 
gemacht ſind, um Tonnen Goldes auf eine Kirche 
und zwar ohne Noth zu verwenden, da man un⸗ 
terdeſſen, jener ihrer Abſicht gemaͤß, vielen tauſend 
Ungluͤcklichen haͤtte beyſpringen koͤnnen. In der 
alten Kirche ſahe man koſtbare Ftaͤre und viele 
Grabmale, unter andern das von der Koͤniginn 
Johanna II. melche vermuthlich fo wobl, als die 
emaͤlde, ihren Plag in der neuen erhalten wer⸗ 
den. Unter den letztern ſahe man ſonſt eine große 
Hochzeit zu Kanaan von Maſſimo, und ſechs 
Stuͤcke des Lucas Giordano von vortrefflichem 
Kolorit, naͤmlich die Koͤniginn von Saba, Ja⸗ 
kob der mit dem Engel ringt, Tobias mit dem 
Engel, Jakob der den Stein vom Brunnen hebt, 
den Lobgeſang der Maria des Moſes Schweſter, 
und David welcher die Harfe ſpielt. 


ri MA 1 


gerichtet, und mit allem verſehen. Bey diefen Die Dome 


vortrefflichen Anſtalten flingen die Worte — und 
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J — Das Quartier des Markts und der 

















Martts und Karmeliter. 19 
der Karme⸗ J di 
Liter. Il Mercato, der Markt oder der — Platz | ml 


> bey der Rarmeliterfirhe ift drenbundert und 

Se Nett dreyßig Schritte lang und zweyhundert und vier⸗ 
GConradins. zig breit, und mit einer Fontaͤne von Coſmo ge⸗ | 
ziert. Hier mird alle Montage und Freptage | 

grofier Markt gehaltenz wer fio cinen Begri 

vom ricapolitanifchen Poͤbel maden will, kann |ieni 

ibn Bier Fennen lernen. Die Miſſethaͤter sverd mo pri 

auf demfelben hingerichtet, und es ſteht beſtaͤndig 

cin Galgen da, welches auf cinem Plage, wo der 1 Wp 

wilde Poͤbel diefer Stadt die meiffen Tumulte ans | 

gefane gen , und mo fio den ganzen Tag fo viel i ni 


Sier ar gleichfam das Theater der achtzehntaͤgi⸗ IT 
gen Negierung des Mafanielo. Unter allen Sinz lit: 
richtungen auf diefem Plage ift wohl die von derit. 
unſchuldigen jungen Conradino, dem recbtmafiiz \lm 
gen Erben der neapolitant(en Krone, die unz (lm 
menſchlichſte. Der gottloſe Pabft Clemens Iv. 
fatte ihn megeggper mit feinem Vater Kanfer, Conz 
rad, gehabfen Streitigfeiten in den Bann gethan. e | 
Er fam nebft Herzog Friedrich von Oeſterreich, um 
Befik von Neapel ju nebmen, ward aber von dem 
durch det Pabft dapin gelockten Carl von Unjow Wi 
geſchlagen, und durch cinen gewiffen Frangipani | —* 
zu Aſtura, wohin er geflohen war, in die Sansa I Vi 
feiner Feinde geliefert. Der Pabft ruhete niche | ii 
eher, als bis Carl die benden unglicflihen Prinz | $i 
sen im Jahr 1268. oͤffentlich enthaupten ließ, 
Zum Andenken der ſchaͤndlichen That iſt auf der 
Stelle cine kleine Kapelle erbauet worden, und | 
innwendig ficht man die — an der Wand 
abgemalt. | 
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daß der Fufiboden zum Undenfen der ungerechten 
That beffandig feucht bleibt, welches aber verza, 


* Buchſtaben: 
Aſſuris vngue leo pullum rapiens Aquilinum 
|. Hic deplumavit, acephalumque dedit. 
Es erhellet daraus, daß es damals Leute gegeben, 
de mit dieſer ſchaͤndlichen Handlung einen Scherz 
getrieben. Die Anſpielung iſt elend, und zielt 
uf den kaiſerlichen Adler und den Beſitzer von 
—* welcher cin Verraͤther war. 
In einer Gaſſe am Markte heißt ein Platz, 
velcher der Kirche Matia dell' Avvocata gegen 
iber liegt Capo di Napoli, von einem Weiberkopf, 
vel@en man fuͤr die Parthenope ausgiebt. Er 
febt auf cinem Poftement, und hat zwar cinen 
riechiſchen Haarſchmuck, eil er aber reſtaurirt 
ind angeftriben iff, laͤßt ſi ch wenig antikes wehe 
aran erkennen. 


eruͤhmtes Kloſter, nebſt einer der, Maria gewei⸗ 
eten Kirche, welche wegen des nahen Markts be⸗ 
kaͤndig voll Menſchen iſt, und vermoͤge einer al 
en Gewohnheit alle Sonnabende vom Koͤnige 
eſucht wird, Sic fat das meiſte der Kaiſerinn 
kliſabeth zu danfen, welche nad Nom fam, um 
hren ungluͤcklichen Sohn Conradin zu retten, er 
var aber einige Tage zuvor enthauptet worden, 
Sie wandte dad zur Losfaufung des Sohns be 
‘imme Geld auf diefe Kirche, und lief bende une 
luͤckliche Prinzen darinnn begraben. Sie liegen 
echter Hand beym Eingange hinter einem Altar. 
lb der Wand lieſet mani 

) Qui 





abgemalt. Der gemeine Mann bildet ſich ein, Das Quar⸗ 


muthlich von der niedrigen Lage herruͤhret. Aufiiter.. 
er porphyrnen Saͤule des Altars lieſet man mit TvT 


Die Karmeliter haben cin in der Geſchichte Il Carmine, 


\ Das Quar⸗ 
fier des 
Markts und 
Der Karme⸗ 
liter. 

— si 


— Evangelift Lukas gemalt baben ſoll. Es hat zun Mi ùi 


| 
4 
(pr : 
— 
(io 
Tui 
do} 
ih 
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Qui giaccono Corradino di Stouffen figl 
dell’ Imperatrice Margarita et di Corrado Rè 
Napoli, vltimo de’ Duchi dell’ Imperial cala di 
Suevia, e Federico d' Absburg vltimo de Duchi 
d’ Auftria A. 1269. | 

Vermuthlich ift diefe Schrift neuerer Zeit vo 
unmiffenden Moͤnchen gemacht, denn es finò ʒwen 
grobe Fehler wieder die Geſchichte darinn. Die 
Kayſerinn hieß nicht Margaretha, fondern Eli 
ſabeth, und war eine Tochter Herzogs Uluſteie i mi 
Bayern *), und Friedericus der Erbe von Defte | 
reich, mar nicht aus dem habsburgiſchen fonder 
aus bayriſchem Gebluͤte. Das ſchoͤnſte Gemald 
der Kirche ift cine Himmelfabre Maria von Soli 
mene. Man findet wenig Arbeiten von ibm, 
worinn er cin fo gutes Kolorit gezeigt hat, E | vi 
derfelben Hand ift auch die Rapelle des Reucifire8 lm 
ausgemalt. . Die Malerenen an den Bogen, 
welche aus dem Leben Chriffi genomrsen fi J ha⸗ 
ben den Ludovico Siciliano zum Meiſter. A 
dem Hauptaltar haͤngt ein Marienbild, welches 
der fuͤr die italieniſchen Kirchen ſo fleißig geweſene 


Unterſchiede vieler andern von ſeiner ſchmutzige— 
Farbe den Veynamen Maria la Bruna, und 
wird vom gemeinen Mann ſehr haͤufig angebetet 
Man seigt auch cin Keucifit, welches, als Alphon⸗ d 
fus 1. Neapel belagerte, den Kopf fuͤr einer Kar "2 


nenfugel niederbeugte, aber doch nicht wehren iù 


fonnte, daß die Dornenkrone verlohren gienge | lin 


Zum | li 







*) Im pierecfigen Gange des Kloſters, wo Balducci 
das Leben des Elia8 auf naffem Kalf gemalt Nan) 1 
ſteht die Statue diefer Kaiferinn mit einer langen 
Inſcription, ivo fie abermal8 faͤlſchlich Margot 


* Ù 
tha genanni wird. II 
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um a Beweiſe det Geſchichte haͤngt wenigſtens die Das Quar⸗ 
danonenkugel darneben. Dic Sakriſtey Befigge ter he î 
inen großen Schatz an Silber; oben. ffehen DIE der 5 
kingeweide der Vicekoͤnige an den Waͤnden Li ica 


iſten umher. 


Das Kloſter iſt ein wann Gebaͤude, I 
har den Deputirten des Volfs und dem Maz 
iſtrate i in den unrubigen Zeiten off zum Berath⸗ 
blagunsplafe gedient. Aus dem Zimmer, wo 
ie Monde ſchlafen, bat man cine praͤchtige Aus⸗ 
Iht siber die See. Man zeigt auch nod dert 
rt, mo der beruͤchtigte Aufruͤhrer Mafaniello 
A i Jar, 1647. in feimer Naferen erſchoſſen wor⸗ 
Wiewohl andre die ganze Geſchichte in 

mei ziehen, und glauben der Vicekoͤnig Her⸗ 
g von Arcos babe ihn mit Gift ans dem sa 
iunten laſſen. 


Der Torrione del Carmine oehoͤrte ſonſt 
loſter, weil aber die Rebellen im Jahr 1647 
rraus auf die koͤniglichen Schiffe feuerten, und 
er Herzog von Guiſe ſich nachgehends darinn feſt 
ſetzt hatte, ſo hat man ſolches in eine Art von 
aſteel verwandelt, welches mie Soldaten beſetzt 
E, und das Kloſter liegt gleichſam mitten in den 
ento 


Sa Cavallerizza oder die große Reitbahn nebſt 
‘a koͤniglichen Staͤllen liegen ben der Magdale⸗ 
enBruͤcke. Sie verdienen wegen der vorrreffli⸗ 
ven Pferde des Koͤnigs, welche faſt alle Nicapos ra: 
faner find, gefehen gu werden. Das Gebaͤude 
kſehr weitlaͤuftig, und die hieſige Reitbahn 
ird nebſt der turiniſchen fuͤr die beſte in Italien 
halten. Die Bride der heiligen Magdalena 
von Quaderficinen breit und ſchoͤn gebauet. 
(III Bend. 55* Sie 
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Das Qua Sie fuͤhrt uͤber den Sebeto, welcher hier sr 


J— ſchmal wird, und gleich darauf ins Meer — 


der Katme-Il Conſervatorio di S. Maria di Soretti 
U 3 liegt dabey, und iſt ein Wayſenhaus, worinn die 
Conſervato⸗ Knaben hauptſaͤchlich zur Muſik angefuͤhrt wer⸗ 
rien. den, und welches ſchon viel große Virtuoſen ſo 
wohl in der Vokal⸗ als Inſtrumentalmuſi k gelie⸗ 
fert bat. Es giebt deren noch einige, zum Exem⸗ 
pel das von S. Onofrio und della Pieta, worinn 
die Mufif hundert bis fundert und funfiig Kna— 
ben gelehrt wird; man darf fi daher nicht wun 
dern, daß Reapel der Sig der Mufif if. Mandi 
rechnet in dicfer Stadt uͤberhaupt ſieben und dreyßig 
Conſervatorien, welche cine Art von Armenhaͤu 
ſern ſind, die Kinder, alte Leute und meiſtens 
Weibsperſonen aufnehmen und erhalten, wofuͤr 
ſie aber arbeiten und das Haus unterhalten helfen 
muͤſſen. In dem vom heiligen Januarius 56008 i 
man gegen faufend, zu S. Filippo vierhundert, 
u. ſe w. Cins ift feiner erften Abſicht nad 
das Wollfpinnen beffimmt, und heißt desmeget 
Confervatorio dell’ Arte della Lana; cin andr Pi 
ift blos fiir Toͤchter der Notarien, nod cin and 
filr die Zunft der Goldſchmiede, u. ſ.w. Die | 
Staliener haben in Abſicht der milden Stiftune | 
gen fuͤr andre Nationen viel voraus, aber Neapel 
iibertrifft darinn alle andre, und ſtreitet mit Rom | 
um deri Vorzug. n 
Menagerie · Die Fonigliche Menagerie liegt am Ende der 
Vorſtadt pon Soretto, und verdient wegen der, 


vielen dafelbft vorhandnen feltnen Thiere gefeben 
gu werden. 45) 


) Sannajer ſagt davon: — MONA 
Il bel Sebeto accolte in piccol pun DI hi 
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Det Borgo di S. Antonio iſt cine der groͤß⸗ Das Quar⸗ 
ten Vorſtaͤdte, und liegt nordwaͤrts von der ont det ct 
Loretto quf dem Wege nach Nom. . In der Ritzder Karme⸗ 
(he des heiligen Antonio abbate zeigt man ein altestiter. . _ 
Delgemalde von Antonio di Fiore, welches um orfadt des 
Das Jahr 1362, gemalt ſeyn ſoll, und daber den heiligen Une 
Italienern zum Beweife dient, daß ſie die Oel⸗tonius. 
maleren erfunden. Die Moͤnche dieſes Kloſters 

ſind im Poſſeß vom Einſegnen der Pferde und 
Schweine. Die einfaͤltigen Bauern bringen ge⸗ 
meiniglich cin Schwein von einer Heerde, mele > 
es hier gezeichnet und cingefegnet wird, ‘und 

alsdenn den Segen uͤber die ganze Heerde verbreis 

et. Das bejte dabey iſt, daß die Monde gemei⸗ 

niglich cin ſolches Schwein, wenn es recht fett 
geworden, zum Geſchenk bekommen. Am Anto⸗ 

niustage fuͤhrt man die Pferde um die Kirche, um 

ſie einſegnen zu laſen. 

In der Gegend Arenaccia genannt iſt cin Huͤ⸗ 

gel, welcher noch den Namen Lotrecco von der 

Zeit anfuͤhrt, da der Marſchall von Lautrec im 


*⸗ 




















Jahr 1528. Bier ſein Hauptquartier hatte. Er 
belagerte die Stadt, und ließ das Waſſer, um ſie 
nicht zu ſehr durch die Kanonenkugeln zu verwuͤ⸗ 
ten, ableiten, konnte aber wegen der vielen Brun⸗ 
nen in der Stadt ſeine Abſicht nicht erreichen; 
vielmehr zog er ſeinem Heere durch die ausgetrete⸗ 
nen Gewaͤſſer und dadurch verurſachten uͤblen Aus⸗ 
duͤnſtungen eine epidemiſche Krankheit zu, welche 
‘einen großen Theil deffelben und ibm ſelbſt das Lee 
ben koſtete. 

| Sl Seraglio iſt ein großes Armen⸗ und Werk⸗ 
haus, welches Koͤnig Carl II. im Jahr 175 2 
‘anlegen ließ, um dem vielen unnuͤtzen Geſindel, 
deſſen es in Neapel mehr als an irgend einem an⸗ 
ppt se Aa dern 
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Das Ouar⸗ dern Orte giebt, Arbeit ju verſchaffen. Das Ge⸗ 
— xo baͤude Bat Fuga angegeben, es iſt fo weitlaͤuftig, 
der Karme daß es drey bis viertaufend Menſchen faffen fami 4 
titer. _—_ Meber der Thuͤre lieſet man: Regium totius regni 
——— pauperum hoſpitium. 
Voggio Rea⸗ Eine lange Gaſſe dieſer Vorſtadt fuͤhrt I 
Te. Poggio Neale, cin ehemaliges Fonigliches $ufîz || 
ſchloß, welches Ferdinand I. im Jahr 1490. ei 
bauet. Die Garten waren fonft weitlauftig un 
ſchoͤn, jetzt ſieht man nichts al cinen Kuͤchengar 
tem Die Malereyen find verdorben, die Sta 
tuen weggenommen, die Waſſerroͤhren aus der 
Erde gegraben, ſo daß das Waſſer Suͤmpfe vete ii 
urſacht. Jetzo faͤhrt alles in der Vorſtadt Chiaia. 
fpagieren, und niemand kommt bicher, anft 9 | 
daß chemals jedermann diefen Garten beſuchte. 
Die Koͤniginn Johanna hielt ſich hier oft auf, | 
und begieng die groͤßten Ausſchweifungen. Man 
zeigt noch eine ſteile Anhoͤhe, von der ſie viele, mi È 
denen fie ifre Wolluſt gefattiget batte, Berunter | 
ſtuͤrzen laſſen, damit fie ſich nicht der ste i 
Gunſtbezeugungen ruͤhmen moͤchten. J— 
Monte Ver: = Die große Heerſtraße von Neapel nad) den 
gine. Provinzen Bari und Apulien geht bey Poggi 
Reale und Monte Vergine vorbey. Der letzte 
Ort wird von dem gemeinen Mann aus der 
Stadt wegen eines wunderthaͤtigen Marienbilde 
von koloſſaliſcher Groͤße, welches aus dem Pallaſt 
der Kayfer in Conſtantinopel hieher gebracht fent 
ſoll, haͤufig beſucht. Der Pobel glaubt, daß die 
Maria fo wenig Fleiſch leiden kann, daß es den | 
Augenblick an ju donnern faͤngt, wenn jemand in 
die Kirche tritt, der Fleiſch oder Fett bey ſich fuͤhrt. 
a Grotta de’ Sportiglioni liegt unter dem | 
oberwehnten Huͤgel von Lotrecco, nicht weit von 
— 
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Der Strofe nad Poggio Reale, und ift vermuth⸗ Das Quar⸗ 
Dich cine von den alten Katakomben geweſen. Sie —— — 
oll zwo Meilen lang ſeyn, und aus verſchiedenen der Karme⸗ 
Zaͤngen beſtehen, wovon einer zwanzig Fuß breit 
Reit der Peſt vom Jahr 1656. vermauert iſt, weil 
Nan damals ber funfzigtaufend Menſchen bincin 
eworfen. Auf dem Huͤgel ſteht die Kirche Ma⸗ 
ia del Pianto, welche hauptſaͤchlich fuͤr die Ver⸗ 
torbenen angebetet wird. Auf dem Gemaͤlde des 
Daupralfars von Vaccaro ſieht man die Maria, 
velche fuͤr die Seelen im Fegfeuer bittet. Zwey 
udre Gemaͤlde von Lucas Giordano find ſehr 
choͤn, ob man gleich ſaget, daß der Kuͤnſtler ſie in 
Beit von zwey Tagen ju Stande gebracht habe *). 
Die Ausſicht von dem Platze vor der Kirche iſt 
hortrefflich. Man uͤberſieht einen großen Theil 
bon Neapel, und die Felder und Garten durch 
pelche der Sebeto fließt. 
Neapel iſt wie die meiſten italieniſchen Staͤdte Waſſerlei— 
eichlich mit aa verſehen. Zwey Hauptwaſ fungen. 
erleitungen vertheilen es durch die ganze Stadt. 
Die Acqua de Carmignani entſpringt ſechs und 
wanzig Meilen nordwaͤrts, geht bey Poggio 
Reale vorben, und verforgi den koͤniglichen Pale 
‘aft und die Gegend von Chiaia. Die Acqua 
mecchia oder volla hat zwey no weiter enffernte 
Quellen, die ſich vier Meifen vor der Stadt bey 
Volla vercinigen, durch die Vorftadf von Si 
Antonio gehen, und den iibrigen Theil der Stadt 
werforgen, Die Waſſerleitungen welche unter 

33 > dem 


") Es Ti befannt, daß die Malergeſchichte nicht leicht 
a cinen Meiſter aufweiſen fann, der mit ſolcher Leich⸗ 
di 
—* 
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tigfeit und einer fo gefhivinden Hand gut gemalt 
bat. Diefer Geſchwindigkeit halben nannte man 
4 — Luca fa prefto. 


Das Quar⸗ 
tier des 
Markts und 
der Karme⸗ 
liter. 


ausrichten konnten. Eine ihrer vornehmſten Be⸗ 
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dem Pflaſter von Neapel durchgehen, find E 
und ſchoͤn unterbalten. Sie find fon zwe pm dl i 
das Mittel gemefen, um Neapel zu uͤberrumpeln 
das erſtemal als Beliſarius, und das andere 
als Afphonfus I. die Stadt belagerte, sa È 



















Von der Regierungsform, der Poli 
zey und den Sitten in Neapel. J i” 


Die Regierungsform des Konigreichs Nea 
pel iſt ſeit langer Zeit monarchiſch. Der Adel 
und das Volk haben aber in den vorigen Fabrali 
Bunderten, da ihre Megenten entfernt warer 
und die Vicefonige das Land meiftens ſchlecht al 
gierten, und ju ſehr auf ifren cigenen Vortheil 
ſahen, dftere Verſuche gemacht, das God abzu 
ſchuͤtteln, und die ehemalige Freyheit zu erwerben. 
Die Geſchichte von Neapel iſt voller Unruben undlfin 
Nevolutionen, aber ſeit hundert Jahren ift daslini 
Reich rubig geweſen, nachdem die Vicefonige derellt 
Adel mebr und mehr unterdruͤckt, und die Ver— |? 
ſammlungen der Landſtaͤnde, welche ibrem Anfe 
Ben ſehr nachtheilig war, aufgehoben babe 
Im Sabre 1642 war die letzte von ſolchen Vere 
fammlungen. si 

So. lange Neapel unter einem frembde 
Monarden geffanden, fat man es ale cin ſchwa⸗ 
ches und armes Land angefefen, weil man d ‘| 
Kraͤfte deffelben bey der ſchlechten Negierung we⸗ 
der fannte, nod aufiubelfen ſuchte. Das Ne | 
giment der Bicefdnige dauerte nur drey Sabre 
oder zuweilen laͤnger, in welcher Zeit fie das Sand 
nicht ret fennen lernen, und wenn fie auch die 
beften Abſichten gehabt haͤtten, nicht viel gutes 


kit 


\ 


Ve (a 


n 
IL 


| 
L 
| 


ſchaͤffti⸗ 


ui | 5) 6 


chaͤfftigungen war, das Geld der Unterthanen Regierungs⸗ 
it cin fremdes Sand ju ſchicken. Sie konnten fem, Melle 
\Nie Unterthanen fo wenig erleichtern, als die Cinizten in Nea 
Qiehmer, und maren daber ben der Nation fo ver-pel. 
aßt, als diefe. Ihre Hofſtaat war koͤniglich, 
ey oͤffentlichen Feyerlichkeiten ward ihnen cin 
E ho errichtet, fie batten ihre Garde, die Das 
nen mußten ihnen die Hand kuͤſſen; wenn die 
BiceFbniginn in den Uffembleen zu fpielen auf: 
oͤrte, mußte ſich jedbermann darnach richten, mit 
inem Worte, die Vicekoͤnige genoſſen waͤhrend 
cr. Zeit ihres Regiments aller Vorzuͤge des 
hrons. Es mußte den Adelichen allerdings be⸗ 
werlich und hart ſcheinen, dieſe Unterwuͤrfig⸗ 
eit einem ihres gleichen zu erweiſen, da ſie ſich 
icht geweigert haben wuͤrden, dem Koͤnige ſelbſt, 
er es durch die Geburt war, und ſich ihre Liebe 
urch guͤtiges Bezeigen zugezogen haͤtte, noch weit 
nehr Achtung und Gehorſam qu bezeugen. Daß 
ieſes wahr ſey, aͤußert ſich ſchon jetzt ben den 
Buͤrgern in Neapel, welche ihren jungen Koͤnig, 
ber unter ihnen geboren iſt, und von dem ſie wiſ⸗ 
en, daß er beſtaͤndig bey ihnen bleiben wird, ſehr 
ieben, und ſolches bey allen Gelegenheiten, wenn 
it ſich oͤffentlich zeigt, durch einen ſendigen Zu⸗ 
zuf gu erkennen geben. 
Der jetzige Koͤnig, Ferdinand IV. Koͤnig 
Tarls LI. dritter Sohn, iſt 17581 geboren, und. 
bat bet 12fen Januar. 1767 die Regierung an⸗ 
getreten. Er zeigt fuͤr das Sand wegen feiner Faͤ⸗ 
higkeiten/ des Fleißes, mie dem er ſich der Sachen 
annimmt; und der Vegierde, ſich ju unterrichten, 
gluͤckliche Ausſichten fuͤr das Reich. Man hat 
von den erſten Jahren an Proben ſeines gutherzi⸗ 
gen Charakters gehabt. Er iſt ohne Stolz, re⸗ 
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Sesia det nicht viel, was er aber fagt, verraͤth di 
dim, Phrich igen Verſtand. Von ſeiner fruͤhzeitigen si 


zey und S 
ten in Sea: 
e, 


weis ſeyn. Als er Bey der großen Hungers 























fuͤr cine Unterthanen mag folgender Zug ci 


im Jahre 1764 hoͤrte, daß verſchiedene de ) 
vom Hofe cine Abendmahlzeit zu Puziolo a ge 
ffellt Batten, und davon, als von einem große 
Vergnilgen redeten, fagte et zu den Mini: benda 
daf es jetzt feine Beit mare, dergleichen Luſtbe 
keiten anzuftellen, ſie follten lieber Antheil an de 
oͤffentlichen Noth nehmen. Dic Minifter vete | 
nahmen diefes mit Vergnuͤgen, und die Partie 
unterblieb. Cin andermal bat er bey: ſeinem 
Oberhofmeiffer, dem Prinzen von S. Nicandroy | 
um die Freylaſſung cines Galcerenfflaven; der 
Hofmeiſter merkte, daß dem jungen Koͤnige ſole 
ches eingegeben war, verſprach es der Reglerung n 
voriufragen, brachte aber gar bald die Entfobliefà | IL 
funig, daf man Feine gefesmafige Verdammung |n 
zum Beften cines Boͤſewichts aufheben Fonne INI 
Den Koͤnige verdroß es, er dffnere die Fenſte | 
feiner Hecke von Kanarienvoͤgeln, morauf er fonf | 
viel hielte, ließ ſie fliegen, und fagte, wenn ich — 
ſonſt niemand die Freyheit geben Fanny ig d ti | 
fie wenigſtens diefen ſchenken. i 

Als der Koͤnig von Spanien nad Madrit 
gieng, ſetzte er einen Staatsrath von neun Dad 
fonen nicder, welche waͤhrend der — 
keit des Koͤnigs das Sand regieren ſollten, jedoch 
fo, daß uͤber wichtige Dinge die Entſchließung 
aus Madrit geholet werden mußte. Bey dem 
Antritte der Regierung hat der Koͤnig dieſelbe 
Einrichtung, und dieſelben ln — 


— — 
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Der Marquis Tanucci *), welcher bereits unter Regierunge⸗ 

dem Koͤnige von Spanien alles galt, und MILLI 

deſſen Haͤnde waͤhrend der Minderjabrigfeit die ia ero 

Uh ichtigſten Geſchaͤffte giengen, weil er mit dem pel. 

RKoͤnige cine beſtaͤndige Correfpondenz unterhielt, TY 
hat noch denſelben Einfluß. Er erwirbt ſich i 

durch fein uneigennuͤtziges Vetragen aud die Zu⸗ 

i des jegtregierenden Koͤnigs, ift arbeits 

fam, beſcheiden und uneigenniigig, und wird da⸗ 

Ber feiner cinzigen Tochter Fein grofes Vermoͤgen 

fi terlaſſen. So wenig man dem Tanucci mit 

Grunde einige Vorwuͤrfe in Anſehung ſeines Be⸗ 

tragens machen kann, ſo ſind ihm die Vorneh⸗ 

men doch nicht gewogen, ſondern ſehen ihn, als 

einen Fremden, mit neidiſchen Augen an. Er 

bemuͤhet ſich inſonderheit, die in Unordnung ge⸗ 

rathene Finanzen auf einen guten Fuß zu ſetzen, 
















woraus er auch kein Geheimniß macht. Ihm 
haben die Neapolitaner es hauptſaͤchlich zu dan⸗ 
Fon, daß man den unerlaubten Eingriffen det 
Geiſtlichkeit Einhalt thut, die Zahl der Kloͤſter, 
und folglich auch die unnuͤtzen Mitglieder der 
menſchlichen Geſellſchaft einſchraͤnkt, und ihre 
Einkuͤnfte nuͤtzlicher anwendet, zu geſchweigen, 
3 5 da 


i») ——— war Lehrer der Rechte zu Piſa, wie an 
ſeinem Orte erwaͤhnt worden, und dachte wohl 
nicht, daß er einmal eine fo wichtige Rolle ſpielen 
wuͤrde. Der Koͤnig lernte ihn daſelbſt kennen, und be⸗ 
rief ibn nad) Neapel, wo er ſich durch ſeine Bereit⸗ 
willigkeit und Arbeitſamkeit gar bald des Koͤnigs 
ganzes Zutrauen erwarb. Carl III. erklaͤrte ihn zum 
Ritter des heiligen Jannarius, und zum Marquis: 

Er ſaß in dem Staatsrath, und hatte auch zugleich 
die auswaͤrtigen — zu beſorgen. 
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Regierungs⸗ daf er viel bengetragen, Meapel und Sicilien fe 
poco Ron den Jeſuiten zu ſaͤubern *). { 
Atl Mega: "È Gelegenbeit des Hafens ift ie Srema 
pel des Koͤnigs angezeigt worden. Die Landmach 
beſteht aus zwey und zwanzig tauſend —— die 

Kriegeſtaat. aber zwey und drenfiig faufend ausmachen ſoilten, 
wenn die Negimenter vollzablig waͤten. Darun⸗ 

ter find vier Negimenter Wallonen, i 

Bufand des Ob der Staaf gleich monarchiſch ift, fo hat 
Adels. der Adel doch einigen Anfheil daran, melcher aber 
nur als cin Schatten der chemaligen Macht anzu⸗ 

ſehen iſt. Sie haben ſechs Verſammlungsarten, 

Seggi genannt, welchen Namen auch die Gea | 

baͤude, worinn ſie zuſammen kommen, fuͤhr en. 

Eine jede von dieſen ſechs Klaſſen hat ihren Syn⸗ 

dicus (eletto), welcher ſie zuſammen fordert, unt. 

ihnen den Vortrag des Koͤnigs au eroͤffnen. 

Diefe ſechs Eletti beforgen auch die Polizenanz: 

ſtalten; fie miffen UD geben, daß es der Stadt 

an Feiner Art von Zufuhre fehlet, daf die Vniz | 

cen, Wege und Gaffen ordentlich unterbalten 

- merden, und daß bey Feuersbriinften ſchleunige 

Huͤlfe gelciftet wird, Sic verſammlen fiò im 4 

cinem Saal unter dem Thurm der Kirche S. £oz | 

renzo, und entſcheiden alle Streitigfeifen und | 
Sachen, welche die Polizey betreffen, jedoch un⸗ 

ter Beyſitzung einiger Rechtsgelehrten, die ini 
zweifelhaften Fallen cinen guten Rath ertheilen, È | 

Der Koͤnig ſchickt die in ſeinem Rathe ge | 

nommenen Ent(bliefungen an diefe Verfamme | 

lungen. - Die Eletti kuͤſſen die koͤnigliche Ordre, 

und 


*) Eine vollſtaͤndige Nachricht von der Einrichtung | 
des Hofes, aller Collegien und Bedienungen findet | 
‘man in dem Hoffalender ( Calendario della — 
welcher alle Jahr herauskommt. 
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men berufen zu laſſen. Wenn diefes geſchehen n og 
ragen ſie die koͤniglichen Propoſitionen vor, undihia * 
28 kommt alsdenn auf die meiſten Stimmen an,pel. 
pb die Klaſſe damit zufrieden iſt, oder nicht. 
verſammlen ſich die Eletti wieder zu Si 
lorenzo, um die Entſchluͤſſe der verſchiedenen 
Rlaffen gegen cinander gu halten. Findet es ſich, 
daß vier Klaſſen oder Seggi mit dem koͤniglichen 
Antrag zufrieden ſind, ſo wird er regiſtrirt, und 
bekommt alsdenn die Kraft eines Geſetzes. Sind 
die Meinungen getheilt, naͤmlich drey Klaſſen 
dafuͤr, und drey dawider, ſo werden die Stim⸗ 
men von allen ſechſen zuſammen geworfen, und 
in dem Fall geht es nach der Mehrheit aller Stim⸗ 
men, als wenn nur eine Klaſſe waͤre. Sind vier 
Rlaffen wider den Antrag, fo wird ſolcher nicht 
regiſtrirt, bis dem Koͤnige erſt Vorſtellungen 
daruͤber gemacht, oder einige Veraͤnderungen 
darinn getroffen worden. Es geht aber hier, wie 
bey den Parlamenten in England, der Hof hat 
allemal einen ſtarken Anhang, und erhaͤlt die 
meiſte Zeit, wenigſtens in Sachen von Wichtig⸗ 
keit, ſeine Abſicht. 
Doer Eletto del Popolo bekleidet die vornehm⸗ fo 
ſte Stelle, zu der cin Buͤrgerlicher gelangen fanne 
Auf ihm beruhet hauptſaͤchlich die Sorge fuͤr die 
Lebensmittel in der Stadt, Man nimmt gemei⸗ 
| niglid) cinen der angeſehenſten Kaufleute dazu, 
weil dieſe am erſten vermoͤgend find, der Stadt 
durch ihren Credit und ihre Correfpondenz Huͤlfe 
| gu fchaffen. 7 
— Der Adel hat feine vormaligen tumultuarie 
ſchen Gefinnungen fo ſehr abgelegt, daß er jetzt 
È ganz ruhig und Sea» Befehlen gehor⸗ 
ſam 
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ind verſprechen die Seggi oder Klaſſen zufamestegiorange» - 
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Retierungs⸗ fam iſt. Ein kleines Beyſpiel davon mag folgen⸗ 
form, voli der Vorfall ſeyn. Als der Entrepeneur der Opet 
pig im Sabre 1766 bey Eroͤffnung des Theaters cine 
pel. Illumination verfproden, und destvegen zwey 
Ly? Carlinen mehr, als gewoͤhnlich, fiir die Entree 
genommen batte, gleichwohl aber sur Erfparung | 
der Wachslichter mit dem Unziinden zoͤgerte, ſo 
ziindete die Herzoginn von Potenza, die ihrer 


Logen folgten nad, und in furzer Zeit brannten 
faft alle Fackeln. Allein dieſe Ungedult kam den 
Zuſchauern theuer zu ſtehen; der Marquis Pirelli 
Aufſeher der Spectakel, hielt dieſes wider den Re 
fpect, den die Unterthanen dem Theater des Koͤ⸗ 
nigs ſchuldig find, und ließ gleid die Lampen aufß 
dem Theater ausloͤſchen. Die Oper ward auf 
dieſen Abend verboten, und der Entrepreneur be⸗ 
hielt ſein Geld. So empfindlich dieſes den Vor⸗ 
nehmen war, ſo fuͤhrten ſie ſich doch mit aller 
Klugheit dabey auf, und die Sache hatte weiter 
keine Folgen. ti 

Von der geiſtlichen Gerichtsbarkeit ift bercit8 My 
oben angemerkt worden, daß der Nuntius ſolche 
in Neapel auf gewiſſe Weiſe auch in weltlichen 
Dingen ausuͤbet, da der Koͤnig hingegen in Si⸗ 
cilien, als Legat des Pabſtes, in geiſtlichen Sa⸗ 
chen befiehlt. Man zaͤhlt hundert und ſieben und 
vierzig Biſchoͤfe und Erzbiſchoͤfe in Neapel, dar⸗ 
unter einige, gum Exempel, Averfa, ob der Ort 
gleich klein iſt, anſehnliche Einkuͤnfte haben. 
Man darf ſich daruͤber in einem Reiche nicht wun⸗ 
der, wo die Geiſtlichkeit von jeher ſo meiſterlich 
verſtanden, das Mark des Landes an ſich zu zie⸗ 
hen. Der Koͤnig ernennt die Biſchoͤfe zum Theil, 
und zum Theil der Pabſt, jene heißen Epifcopi | 


regii, 
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eszũ, dieſe papalini. Wenn cine von den fuͤnfReogierungs⸗ 
und zwanzig Stellen, die der Koͤnig zu vergeben EI 
dat, auf iſt, ſo ſchlaͤgt der Almoſenier (capellano ter ; fedi 
Qnaggiore) drey Perfonen vor, woraus der Koͤ-pel. 
nia gemeiniglich cinen waͤhlt. Die pabfiliben TT 
iſchoͤfe miiffen des Konigs Genehmigung erhal⸗ 














en, welche der Almofenier ausfertiget, Diefes 

ff aber cine bloße Formalitaͤt. 

In der Vicariasdgind alle diejenigen Cribunale Givitesit 
vohin ſtreitige Sachen gehoͤren, verſammlet, oie 

rſte Inſtanz iſt die Vicaria civile, welche alle Ci⸗ 
silfachen annimmt, und aus zwey Kammern 
(Rote) befteht, von diefer kann man fid an die 
Foniglice Kammer (Camera Reale) wenden, wel⸗ 

| de fuͤnf befondere Gerichte ausmacht; meifer fino _ 
vet keine Appellation ſtatt ). Zuweilen bittet 

an ſich aus dieſer Kammer außerordentliche koͤ⸗ 
zigliche Kommiſſarien (Aggiunti di votanti) aus, 

m den Spruch der erſten Inſtanz deſto geſchwin⸗ 

ver ju unterſuchen. Seit 1750 find den Rich⸗ 

‘ern die Urthelsfporteln Giura fententiae) genom⸗ 
nen, und der Koͤnig bezahlt ihnen dafuͤr einen 
aͤhrlichen Gehalt, fo hat zum Exempel der Praͤ⸗ 
ident der Vicaria ohngefaͤhr vier tauſend Thaler, 

und jeder Beyſitzer zwey tauſend Thaler. 

Die Criminalſachen kommen in der erſten In⸗Criminal⸗ 
ifanz an den Regente della Vicaria criminale.vericht. 
Dieſer fragt die Sade cinem Commiffar auf, 

um den Proceß ben der Nota anzuftellen, welche 

aus 


Wer ſich von der neapolitaniſchen Proceßordnung 
unterrichten till, kann des Rappella Iftituzione 
del Regno in zwey QDuartbanden nachſehen. Die 
ſes und des Freccia Werf, de Feudis, find die ben 
Den Hauptbiicher, welche in den Gerichten dep nabe | 
die Autoritaͤt der Geſetze haben, 


Regierungs⸗ aus zwey Rathen (capi di Rota) und ſechs Bey n 
form, Voli: figern beſteht. In Fallen, wo es auf die Tort 


zey un 
ten in — 
pel. 


Art, VroceſſeDie neapolitaniſchen Advokaten legen fi ich 


qu fuͤhren. 
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7 und das Leben ankommt, kann man von hier ai dpr 
die Camera Neale di Sa, Chiara appelliren. 
.. Die gemeine Marter ift die durò) ganz St 
lien ſehr bliche Strafe des Wippens, dar la < 0 
da, welche im erften Bande beſchrieben worden 
Der hoͤhere Grad (tortura acre) beſteht darinn 
daß man den Delinquenten cine Stunde bent 
Arme an duͤnnen Schnuͤren aufhaͤngt. Auf jede 
Dicbftabl, der uber fieben Thaler betraͤgt, ſteh 
die Sebensfirafe. Wer Piftolen, Dolce od 
Meffer bey fi fuͤhrt, kommt funfzehn Sabre ai 
die Galeeren, cine Strenge, die in ciner Stadt È, 
wo es fo viel muͤßiges gotefofes Volf giebt, hoͤchſ È dk 
noͤthig if. Mit der Strafe des Strickes (della. 
corda) find die Gerichte ſehr geſchwind bereit 
man erfennt folche ben geringen Verbreden: bind hu, 
gegen ſieht man felten cine Todesftrafe vollzicher 
nicht fo wohl, weil die Vergehungen feltner find 
fondern weil man mit der Strafe fo fharf nidi 
if. Der Advokat der Armen ift verbunden den 
peinlich Angeflagren umſonſt ju vertheidigen 
In jeder Provinz ſind der Praͤſident und die Au 
ditoren der Rota die erſte Inſtanz, man far 
aber in Civilſachen an das Obergericht in oi 
pel und in Eriminalfacen an die Camera de 1 
appelliren. 


i 
i 
dik 
“ 


auf die Veredfamfeit, ifre Reden vor Gericht 
find voll Feuer, aber gemeiniglich zu ſchwuͤlſti bo 
Es giebt cinige, die jaͤhrlich zehntauſend The + 
verdienen, woraus man ſchließen folle, — 
Einwohner Freunde von Proceſſen ſind. 

Zahl der Moelaten — und was pop 
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Schlendrian iſt langweilig, und die verſchiedenen 
Inſtanzen halten die Sachen hier eben ſo ſehr auf, 
ils in manchen andern Laͤndern, mo alles uf 
inò appellirt, und mo Richter und Advokaten den — 
Partheyen das Geld aus dem Beutel locken, ohne 
Bi sg die Sachen ju Ende kommen. 


Die Abdvofaten reden oͤffentlich, wie zu Paris, 
ind haben ‘allemal cinen Procurator pur Scite, 
pelher die Schriften, welche zum Beweis dienen, 
borlefen muß, wenn der Advokat oder Richter 
s verlangt. Nach Endigung der Nede tritt er 
rebft den sibrigen Zuhoͤrern ab, der Neferent,. 
velchem die Acten vorbin jur Durchſicht mifgez 
heilt worden, referirt daraus, und das Urtheil . 
vird von den Gerichten abgefaßt.  Darauf werz 
len die Parthenen nebft allen Zuhoͤrern wieder 
herein gelaffen, und der Profident fpribt das Ure 
hel oͤffentlich. Wichtige Saden merden aufge⸗ 
choben, um ſie erſt genauer zu unterſuchen. Zu 
nehrerer Beſchleunigung der Proceſſe haben die 
Richter in ihren Haͤuſern junge Advokaten, Aiu- 
lanti di Studio genannt, an die Hand, welche, 
tm fi ſich im Rechte zu uͤben und fi) bekannt ju 
Thadpen, die Acten durchſehen und ibnen daraus 
eferiren wofuͤr die Partheyen aber nichts be: 
ahlen. 

Was die Kammerſachen (1 — oder die 
oͤniglichen Einkuͤnfte betrifft, ſo iſt fuͤr ſolche ein 
rignes Tribunal Regia Camera beſtimmt, wo alle 
vabin gehoͤrige Sachen entſchieden und ausgefer⸗ 
iget werden. 


= 


1 zugleich die Oberaufficht Na alles, was in 
die 


ben Gai ichten gehoͤrt, iſt erſtaunlich groß. Der Negiertmgte 


Der obgedachte Regente della Vicaria bat gotises. 
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Regierungs⸗die Polizen ſchlaͤgt. Wir wollen jetzt sn An⸗ ti 


form, Voli 
Lepre merkungen daruber machen. È 


—F in Nea⸗ Neapel iſt wie Florenz und einige andre ita⸗ 
[+ GRA lieniſche Staͤdte mit großen breiten Steinen oder | 
Unreinlich⸗ vielmehr Platten gepflaffert, welches fire die — 
keit der Gaf- gaͤnger zwar ſehr bequem, aber nicht gut fuͤr die 
ten. Pferde ift, weil fio zumal itt den vielen bergan fa 
fenden Gaffen Feinen feſten Gang haben, ſondern 
leicht ausgleiten. Viele Pferde und Mauleſel 
ſind deswegen an den Hinterfuͤßen nicht beſchla⸗ 
gen, und die ſchweren Laſtwagen in der Stadt 
duͤrfen feine mif Eiſen beſchlagene Nader fͤhren. n 
Der Auffeber des Hafens (Portulano) foll fuͤr die: i 
Reinigung der Gaffen forgen, und nimmt ju dem 
Ende cine kleine Abgabe auf dem Markte (ius 
della Piazza) ein, gleichwohl find die Gaffen beym 
geringſten Regen ſehr kothig. Den groͤbſten Un: 
flat ſchaffen die Mondezari weg, oder diejenigen 
Leute, welche ihn den Gaͤrtnern zum Duͤngen ver⸗ 
kaufen. Die obgedachten ſieben Eletti ſollten den 
Aufſeher des Hafens zu Beobachtung ſeiner Schul⸗ 
digkeit anhalten, allein ſie geben eben ſo wenig 
Acht darauf, und cs iſt cin Gluͤck fuͤr Neapel, 
daß es die meiſte Beit im Jahre trocknes Wet⸗ 
ter iſt, da man die — der Gaſſen nicht 
ſehr merkt. —4 


Mangel an Es fehlt dieſer — Stadt an einer großen 
Laternen. Bequemlichkeit ben der Nacht, nemlich an Later⸗ 
nen. Es iſt wahr, daß es an manchen Orten der 

Stadt fo viel Madonnen mit Lampen giebt, daß 

man ſich zur Noth damit behelfen kann. Allein 

die Lampen nehmen ab, die Leute ſcheinen kluͤger 

zu werden, und nicht meble fo viel unnuͤtzes Del | 
verbrennen zu wollen; daher waͤre es, zumal inci | 

ne | 


MES 

ner (o volkreichen Stadt, ſehr nuͤtzlich, auf dieſe generun 

Afiftale ernſtlich zu denken. form, Noli 
po Sbirren, welche auf die Sicherheit vero * 

Stadt des Nachts Acht geben muͤſſen, ſind inpel. 

zwey unò zwanzig Éompagnien cingetheilt, mov? 

‘von alle Nachte fieben in der Stadt und den Bore Siren 

ſtaͤdten umber gehen. Sede Compagnie beſteht 

qus einem Capitano di Giuftijia, cinem Korpo⸗ 

raf, und zehn Sbirren, dazu gehoͤrt cin Comiffar, 

(Scrivano welcher dartiber ju befehlen hat, und 

im benoͤthigten Salle allemal zwey Buͤrger mite 

nehmen muf, um gleid cin paar Zeugen bey der 

Hand zu haben, Der Scrivano der vornehmſten 

KRompagnie (Sopraronda) ertheilt den uͤbrigen 

ſechſen Befehl, in welche Quartiere der Stadt ſie 

jeden Abend gehen ſollen, welches ſie nie vorher 

wiſſen. Sie muͤſſen dreymal des Nachts die 

Runde gehen, wenn etwas vorgefallen, demſelben 

gleich Rachricht davon geben, worauf die eingezo⸗ 

genen Perſonen des Morgens in die Vicaria ge⸗ 

bracht werden. Da die Anzahl diefer Polizenz 

commiſſarien nicht beſtimmt iſt, ſo nehmen ſie im⸗ 

mer zu. Man zaͤhlt ihrer bereits uͤber hundert. 

Sie haben keinen Gehalt, ſondern bekommen et— 

was nach Proportion der Sachen, die des Nachts 

vorfallen, oder deſſen, was ſie entdecken. Die 

Neapolitaner ſind mit dieſer Einrichtung nicht zu⸗ 

frieden, und beſchuldigen die Commiſſarien, daß 

ſie von manchen ein Stuͤck Geld nehmen und ſie 

laufen laſſen, hingegen andere, die es nicht ſehr ver⸗ 

dient haben, wegen einer Kleinigkeit einziehen. 

Man hoͤrt ſelten etwas von gewaltſamen 
Diebſtaͤhlen und Ermordungen. Des gemeinen 
Mannes Beduͤrfniſſe ſind wohlfeil, er braucht 
nicht viel, und iſt * È * genug, 

«II Band. un . 
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form, Poli, 1 an eli eg 
form, Wt Su fegem Wenn man cin Paar vom Pobel 


ten in Nea: 


‘pel. 
l__- 


Lazaroni. 
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um ſein $ebèn grober Verbrechen wegen in Gefahr È 
zanken hoͤrt, fo follte man aus dem entfeglichen, Ò 
Geſchrey und aus ihren fuͤrchterlichen Geberden fer 
ſchließen, ſie wuͤrden ſich umbringenz cs entſtehen Wi 
aber kaum Schlaͤgereyen, geſchweige Mordthaten. 
fr Zorn iſt heftig, aber cin loderndes Feuer, 
welches gleich verliſcht. J 

Es giebt in Neapel zwiſchen dreyßig und vice da 


zigtaufend muͤßige Leute, welche keine beſtimmte 
Geſchaͤffte haben, und auch nicht verlangen. Sie 
brauchen einige Ellen Leinwand ju ihrer Kleidung, 
und etwa ſechs Pfennige ju ihrem Unterhalte. 
In Ermangelung der Betten liegen ſie des Nachts 
auf Baͤnken, und heißen daher ſpottweiſe Ban⸗ 
chieri oder Lazaroni. Sie verachten alle Bequem⸗ 
lichkeiten des Lebens mit ſtoiſcher Gleichguͤltigkeit. 
So viel Muͤßiggaͤnger find allerdings cin großes 
Uebel in cinem Staate, allein es haͤlt aud) ſchwer 
den Gefbmad einer Mation zu Andern, und ſie 
arbeitfam zu machen, wenn der Hang zur Faul⸗ 
heit fo groß ift. Es gehoͤrt Zeit und unermuͤdete 
Sorgfalt dazu, um erſt cine Art von Nachei 
rung bey ihnen zu erregen, und cin Koͤnig, der im 
Lande wohnt, der ben feinen Unterthanen geliebt 
und gefuͤrchtet wird, und der faͤhig ift cinen klu 
und bebutfam entworfenen Plan mit Muth durch⸗ 
zuſetzen. Neapel koͤnnte alsdenn cin viel maͤchti 
geres Reich werden. Die See bietet die ſchoͤnſte 


| | 
Gelegenbeit dar, um fo viel taufend Haͤnde durd i 
Sabrifen, Sandlung und Schiffsweſen ju ber. 
ſchaͤfftigen. Unter einer folchen Menge von | 
Mifiggingern muf es notfwendig viel gottlofes |” 


Volk geben, ſie bringen die Mation in bofen Ruf, 
Wwelche 
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he im Grunde nicht ſchlimmer ift, als die ibri- Regierungs⸗ 
gen Stalieneri i form, Poli⸗ 
Der Poͤbel ju Neapel iſt heutiges Tages nifrimuno Sil 
chwer im Zaum ju balfen ). Wie rubig er fich pel. 
bejeigt, davon giebt die Hungersnoth im Safe —— 
1764. den groͤßten Beweis. Vor zwey oder Vobel. 
dreyhundert Jahren wuͤrden gewiß Emporungen 
entſtanden ſeyn, dieſesmal ſahe man keinen Schein 

davon, ob gleich alle Gaſſen mit Elenden ange⸗ 

fuͤllt waren, welche vor Hunger oder Krankhei⸗ 

fen, die durch die uͤble Nahrung entſtanden wa⸗ 

ren, ſtarben. Ueberdieſes waren die Obrigkeiten 
groͤßtentheils ſchuld daran, weil ſie wenige Mo⸗ 

athe vorher, ſtatt die Ausfuhre zu verbieten, 

ſolche unverantwortlicher Weiſe erlaubet hatten. 

Man hoͤrt anjetzt nichts mehr von der fuͤrchterli⸗ 

chen Rache und Eiferſucht, wovon die alten Ge⸗ 

ſchichte uns einige Beyſpiele darſtellen. 

Die Vornehmen leben unter ſich fo unge⸗ 
zwungen und geſellſchaftlich als in Frankreich. 

N Bey den Buͤrgerweibern iſt es noch gebraͤuchlich, 

daß ſie nie allein gu Fuß ausgehen. Manche 
Maͤnner begleiten ihre Frauen in die Meſſe, und 


ſtellen ſich wohl gar vor ihnen, wenn jemanòd ſie 
ſcharf anſieht. Dabey bleibt es. Abends ſchlei⸗ 
—— keine liederlichen Weibsperſonen, die ſich wie 
in andern großen Staͤdten anbiethen, in den Gaſ⸗ 
Ul (en herum; trifft man fa einige Kuppler, fo zei⸗ 
gen ſie ſich doch fo heimlich, daß es der Polizey 
von Neapel Ehre macht. Uebrigens find die 
Ausſchweifungen hier nicht ſeltner als in andern 
K2 Staͤdten. 


Man ſagt im Sprichwort, es gehoͤren drey F das 
z3u : Farina, Furca, Feftini, bag iſt wohlfeiles Mehl, 
ſcharfe Strafen, oder der Galgen, und oft neue 
oͤffentliche Luſtbarkeiten. 
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- Megteruma® Staͤdten. Es kann nicht anders ſeyn, 
form, Voli-ben der großen Menge von Muͤßig — 10— 
sen und Sit⸗ Ù 9 3 teli WC, 
tenl in Nea: dem warmen und wolluͤſtigen Himmelsſtriche, in + 
pel. welchem die Neapolifaner leben, die grobfiendi {us pri 
ſchweifungen begangen werden. Selbſt di 

bensart des gemeinen Buͤrgers traͤgt viel dazu bi 

indem eine ganze Familie, Eltern, Kinder; G G 

finde, in ciner Kammer, und zwar in Sommi 7 

megen der Hitze meift ganz nackend bey cinand | P 

ſchlafen. Man ſagt, daß die veneriſchen Kranfe Mi 

heiten ) nirgends haͤuſiger find, als hier; haͤlt ſſe 

aber in dieſem Strich nicht fuͤr ſo gefaͤhrlich, al 

in den noͤrdlichen Gegenden. Der gemeine Mani 

curirt fido mit den Schwitzbaͤdern ju HYuzuolo· 


Menae von Der Ueberfluß an armen Menſchen macht, 
Bedienten. daß man nirgends wohlfeilere Bedienten halten 
Cine fede Dame fat gemeiniglich zween (volanti) Qu 
mi 
Proportion des Reichthums vom Lande ſehr pod 
ſuhn 
ges das Land anzutreffen, wo nicht dieſelben K 
mög 
Sie war von einigen ſpaniſchen Soldaten dahin 
Jahr 1494 nad) Frankreich, wo ſie noch den Ra 4 


kann, als in Neapel. Die großen Haͤufer halten 
Laufer vor ihrem Wagen. Der Luxus iſt in die | 
J— 
geſtiegen. Die Kaufleute klagen indeſſen, Dal di 
gen gefuͤhrt werden, mo die Vornehmen nidi 1 | 
9 Dieſe Krankheit hat ſich unter allen europaͤiſche 
gebracht, und von hier fam fie durch die frangofie — 
men, Mal de Naples, fuͤhrt. 


daher cine Menge von Lakayen, Pagen, Laͤufern. 
ſem Punkte und auch in manchen andern nach | 
e 
Adel ſchlecht besablt, Allein wo iſt utiges 3. 
mehr Aufwand machen, als fie nach ihrem Vere fa 
Reichen in Neapel faſt am erſten mie | 
fehen Truppen unter Carl VIII. ohngefaͤhr um das 


* 
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noͤgen ſollten, und wo der groͤßte Haufe des Regierungs⸗ 
—* nicht in Schulden ſteckt *)? pa 
Die Bedienten in Neapel zeigen fio nicht wie ton in Neas 
7 un Rom um cin Irinfgeld zu folen, fo bald cinvel. 
Fremder in cinem Saufe prifentiet worden, viel 

eicht weil ſich die Fremden hier nicht in folder 
Menge, und aud) nicht fo lange auf halten, oder 
scil die Armuth nibt fo grofi, ale in Nom ift. 
Jedoch pflegen fie wenn ihre Damen in die Wo⸗ 
hen kommen, oder zu Oſtern und Weyhnachten 

am cin Trinkgeld, oder nad dem italieniſchen 
Wiusdrucf la mancia, oder buona mano, ju bitten 5 
Je laſſen fi aber mit cin paar Carlinen ( vier big 
Techs Groſchen) befricdigen. Die Geſellſchaften 
ind in Neapel frey und angenehm wenn ein 
Fremder einmal den Zutritt in cin Haus bekom⸗ 
ten. Der Adel iſt gum Theil reich, und liebt 
Me Pracht; diejenigen, welche angeſehene Poften 
ten Hofe bekleiden, leben auf einen großen Fuß, 
ind geben fleißig Mahlzeikten, cine Gewohnheit, 
velche, wenn man Neapel ausnimmt, etwas felt: 
res in Italien iſt. Die Damen kleiden ſich voͤl⸗ 
ig auf den parifer Fuß, und dic franzoͤſiſchen 
Putzmacherinnen baben ſich hier, tvie aller Orten 
inzuniſteln gewußt. 
Dic Cicisbeen find in Neapel ziemlich aus det Cielsbeen. 
Moe gefommen. Die Damen binden ſich an 
eine cingelme Mannsperſon, fondern gehen une 
zezwungen mif jedermann um, unò beſuchen fo 
Jar die feiipafsen: * Converſationen unver⸗ 


3 heyra⸗ 


Der Adel im Neapolitanifihen iſt fo pabilecioh, daß 

man hundert und dreyßig Prinzen, hundert und 
funfzig Herzoge, hundert und drey und ſiebenzig 
— Maui, uͤber ſechzig Grafen, und gegen fuͤnf 
Baronen und Vaſallen zaͤhlet. 




























150 


Regierungs heyratheter Mannsperſonen, die in Unfehen ſtehen. 

form, Del Sic empfangen an ihren Geburtstaͤgen grofie Bi 

dn ooo ſiten, und gemeiniglic) uͤbernimmt ‘es cine gute 

pel Greundinn, ibr an dem Tage cin Feft zu geben. 

Vv Den Tag ihrer Miederfunft nehmen fie gleichfalls 
Viſiten von allen moͤglichen Bekannten an). 

teden viel, und ſuchen nicht febe ſich ruhig und 

warm zu halten. Vermuthlich muß es dem Him⸗ 

melsſtriche zugeſchrieben werden, daß dieſes weiter 

keine ſchlimmen Folgen hat. Man nimmt ſich 

nur in Acht, daß in der Wochenſtube ſelbſt nicht 

uͤber fuͤnf bis ſechs Perſonen auf cinmal find, 

jedoch ſtehen die Thuͤren des Vorzimmers offen, 

wo ſich in den erſten beyden Tagen oft hundert und 

mehr Perſonen beyſammen finden, welche ein 

großes Getoͤſe verurſachen. Wenn mehrere Toͤch⸗ 

ter in einer adelichen Familie ſind, ſo wird eine 

verheyrathet, die andern ſteckt man mit dem drit⸗ 

ten Jahre ins Kloſter, und die Religion muß 

zum Deckmantel des Intereſſe dienen. Die ein⸗ 

zige Gnade, welche dieſen armen Schlachtopfern, 

die von dem Schoͤpfer zu einem andern Zwecke 

beſtimmt ſind, wiederfaͤhrt, iſt, daß man ihnen 

bey reifen Jahren die traurige Wahl ihres Ge⸗ 

faͤngniſſes laͤßt, ohne ſich weiter darum zu bekuͤm⸗ 

mern, ob ſie ihren Stand und die, ſo ſie dazu 

gezwungen, in der Folge verwuͤnſchen. Es ge⸗ 

ſchiehet zuweilen, daß ein Edelmann ein ſolches 

armes Maͤdchen vor ihrer Einkleidung erloͤſet, 

und ſie ohne Mitgabe zur Ehe verlangt, in wel⸗ 

chem Fall man ſie ihm verabfolgen laͤßt. Die 

Faͤlle ſind aber heutiges Tages, da die meiſten bey 

der Heyrath auf Vermoͤgen ſehen, ſelten. Man 

darf ſich daher nicht wundern, wenn in dem | 

einzigen Kloſter von St. Clara allein zwey bis | 

— —*53 
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drey hundert Nonnen aus den groͤßten Haͤu⸗ Regierunge⸗ 
— ſtecken. form, Poli⸗ 
zey und Sit⸗ 
Die Neapolitaner ſi nò in ibren Ausdrilcfen, ten in Nea 
did gumal in der Hoͤflichkeit uͤbertrieben. Siepe. 
reden und foben im Superlativo und wenn die ve? 
Sprache noch cinen vierten Grad hatte, ſo wuͤr⸗ 
den ſie ſich deſſen bedienen. Jeder Fremder be⸗ 
kommt den Tittel Eccellenza, und cine alte Frau, 
| fie mag noch fo heßlich fenn, heißt bella Donna. 
Wenn ſie cine Sache [oben wollen, die ifnen ge⸗ 
‘falle, fo ift fie ftravagantamente ſchoͤn. Wenn 
die Priefter grifen, fo nehmen ſie ibre Kalotte 
ab, Anftare daß wir, wenn wir etwas verneis 
nen, zuweilen mit dem Kopfe su ſchuͤtteln pflegen, 
haben die Neapolitaner cine Bewegung, die zu 
al den Damen, wenn fie cine ſchoͤne Hand ha: 
di nicht uͤbel ſteht; fie fabren naͤmlich mit den 
| Mageln, oder den Spigen der Finger, in der red: 
ten Sand unfer das Kinn. In Nom ficht man 
diefe Gewohnheit, mele aus dem Orient ge 
kommen ſeyn foll, aud jumeilen, jedo nicht fe 
faufig *). Die ZAnzerinnen miffen die Bewegung 
bey pantomimiſchen Ballet artig ju gebrauchen. 
— Die Geiftlibfeit lebt jetzt ziemlich ordentlich. Geifligtett. 
tai Pironi Kardinal Serfale, geht ihnen 
08 È 4 durch 


oi Der piana Kupferſtch nach — le Geſte Na- 
politain iſt bekannt genug, aber die wenigſten wiſſen 
ſeine Bedentung. Ein Ritter vom Chriſtorden will 
ſich, als ein Makaronenkraͤmer verkleidet, bey einer 
jungen artigen Neapolitanerinn einſchleichen. Ihre 
alte Magd aber zieht den Mantel weg, um ihr das 
vor ſeiner Bruſt haͤngende Ordensʒeichen zu zeigen. 
Die junge Frau laͤcheit ihm mie hoͤmſcher Miene zu, 
und giebt mit der Bewegung der Hand, oder Dem 
Seſte Napolitain zu verſtehen, daß er unrecht bey 
dist anfommt. 





x 
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Stegierunge: durch einen cremplarifcben Wiandel sor, und fante | — 
form, 9 daher mit deſto mehrerer Strenge eine gleiche Les Qu 

i n, Densart von ifnen verlangen. Ehemals feblte es | 

vel, nicht an Ausfbweifungen, und man hoͤrte oft 

"7 von Liebesbegebenheiten, zumal in den Nonnen⸗ 

kloͤſtern; ſeitdem die Lebensart aber in der Stadt 

freyer geworden, und die Eiferſucht abgenom⸗ 

men, fehlt es nicht an —— lea die, fo | 


fie ſuchen. i 1308 


Quffand ber Mit der Neligion des gemeinen Mannes ift | 
Religione eg ſchlecht beſtellt; fîc feben blog aufs Aeufierlichey | 
i und denfen, tvenn fie den Nofenfranz gebetet und | 
‘cine Meſſe gehoͤrt haben, daß alle ibre Pfuůchten 

erfuͤllt ind. Man ſagt daher von den Neapolis | 

fanern, daß ſie mit dem Nofenfranze i in der Sand | 
etmorden, Das meifte befteht im aͤußerlichen 
Geprange, daber find die Nubeplabe ben Procefe 

fionen, die Geruͤſte bey der Ausſetzung des heili⸗ 

gen Gaframente, die Vorftelung der Krippe 

(il prefepio) am Weyhnachtsfeſte, praͤchtig ange⸗ 

geben, und nad) architektoniſchen Regeln, wiewohl 

oft in ſehr bizarrem Geſchmack geziert. Man 

trift dergleichen nirgends anders an, ſo wie man 

auch wenig ſolche Kirchenmuſiken, wie die hicfie. dì 

gen, an den Feften der Heiligen in jeder Kirche 

hoͤrt. Man ficht noch zuweilen eine Art von hei⸗ 

liger Maſkerade, da eine Menge bußfertiger 

Suͤnder cin Geruͤſte begleiten, welches durch die 
Gaſſen getragen wird, und mit theatraliſch ge⸗ | 

Flcideten Mufifanten beſetzt iſt. Vor drenfiig 

Jahren war es noch gewoͤhnlich, daß die cifrigen 

Prediger ihren Habit abwarfen, den Ruͤcken ent⸗ 

bloͤßten, durch die Kirchen liefen und ſich geißel⸗ 

ten, um die Gemeine zu erbauen, und zur "polo 

olge 
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folge zu bewegen. Dieſe Brhonmahnungen fi ſind Mestttngt 
aber jetzo abgefommen. forn — 
Die Art, wie der gemeine Mann der Meſſe ini 

beywohnet, „ iſt wenig erbaulich. Beym Eintritt pel. 
im die Kirche werfen ſie dem Altar, wo ſolche ge ve? 
leſen wird, cinen Kuß mit der Hand zu, beten und 
knien ſelten, ſondern warten mit großer Selbſt⸗ di 
igelaffenfeit und bequemer Stellung die CErhebung 
‘der Hoftieab, da fie (id mit Heftigkeit auf die 
Prof, ſchlagen, und alsdenn geſchwinde forteilen. 

Sine uͤble Gewohnheit und ein durchgaͤngig einge⸗ 
riffener Mißbrauch iff es auch, daf die Neapolie 
taner ben allen Gelegenbeiten, fie moͤgen ct 
was bitten, ſich verwundern, oder etwas bes 
theuern wollen, per amor di Dio, um Gottes 


willen, hinzu ſetzen. 


Vom Zuſtand der Muſi k, der Schau⸗ 
ſpiele, Kuͤnſte und Wiſſenſchaften. 


Nirgends iſt die Muſi f zu einem ſolchen Gra 
de der Vollkommenheit gebracht worden, und 
nirgends wird ſie fo fleißig getrieben, als zu Nea 
pel. Die ganze Nation iſt gleichſam muſikaliſch, 
der Ton ihrer Stimme, die Sprache, alles iſt har⸗ 
moniſch; die Kinder ſingen von Jugend auf, und 

unter den Erwachſenen wird man viele finden, 
die cime Arie gleich nach dem Gehoͤre nachſingen. 
“Neapel ift daher die Quelle der Muſik; aus diefer 
Schule find cine Menge der gròfiten Componijten 
entftanden, als Coreli, Vinci, Rinaldi, Fo 
melli, Durante, Leo, Pergolefe, Perez, Teradiz 
‘glias, Traetta und viele andere. Es iff oben det 
vielen Confervatorien gedacht worden, worinn 
man die Kinder zur Muſik anfuͤhrt. 


K 5 Die. 
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Rufand der ¶ Die meiſten Kaſtraten, welche im und atigce | 


Muſik, 


Sch auſpie⸗ 
le Finite 


Italien fingen, find aus. der neapolitaniſchen ſh 
Fabrik, weil die Armuth und der ungluͤckliche 


und Wiſſen⸗ Roig des Gewinnſtes das Volk grauſam genugi gi 
aften macht, die Rinder auf diefe Art ju verftiimmeliy +) jb 


Kaſtraten. 


zumal wenn ſie mehr Soͤhne haben. Die Italie⸗ lm 
ner ſchaͤtzen ſolche Stimmen, wenn ſie ſchoͤn ſind, 
fo hoch, daß die Entrepreneurs der Opern grofe dim 
Summen dafiir besablen, und uni diefe gu er⸗ ky 
halten, tragen viele Eltern Fein Bedenken, amici | 
nem von ibren Soͤhnen die Operation vornefiment 
gu laſſen. Sie wenden ſich an einen Bumderghi niù 
deren es verſchiedene in diefem Sandgriffe ſehr ge⸗ 
uͤbte giebt, und menn die Kinder mieder véllig 
hergeſtellt find, thun fie ſolche in cinee von derz |: 
gleichen Confervaforien, wo man zwar nichts 
verabſaͤumet, um ſie in der Muſik vollkommen zu fil 
machen, ihnen aber im sibrigen cine ſchlechte Er in 
zichung giebt. Bekommen fie cine gute Stimme, dk 
fo gicbt man ſich ſehr viel Muͤhe, fie in diefem |. 
Punfte vollfommen zu madben, eil folche am | jj 
beften bezahlt wird. Wo nicht, fo verſucht man 
andere Inſtrumente mit ihnen, und waͤhlt das: | gp, 
jenige, wozu fie die meifte Anlage und natuͤrliche 
Geſchicklichkeit zu haben ſcheinen. Sie erlernen 
auch die Compoſition, und gemeiniglich kommen 
ſie nicht eher aus den Conſervatorien heraus, al 
bis ſie die Mufif zu einer Meſſe geſetzt haben. 
Es iſt ſcharf verboten, die Operation mit den 
Knaben in den Conſervatorien ſelbſt vorzunelimenti | hi 
Die Sace unterbleibt deswegen aber doch nicht; 











denn die Eltern ſchicken ihre Soͤhne jung hinein. 
Merkt man, wenn ſie einige Beit gelernt haben 
daß ſie Talente zur Muſik beſitzen, und Hoffnung Va 
einer guten Stimme von ſich geben, fo nehmen 
X ? die | 
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die Eltern fie auf cinige Zeit gu ſich, und ſchicken Zuſtand 
fie, wenn die Operation vorbey iſt, wieder hinshet, Mufit 
dins Es geſchieht aber off, daff die Knaben ihre a 
Stimme, theils durch die Operation, theils wennund Wiffene 
die Jahre der Mannbarfeit fommen, dennoch ver⸗ ſhaften. 
Meter. “Man behauptet, daß von hundert kaum 
einer geraͤth, und cine recht ſchoͤne Stimme be⸗ 
kommt. Es ſcheint, daß man in Nom dieſes 
barbariſche Verfahren dadurch billigt, daß es die⸗ 
ſen elenden Geſchoͤpfen, wenn es mit der Stimme 
fehl ſchlaͤgt, erlaubt wird, den Prieſterſtand ju 
waͤhlen. Da aber die Prieſter nach dem kanoni⸗ 
ſchen Rechte keinen Leibesfehler haben, und une 
verſtuͤmmelt ſeyn muͤſſen, ſo hat man gluͤcklicher 
Weiſe den Geſetzen die Erklaͤrung zu geben ge⸗ 
wußt, daß dieſe Prieſter fuͤr unverſtuͤmmelt ge⸗ 
halten werden, wenn ſie bey der Meſſe nur das⸗ 
\fenige, tas ſie durch die Operation verloren ha⸗ 
ben, bey ſich fuͤhren. 

Dieſes Verfahren iſt der Stadt Neapel we⸗ 

niger nachtheilig, als einem andern Orte. Es 

raubt dem Staat zwar viele Unterthanen, der 

Verluſt wird aber bey dem Mangel an Arbeit, 
und der großen Menge Muͤßiggaͤnger nicht ge⸗ 
merkt, und daher bekuͤmmert ſich die Regierung 
vermuthlich nicht ſo ſehr darum. Die Stadt ge⸗ 
winnt auf der andern Seite wieder dadurch, daß 

die Pflanzſchule der Muſik iſt, und viele Men⸗ 

ſchen nad Neapel zieht. Die Kaſtraten verthei⸗ 

len ſich von hier aus durch die halbe Welt, und 
dienen auswaͤrtigen Hoͤfen zum Vergnuͤgen. 

Sie erwerben zum Theil ein großes Vermoͤgen, 

wovon Farinelli am ſpaniſchen Hofe in dieſem 
Jahrhunderte ein bekanntes Beyſpiel geweſen. 
Manche kehren alsdenn, wenn ſie aͤlter werden, 
in 
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Buftand in ihr Vaterland zuruͤck, und bringen das Leben ON 
dui 
le, finite diefe- Flaren Stimmen dergeſtalt gobba, i lil 
und Wiſſen⸗ fie weder in den Kirchenmuſiken nod < cima 


— Theater Baſſiſten mod Altiſten leiden F 
NT Si laſſen kaum zu Nebenrollen in —* Op 
cinen Tenor paffiren, und ſtoßen ſich nicht de 
wenn die grofien Helden des Alterthums mit ci 
weibiſchen Stimme und opne Bart < . 
Die Baſſiſten gehoͤren fuͤr die komiſche Oper, — — — 
ſie den Italienern ſchon durch ihre Stimme fo lin 
miſch ſcheinen, und zu lachen machen. —* ir 
Cheater. Es giebt drey Theater zu Neapel, dass fui 
S.Carlo. S. Carlo, das von den. Florentinern, 8* 
neue. Das erſte iſt das beſte, und —— d 3 ddu 
Geſchmack des turiniſchen unter der Auffibt des dude 
beym Schloſſe Capo di Monte erwaͤhnten Care | 
fale gebauet. Man bemerkt cine ſehr kuͤnſtliche 
Zimmerarbeit daran. Es iſt außerordentlich 
groß, und haͤngt mit dem koͤniglichen canarie 2) ma 
mittelſt ciner bededften Gallerie jufammen. |. 
Bat breite Treppen und bequeme Gange) fo d 
beym Ausgange fein Gedraͤnge entſteht. Die 
gen find fimpel, aber gut verziert, und ſo groß, di 
die Damen nach italienifher Art darinn fpicle 
und Beſuch annehmen koͤnnen. In der un 
ſten Reihe zaͤhlt man zwey und zwanzig und i in ji 
der von den fuͤnf uͤbrigen vier und zwanzig Loge 
Der gar zu große Umfang des Hauſes macht, de 
ſich die Stimmen ſehr verlieren. Siebenzig 9— 
gen gehoͤren den vornehmſten Familien in 
pel, welche ſie ohne Erlaubniß des Koͤnigs nicht 
aufgeben duͤrfen. Ein Sitz im Parterre, wel⸗ 
ches ſehr geraͤumig iſt, gilt einen halben Gulden. 
Im erſten Range kann ſich ein jeder fuͤr eine gone n 
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Oper welche zwoͤlf bis vierzehnmal aufgefuͤhrt 
mito, mit fuͤnf Thalern abonniren. Alle Sabre 
ſtellt man gemeiniglich vier neue Opern vor, und 
macht den Anfang am sten November: > 

| Metaftafio ift cin ſo klaſſiſcher Schriftſteller, 
daß man faft beftandig ben ſeinen Opern bleibt, 
‘aber defto ficifiger mit den Komponiſten, die viel 
aufiger als die guten:Dperndichier find, abwech⸗ 


Neapel: ihrer Anzahl ungeachtet ftehen die Teut⸗ 
ſchen auch in Achtung. Haſſe, in Italien il Saſ⸗ 
fone genannt, Holzbauer, Gluck, haben dem italie⸗ 
niſchen Geſchmack ſehr gluͤcklich nachgeahmt, und 


ſchmack gewoͤhnt iſt, kann auch wohl den franzò: 
ſiſchen ausſtehen? Der allgemeine Beyfall aller 
geſitteten Nationen iſt fuͤr jenen Beweiſes genug. 


berſtorbenen Herzoginn von Parma, Koͤnigs Lud⸗ 


Opern aufzufuͤhren, welches aber, wie leicht zu 
begreifen, von keiner Dauer ſeyn konnte. 


Verſe ſind unnachahmlich leicht, fließend, und fuͤr 
die Muſik gemacht. Die Wahl ſeiner Gegen⸗ 
ſtaͤnde iſt gluͤcklich; er nimmt ſie nicht aus der 
Goͤtter⸗ und Feengeſchichte, wie die meiſten Frane 


weis 


Zuſtand 
der Muſik, 
Schauſpie⸗ 
le, Kuͤnſte 
und Wiſſen⸗ 


— 


felt. Gs fehlt nicht an Komponiſten, gumal ino 


Keine einzige hat jemals eine franzoͤſiſche Oper ge⸗ 
duldet. Gleichwohl fieng man ben Lebzeiten der 
wig XV. Tochter, an, in Parma kleine franzoͤſiſche 


Maetaſtaſio iſt zum Operndichter geboren, ſeine Metafiafio. 


jofen, ſondern aus der wirklichen Geſchichte, und 
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Zuſtand 
der Muſik, 
Schauſpvie⸗ 
le, Kuͤnſte 


unò Vigen ſchickt einzumiſchen. Seine Arien handeln 


chaften. 


Opernſaͤn⸗ 


ger. 






















weis allenthalben ſolche Scenen, die fuͤr siede dra x 
gen find und zur Oper gehoͤren, als bio) A 
Iriumphe, Opfer undrandre Feyerlichkeiten 


wie vormals pom Sfurnt und Ungewittern,: for le | 
dern find voll großer Gedanfen und ſchoͤner m 
lifber Spruͤche. Die Franzofen machen v va dl 
Weſens von ihren Maſchinen zum Fluge und was: 
dahin gehoͤrt, Metaftafio ſeine Opern ſind 
reffant , fîe gefallen, ohne daß er dergleichen M 
ex machina dabey gebraucht. Alles —— È fe 
fens der Franzofen und ibrer fo geribmten Ché 1 
ungeachtet, gaͤhnt der Liebhaber der gufen Mu 
und des italieniſchen Geſchmacks bey dem ewigen 
Trillern und dem ſchreyenden Ton der Franzoͤſin⸗ If 
nen, Singerinnen Was ift vor cin himmelwei⸗ |mg 
fer Unterſchied unter einem Orcheſter in Paris 
und zu Neapel? Hier iſt alles Harmonie und 
Takt, hundert und mehr Stimmen treffen voll⸗ fi 
fommen uͤberein, da der parifer Directeur ſolche s 
doch kaum erhaͤlt, wenn er ſich den Arm auch ha Di 
lahm ſchlaͤgt. Die Franzofen von der italien Si ati 
ſchen Parthey nennen ibn daher wegen des: der Fim 
durch verurſachten Getoͤſes ſpottweiſe nur 
Bucheron, oder den Holzhacker. 


UN 
ku | 





ſchlehter als der Franzoſen ihre. Sie ma 
meiſtentheils eine ſteife und hoͤlzerne Figur auf 
Buͤhne, werden aber auch gar nicht dazu ermun⸗ dh 
tert fi) anzugreifen. Auf das Recitativ hoͤrt È î 
fein Menſch, weil die fogen eben fo viel Vifitene 6 
zimmer ſind, wo die Damen Beſuch annehmen ly 
und geben, und was laͤßt fich in einer [ang gw | À 
dehnten Arie fiir große Acfion anbringen? È ln 
andrer Ucbelffanò iſt der wenige Dept DEE lm 

Actentti | 


LS 
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Acteurs gegen das Publicum⸗ Sie gruͤßen ihre Zuſtand 
Bekannten in Logen und Parterre, und maden der af 
hnen oft waͤhrender Action allerley Mienen ju. È nti 
Die Gewohnheit macht, daß ihnen diefes niemand und Wiſfen⸗ 
fuͤr bel bale, Uebrigens iſt die Galanterie oder aſten. si 
Unverſchaͤmtheit in Neapel und andern italien: — J 
ſchen Staͤdten noch nicht fo hoch als in Paris ge⸗ 
ſtiegen, wo man ſich cine Ehre daraus macht, oͤf⸗ 
fentlich eine Actrize zu unterhalten, und wo die 
danjze Stadt weis, welchem Herzoge oder Marquis 
dieſe oder jene Taͤnzerinn zugehoͤrt. i 
Die italieniſchen Ballets baben Feinen Zufame Ballets. 
menhang mit der Oper, ſondern ſind pantomimi⸗ 
che Taͤnze, welche aus Handlungen im gemeinen 
Leben, z. E, von Bauern, Schaͤfern, Matroſen 
und Soldaten genommen find. Die Italiener 
lieben die gefaͤlligen ſanften Taͤnze nicht, worinn 
es die Franzoſen fo weit bringen, ſondern halten 
mehr auf hohe Taͤnze und Kapriolen. Man er 
ſtaunet uͤber die Spruͤnge ihrer Taͤnzerinnen. 
Dieſe fo wohl als die Actrizen nidi niche mir 
entbloͤßtem Buſen, mie in Paris, fi îe wiſſen aber 
‘bem ohngeachtet ihre Reizung durch pi duͤnnen 
Schleyer ſo gut zu verrathen, daß das Publikum 
nicht dabey verliert. Die Taͤnzer verbergen ihr 
Geſicht nicht, mie die Pariſer, durch ſcheußliche 
Masken; ſie wiſſen daher ihren Taͤnzen durch ſich 
dazu ſchickende Mienen einen weit beſſern Nach⸗ 
druck zu geben, als wenn Veſtris zu Paris noch 
ſo ſchoͤn tanzt, und ſein Geſicht mit der Peruͤcke 
eine wahre Karikatur zeigt. Waͤhrend der Zeit, 
da geſpielt wird, darf keiner von den Zuſchauern 
nter das Theater, cine Gewohnheit, wobey die 
larifec und die ihnen nachaͤffenden Teutſchen viel 
verlieren wuͤrden. 
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Zuſtand Da⸗ tene Theater unweit der Strafe 
da Toledo ift weder nad) cinem ſchoͤnen noch zier i⸗ 
One chen Plan gebauet, aud nicht groß, und wird 
und Wiſfen⸗ hauptſaͤchlich im Sommer, wenn das von 
Gaften. Carlo gefbloffen ift, zur Opera buffa und VB 
75 gebraucht. Auf dem Theater der Slora 

—— be ner werden gleichfalls komiſche Opern und < 
Storentiner. sumeilen Komoͤdien, wenn cine —— 
Komoͤdianten nad Neapel kommt, aufgefuͤhrt. 

Die Haupttage fuͤr die Schauſpiele ſind Som 

abends und Sonntags, weil die Buͤrger alsden 

am beften Zeit haben. Des Freytags wird allein 

gum Andenfen des Todes Chrifti fein Schauſpie 
aufgefuͤhrt. Neapel ift die cinzige Stadt in ta i 

lien, mo es den Monchen nicht verwehrt wird, die fim 

Oper ju befuchen, in Rom finden fie ſich nur bei 

der Nepetition cin *). 

Zuſtand der Die Stadt Neapel ſcheint heutiges Tages in 
— Anſehung der Gelehrſamkeit auszuarten, wenig⸗ 
ſtens kann man ſie nicht mehr wie Cicero und Ulini 

Seneca die Mutter der Studien nennen. Sie fi 

bat ſeit cin paar hundert Jahren wohl einzelne 

große Leute, z. E. den Colonna, Porta, Impe— 

rato, Coſtanzo und andre mehr, hirvergeblacht 


) Zu den Larnevalsluſtbarkeiten gehoͤrt auch la ret. | 
di Cocagna. Der Kénig lift gu Ende des Kart * 
vals das Caſtell Cucagna, welches mit Ochſenvier 
teln, Schinken, Gaͤnſen und Haͤhnen behangen iſt, 
bauen, nad) ertheiltem Signal wirb es d a 
Volfe Prei8 gegeben, und aus zwey Fontanei 
foringt Wein dazu. Dieſes iff cine grofie Fepere ; 
lichkeit fur den Pobel, der ſich blutige Kopfe * È 


ben holet. 
**) Colonna war cin großer Botaniffe, don d die. 
Valeriana Columnae deri Namen fuͤhrt. a⸗ [în 


fi wle 


turfiindiger8 Johann Baptiſta Porta iſt b gu 
eni 


I6I 


In Sdi ae ſie aber anfeht nicht ſo viel ge⸗ Zuſtand 
hrte Manner aufzuweiſen, als Nom und andere der Ruge 
Ric kleinere Staͤdte Italiens. Neapel verdient o pini 
nd in Anſehung dieſes Punkts den Beynamen und Wiffen⸗ 
e Muͤßige (Uziofa) mit Recht. Das warmeaften —3 
olliftige Clima, die Fruchtbarkeit und das wohl⸗ 
c $eben, der Mangel an Aufmunterung unòd 
Biognini find ſtarke Hinderniſſe des Fleißes. 
dem Adel Bat es fo lange das Land von Vicekoͤ⸗ 
[gen regiert worden an Macheiferung und Gele⸗ 
nheit ſich hervorzuthun gefehlt; daher herrſcht 
iter den meiſten cin ziemlicher Grad von Unwiß—⸗ 
aheit, und wenig Geſchmack an den Wiſſenſchaf⸗ 
in. Der Prinz von San Severo, welcher in 
nem Sfande wenige feines gleichen hat, und 
ſſen gluͤckliche Erfindungen bey der Beſchrei⸗ 
ing feines Pallaftes angezeigt worden, iſt nebft 
J. andern cine Ausnahme davon. 

Der Domherr Mazocchi iſt bey einem hohen 
fer einer der gelehrteſten Maͤnner, der ſich durch 
né Kenntniſſe in geiſtlichen und weltlichen AL 
ethuͤmern, i in orientaliſchen Sprachen, und durch 
Specilegium Biblicum, welches im den Jah⸗ 
1762, und 1766, erſchienen, bekannt gemacht 

hat. 


| ben ben fetnem Grabmale Erwehnung geſchehen. 
Ferrante Imperato hat ſich durch eine natuͤrliche 

Geſchichte des Koͤnigreichs Neapel 1599 in Folio 

bekannt gemacht, welche aber viel griindlicher und 
weitlaͤuftiger fenn koͤnnte. Angelo di Coffanzo iſt 

einer der beſten italieniſchen Dichter. Creſcimbeni, 

wenn er in ſeiner Storia della volgar Poefia im ſech⸗ 

ſten Bande Muſter guter Sonnetten geben will, 

nimmt ſie groͤßtentheils aus den Kime di Coſtanzo 

‘Cavaliere Napolitano, wovon 1750 die ſechſte Aus⸗ 

gabe zu Padua in Duodez heraus gekommen iſt. 

IM Band. $ 
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kuͤgelchen von cinem ſehr kurzen Brennpunkte, de⸗ 
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hat. Er hat um die herculaniſchen Alterthuͤmner 
große Verdienſte, wovon unten mehr vorkom— 
men wird. J— 
Der Pater della Torre, aus dem Orden der 
Somaſker, iſt einer von den Maͤnnern, welche der 
Stadt Neapel die meiſte Ehre machen. Sei 
Kenntniſſe in der Mathematik, und befonders in 
der Naturlebre, haben ihm auch außerhalb St 
lien einen Namen erworben. Er Bat viele Ha 
mit Unterfubungen und. oftmaliger. Befteigun 
des Veſuvs zugebracht, und dariiber cin gelebrtes | 
Werk herausgegeben *), morinn man nichfs ale | 
auf Erfabrungen gegriindete Anmerfungen ans | 
trifft. Er bat fi ferner mit Nachahmung und 
Berbefferung der dollondifchen Fernroͤhren, welche | 
aus Glaͤſern von verſchiedenen Glasarten beftez | 
hen, und dadurd die Nefraction der Strablen | 
vermindern, beſchaͤfftigt. Er macht aud vor⸗ 
treffliche Vergroͤßerungsglaͤſer aus kleinen Glass | 








ren Verfertigung er im erſten Theile ſeiner mikro⸗ 
ſcopiſchen Bemerkungen beſchrieben hat. Sie 
vergroͤßern den Durchmeſſer eines Objekts zweye 
tauſend mal, und haben dem Pater della Torre | 
Gelegenbeit gegeben, ſehr merfmiirdige Ente |} 
decfungen von der Figur der Vlutfiigelben zu || 
machen **). ‘ 


*) Storia e Fenomeni del Vefuvio efpofti dal Padre | 
Giovanni Maria della Torre 1755. in Napoli, groff | 
Quart mit Kupfern. Man bat auch eine frangofie | 
ſche Ueberſetzung mit Noten davon. J 

**) Er bat dem Herrnla Lande unter andern das Auge 

‘ einer Fliege gezeigt, melche8 gleichſam aus cinem | 
polyedron pon dren bi pier taufend Flaͤchen be⸗ 

ſteht, deren fede mit cinem drenfachen Blutgefàfe (4) 

umgeben 


5 - 363, 

nr Dad zog von Noia Caraffa hat ſich durch Zuſtand 
cine Abh andlung von dem fonderbaren Stein der uff, 
Zourmaline, welcher eleftrifà wird, wenn many” cn 
| ihn waͤrmt, bekannt gemacht. Er hat einen ſchoͤ⸗ und Diffene 
nen Plan der Stadt Neapel von fuͤnf und dreyßig ſchoten 
Blaͤttern aufnehmen laſſen, und beſitzt ein auss VT 

erleſenes Muͤnzkabinet, beſonders von alten und 

neuen Muͤnzen von Neapel und Sicilien. Ser⸗ 
rao, cin beruͤhmter Arzt, bar. nicht nur eine Ab⸗ 
handlung von den Tarantuln, ſondern auch ein 
erk vom Veſuv, inſonderheit von dem Brande 
im Jahr 1737. geſchrieben. Ein andrer Aryt 
Sarcone hat die Beſchreibung der epidemiſchen 
Seuche von 1764. ſehr gelehrt unterſucht *), 
Von derſelben Seuche hat auch noch ein andrer 
Arzt Faſano eine Schrift bekannt gemacht. Der 
Profeſſor der Botanik Cyrillo iſt zugleich ein ge⸗ 
ſchickter Naturkundiger; er zeichnet gut, und hat 
mit dem Pater della Torre viele Erfahrungen ge⸗ 
meinſchaftlich angeſtellt. 
Maria Angela Ardinghelli gehoͤrt unter das 
gelehrte F Frauenzimmer „weswegen der Abr Nol⸗ 
i Let aud) cinen Theil ſeiner Briefe uͤber die Electri⸗ 
citaͤt an ſie geſchrieben. Sie iſt aus einem vor: 
nehmen Hauſe, und hat des beruͤhmten engliſchen 
Naturkuͤndigers Hales Werke ins Italieniſche 
uͤberſetzt. Die Prinzeſſinn Colombrano hat ſich 
P'egpatale ſehr heiſts Ra die ————— ge⸗ 

egt, 














amgeben iſt; ferner ihre Abſonderungsgefaͤße, 

worinn die lleblige Feuchtigkeit zubereitet wird, 

Wwelche die Fliege von ſich giebt, um dadurch auf 
der glaͤtteſten an der Wand haͤngenden Spiegelflaͤ⸗ 
che feſt ſitzen und ſchlafen zu konnen. 

Storia ragionata de’ mali oſſervati in Napoli nel 

corſo del A. 1764. 2 Vol. in Octav. 
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Zuſtand Tegt, und ſteht mit vielen Gelcheten in Europa | 
der IU im Briefwechſel. | di 
Prc Sabatelli ift cin geſchickter Aftronom, si i 
nnò Wiſfen ⸗ ſeine Bemerfungen in den Schriften der Foniglie | 
ffaften: _chen Afademie der Wiſſenſchaften zu Paris vom | 
vi Safre 1760, ausmeifeno Die benden BVriider | 
Nicolaug und Petrus di Martino, deren jente 
den jebigen Konig von Neapel in der Mathematik 
unterrichtet, haben bende verſchiedene ſchaͤtzbare 
Schriften von den mathematiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten bekannt gemacht. Der koͤnigliche Obriſte 
Giuſeppe Palmieri bat im Jahr 1761, in zwey 
Quartbanden Rifleffioni critiche full’ arte dell 










vom Getrende, u. ſ. w. 
Der Marquis Galliani Bat unſtreitig die Um 
ſchoͤnſte Ausgabe vom Vitruv, dem Vater del (ti 
Architekten, geliefert. Viele Lesarten find darint (tr 
nicht nur ſehr gluͤcklich verbeſſert, ſondern auch 
mit praktiſchen Noten erlaͤutert. Die hinzuge⸗ 
fuͤgte Ueberſetzung iſt ein Meiſterſtuͤck, weil ſe 
manche dunkle Stellen gluͤcklich erklaͤrt, und man 
alſo keines beſondern Commentars bedarf. Paſ 
quale Carcani hat den Text zu dem Foftbarett È 
Verfe von den herkulaniſchen Alterthuͤmern groͤß⸗ 
tentheils verfertigt, und wuͤrde der gelebieten Welt 
mod mehr nugen, wenn der Marquis Tanucci*) | 
ihn 


) Der Marquis Tanucci iſt ſelbſt citt gelehrter Herr. 
Man wird wenig Beyſpiele finden, daß Gelehrte, 
die vorher in ihrer Studierſtube ecingefohranft ge (È 
weſen, ſich bis gum Staatsminiſter — 4 
inge 
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ihn nicht zu ſehr in andern Geſchaͤfften brauchte. Zuſtand 
Der Pater Negri, cin Barnabite, hat ſich durch der Mu 
Ucinen Commentar siber des Tornielli Rirmenge Pmi 
ſchichte bekannt gemacht, und Damianus Ro⸗ und Wiſſen⸗ 
mano durch verſchiedne juriſtiſche Schriften ge⸗aſten 
zeigt. Ein andrer großer Rechtslehrer Cyrilo VT 
hat mit gluͤcklichem Erfolg fuͤr das Theater gear⸗ 
beitet, und Komoͤdien herausgegeben. 
i. Bey dem feurigen Genie der NMeapolitanee 
ſollte man mehr Dichter unter ifnen ſuchen, gleich⸗ 
wohl lebet jetzo keiner, der in ſonderlichem Anſe⸗ 
en ſtuͤnde. Wie ausſchweifend und ſchwuͤlſtig 
ſie in ihren Verſen ſeyn koͤnnen, davon hat der 
‘Pater Caputi in ſeinem Gedichte Eftafi e rapi- 
imento fopra la Luna im Jahr 1763, cinen Bee 
weis gegeben Es ift cin ganzer Quartband voll 
Unſinn. Ein cben fo ſchwuͤlſtiges und albernes 
Gedicht ift die Polifemeide 1763. in groß Quart 
‘von Campolungo, welches gleichwohl mit Bey: 
fall aufgenommen worden. Es befteht aus lau⸗ 
‘fer Sonnetfen, melhe Polyphem und Galatee 
gegen cinander abfingem Ihre Anzahl erſtreckt pt; 
ſich auf hundert und viere, deren eins noch troͤſt⸗ 
‘Her iſt als das andre. Die jetzlebende Morelli 
wird fuͤr die groͤßte Dichterinn aus dem Stege⸗ 
ti} reife 
linge des Regenten, und fo brauchbar in großen 
weitlaͤuftigen Geſchaͤfften werden, als dieſer. Er 
lebte vorher zu Piſa ſehr rubig, und ſchrieb pers 
ſchiedene in die Rechtsgelehrſamkeit einſchlagende 
Dinge, wodurch er ſich auswaͤrts den Namen ei⸗ 
nes gruͤndlich Gelehrten erwarb, und auch am 
neapolitaniſchen Hofe bekannt wurde. Sein durch⸗ 
dringender Geiſt, der ſich in alles zu finden wußte, 
machte ibn bald zur erſten und wichtigſten Perſon 
fm ganzen Reiche nach dem Koͤnige. 
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Zuſtand reife *) gehalten. Die Hetzoginn Vaffogirard 
pa Mufit: hat verſchiedne Gedichte drucken laffen, welche mi 
le lav grofem Benfall aufgenonimen worden. —J 
und Wiſfen⸗ Der jetzige engliſche Geſandte ju Neapel} | 
Ceſten > Sierr Hamilton, ift cin grofer Freund der Alter⸗ 
thiimer, und fat infonderbeit cine vortreffliche 
Sammlung von etruriſchen und andern antike | 
Bafen angelegt; er beſitzt ſolche theils wirklich, 
theils hat er von andern, die es der Schoͤnheit 
wegen verdienen, ſehr genane Zeichnungen verfert rti⸗ 
gen laſſen. Es iſt bekannt, daß die Alten in ih⸗ 
ren Vaſen eine unendliche Mannichfaltigkeit in 
Anfehung der Form hatten; man erſtaunet uͤber 
die Schoͤnheit dieſer Formen, welche alle den zier⸗ 
lichſten wellenfoͤrmigen Umriß haben. Der Ge⸗ 
brauch dieſer Vaſen war allerdings bey den Alten 
weit ausgebreiteter als bey uns, gleichwohl waͤre 
es zu wuͤnſchen, daß unſere Bildhauer die edlen 
Faormen derſelben mehr ſtudirten, und die ihrigen 
darnach einrichteten. Dieſe Sammlung iſt die | 
einzige in ihrer Art, und die Anſtalt deswegen 
deſto loblicher die beſten Stuͤcke nach ihren Far⸗ 
ben gemalt herauszugeben, und auch auswaͤrts 9 
kannt zu machen. Der Geſandte hat die Sor 
dafuͤr dem Chevalier d'Hancarville atzecJ | 


*) Von den Smprovifatori iſt an cinem andern Dete | | 
gebandelt worden. | 
*) Das Werk foll in pier Banden in Folio beffeben: | il 
Die Pranumeration foftet ſechzehn Uncie d’oro, me 
che gegen zwanzig Zechimen oder Ducaten betragen. | 

Der erſte Band ift 1768 Srangofi ſch und Engliſch 
erſchienen. Der franzoͤſiſche Titel heißt: Aptiqui- 
tés Etrusques, Grecques, er Romainestirées du q 

Cabinet de Mr. Hamilton. Wenige Werke find mit | 
der Pracht und dem Geſchmack gedruckt. “gg 
allen | 


/ 
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Ein groffer Theil diefer Gefaͤße if zu Capua und Zuſtand 
Nola ausgegraben worden, wo bekanntlich viele Sei 
Zopfer wohnten. Man kannte die Fampanifben 3 400 
GBefaͤße an der Farbe des Thons, und fie wurden und Wiſſen⸗ 
dorzuglich geſchaͤtzt. Bis auf den heutigen Tag (Saften. 
eigt fim in den Urbeiten der dafigen Toͤpfer und at 

in der Gegend um Neapel cin befferer Geſchmack 
in den Formen der Gefaͤße, welches vielleicht vom. 
den neuerer Beit daſelbſt ausgegrabenen Vaſen 
herruͤhrt. Die Alten gebrauchten viele der ſchoͤn⸗ 
ten Gefaͤße gum Aufputzen. Man ſchließt fol 
hes unter andern auch daher, weil die beſten und 
zroͤßten Stuͤcke oft ohne Boden find, und man 
deutlidh ſieht, daß ſie nie einen gehabt haben. 
In Anſehung der Kuͤnſte bat es den Neapoli:Sufandder 
anern nicht ſehr gliicfen wollen ſich hervor n pon 
‘fun, cinige wenige Genien find gleichſam durch eich. 
den Nebel, worinn der gute Gefbmad in Neapel 
ſeit Wiederherſtelluug der Kuͤnſte verhuͤllt geblie: 
‘ben, durchgedrungen, und den rechten Weg ge⸗ 
gangen. Gleichwohl koͤnnen die Neapolitaner kei⸗ 
nen Meiſter der erſten Groͤße weder in der Male 
ren noch in der Bildhauerey aufiveifeno Der 
erſte Maler diefes Sandes, welcher ciniges Aufſe⸗ 
hen gemacht, mar der Cavalier d'Arpino. Er 
‘mute den Malern ju Dom anfangs aus Armuth 
die Farben reiben, lernte die Kunſt durò) feine 
natuͤrliche Fahigfeit, und hat darauf vielim Ka⸗ 
pitol und.im Pallaft del Monte Cavallo gearbeic 
tet. Sein beſtes Werk ift in der Karthauſe zu 
Neapel anzutreffen. Koͤnig Heinrich der IV. 
machte ihn zum Ritter; er lebte meiſtens i Rom. 
TE. O i Ribera, 
| fallen vorfrefflich) in die Nugen. Titel, Vianeffen, 
Anfanssleiſten, alle8 verraͤth ben antifen Geſchmack, 

oder ſtellt Alterthuͤmer vor. 





Zuſtand 
der Muſik, 
Schauſpie⸗ 
le, Kuͤnſte 
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Ribera, auch Spagnoletto genannt, weil de 
in Spanien geboren war, wird gemeiniglich zu 
den Neapolitanern gerechnet. Er hat faft beſtaͤn 


unò Wiſſen⸗ dig zu Neapel gearbeitet, und meiſtens fuͤrchtetr ti [i 


oro 


Bilhaue⸗ 
rey · 













liche Gegenſtaͤnde gewaͤhlt. Luca — if fn 
" unter allen Neapolitanern der befanntefte.' M * Run 
ſieht aflenthalben Stuͤcke von ibm, weil er mit 

einer erſtaunlichen Leichtigkeit arbeitete. Er uͤber⸗ 
traf darinn fo gar den Tintorett und bekam den 
Beynamen fa prefto. In den beſten Kirchen zu 
Neapel findet man ſeinen Pinſel gewiß. Er ffarb | Mi 


1705. und hinterließ ein großes Vermoͤgen. hu 


Salvator Roſa hat unter den Neapolitanern den A fm 
feinften Geſchmack gehabt. Seine Gemaͤlde ſind i RI 
voll Geift, fo wie feine radirten Blatter und feine | Ii 
fatprifchen Gedichte. Paul de Matteis, und der 4 Phi 
Cavalier Maffimo, und Mattia Preti, gemeinig⸗ un 
lich il Calabrefe genanne, ermarben ſich gleihe |d 
falls cinen guten Namen; jedoch uͤbertraf fie Sos. Ai Gli 
limene, welcher 1747. im neumigſien Jahre — | Ct 
Er arbeitete bis zuletzt, und hinterließ daher 
außerordentlich viel Werke. Man har auch fe I Ve 
gute Gedichte von ibm. 2] tim 
Anjetzt ſieht es mit der Malerey ſchlecht aus. (| tu 
Franceſchielli, oder Franceſco di Mura, und Gui⸗ tn 


ler gehalten, haben aber ſehr ſchlechte Dedfenfhicfe | 
geliefert. In Landſchaften thut ſich Ricciarelli 1° 


Werke find —* der — stadio nachgeahmt, h 


unò mit guten Figuren ausftaffirt. | 
Von Bilbhauern fat Neapel keine grofien 
Meifter aufzuweiſen. Bernini iſt zwar daſelbſt 
geboren, hat aber in Rom gelerit und iii Î 
ie | 
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‘Die beſten unter den miftelmafigen heißen: Jo⸗ 3uftand 
hann de Nola, Auria, Santa Croce, der Cava⸗ der Diuîif, . 
ier Coſmo Fanfago, und $orenzo Vaccaro. $ek: 13" ir : 
terer lebte ju Unfange diefes Jahrhunderts, und und Wiffen⸗ 
ſeiner ift bin und wieder in der Beſchreibung von fPaften. 
Neapel gedacht worden. Anjebt friffé man faum 
‘einen mittelmaͤßigen Bildhauer in der Stadt an. 
® Vor cinigen Jahren follte des Koͤnigs Bildſaͤule 
zu Pferde aufgerichtet werden, wozu bereits cin 
halb rundes Gebaude in der Vorffadt, und ein 
Poftement, welches fo dicht daran ſteht, daß man 
kaum mit cinem Wagen zwiſchen durò fafren 
U fann, gebauet werden. Der Foniglibe Bild⸗ 

Bauer Sofeph Cannart bekam den Auftrag cin 
‘Modell ju liefern. Er verfertigte cin allerlicbftes 
Meiſterſtuͤck, welches den Koͤnig zu Pferde, nad 
der neuften franzoͤſiſchen Mode gefleidet, vorftellte, 
‘Der Hof batte es bereits gebilligt, allein zum 
Gluͤck fire die Kunſt gerieth die Ausfibrung ins 
Stecken. 
Die Baukunſt liegt gar in letzten Zuͤgen. Baukunft. 
Wenn man das, was Varxwitelli angiebt, aus: 
nimmt, ſo ſieht man in den neueſten Gebaͤuden 
haͤufige Spuren der groͤßten gothiſchen Barbarey. 
Vom Capo di Monte und den erbaͤrmlichen Obe⸗ 
lisken oder Saͤulen iſt bereits oben gehandelt wor⸗ 
den. Man entdeckt allenthalben ſo viel elende 
Verzierungen, ſo viel Schnoͤrkelwerk, daß man 
glauben ſollte, manche mit krauſen Zierathen reich⸗ 
lich ausgezierte augſpurger Kuͤpferchen haͤtten da⸗ 
bey zum Muſter gedient *), Die beſten Baumei⸗ 

| $ 5 ſter 
"Sn Portici bat fo gar cin gewiſſer Beſitzer den 
herrlichen Einfall gebabt) wiele folder Schnoͤrkel 

im großen und einzeln aushauen zu laſſen. mi 

a 
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Zuſta gi fer gu Neapel find drey aus der — — Vaccat 
ri è gemefen, Andreas, der Bildhauer $aurentiu 
le, ui und Dominicus Antonius, des Laurentius Sohn 
und Miffen: Bon des jestlebenden Cavalier Fuga Geſchicklich⸗ 
ffaften. _ Feit giebt das grofe Fonigliche Hoſpital * die 


vortheilhafteſten Begriffe. 


Vanviteli. Ludovicus Vanvitelli iſt der beſte jetztlebend 
Architekt in Italien, aber ein geborner — J 
Sein Vater war cin niederlaͤndiſcher Maler van 
Kalf, der ſich in Rom niederließ und von ſeinem 
Namen die letzte Haͤlfte ins Italieniſche — dl! 
Vanvitelli war bereits Architekt der Peterskirche 
in Rom, und im funfzigſten Sabre, als der vorige 
Koͤnig ibn zum Bau des Schloſſes Caferta berief, 
und gu feinem Architekten erklaͤree. Wir reden | 
unten von diefem pràchtigen Bau. Er hat die 
Vorderſeite des koͤniglichen Pallaſtes, welche den 
Einfall drohete, gluͤcklich wiederhergeſtellt. Er 
fibre jetzt den Bau der Kirche bey dem Hoſpital 
der Annunziata, welche cin Meiſterſtuͤck der Bau⸗ XI 
kunſt ift, und hoffentlich etwas dazu beytragen 
wird, den Neapolitanern in Anſehung des guten Di 
Sefbmads die Augen gu oͤffnen. Von feinet | LA 
Ungabe find aud die koͤniglichen Stille beg | 
der Bruͤcke der heiligen Magdalena, und das 
Gebaͤude auf dem Plage Largo dello Spirito 

Santo, i È 


i 
i 


9 

ti 

s Aygo | 

Bom La 

{ 9— 

daß andere ihre Gaͤrten mit Vaſen augzieren, hat | 
er folche auf hohen Pofiementen sum Beweiſe 
ſeines edlen Geſchmacks in ſeinem Garten aufae 
richtet. Man hat ſich dieſes monſtroͤſen Anblicks 
zu erfreuen, fo oft man nach Portici faͤhrt. | 
| 

| 
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Bon Maaß, Gewicht, Munzen under, Se⸗ 
© bem Ruffande der Handlung ino Mise ata 
sN Neapel. | find der 
#9 ( Landlung 
Der Fuf (palmo) zu Neapel haͤlt neun Zolri Neapel. 
acht und cine halbe $inie eines parifer Schuhes, 
und wird in zwoͤlf Uncie, und die Uncia in fuͤnf 
Minuten gerheilt. Die Elle (canna) hat acht 
Palmen. = Eine Meile bale faufend Paffi, zu 
feben und cinem Drittel Palmen, oder neun hun⸗ 
dert und neun und achtzig franzéfifche Klafter. 
‘Der Paffo ift aber im Reiche verſchieden, und 
zwiſchen fechs und at Palmen. 

| Der Moggio kommt ohngefaͤhr mit unferm 
Acker oder Morgen Landes uͤberein, und berràgt 
neun hundert Quadrafpaffi *). Auf cinen Maggio 
rechnet man cinen Tumulo Einſat. Vir haben 
bereits ben Gelegenheit der Vicaria erwaͤhnt, daß 
nirgends mehr Unrichtigkeit im Maaß der flifi: 
gen Dinge und des Getreides herrſcht, als in 
Neapel. Der Campione, welcher daruͤber geſetzt 
iſt, und jaͤhrlich die Berichtigung unterſuchen ſoll, 
hat ſelbſt unrichtige Maaße, welche er mit Hirſen 
fuͤllt, und wenn eben fo viel in die andern Maaße 
geht, ſo werden ſie fuͤr richtig gehalten. Der Tu⸗ 

i mulo haͤlt drey Cubicpalmen, oder ohngefaͤhr vier 
Boiſſeaux zu Paris, und darnach wird alles Ge⸗ 

| freide und das Sal; gemeſſen. Das Weinmaaß 

| Beit Botta, welche zwoͤlf Barili, und diefe mie: 
derum ſechzig Caraffen falten. Sonderbar ifî, 
daß bey derfoniglimen Einnabme (Regia Camera) 
È ſechzʒig 
2) Das if acht hundert und ſieben und achtzig frate 
Zzzoͤſiſche Quabdrafflafter. Folglich iff cin Moggio 
ohngefaͤhr fo viel, als cin Arpent zu Pari, wel⸗ 
cher neun bundert Quadratklaftern betraͤgt. 


Mur. De ſechzig Karaffen eben ſo viel ſind, als fade i in pi 
Min: 4 


gen und Zu⸗ 


ſtand Der 

Handlung 

dn Reapek 
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ſechzig im gemeinen Stadtverfauf, welches eine 
neue Verwirrung verurſacht. Das Pfund wird | 
zu zwoͤlf Unzen gerechnet, und auf cine Unze ges | 
ben dreyßig Trapefi, und auf einen Trapeſo 5 id 
zig Acine. Hundert Unjen machen drey Rotoli, 
zehn und cin Drittel Rotoli machen einen Sfaro, || 
und hundert Notoli cine Cantara, oder ohnge ge⸗ 
faͤhr zwey Quintalen franzoͤſiſchen — — 
Es gebt zu Neapel vielerley Silbergeld, w⸗⸗ 
von ein Fremder aber nur die Ducati, Carlini | 
und Brani, als die gewoͤhnlichſten, fennen — i 
Bier Carlini machen drey roͤmiſche Paoli, folg⸗ | 
lich cin Carlin nicht voͤllig zwey und einen falbett 
Groſchen, und cin Ducato ohngefaͤhr cinen Tha⸗ pi 
er. Die andern Muͤnzen, ale Cavallo, Tor⸗ 
mefe, Publica, find nie fo gewoͤhnlich. Zehn 
Grani machen cinen Carlino, und zehn Carfint il 
einen Ducato, oder cinen Piafter, Man bat ll 
Goldmuͤnzen von zwey, dren, vier, ſechs, zehn, 
ſechzehn und vier und zwanzig Ducati. Die gang⸗ 
barſten ſind von drey Ducati, und heißen Uncie 
doro. Eine Doppia haͤlt vier und einen halben Du⸗ 
cato, und die auswaͤrtigen Zechinen gelten 
und zwanzig Carlinen. 
Die ſtarke Ausfuhre von Korn und verſchied⸗ " 
nen andern Waaren aus dem Otecpolitanift si J 
verurſacht, daß der Wechſel oft zum Vortheil dite 
fes Reichs fteht, und Auswarrige an ihrem Gelde 
verlieren. Dieſes aͤndert ſich aber in Jahren, wo | 
Mißwachs oder gar Hungersnoth wie im Sabre |. 
1764. entſtehet. Die gewoͤhnlichen Intereſſen, 
wenn man Gelder ausleihet, find vier von Hun⸗ 
dert. Bey ſehr ſichern Faͤllen werden aber nur 
drep und wohl nod) weniger von Sundert qege "| 
ben. 
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È 
ffen aber Schnupftuͤcher, welche wohlfeil und 
dauerhaft find, und den maylaͤndiſchen gleich geo 
ſchaͤtzt werden. Ferner einen grofen Vorrath 
ipon Getreide und Del, Wolle, Sanf, Manna*), - 
Regliſſenſaft *), Kaninchenfelle und Haare, aller: 
ley Arten von Marmor, und die befannten Mas 
caroni ***), cine Art grofer Nudeln, 
Viele Effenzen, GScifenfugeln, kuͤnſtliche 
Blumen, eingemachte Fruͤchte werden in die Frem⸗ 
de verſendet.  DieDiavolini gehen auch ſtark ab, 
Es ſind kleine Koͤrner wie der Anis, von Zucker, 
Zimmtoͤl, und andern ſtaͤrkenden Sachen gemacht, 
und daher ungemein kraͤftig. Ihr Abſatz wird 
dadurch ſehr befoͤrdert, weil man ſie fuͤr ein 
Huͤlfsmittel fuͤr die Entkraͤftung nach zu haͤufi⸗ 
gen 


Die kalabriſche Manna wird fuͤr die beſte gehalten, 
und vom Eſchenbaum geſammlet. Man ritzt deſſen 
Zweige in den heißen Monaten, der herausdrin⸗ 
Zende Saft ift die Manna corporis, bat große Kore 
È ner wie Maffir, und wird daher auch Manna ma- 
| ftichina genannt. Es dringt aber auch ein Saft 
in fleimen Koͤrnern aus den Blaftern, welcher 
|. Manna foliata beift, und theurer bezahlt wird. 
'*) Der Saft von Kegliffen, wird in Kalabrien und 
Abruzzo verfertigt, und hauptſaͤchlich nach Grant 
reich gefuͤhrt, wo er in den Apotheken filr die Bruſt 
| ftarf gebraucht wird. 
) Als der Pabftim Sabre 1764. die Einfuhr der nea⸗ 
\ politanifehen Macaroni verbot, fand ſich daf Rom 
Allein jaͤhrlich faft file bundert tauſend Thaler ge 


























ben; cin Beweis, daß in Neapel viel Geld ſteckt. Maaß Ges 
Die Jeſuiten haben vormals oft große Kapitalien wiht Wuͤn⸗ 
gu zwey Procent aufgenommen. —J9 
i Neapel fuͤhrt viele rohe Seide aus, jedoch pandinng 
auch einige gemachte Scidenwaren, inſonderheitin Neapel. 
affent und geſtrickte ſeidene Struͤmpfe; am mei⸗Handlum 
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Manf, Ge gen Ausſchweifungen halt. Das Pfund koſten 
wicht, re beynahe zehn Thaler. 
doo Die Nofinen werden in großer Menge au 
Handlung  Calabrien ausgefuͤhrt, meil ſie beffir und I | 
inNeapel. feiler find, als die andern ifalienifchen, und in. | 
der Faffenzeit haͤufig gegeffen werden. Sie Fi 
im Neapolitanifben Panfa, Zebibo , Und au 
Ragin fecco, und werden von einer befondern Ark | 
Trauben mit grofen Koͤrnern verfertigi. Man | 
tunft fie drey oder viermal in cine kochende — | 
von gemeiner Holzaſche cin, welche ſie zuſammen⸗ 
zieht, den Saft verdickt, und in den Stand ſetzt, 

daß ſie ſich lange halten. Dieſe Praͤparation if 
die Urſache des Durftes welchen ſie verurſachen, 
wenn man ſie in einiger Anzahl ißt. 
Die neapolitaniſchen Weine ſind vortrefflich, | | 
Wer fennt die fo genante Lacrima Chrifti nicht, wel⸗ 
che am Fuß des Veſuvs in ziemlicher Menge waͤchſt, 
und durch ganz Europa als ein delikater Wein ver⸗ 
fahren wird. Die Weine in Terra di Lavoro und 
Calabrien gehoͤren unter die beſten in Italien, 
und halten ſich ungemein lange. Auch ———— | 
Provinzen bringen ftarfe Wèeine bervor; die 
ſchlechteſten werden gum Theil an grofen Pappele 
baͤumen gezogen, welche dem Weinſtock ſehr zu⸗ 
traͤglich ſind. Alle Weine, welche dieſes Land 
hervorbringt, find ſehr hitzig, und fuͤhren vied 
Schwefel von dem Boden, worinn ſie wachſen, il 
bey ſich; man kann daher jedesmal nur menig dar | 
von trinfen. Gie find im erften Jahr am fio 
ften, werden aber durch das Liegen leichter. 
Der Pferdefandel außer tandes mird nur 4 

heimlich getrieben, weil er verboten iſt. Er koͤnn⸗ 
te weit mehr Geld ins Land bringen, wenn die 
Stutereyen vermehrt wuͤrden. Die neapolitani⸗ 


ſchen 
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ſchen Pferde find ſtark, feurig, dauerhaft und die Maaß / Ges 


‘ fo leicht im Saufen finò, als dic Engliſchen. Man Zu— 
ndet fie won allerlen Groͤße. Sie arbeifen, bis Haudlung 
| fie fferben, mit gleichem Muth. Ale Fruͤhjahr in Neapel. 
fuͤhrt man fie ins Gras, welches fie anfanga mate TY 
macht, nachher aber neue Kraͤfte giebt: die uͤbrige 
Reit werden fie mit Haͤckerling und Gerſte, aber 
niemals mit Heu gefuͤttert. Die beften Stute 
reyen find in den Provinzen Baſilicata, Abruzzo 
i und Terra di Lavoro. ‘Das Rindvieh ift groß 
und ſtark, das Fleiſch ſchmackhaft, aber das £ee 
| der von den Haͤuten nicht fo ftarf, als ben uns, 
| Der Wollhandel koͤnnte weit betraͤchtlicher fenn, 
wenn die Einwohner an vielen Orten mebr Trieb 
| Batten, ihre ſchoͤnen Hutungen zu nutzen. 
Die Seidenwuͤrmerzucht iſt im ganzen Reiche 
ſehr betraͤchtlich, und die Seide faſt die ſchoͤnſte 
in Italien: allein, es fehlt den Neapolitanern an 
Geſchicklichkeit oder Fleiß in Verfertigung der 
Zeuge, daher die in Turin, Florenz und der Lom⸗ 
bardey verfertigten Waaren bisher den Vorzug 
behaupten. Man bemerkt in der Stadt Neapel 
ein großes Gewuͤhl unter den Einwohnern, und 
ſie haben auch wirklich viele Fabriken; allein, das 
pra des Landes, melches gut bevdlfert ift, 
braucht ſehr wiel, daher ift das Commerz der 
© Stadt mehr, als cin innlandifhes fir den Ver 
| trieb der Waaren anzuſehen. Das Nouliren des 
| Geldes befoͤrdert zwar den innerlichen Wohlſtand 
des Landes, allein der Reichthum koͤnnte im Gan⸗ 
zen um ein anſehnliches vermehrt werden, wenn 
man mehr Produkten, wozu die Gelegenheit nicht 
fehlt, zu gewinnen, und das Geld der Auslaͤn⸗ 
der hinein zu ziehen ſuchte. 
di Pa Es 


ſchoͤnſten in Europa, wenn fie gleich nicht voͤllig midi, Mine 
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Haag, Ge Es giebt cinige Fabrifen und Kuͤnſte, worim | 
wicht Min: Neapel etwas befonder8 bat. Zum Erempel, die 
—— Verfertigung des Rauſchgelbs, und der Violin⸗ 
Handlung ſaiten, (wovon unten ein mehrers.) Ferner, die 
inNeapel. cingelegten Marmortafeln, mozu dic Sava di 
? Befuos, und die ſchoͤnen neapolitanifhen, pia ; 
ſaͤchlich aber die ficilianifchen Marmorarten Gele⸗ 
genbeit geben. Die Sumelirer faffen die Steine a 
befonders ſchoͤn, und beffer, als in ganz Italien. 
Die reichen Kloͤſter geben Gelegenheit ju viele fo 
Gold: und Silberſchmieden, welche ungemein 
kuͤnſtlich und ſauber arbeiten. Sie verdienen des 
wegen von Fremden beſucht ju werden. Die mei⸗ | 
fien von diefen Kuͤnſtlern fallen zu febe ins Ge 
ſchnoͤrkelte, und verfehlen dariiber cine edle si 
Zeichnung und den fimpien Gefbmad in den 
Formen *). Ù 
Die Neapolitaner befi igen cine befondere Ges . | 
ſchicklichkeit in Verfertigung des Eftrihs ( Laftri-. bi | 
ca), womit die durdgangig platten Daͤcher in 
der Stadt beleget werden. Er beſteht aus Ralf 
und Puzzolana, die gu verſchiedenen malen (agli 
und ffarf unter cinander gericben werden muͤſſen. 
Wenn er gemacht iſt, wie es ſeyn ſoll, ſo ſteht er 
viele Jahre alle Unbequemlichkeiten des Wetters, 
Regen und Sonnenſchein aus, ohne zu berfteny: À 
oder Riſſe ju befommen. Weil die Arbeit aber. | 
langweilig und Foftbar ift, fo rvendet man ſelten 
die gehoͤrige Sorgfalt darauf, und arbeitet ihn eben 
ſo nachlaͤßig durò) cinander, als den Moͤrtel zum 
Bauen. | 








*) Der Surift, Nicolaus Fortunato bat cin artiges 
Werk vom Zuſtande der Handlung in Neapel Bera 
ausgegeben: Rifleflioni intorno al commercio anti- 
co e moderno del Regno di Napoli, fue finanze 
maritime etc. Napoli 1760. in Quart. | 
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bauen. Daber die neuern Gebaͤude auch nicht ſo Maaß, Ge 
dauerhaft ſind, als die alten. pa 
. Die $ebensmirtel find ju Meapel in Verglein LE 
chung von fondon und Paris viel woblfeiler, Sandiung 
welches theils der Fruchtbarkeit des Landes, theils i! Neavel. 
em geringern Reichthum zugeſchrieben werden vreis der 
nuß. Der Theurung im Jahre 1765 ungeach⸗Lebensmit⸗ 
tet, galt der Tumulo Getreides doch nur funfzein!”* 
Carlini (oder etwa vier und dreyßig Groſchen). 
Fin Brod (Palata) von acht und zwanzig Unzen 
gilt vier Grani (ohngefaͤhr einen Groſchen), und 
ganz ſchlechtes die Haͤlfte. Der gemeine Wein 
kommt das Barile auf zwoͤlf Carlini, und die 
lacrima Fine, das iſt der gewoͤhnliche Tiſchwein, 
das Barile cinen Zechin. Der Rotolo Minds 
fleiſch gllt neun Gran, oder das Pfund zehn Pfen⸗ 
rigo. Das Kalbfleiſch iſt etwas theurer; inſon⸗ 
derheit legt man ſich ju Sorrento auf die Kaͤlber⸗ 
ucht, und weiß ſie fo ju filftern, daf das Fleiſch 
Jan; weiß ausſieht, und vortrefflich ſchmeckt. 
Man nennt dieſes Fleiſch Vitella mongana *). 

i Um: 


*) Meil wir einmal von den Preifen der Dinge reden, 
miiffen wir auch hinzu ſetzen, daß das Fubrwerf in 
Neapel nicht thener if. Die Kutſche koſtet taͤglich 
nebſt dem Erinfgelde des Kutſchers funfzebn Carlini. 
Eine Felucke mif ſechs Nudern, worinn diele Pere 
ſonen Platz haben, wird auf cinen Tag mit zwan⸗ 
gig Carlini bezahlt. Es giebt in Neapel cine große 
Menge Kariolen, oder leichter Cabriolet8 mit zwey 
Raͤdern. Die Pferde rennen erftaunlic damit, fo 
daf man in cinem Tage weit fabren fann. Eine 
folche Kariole ( Caleffe) foffet nebfî dem Jungen 
fuͤrs Pferd taglich acht Carlini. Man kann fie auch 

Stunden mweife, oder nur auf einen gewiſſen Weg 
micthen, da man nur cinige Groſchen giebt. 

III Band. 


|P fand der wollen wir cinen Auszug aus der Accife mieeficil 
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Maaß, GerUm einen Begriff von tua, was ihrlich bi 
wicht Mel diefer volfreichen Strade verzehrt wird, zu gebeny 
gen und Zu⸗ 
Handlung in worunter vieles, was verſchiedene — ind | 
Zearel Communen accisfrey cinbringen diefen, und 
was heimlich hineingeſchafft wird, — cine ge⸗ 
rechnet iſt. n 
1212206 Tumuli Getreide. 
274277 Tumuli Gerſte. 
«400000 Stara Oel. 
26000 Cantara Kaſe, und chen fo viel 
ſalzenes Fleiſch. J 
40000 Cantara Fiſche. 
24000 Cantara Eis zu gefrornen Saba 
90000 Votte Wein. 
G0ooo Tumuli Salz. 
21800 Rinder. 
160000 — und Laͤmmer. 
5 5000 Schweine. 
82000 junge Ziegen, deren Fleiſch dem 


fe, 


Lammfleiſch vorgezogen wird. 
Sechʒehn Millionen Huͤner und — 9 
Zwanzig Millionen Eyer. È do 





300000 Waſſermelonen. 

Was wird ůͤber dieſes nicht fuͤr cine — ai 
Menge von Gartengewaͤchſen und Obſt ci | i 
gebracht? 

Eine von den Gluͤckſeligkeiten von —— 
das Fiſchreiche Meer, welches zu allen Jahrszei⸗ 
ter cine unglaubliche Menge liefert. Die Fiſche | 
ſind wegen ibres wohlfeilen Preifes cine Mabrung | 
der Armen *), und viele bundert Menſchen naͤh⸗ 

“en | 

‘a *) Der Pràfident Monteſquien bat umrichtige Nach⸗ 
richten erhalten, wenn er ſagt, der Poͤbel * 
(OR 
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ren ſich von ihrem Fange. Die delicafen Fifheotanr, Ges 
(pefei nobili) heifen Sfurione, Triglia, Sfoglia, Sine ; 
Spigola dentale, Pefce ſpada, Calamaretti, Cerzgand der 
nia, u. fi w. und gelfen ungefaͤhr dren Groſchen Handlung in 
das Pfund; die andern Fiſche ſind ungleich wohl-Reapel · 
feiler. Die Muſchelfiſche ( frutti di mare) find — 
nicht weniger jablreih und von gutem Geſchmack, 
dahin gehoren die Oſtrichi, Ancini, Spere, Spans 
oli, u. ſ. w. i È 

Neapel und Genua find die benden Staͤdte, Macarom. 
o alle Arfen von Nudeln und Macaroni in 
grofer Menge verfertigf werden, weil fie cine 
Hauptſpeiſe in ganz Italien find. Genna ift 
mehr megen der kleinen Nudeln, und Neapel mes 
gen der großen, oder der fo genannren Macaroni, 
heruͤhmt. Man nimmt cine Art Getreide ( Sara- 
zolla) dazu, melches ſehr harte Koͤrner hat, roͤth⸗ 
liches Mehl und teigichtes oder feſtes Brod giebt. 
Es kommt aus Termini in Sicilien, und aus der 
levante. In der Gegend von Rom artet cs leicht 
aus. Man mahlt daraus fuͤnferley Sorten Mehl 
von verſchiedener Feinheit; nachher wird es mehr⸗ 
Umol geſiebet, z. E. das Mehl zu den Vermicelli 
fimfmal, zu den Fedelini ſechsmal. Der Teig 
vird mit wenig Waſſer obne Hefen, melcher ibn 
Sald ſauer machen miîrde, angeruͤhrt. Man 
bringt ibn unter die Preffe, welche vermittelſt cia 
tier langen Stange durd drey bis vier Menſchen 
zugeſchraubt und in cinen hohlen mit diefem Teig 
angefuͤllten Cylinder gedruͤckt wird, da fie ſolchen 
durch die unten angebrachte dicke kupferne Platte 
mit Loͤchern durchtreibt. Die Groͤße der Nudeln 

ga Mia haͤngt 
ſich von todten Fiſchen, die das Meer auswirft. 
Es iſt vielmehr fo gu verſtehen, daß er groͤßten⸗ 
theils von der Fiſcherep lebt. 


To 


Maaß, Ge: hangt von dem Durchmeſſer diefer Loͤcher ab, und 
wicht, eli: fie befommen davon ife verſchiedene Namen und | 
ode Figuren. Es gicbt uͤber dreyßig ue 
Handlung in Sorten; die feinffen heißen: Vermicelli, Sd 
gere > tini, Sementelle, Punte d Aghi, Stellucce, S 
— 7 feree, Occhi di pernici, Acini di pepe, die fo i 
Macaroni, Trenete, Lazagnette, Pater nota È 
SRicci di foretana, u. ſ. m. J— 

Einige Formen haben eine Spitze in de Mitte n 
von jeder Ocffnung, daraus entſtehen di fangen | 
Robrnudeln, oder Macaroni, die innwendig hohl 
ſind. Die Forme zu den Sternnudeln iſt mit —3— 
nem Meſſer verſehen, das ſich um den Mittelpunkt 
herumdrehet und die Sternchen, fo mie ſie durch 
die Forme gedruckt werden, abſchneidet. Zu den 
langen Nudeln, die nicht abgeſchnitten werden, 
ſtellt man einen Knaben, der mit einem Faͤcher ver⸗ 
hindern muß, daß ſie nicht an einander kleben 
Die feinen Nudeln koſten das Pfund ohngefaͤhr 
einen Groſchen, und werden meiſtens ju Torre | 
dell Annunziata, zwo Meilen von der Stadt, ge 
macht, weil die gemeinen Nudelmacher (Macaro- I 
narii) fie nicht i in Neapel dulden. 

Der gemeine Mann in Neapel nabrt ſich halb 
von Macaroni, daher eine unglaubliche Menge 
davon verzehrt wird. Sie koͤnnen nicht ohne 
Macaroni leben, und daher iſt es kein Wunder, 
wenn der Spaß des Harlekins in der italieniſchen 
Komoͤdie, und zumal in Neapel, fo oft auf Ma⸗ 

caronen 









) Man fann hieruͤber die Nudelmacherkunſt im achten 
Bande der Schreberſchen Ueberſetzung von den 
Kuͤnſten und Handwerken der Pariſer Akademie 
nachſehen. Beccari hat in den Schriften der Aka⸗ 
demie zu Bologna eine Schrift von dem Mehl gu 
Macaroni gemacht. 
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caronen hinauslaͤuft. Wenn Harlekin Koͤnig Maas Ge⸗ 
wird, und man ihm keine Macaronen, als cine umide, Dole 
chlechte Speiſe fuͤr feinen Stand, geben il, fO Rand der 
ſagt er auf gut Neapolitaniſch: Mo mo me ſprin Handlung in 
cepo, welches ſo viel heißt, als: Nein mein, foce, 
lege ich die Krone nieder. 








— 


Von einigen merkwuͤrdigen Fabriken 

in Neapel. Dem Rauſchgelb, den Violin: | 

ſaiten, desgleichen von Fixirung 
des Paſtells. 


Das Rauſchgelb (Giallolino, franzoͤſiſch 
Jaune de Naples), wird bey der Miniaturmalerey 
haͤufig gebraucht, und giebt cin beßres Gelb ale 
Auripigment und andere gelbe Farben. Man 
braucht es in großen Gemaͤlden nicht ſehr, weil 
es theuer iſt. Es wird aus der Verfertigung def 
ſelben in Neapel cin Geheimniß gemacht. Die 
Chymici haben die Natur dieſer Farbe bisher nicht 
recht entdecken koͤnnen. Fougeroux, Mitglied 
der pariſer Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, trifft 
‘cs am naͤchſten, wenn er das Bley fuͤr das Haupt⸗ 
ingredien; ausgiebt. Der oft erwaͤhnte gelehrte 
Prinz San Severo hat an Herrn la Lande den 
ganzen Proceß von der Verfertigung des Rauſch⸗ 
gelbs entdeckt. Es geſchieht folgender Geſtalt: 
Man nimmt wohl calcinirtes Bley, welches Rauſchgelb. 
fein geſiebt iſt, und den dritten Theil zerſtoßenes 
und ebenfalls geſiebtes Antimonium, miſcht bey⸗ 
‘des wohl unter einander, und laͤßt es noch ein⸗ 
mal durch ein ſeidenes Sieb, damit es ſo klar 
als moͤglich wird. Darauf nimmt man große 
flache toͤpferne Schuͤſſeln, aber ohne Glaſur, legt 
weißes Papier darauf, und ſchuͤttet gedachte 
M3 Maſſe 
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Von cininen Maffe rtl cin paar ol hoch datanfi 


merkwuͤrdi⸗ 
gen Fabri⸗ 
en in Nea— 
pel. 


Von der Fi 
xirung des 
Paßells. 


È Hoͤhe des Ofens, fo daß die Flamme fie nur mit 
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è 


Dieſe Schuͤſſeln werden in einen Ofen, worinn 
Fayance gebrannt wird, geſetzt, jedoch nicht, mi 
die Hitze am groͤßten iſt, fondern in einer gewiſſen 














der Spitze oder gar nicht beruͤhrt. Wenn die 
Fayance genug gebrannt worden iſt, ſo iſt die 
Maſſe auch gut. Es findet ſich alsdenn eine gelbe 
parte Subftanz in den Schuͤſſeln, welche mit i 

Waſſer auf Porphyr gerricben wird, Man laͤßt 
ſie wieder trocknen, und alsdenn iſt das Rauſch⸗ È 
gelb jum Gebrauch fertig. | 


Weil wir cinmal von den Entdeckungen des 
Prinzen San Severo reden, ſo muͤſſen wir ſeine È 
Methode, das Paſtell zu fixiren, aus dem Herrn la “Ul 


—— bedauert. Sie verliert, i bald — 
ſie beruͤhrt, die Luft zieht die Farben aus, und 
kein Glas kann dafuͤr ſchuͤtzen. Man hat lange 
cin Mittel ausfuͤndig zu machen geſucht, um die 
Farben zu fixiren und dauerhaft zu erhalten. Ein 
gewiſſer Mechanikus Loriot in Paris ruͤhmt 
fi eines entdeckt zu haben, er behaͤlt aber 
das Geheimniß fuͤr ſich. Deswegen bat la 
Lande dieſe wichtige Entdeckung des Prinzen 
bekannt gemacht. i 


Die Sache hat viel Schwierigkeiten. Man 
kann mit keinem Pinſel uͤber die Malerey fahren, 
ohne ſie gu verwiſchen: in einen Liquor darf maen 
ſie auch nicht tauchen, mie man ben Fixirung der 
Zeichnungen mit Kreide thut, denn dadurch mita 
den fiò cinige Farben, die Feine J—— 
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| den koͤnnen, als Rauſchgelb, Auripigment, Lack, Von einigen 
Ruß, u. d, g. aufloͤſen, oder zerfließen, und pasa 


È licoten Partien gelb werden, und cinen Schein fi i 




















wie alte Delgemalde annebiiten Wolfe manpel: 


laſſen, fo wuͤrde die Feuchtigkeit die obige Wire 
kung bervorbringen, zumal da die volatiliſchen 
Theile nur in die Hoͤhe ſteigen, und die klebrichten, 
welche die Firirung zuwege bringen follten, zu⸗ 
ruͤck bleiben wuͤrden. F 
Nach dieſen Verſuchen probierte es der Prinz, 
auf der hintern Seite des Gemaͤldes etwas feuch⸗ 
tes zu ſtreichen. Einige Farben nahmen den An⸗ 
ſtrich von Gummiwaſſer auf der hintern Seite an, 
andere, als Lack und Rauſchgelb, wurden aber 
dadurch nicht fixirt. Eine oͤligte Feuchtigkeit, ſie 
mag noch ſo klar ſeyn, benimmt den Farben allen 
Glanz. Selbſt das Terpentinoͤl, wenn es auch 
ſo klar wie Waſſer iſt, zieht dieſes nach ſich, und 
duͤnſtet in einigen Tagen aus, da ſich die Farben 
mit dem Finger wegwiſchen laſſen. Alle andere 
Arten von Gummi, Harz und Firniſſe mit Wein⸗ 
geiſt, machen die Farben dunkel, und das Papier 
fleckig oder durchſcheinend. tira 
| Der Fifoblcim iſt die cinzige Materie, welche 
‘der Prinz dazu tuͤchtig gefunden bat. Er ver 
faͤhrt damit folgender Geftalt. Er nimmt drey 
Unzen des beſten Fiſchleims in Neapel, Colla a- 
| pallone genannt, ſchneidet ibn in duͤnne Tafeln, 
laͤßt ihn vier und zwanzig Stunden in zehn Unzen 
deſtillirtem Weineſſig liegen, gießt ame und vier⸗ 
zig Unzen heißes und recht klares Waſſer darauf, 
und ruͤhrt die Maſſe ſo lange mit einem hoͤlzernen 
Loͤffel um, bis der Leim faſt ganz aufgeloͤfet iſt. 
Darauf gießt er die Maſſe in cin glaͤſernes Gefaͤß, 
| M 4 welches 






| | 
| 
i) 


© den Dampf cines erwaͤrmten Siquors daran ſteigen VIT" 
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Bon einigen welches drey Finger breit in Sand ſteckt; ſetzt 
merfwoͤrdi bag eiſerne Kaͤſtgen mit dem Gefaͤße auf einen 
Ni 25 Of oder auf Roblen, jedoch fo, daf die Maffe | 
vel. nicht kocht, und man den Finger hinein tauchen 
“vi fannz waͤhrend der Zeit wird oft umgeruͤhrt, bis 
aller Leim voͤllig aufgeloͤſet iſt. Alsdenn filtrirt 

er ihn durch Loͤſchpapier in cin glaͤſernes Gefaͤß, 

und nimmt ſo oft friſches, als die Maſſe nicht 

mehr durchdringen mill. Sollte man zu wenig 

MWaffer genommen haben, oder der Leim gu zaͤhe 

ſeyn, daff er nicht durò das Papier mill, oder 

fit auf den Boden des Papiers ſetzt, fo gieht | 

man etwas ivarmes Waffer daju, und ruͤhrt von. 

neuem um, bis dieMarerievollends jergeht. Die 
Erfahrung lehrt cinem die rechte Menge des 
Waͤſſers. Wenn alles filtrirt iſt, gießt man es 
glaͤſerweiſe in cine grofie Flaſche, jedoch ſo, daß 

man allemal ein Glas davon, und ein Glas voll 
rectificirten Weingeiſt nimmt, wobey es nicht ſo 

wohl auf einerley Gewicht beyder Liquorum, als 

auf cine gleiche Quantitaͤt von beyden ankommt. 
Nachgehends ſtopft man die Flaſche ju, und vite 

telt fie cine balbe Viertelſtunde, damit ſich beydes 

wohl mit einander vermiſcht. 


Das Paſtellgemaͤlde, welches fixirt werden 


ſoll, wird horizontal und glatt ausgeſpannt, von 
ein paar Perſonen gehalten. Man tunkt einen 
weichen Pinſel, der wenigſtens einen Zoll im 
Durchmeſſer haͤlt, in obige Compoſition ein, und 
faͤhrt damit leicht uͤber die Hinterſeite des Gemaͤl⸗ 
des, bis man ſieht, daß ſie durchgedrungen, und 
die Farben feucht und ſo glaͤnzend ſind, als wenn 
cin Firnis daruͤber gezogen waͤre. Der erſte An⸗ 
ſtrich trocknet geſchwinde, weil das Papier tro⸗ 
cken iſt, und die Farben viel einziehen. Der 

zweyte 





185 


zweyte Anſtrich muß — fluͤchtiger und allent⸗ Von cinigen 
halben gleich ſeyn, ſonſt bekommt die Malerey He ia 
Flecken. Nunmehr legt man das Gemaͤlde auf fentin Nene 
einen glaften Tifh, und zwar die Farben oben, vel. 3 
und den Anſtrich unten, damit es nad) und nad TY 
im Schatten trocfnet. SmSommer,-mwenndie , > 
Luft warm iff, laͤßt man es vier bis fiinf Stun 

| den liegen, und aledenn find die Paftellfarben 
frocfen und fixirt, ohne daß file etwas von ihrem 
Anſehen verloren, oder das Papier bauchicht ge⸗ 
worden. Sollten fi cinige Farben auf diesmal 
nicht véllig firirt haben, fo wiederholt man die 
Operation ohne Schaden der andern Farben zum 
zweytenmal, da ſich gewiß alles fixiren wird. 

Zuletzt muß der Maler noch einmal mit dem 
Finger uͤber die Farben fahren, als wenn er das 
Gemaͤlde von neuem malen wollte, welches in 
wenigen Minuten geſchieht, um den etwa aufge⸗ 
loͤſten feinen Staub der Paſtellfarben weg zu wi 
ſchen. Dieſe Art, das Paſtell zu fixiren, iſt ſi m⸗ 
pel, leicht und gevif. Die Veraͤnderung in der 
Malerey kann man kaum merken, und die Far⸗ 
ben ſind nachher ſo feſt, daß man das Gemaͤlde 
rein machen kann, ohne die Farben zu verderben. 
Das Papier wird duͤrch den Leim fo ſtark, dgdß 
man es an die Wand haͤngen, oder weit leichter, 
als das gewoͤhnliche Papier, auf Leinwand kleben 
kann. Der Weineſſig haͤlt alsdenn die Motten 
oder Milben, welche leicht in die Paſtellmalerey 
kommen, ab. 

Man kann auch das Papier, ehe darauf ge⸗ 
malt wird, auf Leinwand kleben, ſie muß aber 
fein ſeyn, und Staͤrke dazu genommen werden. 
Man fixirt die Paſtellfarben auf dieſelbe Art, je⸗ 
doch nimmt man einen un Pinſel, und traͤgt 
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Von einigen die Maſſe ſtaͤrker auf, damit ſie durchdringt. 
ci pr Das Gemaͤlde braucht im diefem Falle mehr Zeit 
fon ir Nea-SUM-Trocfnen, die Farben werden aber chen fo 
ed feft. Die Veraͤnderung, welche diefes Verfah⸗ 
YTT ren bey der Firirung in den Farben hervorbringt, 
ift beynahe unmerklich. Inzwiſchen ift doch nicht 
zu laͤugnen, daß auch die ſubtileſte Maſſe dem 
Paſtell cine kleine Tinte giebt; zumal dem Lack 
und andern dunkeln Farben, die zwar ſo gering 
ſcheint, daß ſie der Malerey nicht ſchadet; doch 
aber, wenn man cin fixirtes gegen ein anderes Pa⸗ 
ſtellgemaͤlde balt, und genau unterſuchet, einen 
Unterſchied zuruͤck laͤßt, das fixirte wird allemal 
etwas matt ausſehen, und cin wenig von dem 
verblaſenen (ffumato) verlieren. 
Der Prinz von San Severo hat auch eine 
Manier erfunden, mit Paſtellfarben auf feine 
hollaͤndiſche Leinwand zu malen, welche bequemer 
und dauerhafter, als auf Papier iſt. Ueber dieſes 
bekommen die Farben noch einen mehrern Schein. 
Sin Mit den Violinfaiten treiben die Italiener 
n8 207 faft den Handel aflein, und verforgen ganz Euros 
— pa damit. Man nennt die guten Saiten aus: 
waͤrts zwar insgemein roͤmiſche, es wird aber cine - 
weit geringere Anzahl zu Nom, als zu Neapel, ge⸗ 
macht, und die letztern sibertreffen jene, Man 
verfaͤhrt bey Fabricirung der Saiten an beyden 
Orten ſehr geheim, damit die Auslaͤnder nicht zu 
Flug werden folfen *). Herr Angelo pag | 
sione regie | 
") Man kann den Artikel Boyandier im —— 
Encyclopedique nachſehen. Es giebt auch Saiten⸗ 
macher in Paris, welche ebenfalls mit ihrer Kunſt 
geheim ſind. Sie machen aber keine guten Saiten 
fuͤr die Violinen, ſondern nur die ſtarken file die 
großen Uhren, fuͤr die Racketen zum Ballſchlagen, 


und fuͤr die Hutmacher 


i 
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ty det Shlangenfont an⸗ , hat die ſtaͤrkſte Fabrik Von cinigen 
in dieſer Art zu Neapel, und unterhàlt an ver Reino. 
ſchiedenen Orten des Kénigreids, wo die erfte fon BOO: 
"Materie gu den Saifen, naͤmlich die Gedaͤrme, pel. 
| am leichteffen zu bekommen find, siber bundert 
Menſchen, die fuͤr ibn arbeiten.  Diefer Bat 
dem Herrn la Lande folgende Nachricht von der 
Verfertigung der (0 beruͤhmten roͤmiſchen Saiten 
mitgetheilt. 
Die beſten Saiten werden von den Gedaͤrmen 
junger Laͤmmer von ſieben bis acht Monaten ge⸗ 
macht; uͤber ein Jahr duͤrfen ſie nicht alt ſeyn. 
Die im Auguſt oder September geſchlachteten 
ſind die beſten, nicht nur, weil ſie das gehoͤrige 
Alter haben, ſondern auch, weil die heißen Monate 
zur Verfertigung der Saiten die beſten ſind. 
Der Darm dehnt ſich beſſer, wird biegſamer, 
trockner, und wohlklingender. Man darf ſich 
nicht wundern, daß in andern Laͤndern nicht ſo 
viel Saiten gemacht werden. Die Einwohner 
ſind wirthſchaftlicher und ſchlachten nicht ſo viel 
tauſend junge Laͤmmer von ſieben Monaten, als 
in Italien, ſondern laſſen ſie wegen der Wollnu— 
ttzung groͤßer werden. Die Daͤrme von Kaͤlbern 
ſind zu ſtark, und weder ſo zart noch ſo harmo⸗ 
niſch. Daſſelbe gilt auch von den Schoͤpſen, die 
nur zu groben Saiten gebraucht werden. 
Angelucci haͤlt vier Leute, die taͤglich in der 
Stadt bey allen Capretari, welche die Ziegen und 
vLaͤmmer ſchlachten, herum gehen, und alle Einge⸗ 
weide, ein jedes ohngefaͤhr fuͤr einen Groſchen, 
J aufkaufen. Weil ſie leicht zerreißen, ſo gehen 
viele in der Arbeit verloren. Die Eingeweide wer⸗ 
den in neun Sorten eingetheilt, die nach ihrer 
È fever Gite und Staͤrke auch du 
J rien 
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Von einigen Arten Saiten Sie ſind ohngefaͤhr funfe 
J— zig Fuß lang, das ſtaͤrkſte Stuͤck wird abgeſchnit⸗ 
fer in Neo. fe, und zu ſchlechten Saiten genommen, weil 
pe es ſich nicht ſo glatt, als das uͤbrige Stuͤck des 
—— Darmes, machen laͤßt. 
Die Daͤrme werden vier und zwanzig Stun⸗ 
den in friſchem Waſſer eingeweicht, mit einem 
Stuͤck Rohr von Schilf gereinigt, damit nichts 
von Unreinigkeiten, Fett und unnuͤtzen Membra⸗ 
nen daran bleibt, und darauf in cine Lauge (acqua 
forte in der Fabrik genannt) gelegt, wozu unge⸗ 
faͤhr zwey hundert Kannen Waffer und ;wanzig 
fund Weinhefen genommen werden. Dicfes iſt 
die ftarffte Lauge, anfangs nimmt man cine 
ſchwaͤchere, da nur vier Pfund Hefen unter obige 
Quantitaͤt Waſſer kommen. Man merft den al 
Falinifben Geſchmack diefer Sauge faum auf 
der Zunge. | 
Zehn Stuͤck Darme werden in cine mif der 
ſchwaͤchſten Lauge angefiilite Schale gelegt, und 
befommen des Tages viermal cine friſche, wobey 
fi e jedesmal ret durch cinander geſchuͤttelt und 
cine furze Zeit aufs Trockne gebracht werden, è 
Ale Tage wird die £auge verftàrft, indem man. | 
von der ſchaͤrfern Lauge zu der vorigen zugießt. 
Auf diefe Art liegen fie acht Tage in der Lauge, 
damit fie alles Fett verlieren, und recht zart wer⸗ 
den. Darauf dreht man fie zuſammen. Zu den 
Élaren Mandolinfaiten nimmt man zwey Daͤrme, 
gu. den feinften Violinfaiten drey, und ju den 
ſtaͤrckſten fieben Darme, zu den grébften Bafigeie 
genfaiten auf bundert und zwanzig Darme. Zu 
anderm Gebrauch, ale zu muſikaliſchen Inſtru⸗ 
menten, werden zuweilen auf drey hundert Daͤr⸗ 
me zuſammen gedreht, wozu man die — 
teſten 


J 
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teſten ausſucht. Das Drehen geſchieht vermit/ Von eintgen 


telſt eines Rades, welches opngefage scena mei 


herum laufen muß. in Nea⸗ 


MNaunmehr ſpannt man ſie in einen Rahmene > 
(telaro), woran viele Haͤkgen ſind, um die Sai⸗ 


i ten von einer Seite zur andern zu ziehen, und 


bringt ſie in eine geheizte Kammer zum Trocknen. 


Dieſe Kammer haͤlt ohngefahr ſechs Ellen ins Ge⸗ 
vierte, und muß dichte und maͤßig geheizt ſeyn, 


ſo daß die Saiten in vier und zwanzig Stunden 


trocknen. Anfangs laͤßt man ſie bloß in der war 
men Kammer liegen, nachher zuͤndet man zwey 
und cin halb Pfund Schwefel an, welches ohn⸗ 
gefaͤhr ſechs Stunden brennet, und der dadurch 
verurſachte und nachbleibende Dampf iſt hinlaͤng⸗ 
lich, um die jedesmal auf vier und zwanzig Stun⸗ 


den hineingebrachten Saiten, fo wie fie nach und 
nad) trocfnen, aud ju gleicher Zeit ju bleichen, 
oder ihnen cine weißlichte Farbe zu geben, 


Ehe fie aus der Kammer genommen werden, 
und vòllig frocfen find, dre man fie no) einmal 
fefte sufammen. Nachher reibet man fie mif 
Schnuͤren von Pferdehaaren, die um die Saiten 


gewickelt werden, auf und nieder. Durd das 


ungleide Beruͤhren diefer Schnuͤre werden die 


Saiten vollends geglattet und getrocdnet. Die 
| ftarfen Saiten dreht man zum letztenmal zuſam⸗ 
| men, unò [age fie vollends frocfnen, wozu noch 


fuͤnf bis (ee Stunden ben ſchoͤnem Wetter ge 
boren. Wenn fie aus dem Rahmen genommen 


werden, ſchneidet man ſie in Stuͤcken von drey 


bis vier Ellen, beſtreicht ſie etwas mit Del, wo— 
durch ſie geſchmeidiger werden, und wickelt ſie 
uͤber einen hoͤlzernen Cylinder, um kleine Packete 

daraus 
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Von einlgen daraus zu machen, welche nach den verſchiednen 

resp 4 Formen ifre cignen Namen bekommen. 

Bia Nes Die befte Zeit fiir den Saitenmacher (Cor, 

pel. daro) iſt von Offern bis gu Ende des Octobers. 
Die Arbeit erfordert Waͤrme, und fann die Abe 
wechſelung der kalten, feuchten und warmen Luft 
nicht gut leiden. Die Lauge muß alsdenn ſtaͤrker 
gemacht werden. Die Staͤrke derſelben iſt der 
groͤßte Kunſtgriff beym Darmſaitenmachen. Es 
gehoͤrt cine lange praftifche Uebung dazu, um aus. 
dem Anfeben und Fuͤhlen der £auge ju urtheilen, 
ob ſie den rechten Grad der Schaͤrfe habe, und um 
gu wiſſen, wie viel ſtaͤrker ſie von einem Tage zum 
andern gemacht werden muß. Es wird faſt dazu 
erfordert, daß man von Jugend auf damit umge⸗ 
gangen. Die meiſten, welche in Neapel dabey 
arbeiten, ſind aus Sale, einem kleinen Ort in 
Abruzzo. Sie bekommen ohngefaͤhr ſechs Thalexe 
des Monats nebſt Eſſen und Trinken *), Der 
Preis der Saiten iſt verſchieden; die nach Frank⸗ 
reich und England gehen, ſind theurer, weil man 
ſie dort ſtaͤrker gebraucht. Die nach Teutſchland 
geſchickt werden, ſind feiner und wohlfeiler. Ein 
Mazzo von der fo genannten tirata foreſtiera, 
welcher aus dreyßig Saiten, jede dren Ellen lang | | 
und aus drey Darmen jufammen gedrebet, beſte⸗ 
het, koſtet fiinf Carlini, und die frarfern ei 
Proportion, 


opel 


#) Der obgedadhfe beruͤhmte Cordaro Ungelucci ffarb 
im Sabre 1765. Er errichtete auf cine Beitlang 
" mit den roͤmiſchen Gaitenmachern cine Compagnie. 
Diefer Geſellſchaftshandel batte aber nicht lange 
Beftand. Es entſpann ſich cin meitlàufiiger Pros 
ceß, ben welcher Gelegenbeit merfmirdige Schrif⸗ 

ten in Anſehung diefer Kunfî gewechſelt wurden. 
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* iſt auch wegen * hohgerherehen vnn einigen 
(Concerie) in großem Ruf. Sie find alle in — 
| Strada Nuova bey der Kirche del Carmine, Man cool Spe 
verfaͤhret anders darinn, als in unſern — —— 
den ). Dic beſten Haͤute kommen aus der Ge 
gend von Francavilla in Apulien. Die gròfifen, 
welche nad) der Garmachung zwey und fiebenzig 
| Pfund wiegen, Foffen zehn Ducati, oder cilf Tha: 
ler nad unferm Gelde, woraus man von der 
Groͤße des Viehes urtheilen kann. n Franf 
reich wiegen die beſten kaum fuͤnf und vierzig bis 
funfzig Pfund, wenn ſie gar gemacht ſind. 
Wenn Die friſchen Haͤute gereinigt und ge 
waſchen ſind, wirft man vierzig Stuͤck auf ein⸗ 
mal in eine Grube mit Kalk, welche die Lohgerber 
Aeſcher nennen, nimmt ſie alle fuͤnf Tage heraus, 
um ſie zu wenden, legt ſie wieder hinein, und faͤhrt 
damit einen Monat fort. Darauf werden die 
Haare abgeſchabet, und die Felle geaſet, aus dem 
Fluß gearbeitet, und in einen zweyten Aeſcher ge⸗ 
legt/ worinn acht parifer Boiſſeaur Kleyen mit 
Waſſer vermiſcht find, In Neapel heißt dieſe 
Beize Acqua d' Alume. Die Aeſcher zum Ralf, 
zur Beize und zum Gerben ſind alle mit dem Eſtrich 
| (laftrica) bedeckt, welchen mir oben bey den plate 
ten Daͤchern angezeigt haben. 

Nachdem die Felle genug gebeizt ſind, bringt 
man fie in 1 die tobgruben, fo daf auf hundert Felle 
| .\ nad. 
» Wir ruͤcken diefe Nachricht hier um ſo mehr aus 
des la Lande Reiſe ein, da ſie als ein Supplement 
zu deſſen Lohgerberkunſt (Art da Tanneur dans la 
| defcription des Arts er metiers, im fuͤnften Bande 
der Schreberiſchen Ueberſetzung, Nummer 3.) ans 
o Es wird dafelbfî von der englifchen und 
ranzoͤſiſchen Gerberey, aber nicht bon der neapo⸗ 
pari welche in Achtung ſteht, gehandelt. 


— 
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Von cinigen nach Propottion der Groͤße zehn, zwoͤlf, bis funf⸗ 
nerd zehn parifer Quintalen Myrthenblaͤtter pwifchent 
Sen gete ſoiche geſtreuet werden. Die Morthe, welche dar | 
pel. _}u genommen wird, ift die latifolia Romana nad | 

dem Bauhinus No. 408. oder nad) dem Linneus 
Myrtus floribus ſolitariis inuolucro diphyllo 4 
Sp. 471. Sic iſt in Italien und Spanien ſehr — 
gemein, und far Blatter ohngefaͤhr zwey Zoll 
lang und zehn Linien breit. Die MNMeapolitaner nens | 
nen ſie Mortella, und verkaufen das Quintal Blaͤt⸗ 
ter ohngefaͤhr um einen Gulden. Auf jede Haut | 
werden zur voͤlligen Garmachung fuͤnf und eine 
halbe Quintale gerechnet, weil man beynahe alle 
Monate friſche Blaͤtter nimmt. 9 
Den Tag, da ſie hineingelegt werden, muͤſſen 
vier Maͤnner ſie fleißig ſchuͤtteln, den folgenden 
nimmt man ſie heraus, breitet ſie aufs neue wie⸗ 
der in den Aeſcher aus, und gießt fo viel Eymer 
Waſſer als Haͤute darauf; fo bald ſich diefes cins | 
gezogen, wird mieder neues daruͤber gegoſſen. 
Wenn ſie auf die Art einen Monat lang gelegen, 
verwechſelt man die alten Blaͤtter mit den neuen, 
und faͤhrt drey Jahre lang damit fort, ausge | 
nommen dafi man die Blaͤtter im legten ganzer || 
ſechs Wochen liegen laͤßt. In Frankreich braucht 
man nur zwey Sabre gum Gerben; dieſes if? der | 
Eichenrinde zuzuſchreiben, welche cine meit ſtaͤr— 
kere und aſtringirendere Kraft hat, als die in 
Neapel gebraͤuchlichen Myrthenblaͤtter. J 
Wenn das Leder nunmehr gar gemacht iſt, 
wird es mit einem Eiſen auf einer Bank bearbei⸗ 
tet, um alle ſeine Faſern gehoͤrig zuſammen zu 
bringen und zu glaͤtten. Man braucht zu einer 
Haut, die trocken ohngefaͤhr zwey und ſi chenzig 


— wiegt, funfzehn bis achtzehn Pfund Fett, 
wovon 
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wovon das Pfund etwa zwey Groſchen koſtet. Von einigen 
Das auf die Art zubereitete Leder wird in Neapel ai 
‘das Pfund zu fiinf Groſchen verkauft, da marin ken So 
London und Paris ficben Groſchen und mehr bezvel. © 

gablen muß. Inzwiſchen find diefe grofien Haute N? 
‘mort zwey und fiebenzig. Pfund, welche etwa uf 
zehn Thaler koſten, doch nie fo gut zum ftarfen 
Sohlenleder, ale das englifhe und franzofifhe. 
Es werden ju dem Ende Haute von der Mittel⸗ 
forte aus England und Frankreich verſchrieben, 
welche ſechs bis neun Thaler fommen, Man zieht 
auch welche aus Rom. 
Die Neapolitaner ſchicken ihre Haͤute im Sep⸗ 
tember auf den Jahrmarkt zu Salerno, und im 
April auf den gu Gravina, Dic Einfuhre in der 
Kirchenſtaat iſt verboten. Die Buͤffelhaͤute wer⸗ 
den auf eben die Art wie die Ochſenhaͤute gar ge⸗ 
macht. Das Leder von Pferdehaͤuten iſt wohl⸗ 
feil, und wird in einem Jahre gegerbet, haͤlt aber 
auch nicht lange. Eine Haut wiegt ohngefaͤhr 

zwanzig Pfund, und gilt drey Thaler. 
Das Leder ju Schuhen, Stiefeln und ande⸗ 
rer Arbeit wird von Kalbfellen und von kalabri⸗ 
ſchen Boͤcken und Ziegen gemacht. Zu den Kut⸗ 
ſchen nimmt man das von kleinen Kuͤhen (anne- 
‘chie). Dieſe Haͤute werden einen Monat lang in 
Kalk, und ſechs bis ſieben, auch zuweilen nur vier 
Tage, im die Beize von Kleyen gelegt. Darauf 
‘Bringt man fie in cine Art Teig bon gequetſchten 
Myrthen (fommaco), welche aus Palermo in Sic 
ducn geholt werden. Es kommen auf einmal ge⸗ 
gen dreyhundert Felle in eine große Wanne mit 
kaltem Waſſer, welche drey Tage lang unaufhoͤr⸗ 
lich umgeruͤhrt und alle Tage in friſchen Some 
maco geleat werden miiffen, Zu dreyhundert Sele, 

IM Dando ‘DR len 
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Von gebraucht man taglich hundert und achtzig 
——— fund, Darauf werden ſie ferausgenommen, 
audi ca-Getrocfnet, und vollends zu rechte gemacht. Man 
dei. ſtreicht ein paarmal Oel daruͤber, und rechnet auf 
Line kleine Kuhhaut funfzehn Unjert. —*V 
Eine fertige Kuhhaut wiegt ohngefaͤhr zwan⸗ 
zig Pfund, cin Kalbfell neun Pfund, und das | 
Pfund gilt ſechs big fieben Grofben. Cin Zie 
genfell wiegt drey und cin falb und cin Bockfell 
finf bis fehs Pfund, davon Foftet das Pfund | 
aber zehn Groſchen. Das Schwarzfaͤrben ge⸗ 
ſchieht in Neapel auf eben die Art, wie an andern | 
Orten. 1 
Am Schluſſe dieſer Nachricht von den neapos | 
litanifchen Fabrifen, miffen wir nod) ciner beſon⸗ 
dern gedenfen, welche dieſem Lande cigen ift. Es | 
gicbt nemlich im Meerbufen von Tarento cine 
grofe Anzabl Seemuſcheln (Pinnae Marinae); . | 
welche an der Schaale cinen Bart von Faſern 
oder cine wollichte Materie haben, melche gercinie 
get, gefimmet und gefrempelt wird. Man vers. | 
fertiget Migen, Handſchuhe, Strimpfe, Kami 
foler davon, welche entweder geftricft oder gemalfé: 
werden. Sie halten waͤrmer als Wolle, und ſind 
ſehr ſanft. Sie geben einen beſondern Glanz von 
ſich, wenn ſie gleich nicht ſo fein als Seide ſind. 
Weil das erſte Materiale nicht gar haͤufig bey den 
Muſcheln anzutreffen iſt, ſo koͤnnen die daraus 
verarbeiteten Waaren auch ſo wohlfeil nicht fennz 
man haͤlt ſie aber fuͤr dauerhaft. Die natuͤrliche 
Farbe der Wolle faͤllt ins Meergruͤne. Die Mu⸗ 
ſchel wird auch haͤufig an der Kuͤſte von Malta, | 
Corſica und Sardinien gefunden. Es gicbt ei⸗ 
nige bey Venedig, aber die Wolle ift weder fo que | 
fig noch fo gue gu verarbeifen, È 
Bon 
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Von dem Clima zu Neapel, den Tar an⸗una zu 
i, tuln und dem Feldbau. Neapel, Ta. 


rantuln und 
| Das Clima von Neapel ift ſehr heiß. Din 
| Stadt liegt unter dem cin und vierzigfien Grad 
| der Vreite, und ift mit Bergen umgeben, melche 
| die Sonnenftrablen zuruͤck mwerfen und die Hitze 
noch vermebren, vielleimt traͤgt aud die unterir⸗ 
diſche Waͤrme des Veſuvs und der Solfatara et 
was dazu ben. Dem ungeadfet ift das Clima 
nicht fo befbwerli ale die erfticfende Hitze in 
' Dom. Die Englinder, welche oft zwey oder drey 
| Sabre i in Italien zubringen, verlaffen diefe Stadt 
in den heißen Monaten, und verwedfeln deri 
Aufenthalt mie Neapel Die Nachbarſchaft der 
| See mat, daf fi meiffens gegen Abend und 
auch bey Anbrud des Tages cine kuͤhle Seeluft 
erhebt, welche die Afmofphare von den heißen 
Diinften reiniget, und die Menſchen und die ganze 
Natur erquickt. Nom liege hingegen fief, die 
Winde ſtreichen in ciner gewiſſen Hoͤhe daruͤber 
weg, und die untere Luft bleibt unaufhoͤrlich ere 
hitzt, wenn kein heftiger Platzregen einfaͤllt. 
| Der Winter ift in Meapel fehe angenehm. 
‘| Die Kantine find in den Zimmern mehr zur Zierde 
| und der Mode tvegen, als gum Gebraud. Man 
heitzet keine Stube, will man ja zuweilen bey 
ſharfer Luft die Haͤnde waͤrmen, ſo bedient man 
ſich eines großen Kohlfeuers, welches in die Mitte 
des Zimmers geſetzt wird, und die Geſellſchaft 
verſammlet ſich umher. Man ſieht das ganze 
Jahr in den Gaſſen, wo der Poͤbel wohnt, und zů⸗ 
| mal in der Vorftadt Chiaia, dem Aufenthalte der 
| Fifcher, viele Fleine Jungen ganz nackend umber 
Date und die Fleinen Maͤgdchen haben kaum cin 
D 2 gerelffates 
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Clima zu gerriffenes Hemde auf dem Leibe. Auf gle: | | 
Neapel, Ta⸗werden die Finder fruͤhzeitig abgehaͤrtet, die Ana 
SIA SI peg baden fich von Jugend auf, und ſcheuen das 
1 Meer nicht. Sic gehen des Tages einigemal hin⸗ 
cin, trocfnen fich wieder an der Sonne, und wer⸗ 

den auf die Art geborne Fifoher und Matrofem | 

Das ganze Reid iſt faft mit der Sco umfloſſen, 

und viele tauſend Menſchen naͤhren fi vom Fiſch⸗ 

fang, daher iſt es zugleich eine vortreffliche Pflanz⸗ 

ſchule von Seeleuten, die dem Koͤnige, wenn et 
eine ſtaͤrkere Seemacht unterhielte, vortreffliche 
Dienſte leiſten wuͤrden. Man findet auf Schif⸗ 
fen anderer Nationen viele neapolitanifde Matroz È 
fem, welche auswaͤrts Dienfte fuchen, eil es | 
ihnen in ihrem cigenen Lande daran ſehlt. Ueber⸗ 
haupt muͤßten die harte Lebensart und die einfa⸗ 
chen Lebensmittel dieſe Bewohner der Kuͤſten zu 
ſtammhaften abgehaͤrteten Menſchen machen, 
wenn ſie ſich ihren Koͤrper nicht zu fruͤhzeitig 
durch uͤbermaͤßige Ausſchweifungen ſchwaͤchten, 
und dieRinder das unreine Blur nicht von ihren 
Eltern erbten. 44 — 
Der großen Hitze ungeachtet regnet es des 
Jahrs zu Neapel mehr ale gu Paris. Herr Ci 
rillo fat aus zehnjaͤhrigen Beobachtungen die | 
Mittelzahl der Quantitaͤt vom Regenwaſſer, wel⸗ 
ches alle Fabre in Neapel faͤllt, neun und zwalzig 
Zoll gefunden, da man in Paris ohngefaͤhr neun⸗ 
zehn Zoll jaͤhrlich rcechnet ). Die Hoͤhe des Ba⸗ 
rometers 

*) Die Quantitaͤt dieſes Regenwaſſers iſt nicht außer⸗ 
ordentlich. Corradi bemerkt im Sabre 1716 im | 
Modenefifchen gar cine Menge von hundert und 
given Zoll. Von der Quantitàf des Regenwaſſers 
in der Lombardey baben wir im erſten Theile ge 
redet. S. 372. 
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rometers bleibt nad des Pater de la Torre Be⸗Cliima zu 
1 merfungen zwiſchen ſechs und zwanzig Boll vierNeandk, Sa 
| $inien und act und zwanzig Voll vier Siniett. Gotbpatt. — 
1 Neapel ift den Abwedfelungen des Megens und? 
ſchoͤnen Wetters wie auch den Stuͤrmen unter 
worfen; dieſes hat die Stadt mit allen Seeſtaͤd⸗ 
| ten gemein, doch iſt es die meiſte Zeit heiter. Auf 
den Hoͤhen der Berge betraͤgt der Unterſchied nur 
eine Linie, weil die Duͤnſte ſich ſelten fo hoch erhe⸗ 
ben, und die Luft beynahe immer gleich rein und 
leicht bleibt. 
Doer Hitze des hieſigen Himmelsſtriches muß 
man vermuthlich auch die außerordentliche Frucht⸗ 
barkeit der Eſel zuſchreiben. Die Waͤrme brin⸗ 
get eine Menge von Inſekten hervor, welche eine 
große Plage fuͤr die Einwohner ſind. Man hat 
theils ihrentwegen, theils wegen der Hitze keine 
Vorhaͤnge um die Betten, ſondern bedeckt ſie mit 
einem leichten Flor, um fuͤr cime gewiſſe Art von 
unertraͤglichen Muͤcken, Zanzare genannt, einiger⸗ 
maßen ſicher zu ſeyn. Der gemeine Mann hat 

meiſtens leichte Bettgeſtelle von Eiſen. 
| Von den Tarantuln des Koͤnigreichs Neapel Tarantula. 
| ift fo viel geſchrieben worden, daß wir ſie nicht 
mit Stillſchweigen uͤbergehen koͤnnen. Sie ge 
hoͤren unter die natuͤrlichen Merkwuͤrdigkeiten des 
Landes, ob ſie ihm gleich nicht allein eigen ſind, ſon⸗ 
dern auch im Florentiniſchen und andern heißen 
Gegenden gefunden werden. Es iſt eine Art großer 
Spinnen mit acht Fuͤßen; ihr Leib beſteht aus 
zwey Theilen, die nur durch einen duͤnnen Ka⸗ 
nal zuſammen haͤngen. Sie hat den Namen von 
der Stadt Tarent, welche ganz unten in Italien 
am Meerbuſen liegt, und wo ſie haͤufig angetroffen 
wird. Es giebt ihrer auch um Neapel; ſie hal⸗ 
ten 
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Clima zu fen fi) int Loͤchern von Mauern, in alten Gebaͤu⸗ 
Rial Ta den und hohlen Baͤumen auf, und fpinnen einen 
sestogan !"° ſtarken Faden. Das Gift kommt aus zwey Bla⸗ 
ſen bey ihren zwey großen Zaͤhnen. 
Ein Autor hat es den andern nachgeſchrieben, 
und unzaͤhlige Leute in Neapel bilden ſich ein, daß ein 
von der Tarantul gebiſſener Menſch, den ſie taren- È 
tolato nennen, ſterben miîffe, wenn er nicht das | 
Gift durch heftiges Tanzen aus dem Seibe treibt. 
Man bat die Mufif als das Spccifif fir den Dif 
gebalten, ja man traͤgt fi id) fo gar mit ein paar | 
Stuͤckchen, movon eines Tarantella heißt, welche 
geſpielt werden muͤſſen, wenn der Tarentolato tan⸗ 
gen ſoll. Er muß ſo lange tanzen, big er file 
Muͤdigkeit nicht weiter kann, und mas derglei: | 
«ben Dinge mebr find; welche erzàblt werden; | 
wenn man aber fragt, wer von ſolchen Venfpielen 
sein Augenzeuge gewefen? fo kann man feinen | 
glaubmiirdigen Zeugen finden. Viele Gelebrte | 
haben fi verleiten laffen die Sache fuͤr befannt 
anzunebmen, und ſich viel Mibe gegeben, die Ure | 
fache einer fo fonderbaren Wirkung der‘ Muſi È aus⸗ 
fuͤndig zu machen!*). | 
Heutiges Tages find die verftàndigen Nature | 
forfcher von dieſem Irrthum zuruͤck gekommen, 
und halten alle die Erzaͤhlungen vom Biß der 
Tarantuln und den wunderbaren Wirkungen der 
Muſik mit Recht fuͤr Maͤhrchen. Der Doctor 
Serrao, ein gelehrter Mann und geſchickter Phy⸗ 
ſiker, hat vor einigen Jahren cin gruͤndliches Werk 
von dieſem beruͤhmten Inſekte herausgegeben, 
welches 


*) Wir aͤbergehen ſolche, und gedenken nur, daß 
Keyßler auch darunter gehoͤrt. Er redet weitlaͤuf⸗ 
tig davon, S. 761 ſeiner Reiſen. Man muß 
aber dadurch nicht verleiten laſſen. 
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weches SCI das befte in feiner Art if, undClima zu 
den alten Erzaͤhlungen allen Glauben benimmt*). aero: See 
Er ſchickt cine genaue Beſchreibung des Thiers ithln un 
voran, und beurtheilet alle Verfaſſer, welche — 
Wirkung der Muſik erwaͤhnen, vom Peretto an, 
i | der im Jahr 1480. ſtarb, bis auf den Nicolaus 
| Cirillo, cinem neuern Arzt, welcher cin Erempel 
‘von der VWirfung der Mufif ben cinem Kranfen i 
lim SHofpital zu Neapel anfiibrt, von dem man 
glaubte, aber doch nicht ganz zuverlifig wußte, 
daß feine RKranfheit von dem Biß der Tarantul | 
bergefommen. 
Serrao fuͤhrt viele Erfabrungen an, da der 
Tarantulbiß ohne Folgen gemefen, er verfichert, 
daß er nicht fhadlimer ale der Stich ciner Weſpe 
ſey, und aud eben einen folmen rothen Flecken 
verurſache. Man trifft diefe Spinne in noch 
weit heißern Gegenden an, als Apylien, folglich 
muͤßte die Wirfung, welche mit der Hitze des 
| Himmelsftrihes zunehmen ſoll, dort noch hefti⸗ 
ger ſeyn, gleichwohl bore man nirgends derglei⸗ 
chen Maͤhrchen, als in dieſem Lande. Geſetzt 
daß die Menge der Buͤcher, welche es verſichern, 
der Sache einige Glaubwuͤrdigkeit gaͤbe, ſo hat 
Serrao nicht unrecht, wenn er behauptet, daß 
die große Verſchiedenheit, welche ſich in ihren Er⸗ 
aͤhlungen findet, die Wahrheit ſchon zweifelhaft 
und den Leſer ungewiß macht, mas oder wem 
er davon glauben ſoll. Aus allen zieht er den 
Schluß, daß die ganze Hiſtorie von dem Biſſe 
und dem darauf noͤthigen Tanzen cine Fabel ſeh, 
welche fuͤr den kurzſichtigen und einfaͤltigen Po 


bel gehoͤret. | 
| DN 4 Inʒwi⸗ 
5 Della Tarantola overo falangio di Puglia. 260 
Seiten in Quart, " 
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Clima zu Inzwiſchen raͤumt eben dieſer Serrao ein, daß 
pnl 5 es bey der außerordentlichen Neigung der Apulier 
Geloban. zur Mufif Faͤlle geben koͤnne, wo bey Leuten, die 
mt der Hypochondrie behaftet ſind, eine gute 
Wirkung von der Muſik und infonderbicif von der | 
Bewegung des Tanzens zuwege gebracht wird, | 
zumal wenn das Vorurtheil dazu kommt, daß ſol⸗ 

ches helfe. In einem Lande, wo die tiefſte Un⸗ 
wiſſenheit herrſcht, waͤre dieſes nichts Außeror⸗ 
dentliches. Man erzaͤhlt und glaubt daſelbſt gar, 
daf ſich die Tarentolati ohne Schaden verwunden 
koͤnnen, daß ſie die Gedanken anderer errathen, 
zukuͤnftige Dinge prophezeyhen, und dergleichen 
abgeſchmackte Dinge mehr, welche beweiſen, daß 
es Maͤhrchen des aberglaͤubiſchen Poͤbels ſind. 
Die Tarantuln find wie gedacht eine Art von 
Spinnen; glaubt man doch faft durdbgehends, | 
daß diefe Gift bey ſich frifren, da es im Grunde. | 
mit den gefàbrlichen Wirkungen deffelben nichts 
gu bedeuten bat, und auch grofitentbcils in der 
Einbildung beſteht. J 
Seorpionen. Die Scorpionen find cine andere Gattung 
von Inſekten, welche den Neapolitanern zu fuͤrch⸗ 
ten machen. Man bildet ſich aber auch die Wir⸗ 

kungen ihres Giftes weit aͤrger cin, als ſie in dex 
That ſind. Im Grunde bat der Schmerz von. 
dieſen Thieren eine vollkommene Aehnlichkeit mit 
dem Weſpenſtiche. Weil ſie ſich meiſtens in al⸗ 
fem Mauerwerk und unbewohnten Gebaͤuden auf⸗ 
halten, ſo hat man in den ordentlichen Wohnun⸗ 
gen ſelten etwas von ihnen zu befuͤrchten. Sie 
thun keinen Schaden, als wenn ſie gedruͤckt mere 
den. Weil dieſes gar leicht und unverſehens in 

Betten geſchehen kann, ſo ſtellen die Meapolitaner 
ſolche gemeiniglich etwas von der Wand, und 
waͤhlen 
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waͤhlen eiſerne Geſtelle, um ihnen das Hinankrie⸗ Clima zu 
chen zu verwehren Das geſchwindeſte und ſicher⸗ Meoel, dos 
ſte Mittel wider den Stich ſoll ſeyn, den Scor⸗ Feidban. 
pion ſogleich zu zerdruͤcken und auf die Wunde ju? 
legen, wodurch das Gift ſich ferauszicht, Man 
legt auch Scorpiondl, oder gemeines Del, worinn 
| Scorpionen aufbehalten werden, mit warmen 
Tuͤchern auf, und trinkt Theriak mit ſtarken Wein, 
dim zu ſchwitzen. Im Florentiniſchen und der 
| £ombarder find die Scorpionen fo gefaͤhrlich nicht, 
ihr Gift nimme mit der Hitze des Himmelsſtriches 
gii. Auf der Inſel Malta ſollen fi fie am ſchlimm⸗ 
| ffen ſeyn. Man braudf fie in den Apothefen, 
und fie werden gu dem Ende mit Fleinen Zangen 
| gefangen, und in gléferne Flafben, woraus fie 
| niche wieder kriechen koͤnnen, geworfen. Es ge: 
hoͤrt ju den Fabeln, wenn man ſagt, der Scor— 
pion ſteche fi mit feinem Stachel todt, wenn er 
in Del geworfen, oder mit gliienden Kohlen um: 
gebracht wird, und ſieht, daß ee ſich nicht ret 
ten kann. 
Einige Reiſebeſchreiber geben vor, daß die Fruchtbar⸗ 

Baume in Neapel die alten Blatter nicht cher vere felt des Lane 
lieren, als bis ſich die neuen wieder cinftellen. * 
Dieſes iff zwar von den Pigni, Cypreffen, Leccini, 
| Pomeranzen: und Citronenbaumen, und andern | 
die zu den immer griinenden gehòren, wahr, fo wie eg 
auch in unſern Gegenden mit allem Nadelholz ge⸗ 
ſchieht, aber die andern Baͤume, als Eichen, Bue 
chen, Nuß-⸗ und Obſtbaͤume, welche ben uns im 
Herbſt das Laub fallen laſſen, verlieren es auch in 
Neoapel, nur mit dem Unterſchiede, daß fie ca pier 
| Big ſechs Wochen laͤnger behalten, und auch ohn⸗ 
gefaͤhr um eben ſo viel zeitiger wieder ausſchlagen. 

Baͤume wachſen basi dig fo God, fondern 

5 ia die 
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— Glinta gu die Hitze macht ſie krummer und knorplichter, ſie 
Pie Di befommen fruͤhzeitig cine Krone, welche dicfer als | 
Felbbru. be) uns iſt, und das SHolz fat aud mebrert | 
Cane? Hiarte. Die Eichen, Buchen und Nußbaͤume, 
welche legtern die Wagner, wegen der Menge, 
ſtark gebrauchen, halten drepmal fo lange aus, | 
als in den Gegenden, welche mehr nach Norden 
liegen. 

Die Fruchtbarkeit des Landes um Neapel iſt 
außerordentlich. Daher kommen die Benennun⸗ 
gen, Campagna felice, und Terra di lavoro *) 
Man fiebt hier nicht fo viel Biiffel als im Kir⸗ 
chenftaate, aber die Ochſen find außerordentlich 
ftarf und grof. Sie foften ohngefaͤhr vier und | 
zwanzig Thaler, und haben fo viel Kréfte, da | 
die Bauern oft nur cinen vor ibren Wagen | 
fpannen. | 

Es ift im Neapolitanifchen niche uͤblich, daß 
der Beſitzer, wie in der Gegend von Ancona und 
Rom geſchieht, den Arbeitern einen Theil, nach 
Proportion des Erbaueten, abgiebt. Dort hat 
man Lohndreſcher (Mezzaioli), welche um ein 
gewiſſes vom Ausdruſch und vom Felde die Arbeit 
verrichten. Um Neapel herum wird das meiſte 
an Bauern, die Allituarii heißen, pachtweiſe uͤber⸗ 
laſſen. Die Eigenthuͤmer fuͤhren aber große Kla⸗ 
gen, daß ſie die Felder, um ihres Nutzens willen, 
zu ſehr angreifen, und wenn ihre Pachtzeit ver⸗ 
floſſen iſt, ausgeſogen uͤbergeben. * kleinere 

Cali | 
*) Virgil preifet ſolche bereits in feinem ante Bud i 
vom Feldbau an, im 223ften Verfe: Wi; i 

- Illam experiere colendo 

Et facilem pecori et patientem vomeris vici | 

Talem dives arat Capua; et vicina Vefevo Ì 

Ora iugo. 
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Guͤter beſitzen, —— ſie lieber ſelbſt, und laſ⸗ Clima su 
ſen fuͤr ihre eigne Rechnung einerndten, und ver: <Reavel, Tae 


i 
kaufen, zumal wenn die Naͤhe der Stadt macht, febban. und 
daß ſie die Giiter gue nutzen koͤnnen. Ci 


Das Korn wird zwiſchen dem erften und zwan⸗ 
zigſten October geſaͤet, und in der Mitte des Ju⸗ 
nius eingeerndet. Man ſaͤet auf einen Moggio von 
acht hundert und ſieben und achtzig franzoͤſiſche 
Quadratklaftern „oder auf einen Acker ohngefaͤhr 
einen Tumulo, das iſt achtzig bis neunzig unſerer 
Pfunde, aus. Das Getreyde wird nicht durch 

Maenſchenhaͤnde gedroſchen, ſondern ausgeritten. 
Die Berge und Anhoͤhen, welche die Stadt 
umgeben, und von denen eine Menge kleiner Baͤ⸗ 
che herunter rieſeln, bieten den Bewohnern die 
ſchoͤnſte Gelegenheit zu kuͤnſtlichen Wieſen dar. 
Sie wiſſen ſolche gut zu nutzen, und ihre Felder 
damit zu waͤſſern. Inſonderheit bauen ſie Klee 
von verſchiedenen Arten, welche im Maͤrz, May 
und Julius geſaͤet werden. Wenn der Klee ab⸗ 
| gefchnitten ift, (Get man zumeilen im May mil 
‘den Fenchel, welcher im folgenden Monat entwe⸗ 
‘der grin verfilttert wird, oder drey Monate ſte⸗ 
hen bleibt, um das Stroh davon ju nugen. Man 
miſcht die Frubt auò dann und wann unter dag 
tuͤrkiſche Korn. Man ſaͤet auch Wicken und Ruͤ⸗ 
ben zugleich, und verfuͤttert ſie entweder mit ein⸗ 
ander gruͤn, oder verſpart die Ruͤben zur Winter⸗ 
fuͤtterung des Viehes. Andere ſaͤen im Auguſt 
Gerſte, Korn, Wicken und Klee, um es im Octo⸗ 
ber abzumaͤhen. Noch andere ſaͤen in einem Bo⸗ 
den des Jahrs dreymal, und erbauen in demſel⸗ 
ben Jahre Gerſte, Korn, Wicken und Rice nach 
einander. Das tuͤrkiſche Korn wird auch ſehr 

baufig gebauet. 

Wenn 
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Es ſind unter dem Artikel vom Zuſta Wiſ⸗ 3. 
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Wenn man dieſe aͤſtecthe Scsi 

Bodeng um Neapel erweget, ſo iſt es beynahe 
unbegreiflich, daß zuweilen eine ſolche Hungers⸗ 

noth entſtehen kann, wovon wir erſt im Jahre 
1764 ein ſchreckliches Beyſpiel gehabt haben, und i 
zwar zu ciner Zeit, da der uͤbrige Theil von Eu⸗ 
ropa feinen Mangel litte. Die Noth var dae | 
mals fo groß, daß cine Merige armer Menſchen 
vor Hunger und Efend umkamen. Andere, die. 
fib no durchhalfen, verdarben ihren Koͤrper 
durch die ſchlechte Nahrung und harten Speiſen; | 
daraus entftunden epidemifche Krankheiten welche i 
viel taufend Einwohner binrafften ©, Mit ciz | 
nem Worte, dieſes Jahr war eines der faprectliche | 







gedenfen fanno Die Neapolitaner waren int | 
Sabre 1766 nod große Summen in Marſeille 
und Trieſte fuͤr Getreide ſchuldig. 
Beyn der großen Fruchtbarkeit des Konigreichs — 
lebt man zu ſicher, und denkt nicht auf kuͤnftige 
Zeiten, wo Mangel entſtehen kann. Es iſt ein 
Fehler der Polizey, daß ſie ein fuͤr die —— A 


Uebel, “din dee * der * armer i i 
unausbleiblichen Hungersnoth, vorzubeugen. Es 
koͤnnten bey reichlichen Jahren mit maͤßigen Roe 
ſten Vorraͤthe hingeſchuͤttet werden, wodurch der 
Koͤnig die großen Summen, welche die Frem⸗ 
den beym Miswachs bekommen, im Lande bee | 
balten, und vielen hundert Menſchen dae Leben 
vetten wuͤrde. Dieſe noͤthige dito cht if FAT i 
verab⸗ ni 

i] 
ſenſchaften ein paar bey diefer Gelegen randa 
gefommene Sohriffen angezeigt worden. 
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——— worden, ob gici citt PROT, SN zu 
die beffe Methode zur Erhaltung des Getreides Nearel Ta⸗ 
erfunden har. ne Va 
Herr Intieri gerieth bereits im Jahre ione —2 
auf den Einfall, das Getreide doͤrren zu laffen, 
f cine Sache, die lange vorher, wenn gleich auf cine 
etwas veraͤnderte Art, in Liefland uͤblich geweſen 
mar, Er hatte gu dem Ende ju Capua Darrofen, 
Mum das Getreide ju trocknen, anfegen laſſen, wo⸗ 
Moon der Erfolg gluͤcklich war. Das Gerreide 
hielt ſich auf diefe Weife cinige Sabre. . Es vers 
lor zwar dadurd am Maaß, indem es ſich in klei⸗ 
nere Koͤrner zuſammen zog, bingegen fand fi, 
daß die Koͤrner mehlreich blieben, daß das Mehl 
beym Backen mehr aufquoll, als das von unge— 
doͤrretem Getreide, und eben ſo viel, und wohl 
noch etwas mehr Brod im Baden lieferte,. 

Ein gemiffer Franzofe, Marechal genannt, 
| —— ſich die Riffe diefer Defen ab, und uͤber⸗ 
gab fic den franzofifhen Miniſtern. Sie fanden 
die Sade fo wichtig, daß fie dem durò) feine 
Kenntniß in der Landwirthfchaft beruͤhmten Herrn 
du Hamel die Unterſuchung dieſer an fi nuͤtzli⸗ 
chen Erfindung auftrugen. Er fand den großen 
Mutzen dieſer Darrofen, und gab bereits im Jahre 
1758 cine beſondere Abhandlung von der Erhal⸗ 
tung des Getreides heraus *), worinn die Erfin⸗ 
dung des Intieri verbeſſert und mit neuen Vor 
ſchlaͤgen begleitet iſt. Man faͤngt nunmehr an, 
‘in Frankreich dergleichen Magazine anzulegen, 
und es iſt zu wuͤnſchen/ daß man in andern Sine 
dern dieſem Veyſpiele folget. Es laſſen ſich auf 
dieſe 


Traité de Ja Confervation des Grains. 1753... Im 


Jahre 1767 iſt cine vermiehrte Ausgabe davon her⸗ 
aus gekommen. 


Clima zu diefe Art viele tauſend Wiſpel Getreide viele Jahe 
Meapel, Taz 
rantuln und 


Feldbau. 


ſekten fo ſehr fuͤrchten darf, als ben miti 


Weinbau. 


206 







aufheben, ohne daß man von dem Umarbeiten 
deſſelben große Koſten hat, und ſich fuͤr die In⸗ 


Getreide. 
Es iſt bey dem Artikel der Handlung i in i Mea 1 
pel bercits von der Guͤte der Weine diefes Landes | 
gercdet worden. Man erftaunet iiber die Menge | 
der Weinftodfe in der Gegend um die Stadt auf | 
dem Wege nad) Capua, und auf der andern Seite | ci 
nah dem Vefuo, und rings um den ganzen Ù 
Berg. Der Wein ſchlaͤngelt ſich meiftens an | 
hohe Pappelbàume hinan *), welches der Land⸗ 
fbaft, zumal wenn er ſich der Reife naͤhert, cià | 
nen reizenden und maleriſchen Anblick giebt. An 
der Heerſtraße von Capua nad Neapel ficht man | 
zu beyden Sciten ganze Flaͤchen mit hohen Papz || 
peln beſetzt, um welche fi die Weinreben hinan⸗ 
5 und von einem Baume zum andern, wie | 
Geftonen, wachſen. Die Baume ſtehen fuͤnf bis 
ſechs Ellen von cinander, und an jedem pflanzt 
man drey oder vier Weinſtoͤcke. Sie kommen 
leicht fort, mit zwanzig Thalern kann man tau⸗ 
ſend Weinſtoͤcke pflanzen. 
Die Weinleſe faͤllt gegen den rofent Oetobegli | 
Man follte glauben, das heiße Clima bringe der | 
Wein zeitiger zur Neife, allein der Schatten der 
Pappeln verurſacht daf die Hige der Sonnen⸗ 
ſtrahlen ibn niche febr beriibet, und er wird durd 
da 


* Die Roͤmer baffen diefe Gewohnheit audy pei 
im Gebrauch. Man fiebt hier die Ausuͤbung deffen 
was SHoraz in feiner herrlichen Ode vom cali 
fagt, Beftandig vor Augen: 

Ergo aut adulta vitium propagine — 
Altas maritat popules. 
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auch deſto ſtaͤrker und hitziger. 


Um den vino Greco viel Suůßigkeit und zu⸗ 
gleich viel Subſtanz oder Liqueur ju geben, tele 
ches die Italiener bey diefer Gattung vorzuͤglich 
lieben, laͤßt man die weißen Beeren ſehr reif wer⸗ 
den, (0 daß ſie anfangen zuſammen zu fobrume 
pfen, (uve fracide) tritt alsdenn den Saft her⸗ 
aus, und zieht ihn, ohne daß er zuvor gaͤhrt, gleich 
auf Faͤſſer. Wenn ſolche wohl zugeſpuͤndet wor⸗ 
den, laͤßt man ſie zehn bis zwoͤlf Tage zum Gaͤh⸗ 
ten liegen, und trinft den Wein alsdenn. Er 
toſtet die Kanne ohngefaͤhr zehn Pfennige. 


Viele Beſitzer der Guͤther ziehen ſelbſt keine 
Mine, weil es aber Leute genug giebt, 
die ſich damit beſchaͤfftigen , fo find die Baͤume 
‘allemal ſehr eintraͤglich. Man trifft grofie Plan: 
Utagen davon an. Die Nutzung cines Vaumes 
I wird in Pachtanſchlaͤgen gemeiniglich auf einen 
| Thaler bis ſechs und zwanzig Groſchen gerechnet. 


An den Graͤnzen des Kirchenſtaates iſt das 
gengret Neapel nicht fo fruchtbar. Zu for 
letta, nicht weit von Monte Caſſino, ſaͤet man im 
rſten Sabre Getreyde, im andern tuͤrkiſches Korn 
oder Hirfen, und im dritten Haber. Was ere 
bauet wird, gehoͤrt halb dem Arbeiter, halb dem 
Eigenthuͤmer, zumeilen befommt der Leffe and) 
drey Fuͤnftel. Die Erndte falle Bier ju Ende des 
Junius, die Weinlefe den roten September, und 
Die Winferfaat wird den ganzen November durch 
Seftellt, ob es gleih in der Gegend von Neapel 
und Rom im October geſchiehet. Man bedient 

fo: Bier auch der iti Wieſen, aber nur in 
| Getreide⸗ 





È das allmaͤhliche Neifen deſto Ghnackhafter aber rst pu 


dra ti tb 
Feldbag. 


















Cuma zu Getreidefeldern, nemlich wenn ſie ſolches ei | 

Red, vor Jahr getragen, fo, wird im folgenden Sabre allera. 

— und ſey gum grůnen Futter hinein geſaͤet, welches fi si 
vi? ce oder Erba prata nennen. 


Schafzucht. Daß die Schafzucht weit hoͤher getrieben 
werden koͤnnte, iſt bereits bey dem Artikel von de wi 
Sandlung erinnert worden. Es waͤre um fo viel Al 
nitslicher, weil das Sand mehr Tuͤcher braucht, 
als von innlaͤndiſcher Wolle verfertiget werden, | 

Es giebt allenthalben Ueberfiuf an MA 
der Fleiß der Einwohner diirfte nur aufgemu 
tert werden. Man muß ihn aber nicht noch mehr 
hindern, wie zum Exempel in Apulien pride 3 
Cin — Vicekoͤnig wollte großen Profit mit | 


fommen, und kaufte den Einwohnern von einem 
großen Striche dieſer Landſchaft die Trifftgerech⸗ 
tigkeit ab. Das Projekt gerieth bald ins Ste. ll 
cken, inzwiſchen behielt der Koͤnig die einmal ge⸗ 
kaufte Gerechtigkeit, und die Einwohner ſehen ſich 
bis auf dieſen Tag genoͤthiget, wenn ſie Schafe 
halten wollen, dem Koͤnige die Erlaubniß gue | 
Trifft auf ihrem eigenen Grund und Boden Li 9 
zupachten. J 


Apocynum. Die Neapolitaner haben es dem oft get h J 
Prinzen San Severo ju danken, daß man an⸗ 
finge cine fuͤr die Fabriken nuͤtzliche Pflanze fleißig 
zu bauen. Es iſt das Apocynum maius Syria- 
cum erectum, nad dem Cornut in feiner Ge 
ſchichte der Prianzen von Canada, welches in⸗ 
naͤus Ebec. 214) Aſclepias ſSyriaca nennt. Sit i 
den Schoten oder Schalen diefer Pflanzen findet 
ſich eine vegetabiliſche Seide in ziemlicher Menge. i 
Sie ift fanft, laͤßt ſich gut Bearbciten, und daher 

— O 
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verfaͤhrt man auf folgende Weife daben. 
Die aus den Schoten genommene Scide wird 
forgfaltig gerciniget, dafi nibfs von Saamen,= 
Blaͤttern oder Fafern zuruͤckbleibt, und zwoͤlf bis 
bierzehn Tage, nachdem die Jahrszeit ift, zum Roͤ⸗ 
ſten oder Maceriren in Regenwaſſer gelegt. Auf 
ede Kanne Regenwaſſer kommt anderthalb Unzen 
S ha Sn den erſten Tagen farbe fi das Waſ⸗ 
eswegen gieft man noch cinmal eben fo viel Fri 
‘Des Waſſer und Seife darauf, damit alles defto 
seffer roͤſtet. Alsdenn nimmt man fie heraus, 
‘inget das Waſſer mit den Haͤnden fo viel moͤg⸗ 
ich aus, und waͤſcht fie fo lange in frifhem Ne 
jenwaſſer, bis alle Scife herab geht, und das 
WGaffer klar bleibt, daher man fleißig mit friſchem 
Waſſer abwechſeln muf. Wenn fie im Schat⸗ 
en trocken gemworden, Fammi und krempelt man ſie 
nit Behutſamkeit, und ſpinnt fie alsdenn an 
einen Spindeln, wie die Baummolle. 
Durch das Roͤſten wird dem Apocynum, fo 
bie beym Flachs und Hanf, das fiebrige oder 
ummigte Weſen, welches ibm aus dem Pflanz 
enreiche eigen iſt, benommen. Vorher klebten 
ie Faden zu ſehr zuſammen, ſie waren durch den 
Hummi zu ſteif und auch nicht faſericht genug; 
urch das Roͤſten werden ſie hingegen geſchickt ge 
giri daß fie ld drehen und in einen gefponnes 
nen 


) Es — mehrere darauf gefallen, von dieſer 
Pflanzenſeide einen Gebrauch ju machen. Ein ge⸗ 
wiſſer Rouviere hat davon wirklich eine Fabrik zu 
Paris angelegt, und Apo ein eo darůber 
erhalten. 

IIBand. 9 


r fo ffarf, daß die Haͤnde davon gelb werden; 


in Fabriken nuͤtzlich gebrauchen )). In Neapel Clima su 
Neapel, Ta⸗ 
rantuln und 
Feldbau 


= 
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Glima iu 
Neapel, Ta 
rantuln und 
gooben. > 


nen Faden Bringen laſſen. Aus dem auf diefe 
Weiſe zuberciteten Apocynum Fonnen nur Sands 
ſchuhe, Strimpfe und andere Sachen, die nicht 
fer weich oder ivollartig ſeyn duͤrfen, gemacht 
werden. Zu Stoffen und feinern Zeugen wird 
eine mehrere und fleißigere Zubereitung erfordert. 
Zum Beſchluß dieſer Nachrichten von Nea⸗ 
pel ſetzen wir nur noch hinzu, daß die Abgaben 
von den —** n Gruͤnden im Vergleich von 
Frankreich und England ſehr mafia find. Man 
rechnet auf den Acker ohngefaͤhr fiinf Groſchen, 
welche auch von den Kirchenguͤthern bezahlt wer⸗ 
den muͤſſen. In der Gegend von Monte Caſſino 
rechnet man daß die Abgaben acht Procent von 
den Einkuͤnften betragen. Die Guͤther, welche 
ben dem Koͤnige zur Lehn gehen, bezahlen die Abs 
gaben unter andern Mamen, als Rilevio, Adigo, 
Cavallo montato, welches cine Aehnlichkeit mit 
den in Sadfen uͤblichen Ritterpferden hat. Diefe 
Abgaben find zuſammen genommen nicht fo ſtark, 
als die von andern Grundſtuͤcken. Es iſt aber 
bey den Lehnguͤthern ein ſchlimmer Umſtand, wel⸗ 
cher die Adelichen oft in große Verlegenheit ſetzet 
Sie koͤnnen nemlich ihre Guͤther nicht wohl ver 
kaufen, und auch keine Capitalien darauf neh⸗ 
men, oder ſie zur Hypothek einſetzen, weil ſie dem 
Koͤnige anheim fallen. Der Koͤnig muß erſt aus⸗ 
druͤcklich ſeine Erlaubniß doit — und damit 
haͤlt es ſchwer. 


Beſchreibung der — um tea 
Die Gegend von Poszuoli und Baia. 


Den um Neapel liegenden Strich Landes, 
von deffen Fruchtbarkeit und Schoͤnheit bisher 
geredet 





i | ‘arr 

| geredet tvorden *), muf cia Reiſender nicht nur Beſchrei⸗ 
deswegen, fondern aud) hauptſaͤchlich wegen der bung derBe- 
| natiirlichen Merkwuͤrdigkelten und der Reſte von zenden um 
Alterthuͤmern aufmerkſam befeben **)., Wir ma⸗ 
chen den Anfang mit der Hoͤhle von Poſilippo. 
Doer Berg Poſilippo, welcher rd Tie rav- Grotta di 
"creo tig Avrrag den Namen fuͤhrt, weil bey ſeiner Voſilippo. 
| febonen Sage gleichſam alle Betruͤbniß aufhoͤret, 
liegt auf der Abendfeite von Neapel. Das Sons 
1 Derbarfte bey diefem Berge ift cin durch denfelbett 
gefuͤhrter gewoͤlbter Weg, melcher uͤber cine halbe 
italieniſche Meile oder auf tauſend Schritte lang 

iſt, und fa Grotta genennt wird. Vermuthlich 
war dieſe Hoͤhle anfangs ein Steinbruch, welchen 
man nach und nach durch den ganzen Berg getrie⸗ 
ben hat, um fi) den beſchwerlichen Weg uͤber den⸗ 
ſelben zu erſparen; und ſie iſt aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach vor der Roͤmer Zeiten gemacht. Dee 
Poͤbel, welcher einen Zauberer aus dem Virgil 
macht, glaubt ſie ſey durch deſſen Zauberkraft ent⸗ 
ſtanden. Varro, Seneca und Strabo erwaͤh⸗ 
nen derſelben. Der letzte ſagt im fuͤnften Buche 
| 
| 





Î pi377: Eft et ibi foffa occulta (Kevrta) per 
montem Puteolis ac Neapolis interpofitum alta, 
* Dial tal eodem 


|" Cin gemiffer neapolitaniſcher Dichfer nennt diefe 
Gegend daber febr byperbolifch un pezzo di ciel 
caduta in terra, SPA: 

5*) Parrino, welcher den Guida di Napoli gefchriebeny 
Bat aud) einen Nuovo Guida de’ Foreftieri per PAn= — 
tichita di Pozzuoli etc. 1751. in Duodez mit elens 
den Holzſchnitten berausgegeben. Es iſt nicht viel 

daran, man bat aber nichts beſſers. Von der Ges 
end von Possuoli, Baia, Cuma, wu. f. m. iſt eine 
for brauchbare Charte: Mappa di Pozzuoli fecondo 
lo ftato prefente Ao. 1750. worinn die alfen Ueber⸗ 
reſte zugleich mie angezeigt find, berausgefommen. 


—— mus fuiſſe — viaque ſtadiorum multo» 


L—_—?vicem oecurrentia iumenta poſſint, lumenque 
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eodema modo, quo alium Cumas verſum dixi- 
rum longitudine aperta eſt, in qua decedere in- 


paſſi im inciſis in montis fuperficiem imminen- 
tem' feneftris iuftam fatis altitudinem demittitur. 
Nachdem er viele Fabeln davon erzablt, macht er 
endlich cinen gewiffen Marcus Coccejus zum Ur⸗ 
heber dieſes Werks, von dem man aber ſonſt 
nichts in der Geſchichte weiß ). Die neapolita⸗ 
niſchen Scribenten folgen dem Strabo Lage 
ohne Grund. 

Koͤnig Alphonfus I. aus dem arvagonifibeni 
Hauſe ließ die Hoͤhle ermeitern, und aud citt 
paar grofie Luftloͤcher anlegen. Unter bem Vice⸗ 
koͤnige, Petrus von Toledo, ju Carls V. Zeit, 
ward der Gang noch breiter und hoͤher gemacht, 
gepflaſtert, und die Luftloͤcher, welche in der Mitte 
oben zum Berge hinaus gehen, wurden noch mehr 
vergroͤßert. Man ſieht noch die Spuren des 
Meißels an vielen Orten, woraus erhellet, daß 
es ein von Menſchenhaͤnden gemachtes Werk iſt. 

Sie hat jetzt eine Hoͤhe von funfzig Fuß und eine 
Breite von dreyßig. Der Felſenklumpen, mora 
aus der ganze Berg beſteht, iſt ſehr feſt, und er⸗ 
haͤlt ſich durch ſeine ungeheure Laſt, ohne daß ihm 
bisher ein Erdbeben den geringſten Schaden zufuͤ⸗ 
gen koͤnnen. | 

Die Sohle, in deren Mitte cine Rapelle fuͤe 
die Maria angelegt iſt, wird zwar etlichemal im 


Jahre 
? #) Seneca ſchreibt im ſieben und funftigſten Briefe: 


“Nihil illo carcere longius, nihil illis faucibus ob- 
fcurius. Er klagt tiber den Staub in derfelben, 
woraus ju febliefen, daß die Luftloͤcher, wovon 
Strabo redet, nach der Zeit verſtopft worden. 
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Jahre gereinigt, aber der Staub bleibt beſtaͤndig Beſchrei⸗ 
Ane große Unbequemlichkeit. Weil es dunkel tuna derge- 
darinn iſt, fo pflegt man vor der Einfahrt die hunum 
Fackeln auf der Kutſche anzuͤnden zu laſſen. Boy 29 
ti benden Eingaͤngen wohnen anch Leute, die beſtaͤn⸗ 
ul dig Feuerund Kienfackeln bereit halten, wofuͤr cine 
Kleinigkeit bezahlt wird. Die Paſſage von Rei⸗ 
ten, Fahren und Gehen dauert den ganzen Tag 
unauf hoͤrlich fort. Um alle Unordnung gu ver⸗ 
Wi meiden, pflegen ſich die Vauern und Fuhrleute 
n: alla montagna und alla marina zuzurufen, wel⸗ 

ches andeufet, auf welche Seite der Hoͤhle ſich cin 
i. feder halten ſoll. — 
hh + Heber dieſer Grotte ſieht man noch Ueberbleib⸗ 


haͤltniß (Piſcina mirabile genannt, wovon bald 
mehr vorkommen wird,) fuͤhrte. 
Nicht weit von der poſilippiſchen Hoͤhle liegt Grab des 
das fo genannte Grab des Virgils, und zwar lin⸗Virgils. 
il Fer Hand in cittem Garten des Marquis Salci— 
tro, an cinem Berge, gu dem der Zugang 
ſehr beſchwerlich iſt. Es find Refte von einem 
| altenzin der Form einer Pyramide erbaueten Mo⸗ 
numente von Quaderficineno Was nod) davon 
1 ftebe, ſieht cinem Backofen mit zehn Niſchen, 
worinn vermuthlich Urnen geffanden, nicht uns 
aͤhnlich. Es iſt eine Muthmaßung, daß hier des 
Virgils Grab geſtanden. Nach des Biſchofs Al 
pyhonſus de Heredia Bericht, ruhete die Urne mie 
dieſes Dichters Aſche hier vormals auf neun klei⸗ 
nien marmornen Saͤulen; man ſieht aber nichts 
mæehr davon, und weiß auch nicht, wo die Urne 
geblieben, ob gleich einige vorgeben, ſie (en nach 
Genua gebracht, oder an den Kardinal von Man⸗ 
ciba 3 tua 


Beſchrei· tua gekommen. Pietro di Sfefatto meldet, daß 
buna derGe⸗ die Urne nebft der Saͤule im Jahre 1560 noch 


VNNleſen geweſen: 
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vorhanden, und dabey folgendes Diſtichon zu 


LÌ 


Mantua me genuit; Calabri rapuere; tenet 
nunc e 
Parthenope: cecini pafcua, rura, duces. 


Auf und bey dem Grabe wachſen cinige Lorbeern, 
die fi, der Erzaͤhlung nach, ſelbſt erzeugt haben, 
unò nicht zu vertilgen find *). Dieß gab den 
Vicefonig Petrus von Arragonien Gelegenheit, 
als obige Verfe im Jahre 1684 von den Beſitzern 
erneuert worden, noch folgende vier Zeilen zum 
Lobe des Virgils hinzu zu ſetzen. 
Ecce meos cineres tumulantia ſaxa coronat 
Laurus rara folo, vivida Paufilypi. 
Si tumulus ruat aeternum hic monumenta | 
Maronis 
Servabunt Lauri, lauriferi cineres, . 
Virgilii Maronis fuper hanc rupem fuperftiti | 
tumulo, fponte enatis lauris coronato fic lufit | 
Arragon **). : d 
Man. 


®) Zu Sorrento, unweit des Veſuvs, geigt man eis. 
nige forbeerbaume, melche von felbft ben den Nuts. 
nen eines Hauſes, worinn Taffo geboren fenn fol, | 
gemachfen, um dadurd) den Streit vegen des Ges | 
burtsortes diefe8 beruͤhmten DichterS, welchen ſich 
vier Staͤdte, Neapel, Pergamo, Salerno und Sor⸗ 
rento zueignen, fuͤr die letzte zu entſcheiden. più 

#*) Als die verſtorbne Marfgrdfinn von Bareuth vor. | 
cinigen Jahren nad Neapel reiſte, fhicfte fie cinere | 
Lorbeerzweig vom Grabe des Virgil8 mit folgenden * 
— Verſen an den Koͤnig von Preufen, ihren 

ruder: | 





Sur 


LE) cel 
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‘Matt Hefet dieſe Verfe nebſt einer langen In⸗Veſchrel⸗ 
ſcription am Wege vor dem Eingange der paufi- una ——— 


lypiſchen Hoͤhle. An dem Monumente ſelbſt fte-Searer. 
| Get nichts, als die zwey folgenden Verſe: — 


— * (I - dl . . G 
Quae cineris tumulo haec veftigia? condi. 
PA tur olim 
Ille hoc qui cecinit, pafcua; rura, Duces *). 


Manche fabren zu Waſſer von Neapel nad 
Pozzuoli, da man den Weg um das Vergebirge 
lidi Pofilippo nimmt, und vor cinem in Felſen 
gehauenen Gewoͤlbe vorbey kommt, welches der 
gemeine Mann, ohne zu wiſſen warum, la ſcuola 
il di Virgilio nennt. Andere behaupten, es waͤren 
Ueberreſte von einem Tempel der Venus. Bey dem 
Pata nre Capo 
k ) 
Sur l’ume de Virgile un immortel Laurier 
De l’outrage des tems feul a fqu fe defendre, 
Toujours verd et toujours entier. 
Je voulois le cueillit, et n° ofois l’entreprendre; 
‘Prevenant mon effort je l’ai vu fe plier. 
| Et cette voix s’eft fait entendre: 
»Approche, Augufte foeur, du moderne Ale- 
xandre, 
yFrederic de ma lyre eft le digne heritier. 
y joins un nouveau don; que lui ſenl pest | 
i pretendre ; 
I »Déja fon front par Mars fut cinq fois couronné, 
\ ;,Qu’ aujourdhui par ta main il ſoit encore orné, 
»Du Laurier qu’ Apollon fit maitre de ma cendre. 
1%) Aus dem Martial erbellet, daf der Dichter Giliu8 
Italicus nicht nur das Landgut deg Cicero, fons 
dern aud) dag vom Virgil, worinn fein Grab war, 
Befeffen. Er druͤckt ſich daruͤber folgender Geftalt 
ſehr artig aus: 8 
| Silius haec Magni celebrat. monumenta Maronis, 
Jugera facundi qui Ciceronis habet. 
Haeredem dominumque fui tumulique larisque 
. Non alium mallet nec Maro, nec Cicero. 


fire 


Beſchrei⸗ 
bung der Ge⸗ 
genden um 
Neapel. 
CL 


Grab des 
Sannaiar. 
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Capo di Pofilippo fatte Vedius Pollio die: be 
ruͤhmten Fiſchereyen, wovon die Ulten redeni 
Wenn man das Grab Virgils beſucht, thut 


eines beruͤhmten neuern Dichters, des Sanna⸗ 
sare, in der Kirche S. Maria del Parto ju bee 
ſehen. ie liegt in der Vorftadt Chiaia, und 
zwar in dem Theil, welcher Mergellina heift. 
Sannazar j einer ‘der beften lateiniſchen Dich⸗ 
ter neuerer Zeit, mar aus Neapel gebiirtig, und: 
ſtarb im Sabre 1532, (nicht wie das Epitaph 
faͤlſchlich ſagt 1530,) int zwey und ſiebenzigſten 
Jahre ſeines Alters. Koͤnig Fridericus II. ſchenk⸗ 
te ihm, als ſeinem Sekretaͤr, ein hier belegnes 
Landgut ). Philibert, Prinz von Oranien, Vie 
cekoͤnig des Kaiſers Carls V. zerſtoͤrte es, und 
ließ inſonderheit einen Thurm, welchen Sanna⸗ 
zar ſehr licbte **), abtragen. Der Dichter ente 
(blog fi, diefen Ort in cine beilige Stàte zu 
verivandeln, und der Maria cine Kirche zu er⸗ 
bauen, welche er Maria del Parto, in Betrach⸗ 
tung 


) Er beſchreibt ſolches bin und wieder febr reigend in 
feinen Gedichten: ; ì 
Rupis o facrae, Pelagique cuftos 
Villa Nympharum domus, et propinquae 
Doridis, regum decus vna quondam J 
Deliciaeque. 
an einem andern Orte ſagt er davon: 
O lieta Piaggia, ò folitaria Valle 
O accolto Monticel, che mi difendi 
D’ardente Sol, con le tue ombrofe ſpalle, 
O frefco e chiaro rivo, che difcendi 
Nel verde prato trà fiorite fponde — 
E dolce ad afcoltar mormorio rendi ete. 
**) Er fagte deswegen, als Philibert cinige Zeit dare 
auf vor dem Feinde blieb: Mars babe der Apoll 
gerochen; La vendetta d’Apollo a fatto Marte. 
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tung ſeines vortrefflichen Gedichts, de Partu Befgrei: 
Virginis nannte. Nach ſeinem Tode ließen ihm nr derGes 
| die Serviten, denen er diefe Kirche cingeràumet B 
Batte, hinter dem Chor ein praͤchtiges marmor 2 
nes Monument errichten, welches der neapolita⸗ 
niſche Bildhauer, Santa Croce angefangen, und 
Giovanni Angelo Poggibonſi, von Montorſoli 
bey Florenz, welcher in den Servitenorden trat, 
ausgefuͤhret hat. Das Bruſtbild des Sanna: 
zars befindet ſich zwiſchen zwey gefluͤgelten Ge⸗ 
nien, und auf den Seiten ſtehen die Statuen des 
Apoll und der Minerva. Ein gewiſſer Vicekoͤnig 
wollte ſolche unter dem Vorwande, daß ſie ſich 
fuͤr keine Kirche ſchickten, wegnehmen, die Moͤn⸗ 
che wendeten aber dieſen Verluſt fuͤr ihre Kirche 
dadurch ab, daß ſie unter den Statuen die Na⸗ 
men David und Judith einhauen ließen, und da⸗ 
durch gleichſam den Apoll und die Minerva in 

heilige Perſonen verwandelten. Auf einem Bas⸗ 

relief dieſes Denkmals bemerkt man Satyren, 

Nymphen und Tritonen, als eine Alluſion auf 

die verſchiedenen Dichtungsarten des Sannazars. 

Die Anordnung des Monuments iſt artig, es 
herrſcht aber in der Ausfuͤhrung der Statuen kei⸗ 
| me beſondere Kunſt. Unter dem Bruſtbilde ſteht 
Actius Sincerus, der Schaͤfername, welchen 
Sannazar angenommen hatte, und unter dem 
obgedachten Basrelief, die vom Kardinal Bembo 
verfertigten Verſe, welche auf das in der Nach⸗ 
boarſchaft befindliche Grab des Virgils zielen: 

Da Sacro Cineri flores; hic ille Maroni. 
. SincerusMufa proximus, vt tumulo, . 
Vixit Ann, LXXII, obiit A. MDXXX *).— 
i O 5 Ueber 


ySannagar hatte ſich ſelbſt folgende Grabſchrift ge⸗ 
sn gi macht, 
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Ueber dem Monument hat man ‘cine Fama 
bung derGe: gemalt, welche es mit Lorbeern kroͤnt, ferner den 
Parnaß mit dem Pegaſus, die Grammatik, Rhe⸗ 
torik, Philoſophie und Aſtronomie nebſt vielen 


andern Malereyen, welche alle von dem Kuͤnſtler 

Nicolaus de Roſſi um lungi Jahr 1099 — 

get worden. hu reo | 
In der erften Kabel⸗ * — Hand zeigt ſich 


der Erzengel Michael, welcher der Teufel mit 


Fuͤßen tritt. Um die Haͤlfte des ſechzehnten Jahr⸗ 
hunderts ließ cin gewiſſer Biſchof/ MNamens Ca⸗ 
raffa, dieſes Gemaͤlde verfertigeit, und unter der 


Figur des Teufels eine vornehme Dame Vittoria 
Avalos, welche ihn zur Suͤnde wider das ſechſte 
Gebot verleiten wollen, abmalen; daher auch, 
als eine Alluſion auf ihren Mamet, daruͤber ſteht: 
Fecit Victoriam, alleluia. 

An dem ben der Rirche befindlichen Kloſter 
genießt man aus einem Zimmer eine herrliche Aus⸗ 
fibt sibers Meer. Um der vortrefflichen Lage. 
willen triffé man in diefer Gegend viele Haͤuſer 


der Vornehmen, und audy cin altes Haus any | 


worinn die Koͤniginn Johanna vormals gewohnt 
hat. Ins beſondre wird der Ort [o Scoglio ge⸗ 


mann, bdufig von Kutſchen, Gondeln und Fuß⸗ | 
gingerti beſucht. Es werden hier viele kleine Ge⸗ 


fellſchaften und Mahlzeiten angeſtellt, man ſieht 


daher gemeiniglich Montags fruͤhe viele Felucken 


nach Neapel — um Maraini welche ſich 
den 


macht, ſeine Freunde wollten ſie aber nicht auf ſein 

Grab ſetzen laſſen, damit ſich niemand daran ſtoßen 

LAS, weil die Feste Zeile nicht gat ju chriſtlich 
net 


Tam vaga poft obitus umbra dolore vacat. 


aius hie fitus ef. Cineres gaudete fopalti» perl 
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| den Bend vother att diefem Orte luſtig gemacht, 


in die Stadt zuruͤck zu bringen. 
Wenn man dieſe Promenade zur See bey der 
Nacht macht, ſo zeigt ſich das Leuchten oder Fun⸗ 
Feln des Meeres, woruͤber von der Naturkuͤndi⸗ 


gern viel geſchrieben worden, ſehr haͤufig. Man: 
che haben die Urſache einem gewiſſen Inſekt juge 


ſchrieben, welches Linnaͤus Nereis phoſphorans 


nennt, und hauptſaͤchlich in den Monaten uz 
nius und Julius gefunden wird. Es iſt in der 
Groͤße eines Weizenkorns, weiß von Farbe und 
ſehr weich. Man trifft es oft auf einem gewiſſen 
Blatte an, worinn die Fiſchhaͤndler in Neapel 
ihre Muſcheln aufbewahren. Sie leben wohl 


zwey bis drey Tage darauf *), Es iſt nicht zu 


ſie aber mit dem Funkeln und Leuchten des Mee⸗ 
res an ſich ſelbſt nicht verwechſeln. Dieſe Eigen⸗ 
ſchaft entſteht nicht allemal von den Inſekten, 


ſondern zu gewiſſen Zeiten, wenn das Meer hef—⸗ 


«tig bewegt wird. Ein einziger Schlag mit einem 


Ruder bringt oft einen ſolchen Schimmer hervor, 
ja man ſieht in den heißen Laͤndern, wenn die Luft 
erhitzt iſt, daß ſich cin aͤhnlicher Glanz uͤber die 
ganze Oberflaͤche des Meeres ausbreitet. Der 
Sand behaͤlt ibn auf cine Zeitlang an ſich, wenn 


die Wellen davon zuruͤck getrieben ſind. Ver⸗ 
muthlich 


9 Vianell hat dieſe Thierchen unter dem Namen Ci⸗ 
cindele, oder Luciolette dell acqua Marina beſchrie⸗ 
ben. Man kann auch des Grizellini Nouvelles 
obfervations fur la fcolopendre marine, den Bar- 
tolinus de luce animalium, ded Donati Bee 


9 ſchichte des adriatiſchen Meeres, und der Nol 


let in den Memoires de l’academie des ſciences 
3750, nachſehen. 


—5* 
bung der Ge⸗ 
genden um 
Neapel. 
Cz 
Das Leuch⸗ 
ten des 
Meeres. 


laͤugnen, daß dieſe Thierchen einen leuchtenden 
Schein bey der Nacht von ſich geben, man muß 
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dergleichen her. 


See Agna⸗ 
no, 
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muthlich ruͤhrt von gewiſſen oͤlichten phos⸗ 


phoreſcirenden Theilchen im Meere, oder von der 
elektriſchen Materie im Waſſer , Oder von etwas 


Wenn man zu Lande von Neapel nach Dogi | 


| guoli faͤhrt, und dio pauſilippiſche Hoͤhle paffire 4 


ift, lenft man ſich rechter Hand nad den Sce | 
Agnano, Unterweges ficht man alte Ruinen, 
und der Berg der Camaldolenfet, welcher der 
hoͤchſte um der Stadt iſt. Das Rlofter liegt no 
Hofer als das Kaſteel Sr. Elmo. Die Rirde 
hieß wegen der Berrlichen Lage ehemals S. Sal 
vatore al proſpetto, anjetzt nennt man fie S. Ma- 
ria fcala coeli, wegen des Traums vom heiligen 
NRomualdus, permdge deffen er cinft feine Camale 
dolenfer auf ciner $eiter in den Himmel freigen 
ſahe. Unter dieſem Berge ift cin Steinbruch von 
Piperno, einem ſehr harten Stein, mie der ròmiz . 
febe Peperino, der ju Thuͤr⸗ und Fenffergemanden 
gebraudt wird. Es arbeiten hier beſtandig ge⸗ 
gen hundert Galeerenſclaven. 
Von den Ruinen der ehemaligen Stadt 
Agnano ſieht man heutiges Tages ſo wenig, daß 
man hier ihre Stelle kaum ſuchen ſollte. De | 





See hat die ſonderbare Eigenſchaft, daß er zu⸗ 
weilen inſonderheit bey hohem Waſſer ju kochen 


ſcheint. Das Sprudeln hat viel aͤhnliches mit 


der Acqua Zolfa bey Nom, und kommt von nichts 


anders her, als von der unterirdiſchen Luft, welche. 
durd das Waffer aus. dem Grunde hervorſteiget. 
Einige Neifende geben zwar falli) vor, daf 


das VWaffer wirflid foche, cs fat aber vielmehr a 


blos cime natuͤrliche Warme, und naͤhrt im Win⸗ 
fer gute Aale und Schleyen. Im Sommer pers 


Lieten ſolche den Geſchmack, meil aller Flachs und 
Hanf 
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Hanf aus der ganzen Nachbarſchaft darinn geroͤ⸗Veſchrei⸗ 
ſiet wird. Der Sec hat cine Meile im Umfang, bung derGe⸗ 
und das Fuder Flachs foftet nur ſechs Carlini qu LL 4 og 
roͤſten, gleichwohl geminnen die Eigenthuͤmer da 2 
durch uͤber zweytauſend Scudi.  Diefe erftaun: 
liche Menge Hanf macht die Luft um die Zeit fo 
ungefund, daß die meiften, welche am Sce mob: 
nen, fio indeffen auf der Berg der Camalbdolenz 
| fer begeben, È i 
Am Ufer des Sees liegen die beruͤhmten Schwitzbaͤ⸗ 
Schwitzbaͤder don S. Germano. Dieſe Stuffe ne” 
di S. Germano beſtehen aus verſchiedenen Gewoͤl⸗ 
ben, worinn aus der Erde ein ſchweflichter Dunſt 
emporſteiget. Bey denſelben ſchießt cin gelbes 
alaunartiges Salz an, woraus man auf die Pes 
ſtandtheile der Diinfte einigermaßen den Schluß 
machen fann. Die Diinfte find fo ſtark, daß fie 

in wenig Minuten den Schweiß austreiben. 

Herr von Condamine fand die Sie neun und. 

drenfiig bis vierzig Grad nad dem reaumuriſchen 
| Thermometer, und ſpuͤrte finderung am Kheuma- 
| tifmus, womit er bebaffet war *). Die Vader 
| werden beym Podagra, Schwachheiten der Glie⸗ 
| der, innerlichen Geſchwuͤren und veneriſchen 
Krankheiten gebraubt. Man bleibf fedesmal 
| cime Viertelſtunde darinn. Einige Gewoͤlber find. 
heißer als andere, und werden nach dem Grade 
der Krankheit vorgeſchrieben. Mañ lege ſich auf 

ſteinerne Baͤnke, und deckt ſich mit einer leichten 

Decke zu. Auf dem Fußboden iſt die Waͤrme 
nicht fo ſtark, als in mehrerer Hoͤhe. 

Odhngefaͤhr zwanzig Schritte von dieſem See, 

in der Nachbarſchaft der Schwitzbaͤder, iſt die be⸗ 

kannte Grotta del Cane, cine von der Natur ges 

J machte 

| *) Memoires de l’Acad, des fciences 1757. p. 371. 
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Before machte Hoͤhle, worinn man vielleicht ſeit undenk⸗ 
bung derGe⸗lichen Jahren Verſuche mie Hunden, welche von 
um den Dauͤnſten erſtickt worden, angeſtellt. Sie iſt 
—y zehn Fuß tief, viere breit, und ohngefaͤhr neune 
hoch. Der Vicekoͤnig, Petrus von Toledo, ließ 
- cin paar Sclaven, und Carl VIII cinen Eſel hin⸗ i 
cinfiifren, welche bald von den Duͤnſten erſtickt 
wurden. Man ſieht dieſe Duͤnſte wie einen Koh⸗ 
lendampf in der Hoͤhe von ſechs Zoll emporſtei⸗ 
gen, wenn man ſich außerhalb der Grotte zur 
Erde buͤckt und auf den Boden der Grotte hin⸗ 
ſieht. Die daraus entſtehende Feuchtigkeit macht 
daß die Waͤnde und der Fußboden beſtaͤndig feucht 
und von gruͤnlichter Farbe ſind. An der Decke 
verſammlen ſich dadurch klare Tropfen *); welche 
dann und wann herunter fallen, wenn ſie ſich nicht 
vielleicht durch den Stein von dem daruͤber liegen⸗ 
den Berge filtriren. Es ſchießen in dieſer Hoͤhle 
keine Saljchryſtallen an, und man verſpuͤrt kei⸗ 
nen andern ale einen dumpfigen erdartigen Ger 
ruch, wie in allen Rellern und Hoͤhlen. Man 
kann ofne Schaden aufrecht darinn gehen, weil 
die Wirfung ſich nur bloß in der Hoͤhe eines 
Schuhes von der Erde aͤußert. Me. | 
In der Nachbarſchaft diefer Hoͤhle wohnt ein 
Mann, welcher einige Hunde unterhaͤlt, mit de⸗ 
men er fuͤr cin Trinkgeld Verſuche macht. Er 
haͤlt den Hund auf die Erde, jedoch fo, daß er ſelbſt 
den Kopf ſo viel moͤglich in die Hoͤhe traͤgt. I 
nerhalb zwey Minuten bleibt der Hund nach vie⸗ 
len | 





v) Es gefohicht diefeS nur dann 8 wann; vermuth⸗ 
lich waren keine ſolche Tropfen da, als. der Abt 
Vollet die Hoͤhle beſuchte: eil er ſagt, daß die 
Duͤnſte ſich in keine Tropfen aufloͤſen. S. 69: im den 
dann de l'Acad. 1750. no 
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da cio obne — liegen, erholt Beſchrei⸗ 
ſich aber auch eben ſo bald wieder, wenn man ihn bung derGe⸗ 
in die freye Luft bringt. Aus feinen ZuefungenSenten — 
und den Bewegungen der Bruſt ju urtheilen, « · V 
mangelt ihm in der Hoͤhle die Reſpiration; außer 
der Grotte kommt er durch tiefes Athemſchoͤpfen 
nach und nach wieder zu ſich ſelbſt. Um ihn deſto 
geſchwinder wieder zu ſi ſich zu bringen, wirft man 
| ibn gemeiniglich in den nahe gelegenen See, wel⸗ 

ches nicht, wie einige glauben, der ſonderbaren 
Eigenſchaft des Waſſers, das hier keine andere 
Wirkung als bey den Ohnmachten der Menſchen 

thut, ſondern der friſchen Luft, welche die freye 
Reſpiration wiederherſtellt, zugeſchrieben werden 

muß. Die Luft verrichtet es allein, das Waſſer 
beſchleuniget nur die Wirkung. Laͤßt man den 

Hund einige Minuten laͤnger in der Hoͤhle, ſo 

zieht die Unterdruͤckung der Reſpiration den voͤlli⸗ 

gen Tod nach ſich, und weder Luft noch Waſſer 
bringen ihn wieder zum Leben. 

Die Subtilitaͤt der Duͤnſte hindert den Um⸗ 

| lauf des Blutes, wie man aus den Erperimenten 

mit Froͤſchen deutlich ſehen kann. Denn wenn 
| man ihn, nachdem er in der Hoͤhle voͤllig erſtorben, 
aufſchneidet, fo findet ſich nicht die geringſte Luft 
in der Lunge. Folglich iſt die Wirkung eben die⸗ 
ſelbe, als wenn man ſie in den luftleeren Raum 
der Luftpumpe bringt. Der oft angefuͤhrte Pater 
della Torre fand im Jahr 1748. daß eine Kroͤte 

eine halbe Stunde in der Hoͤhle lebte, eine Eidechſe 
hielt es fuͤnf Viertel und ‘cine große Heuſchrecke 
uͤber zwey Stunden aus; hingegen ſtarben alle 
Arten von Voͤgeln ſehr bald, Der Abe Nouer 
brachte einen Hahn hinein, der augenblicklich 
alles was er kurz zuvor gefreſſen von ſich geben zu 

| wollen 


— —— 
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Befdirel mollen ſchien, und bald erfticfte, —— gleich 
bung derGe: falle mit den Wirkungen des luftleeren Raums 
— um sibereinffimmt, Eben dieſes beweiſen auch die 
nahe gegen die Erde gehaltenen Fackeln. Sie loͤ⸗ 
ſchen ganz ſanft aus, und der Rauch zieht faſt pa⸗ 

rallel mit dem Fußboden zwiſchen der Luft und 

den Duͤnſten, das iſt ohngefaͤhr zehn Zoll hoch von 

der Erde, zur Hoͤhle hinaus. Es ſcheint hieraus 

zu folgen, daß die Duͤnſte ſich mit der obern Luft 

in der Hoͤhle nicht vermengen, ſondern an der 

Erde wegſchleichen, und den Ausgang in die freye 

Luft ſuchen. Die duͤnne Luft macht, daß man ein 

auf der Erde gelegtes Gewehr nicht abſchießen 

kann. Das Pulver faͤngt nicht anders Feuer in 

der Hoͤhle, als wenn man ein Lauffeuer außerhalb 

der Hoͤhle anlegt und hineinleitet, durch deſſen 

Dampf die Luft verdickt und das in der Hoͤhle be⸗ 

findliche Pulver zum Zuͤnden faͤhig wird. 
Verſchiedene Naturkuͤndiger) halten dafuͤr, 

daß dieſe Duͤnſte viel Schwefel, Vitriol und Ar⸗ 

fenif bey fi fubren, und daf man daher gar bald | 

| cine Schwaͤche an Haͤnden und Fuͤßen empfinde, | 

Sie find aber in der That gar nicht oder nur ſehr 

wenig ſchwefelartig, eil blaues Papier, oder 

wobey ſonſt blaue Saftfarben gebraucht find, die | 

Farbe, wenn es auch eine halbe Stunde darinn 

liegt, faſt gar nicht veraͤndert, oder nur wenig 

violett wird: da ſonſt alle aus Vegetabilien ent⸗ 

ſtehende blaue Farben durch ſauere Duͤnſte roͤthlich 

gefaͤrbt werden. Wenn man etwas Erde aus der i 

Hoͤhle in ein Blas mit Violenfprup ſchuͤttet, vere | 

andere diefer die Farbe nicht; das Rupfer behaͤlt 

feinen | 

") Unfer andern bemuͤhet ſich der Abt Richard, ciner | 


der neweften MNeifebefchreiber ( Tom. IV. G. 272.) | 
dieſes umſtaͤndlich gu ermeifen. 
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hen find, daß die Duͤnſte keine Schwefelſaͤure ben 


ich fuͤhren. 


aus, weil man keinen arſenikaliſchen Geruch date 
inn ſpuͤret. Die Huͤhner freſſen ohne Schaden 
Brod, welches lange in den Duͤnſten der Hoͤhle 
zelegen. Der Arſenik greift die innern Theile 
es Koͤrpers an, die Wirkung wuͤrde alſo nicht 
Hleich aufhoͤren, wenn man ſich aus dieſer Hoͤhle 
In die freye Luft begiebt. Die Duͤnſte haben auch 
ichts Alkaliniſches, eil man keinen ſcharfen 
Beſchmack auf der Zunge empfindet, und an der 
lin Eſſig getauchten Leinwand kein Zeichen einiger 
Fermentation wahrnimmt. Herr la Lande hat 
Brad) dem Beyſpiel des Herrn Condamine und deg 
Abts Nollet die Wirkung dieſer Duͤnſte verſucht. 
Er hielt das Geſicht ſechs Zoll hoch von der Erde, 
Land empfand keine unangenehme Wirkung, ee naͤ⸗ 
erte ſich der Erde immer mehr, bis er ſie voͤllig 
nit dem Munde beruͤhrte, und verſpuͤrte feuchte 
eſtickende warme Duͤnſte, wie in den Badſtuben, 
zber mehr einen Geruch had Erde, als nad Salz. 
Er zog die Luft einige Secunden lang ſcharf ein, 
nußte aber weder huſten noch nieſen, mie der Abt 
Nollet; er empfand weder eine Schwaͤche, noch 
Betaͤubung, noch ſonſt eine Unbequemlichkeit. Er 
viederholte dieſe Verſuche, ohngeachtet der Furcht 
der Umſtehenden, mehrmals, und verſpuͤrte auch, 
nicht einmal an den Augen, die ſonſt fo empfind⸗ 
lib find, nicht das geringſte. Tea 

Det Pater della Torre *) glaubt, daf die 





Duͤnſte vitrioliſch und metallartig find. Er be 
—— hauptet, 
) Sn feiner Geſchichte des Veſuvs, 695. 
Ren bano, 7 po, 


i, * Glanz in der Grotte, welches alles Anzei⸗ Beſchrel⸗ 


RR AS ti «Neapel, 
Daf fie nicht arſenikaliſch find, erbellet dite anò 
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Beſchrei⸗ hauptet, daß ſie daher durch ihre Schwere ni 
Bang derGe: in die Hoͤhe ſteigen, und daß ibnen die zur Nefpie. 
Sreovel. — ration fo notpwendige Elafticitàr fehlt. Blos | 
2 durò die letztere Eigenſchaft aͤußert ſich ibre tò 
liche Wirfung; denn daß diefe Diinfte im Hol 
gen nicht bòsartig find, erbellet infonderbicit d 
aus, daß dem Hunde, wenn das Erperiment zehn 
und mebrmal in einem Tage wiederholt wirdy 
nichts darnad) miederfafirt, fondern daf er nach 
erfangter frener Nefpiration ſich wieder fo munter | 
wie guvor befindet. Der beruͤhmte Arzt — 
in Neapel hat verſchiedene in der Hoͤhle geſtorbene 
Thiere geoͤffnet, aber niemals etwas anders dar⸗ 
inn bemerkt, als eine Lunge, die nicht aufgeblaſen 
ſondern zuſammen gefallen war, wie man bey al⸗ 
len unter der Glocke der Luftpumpe getoͤdeten Thes | 
rent antrifft. Aus dem bisher geſagten crbellet | 
ol deutlich genug, daß dieſe Duͤnſte an ſi ch nicht boͤs⸗ | 
artig find, (wie die Moferte bin und wieder im | 
Stalien und in den Bergmerfen), fondern daß ſie 
blog durò) die Semmung der Reſpiration toͤdlich⸗ 
werden *). tr 
Acqua de Nicht weit vom See Agnano Binter der Sol 
Viſeiarelli. fatara trifft man cin in diefer Gegend beruͤhmtes 
Maffer an, welches Acqua de Pifciarelli genannt 
wird. Es entftebt vermuthlich von dem Regen 
und Schnee, welches ſich in dem Vaffin dieſes 
ausgebrannten Berges verſammlet. Indem es 


durch 


") Daf die Grotte del Cane den Alten bereits befannf 
geweſen, wollen einige aus ciner Stelle des Plim! | 
ning im 93. Kapitel des giventen Buchs ſchließen, 
tveil er vom agro Puteolano fagt: Spiracula vo». . 

«cant, alii Charoneas ferobes; mortiferum fpiritum | 
exhalantes. Seneca merft iiberbaupt an, baß ale 
bergleichen Orte in Italien gebe. Natural. eis 
L. VI, c. 28. é 
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durch die Erde der Solfatara flieft, nimmt es deri Veſchrel⸗ 
ſalzigen Geſchmack und die Hitze an, welche es bungherSes 
beym Ausfluß aus dem Berge hat, und worinn Sreapel. 
ſeine heilſame Kraft beſteht. Condamine fand ⸗— 
die Waͤrme dieſes Waſſers von acht und ſechzig 

Graden des reaumuriſchen Thermometers, und 

alſo nur zwoͤlf Grad geringer, als die vom kochen⸗ 

den Baffi | 
Die beruͤhmte Solfatara liegt cine BalbeSoltatata, 
Meile vom Sce Agnano, Ehemals war Bier cin 

cinziger Berg, wovon die Spige vielleicht verſun⸗ 

fen ift, wenigſtens ift die heutige Solfatara ein 
ohngefaͤhr taufend Fuf langes und ſechshundert 

und funfzig breifes Thal, welches mit Huͤgeln uma 

geben ift, und an ſich felbft etwas hod liegt. Der 

Name ſcheint cin von Pobel verdorbenes Wort 

gu fenn, welches eigentlich von dem vielen Bier bes 

findliben Schwefel terra folforata heißen fol *). 

i RIE Pz An 


i 





12) Die Alten nannfen diefe Gegend Phlegraei Campi; 
.. forum Vulcani, oder Colles Leucogaei, eil Hera 
cules bier Giganten erlegt baben ſoll. Petronius 
beſchreibt ſie ſehr ſchoͤn in folgenden Verfen: 


E 
Ri 


«; E@locus excifo penitus demerfus hiatu 
ì, Parthenopen inter magnaeque Dicarchidas arva a}: 
È Cocyta perfufus aqua: nam fpiritus extra | 


Qui furit, effufus funefto fpargitur aeftu. 
Non haec autamno tellus viret, aut alit herbas 
i. (Cefpite laetus ager: non verno perfona cantu 
I Mollia difcordi ftrepitu virgulta loquuntur: 
di Sed Chaos, er nigro fquallentia pumice faxa 
D' Gaudent ferali circum tumulata cupreflu. 
!- Hasinter fedes Ditis pater extulit ora 
î Buftorum flammis, et cana fparfa favilla 
«|. Ac tali volucrem Fortunam voce laceffit. 
| 


' @) Beym Plinius L. 36 c. 5. heißt Puzzoli Dicaearchia 
| colonia, } vet 
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epr An einigen Stellen iſt der Boden warm, a an an⸗ 
bung derGe⸗ dern brennend heiß, an mod) andern erſt in de 
gine Diefe von einigen Zollen. In gewiſſen Krankheh 
Cond ten haͤlt man dieſe Schwefelduͤnſte fuͤr gue, ut 
die Kranken ſetzen ſich zu dem Ende in eingegra⸗ 
bene Loͤcher. Wenn man noch tiefer graͤbt, mit 
die Hitze fo ſtark, daß die Arbeiter cs nicht lingee | 
aushalten koͤnnen. Hin und wieder waͤchſt i 4 
dieſer Ebne Buſchwerk. An einigen Orten fi ie dh 4 
man die Duͤnſte deuilich emporſteigen; inſonder⸗ 
heit befindet ſich an der einen Ecke eine — 
dige Oeffnung, woraus beſtaͤndig cin dicker heißer 
Dampf mit einem Geraͤuſche hervorbricht, he | 
ſich an den Scifen als Salmiaf anſetzt *). Cel i 
ficigt ben frillem Wetter funfzig bis: ſechzig Ellen 
indie Hoͤhe, und giebt im Finſtern cinen ſchwa⸗ 
chen Schein von ſich. Das Papier entzuͤndet ſich 
nicht darinn, wird aber trocken und ſteif. Das 
Eiſen wird hingegen ſo feucht, daß es anfaͤngt zu 
troͤpfeln, welches daher kommt, weil ſich die Duͤn⸗ 
ſte durch die Kaͤlte des Eiſens verdicken, und gii 
Tropfen werden. Haͤlt man das Eiſen aber lange, 
genug darinn, bis es warm mird, fo hoͤrt dieſe 
Cigenfhafe auf, Silber laͤuft an, Kupfer loͤß 
fo auf, und wird angefreſſen. Wenn ma 
teine cin paar Wochen in diefem Dampfe liegen 
laͤßt, fo ſchießt der Salmiaf hàufig an. Ma 
gewinnt jabrlih ohngefaͤhr cin paar Centnet vot 
Salmiak, welcher dem egyptiſchen aber an Gite 
nicht gleich kommt, und fuͤr vier und owanzig 
Thaler der Centner verlauft wird. 
Man 


) Es iſt bekannt, daß das beſte Sal ammoniacum aus 
Egypten kommt, und aus dem Ruß von dem ſtatt 
Holzes verbrannten Miſt und Meerſalz/ durch | 
Gublimation verfertigt wird. ! 
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Man bereitete in diefer Gegend ſchon ju den Befdreie, > 
—— des Naturkuͤndigers Plinius Schwefel 1); pan nun 
und feutiges Tages werden mod jaͤhrlich gegen panca 

| brenbunbdert Centner gemacht. Im Winter st in 
wian cine Are harter Erde, oder vielmehr —— 
Steine, die mit Schwefel impraͤgnirt ſind, aus, 

und bringt ſolche in irdenen Toͤpfen acht Stunden 

lang ans Feuer. Aus dieſen Toͤpfen geht der ſub⸗ 

limirte Schwefel durch Roͤhren in andere leere 

oͤpfe uͤber, welche unten ein Loch haben, wodurch 

ber verdickte fluͤßige Schwefel in cin hoͤlzernes 

Gefaͤß laͤuft. Man nimmt ihn nachgehends her⸗ 

mus, um ihn ferner gu ſchmelzen und ju reinigen. 

Es arbeifen beftindig ſechs bis acht Menſchen da 

en, Aus dem gercinigten Schwefel werden ale 

erley Schuͤſſeln, Teller, Schalen und dergleichen 
zeformt, welche wohlfeil find, und in gewiſſen 

Faͤllen fuͤr geſund gehalten werden, um daraus 


In den Steinen der Solfatara trifft man Alaun. 
auch zuweilen Alaunadern an. Man legt die 
Steine zu dem Ende auf die Erde, um ſie durch 
die Waͤrme des Bodens noch mehr zuzubereiten 
An einem gewiſſen Orte der Solfatara, welcher 
ohngefaͤhr ein paar hundert Schritte im Durch⸗ 
meſſer haͤlt, ſchießt der Alaun innerhalb zehn Ta⸗ 
gen von ſelbſt an, und wird alsdenn geſammlet. 
‘Man zieht ihn aud aus ciner weißen mergelartiz 
‘gen Ende, welche mif Regenwaſſer gewaſchen 
wird. Dieſes Waſſer wird in bleyernen Keſſeln 
in die a vergrabens die Hitze des Bodens iſt 


P3 alsdenn 
9 Inuenitur falphur in ‘ Neapolitano. Campanoque 
la ‘agro, collibus, qui vocantur Lencogaei ; quod hi 
— effoſſum perficitur igne. 


J 
| 
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Befhrei: alsdenn hinlanglich, den Alaun aufzuloͤſen, das 
persa derBes Waſſer diinffet weg, und der kryſtallfoͤrmige 
Seapel. UM Alaun bleibt auf dem Boden guri, Um den 
Alaun noch mehr zu reinigen, laͤßt man diefe Kry⸗ 
ſtalle ſich noch einmal aufloͤſen; er kommt dem 
roͤmiſchen aber an Reinigkeit nicht bey. Die 
Gerber koͤnnen ihn ſo gebrauchen, in den Apothe⸗ 
ken muß er hingegen noch mehr gereiniget werden. 
Man gewinnt des Jahres beynahe vierzig Cent⸗ 
ner Alaun, und der Centner wird ohngefaͤhr fit | 
vier Thaler verfauft. 

Str der Alaunhuͤtte ſchießen an den Wanden 
gruͤne Kryſtallen von Vitriol an, es verlohnt 
ſich aber nicht der Muͤhe ſolchen zu verarbeiten. 
Die Einkuͤnfte von der Solfatara gehoͤren theils 
dem Hoſpital der Annunziata zu Neapel, theils 
dem Biſchofe zu Pozzuoli. Einige Gelehrte und 
Reiſebeſchreiber, unter andern auch Keyßler, ge⸗ 
ben ſich viel Muͤhe zu erweiſen, daß die Solfatara 
und der Veſuv eine unterirdiſche Verbindung mit 
einander haben. Es iſt dieſes aber nicht glaub⸗ 
lich, weil man hier viele Materien von andrer Art 
findet, als auf dem Veſuv. Man ſieht hier we⸗ 
der Flammen, noch Lava, noch den Schaum von 
zuſammen gefloſſenen und erkalteten Metallen, 
Die Solfatara iſt gleichſam ein Ofen von beſon⸗ 
derer Art, der die Steine, welche man antrifft, 
nicht ſowohl durch heftiges Feuer als durch an⸗ 
haltende Hitze calcinirt. Hier zeigen ſich weit 
mehr Duͤnſte, aber nicht ſo viel ausgebrannte 
Materien als auf dem Veſuv, mehr Schwefel 
und Salze, als Eiſen und metallartige Subſtan⸗ 
zen. Man findet keine wirklichen Metalle; daher 
die Erde mehr ins Weiße faͤllt. Eine hinlang⸗ 
liche Menge von Eiſentheilen und Schwefel bringt 

eine 
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6 leiae Entzuͤndung zuwege; tveil die erſtern hier Veſchrei⸗ 

aber nur in geringer Menge find, (o entſteht — 
darch cin gemiffer Grad von Hitze oder gaͤhren⸗ et 
der Aufwallung. pis ca — 


Auf der Morgenſeite der Solfatara bemerkt 
man cin kleines Baſſin, welches beſtaͤndig Blaſen 
wirft, als wenn es kochte. Das Waſſer hat 
aber nur cine Hitze vor vier und dreyßig Grad; 
) folglic) muͤſſen die Blaſen hier ebenfalis, wie bey 
dem See Agnano von den Duͤnſten, die aus dem 
Grunde herauf ſteigen, entſtehen. Am Fuße der 
Wigo! um die Solfatara findet man ſehr heiße 
Quellen, das Waſſer ſprudelt aber nicht, als 
wenn es kochte. Der Boden der Solfatara 
ſcheint unten hohl, und gleichſam ein Gewoͤlbe zu 
ſeyn, worinn cine große Menge Duͤnſte verſchloſ⸗ 
ſen find, Wenn man einen ſchweren Stein in 
ein Loch von zwey Fuß tief wirft, ſo hoͤrt man ei⸗ 
Tnen hohlen Schall, als wenn etwas auf cin Ges 
woͤlbe falli, Es wagt ſich daher niemand, uͤber 
dieſe Flaͤche zu reiten noch zu fahren. 


Gegen Mittag von der Solfatara liegt eine Kapuiner⸗ 
Kapuzinerkirche, welche beſtaͤndig ſehr warm iſt, kirche 
weil aus einigen beym Altar befindlichen Loͤchem 
ein warmer Dampf empor ſteigt. An den Waͤn⸗ 
den der Sakriſtey haͤngt ſich viel Salpeter an, 
Seitdem im Jahre 1754 ein neuer Fußboden 
von Backſteinen in der Kirche gelegt wor⸗ 
den, verſpuͤrt man nicht mehr fo viel Hitze, 

als vor dem. In einer Kapelle dieſer Kirche wer⸗ 
den verſchiedene unverweſete Koͤrper aufbewahrt. 
Haben ſie ſich ein Jahr lang im Sarge wohl er⸗ 
halten, ſo haͤlt man ſie fuͤr heilig, und ſtellt ſie 
hier, zur Erbauung der andaͤchtigen Seelen, im 
— Sa P4 Kapu⸗ 





il 


— — 


$ 


0; 


DBeterele sii hin. Die Kirche frebt auf dem | 
og Orte, wo der beilige Januarius unter dem Kai⸗ 
Steel. fer Diocletianus enthanpfet worden wenn ni | 


anders den Inſchriften glauben will, 


Die grofie Cifterne zum Sammlen des: Die | 
genwaſſers hat fieben bis at Ellen im Du 
meffer, und ift auf cine befondere Art im Garten | 
des Kloſters angelegt. Sie fiche naͤmlich auf 
einem Gewoͤlbe in freyer Luft, damit die Schwe⸗ 
felduͤnſte aus der Erde das Waſſer nicht ungeſund 
machen koͤnnen. Weil die Hitze in der Kirche 
waͤhrend den heißen Monaten beynahe i 
lid) if, fo begeben ſich die Kapuziner indeffen in 
cin anderes Kloſter ibres Ordens ju Pozzuoli. 


Unter dem Kloſter ift cin breiter Gang oder 
cine Grotte befindlich. Einige glauben, daß die | 
fes chemals die Strafe von Pozzuoli nad dem | 
See Agnano gemefen, fo daf man nicht nòthig | | 
gehabt, uͤber die Solfatara ju paſſiren. Der 
Weg iſt aber heutiges Tages verſchuͤttet. Roig 
ſchen dem Kloſter und dem Meer liegt der Berg 
Olibano, wo nad des Guetonius Bericht ehe 
mals Steinbruͤche waren. Man ſieht auch Ti 
Spuren von Waffeleitungen, melche das Wa 
des Serino na Vaia brabten, Auf der Pl: 4 
nach dem Meer ift cine lange Inſchrift wegen der 
mineralifhen Baffer ju Pozzuoli befindlich. 


Auf dem Wege von der Solfatara nad) Poy 
zuoli kann man das Amphitheater zugleich Def 
Gen, movon bald mehr vorfommen wird, 


Pozzuoli, 
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“Pozzuoli, Baia und die umliegende — 
BETA LELLA) Gegend * I ——— 
— Gegend. 







| Dieſe ganze Gegend macht cinen Bezirk von 
etlichen dreyßig italieniſchen Meilen aus. Viele be⸗ 
ſehen alles mit großer Eilfertigkeit in einem Tage; 
die Zeit iſt aber zu kurz. Man thut am beſten, 
eine Nacht in Pozzuoli zu bleiben, und den erſten 
Tag Pozzuoli ſelbſt, und das naͤchſte umher, den 
folgenden Tag aber Cuma und das uͤbrige zu be⸗ 
| Ps ſehen. 
Die Alterthumer dieſer Gegenden ſind in einem der 
praͤchtigſten Werke, welches die Kunſt aufzuweiſen 
hat, beſchrieben. Es iſt ſolches im Jahre 1768 
in groß Folio in Neapel unter folgendem Titel er⸗ 
ſchienen: Paolo Antonio Paoli Avanzi delle Anti- 
chita efiftenti in Pozzuoli, Cumà e Baia. Die Bee 
ſchreibung fo wohl, al8 die Alterthuͤmer find auf 
das fauberite in Kupfer geſtochen. Ein und vierzig 
Platten ftellen die Gegenden mit den Ruinen in Pro: 
ſpekten bor, und find von der Hand des geſchickten 
neapolitanifchenBaumeiffer8, G.B. Natali, welcher 
1765 ftarb. Acht und zwanzig bilden die Grundriffe 
ab, und acht und drenfig entbalten den zwar kurzen 
aber gruͤndlich geſchriebenen Text in italienifcher 
und lafeinifcher Sprache. Kleine Profpefte in lange 
lichtem Quart bat Paul Petrini auf ſechzehn Blaͤt⸗ 
tern im Jahre 1718 in Neapel ſehr mittelmaͤßig gee 
ſtochen. Sie ſtellen bloß die Alterthuͤmer um: Puz⸗ 
zuoli, Die Solfatara, die pauſilippiſche Hoͤhle und 
dergleichen vor. Der Titel heißt: Vedute delle 
|. Antichità della Citta di Pozzuoli. Im Jahre 1769 
i = Bat Philipp Morgen, tvelcher viel in dem Yerfe 
| ton den Berculanifchen Alterthuͤmern geſtochen, 
vortrefflich malerifch ausgefuͤhrte Proſpekte ohne 
Text auf vierzig Blaͤttern in groß Folio heraus gege⸗ 
ben, welche den Tittel fuͤhren; Le antichita di 
02uoli, Baja e Cuma inciſe in Rome da F. Mor- 
gen. Weber diefes find noch ſechs Blatter als cin 
i Yinbang von Pefto hinzugefuͤgt. 
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Vonubli, ſehen. Wegen der ſteinichten und unfahrbaren 
pata und le Mege iff es bequemer, den Weg ju Pferde gu 
-Gegend, — verrichten, und aus Pozzuoli einen fo genanntent 
Cm? Untiquar oder Cicerone, welcher alles erklaͤrt, 

mitzunehmen. Es giebt deren verſchiedene, und 

wenn ihre Nachrichten gleich ungewiß ſind, ſo ſind 
doch dieſe Muthmaßungen uͤber Gegenden, welche 

im Alterthum fo beruͤhmt waren, fuͤr Liebhaber ans 

genehm. Bey Beſehung dieſer Gegend muß man 

des Petrini Charte: Mappa di Pozzuoli ſecondo 
lo ftato prefente Ao. 1750. gur Hand haben. 

«Die Stadt Pozzuoli, mele ohngefaͤhr 
zehn faufend Einwohner hat, liegt acht italieni⸗ 
ſche Meilen von Neapel, und iſt ein ſehr alter 

Ort, welcher nad dem Strabo ohngefaͤhr fuͤnf 

hundert und zwanzig Jahr vor Chriſti Geburt 

vom Diceus, einem Sohn des Neptuns oder | 

Hercules, nad dem Suidas aber von den Sac | 

miern, welche vier bundert und neun und ſechzig 

Jahr vor Chrifto unter der Anfuͤhrung des Die | 

cearchus nah Cuma gefommen, an dem pozzuoz! 
liſchen Meerbufen erbauet worden. Anfangs hieß 

er Dicearchia, nachgehends bekam er aber den Mas. | 
men Puteoli, entweder von den vielen Quellen, 
oder den Loͤchern, woraus Schwefel und die Poza 
guolana gegraben wurde. Die Megierungsforn | 
war anfangs republifanifdh; die Stadt hatte ihre 

Duumviros, Decuriones und Vafilifeno Diefe | 

Geftalt dnderte ſich nachgehends, und ſie ward 

eine Kolonie. In einer Inſchrift aus der Zeit 

des Kaiſers Veſpaſianus heißt ſie Colonia Flavia. 

Als die reichen Roͤmer dieſe herrlichen Gegenden 

gu ihren Landſitzen, wo Pracht und Ueberfluß 

herrſchte, waͤhlten, ward Pozzuoli cine iù | 
I liche 
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liche Stadt, die ſich bis nadh det Solfatara wo A, 
fich noch Ruinen zeigen, erſtreckte. ali 
‘Der Dom ift aus Marmorfteinen, die ohne Gegend. 
| Ralf gufammen gefiigt find, gebauet, und cin-—3 
Monument des Alterthums. Der Tempel war ehe⸗ Domlirche. 

mals dem Auguft gewidmet, mie die Inſchrift 
fest: A 
Dai dI Calpurnius L.F. Templum Augufto 
DT: cum ornamentis D. D. 


Mine seriale mit marmornen Sdulen gezie⸗ 
ret; man Fann aber aus dem, as gegen die 
| Hofſeite jetzt noch davon ſteht, nicht auf ſeine 
vormalige Schoͤnheit ſchließen. Die Kirche iſt 
dem heiligen Januarius und Proculus, welche 
zugleich als Maͤrtyrer ſtarben, gewidmet. Linker 
Hand in der Kirche ſieht man einen koſtbaren Al⸗ 
tar. Paulus predigte das Evangelium zu Pos 
guoli, daher ruͤhmemſich die Einwohner die erfte 
chriſtliche Gemeine in Italien gemefen zu ſeyn *). 
Das ſchoͤnſte Ueberbleibſ⸗ el aus dem Alterthum Tempel des 
zu Pozzuoli ift unfireitig cin Tempel, welcher ine — Se⸗ 
gemein dem Jupiter Serapis zugeſchrieben wird, 
vielleicht aber auch der Tempel der Nymphen ge⸗ 
weſen, welcher unter dem Kaiſer Domitian ge⸗ 
bauet ward, und wegen der Orakel beruͤhmt war. 
Der Platz, worauf der Tempel liegt, gehoͤrt 
theils dem Koͤnige, theils dem Prinzen Ferran⸗ 
dina. Er wurde um das Jahr 1750 entdeckt **)} 
bey dem Graben Lai man cinige gut qearbeiteté 
— Statuen 


| È Apoſtelgeſchichte Rap. 28. V. 12 

*) Man findet von diefem Sempel, i ‘auf bem oben 

angeftibrten Werfe, faft nirgends cinige Nachricht, 

alg in den Philofophical Transagtions vom Sabre 

“EA ©. 166, und im Gentlemans — 
8 im Januar, S. 11. 
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è Uorguoli, | Statuen und Vafen, Nings um den Fermpl 
— zwey und vierzig Kammern, wovon i 
Gegend. ſten ganz verfallen find. Man. fiebe nodi. vie 
td ſchoͤne Sdulen*), deren zwey ſtehen, und } 
liegen; die andern find nad Caferta gebracht, 
man einen Vorſaal von eben der Form Fmi | Ì 
Sic waren von verſchiedener Hohe. Man weiß 
nicht, durch welchen Zufall dieſer Tempel. dergeſtalt 
verſchuͤttet worden. Die Saͤulen ſtunden noch, 
als man ihn entdeckte, und der Fußboden, wel⸗ 
cher aus weißen marmornen Quadratſtuͤcken be⸗ 
ſteht, iſt ſo wohl erhalten, daß er wie neu aus⸗ 
fieht. Man bemerkt darinn noch die Ninge von 
Bronze, woran das Opfervieh angebunden ward. 
Auf einer Seite liegt ein großes Zimmer zum 
Baden, worinn die Sitze, oder runden Loͤcher, 
desgleichen die marmornen Kanaͤle, oder Waſſer⸗ 
roͤhren, deutlich wahrzunehmen ſind. Ueberhaupt 
laͤßt ſich aus den Reſten fi ſchließen, daß der Tem⸗ 
pel von ſehr zierlicher Form, und auch zugleich 
ue praͤchtig gemefen fenn muf. 
Altes piebe ⸗Im Sabre 1693 ward zu Pozzuoli cin fe 
fral. nes Picdeftal von weißem Marmor entdecft, wel⸗ 
es auf dem Markte aufgerichtet iſt. Es hat cine. i 
Vreite von mehr als fuͤnf Fuß, und auf allenvier 
Sciten wohl qearbeitete aber ſehr verſtuͤnmmelte 
Basreliefs. Vierʒehn 3 Figuren ſtellen eben fo viel 
Staͤdte in Flein Ufien vor, Unter cinigen erfennt 
man 
*) Die Liebhaber der Natur bemerfen an diefen Saͤu⸗ 
len etwas ſonderbares. Sie muͤſſen — | 
cinmal bis auf eine gemifie Hoͤhe mit. Meerwaſſer 
uͤberſchwemmt worden fenti, weil man. perfchiedene | 
Loͤcher, die von den fo genannten. Dattelſchnecken 
hinein gefreſſen worden, darinn antrifft. Fn eini⸗ 
gen findet man fo gar noch die Schaie des 4 Î 
res; o ohngefaͤhr drey Zoll lang iſt. 
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ſtellen, als Philadelphia, Tmolus, Cyme, Sie 


Erdbeben unter der Negierung des Tiberius, mie 

Sueton berichtet, ſehr ftarf, und der RKaifer ſtreck⸗ 
il te ibnen grofe Summen zur Wiederanfbauung 
vor. Plinius und Tacifus reden nur von zwoͤl⸗ 
fen. Dieſes Piedeſtal hat vermuthlich zu einer 
Statue, welche dem Tiber zum Andenken dieſer 
That geſetzt worden, gehoͤret. Wenn man wegen 
der Gebaͤude in der Gegend, ino das Poſtement 
ausgegraben worden, nachſuchen koͤnnte, wuͤrde 
ſich die Statue ohne Zweifel finden ). 
Als man im Jahre 1704 den Grund zu einer 
Kirche hinter dem alten Hauſe des Vicekoͤnigs, 
Peter von Toledo, grub, fand ſich eine antike 
roͤmiſche Statue mit der Toga, ſieben Fuß hoch, 
welche ebenfalls auf dem Markte ſteht, und unten 
am Fuße mit einer langen Inſchrift verſehen iſt: 
Quinto Flavio Maeſio Egnatio Lolliano. - . - 
\- - Decatreffium patrono digniffimo pofue- 
runt. Die Arbeit daran ift mittelmaͤßig, und 
das Schadhafte von einem neuern Kuͤnſtler mit 
vielem Fleiße ergaͤnzt worden. 


ler, die gum Theil durch Bogen zuſammen haͤn⸗ 
‘gen, und eigentlich Ueberreſte eines Molo find, 
welcher angelegt worden, um die Gewalt der Wel⸗ 
len zu brechen, und den Schiffen eine ſichere Lage 
Rie 0 
H Fabretti erlaͤutert dieſes Monument ‘in ſeinem 
Werke von Inſchriften. Laurent. Theodor. Bro: 
noviu8 und Anton Bulifon haben ‘befondere kleine 
Abhandlungen daruͤber herausgegeben. 


| 
i 
| 
| 


mian noch die Namen der Staͤdte, welche ſie vor: Potzuoli 


rocaͤſarea, Moſtene, Epheſus, Myrina, Cibyra — 


und Temnos. Dieſe Staͤdte litten durch cin —— 


Man bemerkt im Hafen von Pozzuoli auf der honte di Ca⸗ 
Seite nach Baia aus der See hervorragende Pfei⸗ligula. 
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Vonuoli, int Hafen gu verſchaffen, aber Feinesiveges Weber: È 
Baia und die refte der Briicfe des Caligula find, wie fie der ges | 
* ° meine Mann inggemein nennt. Sueton ſchreibt 
2 von ciner Bruͤcke, melche der thiribte Caligula | 
hier anfegen lie, um uͤber das Meet ju triumphi⸗ 
ren. Er hielt auch wirklich den erſten Tag ſeinen 
Zug zu Pferde mit einer Krone von Eichenlaub, 
und den andern Tag in einem Triumphwagen; 
allein gedachter Schriftſteller ſagt *) ausdruͤcklich, | 
daf es cine Schiffbruͤcke dreytauſend ſechshundert 
Schritte lang gemefen, welche mit Unfern in der 
See befeftigt, mit Erde bedecft und nad Art der | 
Heerſtraßen gepflaftert war. Sie gieng bis an 
die Puteolanas moles, worunter die noch uͤbrigen 
Pfeiler zu verfteben finds Man ſieht no die | 
Spuren von den Ningen, woran man die Schiffe 
befeftigtez uͤberdieſes machen fie cine Krimmung, | 
und Caligula wird gewiß haben cine Bride in | 
gerader $inie ziehen laſſen. Der kluge Antoninus 
wuͤrde nicht die Koſten darauf gewendet haben, 
cin unnuͤtzes Werk, wenn es blos cin Beweis des 
Unſinns vom Caligula geweſen, wieder erneuern 
zu laſſen, wie folgende merkwuͤrdige Innſchrift, 
welche man im Jahr 1575. bey dieſen Pfeilern in 
der See fand **), beweiſet. ì 


e 


— J 
) Sm neunzehnten Kapitel des Lebens vom Caligula. 


**) Daf diefe ſteinerne Pfeiler eine Art von Molo, und 
ſchon vor deg Caliguig Zeiten geweſen, beweiſet 
cine Stelle des Seneca im ſieben und ſiebenzigſten 
Briefe ausdruͤcklich, wo er ſie Pilas nennt: Ommis | 
in Pilis Puteolorum turba confiftit; et ex ipfo ge- 
nere velorum Alexandrinas, quamvis in magna tur · 
ba navium intelligit. mid 
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J Caeſar divi Hadriani Fil, VPouoli, 
Bivi Traiani Parthici Nepos. pablo vtr 
i Nervae Pronepos. T. Aelius Gestito: ⸗ 
13 dal Antoninus, Aug. Pius... C+ 
‘Pont. Max. Trib. Pot. II. Cof. II. 
TC: Defig. III. Opus Pilarum Vi . 
Maris Collapfum a Divo Patre fuo promiflum 
| reftituit. 


Dieſe Innſchrift iſt uͤber dem Thore von Pozzuoli 
mit dem Zuſatze cingemauerts Quem lapidem 
\‘Antoninus Imp. ftatuerat, vetuftas deiecerat, 
mare atque arena — Franciſcus Muril- 
lus Regiae Claffis curator fua impenfa eductum 
Puteolanis municipibus ‘pari ftudio reftituit.. 
A. 1575» > _ 
Es wohnt viel Adel gu Pozzuoli, mweldher (0 
wie der zu Neapel cin befondres Corps, Seggio 
genannt, ausmacht. Es ift hier ſehr woblfeil gu 
leben, wozu das an Fifchen und Muſcheln reiche 
Meer viel beytraͤgt. Inſonderheit finden ſich hier 
“cine große Menge von den fo genannten Meer⸗ 
| pferden (Cavalli marini), welche ohngefaͤhr drey 
ol lang find, faft cinen Pferdefopf und einen 
| nad) unten qu einwaͤrts gebogenen Schwanz har 
ben. Man legt ſie getrocknet und geftofien auf 
den Biß cines follen Hundes, desgleichen auf bife 
Bruͤſte der Weiber. An der adriatifhen Kuͤſte 
— finden fi dieſe Thiere ebenfalls, und werden auch 
geſpeiſet. 
Der obenbeſchriebene Weg von der pauſilippi⸗ 
ſchen Hoͤhle nad Pozzuoli ben dem See Averno 
vorbey iſt nicht der naͤchſte, ſondern man kann 
einen viel angenehmern linker Hand durch eine 
breite Allee am Ufer des Meeres nehmen. Zur 
Las blcibt der unfruchtbare Berg Olibano 
i liegen; 


Poggiioti, liegen; cime dm Wege errichtete Innſchrift ſagt, 
Baia und die 
umliegende 


Gegend. 


* —2 diefe ſchoͤne Strafe anlegen laſſen. 


Monte 
nuovo. 
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daß dieſes vormals eine wuͤſte Gegend geweſen, 
und daß ein gewiſſer Vicekoͤnig unter —— al O 


Auf der andern Scite von Pozzuoli find pop 
andre Verge, welche in Unfehung der großen 
Veraànderung, die fie erlitten, ſehr — 
find. Der ehemals wegen der herrlichen Weine 
beruͤhmte Berg Gaurus *) iſt jetzt ganz unfru 
bar, und heißt il moͤnte Barbaro, weil die 
racenen ibn lange beſetzt gehabt. — 
liegt er ſeit der Zeit wuͤſte, koͤnnte aber wieder in 
den vorigen Stand geſetzt werden, wenn die dar⸗ 
auf wohnenden und ciner vortrefflichen Ausſicht 
geniefenden Francifcaner Luſt dazu haͤtten. 

Det andre Berg, monte nuovo genannt, iſt 
cin in der Naturgeſchichte ſehr merkwuͤrdiges Phaͤ⸗ 
nomen. Er entſtund naͤmlich in der Nacht vom 
19fen bis zoffen September 1538. und zwar 
durch cinen unterirdi(chen Vulfan, welcher fo viel: 
Erde, Aſche und Steine aus ciner gemachten 
Oeffnung in die Hoͤhe hob, daß dadurd) cin Berg 
von zweytauſend vierhundert Fuß hoch und drey 
italieniſchen Meilen im Umfange entſtund, und 
zugleich das dabey liegende Dorf Tripergole ganz 
ju Grunde richtete )Y. Es würden damals viele 

Felder, 


*) Statius, Galenus, Juvenal und Sidonius pole | | 


naris gedenfen ibrer mit vielem Lobe, 

è» Hieronymus Borgia ſchrieb damals ein Gedicht 
daruͤber an den Pabſt Paul III. Gaſſendus macht 
verſchiedene Anmerkungen daruͤber in ſeiner Phyſiea 
Se&. III. L. 1. c. 16. und ſagt unter andern, nadia | 
dem er von Enfffebung neuer Berge geredet; Nam. 
de montibus facit fidem Pazeolanus ille, quem S. 

| Portius ita defcribit, vt fuerit vna no&e ad plus. 
quam 


246 


Falder and Gaͤrten in dieſer Gegend verdorben, vo;noli, > 
und verf iedene Menſchen und Thiere kamen Snia uni die 
tums Leben. Die benachbarten Einwohner ge Gegent.— 
traueten ſich lange nicht ihre vorigen Wohnune gen ⸗ 
wieder gu beziehen. Der Vicekoͤnig Peter von 
Toledo ließ Bier, um ibnen mieder Muth ju, mac 
en, cin Landhaus bauen, und hielt fi cine ge 
raume Zeit darinn auf. Man ſieht ſelbiges noch 
nine Meile von Pozzuoli, und es heißt la Stanza, 
Es ward durò diefen Zufall nicht nur cin Theil 
der Vorſtadt, fondern aud das meifte von dem 
vegen der Fiſche vor Alters fo beruͤhmten Sco, 
Cacus Luerinus, verſchuͤttet. Er bat anjebt mez 
tig Waffer. Sora; und Martial ruͤhmen inſon⸗ 
verbeit ſeine Auſtern. Kayſer Auguſt vereinigte 
Miefen und den Avernerſee mit dem tyrrheniſchen 
Meere durch einen Kanal, und legte den Portum 
lulium bey Bgia an. Der neue Berg bat dieſen 
Kanal dergeſtalt verſtopft, daß man nunmehr bey⸗ 
imabe achtzig Schritte feſtes Land zwiſchen dem 
Meer und dem lucriniſchen See antrifft. Die 
Gegend 













quam M paffuum abitudine e i pariidibue cineri- 
busque congeftus. Wir merfen' bierben den laͤch er⸗ 
lichen Fehler des Bernier an, welcher in der abge⸗ 
uͤrzten Philoſophie des Gaffendi ben diefer Gelegen⸗ 
beit aus dem Worte Puzeolanus, (toorunter Gaf 
° fendi rerrae motus verſteht) einen Herrn Autor 
macht. Mebrigens irret Gaffendi, wenn er diefe 
VWirfung dem Erbdbeben zuſchreibt. Es war ein 
Erdbeben vorher gegangen; allein, ein Erdbeben 
hebt keine Berge, ſondern verſchlingt ſie vielmehr. 
Zur Entſtehung des Berges wurde ein unterirdi⸗ 
ſches Feuer erfordert. Man ſieht noch heutiges 
Tages den Rand der doo Deffnung auf 
. Dem Berge. 


|. III Band: Q 
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Votzuoli, Gegend um den neuen Berg ift jetzt fruchtbar, und 
Banana die wohl angebauet. J 
—— Ehemals waren in Pozzuoli beruͤhmte Faͤrbe⸗ 
Pepe ci LL von Vlau und Purpur, die letztern wurden 
Fosiolana. sen tyriſchen beynahe gleich geſchatzt. Die Pop] 
zolana, ivelche in der Gegend von Pozzuoli ge 
funden mward, und in cinem groben Sande bee, 
ftund, welcher mit Ralf verbunden cinen außer⸗ 
ordentlich harten und feffen Moͤrtel machte, iſt 
heutiges Tages eben ſo beruͤhmt, und wird auch 


Di 

















n, 


noch gu eben dem Gebrauche vermwendet, ob map 
gleich nicht mehr fo forgfaltig ben der Verferti | 
gung des Moͤrtels verfaͤhrt ). Die Feftigfeit | 
des Moͤrtels entſteht wahrſcheinlicher Weife aus | 
den mineralifcben und verglafeten 3hcilen des | 
| Sandes, | 
*) DieMeinung des Vitruvs von der Entfiebung und | 
Wirkung dieſes Sandes iff, ivegen der Naturgee È 
fchichte diefer Gegend, merkwuͤrdig, (S. das ſechſte 
Kapitel des andern Buchs feiner Urchiteftar) und | 
die Puzzolana fo beruͤhmt, daf die Stelle bier ek | 
nen Plag perdient: Nafcitur (genus pulveris) in, 
regionibus Baianis et in agris circa Vefuuium mon- | 
tem, quod commixtum cum calce et caemento | 
non modo ceteris aedificiis praeftat firmitates, fed 
etiam moles, quae conftruuntur in mari fub aqua | 
folidefcunt, Hoc autem ea ratione fieri videtur, . 
quod fub his montibus et terrae ferventes funt, et | 
fontes crebri, qui non effent, fi non in imo s | 









berent aut de fulphure aut de alumine- aut bitu- 
mine ardentes maximos ignes: Igitur penitus | 
ignis et fammae vapor per intervenia permanan$ | 
aut ardens efticit levem eam terram, et ibi .to- | 
phus qui nafcitur exfurgens eft et fine liquore, | 
Ergo cum tres res confimili ratione, ignis vehe- | 
mentia formatae, in vnam pervenerint mixtionem, | 
repente recepto liquore vna cohaerefcunt, et ce- 
leriter humore duratae folidantur, neque eas flu- 
| us, neque vis aquae poteft diflelvere. 
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Sandes, welche Burd die Hitze des unterirdiſchen Wogznoli, 
Feuers sufammen geſchmolzen find, Er v 
ſteht den Wirkungen der Luft und des WaffersGegend. 
eben fo lange als die Steine, welche er mit cinaniS--ve-2? 
der verbindet; und dafer wuͤrden fi die meiſten —* 
Gebaͤude der Alten bis auf unſere Zeiten erhalten 

haben, wenn ſie nicht durch Erdbeben und die 

Wuth der Barbaren fo ſehr gelitten haͤtten. Wie 

ſtark dieſer Moͤrtel bindet, kann man aus den 

Bogen der ſo genannten Bruͤcke des Caligula ab⸗ 

nehmen, welche feſt ſtehen geblieben, ob der Schluß 

des Gewoͤlbes gleich geborſten iſt. 

Das Amphitheater, welches ehemals mitten Amphithea⸗ 
in Pozzuoli aufgefuͤhrt war, liegt jetzo faſt eineter. 
Viertelſtunde davon, woraus man von der ehema⸗ 
ligen Groͤße der Stadt urtheilen kann. Es be⸗ 
ſteht zwar nur aus Backſteinen, giebt aber an 
Groͤße dem veſpaſianiſchen in Rom nicht viel nach. 
Die Laͤnge des Kampfplatzes, worinn Gaͤrten an⸗ 
Zelegt find, betraͤgt ohngefaͤhr zweyhundert und 
dreyßig Fuß. Das Erdbeben hat dieſes Gebaͤude 
war ſehr verdorben, doch iſt unter allen Ruinen 
gu Pozzuoli das meiſte davon uͤbrig geblieben. 
Man erkennt noch die gewoͤlbten Gaͤnge, welche 
rings umher unter den Sitzen hingiengen, und 
die Behaͤltniſſe der Thiere. An jedem Pfeiler iſt 
cin hohler Stein, woraus die gefangenen Thiere 
ſoffen. Eine neuere Bier befindliche Innſchrift 
ſagt, daß der heilige Januarius in dieſem Amphi⸗ 

theater den wilden Thieren vorgeworfen worden, 
daß dieſe aber aus Reſpect vor ihm auf die Knie 
gefallen, daher ſich der Tyrann endlich entſchloſ⸗ 
ſen ihm den Kopf herunter ſchlagen zu laſſen. 
NMicht weit von dem Amphitheater fiche man Labyrinth. 
viele gewoͤlbte und an einander haͤngende Kam⸗ 

Q 2 mern, 


* 
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VPonuoli, mern, welche der Stadt vormals ju cinem großen 
Rain unt die Waſſerbehaͤltniſſe gedienet, und von dem gemele 
— nen Mann das Labyrinth des Daͤdalus genennet 
2werden. Dabey liegen noch andere ſechzig Fuß 
lange Gewoͤlbe, welche auf Pfeilern ruhen, und 
vermuthlich zu eben dem Gebrauche gedient Babe, | 
Ferner finden ſich in diefer Gegend viele Grab⸗ 
male (columbaria), in die man zum Theil mit Lele | 
tern hinabfteigen fan: es ift aber nichts before. 
ders darinn anzutreffen. — 
Der Meerbuſen von Pozzuoli diente den Roͤ 
mern eben fo mie der neapolitanifche , um die an⸗ 
genehmſten Landhaͤuſer dafelbft aufzufuͤhren. Zwi⸗ 
ſchen Pozzuoli und dem Averner See beſaß Cicero Ù 
das Sandguth, welches er feine Academia nannfe, | 
und ivo er die Quaeftiones Academicas ſchrieb R I 
Man zeigt noch cinige Ruinen, welche fuͤr Ueber⸗ 
bleibfel davon ausgegeben werden. Das Uebrige! 
ift vielleicht vom Meer weggefpiilet worden, more 
an das Gebaͤude fo nahe lag, daf man aus den 
Fenſtern fiſchen konnte. 

Die Fiſcher und Kinder finden an dieſer Gift 
oft Achat, Safpis, und andere Marmorfhidey 
zuweilen auch geſchnittene Steine, Muͤnzen, Lame | 
pen und dergleichen, welche das Meer dann u 
wann auswirft, zum — wie dii i; 

0 


* Es Batte cinen vortrefflichen Luſtwald. Die Aſche 
Hadrians wurde hier bengefebt, big ibm der nda 
mifche Rath zu Pozzuoli einen Tempel errichtete. | 
Plinius (Lib. 31. cap. 2.) erzaͤtt, daß kurz nach 
deg Cicero Tode und in dieſer Villa cime Quelle ente 
deckt worden, deren Waſſer die Augen geſtaͤrkt. 
Er fuͤhrt zugleich ein Epigramma an, welches 
ſagt: des Cicero Schriften waͤren ſo ſtark geleſen 
puro, daß die Natur fiir nothig gefunden, die 

Welt mit Augenwaſſer zu verſehen. 
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1 Bolph vormals geweſen, und daß es nicht an koſt⸗ Pozzuoll, 
aren Gebaͤuden gefehlt habe. Gemeiniglich We: gno Be 
Pet man. den Fremden davon etwas gum Kauf — st 
Der Meerbuſen iſt ohngefaͤhr cin paar italieniſche —y—-? 
Meilen breit und eben fo tief ins Sand hinein. 
acitus nennt ihn lacus Baianus. Die Roͤmer 
ogen ibn noch dem von Neapel vor *). 
nfonderheit war die Ubendfeife, wo Baia Bata. 
| ‘Ben den Alten Baiaͤ) liegt, beliebt. 
Nullus in orbe locus Baiis praelucet amoenis. 
Man trank daſelbſt den Brunnen, gebrauchte 
Baͤder, und gieng allen Arten von Wolluͤſten 
tab. Einer ſuchte es dem andern in koſtbaren 
Bebaͤuden zuvor zu thun. Der Platz ſchien der 
Roͤmern gleichſam zu klein, daher fuͤhrten ſie mit 
roßen Koſten Gebaͤude und Terraſſen aus dem 
Meere auf. Horaz ſagt in der 18fen Ode des 
indern Buchs, daß fie daruͤber gar nicht an den 
Tod gedachten. 
Tu ſecanda Marmora 
Locas ſub ipſum funus ſepulcri 
Immemor ſtruis domos, 
‘ Marisque Baiis obſtrepentis vrges 
Summouere littora, 
Parum locuples continente ripa. 
Martial weis diefe Gegend nicht genug zu erheben: 
Littus beate Veneris aureum Baias, 
Baias fuperbae blanda dona naturae, 
P Vt mille laudem, Flacce, Verfibus.Baias 
| Laudabo digne non fatis tamen Baias. 
Epigr. 80. Lib. XI. 
Q3 Alle 


CLicero (contra Rullum) redet von der ſchoͤnen Ge⸗ 
gend des Berges Gaurus und der Via Herculana; 
und ſetzt hinzu, daß es Oerter multarum delicia- 
rum und magnae pecuniae waren. 


LI 
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gituoti, Ale diefe Herrlichkeiten find heutiges Tages in 
J——— traurige Ruinen verwandelt, und redende Zeugen 
Gegend. von der Vergaͤnglichkeit menſchlicher Dinge. Die 
Gi? Luft iſt wegen der vielen Suͤmpfe und der großen 
Menge Flachſes, welche im den benachbarten Se n 
geroͤſtet wird, nicht einmal gefund, Das in der 
Hoͤhe liegende und von dem Vicefonige Peter von 
Toledo gebauete Schloß Baia iſt der einzige be⸗ 
wohnte Ort in dieſer Gegend, und auch da ferben 
gemeiniglich viele Soldaten in den heißen Mona⸗ 
ten Dic Flaͤche am Ufer iſt mit lauter Ruinen 
von alten Mauern, Terraſſen und Garten be⸗ 
deckt, die das Meer zum Theil verſchlungen hat. 
Durch die vielen verſunkenen Gebaͤude iſt der ehe⸗ 
malige Hafen gleichfalls unbrauchbar geworden. 
Nach dem Varro befam Baia den Namen von | 
einem der Gefaͤhrten des Ulyſſes. In der Odiffre 
des Homers kommt cin Ort Bauli vor, welbta, 
nur cine Meile von Baia liegt, 

Julius Cafar batte cin Landhaus ju Vaia 
worinn der vom Virgil fo ſchoͤn beſungene Mar⸗ 
cellus auf Anſtiften der Livia, ivelche den Thron | 
ifrem Sohne Tiber zuſchanzen wollte, Gift em⸗ 
pficng. Man giebt gewiffes altes Gemaͤuer file. 
das Haus deg Pifo aus, worinn die Verſchwoͤ⸗ 
rung wider den Nero ju Stande kam. Seneca 
redet von den Haͤuſern des Caͤſar, Pompejus und 
Marius, welche in der Gegend des averner Sees 
lagen. * ſagt es waͤren keine villae, ſondern 
caſtra *., die aber gebauet worden, ehe man aus. 
Baia cinen Ort aller erfinnliben Ausſchweifun⸗ 
‘gen gemacht. Es war damals fein Aufenthalt 

fuͤr 


*) Das beruͤhmte Triumvirat zwiſchen dem Caͤſar, 
Pompeius und Antonius kam zu Baia ſieben und 
ſechzig Jahr vor Chriſti Geburt ju Stande. 
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uͤr einen Philoſbphen, , destvegen verließ er ihn Potnoli 

en Tag nach ſeiner Ankunft gleich wieder +), | Saia — 
Am Ufer bey Baia ſieht man Ruinen LOR 

ui drey Tempeln, der Venus, des Metfurs und der y—-? 

i Diana, melche aber jum Theil fo tief und im Temmpel der 

Rorafte liegen, daff man ſich ans der Felucfe auf CHE, 

em Ruͤcken der Schiffer tragen laffen muf. Die 

Antiquare glauben, daß Cafar den erſten der Ve— 

nus Genitrix erbauet, andere balfen ibn fuͤr cin 

blofes Bad. Es ift cin rundes Gebaͤude, deffen 

beres Gewoͤlbe fi gum Theil erhalten. Hinter 

emfelben fi ind drey Kammern, Stanze di Venere 

‘genanni, in die man nicht ohne Beſchwerlichkeit 

kommen kann. Im Gewoͤlbe der einen iſt ein 

viereckiges Loch, davon man die Abſicht nicht ein⸗ 

si ieht. Die Gewoͤlbe find mit Basreliefs von 

Stuck gezieret. Sie ſtellen allerley Handlungen 

und Emblemen, welche ſich auf die Liebe beziehen, 

vor, und ſind, ſo viel man noch davon erkennen 

kann, artig gearbeitet. Die Einfaſſungen der 

Felder ſind ſimpel und von gutem Geſchmack. 

Eine von den Figuren hat die Stellung des borghe⸗ 

ſiſchen Fechters in Rmm. Der Rauch der Fa 

ckeln wird bald alles unkenntlich machen. In 

der Nebenkammer hat der Tropfſtein ſich in Geſtalt 

eines Baums angehaͤngt, daher einige ihn auch 

fuͤr einen verſteinerten Baum ausgeben. 

Der Tempel des Merkurs, von dem gemei⸗Des Nera 

nen Mann Truglio genannt, liegt eben ſo ſum⸗ kurs 

4 pfig, 

Er ſchteibt an den Lucilius: Baiae diuerſorium vi⸗ 
tiorum effe coeperunt. Illic fibi luxuria plurimum 
permicttit; illic tanquam aliqua licentia debeatur 

* loco magis foluitur.. Der gange sIfte Brief iſt we⸗ 
gen Baia und der daſigen Sitten merkwuͤrdig. Pros 


pers fagt bom Ufer von Vaia: 
Littora, quae fuerant caftis inimica puellis. 













' 


NPoggitoli, 


Baia * dem vorigen entfernt. Drey verfallene und mit 


iîmliegen 
Give 


sapa chen cimen vortrefflichen maleriſchen Anblick. Un⸗ 


und der 
Diana. 


koͤnnen, welches von der elliptiſchen Form “e 
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pfig, und nur ohngefaͤhr "IR Schritte von | 


Geſtraͤuche und Moos bewachſene Gewoͤlber ma⸗ 





ter dem einen iſt ein großes Waſſerbehaͤltniß, wo⸗ 
durch man ſich tragen laſſen muß, um in den 
Tempel zu kommen. Er iſt von runder Form, | 
und empfangt fein Licht durch eine Oeffnung von 
oben, wie die Rotonda in Rom. Wenn man | 
gegen die cine Mauer redet, ſo hoͤrt es der welche | 
auf der andern Scite ſteht, ofine daff dic im der Mitte 
befindlihen Perſonen etwas davon vernehmen 


Gewoͤlbes herruͤhrt. | 
Zwey hundert Sohritfe davon kommt man 
an den Tempel der Diana lucifera, wie man aus 
den in Stein gehauenen Koͤpfen von Hirſchen und 
Hunden wenigſtens mit mehrerer Wahrſcheinlich⸗ 
keit ſchließt, als andere, welche hier einen Tem⸗ 
pel des Neptuns ſuchen. Von weitem ſehen die | 
Ruinen einem alten Thurm aͤhnlich. In der 
Naͤhe iſt der Tempel aber achteckig, und nur in⸗ 
wendig rund. Das Gewoͤle iſt cingeftirzt. Weil 4 
alle diefe Ruinen von Backſteinen find, fo folle 
man glauben, daf die Alten folche fiir dauerbafe | 
fer gehalten. Vielleicht verband fi der Moͤrtel 
von der Pojiolana beffer damit, als mit den bar 
ten Steinen, woran uͤbrigens fein Mangel in 
dieſer Gegend war. Die Gewoͤlbe ſind meiſtens 
mit einer ſehr poroͤſen Art von Lava gemauert, 
welche ihnen cine beſondere Leichtigkeit gab. | 
Bey klarem Wetter und friller Sce ficht man | 
zwiſchen Vaia und dem Capo di Penafe, auf dem 
Grunde derfelbon cine. gepflafterte Strafie, und | 
viele ——— woraus pica daf die See | 


Bier | 
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Bier ehemals flacher — Von Baia kommt Ponuoli/ 
man auf der Seite nach der offenbaren See * 
erſt an die Ruinen der Villa des ehemaligen be⸗ — 
ruͤhmten Redners Q. Hortenſius, und von da an——? 
das vorgebliche Grab der Agrippina *) Das Grab der 
Mauerwerk bat dic Form cines halben Circuls, Asrippina. 
mit cinem Gange umber. Am Gewoͤlbe ——— 
man einige Greifen und andere Figuren von 
Stuck. Von der Malerey iſt wegen des Dam⸗ 
pfes der Fackeln wenig mehr zu erkennen. 
Die Schwitzbaͤder von Tritola, unweit Baia, 
fuͤhren den Namen der Baͤder des Nero, wenig⸗ 
ſtens bey den daran wohnenden Bauern, welche 
fuͤr ein Trinkgeld Waſſer aus einer tiefen Hoͤhle 
von einer heißen Quelle holen. Es dringt aus 
derſelben auf einige Schritte weit eine erſtickende 
Hitze hervor. Die Bauern find aber daran ge 
wWohne; fi fie gehen faſt nacfend bincin, und kom⸗ 
men nad Verlauf von cin paar Minuten mit ci 
nem ganz feurigen Gefibte, und triefend von 
Schweiß, mieder zum Vorſchein. Man ficht in 
diefen Baͤdern gleibfam ſechs Gaffen oder Gange, 
| jeden von drey Fuß breit, und fehs Fuß hoch. 
| Das Sofpital der Annunziata zu Neapel unter: 
| bale zu Pozzuoli cin cignes Haus, ans welchem 
| Die Kranfen zu Anfang des Sommers hieher ge: 
ſchickt werden, um ſich der Schwitzbaͤder zu be⸗ 
| dienen. Cin jedes Geſchlecht hat cine befondere 
Hoͤble, worinn ſich die Kranken eine halbe Stunde 
i Q5 auf⸗ 
| » Db Agrippina aber cin ſolches anſehnliches Grab: 
mal befommen, ift febr zweifelhaft, weil Tacitus 
. Im neunfen Kapitel des viersebnten Buchs feiner 
Annalen ausdruͤcklich fagt, daß der Agrippina Grab 
mnach des Nero Tode nur noch in einem ſchlechten 
Ervodbuͤgel zwiſchen Miſene und des Caͤſars Land⸗ 
hauſe beſtanden. 
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Mogguoli, aufhalten, und darauf art einem etwas kuͤhlern 
amianto, Et ing Bette legen. Der Name Tritola ſoll 
Gegend, cin verdorbnes Wort von Frittola feyn, weil man q 
2 die Kranfen zur Veforderung des Schweißes 
reibet. Andere leiten cs von aeerasos her, weil 
ie Terzianfieber durch diefe Bader curirt werden | 
Der Sand ift unter dem Meer in diefer Segendy 
wenn man cin paar Finger breit in die Tiefe faͤhrt, 
fo heiß, daf man es faum aushalten fann, ob | 
gleich die Oberflaͤche und das Waffer falt find. | 
Die ganze Riffe und Gegend um Pozzuoli ift voll. 
von mineralifchen Quellen, movon Scbaftian | 
Bartoli cine befondere Abhandlung geſchrieben. 
Lago Aver⸗ Der Averner See liegt cine Meile nordwaͤrts 
uo. von Vaia, und ift cin rundes Vaffin von drey 
È hundert Klaftern im Durchmeſſer, und fuͤnf und 
zwanzig Klaftern in der Tiefe. Er iſt mit Gu 
geln umringt, deren mit dickem Gebuͤſche und 
Baͤumen beſetzte Spitzen ihm ehemals ein trauri⸗ 
ges, und einem Grabmal aͤhnliches Anſehen gege⸗ 
ben haben. Man opferte daher bey dieſem Ste 
den Manen. Die dicfen Walder machten die Luft 
an dem See fo ungefund, daß vor Alters weder 
Fiſche darinn lebten, noch ſich Voͤgel dabey auf⸗ 
hielten *). Nach des Dio Bericht ließ Auguſt die 
Holzungen ausrotten, wodurch die Gegend ge⸗ 
fund und fruchtbar gemacht wurde. Vor drey 
hundert Jahren ſoll fi id, nach des Bocaz **) Ber | 
richt, 
*) Die Alten nannten ibn deswegen Aornos, das iſt, 
der einen Mangel an Voͤgeln hat. Lucrez ſchreibt 
im ſechſten Buche: 
Principio, quod Averna vocant, non nomen id 
abs re 
Impofitum eft, quia funt avibus contraria 
cunctis. 
*) Sn der Abhandlung de Lacubus. 








2 Mi 
dot, cine Schwefelader in ‘dem See geoff Ponuoli⸗ 
met haben, wodurch die meiſten Fiſche getoͤdtet Baia ud die 
worden. Gu: 

Am Ufer des Sees fangt die Hoͤhle der Bia 
niſchen Sibylle an, deren Virgil bereits MR. 
wehnt . Ehemals fell cin unterirdiſcher Gang 
son Cuma bis an den Averner See gegangen ſeyn, 
welcher, wenn dieſe Nachricht anders gegruͤndet 
iſt, verſchuͤttet ſeyn muß. Die Sibylle, Dei⸗ 
phobe, cine Tochter des Glaucus und Prieſterinn 
des Apoll und der Diana, ſoll ſich dieſes Ganges 
bedienet haben, um von Cuma nach dem am Ufer 
des Averner Sees ſtehenden Tempel des Apolls 
zu gehen. Man muß ſehr gebuͤckt in dieſe Hoͤhle 
kriechen. Nach den erſten vierzehn Schritten 
wird ſie hoͤher, und erlangt zuletzt eine betraͤcht⸗ 
liche Hoͤſe. Der Eingang bey Cuma, wovon 
unten, iſt breiter; beyde ſind aber in einem Grunde 
von Pozzolana gegraben. Die Laͤnge betraͤgt 
ohngefaͤhr hundert und funfzig Schritte, das 
uͤbrige iſt verſchuͤttet. Darauf geht man rechter 
Hand durch einen ſchmalen Fußſteig von vierzig 
Schritten, unt in cine Kammer- ju kommen, 
worinn die Sibylle ihre Orakelſpruͤche ertheilt ha⸗ 
ben ſoll. Daran ſtoͤßt ihre Badſtube, worinn 
zu dem Ende zwey ausgehoͤhlte Steine, oder ſo 
genannte Troͤge ſtehen. Der Fußboden iſt be⸗ 
ſtaͤndig mit einem Fuß hoch Waſſer angefuͤllt. 
Hin und wieder ſi fi ehe man etwas von Moſaiken 

an 


I 
* Spelunca alta fuit vaftoque immanis hiatu, 


Scrupea, tuta lacù nigro, nemorumque tenebris » 
Quam fuper haud vllae poterantimpune volantes 
Tendere iter pennis: talis fefe halitus atris 
Faucibus effundens, fupera ad convexa ferebat; 
Vnde locum Graii dixerunt nomine Averrium. 
Aeneid. L.VI.235. 
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Vonuoli, ant den Wanden dieſer Kammern, welche ſich 
Deng Aufenthalt einer Sibylle nicht ſchicken. Es 
Gegend. iſt vielmehr wahrſcheinlich, daß es ebenfalls Babe, 
ſtuben, mie die obigen gemefen, welche bey 3— 
unterirdiſchen Gange von Cuma nach dem Aver⸗ 

ner See angelegt waren. Ehemals ſollen in die⸗ 
ſer Gegend Goldbergwerke geweſen ſeyn, worauf 
Virgil zielet, wenn er ſagt, Aeneas habe hier ein ine 
Ruthe von Gold gefunden *). i pi 
Die meiften ſuchen die eliſaͤiſchen Selder i in der 
Sliſaiſche ebenen Gegend ben Bauli, nicht weit von dem. 
Felder. Meerbufen, welcher Mare morto heift, cine 
Meile von Baia. Die daben befindlichen Rui⸗ 

nen, Mercato del Sabato, follen cin Gebaͤude ge 

weſen fenn, worinn die RKaufleute alle Sonnabend 

Waaren feil gehabt. Sie ſehen ciner alten Nenni: 

babn nicht unaͤhnlich. Das Mare morto gehoͤrt 

ciner Privatperfon, welche jaͤhrlich aus dem Fiſch⸗ 

fange ſechs bundert Scudi zieht. Zu dem Ende, 

und damit die Fiſche nicht wieder heraus gehen, 
verſtopft man den engen Kanal, wodurch es vor | 
der offenbaren Sce abgefondert wird, ju ciner ge⸗ i 
wiffen Zeit mit Brettern und Schilf. Na; 
Acheron. Zwiſchen dieſem See und Cuma liegt ein an⸗ 
derer, $ago. Fufaro, oder Coluccio genannt, 
worinn viel Flachs geroͤſtet wird. Das Hoſpital 
der Annunziata fat den Fiſchfang datinn fuͤr 
neun hundert Scudi verpachtet. Die Fiſcher, 
welche auf einer Inſel in der Mitte deſſelben woh⸗ 
nen, fangen hauptſachlich Aale und Barben. Der 

Kanal aus dieſer See ins Meer iſt in neuern Zei⸗ 
ten zur SOGNARE des — J 


dirle ——————— ———— 





:*) Haec eadem argenti rivos aerisque metalla 
Oftendit venis, atque auro plurima fluxit. 
Georg. Lib. Il. 
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Es iſt der Acheron oder, Palus Acherufia der AL 


fen, welchen Virgil, wegen ſeines ſchwaͤrzlichen 
Waſſers, tenebrofa palus nennt. Der alte Cha 


in die Hoͤlle und eliſaͤiſchen Felder *). 


‘er in der Entfernung von Nom, als Tiber dae 
ſelbſt tyranniſirte, rubig und gluͤcklich lebte. Die 
Roͤmer beneideten ihn deswegen, und ſagten von 
ihm: O Vatia, tu folus ſcis vivere **). Nach 
dem Seneca mufg diefe Billa nicht an dem Orte, 
welchen man zeigt, fondern naͤher nad Vaia ge 
Tegen faber, mie man auò aus des Petrini oben 
angefuͤhrten Mappa di Pozzuoli urtheilen kann. 
2 Wegen der berrlihen Lage nennt fie Seneca Vil 
lam totius anni, meil der Aufenthalt ju allen 
SYabrszeiten angenchm war. In den Nuinen um 
den See Fufaro hat man viele vom Capaccio be 
kannt gemachte Innſchriften gefunden. 


Waſſerbehaͤltniß zwey hundert Fuß lang, und hun⸗ 
dert und dreyßig breit. Es ruhet auf acht und 
vierzig in vier Linien ſtehenden ſtarken Pfeilern, 
welche fuͤnf Gaͤnge ausmachen. Man ſteigt ver⸗ 
mittelſt zweyer Treppen von vierzig Stufen hinab. 
Die oben im Gewoͤlbe befindlichen Oeffnungen ha⸗ 
— ben 


) Portitor has horrendus aquas et flumina ſervat, 
* © Terribili fquallore Charon. BI 

Aen. VI, 298. 
m)Seneca denkt im fuͤnf und funfzigſten Briefe ander8: 
At ille latere ſciebat non vivere, -. Nun- 
quam aliter banc villam Vatia vivente praereribam, 
quam vt dicerem: azia hic fius eſt. 


ron fubr; nad) den Dichtern, die Scelen von hierC--v--2 


In der Gegend diefes Sees hatte cin reicher Landhaus 
Roͤmer, Servilius Vatia, ſein Landhaus, modes Vatia. 


Zuwiſchen Vaia und Mare morto lieget vor⸗Piſcina mi- 
waͤrts die fo genannte Piſcina mirabile, cin großestabile. 


Pozzuoli, 


Baia und die 


umliegende 
Gegend. 


Cento ca- 
merelle. 


haupten Nero habe fie ju Gefangniffen file die | 


Vorgebirge 
Miſene. 


CD init Hammern herab ju ſchlagen. Viele babe J 


aͤußerſten oͤſtlichen Spitze des Golphs von Post 
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ben vermuthlich gedienet, um das Waſſer heraus 
su ſchoͤpfen. An den Waͤnden hat ſich fo cin har⸗ 
fer Tartarus angefekt, daf man Mibe bat, ibm. 


ihn irrig fuͤr einen Anwurf von Ralf angeſehen, 
und behauptet, die Alten haͤtten das Geheimniß 
gehabt, dergleichen Maſſe von geſtoßenen M 
mor, Ralf und Eyweiß gu machen. Oben, mò 
das Waſſer nicht hingereicht, bemerkt man keinen 
ſolchen harten Anwurf. Nn dieſer großen Cie | 
ſterne wurde das Regenwaſſer geſammlet. Nach 
einiger Meinung ſoll es Agrippa zum Behuf der 
miſeniſchen Flotte aufgefuͤhrt haben. 


Die am Ufer des Meeres gegen einen Huga 
liegenden Cento Camerelle oder hundert Kam⸗ 
mern ſind ein aͤhnliches Gebaͤude. Die vielen ge⸗ 
woͤlbten Kammern haͤngen an einander, und ſehen 
faſt fo aus als das Labyrinth ju Pozzuoli, wes⸗ 
wegen cinige fie auch cin Labyrinth nennen. Sie | 
fallen febr cino Man fieht bin und wieder apo 
ſolcher Kammern uͤber einander. Sehr unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt die Meynung derjenigen, welche bos 


fa: 


DI 


Martyrer gebraucht. Unter den Landhaͤuſern in 
der Gegend des Vorgebirges Mifene war das von 4 
Lucullus beruͤhmt, wo Tiber ſtarb. Balerius 
Aſiaticus verſchoͤnerte es noch mehr, und zu einen 
ſolchen Grade, daß Meſſalina den Kaiſer — i 
dius beredete ibn aus dem Wege raͤumen ju laſen, i 
um gu dem Veſitze deffelben zu gelangen. — 


Das Vorgebirge Miſene zeigt ſich an der l 
guoli und Bgia. Aeneas begrub hier cinen ſeiner : 
Gefaͤhrten, und nannte das Vorgebirge nad. | 

ihm 


ihm N Nad andern kommt der Name von ei⸗ Jonnuel, 
nem Gefaͤhrten des Ulyſſes her. Die Stadt lag deundde 
ehemals auf der Anhoͤhe, und unten war der Ha⸗ 
fen, welcher der roͤmiſchen Flotte im mittellaͤnd· “==? 
‘ben Meere, {0 wie Navenna im adriatifchen, zur 
Station diente.  Plinius der dltere comman: 
dirte folche, und war hier, als der große Aus⸗ 
bruch des Vefuvs entftund, welcher ibm das Lee 
ben Foftete. Die Stadt wurde zu Ende des neun⸗ 
ten Jahrhunderts von den Saracenen zerſtoͤrt, 
und iſt nie wieder aufgebauet worden. Man 
fiehe noch Ruinen davon, wie auch von dem alten 
Leuchtthurm, welcher zum Wahrzeichen fuͤr die 
Flotte aufgefuͤhrt war. 
Das Sonderbarſte ben dieſem Vorgebirge iſt Grotta Dra- 
die darinn angebrachte Hoͤhle Grotta Dragonara**) Bonara. 
genannt. Sie hat zwar viel gelitten, doch kann 
man mod) ziemlich weit hineinkommen. Man 
weis nicht recht was ſie vorſtellen ſoll. Einige 
ſagen, Nero habe die warmen Baͤder von Baia 
hieher gelcifet, und die Kammern waͤren Ciſter⸗ 
men zum Regenwaſſer geweſen, um das warme 
Waſſer damit abzukuͤhlen. Andere glauben, daß 
hier Puzzolana ausgegraben worden, noch andere, 
daß ſie zu Kellern oder Magazinen fuͤr die miſeni⸗ 
ſche Flotte gedienet. Die Grotte ruhet auf zwoͤlf 
großen Pfeilern, welche ſie in fuͤnf Gange abthei⸗ 
len. Der mittlere iſt hundert und achtzig Fuß 
for den Eingang von ſechzig Fuf lang. Jeder 
| Sang 
























» 
\ 


) Monte fub aerio, qui nunc Mifenus ab illo 
Dicitur, aeternumque tenet per faecula. nomen. 
j Aen. VI, 234. 
# Cigentlich Traconaria. In mittlern Zeiten hießen 


Tracones nach dem Voſſius Hoͤhlen oder Gaͤnge 
unter der Erde. De vitiis fermon. c. 53, 





Gegend. 


C--_--2 Poftement von Marmor, vier Fuf hoch. D 


Bauli 
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gpogiuoli, — Gang iſt beynahe vier Fuß breit. Das Mauer⸗ 
Baia und die werk beſteht aus Quaderſteinen. Im Jahr 199 


umliegende 


nachſuchte, fo wuͤrden ſich vermuchlich noch man⸗ 


tian auffuͤhrte. 


nachgehends ein Tempel errichtet wurde, herkom⸗ 
























fand man in den Ruinen von Miſene ein ſchoͤnes 


Innſchrift war einem Prieſter des Jupiter zu Eh⸗ 
ren gemacht. Wenn man in dieſen Gegenden, 
wo die alfen Roͤmer fo grofe Summen durch 
pràbtige Gebaͤude verſchwendet haben, fleißiger 


che koſtbare Werke der Kunſt entdecken. sl 

Am Fuße des Vorgebirges Mifene trifft man 
im Meer ciné Quelle von ſuͤßem Waſſer an, mele 
che fo ftarf bervorquilit, daß fie ihren Geſchmak 
behalt. Man glaubt daß diefes die Quelle ju ciò. 
nem Nnmphentempel gemefen, welchen Domi⸗ 


Wenn man von hier ju Waffer nad) Cuma 
ivill, fat man einen Weg von vier italienifchen 
Meilen. Man kommt alsdenn nahe bey Bauli: 
vorbey. Diefer Flecfen liegt binten in einer Bucht 
des Meeres, wo Serfules auf der Zuruͤckkunft 
aus Spanien angelandet fenn fol Der Name 
Bauli foll von dem Stall des Herfules Boaula, 
oder Boalia, worinn er die dem Geryon geraub⸗ 
ten Ochſen verwabrfe, und an deffen Stelle ibm. 


men Der Held fuͤhrte hier cine Strafe bis an 
den averner Sec, mele den Namen via Hercw 
lea befam. Bey friller Sec fiche man im Grunde 
noch Ueberbleibfel ciner alten Strafe, welche verz 
uthlich von den Roͤmern laͤngſt der Kuͤſte ange⸗ 
egt worden. STRATI 
Der falſche Nero fuͤhrte feine Mutter, ale ſie 

von Antium fam, nad Bauli, welches nad | 
dem Tacitus zwiſchen dem miſeniſchen Vorgebirge | 
3 und 


I 


Î 


x "907. 











d dem Lacus Baianus lag. Wo folmes geme voro 
en, daruͤber ſtreiten ſich die Antiquare ). — umò ble 
Cuma, bey den Alten Cuma, cine Meile VON Gerend.— 
auli, ift cin fehr alfer Ort, und noch eher alg-— > 
Capua von-den aus Euboͤa gefommenen Greiechen Cuma. 

° ingelegt. Virgil erzaͤhlt, daß Aeneas Bier cinen 
om Dadalus erbaueten Tempel des Ypollo ge 
unden, und beſchreibt ſolchen. Servius behau⸗ 
tet in ſeinem Commentar uͤber dieſen Dichter, daß 
jedachter Tempel in cine Kirche vermandelt wor⸗ 
en, wovon man aber nichts mehr ſieht. Als 
Baia und Pozzuoli der Sitz der Wolluſt der Roͤ⸗ 
i mer wurden, gerieth Cuma in Abnahme. ue 
enal raͤth deswegen dem Umbritius, fi nach 
Cuma gu begeben, wo noch reinere Sitten herrſch⸗ 
en *). Bey den Verwuͤſtungen von Italien 
nußte Cuma viel leiden, und im Jahr 1207, 
vard die ganze Stadt zerſtoͤrt, fo daf man außer 
inigen verfallenen Mauern auf dem Verge, wo 
ie ehemals in einer herrlichen Sage ſtund, nichts 

nehr davon ficht, Der beruͤhmte Sannazar fat 
Ù i das 


Li i 
” Die folgenden Verfe des Symmachus betveifen, 
i daß dafelbft die Villa Hortenfii geweſen, welches 
einige Untiquare laͤugnen wollen: 
Nauc Deus Alcides ſtabulanda armenta coegit 
Eruta Geryonis de lare tergemini, 
Inde recens aetas corrupta Boaulia Baulos 
Nuncupat, occulto nominis indicio. 
A Divo ad proceres dominos fortuna cucurrit, 
- Fama loci obfcuros ne pateretur heros 
Hane celebravit, opum felix Hortenfius, aulam 
Contra Arpinatem qui ftetit eloquio, 
‘ #*) Laudo tamen vacuis quod fedem figere Cumis 
Deftinet, atque vnum civem donare Sibyllae. - 
i i Sat. 3- 


MMIBand. — 
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Vopwoli, das traurige Schickſal det Stadt in einer meiſter 
Baia und die haften Elegie befungen, 
dee. ep Cuma mar der Eingang der — 
Hoͤhle der cumaniſchen Sibylle *), Er geht tief 
— der: hinein, und richtet fi gegen den averner See, 
Sibylle. so der Ausgang geweſen fenn foll Alles ift aber 
dergeftalt verſchuͤttet, daß man nicht uͤber drer 
hundert Schritte hineingehen kann. Ein kleiner 
enger Weg fuͤhrt zu verſchiedenen Kammern, die 
mit Moſaik, Stuccatur und Malereyen geziert 
geweſen zu ſeyn ſcheinen, in eben dem Geſchmack, 
wie die andern am Ausgange beym averner See. 
Ehemals zeigte man auch ihr Bad und ihr Grab⸗ 
mal Ein andres Gewoͤlbe, ohngefaͤhr achtzig 
Fuß lang und mit Niſchen verſehen, ſcheint zu 
Begraͤbniſſen gedient zu haben, wie die Katakom⸗ 
ben zu Neapel. 
Tempio del». ‘Den Namen eines Oicfentenipels (tempio del. 
Gigante. Gigante) fuͤhrt ein altes Gebaͤude, welches neun 
und zwanzig Fuß breit, fuͤnf und zwanzig tief, 
und mit einem in Felder abgetheilten Gewoͤlbe 
verſehen iſt. Es laͤßt ſich nicht beſtimmen, wel⸗ 
cher Gottheit er gewiedmet geweſen. Die phle⸗ 
graͤiſchen Felder waren ehemals von Rieſen be⸗ 
wohnt, welche Herkules uͤberwand. Als deri 
Kardinal Aquaviva, als Erzbiſchof von Neapel, 
um das Jahr 1006 in dieſer Gegend graben ließ, 
entdeckte man zufaͤlliger Weiſe einen noch faſt ganz 
erhaltenen Tempel korinthiſcher Ordnung, mit ei⸗ 
nem marmornen Fußboden und vielen Statuen, 

welche nach Neapel geſchafft wurden, um das 
Univerſitaͤtsgebaͤude damit zu zieren. Einige hiel⸗ 
ten 
| 










*) Excifum Euboicae latus ingens rupis in antrum, 
Quo lati ducunt aditus centum, oftia centum, ‘ 
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felt das Gebaͤude fuͤr einen Tempel, welchen Agrip⸗ Votzuolt, 


Baia und die 
J* pa dem Auguſt zu Ehren auffuͤhren laſſen. umliegende. 


Der Arco felice iſt ein großer Bogen von Besend. 
— auf der allen Via Appia, mit cinema Ausl — 
Thor von baͤuriſchem Werk, welches vielleicht zur 
Stadt Cuma gehoͤrte. Der Bogen iſt ficbenzig 
È uß breit, und der Durchgang zwanzig breit. 

ie dabey befindlichen Ruinen ſcheinen ein altes 
Waſſerbehaͤltniß geweſen zu ſeyn. 
Den Namen Torre di Patria fuͤhrt ein alter Grab des 
Thutm, ;ivey Meilen nordvares von Cuma, am Seri 
Einfluß des Clanio oder Literne. Man glaubb, 
I Bier fen das Grab des grofen Scipio Afrifanus 
geweſen. An dem Thurm liefet man das Wort 
‘ Patria, als das zweyte von der Schrift, welche 
Scipio nachdem er fein undanfbares Vaterland 
verlaſſen und ſich hieher auf fein Sandguth beges 
| Ben batte, auf fein Grabmal ju ſetzen befohlen: 
Ingrata Patria ne quidem offa mea habes. 
Von der alfen hier befindlichen Stadt Linternum 
ſieht man Feine Spur mehr. 
In der Nachbarſchaft von Vaia und Miſene Iſchia. 
liegen die Inſeln Niſida, Procida und Iſchia. 
Sie bringen viel Wein, Del und Fruͤchte hervor. 
Iſchia hieß ſonſt Oenaria oder Picetuſa, und hat 
achtzehn italieniſche Meilen im Umfange. Seit 
dreyhundert Jahren haben die Vulkane, welche 
ehemals und vornehmlich noch im Sabre 1301 
große Verwuͤſtungen anrichteten, aufgehoͤrt zu 
toben. Man ſieht zwar noch bin und wieder zwi⸗ 
ſchen den Felſen Rauch hervorſteigen, dieſer ente 
ſteht aber von den heißen Waſſern, woran die In⸗ 
| fel'einentieberflug hat. Sie ſteht wegen der herr⸗ 
lichen Schminbader in großem Ruf. 
R2 Auf 
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| Yogguoli, Auf Procida rechnet man viertauſend Einwoh⸗ 
Baio und diener, ſie bat aber nur ſechs Meilen im Umfai 
— Sie iſt in ſonderheit wegen der Faſanen bekannt, 
X2 welche hier in unglaublicher Menge fuͤr den Koͤni 
Vrocida. gehegt werden. Vor ohngefaͤhr funfzehn — | 
ward den Einwohnern deswegen verboten, Katzen 
zu halten. Allein die Ratzen mehrten ſich da⸗ 
durch in kurzer Zeit dergeſtalt, daß die Einwohner 
nichts mehr, auch ſo gar die neugebornen Kin⸗ 
der, fuͤr ſie in Sicerbeit bringen fonnten. Sie 
wuͤrden genoͤthiget geweſen ſeyn, die Inſel zu 
verlaſſen, wenn ſie nicht das Mittel ergriffen haͤt⸗ 
ten, bey der Anweſenheit des Koͤnigs den Weg mit 
vielen hundert erſchlagenen Ratzen zu beſtreuen, 
und ihm zugleich ihre Noth fußfaͤllig vorzuſtel⸗ 
len, worauf ihnen wieder erlaubt wurde Katzen 
zu halten. 


Das Luſtſchloß Portici, | A 


Sir wenden uns nunmebe auf die andete | 
Scite der Kuͤſte von Neapel, die zwar vor Alters 
nicht fo beruͤhmt war, aber heutiges Tages wegen 
des Vefuvs, der Entdedfung vom Herculanunt 
und des Schloſſes Portici deſto merkwuͤrdiger iſt, 









breit und auf der einen Seite mit Haͤuſern beſetzt; 
auf der andern hat man das weite Meer vor ſich. 
Der Verſuch, hier eine Allee anzulegen, hat wegen 
der Seewinde und des trocknen ſandigen Ufers 
nicht gelingen wollen. Vom Ende der Stadt 
Neapel bis Portici ſind zwey italieniſche Meilen. 
Das koͤnigliche Luſtſchloß iſt von keiner beſon⸗ 
dern Baukunſt, und ſo leicht gebauet, daß es ni 
vielen 
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vielen Stellen ſchon wandelbar wird. Der init: Das Luſt⸗ 
wendige Hof iſt achteckig, und nach Proportion * Por 
nicht breif genug, zumal da man den wunderba: 3 
ren Gefhmad gehabt, die Landſtraße durd den 

Hof gehen qu Taffen, mie fie vor dem Bau ivar, 

| da fie doch mit leichter Muͤhe um das Schloß ge 

fuͤhrt werden Fonnte, Dadurch entſteht die Une 
bequemlichkeit von dem Staube und Duͤnger im 

Hofe, zu geſchweigen, daß das Getoͤſe der Fuhr⸗ 

leute und Eſeltreiber den ganzen Tag fortdauert, 

Was am erften im Schloſſe in die UugenNonins 
faͤllt, ſind zwey marmornen Statuen, welche I De 
Herculanum ausgegraben worden. Die vom june 

gen Marcus Nonius Valbus zu Pferde ſteht in 

‘der Halle des Pallaftes, und ift mit ciner Einfaf 

ſung umgeben, damit (ie keinen Schaden leide. 
Balbus ſieht noch ſehr jung aus, und ſitzt mit 
entbloͤßtem Haupte und kurzen Haaren. Der 
Harniſch geht nicht voͤllig bis auf die Huͤften, dar⸗ 

unter hat er eine Art von Hemde, welches bis auf 

die halben Lenden herabgeht. Das Uebrige der 

Beine und ein Theil des rechten Arms, den er in 

die Hoͤhe haͤlt, iſt entbloͤßet. Mit der linken Hand 

haͤlt er einen kurzen Zaum, und uͤber dieſen Arm 

haͤngt cin Mantel. Die Halbſtiefeln gehen et 

was uͤber die Knoͤchel: uͤbrigens ſitzt er, nad) der 
Gewohnheit der Alten, ohne Sattel und Steig⸗ 

buͤgel. Das Pferd iſt in einer ruhigen Stellung, 

außer daß es den einen Vorderfuß aufhebt. Es 

iſt etwas uͤber fuͤnf Fuß hoch. 

Das ganze Werk iſt von einer edlen und ſim⸗ 

plen Zuſammenſetzung. Die Draperie und die 
Zeichnung ſind ohne Tadel; uͤberhaupt gewinnt es 

durch aufmerkſame Betrachtung, ob es gleich an⸗ 

fangs etwas froſtig ſcheint. Inſonderheit ver⸗ 

METTE N 3 i dient 
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Das Luſt⸗ dient der Ropf des Balbus fo wohl als des Pfer⸗ 
ſcxðloß Por: des großes Lob. Man entdeckte jugleih bey e 
—* of Statue die Innſchrift! | 


M. Nonio M. F. J 
Balbo. Pr. Pro. Coſ. 
Herculanenſes. DÒ 


Balbus ber —Diefer Statue gegen uͤber ſteht die vom Ce 

Vater. Nonius Balbus den Vater. Man fand ſolche 

zuletzt. Sie iſt gleichfalls zu Pferde in eben der 

Groͤße vorgeſtellt, und ſo gut als die andre gear⸗ 

beitet, aber nicht ſo wohl erhalten. Die Hand 

und der Kopf ſind neu. Den letztern hat der Koͤ⸗ 

nig nach einem antiken Kopf von gutem Charak⸗ 

fer kopiren laſſen, er kommt aber der uͤbrigen Are 

Beit nicht gleich. Der auf cine Seite gemorfene | 

Mantel thut bey benden Statuen eine gluͤckliche 

Wirkung, man ſieht auf die Are die Form des 

Koͤrpers deſto beſſer. Ueberhaupt kommt die Ma⸗ 

nier in beyden Statuen ſo ſehr uͤberein, daß ſie 

wahrſcheinlicher Weiſe von einer Hand herruͤhren. 

Die bey der letztern gefundene Innſchrift ſetzt die 

Perſon, welche darunter vorgeſtellt wird, außer 
allen Zweifel: 

M. Nonio M. F. Balbo 

Pata: "9 

D.D. * 

Beyde Figuren wurden nebſt den Gemaͤlden vom 

Theſeus und Hercules, (wovon unten), anf dent | 

Marffe (forum) gefunden, und find nicht nur 

wegen der Arbeit, fondern aud als die cinzigen | 

aus dem Alterthum erhaltenen Statuen gu Pferde | 
merkwuͤrdig. 

Die Kuppel der Haupttreppe zu Portici hat 

Vincentius Ne mit vieler Kunſt perſpectiviſch ge⸗ 

malt. Die Zimmer ſind innwendig ſchoͤn, i | 

da | 





\ 
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| 
i 
daß man ſie uͤbertrieben praͤchtig nennen Fann, Das Luft⸗ 
Das Porcellanzimmer falle artig in die Augen; ſhlob Por⸗ — 
man bemerkt darinn inſonderheit treffliche Stuͤcke a 
aus der Fabrik zu Capo di Monte, welche die vo⸗ 
rige Koͤniginn, eine ſaͤchſiſche Prinzeſſinn, an 

legen und zu dem Ende Kuͤnſtler aus Sachſen 

kommen ließ, die-aber nad) der Beit eingegangen 

\dff Die Gufiboden ciniger Sale haben darinn 

etwas beſonders vor allen Palliften in der Welt, 

daß ſie mig alten romifchen Moſaiken belegt find, 

| YVon den vielen andern Alterthiimern, momit cine 

ganze Reihe von Zimmern pranget, reden wir in. 

einem beſondern Abſatze. Inſonderheit fieht man 

viele marmorne Tiſche, welche aus den herrlichen 

Bruͤchen in Neapel und Sicilien kommen. Zwey 

von verde antico, und viere von der Lava des 

Veſuvs, welche grau mit weißen und ſchwarzen 

| Flecken ſind, nehmen ſich vorzuͤglich ſchoͤn aus. 

An den Waͤnden haͤngen verſchiedene ſchoͤne 
Gemaͤlde, unter andern Fruchtſtuͤcke von dem ſo 
genannten Sammt Breughel, welche ungemein 
natuͤrlich nach dem Leben gemalt ſind. Acht ovale 
Stuͤcke, welche eben fo viel Apoſtelkoͤpfe vorſtel⸗ 
len, von Hannibal Caracci. Vier kleine antike 
Gemaͤlde mit einerley Farbe auf Marmor, welche 
um deſto merkwuͤrdiger find, weil man bisher une 
gewiß geweſen, ob die Alten die Malerey mit einer⸗ 
ley Farbe (en camayeux) gekannt haben. Sie 
| find dunkelgelb und fallen etwas ins Roͤthliche. 

Man koͤnnte ſie eher mit Zeichnungen als ausge⸗ 
fuͤhrten Gemaͤlden vergleichen. Uebrigens find ſie 
in ihrer Art ſchoͤn. Auf einem Bat ſich der Mei⸗ 
ſter Alexander von Athen genennt, welches die Al⸗ 
| ren ſelten gu thun pflegten. Fin kleines Basre⸗ 
lief ſtellt eine Frau vor, die einer Gottheit den 
| Di 4 Ruͤcken 








Das Luſt⸗ 
ſchloß Por: 


tici. 


Garten. 
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Ruͤcken zuwen det, und cine Taube licbfofets ci le 
andere Frau von cinem fimplen und fer edlen 


C-___ Charaffer ſteht ihr gegen uͤber. Ein anderes 


Basrelief mit einer Frau im Schleyer, fuͤr welche 
geopfert wird, ohngefaͤhr von eben der Groͤße iſt 
nicht weniger vortrefflich gearbeitet. Li 

Pan fi eht in den Zimmern auch ſehr vide 
kuͤnſtliche in Wachs pouffirte Arbeit; desgleichen 
lackirte Sachen, welche theils aus Venedig, theils 
aus London, theils aus Paris kommen. Man 
kann dabey eine Vergleichung zwiſchen der Arbeit 
anſtellen. Der ſo genannte Lac de Martin bleibt 
aber doch der ſchoͤnſte. Dieſelbe Bewandniß hat 
es auch mit den Spiegeln; die pariſer uͤbertreffen 
die venezianiſchen allemal, welches unter andern 
auch daher kommt, weil jene gegoſſen und dieſe 
geblaſen werden. Durch das Gießen wird die 
Oberflaͤche viel gleicher, und verſtellt folglich die 
Gegenſtaͤnde nicht fo. 

Der koͤnigliche Garten liegt auf der Morgen⸗ 
ſeite des Schloſſes, jenſeit der Straße, gegen die 
Anhoͤhe des Veſuvs. Er iſt groß, aber weder 
angenehm, noch zierlich eingerichtet. Die vielen 
immergruͤnenden Baͤume geben ihm ein trauriges 
Anſehen. Inſonderheit iſt einer darunter, den 
man wegen der Kramtsvoͤgel pflanzt. Die Frucht 
gleicht den großen Erdbeeren; ſie hat auch faſt 
den Geſchmack, und iſt eine dieſen Voͤgeln ſehr 
angenehme eiſe. Man nennt ſie zu Neapel 
Sorvole pelofe, in Toſcana Corbezzole, und it | 


Nom Cerafe marine. Bey Anlegung des Garten | 


und des Schloſſes hat man fieben Schichten von 
$ava gefunden, welche fi nach und nad) und ver | 
muthlich ſeit vielen Jahrhunderten uͤber diefe Ger. 
gend ergoſſen. Sie ſind ein Beweis, wie wenig 
—* die | 
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| 
| grofien Roften ausgegrabenen merkwuͤrdigen Nes 
| ffe des Alterthums an cinem Orte aufzuftellen, wo 
ſie vielleiht in Furzer Zeit zum andernmal das 
Schickſal haben koͤnnen, verſchuͤttet zu werden. 

(Bey dem Schloſſe liegt ein großer wohl une 
terhaltener Garten eines Hofraths, Caravita. Er 


hat ſchoͤne Baͤume, und inſonderheit eine ſieben 
hundert Schritte lange Cypreſſenallee, deren 
Gang mit einer Art von Eſtrich uͤberzogen, und 


zum Gehen ſehr hart und bequem iſt. Man ſieht 


| 
| 


| barinn. Die Sfatuen find uͤbrigens ſchlecht, und 
; Die architeftonifchen Zierathen von erbaͤrmlichem 


| 


| 


Tode dee Beſitzers, welcher in Anſehen ſteht, und 

ber) dem fich die Vornehmſten des Hofes im Some 

| mer taͤglich verſammlen, zur Vergroferung des 

Foniglichen angemendet werden, Der Prinz Chia 

wamonte befigt ju Portici cinen ſchoͤnen botani⸗ 

ſchen Garten, worinn viele merkwuͤrdige Pflan⸗ 
zen anzutreffen ſind. a; 


Herculanum *). 


| Die Entdedung der unterirdiſchen vom Ver 
ſuv ehemals verſchuͤtteten Stadt Herculanum ift 
| cine wichtige Entdecfung unfers Jahrhunderts. 
in Rs j; Die 
*) Die zuverlaͤßigſten und gruͤndlichſten Nachrichten 

von der Stadt Herculanum, und den daſelbſt ge⸗ 

fundenen Alterthuͤmern, findet man in des ſeligen 
2008 | Winkel⸗ 








auch viele maͤnnliche Myrthenbaͤume (Mortelle) 


die Bewohner derſelben in der Zukunft fur derglei⸗ Das Luf⸗ 
chen Gefahr ſicher zu ſeyn ſcheinen. Deſto ſon⸗ſchloß Pore 


derbarer iſt es, daß man es gewagt, die mit ket 


— —2 


Geſchmack. Der Garten liegt fuͤr den koͤnigli⸗ 
‘chen ſehr bequem, und wird vermuthlich nad) dem | 


Hereula⸗ 


* 
Co. 
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Die vielen daſelbſt gefundenen Alterthumer ina 


chen folche in Anſehung der Kunſt merkwuͤrdig 
En jeder Reiſender findet hier Gelegenheit, ſeine 
i gu vergnuͤgen. Es iſt alſo der Muͤhe 


Werth, daß wir uns etwas langer dabey aufhal⸗ 
ten, 


Winkelmanns zwey Abhandlungen. Die erſte 


kam in der Geſtalt eines Sendſchreibens von den 


herculaniſchen Entdeckungen 1762, und die andere 
unter dem Titel: Nachrichten von den neueſten her⸗ 


culaniſchen Entdeckungen, als ein Supplement der 
andern, 1764 in Quart heraus. Des Cochin Ob= | 
fervations fur les Antiquités d’Herculanum. Paris, | 
1755- find zwar weniger guverlàfig, baben aber | 
den Vorjug, daf cin paar Statuen und die vor⸗ 
nehmſten Gemaͤlde darinn in Kupfer geftochen find, | 


Als einen Unbang findet man die Ruinen von Poz⸗ 


zuoli und Baia furz befchrieben und in fleinen Kùus | 


pfern abgebildet, welche das Bud ſchaͤtzbar und 


brauchbar machen. Herr Fougerour de Bondaroy | 
hat 1770 ju Pari8 dag, was er im Mufeo gu Pors | 


tici gefeben, befhrieben, und dabey fein Augen⸗ 
merk hauptſaͤchlich auf alles, was zur Erlaͤuterung 
der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften dienet, gerichtet. 
Inſonderheit hat er Anmerkungen uͤber die Werke 
der Malerey und Bildhauerkunſt gemacht. Sein 
Buch fuͤhrt folgenden Titel: Recherches ſur 
Ruines d' Herculanum, et fur les lumieres, q 
peuvent en refulter relativement à Pétat prefent 
des fciences et des arts, avec un traité fur la fabri 
que des Mofaiques. Die im J. 1770 ju Voerdon in 
sven Octavbaͤnden berauggefommenen Lettres fur 
la decouverte de l’ancienne ville d’Herculanum par 
Seigneux de corveron find bereits im Jahre 1750 
geîchricben, und alfo gu alt. Es find uber diefe8 nur 
uszuͤge aus dem fontigl. Mufeo, wovon bereits ei⸗ 
nige Foliantfen beran8 find. Man trifft nichts neues 
darinn an; vermutblich bat der Buchhaͤndler etwas 
dabey verdienen wollen, und dieſen Auszug in der 
Form von Briefen machen laſſen. 


Von den uͤbrigen Ruinen der damals verſchuͤtteten 


è 


Staͤdte, Pompeii und Stabia, reden wir unter 
Befonders. 
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ten, und efivas von der Geſchichte dir Stadt Hereula⸗ 
elhſt erwaͤhnen, ehe wir von den gefundenen Sap 7 
en reden. Der Pater Bayardi hatte ein ſches J 
veitlaͤuftiges Werk davon angefangen *), er iſt 
am Ende des andern Bandes noch — — bis 
an die Erbauung der Stadt ſelbſt gekommen, da⸗ 
her der Koͤnig die Beſchreibung des Muſeums ei⸗ 
ner Geſellſchaft gelehrter Maͤnner auftrug. 
Die Stadt hat unſtreitig ihren Namen vom Her⸗ 
cules, ſie wird aber bald Herculanium, bald Her⸗ 
culaneum, am gewoͤhnlichſten aber Herculanum, 
und von den Italienern Ercolano genennt. Sie 
muß anfangs nicht ſehr betraͤchtlich geweſen ſeyn, 
weil Polybius, der von Neapel und der Gegend 
handelt, ihrer nicht erwaͤhnt. Zuerſt kommt ſie 
bey dem Strabo, einem Zeitgenoſſen des Auguſts, 
vor. Dionyſius von Halicarnaſſus, der ohnge⸗ 
faͤhr zu eben der Zeit lebte, meldet, daß Hercules 
zwiſchen Neapel und Pompeii eine kleine Stadt 
zur Bequemlichkeit ſeiner Flotte angelegt, und 
nach ſeinem Namen genennet habe. Die ganze 
Kuͤſte, und folglich auch Hereulanum ward nach⸗ 
gehends wechſelsweiſe von den Cumanern, Tyrrhe⸗ 
niern und Samnitern bewohnt, bis ſich die Roͤ—⸗ 
| mer beynahe drey bundert Jahr vor Chriſti Ge⸗ 
burt 
* Prodromo delle antichita d'Ercolano di Monfignor 
Ottavio Anton, Bayardi, 1752. in Quarf. Ein 
andres hicher gehoͤriges gelehrtes Werk ſind des 
Domherrn Alexii Symmachii Mazochii Commen- 
tarii in Regii Herculanenfis muſei tabulas aeneas. 
1754. in zwey Folianten. Er Bat in vielen Stuͤ⸗ 
cken cinen heftigen MWiderleger ‘an feinem Lands» 
manne, dem Profeffor Jacob Martorelli, gefune 
den, tvelcher in dem Werke de Regia theca Cala. 
I maria cine weitlaͤuftige antiquariſche Kenntniß ge⸗ 
zeiget, und uͤber cin Dintenfaß im Muſeo zu Por⸗ 
tici einen Quartanten, der uͤber 700 Seiten ſtark 
iſt, geſchrieben hat. 
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Hereula⸗ Burt hier feſtſetzten. Nach der Zeit ward die 
pum. Stadt cine roͤmiſche Rolonie, ivie aus einer In⸗ 
MT ſchrift, welche fie ihrem Beſchuͤtzer, cinem ge⸗ 
wiſſen Munatius Conceſſanus errichtet, erhellet. 
Sie ward bey Torre di Greco gefunden, und iſt 
in dem Kloſter des heiligen Antonius anzutreffen. 
Aus den entdeckten Ruinen laͤßt ſich ſchließen, 
daß die Stadt reich und betraͤchtlich geweſen. 
Plinius und Florus ſetzen ſie unter die vornehm⸗ 
ſten in Campanien. Als die Roͤmer bey zuneh⸗ 
mendem Pracht dieſe ganze Kuͤſte zu ihren Land⸗ 
ſitzen waͤhlten, ward Herculanum auch verſchoͤ⸗ 
nert. Cicero gedenkt des Landgutes des Fabius, 
und Seneca eines andern, welches wegen ſeiner 
Pracht die Augen aller Vorbeygehenden auf ſich 
zog, aber vom Caligula zerſtoͤrt ward, weil ſeine 
Mutter eine Zeitlang darinn als Gefangene des 
Tibers geſeſſen. Sì | 
Dio Caffius, welcher um das Jahr 230 lebte, 
ift der erfte Geſchichtſchreiber, bey dem mir eine | 
deutliche Nadriht von dem Unfergange diefer | 
Stadt finden. Er fagt, daf cine unglaubliche 
Menge Afche vom Winde dabin gefuͤhrt ſey, ele | 
che die Staͤdte, Herculanum und Pompeii, zu 
der Beit, da das Volf den Schauſpielen beywohn⸗ 
fe, verſchuͤttet, und febt binzu, es fey in dem 
Brande vom Sabre 79 geſchehen. Dieſes war | 
der ſchreckliche Brand, wodurd Srabià und Pomz | 
peii gleihfalls ruimirt murden, und welcher dem 
aͤltern Plinius das Leben Foftete "). Andere glauz | 
ben, Serculanum fey in diefem Brande niht une | 
fergegangen, meil‘Glorus deffen nod um das | 


Jahr 


* Der juͤngere Plinius beſchreibt ſein trauriges 

Schickſal im ſechzehnten und zwanzigſten Briefe des 
ſechſten Buchs, worinn verſchiedene dieſen Brand 
betreffende Nachrichten vorkommen. 
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abr 100, folglich zwanzig Jahre ſpaͤter, ere Hereula⸗ 
waͤhnt. Dem ſey wie ihm molle, ſo iſt doch we⸗ um. 
nigſtens fo viel gewiß, daß die Stadt durch die 
Aſche und Lava des Veſuvs verſchuͤttet worden, 
weil die alten Gebaͤude in der Gegend des Thea⸗ 
ters acht und ſechzig Fuß, und in der Gegend des 
koͤniglichen Schloſſes hundert und einen Fuß unter 
der Erde liegen. Sie ſind zum Theil mit einer 
feinen glaͤnzenden Stauberde und Aſche bedeckt, 
welche beym Graben bald einſchießen wuͤrde, wenn 
man ſie nicht mit Brettern und Balken, mie die 
Gaͤnge in den Bergwerken, unterſtuͤtzte. Durch 
das Vergroͤßerungsglas erkennet man harzige und 
andere mineraliſche Theile darinn, ſie hat etwas 
ſalziges und alaunartiges, kurz, ſie kommt voll⸗ 
kommen mit der Sava des Veſuvs uͤberein. 
Der Wind fuͤhrte dieſe Materie allmaͤhlich uͤber 
die Stadt, und ließ den Einwohnern Zeit, ſich 
mit ihren koſtbarſten Sachen zu retten, daher 
man faſt gar keine Skelette, und wenig Muͤnzen, 
geſchnittene Steine, oder koſtbares Geſchmeide, 
angetroffen. Die Aſche war noch gluͤhend, daher 
ſind die Balken, das Holzwerk, das Getreide, 
Bohnen, Brod und was man von der Art ente 
deckt, gu Kohlen gebrannt, oder wenigffens von . 
der Hige ganz bart gedoͤrret, ohne daß die Lava 
ſie beribrt fat.  Viele Haufer und Kammern 
find mit ciner harten Materie angefuͤllt, welche 
durd die heftigen Regenguͤſſe entftund, indem 
folche neue Aſche und Erde herbeyfuͤhrten, 
und cine harte Rinde ausmachten. Darauf far 
men die Ausbruͤche des Veſuvs zuletzt ſelbſt, wel⸗ 
che eine ungeheure Laſt von Lava fortwelzten, und 
die Stadt damit uͤberzogen. 

Einige Mauern find. umgeworfen, andere 
ſchief gedruͤckt, woraus erhellet, daß die Lava ge⸗ 

floſſen, 





Hereula⸗  fioffertjimid alles, was ihr int Wege geweſen, nt⸗ 
weder mit fortgeriſſen, oder wenigſtens durch die 


uum. 
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Laſt ‘aus der Richtung gebracht. Aus der mit 
Waſſer vermengten Aſche iſt ein ſo harter Cement 
entſtanden, daß weder Luft, noch Feuchtigkeit, noch 
Saͤure den Gemaͤlden Schaden zufuͤgen koͤnnen. 
Ueber der unterſten Lava nimmt man Schichten 
von weißem Staub wahr, welches vermuthlich 
Aſche iſt, die der Wind dahin gefuͤhrt, und der 
Regen verhaͤrtet hat. Darauf folgt eine Schicht 
von fuͤnf bis ſechs Ellen Erde, worinn ſich hin 
und wieder Grabmale finden, und dieſe iſt wieder 
mit einer harten ſteinigten Lava bedeckt, ſo wie ſie 
in den letzten großen Ausbruͤchen des Berges ſeit 
1036 ausſieht. Alsdann zeigen ſich wieder Schich⸗ 
ten Erde, u ſaw. Aus allen dieſen Merkmalen 
erhellet, daß das Ufer zu verſchiedenen malen auf 
die grauſamſte Art durch den Veſuv verwuͤſtet 
worden, und daß die Fruchtbarkeit des Bodens 
jederzeit wieder Menſchen hingelockt, um ihn an⸗ 
zubauen. Wer weiß, was fuͤr Schickſale dem 
heutigen Portici in kuͤnftigen Zeiten bevorſtehen. 
Vor der Entdeckung der Stadt Herculanum 
und Pompeii war das Undenfen beyder Oerter ſo 
ſehr verloſchen, daß niemand ifre Stelle mit Gee | 
wißheit angeben konnte. Man muf ſich uͤber die 
verſchiedenen Meinungen der Gelehrten des vori⸗ 
gen Jahrhunderts wundern. Einer ſetzt Hereu⸗ 
lanum diſſeits des Veſuvs, der andere jenſeits, 
der dritte auf den Berg ſelbſt, der vierte an einen 
noch andern Ort: keiner aber hat den rechten Ort 
getroffen. Sollten die Meinungen der Anti⸗ 
quare uber die Lage vieler Staͤdte des Alterthums 
nicht eben ſo ungewiß ſeyn? Wie gelehrt beweiſet 
mancher ſeinen Satz, und fehlt doch eben ſo fimo 
i ; As 


| 
| 
| 
| 
| 
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als alle Gelehrte vor der neuen en Etta in An⸗ Hereula⸗ 
ſehung des Herculanum. — 
Zaß bereits in aͤltern Zeiten Nachſuchungen pe cn 
geſchehen , um die verſchuͤtteten Dinge heraus ju 

bringen, davon bat man ben dem jetzigen Graben 
unlaͤugbare Spuren gefunden, Es bemeiferes auch 


| folgende Inſchrift ): 

LE Signa translata ex. abditis 
MW. ». . Locisad celebritatem 
LI Thermarum Severianarum 


Audentius Saemilianus, V. C. Con. 

* Camp. Conſtituit; dedicarique praecepit. 
‘Curante T. Annonio Chryfantio V, P. 

| Man triffé muͤhſam in der Lava ausgehauene 

Gaͤnge an, woraus ſich muthmaßen laͤßt, daß 

vielleicht manche ſchoͤne Stuͤcke ſchon in vorigen 

Zeiten aus dem verſchuͤtteten Orte heraus geho⸗ 

tot worden. 

Zu der neueren Entdeckung gab der Prinz Neuere Ente 

von Elboeuf Anlaf. Denn ale folder die kai⸗ deckung. 

ſerliche Armee im Sabre 1706 zu Neapel com⸗ 

mandirte, blieb er da, und heyrathete eine Prin⸗ 

zeſſinn von Salſa, welcher ju Gefallen cr cin 

andhaus ju Portici anlegte. Als bey dieſer Ge⸗ 

legenheit cin Brunnen gegraben werden ſollte ), 

i Fam mani auf cine harte Ninde, welches die Sava 

war, und nachdem diefe durchbrochen worden, 

— ſich drey — — Statuen. Der Vice⸗ 

koͤnig 


è Fabretti bat ſolche bereits S. 290 feiner Samm⸗ 
lung von Inſchriften befannt gemacht, ohne den 
Anfang derfelben recht su verſtehen, rocil Herculas 
num nod) nicht entdeckt var. Martorelli fand diefe 
Inſchrift von obngefàbe ben cinem Steinmetzen, 
| Der ſie zerſchneiden wollte, und fam dem Uebel noch 
zuvor. Siche Cinfelmanng Sendfdreiben S. 17. 
Es fat fich nachgehends gefunden, dafi diefe Deffe 
| nunggerade Uber dera Theater SEE war. 
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Hereula⸗ koͤnig —9 — ſich ſolche zu, und ſchenkte ſie nach 

Zum. D ihrer Ergaͤnzung an den Prinzen Eugen in 
ST Vin"), | fp adi: * 
Der Prinz fuhr darauf einige Zeit mit meh⸗ 

rerm Gifer fort, und ließ noch verſchiedene Sta⸗ 

tuen und Saͤulen herausziehen, bis ibm die Nee 

gierung alle fernern Nachſuchungen in diefer Ge⸗ 

gend unterfagte.  Ganjer drenfig Jahre dachte 

niemanòd weiter an cinige Nadbfumung, bis Dorn | 

Carlos fi ju dem Schloßbau von Portici ente | 

ſchloß, und dem Prinzen von Elboeuf fein Landa. 

haus abfaufte. Die Arbeit ward nunmebe von | 

neuem angefangen. Man grub den obgedachten 

BVrunnen tiefer, und fam auf das Theater, mele | 

ches nod) jetzt davon $icht befommt. | Die Aufe | 

fibt wurde anfaͤnglich einem ſpaniſchen Inge⸗ 

nieur, Alcubierre, aufgetragen, der nichts dar 

von verſtund, und viele Sachen muthwilliger 

Weiſe zu Grunde gehen ließ. Zum Gluͤcke fuͤr 

die Alterthuͤmer blieb er es nicht lange: ſein Nach⸗ 

folger, cin Schweizer, Namens Weber, traf deftor | 

beſſere Anſtalten: und fieng an die entdeckten Ganz || 

ge und Gebaͤude in Grundriſſe zu bringen, welche 

als cin großes Geheimniß in Neapel aufbewahret 

werden. Scit der Abreife des Koͤnigs nad Spad. | 

nien fat man die Anzahl derer, weiche in dieſer 

unterirdiſchen Stadt graben, auf funfig geſetzt. 

- Sie arbeiten im Beyſeyn ciner dabey gefetstert | 

Wache, und dilrfen ben ſchwerer Strafe nibts 

heimlich herausſchaffen; finden fie aber etwas, | 

Gutes, 


Von deſſen Erben kaufte ſie der Konig in Poblerty | 
und vermehrte ſeine Sammlung von Antiken aus 
dem Pallaſt Chigi damit. Sie ſtehen jetzo in Dres⸗ 
den. Winkelmann, S. 18. J 


4 
À 
| 
I 
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‘ommen fîe cine Belohnung. O 

Die Art zu verfahren ift folgende. Sie grae“ 
en Gange aufs Gerathewobl von drey Eden hoch, 
ind beynahe chen fo breif, jedoch muiffen fie bin 
und wieder Pfeiler von Erde freben laffen, und 
ven Gang mit Balken und Brettern ſtuͤtzen, da: 
nit die obere Erde nicht nachſchießt. Aus dieſem 
dauptgange treiben ſie ſeitwaͤrts zu beyden Sei⸗ 


venn ſich darinn nichts gefunden, wieder andere 
leich darneben. Mit der Erde aus den letztern 
uͤllen ſie die erſtern gleich wieder zu, um die Ko⸗ 
ten. des weiten Transports zu erſparen. Auf 
ieſe Weiſe bleibt, ob es gleich langſam geht, und 
ieles vergebens gearbeitet wird, kein Platz un⸗ 
urchſucht. 


ven, welche wuͤnſchen daf die ganze Stadt gleich⸗ 
am aufgedeckt und die darauf liegende Erde ab⸗ 
zetragen wuͤrde. Was fuͤr Koſten wuͤrden nicht 
rfordert, cine ungeheure vierzig Ellen tiefe Rinde 
‘iber einen fo großen Platz, als Herculanum ein⸗ 
enommen, abzutragen, und die verhaͤrtete Lava 
‘um Theil wegzuſprengen? Portici mit allen ſei⸗ 


Poeta von dem Schutt und der ausgegrabenen 
Erde aufgefibrt werden. Und ju welchem Ende? 
Im verfallenes Mauerwerk, viele kleine elende 


Waͤnde ciniger gròfern, mwovon man die Male 
eyen Bereits forgfaltig abgenommen, zu ſehen. 
Die £age der Gaffen wird genau und geometriſch 
inufgenommen, folglich kann man fi, wenn der 
Janze Platz durchwuͤhlt einen hinlaͤnglichen 
III Band. Begriff 


en andere Gaͤnge, oder viereckigte Plaͤtze, und 


Sonderbar iſt der Wunſch mancher Reiſen⸗ 


per Haͤuſern mifte abgetragen und cin neuer 


Paufer, die in Ruinen liegen, und die kahlen 


Butes, und bringen es behutſam heraus, fo be Dessnlae 


Hereula⸗ 
num. 


Forum, 


Theater. 
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Begriff daraus machen. Aus der bisher G 
decften ergiebt ſich, daß die Gaffen gerade nad 
der Schnur gesogen und mit fava gepflaftert ſind 
folglib hat der Vefuvius in viel aͤltern Zeite 
ftarfe Ausfliffe von Sava gegeben. Zu bendet 
Seiten der Gaffe find etwas erhoͤhete ſchma 
Gange zur Bequemlichkeit der Fußgaͤnger. , 

Das Wichtigſte, was man bey dem Durdi 
graben der Stadt Aerculanum gefunden, usb dat 
oͤffentliche Sebaude, worinn vermuthlich Gerich 
gehalten wurde, und welches einige Forum ander 
Chalcidicum nennen. Es beſtund aus einem 
zweyhundert acht und zwanzig Fuß langen Hofe 
















worauf marmorne Statuen ju Pferde ſtunden +), 
Dem Eingange gegen uͤber ſahe man einen um 
drey Stuffen erhoͤheten Platz, worauf die Sta 
tuen des Veſpaſians und auf den Seiten zwey auf 
fellis curulibus ſitzende Figuren ſtunden. 3 
zwey mit Malereyen gezierten Niſchen entdeckte 
man die Statuen des Nero und Germanicus neun 
Fuß hoch von Bronze. 
An das Forum ſtieß cine Gallerie oder bed eck⸗ 
ter Gang, der ju zwey Tempeln von hundert uni 
funfsig Fuf lang fuͤhrte. Sie waren laͤngl 
viereckig, gewoͤlbt und innwendig mit Saͤulen, 
Gemaͤlden auf Kalk und Junſchriften von Bronſe 
geziert. 
Das im Jahr 1750. stavi Theater iſt 
unſtreitig das wichtigſte von allen Entdedfune 
geni 
*) Darunter waren die trefflichen Statuen der senden 
mini die bereits beſchrieben worden. 
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lang; das Profcenium hatte marmorne Sdulen, 
Meber die Sige war cine Gallerie angebracht. 


{usginge (vomitoria), ‘Man rechnet, daß drey⸗ 
aufend finfhundert Perfonen darinn ſitzen fonne 
em. Hier Batte fio das Volf vermuthlich ver: 
ammlet, als das Unghicd, nad des Dio Caſſius 
Gericht, siber die Stadt fam. | Der innere Plak 
\arena) war mit Giallo antico gepflaftert, und 
te gewoͤlbten Gange unter den Sigen mit weißem 
Marmor belegt 

| ‘Auf dem Theater ffunò cin vierſpaͤnniger Was 
en (quadriga) von Bronze, welcher in Stuͤcken, 
horan aber nichts fehlte, gefunden wurde. | Der 
mverſtaͤndige Aufſeher uber die Arbeiter ließ 
olche auf einem Wagen nad Neapel in das Fis 
igliche Schloß fahren, wo fie lange ohne Auf⸗ 
icht lagen, und theils geſtohlen, theils zu einem 
Bildniſſe des Koͤnigs gebraucht wurden. Aus 
ven Truͤmmern ſetzte man endlich mit genauer 
Noth noch ein Pferd zuſammen, welches zum 
Denkmal der Dummheit des Aufſehers und zur 


‘im innern Hofe des Muſei aufgerichtet iſt *). 
Eine vor wenig Jahren gefundene Innſchrift 





i Gi 2 cigene 
1) Den Riß hat Cochin in den angefuͤhrten Ob ſer⸗ 
vations mitgetheilt. Die Stufen, deren ein und 
zwanzig Reihen uͤber einander ſind, machen eine 
Ellipſis aus, die hundert und fecbgia Fuß im 
Durchſchnitt balt. Die Sife find von Tufifein. 
1? Auch Diefe8 Pferd hatte noch fraurige Schickſale, 
und fiel beynahe aus einander. Die ganze Gea 
ſchichte erzaͤhlt Winkelmann S. 24 bis 26. 


et Die fe Vahne ſelbſt war Sterecfia, Und eine Hereula⸗ 
Seite zwey und ſiebenzig Fuß, die andere drenfig ®! du: 


wiſchen den untern Sitzen bemerkt man ſieben 


wigen Schande mit einer Innſchrift von Masocdhi 


eweiſet, Daf Lucine Magunias diefes Theater auf 


— 
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eigene Koſten — Es iſt infonderbeit 1 
wegen merfmilrdig, weil man bisher feine richti 
gen Vegriffe von den: Theatern der Alten gehabt 
Das meifte, mas die Gelehrten im vorigen Jahr 
bunderte davon geſchrieben, ift ungewifi, und anff 
Muthmaßungen gegruͤndet. Durd) diefe Ent 
dedfung weis man nunmebr die rehte Geftalt dai 
Scena, des Profcenium, und anderer —* | | 
Buͤhne, movon die Alten reden. Winfelmani 
hat diefes alles in feiner ziventen Nachricht von 
Hereulanum auf der ſechſten und den folgenden 
Seiten deutlich and mit vieler Gelehrſamkeit ata 
einander geſetzt, wovon ſich kein Auszug machen 
laͤßt. Es waͤre daher der Muͤhe werth, daß man 
dieſes Theater ganz aufdecken ließ, zumal da der 
Platz uͤber der Erde frey iſt, welches ſich bey ar 
dern Gebaͤuden nicht ſo thun laͤßt. Nach einem 
genauen Anſchlage des oben geruͤhmten Ingenieurs 
und Aufſehers Weber, wuͤrden dazu nicht mehr als 
finf und zwanzig faufend Thaler erfordert. 
Zu. gleicher Beit mit dem Theater entdecffe 
man aud) cin Begraͤbniß, welches von außen mit 
Poftementen verfehen marz. die Ucnen ſtunden 
innwendig auf ifrem Plabe unbeſchaͤdigt, si 
waren mit Dedfeln von Bacffteinen zugedeckt. 
Sn diefer Gegend bat man verſchiedene Si 
rade Gaffen gefunden, deren Haufer zum ! 
marmorne kuͤnſtlich eingelegte Fufiboden ha | 
In andern beftund der Fufboden aus Mofaif pd 
vier oder fuͤnferley Arten von gemeinen Stei 
und in den ſchlechteſten von VBackſteinen. In 
nigen Zimmern geht an den Waͤnden eine i 
ringsumber, welche den Sclaven vermutblich ſtatt 
der Banfe diente. Die Wande waren meiſtens 
mit Kolonnen, Ahenn , Dlumen und Voͤgeln, 
— 























ages in Stalien uͤblich, meil die blofen Waͤnde 
e Gemaͤcher frifcher erbalten, und dem Unge: 
Mefer gum Aufenthalt nicht fo bequem find, ale 

lie Tapeten. 


immer befamen ihr Licht nicht anders ale durch 
lie Thuͤre, deren Deffnung desmegen gemeiniglich 
roß gemacht wurde, An den Gebaͤuden, welche 
mie Fenſtern verſehen find, ſcheint man ſich mei⸗ 
entheils hoͤlzerner Laden oder auch eiſerner Git⸗ 
r bedient zu haben. Bey ſehr wenigen hat ſich 
ur Glas gefunden, welches ſchlecht und ſehr 
ick iſt. Die Glasmacherkunſt iſt erſt in neuern 
eiten zur Vollkommenheit gebracht worden. 
eberhaupt genießen die Italiener der Bequem⸗ 
chkeit der Fenſterſcheiben noch nicht gar lange. 
Nan ſieht in Florenz und andern Orten viele Fen⸗ 
‘er von Papier, und vor hundert Jahren waren 
e faſt durchgaͤngig im Gebrauch. 
Inzwiſchen fat man im Herculanum cine 
roße Menge von glafernen Flaſchen und Trinfe 
Iafern ausgegraben, Sie find aber ganz blind, 
‘(nd haben durch die Sohàrfe und Sdure unter 
er Erde allen Glanz verlohren. Einige Stuͤcke 
eben die ſchoͤnſten prismatiſchen Farben, weil ſie 
lid) in unſichware Schichten nad Art des Ma 
ienglaſes abgeblattere haben. Es ift cine durch 
Neutons Erperimente beftatigte Same, daf ſolche 
uͤnne Glasblatfer nad Proportion ibrer Dicke 
erſchieden gefarbre Lichtſtrahlen von ſich werfen. 
Einige Fenſter waren mit duͤnnen Scheiben 
on einer Art durchſichtigen Gipſes verſehen, 
Si api 0 inelche 
n Proben in Kupfer giebt Cochin davon, S. 27. u. f. 


| 


Wabere aber nur ſtreifenweiſe gemalt *). Dieſe Hercula⸗ 
Irt von Verzierung der Zimmer ift noch beutiges Bum. —_ 


Die Fenſter waren ben den Ulten ſelten. Viele Glasfenſta. 


Hereula⸗ 
Nuoto 
te, 


Beſehen etwas aufzuſchreiben, daher find. did 
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welche etwas Tageslicht durchließen. Ein ahnli⸗ 
Sches Beyſpiel bat man an der Kirche S. Miniato 
a Florenz, derén Fenfter aus cinet Art von duͤn 
mem Alabafter, welcher durchſcheinet, verfert È 
get find, J 





















Das Antiquitaͤtenkabinett und die a atte 
tifen Gemaͤlde su Portici. —4— 


Die Entdeckung der Staͤdte Hereulanu 
Pompeii und Stabia hat das Antiquitaͤtenkabi 
nett des Koͤnigs von Neapel unftreifig zu den 
ſchoͤnſten und wichtigſten i in Europa gemacht. Es 
nimmt viele Zimmer cines befondern Gebaͤudes 
cin, welches an den Pallaſt ju Portici angehàng 
ift. Der ietzige Auffeher Filippo Cartoni, wel 
Cer es den Fremden zeigt, verftebt wenig von deli 
Alrerthiimern, und ift daber felten im Stande 
neubegicrigen Neifenden von den Saden, die et 
zeigt, Rechenſchaft zu geben. Es ift verboten im 


—— — =, 


Nachrichten und Verzeichniſſe davon ſehr unvoll⸗ 

ſtaͤndig, und betreffen nur einige wenige der vor⸗ 
nehmſten Sachen. 
Nachdem man angefangen hatte viele merk⸗ 
wuͤrdige Dinge aus den Ruinen hervor zu * 
errichtete der Marquis Tanucci unter dem Schutze 
des Koͤnigs cine Geſellſchaft von Gelehrten, 
welche alle vierzehn Tage in ſeiner Wohnung zu⸗ 
ſammen kamen, um dieſe Schaͤtze zu unterſuchen, 
und zu beſchreiben. Die vornehmſten darunter 
waren Mazocchi, der Marquis Galliani, Pa— 
derni, der Pater Bayardi und der Pater della 
Torre. Durch die Bemuͤhung dieſer Maͤnner 
find auf —— Koſten bereits ſechs Baͤnde 
groß 
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Egroß Folio mit praͤchtigen Kupfer erſchienen, Das Anti⸗ 
und wir haben noch mehrere gu gewarten. Sie po 
| foflen'cine vollſtandige Beſchreibung der Gemaͤlde, PINE Ln 
Statuen, Muͤnzen, Sausgeràfhe und was man Gemilde gu 
fonft merfiirdiges gefunden, enthalten. Ein CONO 
Fehler daran iſt, daf man feine beffere Wabl 

rrifft, und ſich in unnoͤthige weiflauftige Beſchrei⸗ 

bungen voll weitgeſuchter Gelehrſamkeit einlaͤßt. 

Die vier erſten Baͤnde enthalten Gemaͤlde, und 

mit dem fuͤnften fangen die Figuren von Bronze 
Tian. Wie viel Bande werden nach einem ſolchen 
Plan nicht noch erfordert werden! Die Koſten 
zu dieſem Werke find koͤniglich; es iſt mur zu bee 
dauern, daß man es nicht anders als unmittelbar 
vom Rénige ſelbſt habhaft werden kann, weil fein 
Exemplar verfauff werden darf. Der Koͤnig 
verſchenkt die Theile einzeln. Dadurch bleiben we⸗ 
nig vollſtaͤndige Exemplare in der Welt; und die 

I — koͤnnen nicht dazu geſchafft werden ). 
Mit dem Haus⸗ und Opfergeraͤthe und mit 

| den kleinen Idolen und dergleichen Sachen ſind 
acht Zimmer angefuͤllt, und wenn man die Kam⸗ 
mern, worinn auch viele merkwuͤrdige Sachen 
enthalten, dazu nimmt, zaͤhlt man in allen ſieben⸗ 
zehn, ohne die, worinn die Statuen und alten 
Malereyen Fico Sn den erften triffé man ins 

| AMI si Sa ſonder⸗ 
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3 wi. Diefe vom Tanucci errichtete Akademie war bereits 

1764 ſeit geraumer Zeit eingegangen. Die Erklaͤ⸗ 

rung der Gemaͤlde iſt auch nie von den Akademiſten 

unfernommen, fondern bon dem foniglichen Secres 

tar Pafquale Carcant, der dafiîr cinen Gebalt von 

given» hundert Scudi genoß, ‘gemacht worden. 

Nach der Abreiſe des Koͤnigs nach Madrid. mußte 

er alle Poſttage etwas von ſeinen Erklaͤrungen an 

den Koͤnig ſchicken. Winkelmanns zweyte Nachricht 
vom Herculanum, S. 52. 


Das Anti ſonderheit Opfergerdthe ani in den andern fame 
quitàtenta: 
\ binett und 
Die antifen 
- Gemdlde zu ze, und was gum Baden gebraucdt wurde; 


Portici _ vierten Wagefhalen, Maafe und Gemicbre int 


Ordnung der Zimmer zu binden, einige * merk⸗ 
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pen, Vaſen und mancherley Priapen; im dritt 
allerley kleine Idolen oder Gottheiten von Bron⸗ 


fuͤnften große Buſten von Bronze, Manuferipie! 
und Schreibetafeln; im ſechſten mancherlen Arten 
von grofien und fleinen Leuchtern, im ſiebenten 
ver ſchiedene Moſaiken, geſchnittene Steine und 
Muͤnzen von Gold und Bronze, die hier ausge⸗ 
graben worden, allerley Eßwaaren, und im ade 
ten verſchiedene Basreliefs, Moſaike und Sta— 
tuen. Wir wollen nunmehr, ohne uns an die 


wuͤrdigſten Stuͤcke anzeigen *). 

Im Hofe des Muſeo Ercolano ſo seed ale 
auf der Treppe und in den Zimmern, ſtehen vers | 
ſchiedene Statuen, die zwar den beyden vom No⸗ 
nius Balbus nicht gleich kommen, aber doch 
nicht zu verachten ſind. Sie haben meiſtens mit⸗ 
telmaͤßige Koͤpfe, aber mit Geſchmack und nach 
der Natur gearbeitete Gewaͤnder. Eine große 
ſechs Fuß hohe Statue einer Frauensperfon bey 4 
Jahren mit einem Schleyer, ſtellt die Cyria vor. 
Sie war, wie die dabey gefundene Innſchrift 
ſagt, die Mutter des obgedachten juͤngern Bale | 
bug, — ſich als ein * Beſchuͤtzer vom 

Hercu⸗ I 


*) Meber bem Cingange ſteht das vom Mazocchi Det» ; 

fertigte Diſtichon: | 

©. Herculeae exuvias vrbis erantiffe Vefevi ex © 

Faucibus vna viden’ regia vis potuit. PURI 

Wegen der gestoungenen und harten Schreibart, die | 

darin herrſchte, fagte ein luſtiger Konf in Neapel: | 

Man merfe e8 den Verfen an, daß ſie dem Vers 
faſſer ſauer geworden, und daß er ſie SEE dem —— 

ſtuhl gemacht habe. 1 
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weibliche Sfatuen an, darunter cine Veſtalin vor: 
zͤglich ſchoͤn if. Cine frebende Figur uͤber Le⸗ 
| bensgròfie wird fuͤr cinen Biirgermeifter gehalten, 


das nacfende Gut anzeigt. 


allen andern zufammen genommen. Fuͤr die 

ſchoͤnſte unter allen haͤlt man cinen figenden Mer: 

fur in natuͤrlicher Gròfe. Ein Jupiter in Le⸗ 
| bensgròfe; cin großer ſchlafender Faunz cin 
| Merfurz given Ninger, deren einer ſich gegen ſei⸗ 
nen Gegner vertheidigt. Sie find vortrefflich 
gearbeitet. Cin trunfner Faun auf cinem 
Schlauch ficben bis acht Fuf boh, deren man 
zwoͤlf imdem Theater gefundeno Zwey nacfende 
Figuren, cin drittel uͤber Lebensgroͤße, deren cine 
fuͤr einen Jupiter ausgegeben wird. Die Laſt 
der Lava hat ihnen den Kopf und den Leib platt 
gedruͤckt, nichts deſto weniger ſind die Lenden und 
Aubrigen Theile von großer Schoͤnheit. 
Ein paar roͤmiſche Buͤrgermeiſter. Aus den 
Loͤchern in den Augen des einen laͤßt ſich ſchließen, 
daß ſolche von anderm Metall eingeſetzt geweſen, 
wie die Alten oft zu thun pflegten, ob es gleich 
allemal eine uͤble Wirkung thut, und keinesweges 
nachgeahmt werden muß. Manche Statuen ha⸗ 
ben ſilberne Augen, welches ſich auf dem Hinter⸗ 
grund von Bronze ſehr ſchlecht ausnimmt. Fuͤnf 
Taͤnzerinnen unter Lebensgroͤße; drey bekleidete 
| weiblibe Figurenz cinige Buften von Philofo: 
P 


ng pe 


| phen und andern beruͤhmten Maͤnnern. Ueber⸗ 

haupt herrſcht in allen diefen Statuen fo wobl in 
| den bronzenen, als in den marmornen cin großer 
La Sj Stil, 


Herculanum geigte. Ferner trifft man Bier zwoͤlf Das Anti: 


und bat cine Draperie in grofier Manier, welhePrtic _ 


i Der Vorrath von Sfatuen aus Vronze iff Statuen 
in diefent Rabinette eben fo groß, als vielleicht in!" Dione. 
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Da? Anti⸗ Stil, eine richtige Zeichnung, und cine eble cl 
OL, gluͤckliche Ausfibrung. Sie find in allen Bee. 
die antifen trachtungen uͤber die hier gefundenen Sung] 
Gemlbe zu zu ſetzen. 
Vortiel.Alle Fußboͤden in den Zimmern des 4⸗ 
I ju Portici find mit alten Mofaifen belegt. Cie 
nige derfelben verdienen groffes Lob; die vorziige 
lichſten werden aber in dem fi ebenten Zimmer be⸗ 
fonders aufgehoben. Man bringt ſie in Stuͤcken, 
die vier bis fuͤnf Fuß grof find, aus der Erde | 
herauf. Einige ftellen Figuren, die auf Floten 
und dergleihen Snftrumenten fpielen, andere | 
Neuter, u. ſ. w. vor, Die Zimmer find mit ſchoͤ⸗ 
nen antiken Vaſen von Silber und Bronze, mit 
Begraͤbnißurnen und etruriſchen Gefaͤßen geziert. 
Lettifter= In dem cinen findet fi cin ſchoͤner Altar von 
nium. Bronze, cine Sella Curulus, deren Fuͤße vie cin | 
Iatcinifches S gemacht find, Das Legtifternium | 
ift beſonders merkwuͤrdig. Es maren gleichſam 
Paradobetten, morauf man die Goͤtter ju Gaffe | 
bat, und ifnen cine koſtbare Mahlzeit vorſetzte, 
wenn man ſie beleidigt zu haben glaubte. Viele | 
Saden, und infonderbeit die kleinen Idolen 
werden in Schraͤnken mit glaͤſernen Thuͤren auf⸗ 
bewahret. Einige derſelben find Signa Panthea, 
‘ivo fi die Attribute verſchiedener Gottheiten in 
einer Figur beyſammen finden. Ein jeder ließ 
ſich ſolche nach Willkuͤhr verfertigen, und verei⸗ 
nigte in einer Figur alle die Gottheiten, fuͤr die 
er cine befondere Achtung hatte. Manche von 
dieſen kleinen bronzenen Figuren ſind vortrefflich 
gearbeitet. i È 
Dreyfifeo “—MNirgends hat man fo ſchoͤne Dreyfuͤße ente L. 
deckt, als die zwey find, welche in diefer Samme | 
bung gezeigt werden. Die Pfanne des cinen * 4 
et 
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“Bet auf drey gefluͤgelten Sphinxen, woran die Das Inte 


Beine befeſtigt ſind. Der andere hat anſtatt der — 


Sphinxe drey Satyren, als Priapen. Ein Îe die antifen 
der diefer Satyren hat nur cin Ohr und cinen Gemaͤlde zu 


Bocksfuß, welcher aus der Mitte des Unterleibes — 
hervorgeht. 

In einem beſondern Schraute werden eine 
Menge Priapen aufbewahret. Sie ſtellen das 
| Membrum virile theils in natuͤrlicher Groͤße, 
theils fleiner vor, und ſtehen meiftens auf Fuͤßen 
von Loͤwen, oder andern Thieren.  Cinige find ge 
| fligelt, no andere haben Klocken. Mande 
find faum einen Zoll lang, und man glaubt, daß 





| die Weiber ſich ſolche um den Leib gebunden, weil 
| fie den Aberglauben hegten, dadurch fruchtbar ju 


- werden, Der Stiel oder Griff an ciner Gieß— 
Fanne ftellt gleichfalls einen Priap vor, vicllciht 
als cine Anfpielung auf den Gott der Garfen, 


| oder tvcil man ſich cinbildete, da das Begießen 
dadurch fruchtbarer ward. Da die Ausſchwei⸗ 


fungen zu Capua, Neapel, und an dieſer ganzen 
Kuͤſte aufs hoͤchſte getrieben wurden, ſo darf man 
ſich nicht wundern, daß ſo viele unzuͤchtige Vor⸗ 
ſtellungen im Herculanum ausgegraben worden. 


Viele derſelben, welche die aͤrgſten Laſter vorftele 
Ten, ſind nicht einmal oͤffentlich aufgeſtellet, und 


werden nicht ohne beſondere koͤnigliche Erlaubniß 
gezeigt. 
Verſchiedene Inſtrumente zu allerley Kuͤnſten 
und zum Ackerbau, Glocken, welche man den 
Thieren anhieng, Inſtrumente mit Buchſtaben, 
um ſolche auf etwas abzudrucken, oder etwas da⸗ 
mit zu zeichnen ); Federn von Holz „Schreibe⸗ 
zeuge 
Man haͤtte ſolche nur in Worter zuſammen * 


N° 
i 
i 


284 - 


Das Anti⸗ jeuge von cilindrifher Form, worinn fid Dinte 
— gefunden; waͤchſerne Schreibtafeln nebſt den dazu 
die antifen gehoͤrigen Griffeln und Inſtrumenten, die Schrift 
Gemaͤlde gu wieder platt ju ſtreichen. Die Menge von allerley 
ig Geraͤthe zum haͤuslichen Gebraud, infonderbeit | 
fuͤr die Rime ift fer grof. Die Leuchter und 
Geſtelle ju den Lampen find von unterſchiedlicher 
Groͤße, und cinige fiinf Fuf boh *. Cin Ofen 
von Vronze, den man von cinem Orfe zum anz 
dern fragen konnte, um Waffer darauf gu marz 
men, und allerlen Sachen ju roͤſten. Ein anz | 
derer gum Warmen, in deffen Mitte man das | 
Feuer legte. Eine Art von grofen Keſſeln mit 
doppeltem VBoden von Bronze, mworunfer man || 
an drey Orten Fener machen kann.  Taffen mit 
Schalen von Silber, faft wie unfere Caffectaffen, 
welche meifterbaft cifelirt find, Gießkannen, derz 
gleiden wir uns zum Haͤndewaſchen bedienen, | 
‘von ſehr bequemer Form, Feuerzangen, Roͤſte, 
Paſtetenformen mit Stielen von Rupfer. DA 
Ein Snftrument, das tie vier Loͤffel ausficht, 
um vier Eyer auf cinmal darinn zu ſieden. Be⸗ 
fondere Sicbe von Silber, vortrefflich gearbeitet. 
Sehr viele Eßloͤffel, aber nibts, das mit unfern 
Gabeln ribercin fame, woraus man ſchließet, daß 
die Alten ſolche nicht gekannt haben. Keſſel mit 
zwey Handhaben, welche niedergebogen werden 
koͤnnen, damit ſie nicht ſo viel Platz einnehmen. 
* Fi Gefaͤße, 
und auf Leinwand oder etwas dergleichen abdru⸗ 
cken duͤrfen, um auf die erſten rohen Spuren der 
Buchdruckerkunſt zu kommen. Allein dieſe herrliche 
Erfindung war den neuern Zeiten aufbehalten. 
) Cochin bat ſolche fo wohl, als den einen ſchoͤnen 
Dreyfuß mit den Sphinxen, und einigen andern | 
Vaſen ben feinen Obſervationen vom Herculanune | | 
în Kupfer ſtechen laffen. 
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Gefaͤße, woran die Griffe von in einander ge⸗ Das Anti⸗ 
wundenen Schlangen find. Cin flacher Muoefer ee 
Salz ju ſtoßen, mit einem Loche, damit das pine no 
I Sal durchfaͤllt. Eine Sale von Vronze, ar: Gemaͤlde zu 
fig mit Silber eingelegt; viele vergoldete Gefaͤße, tri” ; 
i und verfilbertes Kuͤchengeſchirre. Die Kunſt, 
das Kupfer gu verzinnen, fannfen die Roͤmer 
nicht, daher find ihre Kuͤchengeſchirre aus einer 
Compoſit tion von Metallen wie Bronze, und nicht 
| gus reinem Kupfer, verfertigt, weil ſolches ſich 
zu leicht in Gruͤnſpan aufloͤſet. 
Es fehlt hier auch nicht an Eßwaaren, die Eßwaaren. 
durch die Hitze gleich anfangs ganz Ausgedoͤrrt 
worden, und ſich, eil ihnen aller 3 Zugang der 
Zuft gefeblt, bis auf den heutigen Tag erhalten 
haben, Proben davon werden in cinem Schranke 
aufbewahret. Dahin gehoͤren wohlerhaltene 
Eyer. Cine Torte, die einen Fuß im Durch⸗ 
ſchnitt bale, und noch in der Pfanne und im Ofen 
ſteht. Getreide, wovon die Koͤrner ganz, aber 
ſchwarz und ie Kohlen ſind. Einige Bohnen 
| und Nuͤſſe haben zwar ihre natuͤrliche Farbe meiſt 
behalten, ſind aber inwendig zu Kohlen geworden. 
Kleine runde Brodte, die theils noch nicht geba⸗ 
cken, theils zwar gebacken, aber halb verbrannt 

ſind. Sie haben ihre Form unbeſchaͤdigt erhalten, 
und ſind mit Buchſtaben gezeichnet. Eines hat 

neun Zoll im Durchmeſſer und vier in der Dicke. 
Man lieſet darauf: Segilo et granii. E. Cicere. 
Mandeln, Feigen, Datteln, eingetrocknetes Del, 
wovon nur das Dicke auf dem Boden zuruͤck ge⸗ 
blieben. Der Wein iſt ganz eingetrocknet, und 
| ‘nur cin dicker Sag zuruͤck geblieben. Man weiß, 
daß die Weine der Alten ſehr dick waren, und vice 
len Bodenſatz i ließen. Der hieſige ift cin 

Beweis 
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_ DA otnti Beweis davon. Es haben ſich vivi 4 


quitaͤtenka⸗ 
binett und 
die antiken 
Gemaͤlde zu 
Portiei. 
— 


Marmor bekleidete Keller gefunden, worinn die 
Flaſchen ſtufenweiſe hinter einander geſtellt waren. 
Irdene Toͤpfe, wie Koͤrbe gemacht, um zwey 
Weinflaſchen auf einmal darein zu ſetzen. Sang 
platte Teller, um Kuchen darauf gu legen. Ir⸗ 
dene fampen mit Basreliefs geziert. Cine fame 4 
pe mit gedoppeltem Dachte gum Aufhaͤngen; die I 
ſes geſchahe vermittelft vier Retten, die amiden 4 
Fluͤgeln zweyer Adler befeftigt find © ©» ooo 4 
Man trifft hier alles an, tas zum tvciblichen | 
Pufe nad) der damaligen Mode gehoͤrte. Gol⸗ 
dene Armbander aus zwey halben Circuln, die | 
mit goldenen Schnuͤren zuſammen gebunden wur⸗ 
den. Es ſind ein paar artige Koͤpfe darauf ge⸗ 
ſtochen. Ringe, Ohrengehenge, Scheeren, Na: 
deln, Fingerhuͤthe, Naͤhekaͤſtchen, Ohrloͤffel, Rame | 
me ec. die fo genannten Bullaͤ in Form eines Her⸗ 
zens, welche die Kinder in der Jugend trugen. 
Haarlocken von Bronze, die mit vieler Kunſt 
nachgemacht ſind. Goldene Treſſen, worinn keine 
Seide. Schminkkaͤſtchen von Bergkryſtall, wor⸗ 
inn ſich die Schminke fucus) noch befindet. Aller⸗ 
ley Gefaͤße zu wohlriechenden Salben; Buͤrſten, 
(ſtrigili) um die Haut damit im Bade zu reiben. 
Man fat Vader entdecft, worinn nod alles da⸗ 
bey gebraͤuchliche Geraͤthe lag. 
An einigen Orten hat man auch allerley Fare 
ben, infonderbeit gelbe, blaue und Lack gefundett | 
Wageſchalen zeigen fid won verſchiedener Gate | 


tung, theils mit given, theils mur mit einer Schale. 


Cin Gewicht, das man, mie bey unſern Schnell⸗ 
wagen, welche den Mamen Staterae Romanae | 
fuͤhren, fin und fer ſchieben konnte, diente fatt | 
der verſchiedenen Einſatzgewichte von ein, zwey, 

dre, 
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drey, vier Loth, u. ſ. w. welche wir im gemeinen Das Anti⸗ 
Leben gebrauchen. Eine ſolche Wage haͤngt blos guitarenta⸗ 
an einer Schnalle und hat keine Zunge; doch hat:pie antifea 
ten die Alten auch welche mit Zungen. — zu 
Allerley Arten von muſikaliſchen Inſtrumen⸗Lortiet 
ten; Crotali oder Caſtagnetten von Kupfer, die TT 
man gegen cinander fblugz cin Siftrum, wel⸗ 

ches beynahe die Form cines Hufeifens hat; die 

Pfeife mit fieben Roͤhren, fo wie fie Pan gemei⸗ 

niglich fuͤhrt; kleine Trommeln von der Ark, 

welche die Franzofen tambours de Bafque nennen, 

| fieht man in einigen hieſigen Gemalden, trifft fie 

aber nicht mirflià am Chirurgiſche Inſtru⸗ 

mente, als Sonden und dergleichen, mit kuͤnſtlich 
gearbeiteten Griffen. Helme, Schilde, allerley Ar⸗ 

ten von Waffen, Riegel, Schloͤſſer, Schluͤſ— 

fel, Hammer, Naͤgel von Kupfer, die theils ge 
haͤmmert, theils gezogen zu ſeyn ſcheinen. Alles, 

‘mas von Eiſen geweſen, hat der Roſt ſehr ange⸗ 

freſſen, daher man faſt nichts gutes als einen 

Roſt gefunden. Ein Haus war mit einer eiſer⸗ 

nen Gitterthuͤre verſehen, wie man ſie aber angrei⸗ 

fen wollte, brach ſie in Stuͤcken. Einige Hamen, 

| Gifcherzund Vogelſtellernetze ſind zwar vom Feuer 
ſchwarz geworden, aber doch ganz geblieben. 

Einige in Faͤcher abgetheilte Urnen wurden, 

wie man glaubt, gebraucht, um Murmelthiere 

darinn aufzubewahren, wovon die Alten große 

| Siebhaber waren. Eine Sonnenuhr, die auf cin 

Stuͤck Gilber, das die Form cines Soinfens 

hat, gezeichnet iff, und der Schwanz des Thieres 

| dDient ſtatt des Zeigers. nigi 

Man Bat in den hieſigen Ruinen viele Min 










| gen ausgegraben, darunfer cinige merkwuͤrdig 
| find; dabin gehoͤren die in allen Sammlungen fele 
J — tenen 


| 
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Das Anti fenen Muͤnzen des Vitellius. Eine andere sez Mii 
——— gen des Triumphs des Titus, eine vom Kayſer 
pimett und Veſpaſian mit Iudaea capta... Gine goldene Me 
Gemilde ju daille des Auguſts, mele vierzehn Linien im 
Portici Durchſchnitt und uͤber drey Loth am Gewicht haͤlt, 
Dif cin hoͤchſt rares Stuͤck, und das cinzige von: di. 
ſolcher Groͤße, welches ſich gfuunden.  Viele Sie 
gel, Edelſteine, Ringe von Gold, Silber und | 
Eiſen, gefaßte und ungefaßte. Man zeigt einen i ‘n 
Ning, den der vorige Koͤnig fieben Sabre getra⸗ 
gen hatte, aber vor ſeiner Abreiſe nach — 
ausdruͤcklich wieder hieher brachte, weil er nichts 
von den Schaͤtzen des Herculanum mit ſich n 
men wollte. 
Geſchnittene Steine haben ſi — in ziemlicher | i 
Menge und darunter cinige trefflich gearbeitete ge⸗ 
funden. Verſchiedene Sachen, als Riechflaſchen 
und dergleichen von Chryſtail, beweiſen, daß man | 
darinn febr fiinftlih zu arbeiten gemufit bar. Acht 
Fleine auf Stein gemalte Stuͤcke frellen chen fo | 
viel Mufen vor, fie find aber nichts beffer als chie | 
nefifche Figuren, Eine von ibnen hat cinen Biz N 
cherſchrank (ferinium) neben ſich, worinn die *89 | 
len ordentlich neben cinander liegen. XI 
Alte Schrif⸗ Es muf cinem bey Beſehung diefer Alterthu⸗ hr 
ten, .mer nothwendig der Gedanfe cinfallen, ob fi Uh 
keine Sohriften gefunden? Man bat deren wirk⸗ 
lib angetroffen, aber zum Ungluͤcke keine von 
Wichtigkeit. Der Wunſch, hier das Feblende | 
vom Livius, von andern Geſchichtſchreibern, von 
Buͤchern, die die Kuͤnſte betreffen, gu finden, ift | 
bisher vergebens geweſen. Man muß ſich mif 
rhetoriſchen Anleitungen, Tractaten von der Mu⸗ 
fil, und etwas von der Philoſophie begnuͤgen, 
das die Welt leicht enfbebren fanne Ueberdieſes 
i wird | 
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vird es hart halten auch von dieſen etwas voll⸗ Das Anti⸗ 

sola heraus 3n bringeny weil alles an ein 

inde r geklebt, und halb vermodert oder verlo⸗ antifen 
di ie — zu 

| Der Ort, wo man alle bisher entdeckte Schrif⸗ —* 

en Pani war cine kleine Kammer in einer hercu⸗ 

aniſchen Villa, wo ſie an der Wand rings umher 

Im Schraͤnken lagen. In der Mitte ſtand ein 

hnlicher Schrank. Die Breter waren alle zu 

Kohlen geworden, und mit den Schriften ſahe es 

Rice viel beſſer aus. Einige Rollen waren zu⸗ 

ammen in grobes Papier (welches die Alten em- 

doretica nannfen, gewickelt, und vermuthlich 

Theile cines Werkes, andere lagen einzeln. Sic 

nachten uͤber tauſend Stuͤck aus, welche ſorgfaͤl⸗ 

ig herausgenommen, und in einen Glasſchrank 

pes Mufco von Portici gebracht wurden, 


Die Materie diefer Schriften iff der egypti⸗ 

ſche Schilf Papyrus, welcher auch Deltos von der 

Gegend, wo er am meiſten wuchs, hieß, und an⸗ 

el dafelbft Berd genannt wird, Die Schriften 

beſtehen alle aus cinem cinzigen Blatte, und nicht 

aus zuſammen geleimten Blaͤttern, die faſt von glei⸗ 
cher Laͤnge, nemlich eine Spanne lang, vier Finger 

breit und nur auf einer Seite beſchrieben find, 
Die Hitze hat ſie ganz zuſammen geſchrumpt, und 

faſt in Kohlen verwandelt; ihre Farbe iſt ſchwarz 

und dunkel grau. Je ſchwaczer und je aͤhnlicher 

ſie den Kohlen ſind, deſto leichter wird die Auf⸗ 
wickelung, weil die ſchnelle Hitze alle fremde Ma⸗ 

terie abgeſondert, und es dauerhaft wider die An⸗ 

faͤlle der Feuchtigkeit gemacht hat, da die andern 

von der Feuchtigkeit ganz muͤrbe und halb vermo⸗ 

dert ſind. 

(III Band at Die 
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Das Anti-⸗ Die Schriften find alle in ohngefaͤhr vier Fine 
———— ger breiten Colonnen geſchrieben. Zwiſchen den 
| die antiten Colonnen iſt beynahe cin Zoll breit Raum, und 
Semalde mauf jeder ſtehen vierzig bis vier und vierzig Zeilen. 
porti. HBisher fat man noch nicht mehr als vier Rollen 
" ferausgebrache , vele alle von einem Ver 

find, nemlich vom Philodemus cinem Epicurei 

deffen Hora; *) gedenft. n der cinen bewei 

er die Schaͤdlichkeit der Mufif in Anfebung i 

Sitten, in der andern den Einfluß der Bered⸗ 

famfeit in die Verwaltung des Staats, die dri 

handelt von Tugenden und Laſtern, und die vie 

iſt feine Rhetorik. An allen wird man nicht viel 
verlieren, wenn ſie auch nie gedruckt werden. 

Die Art, wie man dieſe Sobriften entwickelt 

und berausbringt, verdient wegen des Sonderbaz 

ren und der unfigliden Gedult, welche dazu ge | 

hoͤrt, cine Anzeige. Aber eben um diefer Schwie⸗ 

rigfeit millen mare es gut, daf man gleich eine | 

* neue Nole zur Hand name, fo bald ſich zeigt 

daß der Innhalt der einen von keiner E Erheblich⸗ 

keit iſt. Nach dem jetzigen Verfahren werden 

hundert Jahre vergehen, ehe man mit der Haͤlfte 

fertig wird, und inzwiſchen ſcheinen die Schwie⸗ 

rigkeiten etwas Ganzes heraus zu bringen, mehr gut | 

als abzunehmen. Den Vorſchlag zu der jetzigen 
Methode gab der Pater Anton Piaggi aus Romy (4 

welcher desivegen mit einem Gehalte von drenfiig | 














neapolifanifhen Dufaten des Monats verſchrie⸗ kh 
ben wurde, Er arbeitet jetzt Ulters balben nicht n 
viel mehr, und fein Gehuͤlfe Vincenzio Merli, 1) 


welcher monatlich ſechs Thaler befommt, ift zu 
bequem, und bringt daher wenig oder nichts zu 
Stande. Die gelehrte Welt wird alſo VE Tu 


*) Lib, I. Sat. 2. v. 12I. 
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* ſehen bekommt. 


deren obern Theil ein Stab oder Rolle befeftigt | 
iſt, worauf die abgeloͤſeten Blaͤtter gewickelt wer⸗ 
[ben Die Rolle fann man durch VWirbel unò 
Baͤnder fanft welzen und dreben, um ihr alle 
n nogliche Wendungen zu geben. Wenn man das 
Ende der Schrift gefunden, wird cin ganz kleiner 
Fleck auf der Iceren Seite des Papiers mit leich⸗ 
item Gummi vermittelſt cines Pinfels fanft beftris 
cen, und cin Stuͤck von ciner diinnen Vlafe daro 
auf gelegt. Durd das Gummi loͤſen ſich die zua 
ifammen geflebten Blaͤtter von cinander, und die 
BVlafe giebe dem abgeloͤſeten Blatte cine mebrere 
Feſtigkeit. Wenn auf die Art mad) der ganzen 
Breite der Nolle cin Stuͤck abgeléfet it, wird es 
mit feidenen Faden, welche an die oben ſchwebende 
‘Molle befeſtigt find, in die Hoͤhe gezogen, und 
nach und nach, fo mie fie ſich unten abgelòfet, auf 
Idie Role gewickelt. Von diefer Nole nimmt 
man das Blatt alsdenn herunter, breitet es aus 
[uno ſchreibt es ab. 

Es gehoͤrt cine unglaubliche Geduld und Be⸗ 
1 Spal ju diefer Arbeit, weil cin ganzer Mor 
nat dariiber vergeht, um eine Spanne lang (o 
breit als die Rolle iſt, abzuloͤſen. Das Papier iſt 
ungemein duͤnne, und durch die Feuchtigkeit ſo 
vermodert, daß es oft nicht moͤglich iſt das Blatt 
an einigen Stellen von den untern abzuloͤſen, 
ohne das untere zugleich zu zerreißen. Oft hat 
das obere Blatt ein Loch, das man nicht ſehen 
bela man uͤberſtreicht alſo unvermerfe cin Stuͤck 
2 in 


—— 


I ich noch warten muͤſſen, ehe file etwas, Das Das Anti⸗ 
‘der Muͤhe werth iſt, von diefen alten Schriften dine 


Die Rollen werden gwiſchen einer Maſchine, Gemdlde ju 
die einer Buchbinderpreſſe gleicht, aufgehaͤngt, an dortiet. 
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Das Anti in der Geoͤße des Lochs von dem zweyten Blatte⸗ 
quitaͤtenka⸗ dieſes loͤſet ſich von dem dritten ab, und brcibe n } 
pio ntifen Aufwickeln am erſten Gangen, wodurch cin Loch 
Gewidide guim andern, das vorber nici da gemwefen, entſtel 179) 
portici. und die Schrift dee erſten Blattes verwirrt macht. 
Hiras laͤßt ſich abmefmen, wie viel Zeit erfot | 
dert wird, um eine ganze Nolle abzuloͤſen. Da! 
man nun, wenn einmal eine Rolle angefangen, 
ſolche nicht wieder liegen laͤßt, fo iſt vielleicht in 
funfzig Jahren noch nichts Wichtiges und dich | | 
leicht niemals zu boffen, 4 
Alte Ge⸗Die Gemaͤlde des Herculanum werden in l 
maͤlde. ſondern Zimmern aufgehoben, und forafalcia m 
Glas bedeckt. Der Koͤnig fiat nie das Gering 
davon wegſchenken oder in andere Schloͤſſer pers 
tfscilen wollen. Die Gemalde waren in der vere. 
ſchuͤtteten Stadt alle auf der Wand gemalt, und 
man bat uͤber taufend Stuͤcke große und Fleine in 9° 
ciner gewiffen Didfe von den Wanden — 
vermittelſt eiſerner Staͤbe zuſammen geklammert, 
und auf dieſe Weiſe hieher gebracht. Die groͤßern 
haben Glasthuͤren, welche man oͤffnen und die 
Gemaͤlde genauer beſehen kann. Die meiſten wa⸗ È 
ren auf trocfnem Grunde, oder mie die Italien il 
ſagen a tempera, andere aber auch auf na 
Kalf (al frefco) gemalt. Die erffen hatten 1a | 
tauſend ſechshundert Sabre in der untern feu 
Luft ganz frif von Farben erhalten, wie fie 
an die obere trocfene Luft famen, fieng das Kel⸗ 
rit an ſich zu verlieren. Um dieſem Uebel vorzu⸗ 
beugen, ließ man durch einen gewiſſen Sicilianer, 
der gue mit Firniß umzugehen wußte, cinen dare 
* uͤber ziehen. Dieſer ſchadete nun zwar den Sti 
cken auf naſſem Kalk nicht, aber viele von den 
andern wurden dadurch verdorben, weil ſich die 
Farben 
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Farben abtrennten und ſtuͤckweiſe abſplitterten. Das Anti 
Die Hitze der Aſche hatte ben dem Untergange degni 
Stadt allen Gummi aus den Farben herausgezo⸗ die antifen 
Jen: man haͤtte alfo einen verſtaͤndigen Mann Gemdlde zu 
i dazu nehmen follen, um den Farben zuvor cine Forti, 
Eigenſchaft ju geben, wodurch fie fi mehr an 
den Hinfergrund befeſtigt haͤtten. Alsdenn waͤre 
‘der Firniß zeitig genug darauf gekommen *), 
Die groͤßten Stuͤcke, die man aber nur in ge⸗ 
inger Anzahl gefunden, find fuͤnf Fuß hoch. Die 
meiſten haben die Groͤße unſerer Staffeleyge⸗ 
maͤlde. Es iſt zu verwundern, daß ſie von der 
damaligen Hitze, von der vielen Aſche, womit 
alle Waͤnde bedeckt waren, und von der nachheri⸗ 
gen beſtaͤndigen Feuchtigkeit nicht noch mehr 

3 3 . Sac 


*) Um die Zeit, da die berculanifchen Gemaͤlde etwas 
neues waren, fand fich cin ſchlechter venezianiſcher 
Maler, Joſeph Guerra, in Rom, welcher den ale 
ten Stil und das Kolorit ziemlich gluͤcklich nachzu⸗ 
ahmen wußte. Er ſchickte ſeine Stuͤcke in aller 
Stille nach Neapel, und ſie kamen von da wieder 
als große Seltenheiten zuruͤck, und wurden unter 
dem Vorwande, daß die Arbeiter ſolche heimlich 
entwendet haͤtten, an die Liebhaber theuer verkauft. 
Der gelehrte Aufſeher des Muſeo Romano, der 
Pater Contucci, ließ ſich dadurch blenden, und 
kaufte uͤber vierzig Stuͤck fuͤr die Sammlung der 
Jeſuiten. Der Graf Caylus ließ eines davon in 
ſeiner Sammlung von Alterthuͤmern einruͤcken; 
und viele Englaͤnder wurden auf dieſe Weiſe betro— 

gen. Dieſe Erfindungen des Guerra ſind dadurch 
kenntlich, daß ſie die groͤßte Unwiſſenheit im Coſtum 

Der Alten verrathen, und voll der groͤbſten Fehler 

ſind. Zum Exempel, in einem Stuͤck des Nuſeo 
| Montano iſt Epaminondas in volliger Turnierruͤ⸗ 
ſtung aus der mittlern Zeit vorgeſtellt, und was der 
gleichen Fehler mehr find. SWinkelmanns Send⸗ 
—* ſchreiben, GS, 31. ; 
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Das Anti: Schaden gelitten. Sie find meiftene init Waſ⸗ 
—— ſerfarben auf trocknem Grund gemalt, wie man 
cc n an den Stellen ſieht, wo die Farben abgeſprun—⸗ 
Gemaͤlde gu gen find; dafelbft iſt cin cinfarbiger blaffer Sine 


Zortie fergrunò “auf dem Moͤrtel geblieben, anftatt og 


fu 
i n 


———— 


die Freſcomalerey durch den naſſen Mortel drin 
und nicht anders als mit ihm zugleich abfaͤ 
Bey der letzten Art von Gemaͤlden laſſen ſich viele 
Gattungen von Farben nicht gebrauchen, die mart | 
Bier bemerft, welches auch cin Beweis ift, daß fie | 
auf trocknen Grund gemalt find. Man ficht aus | 
diefen Gemdlden, daß die Alten mit allen Arten 
von Farben umzugehen wußten, welches datori 
Neuere gelàugnet haben. 

Dieſe wibtige Sammiung nimmt ju portici i 
nodo beftàndig gu. Man fiebt darinn BVenfpiele | 
von allen Gattungen der Malerey. Sie zeigen 
aber auch zugleich, daß die großen Kuͤnſtler da⸗ 
mals eben ſo ſelten waren, als in unſern Tagen. 
In dem praͤchtigen Werke von dem Mufeo Erco- 
lano find viele in Kupfer geſtochen, woraus die | 
Beſchreiber viel Wefens machen, die aber aufer | 
dem Ulter wenig Verdienfte haben. Haͤtte fie cin | 
neuerer Meifter verfertigt, fo wilde man faum || 
cinen fluͤchtigen Blick darauf werfen. Winfela || 
mann ift chenfalls ju viel dafiîr cingenommeny | 
eil ſie ale find. Wir wollen hier nur dicjenigent || 
kuͤrzlich anzeigen, melche entweder in Anfehung | 
der Kunft, oder in Unfebung der dadurd vORBA J 
ftellten Sachen, etmas befonders haben. | 

Lbefens. Eines der groͤßten und ſchoͤnſten Gemaͤlde 4 
dem Herculanum, ſtellt den Theſeus vor, mele | 
den Minotaurus in Ereta erlegt fat. Es ift aus | 
ciner von den obgedachten Niſchen in der Hinter⸗ 
wand des forum genommen, Theſeus febe na? | 

veti 


= fn 
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eckend, und iſt nach Proportion der uͤbrigen Figuren Das Anti⸗ 
in koloſſaliſcher Griffe. Das Gewand bangtanititentas 
nachlaͤßig ber den linfen Arm, worinn er zugleich ep Ara 
die aufgehabene Keule balt. Dren junge Athe⸗Semaͤlde ie 
nienſer bezeugen ihm ihre Dankbarkeit; ciner kuͤßt Lertien 
ſeine Hand, der andere umfaßt ſeine Urme, und 
‘der dritte die Knie. Cin junges Maͤgdchen greift 
tan die Reule, und aus ifrer Piene leuchtet cine 
beſcheidene Erkenntlichkeit hervor. Man glaubt, 
ſie ſey nebſt der andern Perſon, von der man nur 
den Kopf ſieht, aus dem Labyrinthe erloͤſet. Der 
Minotaurus, eine menſchliche Figur mit einem 
Ochſenkopf, liegt zu ſeinen Fuͤßen. Er finder ſich 
auf alten Muͤnzen nie in dieſer Geſtalt. Die 
Goͤttinn, welche den Helden beſchuͤtzt, ſitzt in dere 
Wolken. Mit einer Hand ſtuͤtzt ſie ſich auf eine 
Wolcke, und in der andern haͤlt ſie den Bogen und 
die Pfeile. Dieſe Figur hat ſehr gelitten. 
Man ſagt, dieſes Stuͤck ſey ben der Entde⸗ 
ckung von weit lebhafterm Kolorit geweſen. Die 
Farben haben zwar verloren, es geht inzwiſchen 
doch noch an. Die Hauptfigur iſt gut geſtellt, 
aber froſtig. Die drey Athenienſer ſind hingegen 
‘vin Anſehung des lebhaften Ausdrucks der Dank⸗ 
| ———— deſto beſſer, vornehmlich zeigt ſich ſolcher 
bey dem, der das Knie des Theſeus umfaßt. Das 
—* iſt uͤberhaupt richtig gezeichnet, und in 
einer großen Manier ausgefuͤhrt; allein ihm fehlt 
die Haltung. Die Stellung des jungen Men⸗ 
| (ben, der die Sand kuͤßt, ift nicht gluͤcklich ge⸗ 
waͤhlt, und die Miene des Theſeus nicht edel. 
| Das aus der ‘andern Niſche des Forum ge geburt drs 
I 


| 
| 


nommene Gemaͤlde ift nicht ſo leicht zu erklaͤren. Telephus. 
Die Meiſten halten es fuͤr eine Geburt des Tele⸗ 
phus. * — fi ind um cin kleines Kind, 

RT Bas 
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Das Anti: das an citter Ziege ſaͤugt, und file den neugebote 
——— nen Teleohus ausgegeben wird, sti let. fut 
die antifen Sein Water Hercules fieht auf ibn ferab, | Flora 
Gemdlde zu figo vor ibm unòd bat den Pan hinter fi. B 
Lortier dem Hercules bemerkt man einen Loͤwen und e en 
VT Moler, deren Abſicht ſich ſchwerlich erflaven laͤßt, 
Die —— ser wohl *2** nò | 


Achilles. Centaur Chiron, + welcher den Ahhilles i 


Stuͤcke. Der Centaur ift zwar nicht gut gejeiche 
net, mat aber dom) mit der andern Figur cine Mi 
ſchoͤne Gruppe. Achilles hingegen hat cine ſchoͤne M 
Stellung, und in dem Geſichte viel Ausdruck. d 
Man ſieht eine anſtaͤndige Schamhaftigkeit in ſei⸗ 
nen Zuͤgen, da ihm der Lehrer das Plettrum zum Î 
Soaitenfblagen genommen, um ifm feinen Feh⸗ 
Ter gu zeigen. Der Contur diefer Figur ift ſanft 
und fliefend, die Zeichnung ribtig, und die — 16 
fuͤhrung verraͤth cine leichte geiibre fand), 0 
Oreſtes. Auf einem Stuͤcke von mehrern Figuren ſ ſieht 
man cin junges Maͤgdchen, welches ſich mit einer 
Hand auf cine Mannsperſon lehnt, und ihm —J 

i : der 


-*) Sn dem Kupfer von diefem Gemdlde, welches in 
dem Mufeo Ercolano anzutreffen, bat Abhille8 cine 4 
nichts bedeutende Miene. Die hier beſchriebe 

drey Gemaͤlde find nebſt einigen andern in des 
u chin mehr angefiibrfen Obfervationg — 
woraus man ſich wenigſtens von der Zuſammenſe⸗ 
tung einen Begriff machen kann. DI 




















(ni 
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Ser andern ‘ans Zaͤrtlichkeit den Arm zu druͤcken Das Anti⸗ 
ſcheint. Dieſe Mannsperſon iſt ganz bekleidet, —— 
pensar in einer nachdenkenden Stellung als die antifert 
wenn cr auf die Nede des gegen ihm uͤber ſitzenden Gemaͤlde zu 
\Faft macfenden Menſchen Acht gabe, Der letztere Pic 
haͤlt in der cinen Hand cin Papier, und geige mit. 
der andern quf den erſten. Zwey weibliche Figu⸗ 
ren und cin Alter (einen mif Verwunderung jus 
zuhoͤren. Man glaubt, daß Bier der Oreft, nad 
der Anleitung des Euripides in (einem Trauerſpiel 
von der Iphigenia, vorgeftellt merde. Der nach⸗ 
denkende Juͤngling iſt Oreſt, das junge zaͤrtliche 
Maͤgdchen die Iphigenia, und derjenige, welcher 
lieſet, Pylades . Die Anordnung iſt ſchoͤn, und 
in den Koͤpfen herrſcht viel Ausdruck. Die Ge⸗ 
waͤnder ſind gut geworfen, und in Anſehung der 
Haltung gehoͤrt es unter die vornehmſten. Der 
Meiſter hat aber die Zeichnung und das Kolorit 
nicht gut verſtanden. Der Ruͤcken der leſenden 
Figur iſt ſchlecht gezeichnet, und von einem ziegel⸗ 
farbenen Kolorit. 
Ein anderes Stuͤck ſtellt, wie man glaubt, Oreſt als ein 
den Pylades und Oreſtes vor, welche von einem Gefangener. 
Soldaten des Koͤnigs Thoas in Ketten zur Sta⸗ 
cue der Diana gefuͤhrt werden, Auf dem Ulfar 
bemerkt man cine Schale und cinen Opferfrug. 
—V Ts Sphigenia 
'#) Diefe Erklaͤrung foheint unter andern aud) wegen 
der Statue der Diana im Hinfergrunde, tveil fie 
im Cherfonefus Taurica befonder8 verehrt wurde, 
weit fehicflicher, als die von andern Intiquaren, 
welche bier das Urfbeil des Decemvir8, Uppius 
Claudius, zu feben glauben, und au8 dem jungen 
- nachbenfenden Menſchen den Decempir machen, 
aber die Diana nicht zu erklaͤren wiſſen. Dieſe 
Meinung nimmt auch Cochin an, welcher das Gee ) 
maͤlde anf der achtzehnten Platte abgezeichnet bat. 


Da nti 
quitaͤtenka⸗ 
binett und 
pa antifen 

emdlde gu 
Vortiei. 
— 


Baechan⸗ 
tinn. 


Taͤnzerin⸗ 
mete 


bours de Bafques, deren ſich die Neapolitaner 


einen Cedernzweig und in der andern einen golde⸗ 
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Iphigenia ſteht auf der andern Seite und ſieht ſie 

ankommen. Hinter ihr ſtehen zwey —* 
nen, deren eine eine Schuͤſſel und eine Sampei 
traͤgt, und die andere biicft ſich gegen den RKaften, fn 



















3 tvorinn vermutblih die Opferinftrumente liegen. 


Oreft und Pylades erſcheinen faft nackend. Sie 
find richtig gezeichnet, ſtehen aber einzeln ohne ie 
nige Verbindung mit dem Ganzen da. di il 

Cin fleines Gemaͤlde frelle cinen Faun voti 
tvelher mit ciner Gand den Bufen ciner Bachan⸗ 
tinn beruͤhrt, und mit der andern ihr Rinn haͤlt, 
unt ſie zu kuͤſſen. Sie ſcheint ſich nicht ſehr zu 
weigern, und iſt bis auf das eine Bein, welches Sil 
mit einem rothen Gewande bedeckt iſt, nackend. On 


In der Zuſammenſetzung herrſcht viel Dei und È 


Indi 
juge 


Ellenbogen zeigt À id) viel Grazie; aber die Gelli 
waͤnder find unordentlid) gefaltet. Cine andere i 
Fleine Tangerinn, die bis auf den halben Leib na?! 
cfend ift und ihr Gewand pale, hat cine ungemein 
gefàlige Stellung. Ihre Finger haͤlt fie mit cie || 
mer Art von Grazie, dergleiden man felten bey 
den Alten antrifft. Das Gewand ift ordentlie | 
cher als im vorigen Gemaͤlde, und fluͤchtiger gie | cri 
zeichnet. Noch cine andere Taͤnzerinn hat cine ld 
fleine Trommel mit Rlocfen, nad Art der Tam- } 
mod) heutiges Tages bedienen. Der Obertheil dice 4 
fer Figur iſt gut geratfen, ‘aber das untere * 
wand hat unordentliche Falten. 
Cin junges Maͤgdchen, welches in einer Hand 
wo 


nen Zepter haͤlt, iſt ganz bekleidet. Der Kopf 
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ltigt fich int Profil mit einem Haarputze von gue Das Antie 
Miem Geſchmack und Ohrringen von Perlen. Der quitaͤtenka⸗ 























Ot, z binett und 
mriß zeigt cine fhòne Natur. Das Gewand iſt die antifen 


war etwas grof, doch giebt die Luft ibm cine Gemaldezu 
eichte und natuͤrliche Bewegung. Portale 
i Cine faft nacfende Vachantinn, welche auf Bacgane 
inem Centaur fit, mit fliegendem Haar undtinn. 
Bewande. Ihre Stellung iſt fonderbar, aber ar: 
tig. Sie ruhet nur mit einem Knie auf den Cene 
aur, und bale fi mit ciner Hand an feine Haare, 
ind mit der andern freibt fie ibn durò den Thyr⸗ 
sus an. Zugleich giebt fie ibm cinen Stoß in die 
Ribben, um ibn zum Gallop zu bemegen. Die 
“iSruppe ift voll Fener in Anſehung der Zufame 
imenfegung. Die Zeihnung der Bacchantinn ver 
dient infonderbeit Lob. Die Draperie ijt fluͤchtig, 
‘mie fie durch die (nelle Vewegung ſeyn mnf. 
Ein anderer Centaur im vollen Trabe tràgt 
einen jungen Menſchen. . Der Centaur bale in 
einer Sand cine Leyer, mit der andern ſtoͤßt er mif 
einer Caffagnette gegen cine andere, die der junge 
Menſch bal. Die Zeichnung ift zwar richtig, 
aber gegen die Geſetze des Gleichgewichts, weil 
ſich kein Menſch in der Stellung wie der jung — 
auf dieſem Stuͤcke erhalten kann. Sin allen Ge⸗ 
maͤlden, zumal in denen von einer Figur, haben die 
Maler die Gradation der verſchiedenen Gruͤnde zu 
vermeiden geſucht, weil ſie dieſes nicht recht ver⸗ 
ſtunden, und deswegen nur einen braunen, dun⸗ 
kelrothen, oder einen andern dunklen Hinter⸗ 
grund gemacht. | 

Sehr viele von den herculaniſchen Gemaͤlden Gemaͤlde 
ſtellen Kinder, Liebesgoͤtter und gefluͤgelte Genien mit,Kindern, 
vor, die ſich mit allerley Dingen, als Jagen, 
Spielen, Tanzen und andern Uebungen beſchaͤff⸗ 
tigen. 


| 
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Das Antis tigen. Unter andern iff cine, wo Rinder Wein | 
anitatento» Felterm, wegen der befondern Art von Preffe merk⸗ 


i und — 
J—— wuͤrdig. Man kann ſich daraus einen deutlichern 


cortei und Plinius machen ). Die Kinder von allen 
— * dieſen Gemaͤlden ſind etwas zu aͤltlich und voll 1A II 
ftiger Zufammenfegung; es feble ihnen das Naive | 
und Anſchuldige, welches fi im gemeinen Leben gii 
bey den Rindern findet. pi 
mit Thieren, Auf vielen Stuͤcken ſieht man Thiere, als Y 
— Pfauen, Haͤhne, Enten, Huͤhner, Tiger, Fiſche, 
tem, worunter manche ziemlich genau —— Li 
gemalt ſind. Die Fruͤchte, als Trauben, Dat⸗ 
teln; Feigen, kommen der Natur nicht fo nahe. 
Viele Stuͤcke ſtellen architektoniſche Zierathen, — 
Frieſen, Grotesken, Arabesken u. ſ. w. von mit⸗ in 
telmaͤßigen Gefbmad vor, die Ausfibrung it iu 
aber nicht die befte, Die Landſchaften find unter (Muy 
allen am ſchlechteſten; mam merkt durdhgangig | 
cine geringe Wiſſenſchaft und viele daher vicini 
Fehler in der Perfpefrio, aa 
Mariner» Cine Marine ftellt cin Schiff das ſe ritor 
und von der Flamme vergehet wird, vor. Die (1 
drey andern find in cinem hitzigen Gefechte begrife |. 
fen. Auf dem cinen ſieht man cinen —— J— 
roͤmiſchen Kriegszeichen (ſignis). Im Meere liegt 
ein Tempel zwiſchen zwey Baͤumen auf einer In⸗ 
fel, wobey cin Neptun, und vor demſelben ein 
Altar ſteht. Auf derfelben Inſel bemerkt | 
auch cinen bewaffneten Soldaten, und cine 
dere meift verwiſchte Figur (cheint aus dem Meere | 
gu ſteigen. Das Gemaͤlde giebt uns ſchlechte Be⸗ 
griffe von der Rap der Alten, Marinen zu . 
malen. 


9 Eine — findet man in dem Pitture: delmu- | 
feo Ercolano. ur | 
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nalen. Den Schiffen fehlt die Perſpektiv: ihre Das Anti⸗ 

Ruder find alle in grader Linie, folglich n— —— 
"| nan daraus nicht erkennen, worinn eigentlich der die intiken 
Anterſchied der zwey⸗ und dreyruderigen Schiffe Gemaͤlde zu 
biremes, triremes) beſtanden. Eine andere ſehr Lortiei. 
eſchaͤdigte Marine hat auf der einen Seite eie 
 imgenehme Gegend mit Bergen, Baͤumen und 
ebaͤuden. IRA 
In allen BerFulanifchen Gemalden zeigt fio 
berhaupt cine richtige Zeichnung und cin guter 
Ausdruck: Bingegen verſtunden die damaligen 
Meiſter nicht viel von den Verkuͤrzungen, ihre 
Bewaͤnder hatten kleine Falten, dic zuweilen un 
ordentlich gelegt ſind. Sie ſuchten weder große 
elle Partien darinn anzubringen, noch durch 

hre Verſchiedenheit unter ſich den Gemaͤlden eine 
Abwechſelung ju geben. Sie begnuͤgten ſich bloß 
Das Nackende durch die Gewaͤnder ſcheinen zu laſ⸗ 
ſen. Von den Lokalfarben beſaßen ſie auch wenig 
Kenntniſſe, und die Wirkungen des Helldunklen 
wußten ſie gar nicht zu nutzen. Die geringe Wife 
ſenſchaft von der Lokal⸗ und Luftperſpectiv verraͤth 
fi in allen Stuͤcken, ja man kann beynahe fa 
get, daß diefe Kunſt ben ihnen nod gar nicht 
‘auf Grundfige gebracht war. Ihre Zuſammen⸗ 
ſetzungen waren in Anſehung einzelner Figuren 
gut, weil ſie ſolche im Geſchmack der Statuen 
‘oder Basreliefs ſtellten, hingegen fehlten ſie im 
Gruppiren der Figuren, und wußten keine Ver⸗ 
bindung und Anordnung unter vielen zuwege zu 
bringen, daher alle ihre Anordnungen froſtig 
ſcheinen; welches nach Proportion der Anzahl der 
Figuren zunimmt. 
Wenn die Bilder der vornehmſten Meiſter 
Griechenlands , des Apelles, Zeuxis und — 
e nich 
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Das Anti: nicht einen unendlichen Vorzug vor den Berculaz | 
—— niſchen gehabt haben, fo find ſie in Vergleichung NN 
die antifen UNferer neuern großen Kuͤnſtler nur als Anfaͤnger 
Gemdlde iu ju betrachten. Wo finder ſich die cdle Zufammene 
portici _ fegung des Naphaels und Julio Nomano, die 
" Grazie des Corregio, das RKolorit des Tizians? | 
Das befte Stuͤck des herculaniſchen Schatzes fann Î 
auf Feine Weife mit den Werfen des Guido, : 
menichino, Albani, Paul Veronefe, und fo vieler | 
andern beruͤhmten Meiſter verglichen werd en. 
Haͤlt man jene gegen dieſe, fo bleibt ihr groͤßter 
Werth das Alterthum. Wenn die herculaniſchen È 
Stuͤcke gleich nur von mittelmaͤßigen Meiſtern Di 
find, fo fann man doch daraus auf die damalige | M 
Manier, und der Geſchmack der alten Sopulen (| dl 
ſchließen. Vielleicht ift es den kuͤnftigen Zeiten 
aufbehalten, Stuͤcke ju finden, welche uns eines 
beſſern von der Malerey der Alten uͤberzeugen. 
Vielleicht darf man die Werke der Meiſter von 
der erſten Groͤße auch nicht in einer kleinen Stadt, 
wie Herculanum, ſuchen. Es laͤßt ſich auch aus | 
den Bier gefundenen Stuͤcken kein allgemein 
Schluß machen, denn die meiffen find von | 
Waͤnden oͤffentlicher Derfer, als des Forum "i 


= 


des Theaters, genommen, wo man nur dar 
fabe, daß fie etwas verziert ſeyn follten, obne cine (| 
forgfaltige Wahl in Anfehung des Meiffers anz (| il 
zuftellen. Andere find aus geringen Privathaͤu⸗ — 
ſern genommen, deren Beſitzer keinen großen Auf 
wand in Gemaͤlden machen konnten. 

Wir erinnern endlich noch, daß die Gif 
ſtecher des koſtbaren Werks von den fercufani || 
ſchen Gemalden zwar nach richtigen Zeichnungen | 
gearbeitet, aber die Manier und das uͤbrige nicht 
genau ausgedrude, ja oft in dec —J il 
er⸗ 
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\Berbefferungen angebradf haben, Man kann Das Anti⸗ 

1 daber nicht allemal von den Kupferſtichen auf die guititenta» 
Hemdlbde ſchließen. Und wenn man auch weit hirett and 

geſchicktere Kuͤnſtler gehabt batte, fo wuͤrde dieſes Gemaͤlde zu 

Buch dem Schickſal aller großen Werke dieſer Art Portiei. 

init entgangen ſeyn; und unter vielen guten 

Blaͤttern auch manche mittelmaͤßige enthalten. 

Die im Herculanum gefundene Bildhauerar⸗ 

heit hat fuͤr den Gemaͤlden einen Vorzug. Jene 

Kunſt war in alten Zeiten zu einer groͤßern Voll 
Fommenbeit geſtiegen, und uͤber dieſes koͤnnen die 

Statuen guter Meiſter leichter aus andern Orten 

hergeſchafft worden ſeyn, da man zu den Male⸗ 

rkeyen, eil ſie auf Kalk gemalt wurden, inline 

diſche Kuͤnſtler nehmen mußte. Es iſt zu be 

dauern, daß ſich von ſo vielen ſchoͤnen Statuen 

nur Stuͤcken finden. Manche von Bronze find 

an einigen Stellen geſchmolzen, von den marmor⸗ 

nen ſind nicht nur viele Glieder abgebrochen, ſon⸗ 

dern die darauf gefallenen Laſten haben Stuͤcke 

abgeſprengt, oder Ritzen daran verurſacht. Die 

beyden Statuen der Balbi zu Pferde haben von 

dieſen Zufaͤllen wenig erfahren, und gehoͤren zu 

den vorzuͤglich guten Stuͤcken des Alterthums. 

Die uͤbrigen verdienen in Anſehung der Guͤte der 

Arbeit doch wenigſtens in die andere und dritte 

Klaſſe geſetzt zu werden. POE 


Der Berg Vefuvius ). 


Die Geſtalt des Veſuvs ift pyramidaliſch: ſeine 
ſenkrechte Hoͤhe rechnet man auf drey hundert 
Klafter, 
) Man kann eine ganze kleine Bibliothek von Schrif⸗ 
ten, die der Vefuo veranlaſſet, ſammlen. 
fs eſte 


— 


Der Berg Klafter, oder neun hundert Ellen. Er iſt von 


—— 


Niegt an der oͤſtlichen Ecke des Meerbuſens, oder 


) Martial beſchreibt die ehemalige Fruchtbarkeit und | ! 
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dem apenninifchen Gebuͤrge ganz abgefondert; in 4 


Cratere von Neapel, vier Meilen von der Stadt 
in einer herrlichen fruchtbaren Gegend, deren Bosa 
den durch die innerliche Waͤrme und durch die 
viele ausgeworfene Aſche, Salpeter und Schwe⸗ 
fel dermaßen geduͤnget wird, daß er funfzigfaͤltige 
Fruͤchte traͤgt. Inzwiſchen iſt nicht zu laͤugnen, 
daß der Berg vormals noch weit fruchtbarer gee 
weſen, che noch die vielen Laven einen großen |m 
Theil ſeines Ruͤckens uͤberſtroͤmet, und durch ihre Tini 
undurchdringliche Rinde auf ewig veroͤdet haben. ru 
Inſonderheit geſchah dieſes in den erſchrecklichen fi 
Brande des Jahres 79 nach Chriſti Geburt, Ne Quan 
Herkulanum und andere Staͤdte unfergiengen *) Ma #1 


beſte Bud, und ‘ela in diefer Nachricht gee | 
braucht worden, ift des Pater Giovanni Maria 3— 
Torre Storia e Fenomeni del Veſuvio, in Napoli, || 
1755, grof Quart. Den Ausbruch don 1767 hat | 
er al8 cin Supplement dazu befonder8 brucfen fafa | 
fen. Er beſchreibt nicht nur alle Ausbrüche biftoe 
riſch, und giebt cin Verzeichniß der Schriftſteller 
pom Vefuo; fondern betrachtet aud) die Si 
gen und ausgeworfenen Dinge, als ein tiefſin 
ger Naturkuͤndiger. Man hat auch eine franzoͤſt 
ſche Ueberſetzung ſeines Werks vom Abt Pentom 
Des Serrao Werk pom Veſuv verdient ebenfalls 
Lob. Bey des della Torre Beſchreibung befinden 


ſich febr genaue Profpecte von diefem Berge nach 
feiner beutigen Geftalt. 





darauf erfolgte Verwuͤſtung ſehr ſchoͤn: — 
Hic e pampineis viridis Vefuvius vmbris: 
Presferar hic madidos nobilis uva lacus. | 

Haec iuga quam Nifae colles, plus Bacchus amaviti 
Floc nuper Satyri Monte dedere choros. 
Haee 
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Die alten Schriftſteller, Diodor von Siei⸗ Der Berg 
ien, Strabo, Vitruo *) und andere bezeugen, Veſuvius. 
mea Berg feit undenflichen Zeiten Feuer 
| rusgefpien, dod waren feine Wirfungen nicht 
uͤrchterlich geweſen, und die Gegend daher ffarf 
ingebauet worden Die Bewohner der umlie⸗ 
 jendert Gegend wohnten ſehr ficher,' als ev jetzt 
edachter maßen im Sabre 79 auf die entſetzlichſte 
Ire zu toben anfieng, viele Staͤdte verheerte, und 
ine große Anzahl Menſchen toͤdtete. Darunter 
var auch der aͤltere Plinius, welcher ſich ju ſehr 
in die Gefahr gewagt hatte **). Die merkwuͤr⸗ 
Vigften Ausbruͤche des Veſuvs haben fi in der 
Folge in den Jahren 203, 472, 512, 685, 993 
ind 1036 zugetragen. Die bisherigen hatten 
ur cine unglaubliche Menge Steine und Aſche 
usgeworfen, man vermuthet aber, daß fi ben 
em legfen zuerſt cine Sava, oder cinftarfer Strom 
Tion Sowefel und andern brennenden Materien 
ius bem Schlunde des Verges ergoſſen. Die 
Trolgenden Vrinde des Veſuvs von den Jahren 
1049 
Haec Veneris fedes, Lacedaemone gratior illi, 
Hic locus Herculeo nomine clarus erat. 
Cuncta iacent flammis et triſti merfa favilla 
Nec fuperi vellent hoc licuiffe fibi. 
1% Vitruo fohreibt bem Vefuo im zweyten Buche uns 
i fer andern auch die Entftebung der Pimsſteine zu: 
- Non minus etiam memoraturantiquitus crevifle ar- 
dores, et abundaffe ſub Vefuvio monte, et inde 
. evomuifle circa agros flammas, ideoque, nunc qui 
fpongia five pumex Pompeianus vocatur; excoctus 
ex alio genere lapidis in hanc redaftus effe videtur 
... generis qualitatem. - .. i 
_**) Die genauen Umftande davon berichtet Pliniu8 im 
_. fechzebnten und zwanzigſten Briefe des ſechſten 
Buchs an den Geſchichtſchreiber Tacitus. È 
Band. u 























306 
Det Berg 1049, 1138, 1739, 1306 und 1500 waren; 
Veſuvius. _ alle heftig, aber der von 1631, oder die de 
— Rehni⸗ große Entzuͤndung uͤbertraf alle bisherig 
Merkwuͤrdi⸗ Das Toben fieng den 10ten December 16 NI 
Ri nad) vorbergegangenem Erdbeben, von zw 
Stoͤßen an; der Meerbuſen und die ganze Sta dt 
Meapel wurde mit Dampf und Aſche bedecff, è j 
den Tag darauf brad) auf der Seite nad Ne ap cl li 
cin ungeheurer Strom von Lava heraus, welche —P 
ſich in ſieben Arme theilte, und alles, was i È 
in den Weg fam, Felder, Garten, Haufer, vers | 
heerte und verbrannte; Nefina und andere Dit 
fer brannten theils ganz, theils zur Haͤlfte —9 
Zu gleicher Zeit kamen auch Stroͤme Waſſers au 
dem Berge, welche den Feldern den Reſt gabem. 
Sie ſtuͤrzten ſo ſchnell herab, daß viele Menſchen 
ſich nicht retten konnten, und unter andern eine 
Proceſſion von fuͤnf hundert Menſchen a 
umfam. Dieſes Wuͤten des Verges dauerte bis 
im Februar 1632, da die Einwohner fio « 
wagten, ihre verlaffenen Wobnutgen vide 
beziehen. 

Es waren noch einige Ausbruͤche in dieſcm 
Jahrhunderte, als die von 1660, 1682, 1694 
und 1698 merkwuͤrdig. Vom Anfange dieſes 
Jahrhunderts bis 1737 bat er alle Jahre, jedoe 
ofne befondern Schaden, Feuer gefpien, aber di 
letzte war die merfmiîrdigfie, und der Do | 
Serrao hat folche befonders beſchrieben. Csm | 
der zwey und ʒwanzigſte Brand nach dem Vi 
zeichniß des della Torre, Den ꝛoſten Man 5— 
ein Strom von Lava hervor, welcher den fol gen⸗ lt 
den Tag erſt unmeit des Ufers vom Meer ſtockte, 
nachdem er drey tauſend und acht hundert Klafter Di i 

) 


He 
il il 


4J 


weit in einer Breite von hundert und funfiig ud 
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rie / als ein Wuͤrfel von zwoͤlf hundert und dreyzehn 
laftern gegeben hatte. Gewiß eine erſtaunliche 
Naſſe! Sie gluͤhete von außen wie Fener big zum 
isffen May, da ſie anfieng zu erkalten, innwen⸗ 
\graber blieb fie ſechs Wochen gluͤhend. Die mit 
aſſer vermifohte Afhe, welche der Wind auf 
e fruchtbare Ebene von Nola trieb, madre; daß 
le Baͤume und Fruͤchte vertrockneten. 


Den Brand von 1751 Bat der Pater della 
drre in feinem Bude genau beſchrieben. Den 
z ſten October brach oberhalb Atrio del Cavallo 
n feuriger Strom hervor, indem die alte Sava 
orffe. Die Materie war zehe, wie in Fluß ge⸗ 
achtes Glas, und (Mob fi mie cine Mauery 
doch mif ſolcher Geſchwindigkeit fort, daß fie in - 
bf Stunden vier italienifbe Meilen fortruͤckte. 
im ciner Entfernung von dreyzehn Fuß merfte 
Tian die Nike: die Lava war voll Steine, die 
eils ihre natiirliche Farbe Batten, theils ausges 
aannt und calcinirt ausſahen: cinige glihen eis 
rnen Schlacken, und ein aͤhnliches Anſehen hat 
e ſpongioͤſe obere Rinde dieſer Lava bis auf den 
utigen Tag behalten. Der Strom fuͤhrte viele 
eils verbrannte, theils noch gruͤne Baͤume mit 
D, und floß bald hoͤher bald flacher und breiter, 
achdem er Hinderniſſe vor ſich fand. Dieſe Lava 
È ockte den 2 9ffen November, gleichwohl war fie 
ln 2:3ffen May 1752 nod) warm, und aus den 
‘ligen drang cin unertràgli) warmer Dunſt 
ervor, welcher das Athemholen ſchwer machte; 
x Geruch war cin Gemiſche von Sai ammonia- 
‘im, Salpeter und Vitriol. Er glich vollkom— 


nò pier und zwanzig Fuß hoch gelaufen war, Der Berg 
ind nad) einer genauen Berechnung fo viel Mas — Lon 
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Der Berg men dem, was die Staliener Mofette nennen, und 
Defuvius. mit Recht file fo ungeſund halten. 
Zu Anfang des Decembers 1754 ergoſſen ſich 
ohngefaͤhr hundert Schritte von der Oeffnung des 
Berges zwey Stroͤme Lava dic gegen Ottaiano!] 
und Boſco fre Cafe bis zum 2often Januar 
floſſen; der eine machte einen Fleinen See von 
fava, und der andere ſtuͤrzte auf ciner gewiſſen 
Stelle von ciner Hoͤhe von hundert Fuf ſenkrecht 
i herab. Der Anblicd mar pràbtig, und hatte nid 
feines gleichen; es fabe aus, als wenn hinter cià 
ner Mauer von Kryſtall cine Glut von vielen 
Schmelzoͤfen mit flifigen Metallen mare. Wah 
tend der Reit warf der Berg grofe Steine und! 
Schlacken aus, die apt Secunden braudten, um 
wieder berunter zu fallen, welches ohngefaͤhr eine 
Hoͤhe von hundert und ſechzig Klaftern ausma⸗ 
chen wuͤrde, wenn der Maud) und die aus dem Du 
Schlunde ferausdringende Luft den Fall nicht 
auffielte. In Neapel flang das Getoͤſe des Berg Ù 
ges wie enffernte Kanonenſchuͤſſe, und mer ſich 
am Fuße deſſelben befand, glaubte ſtarkes unter⸗ 
irdiſches Donnern zu hoͤren. Damals entſtund 
auf der Oberflaͤche des Bergs ein neuer kleiner 
Berg von achtzig Fuß hoch. dai 
Am Sten Maͤrz 1759 ſtuͤrzte cin Stuͤck dieſes 
neuen Bergs wieder ein, und riß einen Theil des L: 
alten mit fort. Von der Zeit an bis zum Februar | 
des folgenden Sabres gab der Berg bene f 
ferie aus der neuen Deffnung, welche 1751 auf È 
der Scite von Ottaiano entftanden war. —414 
Im Jaͤhre 1760 oͤffnete ſich der Berg am | 
Fuße bey dem Orte li Monticelli. Er fatte be | N 
reits das ganje Jahr etwas Steine ausgeworfen, È 
und aus der obern Deffnung mar fava gefloffen, fu 
jedo | 


399 


doch nicht dis an die fruchtbaren Felder gekom⸗ D 
nen... Aber am 2 3ften December brach der Berg, & 





























(oben, gedachter maßen an zwoͤlf Orten mit einem 
nall, wie Kanonen, auf. Die Sava goß ſich 
ber die Heerſtraße, und nahm eine Breite von 
rey hundert Fuß bey einer Hoͤhe von funf⸗ 
ehm ein. Sie blieb den 25ften ohngefaͤhr ſechs⸗ 
undert Schritte vom Meere ſtehen, nachdem ſie 
liele Haͤuſer an der Strafe von Portici nach 
dompeii umgeworfen hatte. Der Pater della 
torre bemerkt hiebey ein artiges Phaͤnomenon. 
Venn die Lava ſich einer Mauer naͤherte, ſtockte ſie 
n der Entfernung eines Fußes auf cinmal, vere 
nuthlid), weil die Duͤnſte fil) durch dic Hitze zwi⸗ 
chen der Mauer und der Lava ſehr verdickten, und 
inen ſtarken Widerſtand leiſteten. Die Lava 
chwoll an, und lief um das Gebaͤude, jedoch in 
edachter Entfernung herum, fand ſie aber eine 
Thuͤre, ſo ward ſolche in kurzer Zeit zu Kohlen 
erbrannt; die Sava bekam nunmehr Luft, drang 
in das, Haus, und verheerte alles, mas ihr 
sorfam. 


‘eine beftigen Auswuͤrfe; aber im Jahre 1767 
var einer der aͤrgſten, ſo daß der Koͤnig in 
der Nacht vom rgten October Portici ploͤtz⸗ 
lio verließ. Man fpiirte die Erſchuͤtterung auf 
vierzehn Meilen in der Nunde, Neapel ward mit 
Sand und Aſche bedeckt. Die Felder litten an 
manchen Orten ſehr, der Schade wuͤrde aber noch 
viel betraͤchtlicher geweſen ſeyn, wenn die Lava, 
welche eine Breite von drey hundert und zwanzig 
Fuß, und eine Hoͤhe von vier und zwanzig Fuß 
ausmachte, ihren Weg nicht zum Gluͤck gegen eine 
e U 3 große 


ach einigen vorhergegangenen Stoͤßen von Erde > È 


Sn den Jahren 1765 und 1766 gab der Berg 


Si Berg. 
spe 


Der Berg 
i Zeſuvius 


Wege auf 
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große Vertiefung des Berges genommen, und 

ſolche ganz ausgefuͤllt hatte. Der Pater della 

Zorre fat diefen Brand als cin Supplement gui “ 

feimem Buche befonders beſchrieben)J)J. 
Es giebt dren VWege, den Veſuv zu befteigeny | 


den Veſub. der cine von Mitternacht uͤber ©. Scbaftiano bey 
















der Somma vorbey. Der andere gegen Abenò 
; G } , ve So n 
geht uͤber Nefina, der dritte gegen Morgen, uͤber 
Ottaiano. Der ber Refina ) ift der beſchwer⸗ 
lichſte, obgleich die Neifenden ihn gemeiniglich neh⸗ 
men Man faͤhrt von der Magdalenenbruͤcke 
; i | uͤbe I, 
MI gt Sea an 
) Nach den Zeitungen bat der Vefuo im Sabre 1770 
ivieder febr arg getobet, und im April cine Lada 
nach der Seite von Pompeii ausgetvorfen, welche 
zwey italienifche Meilen lang, und zwey tauſend 
und fieben bundert Sohrifte breit iſt. | 
3*) Ben Mefîna liefet man tvegen des großen Brandes {i 
‘ ton 1631 folgende ſchoͤne Inſchrift, welche deu 
Vefuo in nachdruͤcklichen Worten beſchreibt: Po | 
fteri, poſteri, veſtra res agitur, Dies facem prae- 
fert diei, nudius perendino. Advertite. Vicies \ 
ab fatu folis, ni fabulatur hiftoria, arſit Vefuvius, di 
immani femper clade haefitantitim; ne pofthac ine | Jji 
certos occupet moneo. Vterum gerit mons hie | 
bitumine, alumine, ferro, fulphure, auro, argen- | 
go, nitro, aquarum fontibus gravem.  Serius. 
oeyus ignefcet, pelagoque influente pariet; fed 
ante parturit. Concutitur, concutitque folum, fue | 
migat, corufcat, flammigerat, quatit aerem, | 
rendum immugit, boat, tonat, arcet finibus acc — 
las. Emigra dum licet. Iamiam enititur, erumpit, 
mixtum igne lacum evomit, praecipiti ruit ille | 
lapfu, feramque fugam praevertit. Anne 1631. 
Kal. Ian. formidatus fervavit, fpretus oppreffit in- (| {l 
cautos et avidos, quibus lar et fupellex vita potior. || 
Tum tu, fi fapis, audi clamantem lapidem.  Sperne | 
Jarem, fperne farcinulas, mora nulla fuge. 4 
tonio Suares Meflia, Marchione vici, praefe 
viarum. i 
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ber S. Giovanni a Teduccio, lenkt ſich links mer Serg | 
i ber Barra und Carini nad S. Sebaſtian, MAS 


dier fest man ſich auf. Maulefel, und reitet bis 
In die Einſiedlerhuͤtte, S. Salvatore Man 
Bi 1uf y ehe man die Maulefel nimmt, mit den 
Bauern, die fi in Menge cinfindin, und ihre 
Dienfte anbieten, accordiren, um ſich nicht nada 
ter den Grobbeiten, dicfes boshaften Geſindels, 
velches der Abſchaum des Aa ift, auszuſetzen. 


‘in die vom Koͤnige ——— co Cin 
Reiſender der nicht gar zu ſtark iſt, gebraucht 
in paar Fuͤhrer, deren einer mit einem Riemen 
Lim den Leib voran geht, und den Fremden, der 
Ich daran bale, hinauf ziehen hilft. Der andere 
lgt binten nah, und ſchiebt den Fremden fort, 
‘der nimmt ibn fuͤr das Fallen in Acht. 
Der in der Huͤtte wohnende Cinfiedler bewir⸗ 
het die Fremden, gegen cine Ergoͤtzlichkeit, mie 
Obſt und Wein, welches cinem, zumal ben dem 
Ruͤckwege, von der ermuͤdenden Reiſe, ſehr wohl 
zu ſtatten kommt. Von hier tritt man den Weg 
du Fuf an, und zwar durd) cin fruchtbares Thal 
zwiſchen dem Vefuo und den benden andern Ber: 
igen Der Somma und dem Otraiano, Die Some 
lima Befteht aus cinem GFelfen, der mit allerley 
; Materien aus dem Veſuv bedeckt iſt. Die Schich⸗ 
ten des Felſens liegen horizontal, ſeine Farbe iſt 
grau und kreideartig, die darauf liegende Damm⸗ 
erde aber braun. Es ſcheint nicht, und dieſer 
Meinung iſt auch della Torre, daß dieſer und die 
e den Berge jemals gebrannt haben, ob⸗ 
gleich Serrao das ie) pà 


ie 
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Det Beta Die Spie des Veſuvs iſt ohngefaͤhr vier⸗ 
i A us. hundert Klafter von der Somma entfernt. - Ob⸗ 
— Thal, welches ihn zur Haͤlfte umgiebt, 
iſt dreytauſend Klafter lang, folglich haͤlt der 
Berg ohngefaͤhr ſechstauſend in ſeinem ganzen 
Umfange. Die andere Haͤlfte des Umfanges iſt 
hoͤckerig und unfruchtbar; ſie heißt Atrio del Ga- | {i 
valio. Das Thal und der Atrio ſcheiden rund 
umher die kahle ſandige Spitze des Veſuvs von 
ſeinem uͤbrigen fruchtbaren Ruͤcken, fo daß die | ini 
herrlichſten Felder und Weinberge ohngefaͤhr bis d 
auf die Haͤlfte ſeiner ganzen Hoͤhe hinangehen. di 
Die Haͤlfte des Veſuvs iſt nach des della Torre | & 
Beobachtungen gegen bundert und vierzig Klafter 
ſenkrecht siber dem Meer erhaben. Er fanòd die 
Hoͤhe des Quedfilbers: den 1jten Julius 17602. 
auf dem Atrio ſechs und zwanzig Zoll, vier Sinien, fm 
und auf dem Gipfel des Berges fiinf und zwanzig 
Boll, fichen und cine halbe sinien, und am Ufer | Qi 
des Meeres ſieben und zwanzig Zoll, fee und drep | n 
Viertel Linien. vale 


Das Thal iſt meiffens mit Dimefichie S 
Schlacken, Stuͤcken fava und Aſche angefuͤllt, 
und mit eben dieſen Sachen iſt auch die uͤbrige 
FRI des Veſuvs bedeckt. Zur Rechten zeigen 


nudo von der fava des Ichres 1755. Sin und 
wieder bemerft man an dem uͤber den Atrion und 


Lava ba det preti Ausbruͤchen durchge 
drungen; wiewohl dieſe Loͤcher in der Folge meiſt 
wieder verſtopft worden, und daher nicht ſehr 
ſichtbar mehr ſind. 


enti | 
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Wenn man durch das aida Tal gegangen Der Goa 
I zeigt ſich cin Weg, der weniger beſchwerlich Peluvius. _ 
um Exſteigen iſt als die andern Stellen. Siete 

i angt man an auf den Berg zu klettern; der Sand 

und die Aſche, womit er bedeckt iſt, giebt nach, und 
imaché daß der Fuß oft eben fo viel wieder zuruͤck 

Zleitet, als man vorwaͤrts gekommen. Ob die 

Hoͤhe gleich nur ohngefaͤhr dreyhundert und funf⸗ 

zig Klaftern betraͤgt, ſo braucht man doch uͤber 

ine Stunde Zeit dazu, und wuͤrde ohne Huͤlfe der 

Fuͤhrer vielleicht gar nicht hinan kommen. Die 

Hitze und die ſcharfen Schlacken machen, daß die 

Stiefeln theils verbrennen, theils zerreißen, und 

daß dieſe Reiſe faſt immer ein paar alte Stiefeln 

koſtet. Die Fuͤhrer gehen dem ungeachtet barfuß, 
aber ihre Fußſohlen find durch das taͤgliche Auf 
und Abklettern fo erhaͤrtet, wie das Huf bey den 

Pferden. Diejenigen, welche den Berg ju einer 

Zeit beſteigen, da er raucht und Steine auswirft, 

muͤſſen mit dem Winde hinangehen, weil ihnen 

ſolcher ſonſt alles entgegen treiben, und ſie in Ge⸗ 
fahr ſetzen wuͤrde. 

Der ſpongioͤſe ausgebrannte Kiesſand iſt zwar 

ileichter als die gegrabene Puzzolana, aber zum 

Moͤrtel eben fo brauchbar, weil ihm die harzich⸗ 

ten, glasartigen und Falfarfigen Theile cine vor 

treffliche Eigenſchaft zum Binden geben. 

Nach einem Wege von anderthalb Stunden, 
von der Einſiedeley an gerechnet, erreicht man die 
Oberflaͤche des Berges, worauf obgedachter maßen 
bey dem Brande von 175 5. noch cin kleiner Berg, 
| der achtzig Fuß hoch iſt, und einen Ruͤcken von 
zweyhundert bat, empor gehoben wurde. Von 
dieſer Hoͤhe genießt man der herrlichſten Ausſicht. 

pi Oberflaͤche iſt ganz mit Schwefel und ange⸗ 
U 5 ſchoſſe⸗ 
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Der Berg ſchoſſenem Salze bedeckt. Der Boden iſt una so 


—— 
toe 


- Den dergeftalt von diefen Ausbdinffungen an, daß 


Schlund de 


Veſuvs. 













Hhoͤrlich warm, und aus den Ritzen ſteigt hin und 
Riede Rauch. Dieſe Ausduͤnſtungen (fumare di 
genannt) find allezeit warm und feucht, mie bey 
der Solfatara; daß ſie Schwefel und viel Salz 
bey ſich fuͤhren, zeigt ſich daraus, weil am Rande 
dieſer Ritzen Schwefel und anſchießt. 
Staͤhlerne Uhrketten, oder mas man auf dem Ver | 
fuv von Silber ben ſich hat, lauft in wenig Stun⸗ 


man Muͤhe hat es wieder zu poliren, PA 
Von der Oberflaͤche des Veſuvs big an den 
kleinen Berg ſind ohngefaͤhr zweyhundert und ſech⸗ 
zig Schritte, und dieſer hat unten ſi ebenhundert fi 
und ſiebenzig Klafter im Umfange. Er entſtund 
aus der großen Menge Steine, Schlacken, Aſche 
und Sand, welche der Berg im Jahre 1755» | 
auf die Oberflaͤche warf. Die Seite gegen Ot⸗ 
taiano fiel aber im Jahre 1789. wieder cino | | 
Wenn man dieſen kleinen Berg erſtiegen, zeigt i 
ſich die innere Oeffnung des Schlundes, welcher 
ſeine Geſtalt fo oft aͤndert, daß ſich nichts gewiſe 
ſes davon beſtimmen laͤßt. Der Rand iſt — Ù 
faͤhr vier Fuf dif. Von diefem freigen ei 
wenn der Raud niche gar zu ſtark iſt, ohngefaͤh 
hundert Fuß tief hinab, die wenigſten Neifendent È 
haben aber £uft ſich in cine Gefahr ju begeben, w⸗⸗ 
von fie keinen Nutzen haben. Der Weg iſt Me 


Der Pater della Torre — ſich in den Sion 
am zfen May 1752. hinab. Er ſahe viele | 
fem, wodurch cin beifer Dampf drang. Der I yi 
Boden war mif ciner ungleichen pordfen Ninde | n 
einen Zoll dicf uͤberzogen; fie batte von aufien cime | L 
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Schwefel zu enthalten ſchien, und alsdenn fam 
vie natuͤrliche Maſſe des Berges, die wie cin glas⸗ 
irfiger Stein ausfahe. Die Sfeine lagen or⸗ 
sentlih ſchichtweiſe wie auf andern Bergen, und 
varen niht durch die Gewalt des feuerſpeyenden 
Berges auf einander geworfen. Folglich iſt der 
Berg nicht, wie einige glauben, nach und nach 
urch die verſchiedenen Ausbruͤche entſtanden. 

Unten hatte dieſer Schlund neunhundert Klaf⸗ 
‘er im Umfange mie oben, bis auf die Tiefe von 
hundert Fuß, denn tiefer war es nicht miglio zu 
‘Teigen. Er ſahe aber viele unzugaͤngliche Sher, 
lan deren cimem man die innere Structur und die 
Schichten des Verges erfennen fonnte. Die 
Hauptoͤffnung war der eigentliche Abgrund, wor⸗ 
aus ein dicker ſchaͤdlicher Schwefeldampf heraus⸗ 
ſtieg. Der Boden der innwendigen Flaͤche, wor⸗ 
auf er ſich befand, hatte viele Oeffnungen, und 
war hin und wieder kaum zehn Zoll ſtark. 

Den Sten October dieſes Jahres wagte della 
Torre dieſen gefaͤhrlichen Weg in den innern 
Schlund nochmals. Weil der Wind den Rauch 
bon der großen Hauptoͤffnung abwaͤrts trieb, ſo 
ieg er auf eine kleine Anhoͤhe von zwoͤlf Fuß, 
welche etwas uͤber dieſe Oeffnung hinaus ragte, 
und ſahe in den rechten Abgrund hinab, konnte 
aber nichts als ein ſtarkes Feuer, wie in dem Ofen 
einer Schmelzhuͤtte, erkennen. Um von der Tiefe 
zu urtheilen, warf er einen Stein hinein. Dieſer 
war kaum halb hinunter, als dem della Torre ein 
ploͤtzlicher Dampf entgegen fuhr, der ihn beynahe 
erſtickt haͤtte, wenn er nicht eiligſt hinab gelaufen 
— Inzwiſchen urtheilte er aus dem Wege, 
den 


elbliche und innwendig eine weiße Farbe, darun⸗ Der Berg 
er lag eine calcinirte Materie, welche — 3 
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Der Berg den der Stein zuruͤckgelegt Batte, daß das Feuer 
Eeſuvius wohl in einer Tiefe von neunzig Klaftern ſeyn 
⁊ onne. Befaͤnde es ſich aber auch noch tiefer, ſo 
waͤre es doch allemal weit uͤber die Meeresflaͤche 
erhaben. 

Im Julius 1754 “ ſich die aus der obern 
Oeff nung des Berges gefloſſene Lava am Rande 
derſelben erhaͤrtet, und als er im Jahre 1755. zu LI 
toben anfieng, blieben die ausgeworfenen Sreine | 
auf diefem Nande liegen, und daraus entſtund der 
jetzige kleine Berg, welcher das innwendige Bafs 
fin nad und nad ausfilite, und auf achtzig Fuß 
siber die alte Oberflaͤche hervorragte. Es wuchs 
bis im April dieſes Jahres dergeſtalt, daß er nur 
drey und zwanzig Fuß von dem alten Rande der 
Vertiefung entfernt war, daher man bequem in 
ſolche hinabgehen konnte. Heutiges Tages kann 
man wegen des Rauchs ſelten bis in den Abgrund 
ſehen, wie vor einigen Jahren; welches ſich viel⸗ 
leicht bey dem naͤchſten Ausbruche wieder aͤndert. 
Man muß ſich begnuͤgen laſſen Steine hinein zu 
werfen, um daraus die Tiefe, welche nicht bee 
traͤchtlich iſt, zu beurtheilen. Zuweilen hoͤrt man 
cin unterirdiſches Getoͤſe, als wenn der Wind | 
aus tiefen Oeffnungen mit Heulen hervorbraͤche. 
Die Oberflaͤche des innern Baſſins nimmt allerley 
Farben an, nachdem die Duͤnſte mehr oder weni⸗ 
ger Theile von einem gewiſſen Mineral bey ſich 

fuͤhren. Bald ſcheint ſie gelb vom Schwefel, 
bald weiß vom Alaun, bald gruͤn vom Vitriol, 
bald grau von den vielen Eiſentheilen, Li der | 
Berg ben fih fuͤhrt. | 
Menge des | » Serrao berichtet, daß im Jahre 1737 auf % 
vira er Mittagsſeite der innern Vertiefung cin klei⸗ 
i ner. See geweſen, welcher faſt die —* peri ; 





——— — 


317 


ben eingenommen. Er Bale ſolchen fuͤr zuſam⸗ Der Berg 
men gelaufenes Regenwaſſer, und verſichert aus: Eeſuvius Di 


zehnjaͤhrigen Wetferbeobahfungen des Cirillo, 
daß jaͤhrlich zu Neapel neun und zwanzig Zoll Res 


genwaſſer falle ). Folglich empfaͤngt die Oeff⸗ 


nung des Veſuvs, welche eine Oberflaͤche von 
109400, Klaftern ausmacht, jaͤhrlich 45000. 
Kubicklafter. Wenn es gleich auf dem Berge 
nicht ſo ſehr regnet als am Ufer des Meeres, ſo 


filtrirt ſich dafuͤr deſto mehr durch den Ruͤcken 
des Berges, und —— ſich in den innern 


Schlund. 
Aus dieſem aufteldſeten Waſſer entſteht der 
ſtarke Rauch und die aus dem Berge aufſteigen⸗ 
den Duͤnſte. Ein ſtarker Regenguß hemmt und 
concentrirt das Feuer auf einige Zeit; es erholt 
ſich aber, und wird, wenn das Regenwetter einige 
Monate angehalten, nachher deſto ſtaͤrker. Ei⸗ 
nige Naturkuͤndiger, worunter auch Serrao, hal⸗ 
ten das Regenwaſſer allein zu den verſchiedenen 
Phaͤnomenen hinlaͤnglich. Andere glauben, daß 
der Berg eine unterirdiſche Verbindung mit der 
See habe. Beyde Meynungen haben ſo viel 
Gruͤnde fuͤr und wider ſich, daß ſich ſchwerlich et⸗ 
was Entſcheidendes fuͤr die eine oder die andere 
ſagen laͤßt. Daß das Regenwaſſer nicht allein 
hinlaͤnglich iſt, machen die Ausbruͤche von 1631, 
1698, und —— mehr glaublich, da der Berg 
große 
de: Die Srenge deffelben iſt betraͤchtlich, gegen Parig, 
too man im Duurchſchnitt gemeiniglich neunzehn 


Zaoll rechnet. Sie heißt aber nichts gegen die vom 


herzoglich modeneſiſchen Mathematico, Corradi, 
beobachtete Menge. Dieſer fand, daß zu Forno 
Volaſtro in der Landſchaft Gartagnana hundert und 
zwey und drey Viertel Zoll Waſſer im Sabre 1716 
gefallen war. 


Der Berg große Stroͤme Waſſers von ſalzigem Geſchmack, 
Teſuvius mie das Seewaſſer, ausgegoffenz wiewohl ſich das 


Urſachen 


perde Feuerſpeyen der Berge dadurch entſteht, daß das | 1° 


Glut ju geben. Die meiſten feuerſpeyenden Berge 









gegen einwenden laͤßt, daß dieſes nicht alle Jahre 
geſchieht, und ſich inzwiſchen ein großer Vorrath 
von Waſſer ſammlen kann. Den ſalzigen Gee 
ſchmack giebt ihm vielleicht der viele im Berge be⸗ 
findliche Salmiaf und andere Minerale. Nollet 
glaubt, das Scewaffer dringe vermbge ſeiner ciges | 

nen Schwere oder des Drucks der Luft durch den 
lockern Boden in die Tiefe des Berges hinein, und 
verurſache die gewaltigen Ausbruͤche. Die in der | i 
Luft verdickten Duͤnſte koͤnnen vielleicht die hefti⸗ 
gen Regen verurſachen, welche zuweilen nach tro⸗ 
ckenen Ausbruͤchen des Veſuvs erfolgen. 


Die groͤßten Chymiker halten dafuͤr, daß das 


Meerwaſſer die vielen im Bauche der Verge be? | 
findliben Cifen: und Schwefeltheile in heftige 
Bewegung bringt, und endlich entzuͤndet. Das | 
ſalzige Meerwaſſer ift dazu noch geſchickter als | 
anderes VWaffer, eil das Salz dem Feuer Nah⸗ 
rung giebt. Die Kobe ſtreuen zum Beweiſe 
Sal; auf die Kohlen, um ihnen cine heftigere 


in Europa liegen in der Nahe des Meeres. Die | 
Nachricht des Plinius, daf das Meer bey Mis | 
fene zuriicfgetreten, beweiſet nichts. Es ift die⸗ J 
ſes vielmehr eine Folge des Erdbebens geweſen, 
wie man ſolches auch bey dem großen Erdbeben 
an der Kuͤſte von Liſſabon bemerkt hat. Was | 
fuͤr cinen ungefeuren Abgrund muͤßte der Vefuo 1 
haben, wenn man bey Mifene cine Abnahme des | 
Waſſers gefpiirt batte? Ben der Menge des | 
Meerwaſſers muß der Abzug in den Veſuv, wenn 
ee. 
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Ml Lich bleiben. Pelapiuse 
n. Der Sowvefel iſt die erſte Urſache de Ent⸗ 
i 3ilndung eines Berges, fo wie auch bey Gewit⸗ 
Ù term Nichts entzuͤndet ſich leichter als diefer, So 
di mie man bey cinem Gewitter den Schwefelgeruch 
verſpuͤrt, fo bemerft man ihn auch in dem Dampfe 
| des Veſuvs. Er mirft lebendigen Schwefel aus, 
U folglidà muf er ganz damit angefuͤllt ſeron. Un 
ihn in Bewegung zu bringen und ju entzuͤnden, 
duͤrfen fid nur Eiſentheile und etwas weniges 
Waſſer damit vermiſchen. Die Schwefelſaͤure 
und Eiſentheile wirken ſo heftig in einander, daß 
ſie zuletzt in Flammen ausbrechen. 
emery bat auf dieſe Weiſe einen kuͤnſtlichen 
WVulkan hervorgebracht. Er xuͤhrte funfzig Pfund 
pulveriſirten Schwefel und Feilſtaub oder Eiſen⸗ 
| pane mit Waſſer durch einander, und vergrub 
| folhe in cinem mit Leinwand zugedeckten Gefaͤß 
in (einem Garten cin paar Fuß tief unter die 
| CErde. Nach acht Stunden fieng die Erde an 
| aufzufbwellen, heiß zu werden und Riffe zu be⸗ 
Fommen, woraus anfangs warme Schwefelduͤnſte 
und zuletzt Flammen hervorbrachen. Auf dem 
Boden umber hatte ſich cin ſchwarzgelber Staub 
angelegt, und in dem Gefaͤße war nichts als cin 
ſcchwarzer Bodenfak von Feilſtaub zuruͤck geblie⸗ 
| ben Wenn man Feilſtaub, Vitriolſaͤure und 
| WBaffer in cin Gefaf thut und ruͤttelt, fo ſteigt 
aus dem Halfe cin Dunft empor, welcher ſich ben 
Annaberung cines Lichts entzuͤndet. Steinkoh⸗ 
len entzuͤnden ſich leicht, wenn es geregnet und 
darauf cin ſtarker Sonnenſchein folgt *), Es 
iebt 
Die See fuͤhrt in der Nachbarſchaft des — 5 — 
inſonderheit ben Torre del Greco, viel PIRO 
£ T F) 
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Der Berg giebt viele Dinge in der Chymie, deren Miſchum 
Befuvius. cine Gaͤhrung, Waͤrme und Entzuͤndung zuweg 
id bringt. Dadurdh laffen fio die Eigenſchaften 
beym Veſuv erklaͤren, und vielleicht tragen ſie alli 

etwas dazu ben. Der Chymiker macht die Ver 

ſuche im Kleinen und geſchwind, aber bey den 

Berge, wo die Ingredienzen gleichſam nicht fe 

gereinigt ſind, muß ſich zuvor cin hinlaͤnglichen 

Vorrath ſammlen, che die Wirkungen erfolgen, 

Wenn aber alles erſt in Bewegung gebracht iſt 

fo aͤußern ſie ſich bey einer ſo ungeheuern Maſſt 

mit deſto groͤßerer Wuth, und halten deſto laͤn⸗ 

ger an. | Mi dC 

Wenn durd die Gaͤhrung im Bauche des 
Berges cine Hitze entffanden ift, fo vermandelt 
fim das VWaffer in Duͤnſte, welche vierzehntauſend 
mal mehr Pla cinnebmen, als juvor das Waf 
fer. Man fann denfen was ſie vor cine Gewalt 
haben miiffen, wenn man fi die Wirkung einer 
Flcinen Aeolipyla oder Dampfkugel vorſtellt. 
Bey den fo genannten Feuerpumpen ſetzt der 
Dampf eines kochenden Keſſels die ganze Ma 
ſchine mit einem doppelten Zuge und Ventilen in 
Bewegung. Es iſt alſo nichts außerordentli⸗ 
ches, daß die Duͤnſte in dem Berge eine fo hef⸗ 
tige Erſchuͤtterung hervorbringen, und Steine 
von mehrern Centnern auswerfen. Was fuͤr eine 
Gewalt hat nicht das Pulver, und noch mehr das 

ſo genannte Knallpulver, welches aus Schwefel, 
Salpeter und Sal Tartari beſteht, und wovon 
eine geringe Quantitaͤt entſetzliche Schlaͤge chut. 
Es bleibt allemal das Verhaͤltniß vom Kleinen 
* vi, gum 4 
ſich, welches ben frillem Wetter oben ſchwimmt, 
und von den Fiſchern mit Schwaͤmmen aufgefan⸗ 

gen wird. È 

a 
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4, ‘gum Großen. Die Einbildungskraft wird durch Der Berg 

Experimente im Kleinen nicht fo geruͤhrt, o 
hi ie gewaltigen Ausbruͤche des Veſuvs fegen Due 
Erſtaunen. 





t; * Die Sava, oder die fluͤßige Materie, welcheLava. 
Det Vefuo bey feinen Ausbruͤchen in fo guofer 
Menge aussumerfen pflegt, ficht von aufen wie 
lfbimolsen Eiſen aus, innwendig hat ſie aber 
das Unfehen einer undurchſichtigen verglaſeten 
Materie, oder wie der Magnet. Polirte Lava 
hat viel aͤhnliches mit Serpentinſtein, iſt aber 
nicht ſo gruͤn, ſondern mehr dunkel grau. Beym 
Ausfluß aus dem Berge gleicht ſie einem dicken 
Teige, ſie laͤuft daher langſam und iſt zaͤhe. 
Wenn ſie kalt geworden, kann man ſie mit einem 
Meere vergleichen, deſſen Wellen ſich beynahe ge⸗ 
legt haben, und das nur noch etwas wallet te 


‘Héhe wenn ſie no) fluͤßig ift, fo ſchwellt fie auf 


und wird poroͤs, welches von ciner ſehr ausdeh⸗ 


\ 


hart, wenn es erfaltet, Die ausdehnende Kraft 
der Lava zeigt fi in den Wellen, Hoͤhlen, Grot⸗ 
ten und Roͤhren, welche fie im Laufe formiret, - 
Sie hebt die inflere Flaͤche des Veſuvs bis an dere 
obern Rand der Oeffnung hinauf, wie im Jahre 
n— 1767. geſchehen. 

ein — Man 


” Welches Virgil ſehr eigentlich undare nennt. Die 
"© Lava ift in folgenden Zeilen ſchoͤn beſchrieben: 
Vidimus andantem ruptis fornacibus Aetnam 
Flammarumque globos, —— volvere 
axa. 


Il Sano. È * 


= 
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penne. 
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geiſt aufgelòfet ift. Sie lift fi faum durch 


ergiebt, daß die Verglafung im Banche des Ber: 
























Man trifft in der Sava: pick Cifen und frei 
nigte Theile an, fie find aber febv darinn der ti 
ui weil die Sava um cin Neuntel leichter ift a le 
die gemeinen Steine des Veſuvs. Die Sa Da 
svirft auf den Kompaß, folglich enthalt ſie vie 
Eiſen. Der Abt Nollet ſpuͤrte am Rande dee 
Schlundes cinen Geruch wie Cifen, das im Sali 


das heftigſte Heuer in Flug bringen, weil viele if h 
rer Theile ſchon zu Glas gebrannt find, und a 
dere fi nicht verglaſen laſſen. Nollet 
obachtete im Jahre 1749. bey einem ſehr poni 
gen Vrande, daff die brennenden Klumpen, welch⸗ 
der Berg ausftieB, in der Enft zum Theil aus 

cinander giengen sy und im Miederfallen auf dix 
Steine platt mie cin Teig wurden; woraus fidi 


ges ſehr unvollfommen geſchieht. 
___ Die pulverificte Lava loͤſet fi ch in einer jeden 
Saͤure auf, infonderbeit aber in der Vitriolfaure, 
mit der fie ſtark aufbrauſet. Gießt man Weing n⸗ 
geiſt dazu und zuͤndet ihn an, ſo zeigt ſich eine 
ſchoͤne gruͤne Farbe. Filtrirt man dieſe An⸗ 
ſung und laͤßt ſie ausdunſten, ſo ſchießen kleine 
CEryſtallen von Vitriol, Alaun und ein fpikiges i 
Sal an, welches fi im kalten Waſſer nicht qui 
Iofet, und aus ciner Miſchung von Vitriolſaͤu 
und glasartiger Erde, die in der Lava enthalten 
iſt, zu beſtehen ſcheint. Wahrſcheinlicher Weiſe 
bildet ſich die Lava demnach aus gewiſſen Arten 
von Steinen (pyrites), welche Vitriol, Alaun 
und infonderbeit viel Schwefel bey ſich fuͤhren. 
Die Gewalt des Feuers nimmt den Schwefel oder | È 
das phlogilton nebft der Vitriolſaͤure davon, und 
(oriente die SFERA, Erde durch Huͤlfe dest — 

Mic dbarinn | 
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“der cin undurchſichtiges Glas, welches mit Rus" 
\ofer: und Cifentheilen und einer alaunbaltigen 
i rde vermiſcht ph i 
Man hat durd die Sublimation .reinen 
Somfe in der Sava gefunden. Weil fie ſpon⸗ 
ioͤs, hart und gar nicht glatt ift, (o laͤßt fie fio > 
ortrefflich zum Pflafter gebrauden. Ganz Nea 
Viel ift damit gepflaffert, und in den verſchuͤtteten 
Staͤdten Serculanum und Pompeii baf man daſ⸗ 
Melbe entdeckt. Man bedient fi ibrer aud ben 
ewiffen Gebauden, welche ſehr dauerhaft mer 
en follen *). 
Wegen der Harfe [Aff fi ch die Lava gue poli: 
lem Man verfertigt in Neapel Tiſchblaͤtter, Ka⸗ 
‘nincinfaffungen, Tobafsdofen und dergleichen 
avon. Der Preis iſt ſehr verſchieden, nachdem 
id in der Sava ſonderbare Adern oder merkwuͤr⸗ 
ue Miſchungen finden. Man macht auch kleine 
Faͤſtchen mit Proben von allen Abaͤnderungen der 
lava , nach Art der ben Nom angefuͤhrten Stu⸗ 
"oli von allen Marmorforten. Die fava laͤßt 
ch nicht gut verarbeifen, weil fie dem Meifel ſehr 
iderſteht. Will man fie pulverifiren, fo greift 


14” 


fi die haͤrteſten angefeuchteten Stoͤßel im Moͤr⸗ 


X 2 Die 


Herr von Condamine merkt an (Memoires del’Acad, i 
des Sciene. 1757. p. 375-) daß die alte via Appia 

|! ebenfall8 von Sava qué alten Ssulfanen gepfia: 

ſtert fon. i 

DI —— welcher ſich lange auf den Feuer⸗ 
i fpenenden Bergen Pitchinca und Chimboraco in 
Perou aufgehalten, hat nie eine Materie, wie die 
Mi ava des Veſuvs, darauf gefunden. Man tri 
aber 


arinn enthaltenen Quarzes, welcher ſich auch in Der Berg 
er Lava zeigt. Daraus wird endli die Si > 


Aſche. 


Der Berg 
deg fliefende fava ift nie fo glasartig, als die 6 


cia SMD ‘i 
Die aus det oͤberſten Oeffnung des Ver 



























dem Ruͤcken deſſelben hervorbricht, weil ſich di 
gar zu fluͤßige Materie nicht ſo hoch hebet, als di 
welche noch mehrere feſte Beſtandtheile hat. 
Die Aſche des Veſuvs und die fava, welch 
das alte Herculanum bedeckt, iſt zwar ſehr J 
mengt, kommt aber doch mit der jetzigen ffeinai 
tigen feſten Lava uͤberein. Durch das Mikroſco 
zeigen ſich ſalzige, durchſichtige, glaͤnzende Th jet 
chen, und kleine ſchwarze Koͤrner darinn. Bring 
man ſie ins Feuer, ſo giebt ſie eine blaue Flamm 
jedoch ohne Schwefelgeruch. Zu Pulver geſtoße 
und gekocht, hat ſie einen geringen Salzgeſchmac 
wie Alaun, Die ſchwarzen Koͤrner ſcheinen Ha 
zu ſeyn, welche fluͤßig geweſen, und die Mater 
zum Laufen geſchickt gemacht, aber beym Erka 
ten und bey den vielen damit vermiſchten Theile 
ſich nicht mit einander verbunden haben. Noll 
haͤlt dafuͤr, daß das, was ſich im Herculanum fi 
det, eine ordentliche Lava ſey, die aber ſehr fluͤßi 
geweſen, und daher mit groͤßerer Gewalt fortg 
jagt worden, fo daß ſie wie cine Art von Reget 
tropfen, die ſich nachgehends in Aſche vertvandeli 
niedergefallen, und die verſchuͤtteten Staͤdteg 9 
angefuͤllt hat. Der Unterſchied beſteht blos di 
inn, daß jene Lava weniger pufammenbange n 
und feft gewefen, ale die heutige inegene 
ſeyn pflegt. J 


aber daſelbſt eine Art von ſchwaͤrzlichem sola | 
‘an, ( Piedra de Gallinaco ) welcher nichts cn 
als durch die Vulfane geſchmolzenes Glas ift. D 

aus folgt, daß die Maferie dafelbfi fluͤßiger if m 
leichter verglaſet. 


ci, 828 


/ 











Noch vor elnigen Jahren mußten verſchiedene Der cr 
Einwohner ihre Doͤrfer verlaſſen, aus Furcht, Bel dana 
daß die Saft der auf die Haͤuſer gefallenen Aſhe 
ſolche eindrucken moͤchte. Im Jahre 1765. be⸗ 

| wierkte la Lande ju einer Zeit, da der Berg ziem⸗ 

lich ruhig war, daß die Haͤuſer und Gaͤrten von 
‘Portici in einer Nacht mit folder Ufhe ganz. 
duͤnne beſtreut waren. Nach des della Torre Ber 

| obachtungen vom Sabre 1751, und 1754. iſt die 

| fava anfangs niemals fo fliifig als nabher, und 
uletzt vermandelt fie fi in cinen leichten ſchwar⸗ 
Ten Schaum, der aus ſehr genau mit cinander 
vermiſchten Theilen beſteht. 

Einige glauben, daf die Solfatara, der Ve Finite 
ſuv und Etna, weicher uͤber funfzig Meilen date Si funs 
von jenſeits der See liegt, cine unterirdiſche Ge" 
‘mcinfibafe mit cinander haben, weil der Veſuv 

{eine fo ungeheuere Menge von allerley Materien 
— hat, und noch auswirft. Allein 


“ADI Na daß mit der con oft Fiſche, 
Muſcheln und Seegewaͤchſe aus dem Veſuv her⸗ 
auskommen. Della Torre hat einen Vergleich 
wiſchen der Quantitaͤt aus dem Berge gefloſſener 
(fava und dem innern Raum des Veſuvs ange⸗ 
ſtellt. Er nimmt fuͤr die Hoͤhe der Spitze, welche 
man 1755«. ſahe, hundert und dreyßig Fuß an, 
und dreyhundert und ſieben und ſiebenzig fuͤr die 
Tiefe des darunter befindlichen eigentlichen Ab⸗ 
grunds des Veſuys. Der Berg kann alsdenn 
| 135 10460879, Cubiffug Materie in ſich faffen, 
folglich fieben und dreyßig mal fo viel Materie, 
als im Jahre 1737. herausfloß, wenn man nem: 
N —* annimmt, wie viel Raum ſie in ihrer natuͤr⸗ 
J X 3 lichen 
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Der Berg. lichen {age cinnefimen wuͤrde. Hieraus erhelle 


fidate 


und Gefime dariiber, und der Megen ſpuͤlt Erd 
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daß der bisferige Ausfiuf des Vefuvs aus ſeinen 
cigenen Bauche oder dem unter feinem Fuße zu 
naͤchſt liegenden BHoden gefommen. Das San 
wuͤrde ben den grofien Erſchuͤtterungen laͤngſt ver 
funfen ſeyn, wenn man glauben mollte, daß del 
Berg die ganze Gegend unferminirt babe *). | 

Cinige fucben die Verbindung dadurch zu er 
weiſen, daß beyde Berge ſich zugleich entzuͤnden 
andere dadurch, daß wenn der eine brennt, ſo hoͤr 
der andere auf; allein beydes hat ſich zuweilen 
von ungefaͤhr zugetragen, kann aber als kein h, 
weis angenommen werden. 

Wenn die Sava cine geraume Zeit an niedeil 
liegenden Derfern gerubet, fo duͤngt die Luft fi fi 
gleichſam mit Sal, der Wind treibt allerlen Erd 


daruͤber meg, fo daß nad) cinigen Jahren miedel 
fruchtbares Feld daraus wird, welches die Bauerti 
anbauen koͤnnen. Serrao erzaͤhlt cin Erempel 
daf die Dominifaner des Kloſters Madonna de 
Arco nordwaͤrts vom Veſuv, ben Grabung cine 
Brunnens von zweyhundert und vierzig Fuf tief 
drey Schichten Lava uͤber einander und jedesma 
cine Lage fruchtbare Erde dazwiſchen angetroffen 
welches beweiſet, daß dieſe Gegend eben ſo vie 
mal vom Veſuv verheeret und wieder von Men 
ſchenhaͤnden bearbeitet worden. Lo | 

Die Gefabr vom Fener des Vefuvs ver 
Brannt, von der Sava uͤberſtroͤmt oder ver chuͤt 
tet zu werden, iſt nicht die inzige, welche den naͤch di 


*) Der Pafer Umato bat den Ungrund diefer po 
nung ausfuͤhrlich in feiner Abbandlung eriviefen, 
welche der franzoͤſiſchen Ueberſetzung der Geſchicht 
des Veſuvs vom Pater della — angehaͤngt iſt. 
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li ffen Gegenden des Veſuvs und ibren Bewohnern Der Berg 








den Auswuͤrfen auch zuweilen epidemiſche Siranf:— 
heiten, wovon della Torre ein Exempel bey dem 
Brande von 1755, anfuͤhrt. 
Wir ſchließen dieſe Nachricht mit dem 
Gemaͤlde, welches Virgil vom Aetna macht, das 
ſic i auf den Brand des Vano: anwenden 
elage *) 
9 J horrificis iuxta tonat Aetna ruinis 
Interdumque atram prorumpit ad aethera - 
nubem, 
Turbine fumantem piceo, et candente favilla; 
Veni globos flammarum, et, fidera 
O lambit, 
‘ 0 Mica fcopulos avulfaque vifcera montis 
si Lil eruftans, liquefattaque faxa fub auras 
. Cum, ‘gemitu glomerat, fandoque exaeftuat 
i \imo. 











‘Bon den Ruinen zu Pompeii, Stabia, 
n o Pefto, U. ſ. W. 


Nach dem Herculanum und dem Veſuv ver⸗ 
ienen auch die Ruinen der naͤchſtbelegenen Staͤdte 
beſehen zu werden. Der Weg geht von Reſina 
ting der mit artigen Sandhaufern und andern 
Gebaͤuden beſetzten Kuͤſte. In dem Dorfe Torre 
dell Annunziata iſt eine Gewehrfabrik, worinn 
ohngefaͤhr ſechzig Mann meiſtens fuͤr koͤnigliche 
ngi avbeiten, 


———-ee—a=a 
(E; 2 


mit Herculanum verſchuͤttet, und am Fluſſe 
forme ’ cine Meile von Torre. dell Annungiata, 
È X 4. | von 
im Im dritten Buche der Aeneide V. 570. 


Lr n 


drohet, fondern es entſtehen nad) lange anhalten⸗Leſuvns., 


Pompeii oder Pompeja ward zu gleicher Zeit Pompeil. 
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Von den von ohngefaͤhr durch Bauern entdeckt. Dieſer 
Ruinen zu Ort iſt ohngefaͤhr zwoͤlf italieniſche Meilen von 
Ciutin. que Neapel entfernt, und liegt an der Straße von 
fini. Salerno unter eben der Art von Aſche als Her: 
ax? culanum, aber nur cinige Sup tief. Die Rinde 
und Erde bededft die alten Gebaude nur etliche 
Fuß, daber wird es Pier viel leichter zu graben 

man darf nicht, wie bem Herculanum, die Mate 

rie von cinent Ort zum andern bringen, ſondern 

wirft nur die daruͤber befindliche Erde der Weins 

berge bey Scifo. Der Koͤnig erlangt die Sten: 

heit cinen Fleck umgraben gu laffen von den B 
ſitzern fuͤr wenige Koſten. | 

Der Anfang zum Graben ward im Jeh ) 

1755» gemacht; die geringe Anzahl Hande, welche 

daran gearbeitet, find ſchuld, daf man mit den 
Entdedfungen nicht weit gefommen. Die Ste 

Ten, wo man nachgeſucht, liegen auf ciner Uni 

hoͤhe cine albe Meile von der Kuͤſte. Es zeigt 

fi dafelbft cin Stadtthor, cinige Gràber und 

cin Haus, welches gum Theil ſehr unordentlid 

mit Marmor gepflaftert iſt. Im Sabre 17654 
entdedfte man den Anfang cines Theafer8, wel⸗ 

ches viel groͤßer als das Berculanifche ift. Ein 
Fleiner Tempel, dem das obere Gewoͤlbe fehlt, 

giebt feine grofien Vegriffe von der ehemaligen 
praͤchtigen Banart diefer Gegend. Die Saͤulen 

find von Badfteinen und mit Stud uͤberzogen; 

die wenige Bildhauerarbeit verràth einen ſchlech⸗ 

ten Geſchmack. Die Malereyen an den Waͤnden 

Bat der Koͤnig nad Portici bringen laſſen. Die 
Treppe iſt ſchmal, und von weißem gruͤnlich ſcheie 
nenden Marmor, det aber dem carrariſchen nicht 
gleich kommt. Ein paar freyſtehende Altaͤre ſind | 
noch ganz zu ſehen. Mitten im Tempel bemerkt 
mate | 
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man cine Rapelle mit einer Treppe. Am Fuß der⸗Von den 
ſelben ſteigen ſchaͤdliche Duͤnſte auf. Die Sun — 
ſchrift des Tempels heißt: talia eo 
Mie N. Popidius N. F. Celfinus — Ifidisfto,u.f.m- 


W} Terrae motu collapfam a fundamento S. P. re. TY 
i‘ ftituit.  Hunc Decuriones ob liberalitatem cum 
{} eflet annorum fexag. ordini fuo gratis ad- 
\ legerunt. 
io Diefe Innſchrift beweiſet, daß einer, der fior 
ſechzig Sabre var, niche mehr Decurio ſeyn durfte, 
wenn nicht befondere Urſachen dazu Gelegenbeit 
gaben. Der gedachte Tempel Bat ſich alfo tau⸗ 
| fend und fiebenbundert Jahre ohne die geringffe 


den Nuin der Barbaren und dem Ungemad des 
Wetters bewahret. Un der Wand zeigt ſich noch 
ein kleiner Profpect von ſehr friſchen Farben, in 
ſonderheit hat ſich das Blau gut gehalten. Man 
bemerkt darauf cin Haus mit Ziegeln gedeckt, cine 
Gallerie mit einem Garten und einem Spring: 
i brunnen, und macht ſich cinen Vegriff bon dent 
damaligen Geſchmack daraus. Es iſt fade, 
daß man die andern Malereyen nicht an den 
Waͤnden gelaſſen, und das ganze Gebaͤude fo zu 
unterhalten geſucht hat. Sie machten daſelbſt 
ein Ganzes aus, das man beſſer haͤtte beurtheilen 
koͤnnen, und die Gemaͤlde wuͤrden durch die Ab 
nehmung von den Waͤnden und die Fortſchaffung 
nicht ſo ſehr gelitten haben. 

Ben den Gebaͤuden von Pompeia iſt viel Lava, 
fo wie bey der Via Appia gebraucht worden; cin 
| abermaliger Beweis,  daf der Veſuv vor dem 
großen Brande von 79. (bon viel davon ausge⸗ 
worfen haben muß. Man fabri noch beftindig 
i per zu Pompeia su graben, und fat fchon viel 
X S ſchoͤne 
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Bon den ſchoͤne Sachen gefunden. Die beſten antifa 
Sopot Gemaͤlde zu Portici, als die Tanzerinnen und die 
Stabia, ve Centaure auf ſchwarzem Grunde, find ju Pont 
— peia gefunden. Ferner eine herrliche Vaſe von 
VT pariſchem Marmor ſowohl in Anſehung der Form, 
als des darauf vorgeſtellten Bacchanals von flach 
erhabener Arbeit. Man kann ſich nirgends beſ⸗ 
ſer einen richtigen Begriff von der Einrichtung 
der Wohnungen der Alten machen, als durch ein 
paar ganz aufgedeckte Haͤuſer zu Pompeia *). 
Alle Haͤuſer waren viereckig gebauet, und hatten 
innwendig einen Hof, um welchen die Zimmer 
herum lagen. Unter dem Dache war ein Vor⸗ 
ſprung von Brettern, um vor dem Regen ge⸗ 
ſchuͤtzt darunter zu gehen. Die Waͤnde der Kam⸗ 
mern ſind alle bemalt, aber das Gewoͤlbe daruͤber 
iſt eingeſtuͤrzt. Die Thuͤren ſind durchgehends 
hoch und breit, weil durch dieſe Oeffnung alles 
Licht in Ermanglung der Fenſter hineinfallen 
mußte. Bey den bisher ju Pompeii entdeckten 
Gebaͤuden trifft man keine Spuren von Fenſtern 
an; aber wohl bey andern, wiewohl ihr Gebrauch 
gar nicht allgemein war. Viele Kammern find | 
unregelmaͤßig, wovon man den Grund nicht ein⸗ 
ſieht; und dieſes faͤllt deſto mehr in die Augen, 
weil der Fußboden mit Moſaik eingelegt ift, moz | 
von die Cinfaffungsflinien nad rechten Winkeln 
laufen. n° ARNO 
Von Pompeia lenkt man fico gegen Morgen, | 
tim zwiſchen Bofco und Mauro cinen grofien von | 
der Sava gleichſam entftandenen Teich zu ſehen. 
Sic ift roth und ſchwarz, und weit feiner ge | 
ſchmolzen 
*) Die Beſchreibung waͤre ju weitlaͤuftig. Gelehrte 
Anmerkungen macht Winkelmann daruͤber, SG. 27. 

ſeiner zweyten Nachricht vom Herculanum. 
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ſchmolzen als fonft. Die Oberflaͤche fat cin wel Von den 
ienfoͤrmiges und unordentliches Anſehen, fo — 
J tan ift. Stabia, Pec 
Von Bier wendet man fich auf die andere oder fior u. fsi. 


ui de fandfeite des Vefuos gegen Ottaiano, den gFoie 
{ Berg Somma und S. Anaffafio, und lift in 
Wi der Entfernung die alte Stadt Nola liegen, wel⸗ 
IN che durd den Tod des Kayſers Auguſts in der 
1] Geſchichte bekannt iſt. Sie war das Vaterland 
von Jordanus Brunus, welcher zu Rom im 
Jahre 1600, verbrannt wurde. Von Nola, No 
dera und Acerra war, wie Strabo berichtet, Pom⸗ 
peii der gemeinſchaftliche Hafen. 

| Eine Meile von Caffell a mare, und noch tvei: Stabia. 
i fer als Pompeia vom Veſuv, liegen die Ruinen 
‘ von Stabia, heutiges Tages Stabia oder Gra 

i gnano. Galen fagt, daß die Roͤmer ju Stabia 
wegen der herrlichen da herum wachſenden Kraͤu⸗ 
ter, welche das Vieh frißt, die Milchcur zu ge⸗ 
brauchen pflegten; und noch heutiges Tages haͤlt 
| man ju Neapel die in dieſer Gegend verfertigten 
Song und die Milch fuͤr die ſchmackhafteſte. Sta 
bia war aud) wegen des Waffers beruͤhmt. 






Fontibus et Stabiae celebres et Vefuvia rura DE 


| Man darf Bier nicht tief ſuchen, um auf die” 
Alterthuͤmer zu fommen, fo mie man weiter graͤbt, 
wird das vorige Loch zugeworfen. Um die Av 
beiter nicht gu ſehr zu zerſtreuen bat, die Arbeit 
hier ſeit ein paar Jahren aufgehoͤrt. Aus eben 

der 


) Von dem mineraliſchen Waſſer zu Caſtell a mare, 
tvelche8 in der Vachbarſchaft liegt, hat der Arzt 
Raymundus de Maio eine — im Jahre 
1754 herausgegeben. 
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Son den der Abſicht Bat matt verfbiedene noch — 
Nutnen st Sorrento ben Pragano entdeckte unterirdiſche 
Rompeii, 
Stabia, e Zimmer liegen laſſen, und den Eingang bis 
fiou. f.- cine andere Zeit vermauert. In der Gegend von 
TT Sorrento und Maffa naͤhren ſich die Einwohner 
meiftens von Maftung der Kaͤlber fuͤr die Sta 
Neapel, eil das Fleifh ungemein jart 


ſchmackhaft wird, A A 


Gegen dem Vorgebirge der Minerva ite | 
liegt die Inſel Capri, welche durch die abſcheuli⸗ 
chen vom Tiber daſelbſt begangenen Ausſchweifun⸗ 
gen bekannt iſt. Einige Ruinen daſelbſt were 
den fuͤr den Ort, wo er dieſe Wolluͤſte ausgeitià | 
gehalten. 


Peſto. Es iſt ſonderbar, daß von ſo merkwuͤrdigen 
Ruinen, als die von Peſto ſind, erſt ohngefaͤhr 
ſeit funfzehn Jahren geredet wird. Dieſe Stadt 
hieß vor Alters Paͤſtum oder Poſidonia. Neptun 
wurde daſelbſt vorzuͤglich verehret. Der Meer⸗ 
buſen, von dem ſie beynahe anderthalb Meilen ente | 
fernt liegt, hieß ſonſt Sinus Paeftanius, fuͤhrt aber 
heutiges Tages von der Stadt Salerno den Ra⸗ 
men Cin junger Maler gu Ncapel, der aus det | 
benachbarten Fledfen Capaccio gebiirtig war, zeich⸗ 
nete um das Jahr 1752 etwas davon ab, und | 
zeigte es feinem Meifter. Einige Englinder fa. | 
Ben folhe Entwuͤrfe, und murden dadurch neuz | 
begicrig, den Ort felbft ju befuchen. Von der | 
Zeit an wurden die Neapolitaner ; welche bisher | 
nicht wußten, daß die Ueberbleibſel einer ganzen 

Stadt in ihrer Nachbarſchaft ſtunden, aufmerk⸗ 
ſam. Der Graf Gazoles that cine Reiſe dahin, 
und ließ alles genau abzeichnen, um cin eignes 
Werk daruͤber zu Anjetzt rien 

inciften 
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ky 3) —* Reiſenden, dii licbhaber der Alterthuͤ⸗ Von den 
wer ſind, dieſen Ore ). POL 
‘ fe ‘Man ficht dic ing Gevierte gezogenen SingeGtatta Me 
mauern nebft den vier Stadtthoren ſehr deutlich. fort 1 fr, 
4 Sie find aus großen Steinen, die nad) der aus * 
wendigen Seite wie Diamanten zugeſpitzt ſind, 
bohne Moͤrtel zuſammen geſetzt, und haben in ge: 
wiſſen Entfernungen Thuͤrme. Innwendig ſtehen 

zwey Tempel und cin oͤffentliches Gebaͤude, welches 
entweder eine Baſilica oder ein Gymnaſium gewe⸗ 

oli fem. Außer dem Pantheon zu Nom trifft man 

| Feine Gebaͤude aus dem Alterthum an, welche ſich 

ſo gani nor Der cine Tempel hat bende Gie⸗ 

bel 


i» Die folgenden Nachrichten find aus Winkelmanns 
WVorbericht ju den Anmerkungen uͤber die Baukunſt 
der Alten genommen, und dieſe ſind in meiner Ge⸗ 
ſellſchaft aufgezeichnet. Ich hatte das Ver gnuͤgen, 

woran ich wegen des ungluͤcklichen Endes von dem 

ſeel. Winkelmann nie ohne Ruͤhrung gedenke, dieſe 

Reiſe in ſeiner Geſellſchaft zu thun, da mir ſolche 
i defto unterrichtender ward. 

Es ſind ſeit der Zeit ſchon verſchiedene Beſchrei⸗ 
bungen mit Kupfern son Peſto gedruckt worden. 
Zuerſt gab Dumont 1764 in Paris auf ſieben Blaͤt⸗ 

——— und Morghen im Jahre 1767 in Neapel Riſſe 
davon nach Zeichnungen des Herrn Jolli auf ſechs 
Blaͤttern heraus. Die letztern ſind oben bey den 

Alterthuͤmern von Pozzuoli angefuͤhrt worden. Im 
Jahre 1768 erſchien zu London ein praͤchtiges Werk, 

und zwar zugleich in engliſcher und franzoͤſiſcher 

Sprache unter dem Tifel: The Ruins of Poeftum 

otherwife Pofidonia by Thomas Major. Von die: 
fem it folgendes Wert unterſchieden, welches 1770 
in Paris herausgekommen: Les ruines de Paeftum 
traduction libre de l’Anglois in folio. Hier find die 
obigen Platten des Dumont wieder aufgelegt, und 

andere Alterthuͤmer von Neapel und. Herculas 
uum u. ſ. w. binzu gekommen. 
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Von den bel noch véllig, und der andere meiſtentheils. 
sped Alte drey Gebaude haben einen frepen Saͤu⸗ 
Stabia, ez lengang rings umber, und vorne und hinten 
AA fm. cine Halle. An benden Tempeln zaͤhlt man vorne 
unò hinten ſechs Saulen, und an cimem auf dere NI 
Seiten vierzehn, und an dem andern dreyzehn, 
die benden Eckſaͤulen mitgerechnet. Das Innere 
der Tempel iſt, mie gewoͤhnlich mit einer Mauer 
eingeſchloſſen. Ale Saͤulen find doriſch und ge 
reift, Jedod) ohne Baſe. Die Saͤulenweiten der. 
Tempel haben nibt véllig anderfhalb Modul oder. 
Durchmeſſer. Die Laͤnge des groͤßten Tempels 
bale drey hundert und ſechs und achtzig Palmi von 
Neapel, welche groͤßer als die roͤmiſchen ſind, 
und die Breite ſechs und neunzig. Die Laͤnge des 
kleinern ſechs und ſi cbenjig, unò die Breite fuͤnf l 
und funfsig. 

Das dritte Gebaͤude hat neun Saulen vorne 
und hinten, und achtzehn auf jeder Seite, die 
Eckſaͤulen zweymal gezaͤhlet. Unter dem Kapitaͤl 
bemerkt man an ihnen einen uͤberaus kuͤnſtlich ge⸗ 
arbeiteten ſchmalen Zierath, welcher an einigen 
uͤbereinkommt, an andern aber nicht. Das Ge 
bàude haͤlt zwey bundert und fiinf Palme in der . | 
Laͤnge uͤnd zwey und neunzig in der Vreife, und | 
hat nad Art der Tempel cinen innmwendig ver: | 
ſchloſſenen Plag, und drey Neifen Saͤulen, mos. | 
von noch cinige ſtehen. An allen drey Gebauden | 
ift der obere Theil des Gebalfes, naͤmlich der Kar⸗ 
nieß weggelaffen; und weil fie die aͤlteſten Gebaͤu⸗ 
de dorifher Ordnung find, fo bemerft man, dafi | 
die Triglyphen und Zapfen nibt nad. der Art, 
vie man ſie nachgehends einrichtete, angebracht 


worden. 
Mitten 
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| Mitten in den Ringmauern der Stadt liegt Von den 
bl das Amphitheater, wovon noch zehn Reihen Sitze, dala zu 
und die darunter befindlichen Gewoͤlbe ſtehen — 
blieben. Die Laͤnge betraͤgt hundert und fuͤnf undfio,u. fim. 
i ſechzig Palme, und die Breite hundert und san: VT 
il gig. Ueberdieſes bemerft man Spuren von cinem 

i ‘Theater , und außer den Mauern dren Grabmale 


won Ziegeln. 


Das Luſtſchloß Caſerta. 


il. Die kleine biſchoͤfliche Stadt Caferta liegt in 
| der reizenden Ebene von Capua und haf von ei⸗ 
nem hohen Schloſſe Cafa erta den Namen. Koͤ⸗ 
nig Carl Ill. jetziger Monarch von Spanien, 
iFaufte es von dem Herzoge diefes Namens, um 
‘eines der praͤchtigſten Schloͤſſer in der Welt daz 
ſelbſt anzulegen. Es uͤbertrifft wenigſtens alle 
italieniſche an Regelmaͤßigkeit, Groͤße und Schoͤn⸗ 
Beit. Den Plan hat der ben verſchiedenen Gele⸗ 
| genbeiten bereits geruͤhmte Vanvitelli angegeben, 
welchen der Ronig desmwegen von Nom fommen 
\Taffen, um ibm die uil icht des ganzen Werfs 

‘ aufzutragen ). 
| Das 
; “) Vanbitelli bat die Riffe und Profpeffe in einem 
praͤchtigen Werke, welches uͤberaus ſelten iſt, weil 
der Koͤnig es bloß verſchenkt hat, ſtechen laſſen. 
Es beſteht aus vierzehn Platten des groͤßten Folio: 


formats unter dem Titel: Dichirazione dei diſegni 
| : del Real Palazzo di Caferta. Aus den Profpeffen 
| 
{ 








laͤßt ſich von der Groͤße des Unternebmen8 und der 
herrlichen Lage urtheilen. Es iſt ſchade, daß keine 
iſſe von der Waſſer leitung welche die einzige in 
der Welt iſt, hinzugefuͤgt worden. Nach der Anlage 
1, foll die Stadt dabey gang regelmaͤßig aufgefuͤhrt, 
und Fabriken darinn angelegt werden. ogg 
onde 


Das Luſt⸗ 


ſchloß Cas 
erta. 
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Das Schloß hat die Forni eines laͤnglichen 
Vierecks, deſſen Vorder: und. Hinterſeite fiel en 


andern fuͤnf hundert und neun und ſechzig lang 
ſind. Die Hoͤhe betraͤgt hundert und wey und 
echzig Fuß. Es hat innwendig vier große e Hoͤfe 
— und zwey und ſechzig Fuß lana, und veg 
hundert und vier und vierzig breit. Die Weite 

fur die Zimmer zwiſchen denen Hoͤfen und denett | Do 
aͤußern Mauern betrigt achtzig Fuß, die Mauern 
mit eingeſchloſſen. Die Vorderſeite hat vier und 
dreyßig Fenſter, und drey Haupteingaͤnge, 
vermittelſt eben ſo viel Gaͤngen durch das ganze 
Gebaͤude fuͤhren, und die vier Hoͤfe mit dem Gar⸗ 
ten verbinden. Die Vorderſeite hat zwey Pa⸗ 
villons, und in der Mitte ein breites Riſalit. 
Sic bekommt zwoͤlf Saͤulen mit einem Schaft 
von ein und vierzig Fuß hoch. Der mittelſte 
Thorweg fuͤhrt durch einen praͤchtigen Gang, 
worinn die Kutſchen fahren koͤnnen, unter der i 
ganzen Schloß durch. Mitten im Gebaͤude liegt 
eine majeſtaͤtiſche achteckichte Halle. Vier S 
ten gehen auf die vier Hoͤfe, zwey ſtoßen auf dat | 
gedachten Gang, cine fuͤhrt zur Treppe, und: 
der achten ſteht die Statue des Herkules, po: | | 
von der Tugend gefrònt wird, mit der Ueber 

ſchrift: Virtus poft fortia fata coronat, welche 
auf die Eroberung des Reichs vom Don Carlo 4 
im Jahre 1734 zielet. 





— — — — 


Ende wird man einen Kanal von hier nach Seal 
ziehen laſſen, den Transport der Waaren zu Waffer 
gu erleichtern. Die Zeit muf es lebren, ob ma 
nach Vollendung des koſtbaren Schloßbaues, au 
auf die Ausfuͤhrung der andern Proielte — 
ſeyn wird. 


kE «© «x << Loset 
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her Architektur, und reich an Marmor. Sie 
ecſteht aus hundert Stufen, jede aus einem Stuͤck 
Marmor, achtzehn Fuß lang. Oben falle das 
freye Tageslicht hinein, jedoch iſt daruͤber ein an⸗ 


bringt. Die Treppe fuͤhrt zu dem obern Vorſaal, 
velcher gleichfalls achteckicht und mit vier und 
wanzig Saͤulen gezieret iſt. Der Schaft beſteht 
(aus einem Stuͤck gelben Marmor, achtzehn Fuß 
jo, welcher ju Apriceno in Apulien gebrochen 
wird. Vier Hauptthuͤren fuͤhren in die Zimmer. 
Gegen uͤber liegt die Kapelle, zur Rechten die 
Wohnung des Koͤnigs, welche eine herrliche Aus⸗ 
ſicht uͤber die Ebene von Capua, Neapel und das 
Meer hat. Die Zimmer der Koͤniginn liegen ge⸗ 
gen Nordweſt, und die andere Haͤlfte des Gebaͤu— 
des ift fuͤr die fonigliche Familie beſtimmt. Alle 
Zimmer find gewoͤlbt, feft gebauet, und geſchickt 
angeordnet. Die Zimmer des Koͤnigs und det 
Koͤniginn find durch cine Gallerie bundert und 
‘at und drenfiig Fuß lang, zwey und vierzig 
breit, und zwey und funfzig hoch von cinander abs 
MD ore 9: ST 
1. Der Ronighat felbft die Vreife des Gebaͤudes 
und die Griffe der Hoͤfe angegeben, und Vanvi⸗ 
telli darnach diefen ſchoͤnen Plan gemacht. An⸗ 
fangs ſollte kein Theater im Schloſſe ſeyn, der 
Baumeiſter hat es aber gleichwohl noch nachge⸗ 
hends auf Verlangen der Koͤniginn gluͤcklich hin⸗ 
ein gebracht. Caſerta beſteht eigentlich aus fuͤnf 
Stockwerken, naͤmlich das Bodengeſchoß an der 
Erde, cin halb Geſchoß, darauf das erſte Haupt⸗ 
ſtockwerk, alsdenn noch cin zweytes, und daruͤber 
das Halbgeſchoß, welches im Gebaͤlke oder im 
0 l Band. y Simms 








tetta Pit". 


14 
ul Die gedoppelte Haupttreppe iſt von vortreffli⸗ Das Luſt⸗ 


ſchloß Ca⸗ 
erta. 
— siente 


bere Gemolbe, damit der Negen nicht hinein 


Das Luſt⸗ 
ſchloß Ca⸗ 


— 


welche ihr Licht durch Fenſteroͤffnungen, welche 


von Jeſuado, zwanzig Meilen von Neapel; die 
gelben marmornen, welche dem gialio anti 1 


vier und zwanzig gelben marmornen Saulen des 


nirgends fo vortreffliche Marmorbruͤche und 


fluſſe antrifft. 
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Simms angebracht iſt. Auf dieſe Art finde die 
ganze Hofffaat Bier Pla, ohne daf man auf 
Nebengebaude bedacht ſeyn darf. Ales, was zur 
Kirche gehoͤrt, ift ins Kellergeſchoß halb unter der 
Erde verlegt, und darunter liegen erft die Rel er 

















durd die dicke Mayer bey den —9— 
vorbey gefuͤhrt ſi nd, erhalten, Mii 
Als der Koͤnig im Jahre 1760 nad) Spani 
gieng, arbeiteten Bier jwen taufend Menfd 
Die Zabl ift nachgehends aber ferunter gefe 
und gum jaͤhrlichen Aufwand etwas gemiffes 
ſtimmt worden. Viele Arbeit, als das Anfahr 
der Materialien wird durch etliche hundert 
kenſklaven und durch andere zu den Galeeren si i 
dammte Miſſethaͤter verrichtet. 
Man erſtaunt uͤber den Reichthum des Shchloſ⸗ 


ſes an den koſtbarſten Marmorn. Kein anderer 


Koͤnig wuͤrde dieſes nachahmen koͤnnen, weil ſih 


ſolcher Abwechſelung und Menge, als in Nea: 
und Gicilien, finden, Der Koͤnig fann daber | 
feinem Schloſſe mit mafigen RKoften cine Zierde 
geben, welche man nirgends in ſolchem bg; 


Die alabafterne Saulen fommen aus Apul 







gleichen, in der Kapelle aus Caftro nuovo in G 
eilien; die acht und neunzig dorifchen grauen S 
Ten mit gefben Adern, welche in der Gallerie è 
Bodengeſchoſſes ſtehen, aus Palermo in Gi 
lien, Der Stein beifit Pietra di Beliemi. 


obern Vorfaals find aus Apriceno in Apne | | 
des ue Il 




















Um fi cinen Vegriff von den mancherley ſchoͤ⸗ 
nen a Marmorarten von Neapel und Sieilien zu ma⸗ 
chen, bat man in den Zimmern des alten Schloſſes 
Caſerta kleine Saͤulen aufgeftellt, welche drey und 
funfzig innlaͤndiſche Sorten zeigen, die zum Schloß⸗ 
‘bau gebraucht werden. Die Bauſteine werden 
unweit Capua gebrochen, und die Ziegel theils zu 
Portici theils zu Capua gebrannt. Die Zroßen 
Balken kommen aus Calabrien, es werden aber 
auch ſehr viel Kaſtanienbaͤume verbauet. Das 
Eiſen wird aus der Inſel Elba geholet, welche ei⸗ 
nen großen Theil von Italien mit dieſem unent⸗ 
behrlichen Metall verſorgt. 
|| Der wohlfeile Preis des Marmors, der Mas 
teriauen uͤberhaupt, und die Arbeit der Sclaven 
macht, daß dieſes erſtaunliche Gebaͤude voͤllig aus⸗ 
gebauet, doch nicht uͤber zwey Millionen Species⸗ 
thaler erfordern wird, die Waſſerleitung unge⸗ 
rechnet, welche allein fuͤnfmal hundert tauſend 
Thaler gekoſtet. Im Jahre 1766. war das Ge⸗ 
baͤude bis an den Simms fertig, und es waren 
anderthalb Millionen Thaler dazu gebraucht wor⸗ 
‘den, Das Schloß nebſt den Gebaͤuden und Gaͤr⸗ 
ten wird fuͤnf und aͤchtzig Acker, jeden zu neunhun⸗ 
dert Klafter einnehmen. Der Garten wird fuͤnf⸗ 
hundert Klafter lang, und am Ende deſſelben ſoll 
eine Allee von tauſend und ſechshundert Klaftern 
zu einem auf eine Anhoͤhe geſetzten Pavillon fuͤh⸗ 
ren. Außerdem giebt es noch viele von den Her 
zogen von Caſerta angelegte Luſtwaͤlder von Lec⸗ 
“cini, Lorbeern und andern Baͤumen. Der Gar⸗ 






pa Vor 





: 1939 


Dic Zreppe P mit ciner Art von ſchoͤnem Alaba⸗ Das euf⸗ 
fer von Vetulano ben Benevent gezieret. Anderebloß Ca: 


J Marmorarten find aus der Gegend von Neapel, pr 


3 ten wird mit vielen marmornen Statuen geziert. 


— 


Das Luſt⸗ 
ſchloß Ca⸗ 
ſerta. 

— 


Waſſerlei⸗ 
tuug. 


— tiken, als des Apollo, des Fechters c. 
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Vor cin paar Jahren ſahe man gegen bunde di 
davon fertig, die zum Theil Ropien beruͤhmter An Ang ai 


35 


Man bemerft infonderbicit wiele Termen darunt , 
weil dic vorige Koͤniginn die nackenden Statu 
nicht wohl leiden konnte. 

Von der Hoͤhe des alten Schloſſes Vealboe 
kann man die Anlage von Caſerta und der G 
sen und umliegenden Gegend am beſten uͤberſehen. 
Der Hof haͤlt ſich gemeiniglich im Fruͤhjahr 
Caſerta auf. Wenn es einmal fertig ſeyn wi 
ſo wird der Koͤnig hier viel bequemer wohnen, als 
zu Neapel, und ſeine ganze Hofſtaat um ſich ha⸗ 
ben. “fn Neapel koͤnnte er wegen der umliege 
den Gebaͤude nie cin ſo (bones Gebaͤude auffuͤ 
ren, da bingegen der Plag zu Caferta groß 
frey genug war. Von Caferta fuͤhrt cine vier⸗ 
fache Allee, dreytauſend zweyhundert und funfzig 
Klafter lang, bis an die Bruͤcke Carbonara “ 
der Strafe nad) Neapel. | 

Die praͤchtige Wafferleitung, welche das af | 
fer nad Caferta bring, und allem, was die | 
Alten in der Art gebanet haben, an die Seite gee 
fekst werden Fann, heißt Aquedotto Carolino, 
bringt das Waſſer zwoͤlf Meilen von dem B 
Zaburno Ber, melches diejenige Gegend iſt, 
die Sabiner die gefangenen Rémer auf cine ſo 
ſchimpfliche Art unter einem Galgen von Spießen 
durchgehen ließen. Die Hauptquelle heißt Sote i 
gento dello Sfizzo. Am Fuß des Taburno iſt 
die Waſſerleitung uͤber die Faenza durch eine Brie | 
cke von drey Bogen gefuͤhrt, durò) das Thal Due 
razzano geht fie vermittelſt drey hoher uͤber einan⸗ 
der geſetzten Reihen von Bogen von einem Berge 
zum andern. Die de. Arbeit hat fîe — 4 | 
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tauſend ſechshundert und achtzehn Schritten uͤber 
einander angelegt. Die Hoͤhe des Werks betraͤgt 
hundert und acht und ſiebenzig Fuß. Eines der⸗ 
gleichen Unternehmens kann ſich das alte Nom, 
lil feiner Aquedufte ungeachtet, nicht ruͤhmen. 
Die unterſte Reihe hat neunzehn die andere ſie— 
ben und zwanzig und die dritte drey und vierzig 
Bogen. Die unterſten Pfeiler ſind uͤber der Erde 
zwey und dreyßig Fuß, und wo ſich der Bogen ans 
faͤngt, achtzehn Fuß ſtark. Sie tragen Bogen, 
welche von der Erde vier und vierzig Fuß hoch 
ſind; die oberſte Reihe Bogen iſt gar drey und 
funfsig Fuß ho. Die Wuafferleifung der aqua 
(Julia, welche chemals das Waſſer nad Capua 
brachte, fam diefer lange nit bey, und in neue: 
‘ren Zeiten ift vollends nie dergleichen unternom⸗ 
men worden. 
Unter der groffen Urfade licfet man: Qua 
magno Reipubl. bono A. 1734. Carolus Infans 
| Hifpaniarum in expeditionem Neapol. profettus 1 
‘ transduxerat vi&torem exercituam, mox potitus 
| Regno vtriusque Siciliae, rebusque publicis or- 
‘ dinatis, non heic fina trophaeis onuftos 
ſicuti decuiffet erexit, fed per quos aquam Iu- 
| fiam — quam quondam in vſum 
colonias Capuas Auguftus Caefar deduxerat, 
poſtea disiectam ac diſſipatam, in domus augu- 
| ftae obletamentum, fuae Campaniae commo- 
«dum molimine ingenti reduceret. A. 1759. Sub 
asl Lud. Vanvitelli, Reg. Primi Archit. 
\ Die Arbeit unter der Erde ift ben diefer Waf⸗ 
titan eben fo Bi und Foffbar als uͤber 
gm, 3 der 





Monte di Garsano gefoffet, wo abermale dala Luſt⸗ 
"Berg Longano an den Tifata gehangen worden· ſchloß Ca⸗ 
(Es find drey Reihen Bogen in einer Laͤnge von 
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Das Luſt⸗ der Erde geweſen. Man Bat an fuͤnf Orten Berge 
Heloß Ca: theils durcbgraben, theils Gange durchſprengen 
pr 3 nuiffen, welches in allem eine Laͤnge von dreytau 
fend Klaftern betraͤgt. Hin und wieder haben 
von der Oberflaͤche der Berge Loͤcher von zwehhun ⸗ 
dert und funfzig Fuß tief gegraben werden muͤſe 
ſen, welche der Baumeiſter mit ſolcher Genauig⸗ 
keit oben eingraben ließ, daß ſie allemal genau auf 
den zum Aquedukt beſtimmten Gang zutrafen, 
Wo die Waͤſſerleitung nicht uͤber Berge geht, 
laͤuft ſie an ihrem Ruͤcken nach der Laͤnge hin, in 
einer Hoͤhe von zwoͤlf bis funfzehn Fuß, fo da ny 
das Mauerwerk der cinen Seite oftmals auf Fel⸗ 
ſen ruhet und hineingehauen iſt. Die ganze Laͤnge 
des Aquedukts betraͤgt ein und zwanzigtauſend 
und hundert Klafter, und auf viertauſend und 
achthundert Klafter hat ſie einen Fuß Fall Das MW 
Waſſer laͤuft darinn in einer Breite von drey Fuß 
und acht Zoll, und anderthalb Fuß hoch. cià 
Das grofe Behaͤltniß, wohin der Aquedufé | 
das Waſſer fuͤhrt, fiegt nordwaͤrts taufend und | 
ſechshundert Klafter von Caferta, und ift vier⸗ 
bundert Fuf uͤber den Fufboden des Schloßhofes 
erbaben. Alle diefe wichtigen Abwaͤgungen des 
Waſſers find mit deri cinfa den Nivellirungsi 
firument mit drey glàfernen Flafmen obne Pere. 
ſpective gemacht, und aufs genauefte cingetroffent 
Bey Grabung des Grundes von dem gr 
Bogen fanden fi in ciner Tiefe von neungig 
cine Menge fodfer Koͤrper in cinem Keller, mele 
erſtaunlich alt ſeyn mufiten, meil fi aus det Uli 
Meberbleibfeln roͤmiſcher Werfe zeigt, daf der Boe 
den beynahe vor zwey taufend Jahren ofngefabe 
diefelbe Erhoͤhung gehabt. Man fann nicht wohl 
annehmen, daß die Koͤrper damals uͤber zwanzig 
Fuß 
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uß tief eingegraben worden; wie dicl Jahrhun⸗ Das sie” 
erte haben alſo dazu gehoͤrt, is das Waffer von ſdloß Ca- 
er Bergen ſiebenzig Fuß hoch Erde daruͤber ge⸗ Vico na 
"lp ult pat! Im Verge Garjano fand man zwan⸗ 
‘ig Suf lang den Stein noch ſehr ei, ale - 

eenn er ſich erſt bilden wollte. Er beftand aus 

iner ſandigen ſchichtenweis liegenden Materie, 

on derſelben Art, als der uͤbrige harte Stein, 

vie aber noch nicht die Haͤrte der daran liegenden 


Schichten erreicht hatte, 


Ruͤckreiſe von Neapel nach Nom uͤber 
die Abtey Monte Caſſino. 


Viele Reiſende gehen ben der Ruͤckreiſe von 
Neapel uͤber die beruͤhmte Benedictinerabtey 
Nonte Caſſino, man iſt aber alsdenn genoͤthiget 
en ganzen Weg mit Lohnkutſchern oder Vetturini 
iu machen, weil die Poſtſtraße nicht daruͤber geht. 
Wenn man dieſen Weg auf der Ruͤckreiſe waͤhlt, 
lo geht man erſt bis Capua die ren von 
la lenkt fi die Strafe refer Hand nad Gorri: 
lello, welches zehn Meifen von Capua liegt. Der 
Beg ift ben anhaltendem Regenwetter wegen des 

etten Bodens kaum zu paſſiren. 

Ettliche Meilen linker Sand bleibt die in cui 
ern Zeiten durch ihre cigenen Herzoge beruͤhmte 
Stadt Benevento liegen. Sie ſteht ſeit dem 
{Sabre 1677. unter der Bothmaͤßigkeit des pabfte 
ichen Stubls; und Pabft Benedict XII. hegte 
ine wunderbare Neigung fuͤr alles, was von Ver 
inevento war, Das Biſtthum liegt von neapoli: 
aniſchen Laͤndern ganz umgeben, und der Hof von 
Neapel hat lange Luſt bezeugt fi in den immer: - 
— Beſitz dieſes * Biſſens zu toa ) 
| 4. Der 


ì | è 
| 
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Ridreife Der Koͤnig hat es auch wirklich bey dert jetzigen 
cai Uneinigfeiten mit dem paͤſtlichen Stuhle wegge⸗ 
siber die ab- nommen, und mit feinen Soldaten beſetzen laſſen 
tepMonte Db er cs auf beſtaͤndig behalten wird, muß ie 
Caffino Zeit lehren. n 
59 Von Torricello liegt Cajanello ſieben Mei en, 

es iſt ein elendes Wirthshaus mitten im Felde, 

von da kommt man uͤber einen ſehr ſteilen Berg 

in cin eben fo ſchlechtes Haus zu S. Vittore; und 

von dieſem Orte hat man noch funfzehn Mela “ 

bis S. Germano, - | 

e; Serntas S. Germano ift cin kleiner Ort von viectat 
o fend Einwohnern am Fuße des Monte Caffino, | 
wo fih das Gafthaus (Ofpizio) der Abtey befin⸗ 

det, und ivo ſich der Abt im Winter oft aufhaͤlt. 

Sie ift von dem Caffinum der alten Roͤmer nur, 

durch die Porta Paola gefchieden, und liegt ani 

einem kleinen Fluſſe Fiume rapido genannt, nodi 

fieben Meilen von der Granze des Kirchenſtaats. 

Wegen der Unſicherheit fuͤr die Saracenen, welche: 

zu Ende des neunten Jahrhunderts in diefen Ger 

genden wiele Graufamfciten ausibten, ließ der 

Abt der heilige Bertarius das auf dem Verge lie⸗ 

gende Kloſter befeſtigen und S. Germano mit ei⸗ 

ner Mauer umgeben. Dem ungeachtet wurde 
















— — 


ſtet, und man muthmaßet nur, daß es auf dem 
Platze des Oſpizio geſtanden. Ni 

Es wohnen in demfelben allemal wier Moͤn⸗ 
che, um die anfommenden Fremden ju sg: | 
Ihre Gaftfrenbeit macht ibnen viel Ehre, Eine 
gewiſſe Anzahl Maulefel iſt beftimmt um die 
Fremden auf den Berg 3u ſchaffen, mo die be⸗ 
ruͤhmte Abfey liegt, Das Kloſter unterbàlt dee | 
ren fuͤnf und ficbenzig, welche alle Beduͤrfniſſe auf | 


| 
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den Berg ſchleppen, und des Weges fo gewohnt Ruͤckreiſe 
ſind, daß ſie keinen Fuͤhrer beduͤrfen, und den ea 
Meg [cer allemal allein zuruͤckgehen. Sie brau⸗ iper die Abe 
chen nicht mehr als cine Stunde, ‘um den hohen tey Monte 
Berg mit ihrer Buͤrde zu erſteigen. Alle Rei⸗Laſſin· 
ſende, vom Prinzen bis zum Bettler, werden in 
der Abtey bewirthet. Die Pilgrimme behaͤlt man 
ſo gar des Nachts oben, und man hat ihrer zu⸗ 
weilen uͤber cin paar hundert gezaͤhlt. Einige be 
haupten, die Abtey babe nur fuͤnfmal hundert tau⸗ 
fend Thaler Einkuͤnfte, ſie ſteigen aber vermuth⸗ 
lich hoͤher, weil es ſonſt kaum moͤglich ware dieſe 
Gaſtfreyheit auszufuͤhren. 

i Von der alten Stadt Caſſinum zeigen ſich Caſſinum. 
noch alte Ruinen. Sic lag am Ruͤcken des Ber: 
\ ges, ſuͤdoſtwaͤrts der Abren, in dem neuen Latium, 
welches anjetzt Campagna felice oder terra di la- 
‘voro heißt. Varro hatte hier in der Gegend, 
welche i Montecelli heißt, cin Landhaus, wo er 
| fcine ſchoͤnen Buͤcher de re ruftica verfertigte. Er 
beſchreibt deffen Lage im fiinften Rapitel des drife 
ten Buchs. Cicero wirft dem Mares Anto 
nius vor, daß er diefen ehrwuͤrdigen Ort durò) 
feine Ausſchweifungen entehrt babe "), Der Ris 
nig der Gothen Thcodoricus serftorte die Stadt, 
und ließ nichts als die jebigen Nuinen uͤbrig, wor⸗ 
unter die fo genannte Kapelle del Crocifiſſo das 
Merkwuͤrdigſte iſt. Sie war ehemals ein Tem⸗ 
pel in Form eines griechiſchen Kreuzes, der ſich 
gut erhalten hat, und zwar klein aber doch wohl 

| Ds gebauet 






n II, en 


5) Studiorum fuorum M. Varro illud voluit diuerfo- 
| rium. Quaeinilla villa dicebantur! Quae cogita- 

bantur! quae litteris mandabantur! Tura populi 
Rom. monumenta maiorum, omnis fapientiae ratio, 
‘| — ©mnisque dottrina. Philipp. II, 





Ruͤckreiſe gebauet iſt. Er beſteht aus großen Quade 
von Pearel cken, die zum Theil acht bis neun Fuß —— 


nach Rom 


—— Ih⸗ ohne Moͤrtel auf cinander gelegt find. Scinetà 
ten Monte haͤlt funfzig und die Breite fuͤnf und dreyßig i 


Caffo 


Wuth der Varbaren ifm etwas anfaben Fonnen. n di 
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3 Das Gewolbe iſt niedrig und mit vier — 
— , wodurch jetzt aber kein Licht Bineinfallt 
meil der Geiſtliche daruͤber wohnt. Die Bauart (im 
ijt toſcaniſch und von baͤuriſchem Werk. Sein 
geringer Umfang und die außerordentliche Feſti 
keit hat ihn nunmehr bereits achtzehn Faprhun i 
derfe in gutem Stande erhalten, ohne daß die 
Nicht meit davon liegen am Wege nad Nom | 
Ueberbleibſel eines alfen Amphitheater8, deffen 
mittler Plak (arena) zweyhundert Fuß lang iſt, 
die Sitze, mele ganz verfallen find , niet mit 29 
gerebnet. Die Mauern haben cine Hoͤhe von 
fieben und funfzig Fuf. Die fiinf grofien Einz 
ginge find ſechs und zwanzig Fuf bob und drey⸗ ul 
zen breit. Man ficht noch die Vehaltniffe der 
Thiere, und die Kandle, welche das Waſſer viele | 
Leiht ju Naumachien dabin brachten. Die | 
Mauern find ausmwendig von BVacdfteinen und | 
rautenformig, welches die Ulten Opus reti 
culatum nannten. Im Sabre 1756, entdedite | 
man hier cine Innſchrift. Das Theater, mele | 
ches in ciner kleinen Entfernung liegt, ift faſt 
ganz eingegangen. Man erfennt nur nod) * 
runden Platz fuͤr die Zuſchauer, welcher zweyhun⸗ 
dert und drey und achtzig Fuß im Durchm 
hat. Hin und wieder hat man auch Spuren von | | 
unterirdifchen Aqueduften gefunden, desgleichen * 
auch ein Stuͤck von einer Heerſtraße, die mit uni 
regelmaͤßigen fuͤnfeckigen Steinen, mie die via AR 
pia, gepflaſtert ift, | e 
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Es giebt diet Wege, um den Berg der Abtey Raͤckreiſe 
donte Caſſino ju erſteigen. Drey ſind ſo ſteil — 
d gefaͤhrlich, daß fie ſelten gebraucht merden. fper dic ob» 
der vierte iſt im Jahre 1720, mit vielen Kruͤm⸗ tey Monte 
ungen angelegt und gepflaſtert worden, fo daß Laſſine · 
in die Mauleſel ziemlich bequem ſteigen koͤnnen. Wege zur 
nterweges wird cine Kapelle gezeigt, mo ſich die Abtey. 
de des heiligen Benediets, und cin Kreuz wo 
h ſein Knie eingedruckt hat. Oben auf dent 
Serge uͤberſieht man die große Breite des Kloſters 

on fuͤnfhundert und fuͤnf und zwanzig Fuß. 
dieſe erſtannliche Groͤße iſt aber auch außen das 
inzige Merkwuͤrdige, wenn man nicht der alten 
ingang, mo der heilige Benedict gewohnt, dazu 

chnen will. 
Die Abtey iſt in der Kirchengeſchichte ſehr be⸗ 
ihme*); der heilige Benedictus ſoll fie im Sabre 
129, geftiftet haben. Sie mard zu verſchiedenen 
iralen vom den Lombarden geplindert und zer⸗ 
tori, Die Herzoge von Venevent ftellten fie aber 
bieder her, und machten ihr grofe Schenkungen. 
Die Abtey erhielt nach und nad) große Freyheiten, 
iſonderheit von den Pabften **), und ward die 
uflucht vieler Fuͤrſten, fo mie fie auch verſchie⸗ 
J—— dene 
Eraſmi Gattolae Caietani Hiftoria Abbatiae Caſſi- 
nenlis iſt ein gelehrtes aber ſehr weitlaͤuftiges Werk 
von der Geſchichte dieſes Kloſters, welches 1734. 
in vier Folianten zu Venedig gedruckt worden. 
| Cine kurze Beſchreibung der hieſigen Merkwuͤrdig⸗ 
keiten hat Flavio Marra im Jahre 1751. heraus⸗ 
gegeben, unter dem Titel: Defcrizione Iſtorica di 
NMonte Caſſino. * 
9 Pabſt Urban II. nennt die Abtey in einer Bulle 
RIP Sabre 1092. febr fonderbar: Caput omnium. 
| Monafteriorum, quia ex eodem loco de Benedicti 
| pe@&tore, monaftici ordinis veneranda religio, quafi 
| de Paradifi fonte manauit. 
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Rileteeife dene Paͤbſte und Kardinaͤle gebilbet Bat Sie 
von Meorel war cine geraume Zeit der Si der Gelebrfan n gi 
eo onrorp. Feit, und ihre Moͤnche ſtifteten die re 
ten Monte Schule um das Jahr 1060, wenigſtens bebe 
Caffino. _, tet ſolches Moreau in feimen 1672. fperausgegeb bea n 
TY nen Noten iiber das befannte um das Yafr 1 100w il 
geſchriebene Bud: de confervanda bona valetu? Witt 
dine liber fcholae Salernitanae. ui LL 
Befdreio | Sim obern Theil des Kloſters, welcher gue 
— Kirche fuͤhrt und das Paradieß genannt wird, ſte⸗ 
hen ſechzehn marmorne Statuen, worunter de 
heilige Gregorius Li. von le Gros iſt. Ein 
praͤchtige matmorne Treppe fuͤhrt gue K rc 
Das Portal ift von joniſcher Ordnung, und au 
cinen Stein des Verges Caffino gebauet. Die e 
achtzehn Fuß hohe Thuͤre if? mie Bronze — 
gen, worauf die Guͤther, welche die Abtey bis ins M 
Jahr 1124. beſeſſen, mit ſilbernen Buchſtaben 
verzeichnet ſind. Das Gebaͤude wurde im Sabre | 
1649, angefangen, und ift im Lichten hunde 
und ſechs und neunzig Fuf lang, vier und fun 
zig hoch und neun und funfzig breit, ofne die Kar | 
pellen. Das Gewoͤlbe rubet auf grofien Pilafterma | 
Die dorifchen Saͤulen, cilf Fuß bod von 59 Ùi 
liſchem Granit, bat der Abt Defiderius bereits at 
dem Orient bringen laſſen, und man fand fie nad) | 
dem Erdbeben von 1349, wieder, Man erſtaunt 
beym Eintritt in die Kirche uͤber die Pracht 
Marmor, Vergoldungen und Zierathen; jedo 
muß man bekennen, daß ſie den repo 
Gefchmack, nemlich die Ueberhaͤufung an foftba: |) | 
ren Pube verràth, und nibt nad) der prio | LI 
Wahl der rimifchen Kirchen eingerichtet if | 
Der Fußboden iſt von Marmor cingi 
und darunter noch der alte von gedabiem Defi dA 
4 beſindlich. 
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fi sio, Die Waͤnde ſind ‘mit Marmor uͤber⸗Ruͤckreiſe 
gen, und dieſer wieder mit andern harten fofieton Neapel 
saren Steinen ausgelegi. Man fiche darinn picco — 
Figuren der Kreuze verſchiedener geiſtlicher Rit⸗tey Monte 
erorden, als der Tempelherren, des Ordens von Laſſino. — 
Fafatrava u. ſ. w. Das groͤßte Gemaͤlde im 
nittelſten Gange der Kirche ſtellt ihre Einwei⸗ 
ung durch Alexander il. im Jahre 1071. von Luca 
Hiordano vor, Der Meiſter hat ſich ſelbſt dar⸗ 
inn vor einem Moͤnche ſtehend abgemalt. Die 
Anordnung dieſes weitlaͤuftigen Gemaͤldes iſt 

choͤn, doch iſt die Perſpektiv nicht genug beobach⸗ 
let, indem die Figuren des Vorgrundes nach 
Droportion derer im Hintergrunde ju klein gera⸗ 
ben find, An den Seiten der Fenfter eigen ſich 
erſchiedene Mirakel des heiligen Benedictus, die 
Bildniſſe von zwanzig Paͤbſten, welche Benedicti⸗ 
ter geweſen, und zwanzig Symbolen von Tugen⸗ 
ʒen; alles dieſes vollendete der hurtige Giordano 
anerhalb Jahresfriſt. Un den Seiten dieſer 
Malereyen ſind reiche Verzierungen, und inſon⸗ 
Merbeit viel vergoldetes Metall und Stuckaturar⸗ 
cit, Allein da das Kloſter dem Einſchlagen des 
Blitzes hàufig unfermorfen iſt, und diefer vorziige 
lich das Metall ſucht, fo haben die Vergoldune 

hen ſehr e % 





















In 


i) Die — Urſache von den haͤufigen Beſcha⸗ 
digungen durch das Gewitter laſſen ſich wohl nicht 
leicht beſtimmen. Als der Blitz einſt die Bibliothek 
des Kloſters traf, mußten ſich die guten Patres 
nachſagen laſſen, daß der Himmel ſolches in der 
Abſicht gethan, um ſie zu fchonen; denn dre er 
| dn die Weinkeller gefabren, fo wuͤrde er fie alle ere 
, fehlagen haben, anſtatt daf cr ben den Buͤchern 
è niemand treffen koͤnnen. 
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Ruͤckreiſe In den ——— haben verſchiedene Mei 
veri ſter noch andere Wunder und Geſichter vom bei 
ia simp ligen Benedict abgebildet. Die friſche Luft u 
tey Monte dieſem Berge erhaͤlt die Gemaͤlde von ungemei⸗ 
Eline .lebhafter Farbe, daher ſie der Kirche cin munte 

SV? tes Anfehen geben Die ade Kapellen, welch 
auf den Seiten angebracht ſind, haben alle m nar qu 
morne Gelander und ſchoͤne Saͤulen von. que 
ſuchten Marmorarten. In der andern. Kapell 
zur Rechten ruhet der heilige Cai 18 
Oheim von Carl. dem Großen. Das 5 
ſtellt vor, wie er das Benedictinerordenskleid von 
heiligen Pabſte Zacharias empfaͤngt. Zur Rech 
ten nehmen ihm die Raͤuber das Vieh des Rio! 
ſters, welches er huͤtet, und zur Linken klagt et 
feine Noth dem damaligen Abfe, Ù 

In der dritten Kapelle hat Giordano drey 
Wunderwerke des feiligen VBenedicts ſehr ſchoͤt 

gemalt. In der vierten iſt die Zuſammenkunft 
zwiſchen Pabſt Adrian dem Andern, der Kayſe⸗ 

rinn Engelberga und Ludwig Koͤnig von Lothrin⸗ 

gen im Jahre 866, vorgeſtellt. Letzterer war ind 

den Bann gethan,. weil er feine Gemablinn ver: 
ftofien, und cine andere Perfon, die er ſehr liebte, 
geheyrathet hatte. Die Marter des heiligen Ber⸗ 
tarius von Vanni hat eine ausſchweifende VA 
ordnung, aber fonft viel Gutes und cin fraftio! 
ges Kolorit. Ri 
Die erſte RKapelle linfer Sand ift mit di 
Stuͤcke von Paul de Matteis geziert, welches den 
jungen Tobias, der feinem blinden Vater die Aue 
gen mit Fiſchgalle befbmiert, abbildet, und ʒwar 
etwas froſtig ausgefuͤhrt aber angenehm kolorirt 
iſt. In der andern hat Solimene die Taufe 
Chriſti, und in der dritten Lucas Giordano drey 
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Stuͤcke gemalt; nemlich die heilige Apollinaria, nictretfe > 
welche auf dem. Waſſer geht, Petrus und der heiston Nicare! 
lige Benedictus, welche cine Barfe, ala cine Ale iperdie Ubs 
gorie, weil fie Fuͤhrer der Kirche geweſen, fuͤhren, teo Monte . 
Ind endlich der heilige Benedict} welcher cinem Laſine ·5 
Moͤnche erſcheint. Die vierte Kapelle iſt dem hei © 
igen Victor gewiedmet. Giordano hat ihn vor⸗ 

geſtellt wie er noch der Abt Deſiderius iſt, und ſich 
weigert die pabfiliche Krone anzunebmen ). 

ji Der Haupfaltar iſt durch cin doppeltes marz 
mornes Gelaͤnder abgeſondert; zehn Genien 

von Bronze ſtehen darauf und tragen allerley 
Symbole, die ſich auf die Wuͤrden beziehen, wel⸗ 

‘che die Mitglieder des Ordens genoſſen. Vier 
große mit Marmor bekleidete Pilaſter tragen die 
Kuppel. Der Hauptaltar wird fuͤr cine Erfin⸗ 
dung des Michael Angelo gehalten. Er iſt von 

ea Koſtbarkeit. Die Stuffen find 
von Alabaffer, und die Vorderwand ift von Ver- 
Tide antico, $apislazuli, Amethyſten u. ſ. w. aus: 
gelegt. Innwendig ruben die Gebeine des heili⸗ 
gen Benedicts und der heiligen Scholaſtica. Die 
dreyzehn Lampen, mele davor brennen, deuten 
auf die dreyzehn Fackeln, zwiſchen denen man die 
Seele des Heiligen nad ſeinem Tode geſehen ha 

«ben will. Seine Gebeine find ju viermalen ent 
deckt worden, nemlich 1066, 1486, 1545. und 
‘1659; jedesmal find daruͤber gerichtliche Inſtru⸗ 
mente aufgeſetzt, wenigſtens ſuchen die hieſigen 
Moͤnche dadurch zu beweiſen, daß ſie rechtmaͤßige 

Beſitzer dieſes Heiligthums find **). 


— 


Pi i i Auf 

* Er entſchloß ſich doch endlich im Jahre 1086 dazu, 

und nahm den Namen vom Victor IL. an. 

1 1**) Gegen die Benedictiner in Frankreich, welche be⸗ 

haupten, daß die wahren Gebeine in ibrer — 
(si — su dai aint 





Ruͤckreiſe 


——— das Monument des Vido Ferramoſca, welchet 
fiber diese Der Kirche im Jahre 1532. viele Guͤther vere 
ten Monte machte; die Erben fanden aber fuͤr gut ſolche felb h 


—— 


mei fan&ifimum Patriarcham Benedictum, Luni LE 
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Nuf der einen Seite des Altars Beit 


*_o ju behalten. Bue Linken iſt das Grabmal ‘des 
Petrus von Medicig, cines Bruders von £eo Hi 
wozu San Gallo die Zeichnung gemacht hat. Et 


fam im Fluſſe Garigliano ums Leben, als ii peri 


die franzofifhe Armee nachſetzte. Die Ruppe 
uͤber dem Altar ſtellt allerley Wunder der obge⸗ 
dachten beyden Heiligen vor. Hinter demſelben 
liegt das Chor, deſſen Stuͤhle ſchoͤn gearbeitet 
ſind. Die Lambris ſtellen die beruͤhmten Man 
ner des Ordens im Basrelief vor. 


Das Chor iſt mit vier großen Stuͤcken von 
Solimene geziert. Das erſte zur Rechten ſtellt 
den heiligen Ratchis, Koͤnig der Lombarden, nebſt 
ſeiner Gemahlinn Taſia und Tochter piani I 
vor. ener empfaͤngt das Ordensficid vom hei⸗ 
ligen Pabft Zacharias. Sie begaben ſich, 4 
die Erzaͤhlung lautet, in dieſes Kloſter, Ratchis 
bauete cinen in der Raͤhe belegenen und dem Kl—⸗ 
ſter gehoͤrigen Weinberg an, und die beyden Da⸗ 
men ſtifteten das Kloſter Riumarola. Die Zu⸗ 
ſammenſetzung des Gemaͤldes iſt gut und wohl 
kolorirt, der Hintergrund faͤllt nur ju ſehr ins 
Braune, Das rothe Gewand des Soldaten a 
dem Vorgrunbde ift zu Fraftig, 


Saint Benoît- fur- Loire aufbewahrt werden. ei po 
Abt Angiolo della Noce ſchreibt in feiner Chronife ny 
von Monte Caßino bey Gelegenheit der Entdeckung 
dieſer Reliquien im Jahre 1659: Nunc dimittis J 
vum tuum, Domine, in pace, quia viderunt 


decus, Galliae defti derium. 
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— bildet den heiligen Maurus PI 

; der nad Frankreich geſchickt wurde, und unter!" Reavel 
weges alle RKrippel und Kranken gefund machte. ipo I. 

Zur Linken zeigt fi der Patricius Tertulus, mel-ten Monte 

er in Geſellſchaft vieler Vornehmen den heiligen Laſſino. — 

Benedict beſucht. Es gehoͤrt unter die ſchoͤnſten 

uͤcke von Solimene. Die Charaktere der Koͤ⸗ 

pfe ſind vortrefflich; inſonderheit bey einer Frau 

auf dem Vorgrunde, welche ein Kind traͤgt. 

Das dritte ſtellt die Marter der heiligen Bruͤ⸗ 

ber Placidus, Eutichius, Victorinus und ihrer 

Schweſter, der heiligen Flavia vor, welche von 

dem Manuca, einem Anfuͤhrer der Saracenen, 
hingerichtet wurden. Das Licht iſt etwas zer⸗ 

ſtreut, aber die Gruppen find gut angeordnet. 

Der Henker mit dem Schwerdte hat eine falſche 

Stellung. Das vierte große Gemaͤlde ſtellt den 

heiligen Maurus und Placidus vor, welche ſich 

einkleiden laſſen. Es iſt zu ſchwarz geworden, 

und thut daher keine Wirkung. 


An vielen Orten der Kirche ſieht man Figuren 
bon Pietre commeſſe ober eingelegten feinen bare 
ten Steinen. Es iſt cine Art von Moſaik mit 
großen Stuͤcken. Die Confeffion oder unterirdi⸗ 
na Gruft der Leiber des heiligen Venedicts und 
‘Der Scholaftica ift im Jahre 1544. im Felfen ge⸗ 
hauen. Sie beſteht aus dren Kapellen, die mit 
Marmor und Gemafden, welche meiſtens aus dem 
$eben des Heiligen genommen find, prangen, 


Die Safriffey der Kirche hat ſchoͤne Male 
venen von Scbaftian Conca, und gute Stucca⸗ 
turzierathen; fie befit cinen grofen Schatz ar 
‘Silberwerfe, tie man fi bey dem Reichthum 
der Moͤnche leihi vorffellen fanno Der Speifec 
s II Band, — ſaal, 
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rRuͤckreiſe ſaal, die Bibliothek 9) und fonderie 
Sg chiv verdienen geſehen zu werden. Letzteres hat ei⸗ 
id et o”. nen grofien Vorrath wichtiger Documente, welche 
teo Monte alle in der ſchoͤnſten Ordnung find. Es ni mt 
Laſſno _ drey Zimmer cin, worinn man unter andern auch 
die Apoftel Petrus und Paulus, von cinem Sri — 

chen im neunten Jahrhunderte gemalt, antriff 
Zimmer des Inſonderheit muß man die Zimmer des h 
peiligen De: gen Benedictus, uud den Thurm, wohin cin fine 
"Gang fiibrt, tvegen der Sammlung von Gemal È 
den der groͤßten Meifter nicht aus der Acht la nu n. 

Das erſte Zimmer, welches außer dem Thurm 

liegt und gleichſam cin Vorzimmer vorſtellt, er t 

haͤlt ſieben und ſiebenzig auserleſene Stuͤcke von 

allerlen Groͤße, worunter zum Erempel der heilige 

Petrus von Guercino, cin Chriftus mit der Dorz 

— menfrone von Guido, Sn dem andern Zimmer 

Bat der Beilige Benedict gemofnt. Man hat es 

mit cinem marmornen Altare, vielen ſilbernem 

Geraͤthe und Gemalden ausgeziert. Unter det 

legten find infonderbeit ju bemerfen cine Maria! 

von Sulius Nomanus. Cin Stillſchweigen von 
Sannibal Caracci durò Domenichino kopirt; der 

beilige Benedictus von Solimeno, u fim Nei 

Zur Rechten des Altars fuͤhrt cine Thuͤre in 

das dritte Zimmer, morinn die allerbeften E les 

maͤlde hangen. Am Gewoͤlbe, welches mit ver 

goldeter Stuccaturarbeit geziert iſt, hat der K 

valier d'Arpino die Erſchaffung der Eva aus ber 

Nibbe Adams abgebildet. Wir bemerken unter 

den ausgeſuchten Stuͤcken, welche man hier PA 

frifft, cine Maria vom Raphael; cine andere i 

vom Guercino; die Taufe Chriffi vom —— 

eine 

) Mabillon redet bon — — und ihren Seltenbei| | 


ten weitlaͤuftig in — Diario Italico: | 


J 
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AU ini Ropie der beruͤhmten Transfiguration des Reuͤckreiſe 
Raphael von einem ſeiner Schuͤler. Der Brie; ton 

{Venedictus, der fid zu Tilgung ſeiner Luͤſte in iberdie bs 
Dornen herumwaͤlzt, vom Lucas Giordano. ——— 
























Stizʒze von dieſes Meiſters oben angezeigten Ge, 
î alde von der Einweihung der Kirche diefer Abfey, 
velche eben fo ſchoͤn, als das Gemaͤlde ſelbſt ife. 
Eine heilige Familie in Raphaels Geſchmack vom 
Hannibal Caracci. Maria, welche dem kleinen 
Johannes winkt, das Kind Jeſu nicht aufzuwe⸗ 
Icken, cin ſehr gefaͤlliges Stuͤck vom Domenichino. 
Eine Ruhe in Egypten, von eben dieſem Meiſter, 
onrtrefflich kolorirt, und voll Ausdruck; man be⸗ 
Tmerft darauf einen Engel, welcher dem Kinde 
Jeſus Fruͤchte darreicht. Ein heiliges Ubends 
imabl vom Jacob Baſſano. Eine vortreffliche 
Zeichnung vom Joſeph von Arpino, welche Chri⸗ 
Rum an einer Saͤule gebunden vorſtellt. 

Aus dem Fenſter ſieht man den Grund des 
alten Thurms, deſſen Mauern zehn Fuß dick und 
vermuthlich neuer find, als aus des heiligen Be⸗ 
nedicts Zeiten, weil es nibt wahrſcheinlich ift, 
daß damals ſchon fo koſtbare Mauern aufgefuͤhrt 
vorden. Gegen dem Fenſter uͤber iſt ein kleines 
Dratorio von Alabaſter mit vergoldeten Basre⸗ 
liefs geziert. 

Das neue Gebaͤude, welches im Jahre 1704 
angefangen worden, liegt gegen Abend und Mit⸗ 
ternacht, und iſt zur Herberge der Damen und 
Fremden von Stande beſtimmt. Es heiſt Fore- 
lteria de’ nobili.. Ueber dem Speiſeſaal, und wo 
die Pilgrimme fi aufhalten, ffeht Xenodochium 
Peregrinorum. Die Monde bedienen folme 
beym Effen, es iſt aber ciner gefegt, der die” 
Hauptſorge fur die Bewirthung frigo. Unter 
— 32 wohnen 






Sa 






















356 


Ridreife wohnen die Urbeiter und Handwerker, welche dan st 


a Neapel Kloſter am noͤthigſten braucht. LIL 


ferie Eine Viertelſtunde von der Abtey liegt d 49 
Gaffino. kleine Rlofter Albaneta, deffen Rirche int a bre 
> 1729 neu erbauet worden. Die Mine begabe | iu 
Albaneta. ſich zur Veluftigung dabin, und fuͤr die Kaanken 
find befondere Zimmer angelegi, weil die Luft ie i | 
fur außerordentlich rein gehalten wird. Der hei⸗ 
Uüge Ignatius hielt ſich hier im Jahre 1538 vier⸗ 
zig Tage auf, um geiſtliche Andachten zu halten, 
und ſchmiedete inzwiſchen den Plan ju ſeiner 
- neuen Geſellſchaft. Conſtantinus Cajetanus hat 
dafer beweifen wollen, daß die Sefuiten von den 
Benedictinern herſtammen, allein der Orden deri 
Benedictiner ift nibt nad einem fo gefaͤhrlichen 
Plan, als der Jeſuiten ihre Geſellſchaft, einge⸗ 
richtet, und man fat noch nie Urſache gehabt, ſie 
aus drey Reichen zu verjagen, wie zu unſern Bei 4— 
ten mit den letztern geſchehen iſt. Inzwiſchen iſt 
der Kammer, wo dieſer Ignatius gewohnt, die 

Ehre wiederfahren, daß ſie in ein Oratorio 
wandelt worden. 


Die beruͤhmte Abtey Monte Caſſino b beſteht 
ohngefaͤhr aus fuͤnf und dreyßig Moͤnchen, aus ki 
einer Menge von Bedienten, und gegen dreyßig 
Mitglieder, die ſich anderwaͤrts aufhalten. Der 
Abt wird alle Jahre neu gewaͤhlt, und zwar aus 
den Moͤnchen des Kloſters ſelbſt, obgleich alle 
Aebte zur Wahl erſcheinen, welche von den zwey 
und ſiebenzig Kloͤſtern der Congregation des Mon⸗ 
te Caſſino ſind. Alle Fremde, welche dieſe n° 
befehen, fonnen die Hoͤflichkeit der Monde, die 4 

gute Bewirthung, und die Vereitwilligkeit, ihnea | 
zu dienen, nicht genug ruͤhmen. “i 
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wenig den reichen Monchen am irdiſchen Mohk Do 
Eben fehlt, fo ift ibre Wohnung doch auch oft⸗ 5g 


d die Gewitter heftig find, Es vergeht ſelten 


— 


* Sage da — — eines oder das andere Ce 


“pre nio —* in —— Ein anderes Ucbeî 
ſt das Erdbeben, welches ſich faft alle halbe Jah⸗ 
Tee cinfrelli.  Am'erffen Faſtenſonntage im Sabre 
| Dici: verſpuͤhrte man funfzehn Stoͤße. | Sic ha 
den zwar wegen ihrer Schwaͤche keine uͤblen Fol⸗ 
en, und die Einwohner werden durch die Ge⸗ 
bohnheit ſicher. Sic leben aber doch in ciner be⸗ 
Randigen Gefahr, zumal da das Kloſter bereits 
inmal durch ein Erdbeben gaͤnzlich ruiniret 
vorden. si 


joch, daß man von deſſen Spitze bey hellem Were 
(fer auf beyden Seiten die Kuͤſten des Koͤnigreichs 
Neapel, und fo wohl das mittellaͤndiſche ‘ale 
adriatiſche Meer ſehen kann. Vier Meilen von 
ier liegt gegen Morgen Venafro, deſſen Gegend 
i den vesta wegen des Oeles beruͤhmt war ). 
3 — 5 
tt sibi non Hymetto . 

| + Mella ‘decedunt; viridisque certat 

4 | Bacca Venafro. 

Horat, II Od. VI 
gate ruͤhmt es ebenfalls. —— ohne wei 
feta Zuſatz hieß ſo viel, als das ſchonſte Del. GR 
braucht es Juvenal Sat. Vigo: . 

i ne Ipſe Venafrano pifcem perfundit. 





W lion i herrlich die Lage dieſer Abtey iſt, und ſo Ruͤckreiſe 


ſehr fuͤrchterlichen Zufaͤllen ausgeſetzt. ten 3 aRonte - 
Hoͤhe macht, daß die Stuͤrme hier haͤufig, Eefino. — 


Der bey der Abteh liegende Berg Cairo ift fo Hoher Vere. 


Ruͤckreiſe 
von Neapel 
nach N om 
uͤber die Ab⸗ 
ten Monte 
Carino, 


Weg pia 
Nom. 


Zuagni. 
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Fine Meile von Monte Caffino liegt and) A ile 
no, das Vaterland des beruͤhmten heillgen Tho⸗ dsl 
mas Aquinas. che; iron 
Auf dem Wege von Monte Eafino nad dom i” 
kommt man uͤber Trofinone und Ceprano: ¶ Man 
kann Bier cinen Ummeg uͤber Arpino nefmen, in ua) 
deffen Nachbarſchaft Cicero geboren mar. D a ui 
Ort heißt beutiges Tages Villa di San Dome 
nico, weil die Dominifaner Bier ein Rlofter b 
ben, welches auf ciner Inſel im Fibrino liegt, ® 
ehe er in den Garigliano fallt. Cicero liebte die 
fes Landhaus vorzuͤglich. Er ſchreibt an feinen 
Freund Atticus, mit dem er ſich daſelbſt oft au 
hielt: Ich liebe die Inſel im Fibrinus fo febt 
als dich; ſie iſt mein und meines Bruders Vo 
terland ⸗⸗22Ich finde hier. cin tugendhaftes 
Volk, laͤndliches Opfer, und natuͤrliche Schoͤn 
heiten, die ſchaͤtzbarer ſind, als alles Gold und 
Marmor in großen Pallaͤſen. 
Ceprano iſt der erſte Ort auf paͤbſtchem 5 
biete. Die Gegenden find nibt ſchoͤn, and am ch 
nicht ſtark angebauet. Anagni war ſonſt ei 
reiche Stadt. Virgil ſagt im ** Verſe de de 
fiebenten Bus⸗ der Eneide: * 
— — Quique 
—— ſaxa colunt, quos dives Anagi 
paſeitt · 
Sie hat von ihrem ehemaligen Glanze und Mo 
ſtande viel verloren, cin Schickſal, — 
mit den meiſten Staͤdten des Kirchenſtaatesg 
mein fat. Man glaubt in dieſer Gegend, è 
ſolches von dem Fluche herruͤhret, den Pabft Be 
nifacius VIII. auf die Stadt gelegt, melcher — 
tiger geweſen, als die Aufhebung deſſelben durch 
Clemens VII. Vonifacius VIII ward gu inogat 


sti 





- DI9 


1 sont det Familie der Colonna uͤberrumpelt, weil er guͤcreiſe 















ielmehr die Feinde des Pabſtes des folgenden Ta⸗ 
ges wieder hinaus. Der hitzige Pabſt hatte in⸗ 
wiſchen, wie die Erzaͤhlung lautet, ſeinen un⸗ 
hriſtlichen Wunſch gethan. 

Von Anagni geht der Weg uͤber Valmontone, 
und welches drey Meilen von Paleſtrina liegt, wo⸗ 
von im vorigen Bande gehandelt worden. Val⸗ 
mnontone, cine kleine dem Prinzen Doria aus der 
Damfilifhen Erbſchaft sugefallene Stadt, fiche 
Aiquf. einen; Berge. Die Lage ift angenehm und 
Mmaleriſch. Die Rirche und der pamfiliſche Pale 
laſt haben cinige gute Gemaͤlde. Von Bier bis 
Rom uͤber Colonna unò Zone nuova find noch 
wolf Meilen. 


Reiſe von Rom uͤber Citta Caffellana 
und Terni nach Spoletto und 
iu — Foli igno. 


le Wenn man uͤber den Ponte Molle gefome 
men, zeigen ſich zwey Hauptſtraßen, die cine ge: 
gen Nordweſt, iſt die Via Caßia der Alten, wel⸗ 
‘ehe uͤber Viterbo nad) Florenz fuͤhrt, und zu Ende 
des erſten Bandes befrieben worden. Die an⸗ 
dere, oder die Via Flaminia, gegen Norden, geht 
\siber Citta Caſtellana und Spoletto nad Foligno, 
Hier theilt fie ſich wieder und geht entweder uͤber 
| Arezzo nad) Florenz oder von Foligno auf Soretto 
Ancona u. f. n. Dic benden letzten Routen find | 
! nun zu beſchreiben, und zwar erſtlich diejenige 

34 uͤber 







Da 


nit ſolcher i in Krieg verwickelt war, und ea 

[n der erffen Hitze fo gar cine Maulſchelle von cici por die ba 
nem gewiſſen Colonna. Die. Einwohner vontey Monte 

Anagni waren nibt Schuld daran, fondern jagtenEaffino, 
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Reife von uͤber Perugia, Cortona und Arezzo, welche zwa 
or — von den wenigſten Reiſenden beſucht wird, abe 
tana und dOD viele Merfwiirdigfeiteni bat. | | {+ 0 00° 
Teri nach Bey Negnano zeigen ſich Reſte der alten Vic 
Gpoletto  Glaminia, welche aus großen breiten Steinen b 
— ſtehen, die aber gl ir è 
—— II glatt und unbequem fuͤr 


Pferde find. R; 
GittaCaftel: — Un diefer Strafe liegt Citta, oder Civita Cai 
lana. ftellana, auf cinem fteilen Berge, vier und drenfi; 


Meilen von Rom. Man zdble in diefer Stadi Ahi 
ohngefaͤhr drey tauſend Einwohner. Sie b 
gegen eine jede von den vier Weltgegenden ein 
Thor, haͤngt aber nur mit dem Berge auf der 
Seite der Citadelle mie cine Halbinſel zuſammen, 
denn auf drey Seiten iſt ſie mit kleinen Fluͤſſen 
umgeben, welche in einer Tiefe von drey hundert 
Klaftern um die Stadt fließen. Zwey davon Ma 
fallen in den dritten Treia genannt, und dieſe 
ergießt ſich, drey Meilen weiter in die Tiber. | 

Ucber den alten Namen diefer Stadt fireitetti Aki 
fi die Gelehrten. Einige befaupten, das alte ui, 
Veii, welches die Roͤmer nad) cinet zehnjaͤhrigen 
Belagerung durch den Furius Camillus eroberten 
ſey hier geſtanden. Die Vejer wehrten ſich uͤber 
drey hundert Jahre aufs hartnaͤckigſte gegen das 
Joch der Roͤmer. Die Einwohner bilden ſich 
daher auf ihre tapfern Vorfahren viel cin: und 
zeigen bey der am Fuß der Stadt liegenden Bruͤcke ‘dn 
fiber die Eremera die Stelle, mo die Vejer drey 
bundert Fabier erfoblugen ). Andere * 


Daher fagt Metaſtaſio im Cato: —— 4 
di Cremera l’acque 4 
Di fangue, di fudore bagnati e tinti. OR I 


Trecenti Fabii in un fuol giorne eſtini. 


find hingegen der Meinung/ daß das alte Feſeen⸗ Reiſe von 
Wimium, der Hauptſitz der Faliſcer hier geweſen. du Di 
o Mie Sage diefer Stadt, welche an drey Seiten tana und 
mit Waſſer, und an der vierten mit einem Berg, Terni nach 

deſſen Anhoͤhen leicht zu vertheidigen ſind, umge⸗ —— 
Wbeſn iſt, ſcheint es wahrſcheinlich zu machen, YA GA È, 
{ fe Veii geffanden, und cine fo langivierige Be⸗ 
Mlagerung aushalten koͤnnen. Vermuthlich wur⸗ 
den auf dieſem Berge, nachdem die Gothen in 
Italien (o uͤbel gehauſet hatten, cine Citadelle an⸗ 
gelegt, welche dem Orte den Namen Citta Ca 
ſtellana gab. Dic heutige Ciradelle ift feft und 
mit ſehr dicfen Mauern verfeben. Sie beftehen 
aus einer Art von Tufſtein, welcher beym Froſte 
leicht abſplittert. Alexander Vi. welcher niemand 
Wviel trauete, ließ ſie anlegen. Sie dient heutiges 
Tages ju Bewahrung verſchiedener Staatsgefan⸗ 
Igenen, weswegen cine Beſatzung von dreyßig 
Mann darinn liegt. Die Spanier ſetzten ſich 
hier im Jahre 1744, als ſie bey Velletri ſtanden, 
di und ließen alles wieder in guten Vertheidi⸗ 
gungsſtand bringen. Ueber den hohen Damm, 
welcher von dem Berge in die Stadt fuͤhret, wird 
(and das Waſſer in die Stadt geleitet. 
Won dem Thurm der Citadelle ſieht man das Berg e... 
ist Meilen von hier gelegene Schloß Capraro: Orefie. 
| sla, welches S. 677 des erften Bandes beſchrie⸗ 
! ben worden, und den Verg S. Orefte, vor NE 
ters Soracte genannt *), worauf cin Schloß 
35 und 
9) Vides vt alta ftet nive candidum 

Sora@te. Hor.I, Od.9. 

Der Berg bat unfohulbiger Weife Gelegenbeit ju 

einem Heiligen gegeben. Ehemals ſchrieb man 
vielleicht einmal S. Oracte, daraus ward in den 
einfaͤttigen Zeiten ein Relliger* gemacht, und A 
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Safe und cinige Einſiedlerwohnungen ſtehen, und end 98 
e De lib die angenehmen fabinifben Huͤgel, welche 
— Tana und lfruͤchtbar und gut angebauet ſind. Unter andern 
Terni nach liegt auf denfelben der Flecken Magliano, in defe 
Spoletto ¶ ſen Gegend fich cine große Bank verfàcinerter 2 
Cm y—9 fferfibalen und anderei Conchylien findeti |» + 

Der Berg worauf Citta Caftellana angelegt 
iſt, beſteht aus einem roͤthlichen Tufffein, worimn MM 
viele ſchwarzgebrannte Bimsſteine ſtecken, welche 
theils klein, theils ſo ſtark als ein Mann im £ 
ſind. Eine Meile von hier liegen die verfallen 
Mauern einer alten Stadt, welche die meiſten 
fuͤr das alte Falerium halten. Sie ſind aus 
großen Stuͤcken von eben dieſem Tufſtein aufge⸗ 
fuͤhrt, welche ohne Moͤrtel auf einander Seſetzt 
worden. 

Der Felfen, worauf Citta Caſtelana fede, 
iſt gegen Norden mit den Feldern durch eine ſchoͤne 
Bruͤcke verbunden, deren Pfeiler cine außeror⸗ 
dentliche Hoͤhe haben. Der Kardinal Imperiali, 
welcher im Jahre 1712 Prefetto del Buon Go- 
verno, oder Auffeher ber die Straßen mary ließ 
ſolche bauen. Der Fluß, uͤber den ſie fließt, so. J 
Rio maggiore oder Remicci. 
Otrieoli. Wenn man Borghetto paſſi rt iſt, toni | 

. man noch cinmal vermittelft des ſchoͤnen Ponte 
Felice uͤber die Tiber. Die Bruͤcke fuͤhrt den Na⸗ 
men von ihrem Erbauer, Pabſt Sixt V. In der 
Gegend des elenden Ortes Otricoli finden fr 















lich gar S. Oreſte. Auf eine aͤhnliche Art waͤre 
(wie Mabillon p. 143. ſeines Itinerarii Ital. an⸗ 
merft,) bald cin beiliger Viarus entftanden, tveil i 

mian einen Stein mit S. Viar. fand. Rum Glid | 
seigte ci ein —— daß es ig —— von e 
alten J Inſchrift ſey, worauf der praefedu 
VIARum geftandeni 
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Huͤgel von ſolchen runden Kieſelſteinen, wie ſie Reife ven 
igomeiniglic) «in. den. Fluͤſſen ausſehen, wenn ſie —*F — 
bnge herum gewaͤlzt ſind. Dieſes ſcheint anzu⸗ Gita a 
zeigen„daß ſich hier ehemals große Veraͤnderun⸗ Terni nach 
gen in Anſehung des Bodens zugetragen haben. Co 
Cine Meile von Otricoli linfer Hand. an der Ti id 
ber zeigen fi alte Ruinen, welche fuͤr die alte fac 
biniſche Stadt Ocrea oder Ocriculum gehalten 
werden. Etwas weiter ben Calvi ift der Boden 
alkartig, und bey Negenmetterigleidy.fo mora: =... 
ſtig, daß die Schiffer, welde das Del nach Non 
bringen und ifre Fahrzeuge ziehen, beſtaͤndig bars 
fuß gehen muͤſſen. Der Regen verurſacht an⸗ 
fangs einen ſolchen kalkigten Staub, daß ſie eine 
Zeiclang ſtille liegen und die Augen zuthun muſ⸗ 
ſen, bis ſich ſolcher etwas gelegt hat.*).. Die 
Gegend von Otricoli bis Viterbo beſchreibt Vir⸗ 
gil, da er erzaͤhlt aus welchen Orten Meſſapus 
ſeine Huͤlfsvoͤlker fuͤr den Turnus an 
gezogen. ta 
— At —— —— — — 








—X np proles 
Agmina in arma vocat fubito, ferrumque 
retrattat. 


E Hi Fefcenninas acies, aequosque Falifcos 
;®. Hi Socratis habent arces, Flaviniaque'arva' 
| © Et Cimini cum: monte lacum, Lucosque 
matri: Capenos #*), ;.. 
i ®) Martial und Silius Italicus reden bereits von 
dem weißen kalkigten Waſſer der ri welche 
I = pberbalb Otricoli flieff. . 
# Im fiebenten Buch der Eneide BD. [691, Galerium, 
die Hauptſtadt der Falifcer, iſt oben angezeigt. 
Der dacus Cimini heißt heutiges Tages Laco di Vico, 
an welchem Viterbo liegt. 





» 


Reiſe von 
Rom uͤber 
Citta Caſtel⸗ 
Tanto: und 
Perni nad 
Spoletto 
ESS Soligno. 


Narni. 
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aborto int Sult DE einem tt Ru) 















pale umb wird vor andern file cine e Be ci et 
Sibylle gehalten. ti 
| Marni ift cin kleiner Ort finf unò funfzig 
Meilen von Dom, der ohngefaͤhr — 
Einwohner bat) und als ein Amphitheater auf cid dh 
nem angenehmen Huͤgel liegt, an deſſen Fuß die Qu 
Nera fließt. ‘Virgil erwahnt des Sluſſes im fi a Bar 
benten Buche V. 5171 i 
gSulfurea Nar albus aqua fonterqhe Velinisi: 7 i 
Plinius nennt die Stadt Nernia, und ſetzt hin⸗ 
gu) daß ſie ehedem Nequinum geheißen *.. Die 
in der italieniſchen Geſchichte bekannten Famiuen —J 
Cardoni, Scotti, Mangoni und andere ſtammen 
aus dieſer Stadt; fo wie auch der beruͤhmte vene⸗ 
zianiſche General Gattamelata , von deſſen Sta⸗ 
tue ben Padua mehr vorkommen wird, von hier 
gebuͤrtig war. 
Als Carl V. den Pabſt Clemené VII in deli | 
Engeleburg belagern ließ, brannten die e 

der Venezianer, welche zur kayſerlichen Armee 
ſtoßen ſollten, Narni ab, ſo daß wenige Haͤuſer | 
ſtehen blieben. Faſt alle Enwohne⸗ und fo gar Un 
die — wurden — Die e ddl 
—— 


Von —— hominum; weil die 6 Cintvopndk: fol 
hartnaͤckig und boshaft waren, daß fie bey cine 
Belagerung, su Erfoarung der Lebengmittel, an⸗ | 
fang8 ibre WVWeiber und Kinder, und. nachgehend$ | 
um fi ich nicht gu ergeben, ſich ſelbſt umbrachten. 
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Wieitung ,. Lidia die meiſten Brunnen verſieht, iſt RKeiſe vvn 
Re durch den Berg gebauen, und bringe Rom Rio 
das Waſſer funfzehn Meilen weit ber. — 
do Qi Fuße der Stadt Narni linfer Sand be Terni nad 
ft man die Ueberbleibfel ciner praͤchtigen Bruͤ⸗ un gi 
6) welche Auguſtus zur Vercinigung bender (pd pic 
ol und den Weg na) Perugia zu erleichtern, fuͤh⸗ rice deso 
n laſſen. Man muf gu dem Ende einen un⸗Auguſts 
egfamen Huͤgel binunter ftcigen, welche Muͤhe 
a Freunde der Alterthuͤmer aber belohnt wird. 
— iſt am beſten ſie bey der Abreiſe zu beſehen, 
damit der Wagen unten auf der Landſtraße warte, 
ud man nicht nothig babe den beſchwerlichen 
Berg wieder binan zu Flettern. Der mittelſte 
TBogen haͤlt nur drey und achtzig Fuf, ob ibn 
gleich cinige Reiſebeſchreiber bundert und ſechzig 
angeben. Der andere, welcher nod) ſteht, und 
unter dem der Weg durchgeht, hat ſechzig und die 
Di feiler haben acht und zwanzig Fuß in der Dicke. 
Das Gewoͤlbe iſt eines der kuͤhnſten, welches die 
2 | diteftur aufzumeifen bat, und der Bride 
Rialto in Venedig weit vorzuziehen, Man ficht 
daf das Erdreich vermuthlich durò cin Erdbsben 
nachgegeben bat, fonft wuͤrde cin fo feſtes und 
ſchoͤn gebauetes Werf noch unverandert ſtehen *). 
‘Die Bride ift ohne Morfel aus blofen Quadere 
ſtuͤcken, welche aus dem Verge der Stadt Narni 
gebrochen find, gebanet. Der Stein gleicht dem 
weißen Marmor, er hat nur nicht ſolche meif 
glanzende Punkte wie dieſer, inſonderheit der 
Marmo 


) Man trifft cine Beſchreibung dieſer Bride und 
verſchiedener andern in dieſer Gegend yin einem 

kleinen Werke an, welches den Titel fuͤhret: Ago- 
ffino Martinelli Deferizionejde diverfi ponti eſiſteuti 
sal i fiumi Nera e Tevere. Roma, 1676. in Quart. 


I 


Relſe von 
Ron uͤber 


Gitta Caftels 


Tana und 
Terni nad) 
Gpoletto 
ra Soligrio. 


Gefi 
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Marmo Saligno. Vielelleicht Bat die Natin 
hier anfangen mwollen cinen Marmor zu Ddildenygili 
obne ihn zur Vollfommenbeit zu bringen di 
Von der Hoͤhe der Stadt Narni ſieht ma 
gegen Norden in der Tiefe die Stadt Ceſt liegen, 
+ Ueber derfelben haͤngt cin Fels, der ihr taͤglich den 
Untergang zu droben ſcheint. Es darf niema nÒ 
bey $ebensftrafe Baͤume darauf fallen. Sollte 
et durch cin Erdbeben oder durch einen andern 3 ⸗ 
fall ſich einmal von dem Berge losreißen, fo wird 
Ceſi das Schickſal der Staͤdte Velleja und Pleurs 
haben, und ganz verſchuͤttet werden. In der 
Stadt find Loͤcher, Bocche oder Grotte di vento! 
genannt, woraus ju gemiffen Veiten cin unterir⸗ 
difcher Wind hervordringt. Diefer frifche Wind! 
wird vermittelſt Roͤhren in dieFimmer und Wein⸗ 
Feller geleitet, um folche zu erfrifchen. | 
Das Thal zwiſchen Narni und Terni iſt das 
ſchoͤnſte, welches man ſich denken kann. Die 
Nera ſchlaͤngelt ſich in vielen Kruͤmmungen durch 
daſſelbe, das hin und wieder ſtehende Gebuͤſche 
macht daß es einem großen Gartenparterre aͤhn⸗ 
uch 
* Martial gedenkt dieſer Bride, und —— der 
obgedachten ſchwefelichten und kalkichten Eigen— pi 
ſchaften des Fluffe8 im dren und neungigfien Epis! 
‘gramm deg VII. Buhs. ‘AA 
Narnia fulfureo, quam gurgite candidus amnist\ | 
Circuit, ancipiti vix adeunda jugo. 
Quid tam Taepe meum nobis abducere Quinctun 
Te iuvat et lenta detinuiſſe mora? 
Quid Nomentani caufam mihi perdis agelli, dll 
Propter vicinum qui pretiofus erat?. d 
Sed iam parce mihi nec abutere, Narnia, Quinéto; 
 Perpetuo licear fic tibi ponte frui, - 
Matial baffe su Romentanum cin Landgut Es 
lag acht Meilen von Nom in der Landſchaft Sa- 
bina, und heißt jetzo Lamentana. 
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Mit Man fabri durch daffelbe ſieben Meilen lang G; 
(bis Terni auf cinem ſchoͤnen Wege. Ehe man 


auf der Hoͤhe Torre Maggiore. Der Pater Bo⸗ 
covich machte Bier ein Signal zu feinen Trian⸗ 
geln, als er die Groͤße cines Grades der Erde 
Mgvifchen Nom und Nimini ausmeffen wollte. 
Die cinfaltigen Bauern warfen diefe Signale an⸗ 
Fangs uͤber den Haufen, meil fie glaubfen, daß er 
Zauberey damit treiben wollte. 
I Auf dem Wege bemerft man viele hohe Baͤu⸗ 
me, um die fi die Weinreben hinanſchlaͤngeln. 
Es wird hier cine Art von Trauben mit kleinen 
Beeren ohne! Rerne gebauet, mele Vve paſſe 
oder pafferine heißen, und ju Bruͤhen gebraucht 
werden. Die Raufleute miſchen fie gum Betrug 
unter die fo genannten Rorinthen, Plinius 
chreibt bereits, daf die Wiefen um Terni viere 
mal ‘gemabet wurden, Man bauet Ruͤben von 
zwanzig bis drenfig Pfunden Sie gedenben in 
dem hieſigen etwas ſteinigten Boden ————— 
da man ſie im Maylaͤndiſchen, wo das Land zu fett 
iſt, nicht fortbringen kann. Die Melonen, Pfir⸗ 
ſchen und Feigen find hier groͤßer als in andern 
Gegenden von Italien. Es giebt inſonderheit 
Pfirſchen, die iiber cin Pfund wiegen. Man 
Bat Bier cine befondere Art von einer Taubenjagd. 
Zu dem Ende richtet man zahme Tauben (Man- 
\darini) ab, welche die wilden herbey locken, und 
‘in deri Wald oder den Vufd, wo die Jaͤger auf 
ſie lauern, fuͤhren muͤſſen. Auf diefe Are werden 
oft in cinem Tage as bis drenbundert Stuͤck 


gefangen 
Die 


| lich fe „das mit Bergen rings umber —— von a | 


(a dabin kommt, ſieht man refer Sand den Flecken Terni nad 


—— y (auf lateiniſch Collis Scipionis), und sn Selim. 
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Reiſe von Die Stadt Terni hat ohngefaͤhr ſiebe 


Nom liber 
dogane Einwohner, und Liegt zwiſchen zweyen Armen è 


—35 


Jana Nera, daher ſie auch bey den alten Roͤmern ne iN 
Terni nach teramna hieß *), Sie iſt das Vaterland des 
Spoletto beruͤhmten Geſchichtſchreibers Tacitus, quot * i 


— beyden Kayſer Tacitus und Florianus. Was ſie 


Temi. aber heutiges Tages beruͤhmt macht, iſt die herr⸗ J 
liche Kaſkade außerhalb derſelben. Ueber der Uhr 
am Markte lieſet man den morafifchen Vers: > Ai 

Hora, Dies et vita fugit, manet unica Virtus, SUI 
Auf dem Markte ſteht cin Brunnen, deffen LafeMn 
fer in der Innſchrift ſehr geruͤhmt wird; und im 
Sabre 1683. ſchoͤn gemefen ſeyn mag; aber heu⸗ n 
tiges Tages feinen Tropfen giebt. Es har dalper 
jemand die Verſe darauf gemacht: * 

O voi, che qui trovare acqua penſate, @m 

Se non piove dal Ciel non l'afpettate. —1— 

An der einen * dieſes Marktes, wie auch in 
dem Gange des Seminarii trifft man verſchiedene 
alte Innſchriften an, welche der Stadt In— 
teramna erwaͤhnen. Im biſchhoͤflichen Garte 
liegen Ueberbleibſel eines Amphitheaters mit Ge⸗ 
woͤlben; man ſieht auch noch den Stein uͤber dex 
Thuͤre zum Eingange. Bey der Kirche S. Sal⸗ 
vatore finden fi fi Nefte eines Tempels der Son⸗ 
nen, und gu S. Spyro in den Jeſuiterkellern ci po 
was von einem Tempel, welcher dem Hercules ju 
geſchrieben wird. Sn cinem Landhauſe der Famiz ay 
lie Spada zeigt man alte Gewoͤlber, mele fe tm 
Bader gehalten werden, 48m 
Die Domkirche bat einen ſchoͤnen —— hi 
Hauptaltar, und ruͤhmt ſi fi stà unter ibren Relie | m 
È quien 


“i Storia di Terni deferitta du Francelco de) | i 
in Roma, 1646, in Quart. 


si 
NI 


ui 
J 


nd 


| 
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M re Regierungsform Bar viel Republikaniſches. 
Diebenzig Adeliche machen den großen Rath aus, 
bataus werden zwoͤlf Deputirte gewaͤhlt, und 
ieſe waͤhlen alle zwey Jahre ſechs Adeliche, von 
penent alle zwey Monathe drey Priori oder Regen⸗ 
en der Stadt genommen werden. Eines der an⸗ 
ehnlichſten Haͤuſer in Terni iſt das von den Gra⸗ 
iem Spada. Der jetzige Graf Alexander iſt cin 


at Orlandi befi&t viele Kenntniſſe in den Ultere 


gr geſammlet. 


elle marmore genannt, entſteht durch den Ve⸗ 

‘ino; welcher ſich uͤber zweyhundert Fuß hoch ſenk⸗ 
echt in die Nera herabſtuͤrzt. Außer dem Fall 
eg Mliagara | in Amerifa weis man in der jetzt bee 
‘annfen Welt Feimen, der mit diefem zu verglei⸗ 
hen mare. Er iſt vier italieniſche Meilen von 
terni entfernt, es wird aber keinem Reiſenden 
ereuen dieſen Weg ju machen. Man nimmt 
Poſtpferde, um dahin zu reiten, weil wegen der 


onmmen iſt. Sic ſind hin und wieder ſehr ſchmal 
ind abhaͤngig, und die Steine ſo glatt, daß man 


pen. Der Fluß Velino entſpringt auf dem apen⸗ 

iiniſchen Gebirge, vierzehn Meilen von Terni, und 
xgießt ſich, nachdem er verſchiedene Fluͤſſe und 
eine Seen ju ſich genommen, in den Lago dell 








leicht hinabſtuͤrzen kann, und beffer thut abzuſtei⸗ 


en etwas von dem wahren Blut Jeſu Chriſigen pone 


ju baben. 
"Db die Stadt gleich nicht klein iſt, ſo pine ta co 
Te doch jaͤhrlich dreyzehntauſend roͤmiſche Thaler Terni nad 


lita Spoletto 
woruͤber der Rath die Verwaltung hat. Soligo: 


———————— 


roßer Liebhaber der Wiſſenſchaften. Der Advo⸗ 
huͤmern, und hat ein artiges Kabinett in dieſem 


Der beruͤhmte Waſſerfall zu Terni, caduta Waſſerfal. 


ngen und krummen Wege nicht anders fortzu⸗ 


ande ©“ Aa Mars , 


379 | 
Reife non. Marmore, Von hier ſoll er ehemals nad der 
Rom iiber Meynung ciniger Gelehrten einen andern Lauf ge⸗ 
CSS habt haben, und durch cin Thal linfer Hand ge 
Terni nach floffen fenm. Weil diefer Lauf der Stadt Te 
art Sl no aber gefaͤhrlich mar, fo leitete man ibn auf den 
—2* Jgrund, in den er ſich jetzt hinabſtuͤzt. È | 
Es laͤßt fi von diefer Ableitung nido ge 
wiſſes fagen, meil die Hauptſtelle, morauf es 
fommt, dunkel ift, Cicero ſchreibt ): Red 
me ad fua Tempe duxerunt, vt agerem caui 
contra Interamnates apud Cantet et desi | 
legatos, quod lacus Velinus a M. Curio — 
intercifo monte in Nar defluit, ex quo eſt villa 
ficcata et humida tamen — rofea. M. Cw 
rius Denfalus hatte bier 463, Fabre nad Er: 
bauung der Stadt als Birgermeifter Kriege ge 
fuͤhrt, und die Ubleitung uͤber zweyhundert Jahre 
vor dem Cicero machen laſſen; man ſieht ei: 
nicht cin, was die Neatini wider die Interamna 
tes filr Klagen gefuͤhrt, da die Ableitung —** 
alt war. Vermuthlich hatten die Interamnater 
noch einen andern Weg als den jetzigen gebahnt, 
weil Cicero von Durchgrabung des Berges redet, 
welches ſich auf den Waſſerfall nicht wohl anti 
den laͤßt. In folgenden Zeiten baten die Di 
tini den Tiber **),der Einfluf des Lacus Velini 
die Nar moͤchte nicht verſtopft werden 19) i 
cinige gerathen hatfen, weil diefes cinen Au 
in cine andere Gegend und vielen Shader 
fat haben wuͤrde. Haͤtte der Strom den j 
gen Fall gehabt, fo batte die Verftopfung | 
boo liegenden Reatinern erro —* nn 
ſondern 























——— ————————— 


gu O put Briefe des vierten Buchs an «BI 
—* Annal. Lib. I. Cap. 79: È 
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ſondern der gu wuͤrde allemal, wohin er den Ref von © 
meiſten Fall gehabt, durchgeriſſen ſeyn, und den vr Hr 
Interamnatern allen Schaden gethan haben, —— A raga 
Ob die Alten unter dem Lacus Velinus denTerni nach 
jetzigen Lago delle Marmore, oder den Lago di pe 
Tdi Luco, oder endlich den Lago di Cor delle Fratte 
perftanven, ift abermals cine grofie Ungewißheit, 
\ tveil fie nahe beyſammen liegen. Daf aber die⸗ 
ſer See und der Fluf Nar nicht weit von einan⸗ 
der gemvefeny stasi die Stelle des Virgile *): 
i — © audit amnis 
Sulfarea N: Nar albus aqua, fontesque Velinî, 
Claudian erzaͤhlt des Kayſers Honorius Neife, 
und daß er, um den Fluß zu beſchen die ordentliche 
Straße verlaſſen babe, gedenkt aber nichts von 
dieſem Galle, der dem Dichter dom Gelegenheit 
zu ciner ſchoͤnen Ausſchweifung gegeben batte, 
* Sollte Plinius, der die Natur fo aufmerffam bes 
trachtete, und alles außerordentliche aufzeichnete, 
dieſes merkwuͤrdige Phaͤnomen uͤbergangen haben, 
wenn der Fall fo fuͤrchterlich geweſen ware ale 
heutiges Tages, zumal da er im 62ſten Kapitel 
des zweyten Buchs ſeiner Naturgeſchichte von den 
ogenbogen des benachbarten veliniſchen Sees 
redet **)? 
Diejenigen, welche behaupten, daß der Fall des. 
Velino den Alten bekannt geweſen, berufen ſich 
auf folgendes ſchoͤne Gemaͤlde im Virgil)? 
Eſt locus Italiae in medio ſub montibus altis 
Nobilis, et fama multis memoratus in oris, 
J Aa 2 Amfan&i 
1” Im fiebenten Bud der Aeneide, V. 516, 
| 3*) In lacu Velino nullo non die apparerè Arcus. 
Diefe Regenbogen entftunden vermutblid) durd) die 
vielen von dem See aufficigenden Nebel, 
Im 563ſten Verfe deg ſiebenten Buchs der 
Aeneide. — 






Reiſe son | 
om uoͤber atrum pi 
rl nl Vrzet vtrumque latus nemoris, medioque 
Terni nach fragoſus i 
GSroletto Dat ſonitum faxis; et toto vertice torrens. 
— Hic fpecus —— et ſaevi ſpiracula nali 








37° I i 
AmfanBi valles. Derifis hine frondibuè 


Monſtrantur: ruptoque ingens Acherontp) 
vorago i 
Peftiferas aperit fauces. vw 
Scrvius erflart diefe Stelle, mit der Gein Cony 
mentar uͤber den 785ſten Vers des eilften Buchs 
zu vergleichen iſt, ſehr wahrſcheinlich von einer 
Gegend in Flaminia nicht weit vom Berge So⸗ 
racte, woſelbſt noch Schwefel, ſtinkendes Waſ⸗ 
ſer und eine Hoͤhle, welche einen giftigen Dampf 
von ſich gab, anzutreffen war. Wenigſtens irren 
Diejenigen gewiß, welche die Stelle des Virgils 
auf eine Gegend in Campanien nicht weit von 
Neapel deuten. Gleichwohl iſt aber nicht zu laͤug⸗ 
nen, daß ſich obige Stelle, inſonderheit der tore 
rens fragoſus, ſehr wohl zu dem Waſſerfalle ſchickt, 
zumal wenn man annimmt, daß Virgil pr 
fpiracula Ditis die dolifche Hoble in der Na J 
ſchaft, wovon gleich mit mehrern gehandelt wer⸗ 
den wird, verſtanden habe. ‘374008 
| Der Velino flieft in Anfehung der Stadt 
Zerni ſehr hoc, ift aber mit noch viel hoͤhern Ber⸗ 
gen umgeben, und verliert fcinen Namen, wenn 
er in die Mera hinabgeſtuͤrzt it. So bald er aus. | 
dem See delle Marmore, (wovon der Fall ini 
men.Cafcata delle Marmore erhalten) gefomm 
wird er wegen der abhaͤngigen Gegend reifender, È 
et ant den Fall ſelbſt kommt, welcher cigentlid a 
drey nahe bey cinander liegenden Kaſcaden beſteht. 
Die letzte iſt die vornehmſte, und uͤber zweyhun⸗ 
dert 


— — 


— —— Ts 


— 
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dert Fuß in ſenkrechter Linie hoch Die Gewalt Reiſe von 
‘Des: Waſſers hat die Steine des obern Randes, Rom uͤber 



















uͤber welchen es herabfaͤllt, ganz glatt polirt, da Jana und 
her ſie einen weißlichen Schein von ſich geben. Terni nach 
Man begiebt ſich auf cine hervorragende Spitze — J 
auf der linken Seite, wo man der Kaſcade bey bip 
nahe gegen uͤber ſteht, und ihren Fall mit Muffe 
betrachten kann. Das WBaffer ſtuͤrzt mif ciner 
ſolchen Gewalt auf cinander hinab, daf man 
nichts anders dafuͤr boren fann, und Augen und 
Ohren gerathen in cin fuͤrchterliches und zugleich 
angenehmes Erffaunen. Die Hoͤhe macht, daff 
das Waffer durch den Widerftand der Luft getheilt, 
und in einen Regen und Schaum verwandelt wird, 
welcher indem er mit der groͤßten Gewalt auf die 
untern Felſen abprallet, als ein weißer Rauch in 
Geſtalt einer großen Wolke empor ſteiget. Bey 
hellem Wetter brechen ſich die Sonnenſtrahlen 
darinn, und bilden den ſchoͤnſten Regenbogen. 
Die ganze Luft wird mit dem feinſten Staubregen 
angefuͤllt, welcher ſich weit uͤber die Hoͤhe des 
Berges erhebet, die Zuſchauer, wenn der Wind 
ſolchen hertreibt, ganz naß macht, und gleichſam 
in eine Wolke von feinem Regen einhuͤllet. Die 
— umher ſtehenden Pflanzen und Blatter der Baͤume 
ſind mit einem ungemein zarten weißem Staube, 
der ſich leicht abwiſchen laͤßt, uͤberzogen. Wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe entſtehet dieſer von den durch 
den Fall abgewaſchenen Theilchen des Marmorfel⸗ 
ſen, welche mit dem Waſſer in die Hoͤhe getrie⸗ 
| ben werden, und zugleich mit dem feinen Staub: 
regen auf die Pflanzen fallen; der Regen trocknet 
ab, Pia die feinen Theilchen bleiben zuruͤck. 

Es iſt aber auch der Muͤhe werth, dieſen 

| | edi Anblick von unten auf zu betrach⸗ 
Aa a 3 i Len, 


Gitta Cafftel® — 
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don mn Waſſerſtroms und die — in gr oße 
tane np Tropfen, und zuletzt in Schaum deutlich wahr⸗ 
Zerni nad nehmen kann. Hier zeigt ſich kein glatter Ruͤe 
—— p, Sfen von ſanft, wie cin krumm gebogner Spiegelp Ul 
SB binabfallendem Waſſer, dergleichen man bey dert | 
VT finfilichen Kaſcaden in den Garten wahrnimmt; 
fondern man fi eht Bier diefes ſchreckliche Element 
in ſeiner ganzen Gewalt, die ibm die Natur ver⸗ 
liehen hat. Alles, was der Strom oben ergreift, ppt 
ift ohne Rettung verloren, und wird mit in den 
Abgrund binab geriffen, und zerſchmettert. Man 
erzaͤhlt, daß cin gewiffer Sauptmann des Herzogs A un 
von Caftro, Namens Petrus Tercnaticus, ing M 
Jahre 1543 von diefer Hoͤhe herunter geſtuͤrzt ſey, N 
und gluͤcklich davon gekommen: wenigſtens ſagt IM 
es eine weitlaͤuftige Innſchrift in der Kirche zu 
Loretto, weil der Hauptmann der heiligen Maria 
von Loretto ſeine Erhaltung zuſchrieb. uni O 
I Monte Die colifchen Berge liegen auf der andertt N 
Colo Seite von Terni, Sie find wegen der kuͤhlen 
Winde beruͤhmt, welche im Sommer aus den 
Ritzen und Oeffnungen des Berges hervor kom⸗ 
men. Auf der einen Seite derſelben liegt die 
Stadt Ceſi, deren Einwohner ſich ſolche Eigen |b 
ſchaft gedachter maßen zu Nutze ju machen wiſſen. 
Dieſe Berge befinden ſich uͤber dem nordliche 
Ufer der Nera unter Terni, und ganz nahe 
dabey *). 2 ve DA 
— Der 


) Pater Kircher erzaͤhlt viel von der Eigenſchaft Dee 
eoliſchen Berge, das meifteng mit folgender Made 
richt uͤbereinſtimmt. Wenige Reiſende beſuchen ſie, 
ob ſie es gleich verdienen. Wright und noch cin 
anderer find die — Wir meinen den unge⸗ 

nannten 
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n abile von Europa nabm den Weg dabin uͤber No 
Tefî ju Pferde, und waͤhlte fi daſelbſt einen 


nà d: der Fuͤhrer (waste ihm unterwegens viel von 
erſchrecklichen Windſtoͤßen vor, die fi ben Eròff: © 


Heſellſchaft bey der Annaferung wirklich cin 
jrofes Getòfe und Brauſen, wie ben dem Waſſer⸗ 
all des Velino. Wie das Thor gedffnet ward, 
porte bas Heulen des Windes gleid auf, und. 
aan verſpuͤrte nichts von ciner herausdringenden 
uft, viel weniger aber etwas von Windſtoͤßen. 
Die Hoͤhle ſelbſt war cin großes unregelmaͤßiges 
dd, das von der Natur, ohne menſchliche Huͤlfe, 
emacht zu ſeyn ſchien. Sie war geraͤumig und 
ben gerundet, doch ragten hin und wieder Fel⸗ 
enſtuͤcke hervor, welche alle Augenblicke den Ein⸗ 
all droheten. Alle Waͤnde, und der Fußboden, 
het ge riu mit weniger vermuthlich bincin geweheten 
Erde bedeckt war, beftund aus lauter feften ch 
e n mit ſcharfen Ecken. 

Am Ende dieſer Hoͤhle zeigte ſich der Weg toe 
iner andern, aus der, nad) dem Bericht der Fuͤh⸗ 
ser, an heißen Tagen oft cin ſolcher heftiger Wind 
ervor dringen ſollte, daß ſich der ſtaͤrkſte Mann 
icht ſtehend erhalten koͤnnte. Der Verfaſſer und 
in gewiſſer Herr Matthews , cin gruͤndlicher Na⸗ 
Aa 4 turfor⸗ 


nannten Verfafſer der Letters of Several Parts of 
Europe and the Eaſt written in the Year 1750, 
i London, 1752, welcher bauptfachlih die Natur 
gum Endzwecke gebabi, und fleifige Beobachtun⸗ 
» gen angeſtellt bat. Folgender Auszug if aus dem. 
i zwey und fiebenzigfien Briefe genommen. 


Der Verfaſſer der Briefe bet veeſticd ene ti von 
Fuhrer gue Hoͤhle. Sie liegt nicht weit von Ceſi, Ternt nach 


mung derſelben ereigneten. Er erblickte cin altes Unterirdi⸗ 
niche feſt verwahrtes Thor, und hoͤrte nebſt ſeiner ſcher Wind, 
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Reiſe sort turforſcher, wagten ſich auch in ſolche, und fa A 

9— den ſie weit groͤßer und fuͤrchterlicher. Cine Fa— 
4 und cfel ar hinreichend ſie ziemlich zu erleuchte 

Terni gach Die Hoͤhle war uͤbrigens der erſten gleich, aber 

gn Sl; viel unebner und rauher. Im Hintergrunde zeig⸗ 

Nten ſich abermals zwey oder dre Deffnungen, init 

die ſich kein Fuͤhrer wagen wollte; Herr Matthen 

gieng alſo, nachdem er ſich einen Strick um den 

Leib binden laſſen, und das eine Ende dem Fuͤh— 


rer vor dem Eingange gegeben, mit einer Fad fel 


begeben, und alles genauer —— wol 
Er fand hin und wieder vielen Tropfſtein, der dem 


die er Lac Lunas nannte, und ihr die Cigenfdofa] ittn 
ten der Magnefia alba zuſchrieb. In den hinter⸗ 
ſten Hoͤhlen hatte er aus den Ritzen —* 
Zinndruſen ausgebrochen, die ſehr ſchwer, eckicht, 
glaͤnzend und ſchwarz waren. Er fand in den m 
Binterften Hoͤhlen manche Tiefen, in die er fio (n 
nicht zu ſteigen wagte. Ihre Waͤnde beſtunden 
aus dichten Felſen, deren Dede auf ſchmalen 
Saͤulen ruhete, und ſie wurden bald durch h 
bald durch niedrigere Waͤnde abgetheilt, die ein 
erſtaunliches von der Natur gebildetes Sans Ù 
ausmachten. "i | È 
Urfadiedes: —Das Heulen der Luft, und das Getoͤſe, w 
ſelben. ches man außen vor der Hoͤhle bemerkt, wird | 
gender Geftalt vom Seren Matthews erklaͤrt. 
Die ungeheure werlaufrige Hoͤhle iſt mit Luft 
gefuͤllt, per mic der aͤußern wenig Gemein tate 


Ù hat, i 


— — — 
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| ( f, und daher den ploͤtzlichen Veraͤnderungen der Reiſe von 
stern nicht allezeit unterworfen iſt, aber dennoch a de J 
oder waͤrmer, dicker oder duͤnner wird, e ni 
chdem fid die aͤußere veraͤndert. Wird die Terni nach 
fiere Luft ploͤtzlich zu ſtark verduͤnnet, fo — 
ie Serie dicfere als cin Strom heraus UND 
macht aus der Deffnung der Hoͤhle einen Wind, 
i ſtaͤrker oder ſchwaͤcher iſt, nachdem ſich die 
Verduͤnnerung der aͤußern verhaͤlt. Folglich brau⸗ 
et auch ben heißem Wetter der Wind allezeit hef⸗ 
tiger ans dem Munde der Hoͤhle, als bey Faltem, 
und hierinn ffimme die Ausfage der Einwohner 
uͤberein. Beym Eingange fuͤhlte er einen ſchwa⸗ 
chen Wind, der von außen hinein drang, und 
nicht aus dem Berge kam, aber eben ſo, wie das 
Getoͤſe, welches man innwendig ben verſchloſſenen 
Thuͤren hoͤrte, vom Eindringen der aͤußern Luft 
ch die Ritzen und Kluͤfte des Berges verur⸗ 
ſacht wurde, daher die Luft auch die Flammen der 
beym Eingange nicht auswaͤrts, ſondern 
parts ebete, Die Urſache war der Falte Mor: 
gen, wodurch die Luft von aufien viel didfer, als 
rinniwendig war, daber drang fie binein, als es 
waͤrmer ward, hoͤrte der Zug ganz auf, fo lange. 
mlich die Aufere und innere Suft im Gleichge⸗ 
* war. Als aber die Hitze des Tages die 
\dufere Luft ſehr verduͤnnete, drang jene fo, mie 
die Waͤrme zunahm, mit großer Gewalt heraus, 
welches abermals die nunmehr auswaͤrts gehende 
Richtung der Flammen von den Fackeln bezeigte. 
Auf einigen benachbarten Luſthaͤuſern bedient Anwendung 
man ſich dieſes Zuges der Luft, um die Zimmer dadon. 
iù kuͤhlen, wie oben Dercits von den Rellern zu 
efi angefuͤhrt worden, Es find ju dem Ende im 
den Gebaͤuden, deren — an eine ſolche 
ci Has Hoͤhle 


































378 


Neife som Hoͤhle des Berges ſtoͤßt, in Leeſchiebenen 
ir — mern Koͤpfe oder Masken mit offnem Munde at 
‘ Nana und gebracht, aus welchen bey heißen Stunden è 
Terni nach Tages cine kuͤhle Suft wehet, und die Seth 
—— erfriſcht. Zu dem Ende werden bleyerne Roͤhre 
Naus den Hoͤhlen des Berges geleitet. Bey groß⸗ 
Hitze wird der Zug oft ſo ſtark, daß man g 
thigt iſt, die Roͤhren zuzuſtopfen, oder 
Schraubhaͤhnen zuzudrehen. Man rt 
durdgingig aus der Erfabrung, daß mit deri 
auch der Zug der Luft zunimmt, ohne dafi man è 
die phyfifalifche Urfache davon angeben fanu, 
Berg Ta Zwiſchen Terni und GSpoletto paffiret mam 2 A 
Somma. den hohen und ſteilen Berg) welcher la Somma. 
heißt, und den Reiſenden bey einfallendem Schnee hl 
und Negenmetter fehe beſchwerlich iſt. 
Spoletto. Die Stadt Spoletto liegt abt und. achtzig Ma 
Meilen von Nom, auf cinem VBerge. Man rech⸗ 
net, daß fîe ficben taufend Einwohner babe, i 
nius giebt ihr cin hohes Alter, indem er die 
wohner ju Umbriern macht, und mit diefen Gens 
antiquiffima nennt, Spoletto ward nad den € ta he 
ſten punifchen Kriege in cine roͤmiſche Kolonie 
verwandelt *). . Die Spolettiner wiſſen ſich ni di | î 
damit, daß ſie den Hannibal nach dem Siege sil in 


die Roͤmer bey dem traſymeniſchen See — — dA 
trieben. Cin altes Stadthor fuͤhrt daher nich h 
den Namen Porta Fuga, oder Porta di — là 


Man lieſet daruͤber: Annibal caefis ad Trafya | 
menum Romanis , vrhem Romam infenfo | 9 
agmine (i 


*) Delle hiflorie di diletta. (applemento di — 
‘del Regno d’Italia nella parte, che tocca al Ducat 
Spoletino, a principi di eſſo, e alla Citta che n Li 
fa Capo, di Bernardino de’.Conti di Campello: |}u; 
2 Vol. in Quarf. Spoleto, 1672. J 
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emin ine petens, Spoleto magna fuorum clade Reiſe von 
epulfus infî îgni fuga portae nomen fecit. Rom iber 
ra * Die Domfirde ift faft ganz von Marmor. io — 
Nan ſieht ein altes Moſaik, und ein dem Evan⸗Terni nach 
eliſten Lucas angedichtetes Marienbild darinn, ©voletto 



























Maler Philippus Lippi, welcher im J — 


433 aus Neid vergiftet wurde, liegt hier begra- Der Dom. 
en, und der bekannte lateiniſche Dichter, Ange⸗ 
ts Politianus, Bat ihm folgende ſchoͤne Grab⸗ 
chrift gemacht: 

Conditus hic ego ſum picturae fama Philippus 
Nulli ignota meae gratia mira manus. 
Artificis potui digitis animare colores, . > 
Sperataque animos fallere voce diu. 
| Ipfa meis ftupuit natura exprefla figuris 
Meque fuis faffa eft artibus effe parem, 
Marmoreo tumulo Medius Laurentius hic me 
. . Condidit, ante humili pulvere teftus eram. 
Begen uͤber bemerft man das mit guten Basre⸗ 
iefs gezierte Monument Johannis Francifci Ur 
mi. In dem Kreuzgange rechter Hand hat 
Zuercino die heilige Caͤcilia und cin paar Geiſt⸗ 
lie, welche die Maria in den Wolken anflehen, 
ibgebildet, Cin anderes Marienbild dieſer Kirche 
ſt vom Hannibal Caracci gemalt. 
Die Kirche von S. Filippo Neri iſt im Ge 
chmack von S. Andrea della Valle in Nom ge⸗ 
auet. Das Gemalde des Haupfaltars hat vie 
hnliches von der Manier des Sanfranco. Die 
Maria ift nicht qui darinn gerathen, aber der hei 
ige Phifippus Neri beffer, infonderbeit ſein Meß⸗ 
zewand. Die heilige Familie linfer Sand hat 
Sebaſtian Coma in einer gefaͤlligen Manier, 
‘aber mit einem violetten und pipa Kolorit 


ausgefuͤhrt. 
Die 




















Reiſe von Die andern Kirchen, welche man su Spo lette 
aa beſehen kann, find S. Pietro vor dem roͤmiſch 
Citta Caffe shore, Si Gregorius, to jehn taufend Mart | 
Terni nad) ver begraben liggen, Madonna ‘di Loretto, um 
| —— S. Salvatore. Von der kleinen Rirche S, Crol 
— e ift der Hauptaltar in cinem alter Tempe 

der Eintracht angelegt. Es ſtehen noch fede fe 
rinthifhe Sdulen, drey auf jeder Seite, davo 
der Srief ift aber doriſcher Ordnung. Dieu 
nebmften Pallifte der Stadt gehéren den | 
fien Coligola, Ancaiani *), Seti Mauri, 
ciani, Spada, und den Herzogen —* unt 
Girentillo. |» 

Sn dem Kloſter des heiligen Andreas fiche ma 
die Ueberbleibfel cineg Tempels vom Jupiter. 3 L 
der Kirche des beiligen Julianus dergleichen von 
einem Tempel des Mars. Man trifft hier auch Mi 
noch Ucberbleibfel cines alten vom Koͤnige Theo⸗ 
doricus gebaueten Schloſſes an. Eine von dei 
Nomern . angelegte Wafferleitung bringt da 
Maffer von dem Monte luco ſechs M 
ber. An cinem Orte geht ſie vermittelft. è 
ner ſechshundert Fuß langen und dreyhundert 
Fuß hohen Vruͤcke, Ponte delle Torrri genannt, 
von einem Berge zum andern, und darauf uͤ 
eine zweyte, welche Ponte Sanguinario, von den 
vielen zur Berfolgungsjeit herabgeſtuͤrzten bi 
tyrern, heißt. 
Bey Spoletto halten ſich die Romiti di Monte 
Luco auf, welche in zimmefarbenen Eremitenklei⸗ 
dern gehen und ale Ordenegeiftliche Leben, ob pi 
glio das —— Sata nicht cre 


na 
ni 


o 


In der Kapelle die ſes è Palle iſt das Alta pe i 
Ù ul Raphael anf Lemivand mit MW | 
alt 
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Wir fmi ſich sim unter der Aufficht ihres Reiſe udì > 
Priors. | Spoleto ift dem Erdbeben fehr unterehteta ur: 
— * Zu Anfange des Octobers 1765. pers lita Calle 

puͤrte man gegen funfzig Stoͤße in ache. bis zehn Terni nach 

Bagen. In der Mitre des vorigen Sabrpamberts open — 

lebte ju Spoletto einer der beſten italieni(enc— o: 

Dichter, Namens Vincent Leonio*). Nicht weit 

on Spoletto liegt das Staͤdtchen Bevagna, la⸗ 

einiſch Mevania), am Einfluß des Clitumnus. 

Einige falten es fuͤr das Vaterland des Properz 

ius; andere glauben bingegen, daß dieſes zu Beta 

ona gegen Perugia ju fuben fen. 

Keyßler erinnert, daf in diefer Gegend lignum Unvberbrenn⸗ 

‘offile in einer kreidigen Erde waͤchſt, welches poliches Deli» 

‘os bat, wie anderes Holz und zu Kohlen brennt. 

Er ſetzt hinzu, daß an einigen Orten Italiens ein 

pure one Buſchwerk waͤchſet, das meder zum 

Brennen noch Schmelzen gebracht werden kann, 

ob 


) fan bat von ibm Canzoni in occafione dell’ AÙe: 

dio e liberazione di Vienna, Florenz 1684, in 

i arf, und andere Gedichte. Solgende8 Sonnet 

i È die Staliener fur eines der vorzuͤglichſten in 

Sprache: 

Non ride fior nel prato, onda non fugge; . 

Non fcioglie il volo augel, non fpira vento, 

Cui piangendo io non dica ogni momente 

A * Quel acerbo dolor, che il cor mi fugge. 

Ò Ma quando a lei che mi diletta e ftrugge 

amoroſo defio narrar io tento i 
Appena articolato il primo accento — 

Spaventata la voce al fen rifugge. , tea 

Coſi Amor, eh ogni ſtrazio a in me raccolto, © } 

Perini ‘e la ferita a lei, che fola î 

| Potria fanarla, palefar m' è tolto. 

| -: Ahche giammai non formero parola + >» 

î |. Poi chel’alma in veder l’ amato volto 

| ll mio cuer abandona; e a lei ſen' vela. 


Ù 
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Reife von ob man es gleich viele Stunden Fang glie nd er 

9* ce haͤlt. Die Brennfpiegel richten nicht vicl-daber 9 

lana und aus; es verliert durchs Feuer weder Farbe nodi 

Terni nach Gevidt. Dem Anſehen nad gleicht es dem E 

und ol p_Denholz, ift aber weicher, und hat — ri 
wohl als die Ninde, cine roͤthliche Farbe; es 

fio leicht ſchneiden und brechen, zumal wenn 66 

oft in Feuer geweſen. Im Waſſer falle es qui 

Boden, wenn es gleich klein geſchnitten iſt. Man 

ſpuͤrt keinen Geſchmack von Mineralien dara 

Vitruv ſchreibt diefe Eigenſchaften cinem gen 

ſen Baume Larix in der Lombardey und am Uta ini 

des Po ju, und meldet, dag Julius Cafar einen Gli 

davon gebaueten Thurm an den Alpen nicht habe in) 

verbrennen koͤnnen. Plinius fagt daffelbe davon/Mdn 

und fekt diefe Baͤume unter das Nadelholz *) 

Die Alten geben den Namen Larix mebrern Bau: 

men, daber fich nicht gewiß beftimmen laͤßt, wo⸗ fu 

von Vitruv und Plinius reden. Das liganum 

Aſbeſtum, woraus die unverbrennliche Leinwand 

gemacht wird, iſt ein Stein, welcher mit dieſem 

Pole keine Verwandſchaft hat, Bio 4 la 

Sn der Gegend von Spoletto, infonderbeit gie im 

Amelia wachſen Weintrauben, Pizzutelli > cid 

uve cornette genannt, die fpise linglihe Rame 

Baben, von vortrefflichem Geſchmack ſi nd, und 

fuͤr die beſten in ganz Stalien gehalten werden. Mb 

Weißes Man ſieht in dieſer Gegend großes DR 
























4. 
fig 


Vieh. Rindvieh, welches meiſtens von weißer fin 
Es finder fi) aber auch dergleimen in obern PIE) 
von Stalien, infonderbeit zu Bologna. Es iſt 
daher laͤcherlich, wenn die Alten ſich nach dem 

DPI 

*) Hit, Nat. Lib. XVI. e, to; Uci Larice, quae 


nec ardet, nec carbonem facit, nec alio modo i ignis | 
vi confumitur quam lapides, 


— — 0% 


| 
da 
| 
| 
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acht ne aͤltern Plinius einbildeken, daß das Reiſe von 
Vieh durch das Trinken des Waſſers vom Clitu⸗ gen "Gs 
amnus cine weiße Farbe bekaͤme; wenigſtens thut fama und 
‘Das Waſſer diefe Wirkung nicht auf die Schweine, Terni nach 
welche hier und an den meifteri Orten in Sralicn Sent o: 
alle ſchwarz oder dunfelbraun find"). Cop 
10 Die Gegend von Spoletto nad) der folgenden Tempel deg 
{Station alle Vene ift cin angenehmes Thal, mele Clitumnus. 
ches viel aͤhnliches mit dem Wege ben Pifa und 
Florenz hat. Außerhalb des Thors von der letzt⸗ 
igedadren Station liegt linker Hand vom Wege 
cin kleiner Tempel, nicht weit vom Urfprunge des 
Clitumnus, welcher aus drey Quellen entfpringt, 
und, nachdem er die Heerſtraße durchſchnitten, nach 
Bevagna laͤuft und in den Topino faͤllt. Man 
hat eine Kapelle daraus gemacht, und ihr den Na⸗ 
en S. Salvatore gegeben. Die Einwohner 
glauben, der Tempel ſey ehemals dem Fluͤßgott 
‘gela geweſen. Er ſcheint nicht ſehr alt zu 
\feyn, faͤllt aber von ferne artig und maleriſch in 
die Augen. Die Form iſt cin langes Viereck, 
deſſen Vorderſeite vier korinthiſche Saͤulen und 
zwey Pilaſter hat. Die Mauern find bis an die 
seg verlaͤngert. Er Batte ſonſt zwey Eine 


gaͤnge 


* Properz, Claudianus, Silius Italicus und an⸗ 
dere alte Dichter ruͤhmen das ſchoͤne Vieh bey dem 
Fluſſe Clitumnus. Man nahm e8 vorzuͤglich zum 
Sypfer. Virgil ſagt im 146fien Verſe des zweyten 
Buchs vom Landbau: 

Hine albi, Clitumne, greges et maxima taurus 
Victima, faepe tuo perfuſi flumine ſaero 
xRomanos ad templa Deum duxere triumphos. 


9 

Der ſuͤngere Plinius macht in dem ganzen achten 

Sriefe des achten Buchs eine reizende Beſchreibun 
des Clitumnu8, der —— Gegend, und d 

Zvis 
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Reife von ginge auf. den Seiten, weil die Vorderſeite va 
POL di der fteilen Scite des Verges ſteht, find ſolche abi 
Tana, un verfallen. Die Baukunſt an dem Tempel und È 
° emi nad) die Verzierungen verdienen wegen des gufen Galli 
— 325 ſchmacks Beyfall; die Schaͤfte find geſtreift, und 
Adas Laubwerk iſt leicht und artig gearbeitet. J 

Fuß oder Unterſatz, worauf der ganze Tempel 
ſteht, giebt ihm ein beſſeres Anſehen. Innwen⸗ 
dig ſteht ein gothiſcher Altar, worauf Meffe ge 
fen wird. 
Unten an dieſem Gebdude findet ſi ch ein tod 
in welches man hinein kriechen und die Worte bi 
merfen kann: T. Septimius Plebeius. Am Gricf 
ſtehen chriſtliche Innſchriften, welche es glaublich 
machen, daß das Gebaͤude von Chriſten pb 
worden. Denn daß es der Tempel des Flußgot⸗ 
tes Clitumnus gewefen, ift deswegen nicht glanbz Mim 
lib, weil diefes Gebaude nur cin paar. hundert 
Schritte von feinem Urfprunge entfernt liegt, und [dk 
Plinius der Juͤngere in bem angefuͤhrten Briefe JI 
ibn ausdruͤcklich in eine Gegend fekt, mo det Di 
lu ſchiffbar ju merden anfaͤngt. Es kann 
aber cine von den fleinen Kapellen *) ſeyn, welche 
nach (einem Bericht in diefer Gegend amzuttefe (Hi: 
fen waren. > 208 fm 
Eoligno. Man giebt der Stadt Foligno (Fulginium toi (fe 
welche hundert italieniſche Meilen von Nom (Mi 
insgemein fiebentaufend Einwohner. Nachdem 
die alte Stadt, mele von den Einwofinertt (n 
aus Forum Slaminii angelegt war, durd die ib 
Sombarden im ſechſten Jahrhunderte und im Pad ut 
zehnten durch die Einwohner der Stadt P erugia | iu 

i zerſtoͤrt worden war, wurde das heutige Foligno | Ù 

erbauet. (de 


9 Plinius 1. e. Sparfa funt circa facella complura | L 
3 Dei fimulacra, 
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Cirbanet, Die Familie der Terzi bemaͤchtigte —— 
erſelben im nachfolgenden Zeiten, aber der Kar⸗gen — 
ina al Virellefohi leß den letzen aus diefer Famlieta AE 

inrichten, und brachte dadurd die Stadt wiederTerni nad 

inter die Bothmaͤßigkeit des roͤmiſchen Stuhls. ——— 

Das Vornehmſte in Foligno iſt das Rlofter tl 375 

helle Contezze, tvegen cines darinn befindlichen be 

ihmten Gemaͤldes vom Raphael, welches cin 

ͤbſtlicher Sefretàr Sigismundus de Comicibus 

dir feine im Kloſter lebende Nichte verfertigen laſ⸗ 

em. Es ſtellt die Maria mit dem Kinde in einer 

Slorie und in den Wolfen, mele auf cinem 

Regenbogen ruben, vor, Unten bemerft man den 

sciligen Yohannes, der mit dem Singer auf, fî ſie 

eigt, den heiligen Franciſeus im Gebet, einen 

fnienden Kardinal und hinter ihm den heiligen 

Hieronymus; in der Mitte ſteht ein kleiner Engel, 

welcher mit beyden Haͤnden cine Tafel haͤlt. Das 

Semalde iſt oben mit einerley Farbe Gran in 

Grau gemalt, die Anordnung aber zu ſymme⸗ 

triſch, cin Fehler, welcher dem Raphael in der eve 

ſten Zeit von ſeinem Meifter Pietro Perugino 

anhieng. Die Handlung der Maria if nicht 

edel, aber ihr Kopf und der vom heiligen Hiero⸗ 

nymus meiſterhaft ausgefuͤhrt. Dieſe beyden Fi⸗ 

guren und der heilige Franciſcus ſind auch gut 

drapirt. Der kleine Engel Bat zwar einen ſchoͤ⸗ 

nen Kopf, hingegen ſcheint das Kind fur ſein AL 

ter zu ſehr ausgebildet. Das ganze Gemaͤlde iſt 

uͤbrigens kraͤftig und friſch kolorirt, und gehoͤrt 

unter die beſten Stuͤcke dieſes Meiſters in Anſe⸗ 

hung des Kolorits. Warum Raphael die Glorie 

Grau in Grau gemalt habe, laͤßt ſich nicht wohl 

errathen. Die Haͤuſer im Hintergrunde thun 

5 — ſchoͤne Wirkung. 
| Il Band. DI In 






















386 


Reiſe von In der Kathedralkirche ſteht die Statue 
IA — heiligen Felix, Biſchofs von Foligno, in Silb 
ibi da und auf dem Haupfaltar fiebt man den Baldad di | 
Terni nach des Hauptaltars der Peterskirche ſehr *J— to: 
dò olino; Kleinen kopirt, und er ſteht hier fo wie der gri 
Co —> in Rom unter einer Kuppel, welche Bramanr ip 
angegeben. Dieſe Kuppel hat cine ſchoͤne on pur 
ift aber nicht gemalt. Nach den jet beſchrie ci 
nen beyden Kirchen ift die Auguftinerfirde è i, 
vornehmſte. Verſchiedene Gebaͤnde von Foligno hi 
zum Exempel der Palla? Varnabo, find in A nf MnC 
hung der Arditeftur von gutem Geſchmack. ARndi 
Bu Foligno hat man ju Fortfegung feintetivon 
Reiſe drey Wege vor fi. Der cine fuͤhrt nach ji 
Goffombrone und Urbino, wird aber nie vo ni 
Fremden gewaͤhlt, weil auf demfelben nichts merf: di; 
wuͤrdiges vorfallt *). Der andere geht nad) soy: 
retto, und wir reden von dieſem hernach, wenn 
wir erft den dritten, melcher uͤber merfmiirdigatini 
Derter als Affifi, Perugia und Cortona nad i 
Glorenz fuͤhrt, beſchrieben haben. Von Foligno 
bis Affifi find ſieben Meilen in ciner anigenentee 
Ebne lingft dem Berge bin, | Rei "t 


Der Weg von ‘Foligno uͤber AMf, 
Perugia, Cortona und Arezzo Me pi pin 
Florenz. ui 


Ut. Affifi ift nur cin Fleiner Orf von ohnge 
drey bis viertaufend Einwohnern, der aber gleich⸗ 
wohl zivanzig Kirchen hat, und als das ie i 


- 


und Soffombrone durch cinen Berg gefuͤhrt 
mittlern Seiten ift diefer Ort durch verſchiedne fle 
Schlachten bekannt geworden. 


) Die flaminiſche Straße iſt ju Furlo zwiſchen J— ſt 
ui 


Î 


J——— — 

land des heiligen Grancifens befannt iſt. Dieſer Der Veg 
eruͤhmte Scilige war cines Kaufmanns Vernarz bon Feliano 
oni Sohn; er wurde 1182. geboren und Lena 
1226. in den beften Jahren. Cortona und. 
d Der heilige Franciſcus iſt nicht ſo wohl weil reno nach 
Mit fi cine Frau von Schnee gemacht und Tipo 
Dornbufhe herumgewaͤlzt hat, und anderer derz 
leichen Maͤhrchen; fondern als cin Mann merk⸗ 

vuͤrdig, der in ſeiner Jugend cine außerordent⸗ 

iche Froͤmmigkeit, ein gutes Genie und viel Muth 

jen Errichtung ſeines neuen Bettelordens zeigte, 

ind mit fuͤnf und zwanzig Jahren der Geſetzgeber 

pon Millionen Menſchen ward, die nad ſeinen 

Regeln gelebt haben und noch leben. Bey dem 

erſten Generalkapitel, welches die Franciſcaner 

ſehn Sabre nad Errichtung des Ordens im Jahr 
1219. hielten waren ſchon fuͤnftauſend Mitglie⸗ 

der gegenwaͤrtig; dieienigen ungerechnet, welche 

in den Kloͤſtern zuruͤck geblieben waren. 

Il Sagro Convento iſt die Patriarchalkirche, Il Sagro 
oder der Hauptſitz des ganzen Ordens, mo zu⸗Convento. 
gleich auch die Gebeine des Stifters ruhen. In 

dem Kloſter halten ſich achtzig Moͤnche von der 

Art Franciſcaner auf, die minori Conventuali 

heißen. Die Rirhe wurde von Gregorius IX. 

zu einer Patriarchalkirche erklaͤrt, und ſeit der Zeit 

ſie unmittelbar unter dem paͤbſtlichen Stuhle. 

Es liegen hier drey Kirchen uͤber einander. In 

der mittelſten wird der Gottesdienſt gehalten, die 

oberſte wird wenig beſucht, und in der unterſten 

liegt der heilige Franciſcus begraben. Der zweyte 
General des Ordens, Elias, ließ ſolche durch einen 
teutſchen Architekten Lappo bauen, und zwey 

*— vor dem Tode des heiligen Franciſcus den 

Grund dazu legen. 

la Vi a * Das 

| | 

| 

i 

| 
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Det Meg Das Kloſter ift cin weitlaͤuftiges Gebaͤude, 
AA a das auf erſtaunlichen Gewoͤlben und Grundma mi 
Perugia, ruhet. Man uͤberſieht aus den Fenſtern deffelbe 

Cortona undeine meitlauftige und ſehr anmuthige Ebene. Die 
Sion. Mauern der Kirche fo wohl als des innwendigi en 
Kloſterganges find von den erſten Wiederherſt 
lern der Malerkunſt Cimabue, Giotto, Gio © ul 
fino u. a. m. bemalt. Inſonderheit bewundert 
man cin großes Gemaͤlde, woran Friedrich Boe 
roccio ſieben Jahre gearbeitet hat. Das G Bee 


baude iſt auf dem Plage, wo fonft der Gal it 


ftund, aufgerichtet, weil der heilige Francifcus aus |: 
befonderer Demuth fo zu fagen unter dem Galga ge I‘ 
begraben ju werden befohlen hatte. ae: she 


&.Maria din Die den Philippinern zugehoͤrige Kirche S. —T 

Minerva. Maria di Minerva iſt der ſchoͤnſte Ueberreſt aus 
dem Alterthum, den man ju Affifi und der gan⸗ 
zen umliegenden Gegend ſiehet. Die Vorderſeite 
beſteht aus ſechs Fannelirten korinthiſchen Silk Ù 
i Jen, die wobl erbalten und von gutem Geſchma 
find, Der jebige Name der Rirbe febeint ci 
Beweis zu ſeyn, daß hier ehemals cin der Miner 
gewidmeter Tempel geſtanden. Außer dieſer Ps 
derfeite ift die Rirhe neu, und mit reichen Zier 
then verfehen. Die Buchſtaben von. Bronjy, | 
welche vormals zur Innſchrift an dem Frieſe 
Zempels gehòrt haben, find vermuthlich von den 
VBarbaren abgeriffen worden, man ficht aber. noò | 
die Loͤcher der Nagel, womit ſolche in der Mauet | 
befeftiget worden Vielleicht findet cin ſchar 4 
niger Antiquar Fiinftiger Zeiten aus diefen 
gellochern die Worfe und den Sinn der al 
Schrift, mit eben der Geſchicklichkeit, als der 
Abt Seguier, aus tina Loͤchern der Matt | 


Carree } 


li 
È 


È 
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/ arrée zu Niſmes die Innſchrift gefunden zu ha⸗ Der Weg 

A em, in einer gelebeten Abhandlung bemiefen *), ton Soliano 

DI Die Ehiefa nuova ift auf der Srelle gebanet iter St 

Nino das Haus des heiligen Francifcus geſtanden, Cortona und 

her man Bier auch nod) das Gefangnif zeigt, i da 

Wworinn ibn der Vater, welcher von des Sofnestrreni a 
eiſtlichen Beruf nichts hoͤren wollte, einſchloß; 

esgleichen die Thuͤre zum Stall, worinn ſeine 
Mutter, auf himmliſche Eingebung, Wochenbette 

ielt, und mas dergleichen ſchoͤne Sachen 

nehr ſind. 

Die Kirche S. Clara gehoͤrt den Nonnen die⸗ 

es Ordens, welche die Gebeine ihrer Heiligen, 

ind der heiligen Agnes hier verehren. Die Kir⸗ 

he iſt im gothiſchen Geſchmack aber leicht gebauet. 

Ihres Alters halben hat man ſie an vielen Orten 

ſtutzen muͤſſen. Die heilige Clara war aus einer 

Familie von Aſſiſi gebuͤrtig, und 

ſtarb in ihrem Vaterlande im Sabre 1253. 

Die Domkirche zu Aſſiſi bat cinen ſchoͤnen 

narmiornen Hauptaltar, und hinter dem Altar 

des heiligen Rufinus ein altes Basrelief. Die 

Kapelle des heiligen Sakraments iſt ſehr geziert. 

Die Kirche S. Damiano liegt cine Meile von 

der Stadt, und iſt deswegen merkwuͤrdig, weil 

der heilige Franciſcus bey derſelben den Claren⸗ 

orden errichtet. Die Nonnen, welche ſeinen er⸗ 

ſien ſtrengen Regeln folgen, heißen Damiani: 

ſten welche fichi aber nad den gelindern richten, 

| die Pabft Urban LV. gemildere, heißen Urbaniften. 

Es iſt fonderbar, daß in ciner fleinen Stadf, 

wo weder Dandlung no) Reichthum anzutreffen, 

| Bb 3 zwoͤlf 
YI Differtation fur l'Infeription de la maifon Carrée 

“de Nifmes, a Paris, 1759: in Octav. 


2 


mm 


a 
È 


— 


€ o I 

























390 


Der Mea zwoͤlf Kloͤſter von Bettelmoͤnchen ſtehen, die ſich sa 
non Folino gfcicbwofl ale von Ulmofen unterpalten fondi 
oe: Aff Allein fie haben (cit langen Zeiten (bon gewußt 0, 
Cortona und ſich fo viel ju erbetteln, daß daraus liegende Gruͤn 
PA nad pe und gerviffe Einfiinfte erwachſen find, d 
Ga —— Italiener ſtreiten ſich dariiber, welche von. 
vielen Klaſſen, worein der Franciſcanerorden g 
theilt wird, die wahre iſt, und welchen Habit d 
heilige —5 us getragen. Vermuthlich w 
ſeine Kleidung keine von den jetzigen Trachten: fon 
dern ſie beſtund aus einem groben wollenen Zeuge SAI 
nad) Art der Kleidung des damaligen Pòbels, und 4 
war nicht einmal immer von einerley Farbe, | 
iter: = Man zeigt zu Aſſiſi noch verſchiedene Ueber— 
mer. bleibſel aus dem Alterthum zum Exempel, pine 
ter der Kirche S. Rufino cine verfallene Waſſer⸗ 
leitung, cinige Sàulen von cinem alten Vade, 
Acqua di Mafficci genannt, und i Carceri drey 
Meilen von Uffifi. Die Acqua di Moiano iſt ein | 
mineraliſches Waſſer, deffen man ſich zum Baden 
bedient. Die Pallaͤſte Mattei Sperelli und Vo ale | 
Temani find gute Gebaͤude. Auf dem Markte ſteht 
cin ſchoͤner Springbrunnen, und auf dem Nati fi 
Baufe ift das Theater. Die Meffe, oder der Tab pra 
marft, ( Fiera del perdono ).melher vom ſten 
Auguſt bis den 19ten dauert, zieht cine große 
Menge Menſchen nad Affifi. Die Citadelle bey 
der Stadt hat jetzt keine Beſatzung, ſonder mi 
Ki; fichet leer. i 
Za Vortiun Bon der Hoͤhe, morauf Uffifi liege, ce 
cula. man bey der Kirche der Maria Portiuncula, odet | 
Madonna degli Ungeli, vorben. Das Gebaude | 
ift grof und ſchoͤn. Sn dem dabey ſtehenden 
Franciſcanerkloſter, worinn ſich hundert und vier⸗ 
sig Moͤnche aufhalten, ſtarb der heilige Franciſcus 
im 
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it Sabre 1226, Dieſes war cime geraume Beit Der Weg 
las cinzige Grundftic der Francifcaner, welches Len Foligus 
jnen die Benedictiner cingerdumer Batten, ra 
Aicche ward durò die vielen hieher gefommenen Cortona und 
Algrimme und durch Sndulgenzen nach und Napa, nad 
beruͤhmt, daf man Bier jaͤhrlich am 2fen Au⸗ der 

uff cin großes Feſt fenert, melches den Namen = * 
Portiuncula fuͤhrt. 9 
Die Kirche iſt als ein lateiniſches Kreuz ge⸗ 
auet, deſſen Schiff aus fuͤnf großen Bogen mit 
riſchen Pilaſtern beſteht. In der fuͤnften Ra 
elle linker Hand ſieht man cine Verkuͤndigung 
om Baroccio, welme nicht ju feinen beffen Sti 
fen gehoͤrt. Mitten in der Kirche ſteht cin klei⸗ 
es Haus, (mie das heilige Haus in der Kirche su 
oretto) worinn der heilige Francifcus auf gore: 


Der Zulauf am Feſte e Porfiuncula war 
emals fo grof, daß man Soldaten von Peru⸗ 
Mia kommen ließ, um allen Unordnungen vorzu⸗ 
eugen. Man bat wohl cher an diefem Tage 
munderé faufend Menſchen ben der Kirche vera 
ammlet gefehen,  Cofmus von Medicis ließ cine 
Waſſerleitung von given Meilen anfegen, mele 
vas Waffer zu den Bier befindlimen Brunnen, 
vele file die Menge Pilgrimme ſehr noͤthig 
‘ind, hergiebt. 
î _ Perugia, 
| perugia, (lateiniſch Augufta Perufia) die 


Hauptſtadt der paͤbſtlichen Provinz Umbrien, 
di Bb 4 liegt 
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Penta, liegt auf einem ſteilen Berge, zu dem der —* un 
beſchwerlich iſt, und hat heutiges Tages ohnge 
faͤhr ſechzehn tauſend Einwohner. Sie gehòr 
zu den aͤlteſten Staͤdten in Italien, und ſol 

zwey tauſend Jahre vor Chriſti Geburt vom Ja 
nus, einem Sohn des Apollo, angelegt ſeyn 
welcher noch vor dem Saturn nad Italien fi 
und der erſte Koͤnig in Stalien iſt, deffen die Geni 
ſchichtſchreiber gedenken. Er verſammlete dii 
Menſchen, welche noch wild und einzeln lebten 
gab ihnen Geſetze und einen Gottesdienſt; daber 
man nach (einem Tode aus ifm felbft cine Gotti 
heit machte, die bey den Opfern — gui 
erſt angerufen wurde, 
























befiimmern, fo ift —— viel gewiß, daf 
Perugia cine maͤchtige Stadt mar, und den Roͤmer 
hartnaͤckigen Widerſtand leiſtete, ale fie ſich in 
der Nachbarſchaft ſchon alles unterwuͤrfig gemacht 
Batten. Das Gebiete von Perugia erſtreckte ſich 
bis ang adriatifche Meer. Ohngefaͤhr drey funi 
dert und cilf Jahr vor Chrifti Geburt * * en J 
ſie, nebſt andern etruriſchen Staͤdten, einen Wa af: 

enſtillſtand *), und wurden niche eher, ale zwey⸗ 
bundert und acbizig Jahr vor Chrifti. Geburt Be 
zwungen. Die Stadt war felbft unter den N 
mern noch (0 wichtig, daf Sannibal nad dem | 
Sicg benm traſimeniſchen See ſich nicht gerente ) 
die Stadt auzugreifen. i È 


ug 


*) Itaque a Perufiay Cortona et Arretio, quae fer· 
me capita Herruriae popolorum ea tempeſtate 
erant, legati pacem foedusque a Romanis peten- 
tess  inducias in triginta annos impetraverunt. 
Liv. Lib. V 
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i MN Auguſt belagerte den Sohn des Marcus An⸗ genan 
onius in Perugia, wohin diefer ſeine Zuflucht ge 
nommen fatte, Dieſe Belagerung iſt in der Ge⸗ 
fo bite der biirgerlichen Kriege ſehr beruͤhmt, weil 
die hartnaͤckigen Einwohner die fuͤrchterlichſte 
Hungersnoth, waͤhrend der Belagerung, aushiel⸗ 
Tifen*). Allein, die Widerſpenſtigkeit befam ihnen 
ſchlecht, die Sfadf ward erobert, und dem Erd⸗ 
boden gleich gemacht. Sie erholte ſich bald wie⸗ 
der, mußte aber unter den Gothen eine faſt eben 
ſo ſchlimme Belagerung ausſtehen, welche ſieben 
Jahre waͤhrte. Sie kam durch die bekannte 
Schenkung vom Kaiſer Carl dem Großen an den 
paͤbſtlichen Stuhl. Sn den unrubigen Beiten, 
‘da jede Stadt cine Republif ſeyn mollte, machten 
ſie fi von der pabfilihen Bothmaͤßigkeit los, 
fuͤhrten mit den Nachbarn beſtaͤndige Kriege, und 
nahmen unter andern Foligno um das Jahr 1300 
Il 1019 weswegen der Pabft fie in den Bann that, 
Im Jahre 1392 fuͤhrten die Peruginer mit 
I a Pabfte Krieg, und unterwarfen fi ibm, 
i nafmen aber im Jahre 14.106 den beruͤhmten Kapi⸗ 
ì tan Forte Braccio ju ihrem Anfuͤhrer, welcher auf 
| Mom losgieng, und es wegnabm. Forte Braccio 
war cin tapferer Held, und cin Mann von grofem | 
; pri } ibn Andenfen noò in grofer Achtung 
| Bb 5 bey 


1) Der niedertraͤchtige Lukan ſagt aus Schmeicheley, 
die Welt habe durch alle Ungluͤcksfaͤlle, als die 
Hungersnoth zu Perugia, die Belagerung von 
Modena, und die Schlacht bey Actium, das Gluͤck, 
unter dem Tirannen Nero zu leben, nicht theuer 
genug erkaufen koͤnnen. 


His Caefar Perufina fames, mutinaeque labores 
‘Accedant ſais, , et quas premit aſpera claffes 
Leucas. Lib.I. v.4I. 





Vetusio. bey den Einwohnern ſteht. Er regierte die Ste db, 
Vv trug vieles zu ibrer Verſchoͤnerung ben, und ließ 


Citadelle. 
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die ſtarken Mauern auffuͤhren, worauf der Marft 4: 
rufet, Von ibm ruͤhrt aud der Kanal oder È 
Emiffario des traſymeniſchen Sces fer, wodurch 
die Ebene vor der Ueberſchwemmung geſichert iſt. 
Er ſtarb 1424 an ciner Wunde am Ropf, und |. 
darauf ergaben fi die Peruginer dem Pabſte 
wieder im Sabre 1442 ). Um das Jahr 1500. È, 
batte Perugia abermals einen beruͤhmten Kae 
pitàn an dem Affore Baglioni, deſſen Nachkom — 
men noch Leben, i sero RA 

Die Stadt Perugia hat nicht viel Erbeblibes | | 
aus dem Alterthum aufzuweiſen. Ein alfes ty 
Thor auf dem Plage Grimana fuͤhrt den Namen 
cines Bogens vom Kaiſer Auguſtus; und zu 8. 
Angelo zeigt man Ueberbleibſel eines alten Teme Muy 
pels mit einer Innſchrift, die hinter dem Altar. Me 


_ anzutreffen iſt. 


Der unrubige Geift der Einwobner bewog, | 4 
den Pabſt Paul ILL die jetige Ciradelle anzulegen. 4 
Man erzaͤhlt hier, daf es unter dem Vorwande,/ 
cin Hoſpital ju errichten, geſchehen, meil die Brite nu 
ger cs fonft nimmermebe gelitten baben wuͤrden, 


Im innern Hofe liefet man folgende Innſchrift: 


Paulus III. Pont. Max. Tyrannide  eiefta} 
novo civitatis ftatu conftituto , bonorum quieti, 
et improborum froeno arcem a folo excitatam 


mira celeritate. munivit. An. Pontif, fui IX. | 
Sal. 1543... : — BA 
| Die N° 
Die | m 


*) Dag Leben des Vraccio hat Campano gefohrieben. (VU 
Die Stadt Perugia bat an den Ciatti, Grifpolti | \t 
und Pellini dren gute Verfaffer, die ihre Geſchichte 
ſorgfaͤltig aufgezeichnet haben. | 


{ 
| 
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Finwofner im Zaum zu halten, welche nod in 
Mem Conclave des vorigen Pabſts Miene madhe 
(em, als wenn fie ſich empoͤren wollten. Es ſte⸗ 
en achtzehn Kanonen von Vronze darinn, die in 


ind verfohiedene kleinere, um die Kardinaͤle bey 


Eſelben die ganze Stadt, welche gleichſam fuͤnf 
Spitzen oder Ecken hat, und an einer jeden liegt 
‘in Stadtthor. 


raͤgt jaͤhrlich drey tauſend roͤmiſche Scudi cin, 
vidmet. Vor der Seitenthuͤre ſtehen ein paar 


Melle, wie er den Segen ertheilt, aber etwas 
plump geraffen, und Paul Li in eben der Sand 
lung, von froffiger gothifher Manier. Auf dem 
Plage vor diefer Thuͤre ſteht cine grofie Fontane 
mit cimem gedoppelten Behaͤltniß, welches rings 


Pfeilern beſetzt iſt. Die ganze Erfindung iſt von 
ſchlechtem Geſchmack, und was noch ſchlechter iſt, 
ſie ſpringt ſeit langer Zeit nicht mehr. 

Wenn man durch die Hauptthuͤre in die Kir⸗ 
ue tritt, zeigt fi in der Rapelle rechter Hand 
ein grofies Bild vom Baroccio, welches die Ubs 
nehmung vom Kreuze, und die daruͤber in Ohn⸗ 
macht gefunfene Maria vorftellt. | Die Zuſam⸗ 


und das Kolorit kraͤftig. Die Charaffere find 
gefaͤllig, doch foheint die Maria fo wohl, als die 


zu 


Die Citadelle iſt fuͤr den Ort ſtark genug, und Verugia. 
t eine Beſatzung von vierzig Mann, um die”? 


ten Jahren 1543 und 1558 gegoffen tvorden, | 


er Durchreiſe gu begruͤſſen. Man diberficht von. 


Die Domfirhe ift dem heiligen Saurentius ge⸗ 


Dabfilihe Statuen: Julius IU iſt ſitzend porge 


umher mit kleinen gothiſchen Figuren zwiſchen den 


menſetzung iſt ohne Tadel, der Ausdruck gut, 


ihr gu Huͤlfe kommenden Weiber etwas gu jung, 


ui 


Das Bisthum zu Perugia ift ſehr alt, und Domklrche. 


Lerugia· 
—— —⸗ 
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zu geſchweigen, daß zu viel Ennförmigket in den 
Geſichtern herrſcht. In der Rapelle des Kreuz gi 
gangs auf eben diefer Seite hat Scaramudl (Baia 
given Freffogemalde ore Wirfung gemalt. Das 
cine ftelle den Beiligen Petrus vor, welcher die 
Haͤnde auf cinen Geiſtlichen legt, und das andere dp 
cinen Geiſtlichen, der vor dem Pabft predigt. In 
beyden ift die Anordnung unordentlich gerathen. 
Ein grofies Delgemalde eben dieſes Meifters bile, 
det vier Biſchoͤffe ab, mele die Maria anbeten. 
Das Rolorit ift fraftig, obgleich etwas sibertrite Muy 
ben, und die Haltung fehlt. Linker fiand in ded, 


Kirche bemerft man die Verlobung der. heiligen 


S. Agoſtino. 


Man kann leicht denfen, daß diefer Meiſter, n | 
















Maria aus der Schule des Perugino. Das, 
Profil der Maria ift artig, uͤbrigens ift das Ge⸗ 
maͤlde ſehr trocken, und ſchlechter, als dici Mei⸗ Mali 
fter felbft gemalt bar, | 
Die Bibliothef ift dem Domfapitul im Jahr 
1695 durd Antonio Domenici nebft vierzig Thaz 
ler jaͤhrlicher Einkuͤnfte vermacht worden, J 
enthaͤlt gute Manuſcripte, als cin Breviar a 
dem neunten Jahrhunderte, die Evangelien aus 
dem achten Jahrhunderte mit ſchlechten Male⸗ 
reyen. In der Sakriſtey wird das Evangelium 
des Lucas aufbewahret, welches aus dem fuͤnft 
Jahrhunderte ſeyn fol, und auf ſehr verdorbene 4 
Pergamen geſchrieben iſt. Einige haben es fit | \ 
Papyrus der Alten angefehen, MINT | 
Perugia iſt mit Kloͤſtern aͤberhaͤuft. Man 
zaͤhlt vier und zwanzig Mannsz und eben fo vie | 
Frauenkloͤſter, wovon die Haͤlfte ſehr wohl cinge 
hen koͤnnte. Einige derſelben verdienen geſehen 
su werden, worunter vornehmlich S. Agoftino | 
wegen der Malereyen des Pietro Perugino gehoͤ 
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15— 4 d6i pu Perugia geboten war, in ſeiner perugia» 






























erlaſſen. Faſt alle Malerenen in der Sakriſtey 
md im Chor von S. Agoftino find von ſeiner 
Sand, Perugino ift beynahe durch (einen Schuͤ⸗ 
Pr Naphael befannter, als durch ſich ſelbſt. Die 
rmuth noͤthigte ibn fim mit allem Fleiß auf die 
Maleren zu legen, Er lebte mit Michael Angelo 
ugleich in Florenz, und barre oft Streitigfeiten — 
iber die Kunſt mit ibm. Die Abſicht Geld zu 
| berdienen, war Schuld, daf er ju viel uͤbernahm, 
ind ſich uͤbereilte. Man geigt in der Safriften 
ieſer Kirche cinen cigenbandigen BVrief von ibm 
im den Prior des Kloſters vom Jahre 1517, der 
‘o erbaͤrmlich und unleſerlich geſchrieben ift, daß 
in Ungenannter darunter geſetzt hat: Fu reſtau- 
ator della Pittura, ma Guaſtator dell' arte di 
Verittura. 


si 


giner Forte Vraccio begraben, fo wie auch der 
Si rift Bartolus, welcher fid in Perugia niedere 
gelaffen und auf der Univerfitàr gelehrt hatte, aber 
‘tigeneliàà aus Saffoferato gebuͤrtig war. Auf 
dem Gemaͤlde des dritten Ultars rechter Hand 
lehrt Johannes, und vier Heilige hoͤren ibm gu. 
Die Ropfe der Heiligen find ſchoͤn und abwech⸗ 

ſelnd. Das Gange ift aber trocken und ohne An 
‘ordnung, tie die meifte Arbeit des Perugino. 
In einer Kapelle zur Sinfen fieht man die Kroͤ⸗ 
‘nung der Maria nad ibrer Himmelfahrt, und 
darunter drey Fleinere Gemaͤlde, die Verkuͤndi⸗ 
gung, die Anbetung der drey Weiſen und die Be⸗ 
ſchneidung. Alle viere find auf Holz gemalt, und 
werden fuͤr die erſte Arbeit, welche Raphael in 
einer 


Zaterſtadt haͤufige Andenken ſeines Pinſels bin = 


In der Kirche des Kloſters S. ——— Fran⸗ 
liege der obgedachte beruͤhmte Held der Peruzcefco 


Perugia. 
Cu 


Chieſa nuo⸗ 
va. 


pelle zur Linken ein Gemaͤlde von Perugino, wel⸗ 
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einer Kirche gemacht, ausgegeben; und wenn di⸗e 
ſes auch nicht wahr ſeyn ſollte, ſo erkennt man 
doch aus allen die Manier des Perugino. Auf 
eben dieſer Seite ſieht man auch die Bildniſſe ſo 
wohl vom Raphael als vom Perugino. i 
Sn dem Bethauſe der Bruͤderſchaft vom hei⸗ 
ligen Francifcus har Scaramuccia act grofie dh 
Stuͤcke mit Delfarben aus dem Leben Chrifti pere 8) 
fertiget, worinn ſich viel Genie in der Erfindung Vi 
zeigt; das Rolorit ift aber sibertrieben, de 
Die Chiefa muova gehoͤrt den Philippinertt dk 
und ift neu und ſehr zierlich gebauet. In dee dii 
dritten Kapelle refer Hand fieht man die SimzdE 
melfahrt der Maria von Guido. Die Maria iff | pi 
ſchoͤn, aber die beyden Engel, welche folche gen dij: 
Simmel heben, find zu ſymmetriſch geſtellt; uͤber⸗ 
haupt ſcheint das Rolorit ſchwach. Auf dent fi) 
Hauptaltar ſchleudert Maria den Blitz auf die 
Solange, und wird von Gott dem Vater in der 
Giorie empfangen. . Peter von Cortona hat die⸗ 
fes Bild gemalt, aber cinen ju grauen Ton ih | 
Anſehung des Kolorits gewaͤhlt, auch Gott den 
Vater einen Ausdruck gegeben, der nicht edel ge 
nug iſt. Hingegen verdient die gefàllige Figue |» 
der Maria deſto mehr Beyfall. In der dritrem |, 
Kapelle zur Sinfen bat eben diefer Meifter — 
burt der Maria vorgeſtellt, und das Bild, w 
ches auch im Quirinal auf dem Monte Cavallo n 
gu Nom haͤngt, wiederholet. Die Ruppel hat 
Mancini auf naffem Ralf. gemalt, aber wenig f 
Genie und cin gu ſehr ins Gelbe fallendes Kolorit 
darinn bewiefen, i i 9 
Sn S. Domenico zeigt fi in der driften Kas (1, 


es in given Theile gerbeilt iſt; unten ffeben ver: 4. 
ſchiedene 


ſchiedene Heilige mit gut charakteriſi rten Koͤpfen, da 

Mind oben fieht mari Ehriſtum in ciner Glorie wi⸗·⸗⸗ 
ſchen der Maria und dem heiligen Johannes. 

S Pietro liegt an der ſuͤdlichen Ecke der S.Pietro. ? 

Stadt, und iff zwar an ſich keine ſchoͤne Kirche, 

ſie hat aber auf jeder Seite des Schiffs neun praͤch⸗ 

tige Saͤulen von grauem Marmor mit Adern. 

In der 3iventen linken Kapelle hat Perugino eine 

Himmelfahrt auf Holz gemalt, worinn die Koͤpfe 

vortrefli find, wenn gici) die Zuſammenſe⸗ 

tzung nichts taugt. Bey der Safriften ſieht man 

* eben dieſem Meiſter Gott den Vater mit 

Engeln umgeben. In der Sakriſtey ſelbſt eine 

heilige Familie, welche unter die erſten Stuͤcke, 

die Raphael bey ſeinem Meiſter Perugino verfer⸗ 

tigte, gezaͤhlt wird. Die Maria und das Kind. 

‘find ganz in des Lehrmeifters Manier, In den 

Speifefaale der Monde hat Vafari drey Stuͤcke 

auf Scinmand mit Delfarben gemalt. Die Vere 

mehrung der Vrodfe, die Hochzeit zu Canaan, 

und der heilige Benedict figend, nebff dem ganz 

(gen Orden, welcher hinter ibm ſteht; cin Engel 

bringt ihm Efel, die mit Efwaaren beladen find, 

und vom Himmel auf ſein Gebet geſandt werden. 

Sie gehoͤren in Anſehung der Zeichnung und des 

kraͤftigen Kolorits unter die beſten Stuͤcke des 

Vaſari. Sie thun cine beſſere Wirkung ale ſeine 

andern Arbeiten; jedoch ſind ſie in dieſem Punkte 

am wenigſten zu loben. Die Kirche hat eine ſehr 

hohe Spitze, daher ſie ſich auf dem Wege von 

Aſſiſi von weiten zeigt. 

WUeber dem Eingange des Studio de’ Dottori 

bemerkt man die fiende Sfatue von Sixt V. wel⸗ 

cher den Scegen ertheilt. In dem Ropfe herrſcht 

cin guter Ausdruck, aber das Gewand ift — 

Ù Bey 
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Pallaͤſte. 


Jeſuiter⸗ 
Collegium. 
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Bey den Nonnen zu Monte luce ſieht a 
cines der beften Gemaͤlde Raphaels, in der Maedi 
nier feines Lehrmeiſters. Die Nonnen ju Santa lì 
$ucia find ivegen der Pignocate und Oſſa de morti di 
durch ganz Stalien beruͤhmt. Es iſt cine Art Upim: 
von Zuckerwerk, dem man wegen der Forni oder finti 
aus Heiligfeit diefen Namen gegeben, das 4 fi 
nichts deftomeniger febr gut ſchmeckt. 

In den Pallaͤſten Anzidei und Monaldi trifft 
man gute Gemaͤldeſammlungen an. Der Pal⸗ 
laſt Antinori iſt von ſchoͤner Architektur. In der di 
Kapelle des Stadthauſes (Palazzo del Mag - Mint 
ftrato) finden die Liebhaber cines der ſchoͤnſten und 
am beften erbaltenen Gemalde des Pietro Perue Aligi 
gino. In dem Saufe, wo der Adel feine Bufamo — *6 
menkuͤnfte haͤlt, il Cambio genannt, bat eben die MM 
fer Meiſter gute — auf nafient Ralf nen i 


ſtern Orte nicht gut (een Pata: 
Das Jeſuitercollegium auf dem kleinen * \ 9 
Zucca ift wegen der erſtaunlichen Sole und det | 
Mauern merkwuͤrdig, mworauf es rubet. Unter È 
der Kirche find erfilih die Begraͤbnißgewoͤlbe, un⸗ 
ter den Gewoͤlben die Congregation der Sandiwvere 
fer, unter diefer die Congregation des Adels, ut 
darunter endlich die Congregation der Landleute 
(Condatini). Alle diefe Stockwerke find hoch, fol J 
daß das Ganze zuſammen eine erſtaunliche Hoͤ fre 
ausmacht. Selbſt der Garten der Jeſuiten iſt 
unterwoͤlbt, und eine Gerberey darunter angelegfi ” 
Unter dieſer liegen allerley Kaufmannsgewoͤlbe, teli 
in die man gerades Fußes von einer der niedrige fa 
ften Gaffen der Stadt geht. Auf diefe Weife hat 
man den crigen Raum der Stadt, die auf cinem 
Berge liegt, zu vergroͤßern und gleichſam gu vere 
vielfaͤl⸗ 


# 
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occio. Maria ſchoͤpft Waſſer in einer Schale 
E das Kind Jeſus, und Joſeph bietet ibm 
Weinreben dar. Das Gemaͤlde iſt angenehm 
usgefuͤhrt, es herrſchen aber verſchiedene Unrich⸗ 
Agkeiten darinn. 

Die Univerſitaͤt iſt in ſchlechten Umſtaͤnden. 
Die Profeſſoren lehren in cinem beſondern Ge⸗ 
daude la sapienza). | Es find ihrer gegen ſechzig, 
Dic zuſammen nur zweytauſend Thaler Vefoldung 
Fenießen. Dic Univerſitaͤt fat phyſikaliſche ne 
Wirumente angefchaffi, womit der Profeffor Pes 
Miicciari oͤffentliche Verſuche anſtellt. 

Der Pallaſt des Statthalters liegt am großen 
Marfte (piazza grande). Dieſe Stelle bekleidet 


bon den pomptiniſchen Suͤmpfen zu Anfange dica 
es Bandes geruͤhmt worden. 

| Dem Volke zu Perugia klebt noch das wilde 
Weſen von den Zeiten an, da ſie kriegeriſch und 
iu Empoͤrungen geneigt waren. Die Familien 


bigen Uneinigkeiten. Die Adelichen waren vor 
zwanzig Jahren noch nicht viel beſſer; da mart 
aber ſeit einiger Zeit, nach dem Beyſpiel anderer 
Staͤdte Italiens, angefangen cin Cafino oder oͤf⸗ 
fentliches Verſammlungshaus anjulegen, ift der 
Adel gefelliger gemorden, und die roben Sitten 
haben ſich groͤßtentheils verloren. Die Damen, 
welche ſonſt ganz eingezogen lebten, und faſt nie 
oͤffentlich zu Geſichte kamen, erſcheinen in dem 
Caſino, und tragen viel dazu bey, daß eine gewiſſe 
Art von allgemeiner Hoͤflichkeit eingefuͤhrt wird, 


die ſonſt fehlte. —* 


helfaͤltigen geſucht. In der Sakriſtey der Je⸗ Verugia. 
icon ſieht man cine Flucht nad Eghpten von rd 


gegeniwartig der Praͤlat Bolognini, deffen Werf . 


find auf cinander eiferſuͤchtig, und leben in beſtaͤn⸗ 


II Banda Cc Perugia . 


A 


È 
Ke 


— 


Arademen. 


Die Akademie della Cruſca, welche viel ſpaͤte : i 


Tiche erheben, und fid) nicht durd) die Sinne bin: 


























402 | si 


Perugia ift in vorigen Zeiten nicht nur wegen 
der kriegeriſchen Begebenheiten, dic fi mit dela 
Stadt jugetragen, befannt; fondern 040 weil €) 
hier viele Gelehrte inſonderheit gute Juriſten ge⸗ 
geben ). Sie iſt cine von den Ba —— Min È 
mo gelehete Geſeliſchaften angelegt worden, Cinell. 
der dlteften war die Academia Scofla, (die GefeleMin; 
ſchaft der Geſchuͤttelten). Ihr Sinnbild war 
ein Kornſi eb, mit der Umſchrift: excuſſa viteſcit, 
anzuzeigen, daß der Verſtand muß in Bewegung 
geſetzt und gelaͤutert werden, wenn er nutzen ſoll, 


geſtiftet wurde, behielt den Sieb zum Si 
bilde ben, 

Nach der Zeit entffund die Hfademie Ven. 
fenfati, nemlich die den Verftand uͤber das Sie 


NI 


fra 


reißen laſſen. Ihr Sinnbild war cinige tiber das fn 


Meer fliegende Kranniche, die cinen Gtein i 
den Klauen tragen, mit dem Motto: Vel. cun & 
pondere, wodurch fie anzeigen wollten, daß ihre 
Seele zwar mit einem ſinnlichen Koͤrper beſchwert 
waͤre, ſich aber dennoch zu erhabenen Dingen em⸗ 

por zu heben wuͤßte. Dieſe Akademie vereinigte 
ſich mit der erſten, und ſtund eine Zeitlang in 
großem Anſehen. Wir uͤbergehen die Akademien 
der Eccentrici, degli Atomi, der Inſipidi, welche 
die Rechtsgelehrſamkeit zum Zwecke hatten, und 
cut die seo unifona, welche von Liebha⸗ 


*) Pabft Pius IL. oder Aeneas Sylvius fagt an Pe 
Orte feiner Gefehichte pon Perugia: Claruit iam | 
pridem et armis et litteris, et potiffimum fcientia 
Iuris, in qua Bartolus excelluit, et poſt eum Baldus | 
et —— 
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grganger 


Mar fid der E und tai Meniconi dard 
fine Soriften vom canoniſchen Rechte befannt 
gemacht. Im vorigen Jahrhunderte lebte zu Pe⸗ 
"ri gia cin beruͤhmter Sanger, der Ritter Baltha⸗ 
Jar Serri, welcher durò den außerordentlichen 
And faſt uͤbernatuͤrlichen Umfang ſeiner Stimme 
ſehr bekannt worden. Die Schriften und Ge⸗ 
bichte damaliger Zeit reden mit einer Art von Ent⸗ 
zuͤckung von ibm. 

Die hohe Sage von Perugia hat die Einwoh⸗ 
ner genoͤthiget das Waſſer von den naͤchſten Bere 
‘gen ju ſuchen. Zu dem Ende ſind fuͤnf große 
Brunnen in der Stadt angelegt, welche das Waſ⸗ 
ſer nicht durch koſtbare gemauerte Aquedu te, ſon⸗ 
dern durch bleyerne Roͤhren, die cin und zwanzig 
(Bolli im Durchmeſſer haben und zweytauſend funfe 
bundert und acht Klaftern lang find, herbey fuͤh⸗ 
ren. Cin geſchickter Brunnenmeifter, Ungelo 
Barocchi, bat das Waſſer hinab und an der ans — 
dern Seite wieder vierhundert Fuß hoch hinauf 
getrieben, ohne daß dazu Maſchinen erfordert 
werden. 

Ehemals war im Thal Piaggia di Carnovale 
eine Bride von zwoͤlf Bogen; allein im Sabre. 
11752. riffen die zehn mittelſten ſich loß, und der 
Fluß ſchob fie dreyßig Fuß weiter forr, ohne daff 
ſie einſtuͤrzten. Weil ſie aber ben dieſer Gelegen⸗ 
heit gleichwohl viel gelitten hatten, fo fielen ſie 
doch nach und nad cin. Der Brunnenmeiſter 
i Tegte cine neue Bruͤcke auf einem feiner Mennung 
nach feffem Grunde an, dem ungeachtet ruͤckte fie 
doch wieder in kurzer Zeit Fa fuͤnf Fuß fort, Ea 
| — 


Nicht viel nec und find auch bald tvieder cin: Seria _ 
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Perugia. Mes einen Boden von Zeichſand in der Liefe di 
—————— > 
VD zeigt, von dem man fid) ofne cinen Roſt zu ſchla 
gen, nicht viel ju verfprecden hat Aus dem Flo 
ſter auf dem Berge der Zoccolanti vor dem | 
S. Angelo fann man diefes Thal, die LWaffrle | 
tung und die Stadt ſelbſt ani beſten uͤberſehen. nl 


\ Lon Perugia bis Arezzo find dreyßig itli 
niſche Meilen, oder drey doppelte Poften. Ma 
wechſelt die Pferde pu Torricella und Camiccig I, 
und macht die Reife in cinem Tage oder dreyzeh 
Stunden, wenn man ſich nicht zu Cortona nd 
welches ofngefàbe auf dem halben Wege, auf ma 
cinem Berge liegt, an deffen Fuß die Poſtſtraße 
vorbengeht, aufhalten will. Es iſt aber aller⸗ 
dings der Muͤhe werth, wenn man einmal dieſe 
Straße gewaͤhlt hat, den kleinen Umweg zu neh⸗ 
men, und cin paar Tage zu Cortona ju bleiben. cli 


Lacus Tra. Auf dieſem Wege liegt das Dorf Paffignano (ELOI 

| Aymenus. am See von Perugia, welcher ehemals Lacu 4! J 
Trafymenus hieß. Dieſes elende Dorf befinde et J 
ſich in der bey den Alten ſo beruͤhmten Gege nd, | 
ivo Hannibal den Buͤrgermeiſter Flaminius zw I 
hundert und ſiebzehn Sabre vor Chriſti Gebu 
beſiegte. Sechs Meilen davon liegt das. De 
und die Bruͤcke Sanguinetto, welche den Nameny 
wie man glaubt, von dem Blutbade befomme PIÙ 
haf, das Hannibal unter den Roͤmern anrichtett 
in den zwanzig tauſend Roͤmer auf dem Plak 
blicben. Vier Meilen davon kommt man dure ii | 
Spilonga an die toſcaniſchen Graͤnze, und noe 
drey Meilen weiter nad Offaia, mo viele d 
eigentlichen Ort des Schlachtfeldes ſuchen, bi 

— ni ſtens lieſet man uͤber einem hier eni | 
Haufe die sibili uniti O 
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i j (Qu fohannes Bidoni A. D. 1728. 
s finden ſich hier beftandig cine Menge Knochen 
J Felde, welches die Muthmaßung beſtaͤrkt, daß 


Man cine ſchoͤnen Anblick, indem man Cortona 
if dem Berge vor ſich ſieht; inſonderheit zeigt 





en des Berges unter Cortona, und ffellen den 
ugen die ite Lage dar, 


Cortona. . 


DA hat aber dergeftalt abgenommen, daf man 
och Faum pier faufend Einwohner sable. Viele 
Selebrte glauben, daß Bier ehemals Corytum, 


en. Dardanus ſtammte nad) dem Virgil *) aus 
Jorytum in Etrurien. Daß Cortona und Cos 
pium cinerlen Ort geweſen, wird durch cin paar 
Stellen des Silius Italicus no glaublicher, 
seil er im 123ſten Verſe des fuͤnften Buchs 
ortona durch Coryti arcem umſchreibt, und 
13 im 473ſten Verſe des achten Buchs aus: 
ruͤcklich Cortona nennt, und zwiſchen Arre⸗ 
ium und Cluſium ſetzt: 


) dan Idaeas Phrygiae penetravit ad vrbes 
|. Threiciamque Samum, quae nunc Samothracia 
fertur,. 
Hine illum Coryti Thyrrhena a fede proke dum. 
; Aen, L. VII, 207. 
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le groͤßte Niederlage in dieſer Gegend geweſen. 
u Camiccia, wo die Poſtwechſelung iſt, hat 


MD dic Citadelle und die Kirche S. Margaretha. 
Riine Menge kleiner Luſthaͤuſer bedecken den Ruͤ⸗ 


Eorlona war vormals eine beruͤhmte Stadt, 


ine Stadt, die noch aͤlter ale Troja war, geſtan⸗ 


UE: Lefos 


⸗2 


Cortona. 


— —— 
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Kolonie vermandelt, und ‘der Praͤfectus 9— 






















Leftos Caere viros, lectos Cortona, ſuperbi 

Tarcontis domuset veteres miſere Gravi cae 
Dieſer Meinung ſind die meiſten Gelehrten, un 
ter andern auch Venuti im vierten Bande der M 
handlungen der Akademie von Cortona. ho 
tus war cin etruriſcher Koͤnig, und der Erba 
diefer nach im benannfen Stadt, wie Serv 
giber die fofgende Stelle des 167ften Verſes 
dritten Buche der Eneide behauptet: | 


Hae nobis propriae fedes huic Dardar aue 
ortus, 

Jafiusque pater, genusa quo principe noft i È { 
Surge age, et haec laetus longaevo dicta 
parenti 

Haud dubitanda refer: Corytum — 
require 

Aufonias, J 


Herodotus erzaͤhlet, daß die Griechen de pae. 
und drey und vierzig Sabr vor der Eroberung vot 
Troja nad Etrurien gefdiffet, und ſich in Corte 
na niedergelaffen haben. Er nennt Cortona e 
maͤchtige, bluͤhende und die Hauptſtadt von Etru⸗ 
rien. Ulyſſes ſoll, nach einigen, hier gefto bere r 
fepn. Cortona war, nad) dem Zeugniffe des tl; 
vius, die vornebmfte unter den zwoͤlf Spogli ni, 
Etruriens, und ſchickte, nebſt Perugia und Arcjgop | 
Geſandten nach Rom, um cin. ioni di 
ſchließen, welche Stelle oben ben Perugia angi 
fuͤhrt worden. I 
Die Stadt wurde endlich, nachdem ſi⸗ e 
griechiſchen Sitten, Sprachen und die — 
unter allen am laͤngſten erhalten, in eine roͤmi 


Statthalter von Etrurien ſchlug ſeinen Sitz iù 


ho ll 

























407. 


leder, und war nad dem Bericht der Schrift⸗ 
Aler des. eilften Jahrhunderts cine bevoͤlkerte 
tadt, die ſtarke Mauern und cine eintraͤgliche 
andlung hatte. Es giengen ſo viele einfaͤltige 
in wohner 3 zur Zeit der Kreuzzuͤge in das heilige 
nd, daß cin gewiſſer Hafen auf der Inſel Can⸗ 
Ma den Namen Porto Cortoneſe bekam. Im 
‘abre 1312 fan Kaiſer Heinrich VIl. mad Cor⸗ 
ma, ließ ſich huldigen, bekraͤftigte der Stadt 
re Privilegien und Freyheiten, and erklaͤrte ſie 
r eine unter kaiſera Dem Schutze ſtehende Stadt. 
Nicht lange darauf, im Jahre 1325, ließ 
i) Ranieri Cafali von dem Volke zum Oberz 
zupte der Stadt erklaͤren: und ſechs feiner Nach⸗ 
lger behaupteten dicfe Herrſchaft bis ins Sabre 
409. Die Einwohner waren damals mit ih⸗ 
m Regenten nicht zufrieden, und uͤbergaben die 
Stadt nebft dem letzten aus dem Haufe Cafali an 
m Koͤnig von Neapel, Ladislaus, welcher in der 
nliegenden Gegend uͤbel hauſete. Der Koͤnig 
hielte Cortona aber nur cin paar Jahre, und 
it es darauf duro cinen Vergleidh an die Flo 
entiner ab bey denen fie von der Zeit an geblie⸗ 
en. Man wuͤrde von Cortona weit genauere 
dadoricheen haben, wenn die Stadt nicht fo une 
luͤcklich geweſen waͤre, im Jahre 1525 ihr gane 
18 Ario im Fener zu verlieren. 
Cortona hat funfsehn Kloͤſter, deren Kirchen 
unt Theil fo wohl in Anſehung der Architektur 
ls der Malerey merfmiirdig find. Einige haben 
hen Bramante, andere den Vafari, Sangallo 
mò Fonfana zu Baumeiffern gehabt, welche alle 
Kuͤnſtler von dem reinen und wahren Geſchmack 
hai; Ce 4 - in 


uf. Bey den barbariſchen Einfallen ward Cor⸗ Cortona. 
‘ faſt gaͤnzlich zerſtoͤrt, es erholte ſich aber bald — ro 
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— 
Cortona. in der Architektur geweſen. uUeberhaupt serbi cla 
Pv? Cortona mehr beſucht zu werden, als gometnigi pli 
gofestehty weil die meiften den Weg von Flore n | dl 
nachRom uͤber iena nehmen. Wir wollen die Not 
beſten Kirchengemaͤlde anzeigen. 
Domkirche. In der Domkirche hat Peter von — n 
eine vortreffliche Geburt Chriſti gemalt. 
einem großen antiken Sarge bemerkt man è 
Gefecht der Centauren und Lapithen, cinige 1 
chen ibn gum Sarg des Koͤnigs Corytus, and 
glauben, daf die Gebeine des Earacalia, 0 È 6, * 
des Biirgermeiffers Flaminius darinn gelegen UT 
Gine Meinung fat fo viel Swbt als die andere, AI 
vielleicht iſt die letzte Meinung noch die wah ni 
ſcheinlichſte. Si LL 
Zu Sf, Maria nuova außer der Stadt fichelfni 
man den heiligen Carolus vom Baccio Ciarpi, fica 
und die Geburt der Maria vom Ullori, insgeal | 
‘mein Bronzino genannt. | * diri 
S. Francefto prangt mit einer Verfindigung, gy (ii 
welche fuͤr cin Meiſterſtuͤck des Peter von Cortona || 
gehaften wird, und mir cinem ſchoͤnen Suidfe des 
Ludovicus Civoli, welches den heiligen Untoniy i 
von Padua abbildet. Die Kirche S. Antonio | 
Abbate verdient gleichfalls geſehen zu werden (| 
In der Kirche S. Margaretha ſieht man è 
heilige Caffarina vom Frideriens Baroccio 3 e 
- vortreffliches Stuͤck, worauf Vanni den beilig 
Franciſcus, Dominicus und die beilige Ma 
retta von Cortona abgebildet hat; cine Maria | 
mit dem heiligen Franciſcus und der heiligen Nara | di 
garetha vom Baroccio, —— [Î 
S. Domenico hat unter andern guten Gee | î 
maͤlden den Rofenfran} nebft verſchiedenen Heili⸗ 
gen vom Ludovieus * und cine Himmelfahrt 
der 
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it Maria mit dem heiligen Hiacinthus vom juͤn⸗ Cortona. 
ern Palma auf zuweiſen. i 
— Zu S. Agoſtino bemerkt man cin Stůck vom 
Deter don Cortona, welches drey Patrone geiſt⸗ 
iper Ritferorden, den heiligen Pabft Stephanus, 
en heiligen Yacobus, und Johannes den Taͤufer 
brſtellt. Die Kirche S. Silippo iſt wegen der 
Architektur merkwuͤrdig. Sn der Kirche der 
Benedistinerinnen delle Comteſſe bat Pietro Per 
dv ugino das Bild des Hauptaltars verfertiget. Zu 
S. Michael kommt die Sendung des heiligen 
—— dem großen Altar von der Hand des 
Andreas del Sarto. 

(3 BQuS. Trinita ſieht man die Beilige Dreyei⸗ 
igkeit mit den vier Kirchenlehrern der lateiniſchen 
Kirche, ein großes Gemaͤlde des bekannten Ma⸗ 
ers aus Cortona Lucas Signorelli. 

In S. Andrea iſt auf dem Hauptaltar die 
Maria mit verſchiedenen Heiligen vom Piazzetta, 
und auf einem andern die Maria mit dem heiligen 
Joſephus und Cajetanus vom Ludovicus Mazzan⸗ 
— Corvietto ju bemerfen, 

Albuon Geſu find die drey Ultargemalde vom 
€ Bignorell Un den Iribunen auf benden Sei 
ten des Altars hat Andreas del Sarto das heilige 
12 bendmahl, und Chriſtum im Oelgarten, eine 
‘Maria und den Engel Gabriel gemalt. 

Im Bethauſe der Kirche Madonna de Tede⸗ 
ſchi ſieht man eine vortreffliche Himmelfahrt von 
eben dieſem Andreas del Sarto. In der Kirche 
der rothen Poenitenten iſt die Sendung des hei⸗ 
ligen Geiſtes von der erſten Manier des Michael 
Angelo, und eines der beſten Stuͤcke in Cortona. 
S. Giambattiſta iſt cine ſchoͤne Camaldolen⸗ 
—— jr) —— vor der Stadt. Das dazu 
€ 5 gehoͤ⸗ 
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Cortona. gehoͤrige Kloſter hat der heilige Romualdus elbſt 


geſtiftt. Madonna dello Spirito Santo ge 


Pallaͤſte. 


Alterthuͤ⸗ 
mer. 


Im Jahre 1730 fi î nò alte * mit eingelegten 

























hoͤrt ebenfalls unter die beſten Kirchen dieſet 

Stadt. ci 
Cortona iſt zwar ein kleiner Ort, gleichwo 
halten ſich ohngefaͤhr ſechzig nente pon (Ni 
den aͤlteſten und beften Haͤuſern darinn auf, und de 
bewohnen gum Theil Pallaͤſte, die werdienen-ge Vi 


ſehen zu werden. Der Pallaſt des Statthaltergp di 


worinn vormals die Familie der Cafali, melche (iti 
Cortona beherrſchten, gewohnt haben, ift anfefna PA 


lich. In demfelben iſt der Verfammbfsigafaal n 


der Afademie, und vor wenig Jahren ein neue A 
Theater angelegt worden. Nachher kommt das ti 
Nathbaus, der biſchoͤfliche Pallaſt, das neuge⸗ 
bauete Seminarium, und der Pallaſt Tomaſi, 
worinn eine Gallerie von mehr als drey hundert 
Gemaͤlden von den beſten italieniſchen Meiſtern 
anzutreffen iſt. n verſchiedenen andern Palla? | 
ſten trifft man gute Gemaͤlde, zumal von den 
beyden aus dieſer Stadt gebuͤrtigen Meiſtern, 
dem Lucas Signorelli, und dem Peter o 
Corfona, am 
Die Mauern von Cortona find cin. cri 
diger Reſt des Alterthums, und vom Sori in feta n 
nem Mufeo Etrufco beſchrieben. Die alten Erruz | hi 
rier haben folche aus’ grofien Quaderſtuͤcken ohne 
Moͤrtel aufgefuͤhrt. Es giebt Stiicfe daruntery 


dic zwey und zwanzig Fuf lang, und vier und eie li 
nen halben hoch find. Auf der. Scife.des Thorg | | 
vom beiligen Dominicus haben fie fico am beften | + 


erhalten. Man ſieht aud noch zu Tortona die | 
Refte cines Foftbaren Tempels vom Bacchus mif | 
ſchoͤnen Saulen aus orientaliſchem — 
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uißboͤden von ri moſaiſcher Arbeit, nebſt den (PO Cortona. 
% it Roͤhren, mele das Waſſer zufuͤhrten ent⸗ 
eckt worden. 
n der Bibliothef der Familie Venuti wird 
in n alte etrurifhes Grab gezeigt. Die darauf 
i Defindlidden Charaftere wollen cinige leſen: Larts 
\nemi felfinall Bey der Rirde S. Stefano 
eht man altes verfallenes Gemaͤuer von cinent 
î Milten Waſſerbehaͤltniß: dergleichen findet fim an 
rerfchiedenen Orfen in und außerhalb der Stadt, 
Wenn ein neuer Grund gu Gebaͤuden gegraben 
bird, kommt man in einer Tiefe von zwoͤlf bis 
sunfiehn Fuß gemeiniglib auf den Grund der ale 
‘en Stadt, deren Fufboden durch die Zerſtoͤrung 
i wie der roͤmiſche nad und nad um fo viel er 
hoͤhet worden, - 
Cortona hat fi in diefem Jahrhunderte Akademle. 
urch die Akademie zu Unterſuchung der etruri⸗ 
ſchen Alterthuͤmer in der gelehrten Welt bekannt 
gemacht. Es war nicht mehr als billig, cine ſolche 
Anſtalt an dem Orte zu treffen, welcher vormals 
die Hauptſtadt von Etrurien war, und noch die 
meiſten Alterthuͤmer aus damaligen Zeiten aufzu⸗ 
weiſen hat. Die Stifter dieſer Akademie waren 
drey gelehrte Maͤnner aus der Familie Venuti, 
der Marquis Marcello, der Cavalier Ridolfino, 
i und der nachmalige Auffeber von Sivorno Filippo 
Venuti, mwelher im Jahre 1708 gu Sivorno *) 
ffarb. Sie machten den erften Entwurf ine 
Jahre 1726, und erbielten zwey Jahre darauf 
von ihrem miitterliben Oheim Baldelli, zum 
Beſten der neuen Afademie, nicht nur cine anserz 
| Tefene Bibliothek, fondern aud cin ſchoͤnes Ka 
binet von Alterthuͤmern, welches er waͤhrend ſei⸗ 
nes 
Man ſehe den erſten Theil dieſer Reiſen, S. 613. 
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Cortona. 1108 langen Aufenthaltsi in Rom geſammlet h att 
Es beſtund aus vielen kleinen Statuen, Idolen 
Innſchriften, Urnen, Vaſen, pig 
nen, alten Handſchriften, und auch aus alli 
natuͤrlichen Merkwuͤrdigkeiten, als Pflanzen, M 
neralien, und dergleichen. Die Akademie v i 
mehrte dieſe Sammlung anſehnlich, und macht 
eine offentliche Anſtalt daraus, wozu jedermam 
den Zutritt bat, Sie heißt Galleria del Publice 
und hat durch die Sorgfalt der Akademiſten cina 
ſtarken Zuwachs an allerlen Naturalien, geſchnit 
tenen Steinen, Muͤnzen und Kupferſtiche erhal⸗ 
ten. In der damit verbundenen Bibliothek mici i 
ale Monate cine gelehrte Abfandlung verleſen. 
Von den vornehmſten Stuͤcken dieſer Samm⸗ Ni 
lung, und einigen, welche bey den —— È 
der Stadt anzutreffen find, bat man cine ce | 
dere Beſchreibung heraus gegeben *). J 

Einen Theil dieſer Merkwuͤrdigkeiten hat Va⸗ 
leſius aus dem Kabinet des Baldelli bereits z ri 
Anfange diefes Jahrhunderts und Gori in einem 
andern gelehrten Werke beſchrieben *). di i 
cin (o ſchoͤnes Rabinet wurden die —— det J I 
Afademie gum Fleiße ermuntert. Sic beftim 
fen cinen * zu ihren Zuſammenkuͤnften, sur 
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*) Mufeum Cortonenfe in quo vetera monumenta. |\, 
comple&untur, Anaglypha, Thoreumata, gemmae 
infcalptae infculptaeque, quae in Academia Etrufe so 
.ceterisque nobilium virorum domibus adfervantu — 
in plurimis Tab. aereis diſtribatum, atque a Fran- 
cifco Valefio Romano, Ant. Franc. Gorio Fiorenti: 
no et Rodolphino Venuti Cortonenfi notis — 8— 
tum. Romae, 1750. in Folio. 

sh Es fuͤhrt den Titel: Mufeum Etrufcum Gorii, und 

iſt su Florenz 1737 in drey Folianten rane — il 
Fommen i “| 
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aben ihrem Vorſteher den alten etruriſchen Na⸗ Cortina. 
nen Lucumone. Die Abſicht der Akademie war 

ie Unterſuchung der Alterthuͤmer, und ſie waͤhlte, 
Moie bilig, dazu vorzuͤglich die Alterthuͤmer ihres 

Baterlandes. Die Sage der Stadt ſchien dazu 
quem, denn ſie befindet ſich in einer Gegend, 
oo man beſtaͤndig etruriſche Antiquitaͤten ansgràe 
Der, welche in Anſehung der ſchoͤnen Form, der 
eichnung und der darauf vorgeftellten Gebraͤuche 
Merfwirdig ſind. Die hier entdeckten Stuͤcke 
nd meiſtens aus einer aͤltern Zeit, als die ge 
oͤhnlichen griechiſchen und roͤmiſchen Alterthuͤ⸗ 
er, welche man in andern Kabinetten findet. 
Die alten Etrurier hatten ſich in einem ans 
bhnlichen Theile von Italien ausgebreitet, ihre 
Sprache und Schrift mar vor Alters ſehr bes 
annt, man iſt aber dem ungeachtet nicht in 

Ztande heutiges Tages etwas davon zu erklaͤren. 
die Verſuche in den Schriften der Akademie find 
if bloße Muthmaßungen gegruͤndet, und haben 
inen ſehr geringen Grad der Wahrſcheinlichkeit. 
Die Akademie hat bereits ſieben Baͤnde von ihren 
Schriften geliefert ). Der erſte Band erſchien 
im Jahre 1742, der ſechſte im Sabre 1751, zu 
Rom bey Pagliarini, und der ſiebente einige 
Jahre darauf. Dieſe Sammlung enthaͤlt viele 
(efensmiirdige Abhandlungen uͤber die Gebraͤuche 
der Alten, uͤber die von ihnen erhaltenen Sachen 
und Monumente, mit einem Worte uͤber alles, 
was unter dem Worte Antiquitaͤten 
fen wird. 
























Ò Saggi di Differtazioni Academiche' publicamente 
‘ lette nella nobile Academia Etrufca dell’ antichiſſi- 
ma Citta di Cortona, in Roma 1742. in Quarf. 
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Cortona. Nach dem Rabinet der Afademie verdient da 
von dem Cavalier Galeotto Ridolfini wegen del 
merfmiirdigen Stuͤcke, die es enthaͤlt, gefeben } 
werden. Der gelehrte Marquis Maffei, der alli 
moͤgliche Alterthumsfammiungen geſehen, mußt 
geſtehen, daß er hier noch nicht gefundene E Si La Ù 
chen angetroffen habe. 008 
Der Domberr Sellari, Bibliothekar der Mfas È 
demie, befigt cine Sammlung von Manufiiptet 
Medaillen, Statuen, Siegeln u. fi mo Der 
Doctor Coltellini bat cin Naturalienkabinet 1 
eine zahlreiche Bibliothek angelegt und verdient 
wegen ſeiner Gelehrſamkeit eine perſoͤnliche Ach⸗ 
tung. Außer dieſen findet man in den Familien 
Mancini, Vagnacci, Alticozzi und Venuti Ka⸗ 
binette von alletley Merfmirdigfeiten, 

Cortona Bat verſchiedene beruͤhmte Manne 
und Rinfiler hervorgebracht. Zu den erſten ge⸗ 
hoͤrt der Vruder Elias, cin Gefaͤhrte des heiligen 
Grancifcus, Man zeigt noch fein Haus, worinn 
er geftorben, nachdem er den Orden verlaſſen und 
im Bann gethan worden Unter den Kuͤnſtlern 
find Peter von Cortona, der befannt genug i 
und Lucas Signorelli die vornehmſten. Letzter 
war 1439. geboren, und lernte bey Peter de 
Franceſca. Er uͤbertraf ſeinen Meiſter, indem 
der Natur nachahmte, und cine ſimplere und g 
falligere Manier annghm. Seine Staͤrke 
fund im Ausdrucf des Nackenden. Man fiché 
außer ſeiner Vaterſtadt das meiſte von ihm zu 
Arezzo und in der ſixtiniſchen Kapelle zu Rom. 

Jetzige Ge⸗Die vornehmſten jetztlebenden Gelehrten zu 
lehtte. Cortona find; Hieronymus Sernini Cucciati, 
der eine beſondere Staͤrke in den Alterthuͤmern 
und Sprachen beſitzt; Philippus ——— Alti⸗ 

cosi 
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cozzi * inſonderheit die eteuriſche Geſchichte. Eomun 
De e, Mardhefe Benvenuto, Joſeph Venuti, cin ni 
Sohn des verftorbenen Marcheſe Marcello Ve⸗ 
muti, der Bibliothefar Reginalto Sellari, . der 
Domherr Maccari, Nicolaus Vagnucci, Rinaldo 
| Alticozzi, welcher cine Ueberſetzung von verſchie⸗ 
nen Comoͤdien des Plautus zu Lucca drucken 
È. affen, und (cin Bruder Valerio Ulticozzi, welcher 
iein guter Dichter iſt. Nanieri Tomafi bat fi 
durch verſchiedene (one Sonnette und Philipe | 
di pus Pancragi, Sekretaͤr der Akademie, gleichfalls 
durch Gedichte gezeigt. Der Marcheſe Ranieri 
di di Petrella iſt ſehr ſtark im Maſchinenweſen und 
ol in der Architektur. 
Cortona liegt auf dem Ruͤcken cines n 
| Berges , und hat unter ſich cine große Ebene, die 
| bis an den Lago di Perugia geht. Gegen Mit⸗ 
—1 liegen die beruͤhmten Berge, wovon Po⸗ 
lybius und Livius reden. Die Gegend um die 
tadt iſt mit Weinbergen und Pflanzungen von 
Oelbaͤumen beſetzt, und faͤllt angenehm in die Au 
gen. n der Rachbarſchaft finder ſich cin ſchoͤ⸗ 
ner Marmor, der gruͤnlich ſchwarz und einem 
aͤhnlich ſieht. 
«Son Cortona bis Arezzo kann man mit cinem 
Vetturino in pier Stunden fahren. Von Camie⸗ 
cia, welches unten am Berge von Cortona liegt, 
bis Arezzo iſt eine gere Pot. Man faͤhrt 
laͤngſt dem Fluſſe Chiana, meg, deſſen auf dem 
Wege von panna nad Nom gedacht worden 
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Arezzo. 


Man giebt der heutigen Stadt Arezzo ohnge⸗ 
faͤhr achttauſend Einwohner. Sie gehoͤrte e 
3 male 
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mals zu den soste etruriſchen Staͤdten, + 
2 fommt bey allen alten Schriftſtellern fanifig. voti | 
Die Stadt liegt von Florenz gegen Suͤdoſten | 
und zwar auf einem kleinen Huͤgel, in einer angela 
nehmen fruchtbaren Ebene. Der Name ſoll von 
der Veſta des Janus Gemahlinn kommen, welche 
Aretia, das iſt Erde, hieß. Im pia Re LI 
gab Arezzo das Geld und die Waffen jur Ans 
ſtung von vierzig Kriegs ſchiffen her, welche Si 
pio gegen die Carthaginienfer fuͤhren ſollte. D 
Etrurier waren uͤberhaupt wegen der — 
ruͤhmt; inſonderheit aber die Einwohner von 
Areʒʒo, Martial lobt ſie ſchon ju den Zeiten des 
Porſenna *). Er vergleicht an einem andert 1 
Orte die Verſe eines gewiſſen Dichters mit den ſei⸗ 
nigen, und ſagt: daß zwiſchen ſeinen und jenen 
cin Unterſchied waͤre wie zwiſchen den Gefaͤßen 
von Chryſtall und denen von n Arezzo, $ welche ti n 
verdunfelfen **). 
Attila ruinirte Arezzo ganz, und die oa 4 
Sen ließen nicht cinmal die Mauern ſtehen. 
Einwohner von Florenz und Arezzo lagen einan⸗ 
der beſtaͤndig in den Haaren, und die letztern ha si 
ten off dieOberhand, Sn den Unruhen der Guel⸗ 
fen und Gibellinen warfen ſich die Uberrini di 
Herren von Arezzo auf: das Volk verjagte fi 
zwar, aber der Biſchof Wilhelm Ubertini behielt 
endlich die Oberhand. Er fuͤhrte lange mit den 
Sloreninten Krieg ward aber — dergeſtalt 


geſchla 


ua 


rali SIRO È 


SA 


# ) Aretinas nimis ne —— vaſa monemus, F 
Lautus erat Tufcis Porfena fictilibus. y 
Epigr. 98. 1.14: si 

a Sic Aretinae violant Cryftallina teſte. 
” Epigr. 54. lib. — 





| là ole daß er drentarifind Todfe und zwey⸗ Stino, 
* gen, daß ytauſe zwe 

















ifend Gefangene einbiifite. 


! im folgte ſowohl i in Anſehung der geiſtli⸗ 
ld als weltlichen Macht Guido Pietramala. Er 
hard von den Slorentinern mit Huͤlfe des Koͤnigs 
an Neapel geſchlagen, blieb aber doch Statthals 
von Arezzo. Er fuͤhrte mit Pabſt Johan⸗ 
Wes XXII. Sirieg, nahm ibm verſchiedene Oerter 
| he g, und kroͤnte den Ludovicus aus Bayern, einen 
Micind des Pabſts, ju Mayland mif der cifernen 
Tirone, ffa:b aber auf dem Ruͤckwege zu Negro⸗ 
Fonte. Diefer ſchlaue und kriegeriſche Biſchof 
Jar einer der beruͤhmteſten Perfonen feiner Zeit. 
Mir legte Feſtungen an, verſchoͤnerte Arezzo und 
WeB die Straßen ebenen. Sein Bruder und 
lachfolger Pierro Saccone war nit fo gluͤcklich. 
Er fabe ſich genoͤthiget Arezzo den Glorentinern zu 
erfaufen, und bebielt nur cinige Schloͤſſer uͤbrig; 
Mr nahmen die Glorentiner im aber auch diefe, 
fegten ibn gefangen, eil ſie ihn fuͤr verdaͤch⸗ 
ig hielten. Als Gautier, Herzog von Athen, fio 
— Stadt Florenz bemaͤchtigte, ſetzte er den Bi⸗ 
hof wieder in ſeine vorige Gewalt cin. Die Flos 
entiner jagten den Gautier bald fort, und bey 
fer Gelegenheit made Arezzo ſich unabhangig, 
ind waͤhlte einen Rath von ſechzʒig Perfonen, wela 
ber die Stade cine Zeitlang in Nube regierte, 
Es waͤhrte aber nicht lange, fo mwarfen fim die 
Tbertini wieder zu Haͤuptern der gibelliniſchen Par⸗ 
hey auf, weswegen die Gibellinen in die Stadt 
rangen und ſolche pluͤnderten. Die Voͤlker des 
derzogs von Anjou nebſt dem Sohne des obge⸗ 
inachten Saccone hauſeten darauf ſehr uͤbel dar⸗ 
nn, und verkauften zuletzt Arezzo den Florenti⸗ 
II and. MR Mer 
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Einkuͤnfte. Auf dem Markte ſteht ein anifbnli 


Beruͤhmte 
Maͤnner. 
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nern. cit der Reit ift die Stadt unter der £ 
ſchaft der Großherzoge von Tofcana — 
Arezzo iſt wie Florenz mit großen Stuͤcke 
von Stein gepflaſtert, worinn zur Sicherheit di 
Pferde kleine Loͤcher gehauen find, Die Dot 
kirche bat cine ſchoͤne Sage und ift cin artiges G 
baͤude. Der Bifhof fat zwoͤlftauſend Thale 


ches Gebaude le Loggio genannt, welches E 
Vafari angegeben bat, und innwendig ift das 9ol È 
haus, das Theater und cine Gallerie oder beded® 
ter Gang gum Spatzierengehen angelegt. Ein 
ſchoͤne Anftalt ju Arezzo ift die Fraternita, welch 
von den vornehmſten Sfadtmagifiratsperfone 
verivaltet wird urid achttauſend Thaler Einfinft 
Bat, welche zur Ausftattung armer Maͤgdchen 
gum Brodte fiir Arme und andern Liebeswerke 
angeivande werden. Der fombard oder das df 
feneliche Leihhaus ift cine ebenmaͤßig nuͤtzliche A 
ftalt, worinn die italieniſchen Staͤdte die —* 
beſchaͤmen. 

In der Abtey fieht man cin ſchoͤnes Gemãld 
vom Ahasverus, worinn Vaſari ſeine Su 
tviefen; und ju S. Nocco wird von eben diefi 
Meifter cine Proceffionsfabne, worauf diefer H 
lige und cine Peft gemalt ift, gezeigt. Ao hat 
nichts von alten Ruinen, denn von dem Ampli 
theater, ‘morilber Guarefî cine Abhandlung 9 Je 
ſchrieben, iſt beynahe nichts mehr gu ſehen. ii 

Arezjo ift das Vaferland vieler beruͤhmte ll 
Manner gemefeno Maͤcenas, der befannte Bei 
ſchuͤtzer der Gelehrten, ſtammte aus Arezzo. Pe 1 
frard wurde Bier im Sabre 1304. im Borgo dell 
Arto geboren *), Ber fennt den beruͤchtigten 

Pietro 
9 Dic großen Etrelen heitin zu reggo” —— fo 
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Mbietro Aretino nicht, welcher gu Arezzo 1462, Uteso. 
; boren wurde, und 1557. ffarb? Sonft war fein®” 
irab in der Rirche S. Luca ju Venedig zu ſehen, 
i td fol man darauf folgende Grabſchrift geleſen 
ben. Andere zweifeln, ob er jemals in cine 
ri iſtliche Rirhe begraben worden, welches fim 
e beweifen laͤßt, weil ben der Erhoͤhung des 
da en Fußbodens gedachter Kirche alle alte Grab⸗ 
Re weggenommen oder zugedeckt worden. 
È ‘Qui giace l’ Aretin, amaro Tofco 
\î Del fem' human, la cui lingua trafiffe 
Mi: E vivi e morti: d’Iddio mal non difle, 
i E fi feufo col dir: io nol conofco. 
mile Gucften fuͤrchteten fi fuͤr feine beifende 
Ichreibart, und befoldeten ibn, damit er ſchwei⸗ 
| Ipfefise» daher jemand den Einfall hatte, man 
uͤßte ihn mad dem Benfpiel der alfen Kayſer 
Legname als Germanicus, Francicus und (0 
Di geben. Arioſt *) und andere nannten ibn 
il divino, welches er wegen feiner, liederlichen 
engart und unzichtigen Schriften am wenig⸗ 
serdient batte, Sein beruͤhmteſtes und ſchlech⸗ 
fico 8 Bud) heißt: Capriciofi e piacevoli Ragio- 
menti di M. Pietro Aretino cogneminato il 
gello de' Kpencipi #% 


ta ; DI 2 Zu 


fe man zu Turin Contrada, gu Mayland Corſo, 
 Gloreng AL und gu Nom Strada ſagt. id, 
- Ecco il flagello 
‘De principi, il Divin Pietro Aretino, 
Canto 46.Ott.t4. 

) Sen Leben bat Boiſpreaux befonder8 in Duobdef 
lt eraus gegeben. Man trifft es aber auch in de 
Grafen Mazuchelli Lebensbeſchreibung beruͤhmter 
| alieni Gelebrten an, wovon bereits ſechs 
aͤnde in Folio heraus ſind, welche nur die beyden 
ro Buchfiaben deg — enthalten. 


1, 


MES. 


die Erlernung der Muſik ſehr erleichterte. 


als Favorit von Ludwig XII. und der li 
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Zu Arezʒzo war and Guido Aretino, cin Wa 
stesi geboren, welcher um das Jahr 1024. 
heutige Art von Noten nebf den dazu gehoͤrig 
Sinien und Namen derfelben erfand, und'daduri 


Leonhard Bruni, der aud unter det Belli: 
* Aretino bekannt iſt, war Sefreràr der Ri 
publif Florenz, fhat ſich ſehr hervor, und ſch de 
von der Geſchichte diefer Stadt, Caͤſalpin 
cin beruͤhmter Arzt, welcher 1003. geſtorbe pet pod 
brace die Botanik querft in Ordnung, und tl 
lete die Pflanzen in Klaſſen nad ibrer Befri 
tung cin *). Ein anderer beruͤhmter Uezt n a 
Srancifcus Nbedi, der fi inſonderheit dure 
ſeine Schriften von den Inſekten, welche um è 
Jahr 1671, erſchienen, befannt gemacht * 
Der Marcheſe Torquato Montauli, welcher de 
Arioſt in lateiniſche Verſe gebracht, iſt ohngefaͤh 
vor zwoͤlf Jahren geſtorben. 

Concini, welcher als Marſchall dhAncre 


Medicis im der franzoͤſiſchen Geſchichte befa 

iſt, war bey Arezzo geboren. Er fiengra cit 
Gebaͤude im Arezzo, welches Seminario ve Di 
heißt und ben dem Thor di S, — | 
fuͤhren ju laſſen. Es follte cin weitlaͤuftiger P 
laſt werden, et erlebte das Ende aber nicht, ni 
el im Louvre 1617, ermordet wurde. 


) Der beruͤhmte Linnaͤus ſagt * Entvecfang Di 

ben von ihm (( Claffes Plantarum, 1747.) | 
Quisquis hic extiterit primos concedet honor 

Caefalpine tibi; primaque ferta dabit. —J 


—3— Eine vollſtaͤndige Ausgabe (ite Gohan (O 


di Francefco Rhedi) iff 1740, in ſechs —36 
zu Neapel herausgekommen. iù 
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IR] & GI 
Uli ie Mo ofette di Laterina zu bemerken. Dieſe gif: moglie 


Mi ancern Seite des Arno gegen $aferina uͤber 
uf. Der Schwefelgeruch ift fo ſtark, daf das 
MBich, wenn es diefer Gegend zu nafe kommt, 
fe da son erfticft wird, Die Bauern wiſſen diefe 
Huͤr fe gue. zu nutzen, indem ſie das Wild dahin 
age ì, da es denn umfaͤllt, oder wenigſtens fo tau⸗ 
elnd und matt wird, daß es ſich leicht fangen 
ißt. Man trifft nicht weit davon ein minerali⸗ 
dic: 3 Waffer an, welches Flar iſt und einen ſaͤuer⸗ 
chen ſcharfen Geſchmack hat, und den Stei⸗ 
en, uͤber welche es weslaͤuft, eine Eiſenfarbe 
Nittheilt. 


kann von Arezzo nach Florenz uͤber die Eine 

*— oder das Kloſter Camaldoli am Urſprung 
ce. Arno gehen, wo der Beilige Nomualdus int 
afce 1009: den neuen Orden ſtiftete, welcher 
on prison Orte feinen Namen behalten. Die 
herge find in der umliegenden Gegend fo boh, 
— auf beyden Seiten das Meer ſehen 
Herr von Condamine verſichert, daß 
; pont verſchiedenen Spitzen des apenninifhen 
ges gefcheben Fonne, gum CErempel in der 
d von Camaldoli, ferner ben Borgo San 
polcro, und von dem Verge Cimone bey Se 
la. Er iſt der Meynung, daf wenn man auf 
biefen Spigen cin Signal errichtete, welches gus 
ILL won den Bergen ben Genua und in Iſtria 
lg; Dagro ſichtbar 


Daher ſagt der italieniſche Dichter: 
Come Apennin fcopre il mar fchiavo e il Tofce 
| Dal giogo onde a Camaldoli fi viene. 

È Canto IV. II. 


7 


l 





| Auf dem Lage von Arezzo nach Florettz fino Area. - 
en Duͤnſte ſteigen eigentlich zu Bagnaccio auf 


© Lor fut. hat einen i Umweg zu mac Cataldo 

























422 


Miteiso. _ ſichthar ‘ware, "fo liege to cin Bogen von f 
BGkaden auf der Erde meſſen, welches zur Be 

tigung der wahren Figur unſers Diano 
beptragen wuͤrde *). 

Der Weg von Arezzo nad Slorenz + 
vierzig italicnifche Meilen gerechnet. ‘God 
langft dem Berge auf ciner ſchoͤnen, neugeb aut J 
und durch Mauern befeſtigten Strafe, mele 
dem ohngeachtet nicht mehr als —* und dreyß 
tauſend Scudi gekoſtet bat. Er iſt aus der} 
Straßenbau beſtimmten Kaſſe ausgefuͤhrt, w 
zu Florenz Ufficio della parte heißt. Man dé 
‘in Slorenz billiger als in Franfreib, wo d 
Bauer durch den emigen Straßenbau und die di 
mit verfmipften Fuhren (les corvées) aufs ul 
barmberzigfie geplagt und ruinirt wird. DIN 
Weg get uber Ponte Varche, cine Flcine Stalin 
von dreptaufend Einwohnern, S. ritiri | 
Ufer des Arno, Filigne und Inciſa. Diefe O 
ter * in dem ſo genannten Val d Arno 


Sop 

Bal d'Arno. 'Das Bal d'Arno di Sopra if ef angenel 
mes Thal oder eine Ebene am Ufer des Arno, w I 
ches bey Nignano nur cinen cinzigen Ausgat 
Bat, den ſich der Fluß durch den Berg gema 
haben ſcheint. Targioni beſchreibt es, 4 
det von den daſelbſt befindlichen Spuren vo 
ſen, Schwefel, Vitriol und Steinkohlen. 
findet hier haͤufig Elephantenknochen, —— 
einiger Meynung von denjenigen —— ol 
Ten, welche Hannibal uͤber die Alpen nad 2 — i 


ù 1 } 


A 


*) Memoises de Î Acad. des Sciences, 1757.6.3 A 

**) Sm funften Bande S. 272 feiner bey Flor 
und der Beſchreibung von Tofcana mebrmal ang 
fuͤhrten Reiſen. 
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J 
si eynung, und ſucht aus den vielen bin und mie: > 
tifber in Europa ausgegrabenen Knochen zu bewei⸗ 
fa, daf diefe Thiere ſich ehemals im unſerm Welt⸗ 
fortgepflanzt haben. Seit vielen Jahr⸗ 
alen haben ſich ſo viel merkwuͤrdige Veraͤn⸗ 
* ungen mit unſerm Erdboden zugetragen, die 
und das Clima fat ſich zum Theil veraͤndert; 
| St alfo auch wohl moͤglich ſeyn, daß manch⸗ 
eten von Thieren, die ehemals in Europa ge 
* ausgeartet ſind. 
Der beruͤhmte Botaniker Petrus Antonius 
Nicheli mußte auf großherzoglichen Befehl eine 
| Reiſe durch das Val d'Arno bis Arezzo und Cor⸗ 
ona anſtellen, in der Abſicht die natuͤrliche Be 
Je re diefes Landes genau ju unterſuchen. 
Fargioni begleitefe ibn auf diefer Reiſe, und hat 
ine umſtaͤndliche Nachricht davon gegeben. Er 
chließt ſolche mit einer Abhandlung von dem Nu⸗ 
geni; den der Landeshere aus den Minen von 
peri ziehen koͤnnte. 


der Veg von Foligno uͤber Loretta 
und Ancona. 


È 

Wie haben das Merkwuͤrdigſte auf dem Wege 
don Foligno uͤber Cortona nad Florenz gefeheny 
nd NO riemen nunmehr den andern Weg von Fo 
o nach Loretto vor, 


lo nachdem man die Stadt Foligno verlaffen, Ste» 
But man wohl ju Caſtro Pales anzubalten, um 
AR nur cine vortreffliche Papiermuͤhle, fondern 
* im Pallaſte des Marcheſe Eliſei eine merk⸗ 
“gi Srottei in Augenſchein zu nehmen. Man 
Lù DD 4 ſteigt 


| 
| 


e Bia Targioni seigt den Ungrund dieſer Mete i 


ia "Auf dem Wege won Foligno nad Tolentino, Betontere. 


uber ot, 


Quid Sinicona lungen an, welche mit allerlen diguren von Tr 
— ſtein geziert ſind. Die freybangenden Ciidcs 


Tolentino. 


\ 


Macerata. - 


Bergen nicht fo ſchlimm und unwegſam, a 
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hc J ſteigt in dieſelbe aus einem iene beef 


hat hier wiele Spielwerke gebildet, die gum S The 
allerley Fruͤchte, Saͤulen und dergleichen vorſte 

























und trifft darinn verſchiedene Gaͤnge unò, o: È 
IN 


ben einen befondern Si langivon ſich. Die Natul hi 


fen. Es Flinge/aber laͤcherlich, wenn in cin È 
Innſchrift auf dem Hofplatze geſagt wird, d È 
die Natur an dieſem Drte alles, was ſie hecoi ali 
bringt, nachgeahmt habe. Die uͤbrigen Int 
ſchriften zeigen viele vornehme —— a ri 
melche diefe Grotte beſucht haben. o 
<olentino liegt ohngefaͤhr noch vier and ; 
zig Meilen von Loretto auf cinem Verge. 
hoͤren die apenniniſchen Berge, welche ben Narni 
anfangen, auf. Inzwiſchen iſt dieſe Reihe vol 


ſich nach Florenz erſtreckt. Die —— 
guten Stand geſetzt, welches man nach ASA 
ſcher Mode nicht unterlaffen dem daruͤber reiſen 
den Yandersmann durd —— bin u 
wieder ju erzaͤhlen. Wenn eg ſich jemand ange 
legen ſeyn ließe die in dieſer Gegenò befindlich 
ſchlechten Wirthshaͤuſer zu verbeſſern, der 
diente mit eben dem Mete in Erz und Ma 
verewigt ju werden. Die hier —— | 
muiffen, wenn fie ſich balten follen, abgefodpi ter 
den. Die Kaͤlte von den nale gelegenen Bergen i 
macht, daf der Strich bis Tolentino gum Me cine 
bau nicht recht jutraglich ift, Von Tolentino an 
tvird die Gegend wieder ſchoͤn und fruchtbar. 

Macerata liegt oben auf einem —— 
dem man in der Entfernung das — 
—9*— Das Hauptthor der Stadt ui: 


Zrium 
























— mit toſcaniſchen Pilaſtern und Der Wes 
J Durchgaͤngen von dem Kardinal. —— 
da ſſen ira Bruftbild daruͤber fteht GC und Ancona, 


bauet. Die Thorwege find alle drey nach Pro⸗ 

po on de Hoͤhe ju ſchmal. Aus einem kuͤnſtli⸗ 
chen Uhrwerke in der Stadt wird viel Weſens ge⸗ 

m , e8 verdient aber nicht daß man fi ch dare 
dina umſieht. 

4. Zwey Meilen von Macerata — man uͤber Ricina, 
pre: Slug Potenza vermittelſt ciner langen hoͤlzer⸗ 

nen Bruͤcke an die Ruinen der alteri Stadt Hel⸗ 
—* Ricina, welche Kayſer Septimius Severus 
anlegte. Man erfennt noch ciniges Mauerwerk 

von einem Theater, es laͤßt ſich daraus aber nichts 
mehr dabon auf die alte Form derſelben ſchließen. 
Daß dieſes wirklich Ricina geweſen, beweiſet eine 
mausgegrahene Innſchrift auf den Septimius Se 
verus, worauf die Einwohner ſich ſchreiben: Co- 
Lone Helvia Ricina Conditori fuo.  DieMauern 
“Macerata und Necanati find aus den Stei⸗ 

i nen der verfallenen Gebaͤude von Nicina gebauet. 

3 Recanati liegt auf einem Berge drey Meilen Recanati. 
vo Loretto, von dem man bey der Abreiſe aus 

‘de t Stadt nad) $oretto cine vortrefflime Ausſicht 

fiber das Meer und die umliegenden Thaler bah 
Paul V. hat hier cine Waſſerleitung ‘anlegen laſ⸗ 

en, woran weiter nichts beſonders ju merken iſt. 

Die Gegend iſt herrlich und fruchtbar. Allent⸗ 
halben ſieht man eine Menge Maulbeerbaͤume zur 
Seidenwuͤrmerzucht und wohl angebauete Felder. 

Von der Fruchtbarkeit kann man ſich daraus ei⸗ 

nien Begriff machen, daß es gu Macer Ita Artie 
ſchocken von cinigen Pfunden giebt. Der Sel 
lery von Necanati und der Fendel von $oretto 

di ‘iii fuͤr FORO porri gehale. 

ten. 
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Der Veg ten. Von Sanbudetto nad Loretto iſt da 
von Soiano Weg zwar ſchoͤn, er geht aber auf und ab. 


uͤber Loretto 





und Ancona, mehr man ſich Loretto naͤhert, deſto haͤufiger wer⸗ 


Loretto. 


Kirche, 


den die Bettler, welche die Gewohnheit haben ai 
















die Erde niederzufallen und ſie ju kuͤſſen, oder den ; 
Borbenfabrenden Blumen in den Wagen 


werfen. J 
— — MIDO E J 
Loretto ift ein artiger volkreicher Ort, welch 

auf einem Berge drey Meilen vom adriatiſchen 

Meere liegt, und außer dem heiligen Hauſe od 

der Santa Caſa nichts außerordentliches hat ). 
Der Platz vor der Kirche iſt nur halb fertig. 

Man ſieht auf der linken Seite doriſche und ko⸗ 

rinthiſche Saͤulen uͤber einander, und dazwiſchen 

Bogenſtellungen, ob aber die rechte ſo bald wird 

ausgefuͤhrt werden, daran iſt ſehr zu zweifeln. 

Die Kirche if weitlaͤuftig, hat aber in Anſehung 

der Architektur nichts beſonders. An der pu È i 

thuͤre bemerFt man cine ſchlecht gearbeitete ſitzende 

Statue in Bronze von Pabft Sirt V..: Die 

Thuͤre iſt gleibfalls von Bronze, und die wobl 

gearbeiteten Basreliefs ftellen Geſchichte des alten ì 

Teſtamentes vor, In der erften Kapelle rechteb | 


an CI è i 








3 iN 
vi 
"e, 

k 


4 : + CARA 
") Yer eine vollſtaͤndige Nachricht nebſt vielen — 
den von dem heiligen Hauſe und den darinn ju be 
© merfenden Dingen baben mill, muß dag kleine 
Buch des Bartoli: Le glorie maeſtoſe del Santua- 
‘. rio di Loretto kaufen. Nach einem darinn befindli· 
cen Verseichniffe koſtet die Kirche, nebſt dem, was 
der Biſchof, der Statthalter, die Muſici —— | 
ferner die Wachslichter, mit cinem Worte die 
haͤmmtlichen Ausgaben des Jahrs gegen vierzigtane 
> fond romiſche Scudi. 
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| 9 ng von Baroccio, welche viel ci mit der 


eblich gemalt if. Der Enged fi sete etwas wei⸗ 
Dif aus, und die Maria, als wenn fe es uͤbel 
13 napine, was ihr der Engel ſagt. 


* frey und von Backſteinen gebauet, fo wie 
‘es die Engel aus dem gelobten fande im Jahre 
(1291, erſtlich nach Dalmatien durd) die Luft ge⸗ 
uͤhrt, und vier Jahre darauf in den Wald ben 
ecanati niedergeſetzt haben *). Dieſe Gegend 
gehoͤrte damals einer frommen Matrone Laureta, 
von der das Haus den Namen Domus Lauretana 
—J——— Hier hatte es keine gute Lage, weil 

ifgrimme von den Raͤubern haͤufig angefallen 
wurden, deswegen ſchafften die Engel es acht 
onate hernach auf einen Berg, tauſend Schrit⸗ 
de na Ber nach Necanati. Dieſer Verg gehorte 
weyen BVriidern, welche ſich wegen der Vortheile, 
die ihnen die Ankunft fo vieler Pilgrimme ver⸗ 
chafften, zankten, und vor der heiligen Kapelle 
mit dem Degen angriffen. Maria fand deswe⸗ 
gen vor gut ihr Haus dieſen unwuͤrdigen Bruͤ⸗ 
dern zu nehmen, und einige Monate darauf etliche 
auf Schritte weiter und zwar an den Ort 
È Alle dicfe Reiſen des eiligen Hauſes werden 
cin obgedachtem Bude: Le glorie maeftofe be 
ſchricben. Es iſt aber fonderbar, daß es, wenn 
andere 


—— 

| ip) Der Sefuife Turſellinus erzaͤhlt in feiner Hiftoria 

en , Lauretana. Edit. 'Venet. 1727. 8. p. 27. daß die 

. ume ſich geneigt und in diefer Stellang geblice 

— cp Big die letzten im Sabre 1575. cin 
worden. 


| "Gant beym Kreuzgange zeigt PA cine Verkuͤndi⸗ Loretto. 


Mitten in der Kirche ſteht das heilige Sans Dat Gili 


cus, 


erſt an der Maria ju Loretto ju — 


Nazareth ſtehenden Hauſe der Maria jur.£ 












andors die Crsiflang 
angenommen wird, zwe né Sa 
geweſen, che man bey Hi Arg icnifchen 
ſteller cinige Machricht davon finder... 
ſchuldigung des angefuͤhrten A ſnu⸗ sa 
die beffe, wenn er ſagt, es ſey aus Beſchei denheit 
geſchehen, weil man gefuͤrchtet, daß die Na coi 
dicfen Wundern keinen Glauben beymeſ wuͤrde. 
Nach den Zeiten des Pabſts Pius LL. 3 , 
von si : 
es nad) der Necanater Rechnung ſchon bey ihne 
angelangt war. Und wie will man dieſe 
tzung des heiligen Hauſes mit demjenigen verg 
chen, was Cotovick, ein eifriger Katholik aus 8 der 
Nicderlanden, der aus Andacht im Fabre 15 sE 
nad) Serufalem gereifet war, berichtet +). 
fhreibt das Haus der Maria; welches în cinee 
Kirche zu Nazareth gezeigt wird, ganz genau, è 
bat den Ort gefehen, mo der Engel Ga el. ge 
franden, als er ihr die Geburt Chrifti verfiindigre 
Diefe Wohnung beſteht aus drey — — 
thcilungen, in deren einer man einen Altar er J 
tet. Wir uͤberlaſſen es einem andern Turſelli a È 
die Geſchichte diefes Hauſes zu Bofcbreiban i nd |” 
auszuntachen, welches das.rechte ift MICI 
Das heilige Haus iſt von außen ie Dr nor iù 
ůͤberzogen. Die Architektur daran bat San pi 
vino angegeben,. fie fallt aber etwas ins Plum 
Die korinthiſchen Saͤulen find kannelirt und halb 
in der —— In den Saulenweiten ind N 


ſch può 


Vincentius und andere ſchreiben noch vo 
















" 
Li 
ui 
dl 
1: 
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i 


ul 
J Seine Reiſen enthalten A Nachrichten, — 
in ſchoͤnem Latein geſchrieben, 1619 zu —— 


herausgekommen. 
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id Basreliefe aus der Geſchichte der Maria. 
lie Biloanere) ift ſehr mittelmaͤßig, wenn fie 
h aus der Schule von Michael Angelo 
fo aimt *), Der marmorne Fufboden innvendig 
va d auswendig umber wird durò) das beſtaͤndige 
nien ſehr abgenutzt. Die andaͤchtigen Pilgrime 
ne pflegen auf den Knien um das Haus herum 
wodurch der Marmor wie eine Rinne 
a usa worden. Wenn innivendig etwas an 
Hauſe auszubeſſern iſt, fo werden die alten 
D Sacerialien forgfaltig unter: dem Hauſe vergra⸗ 
ben Man glaubt, daß die Vernachlaͤßigung die⸗ 
ſer Heiligthuͤmer fuͤr die Arbeiter von ſchlimmen 
Folgen iſt. Oben auf dem Hauſe ſteht cin klei⸗ 
ner Thurm, welcher nad dem Geſtaͤndniſſe der 
cana felbft cin Zuſatz aus chriſtlichen Zeiten 
iſt, weil gewiß kein Thurm auf einer ſo elenden 
sere pur Zeit der Maria geſtanden. 
n der Rapelle bangen cine Menge filberne 
goldene fampen, welche von muͤdthaͤtigen 
Sor gefhenft worden, und zum Theil funfiig, 
chtzig bis bundert und mehr Pfund waͤgen. 
\Ginten ift cin Altar zum Meffelefen. Zwiſchen 
em und der Wand ffcht das wunderthaͤtige 
'Sacinbio von Cedernholz binter einem Gitter. 
Das blendende Licht und der Dampf der Lampen 
mat, daf man nicht viel davon ſiehet. Rech⸗ 
ter Hand des Altars betete Maria in ihrer Zelle, 
als der Engel Gabriel durch das Fenſter an der 
Pi zu ihr kam und ſich in den Winkel 
gegen 
È Ale Basreliefs find auf verſchiednen Biditerm, wel⸗ 


che das ganze heilige Haus vorſtellen in Miſſons 
voyaꝑge dItalie in Kupfer Lg 


ld 





I 
I 
| 
| 


mie Statuen von Sybillen di Propheten, Soretto.. 


goretto. gegen uͤber ſtellte *) Die gedachte Statue devil 
2 Maria ift finf Palmi hoch, und durch die tà ge 
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der Zeit ziemlich ſchwarz geworden. Sie ift miti 
foftbaren Kleidern behangen, welche bey hohe 
Feſttagen geaͤndert werden. Einige wollen 
Evangeliſten Lukas zum Bildhauer dieſer Stat 
machen *). Die Umkleidung des Bildes ge 


n 
ſchieht mic großen Feyerlichkeiten und wielen Vere Mit 
beugungen, fo oft cin Stuͤck aus: oder angezo⸗ 


gen wird. T 


Zur Rechten des Marienbildes zeigt ſich cin "i 
aus mafivem Golde gegoffener Engel, welcher 


*) Diefe und mebt andere genaue Nachrichten vor W 
dem Beiligen Haufe beruben auf der Auffage einer I 
vom Teufel befeffenen Frau aus Grenoble, welche 
durch viele Gebete und Beſchwoͤrungen im. Jahre 
1489 dazu gezwungen tvorden. Der Sefuit Tura 
fellinus febt Seite 104 feine8 angefiibrten Buchs 
cine fonderbare Urfache binju, tvarum man dieſes 
glauben miffe: Quae quamvis mendacis Diabol 
indicio enunciata, tamen quia veracis ac praepo» 
tentis Dei vi ac nomine funt extorta, haud pro va- 
ris habenda: praefertim cum verifimilia fint, et. (N 
Chriftianae religionis augeant cultum.. | a ' 

2") Es ift nicht genug, daß man vorgiebt, daf er eit 
Maler gemefen, und cine Menge Bilder, deren tvie® | 
perfehiedene angezeigt baben, fiir feime Urbeit aude, |» 
giebt: er fol auch die Bilbbauerfunft ausgeuͤbt 
baben. Die Maleren ffund ben der Juden int 
ſchlechtem Unfeben, ja man Dielte fie fo gar fuͤr 
was der Neligion gefaͤhrliches. LKeiner der dit 
Schriftſteller ſagt etwas von der Malerey des Que | 
pat Es berubet auf das verdaͤchtige Zeugnif des 

icephorus, und iſt noch viel weniger SIATE ni 

als wenn cinige aus der Stelle des Paullug Coloſſ. i 
4. v. 14. den Evangeliffen Luca8 gum Arzt machett È 

wollen, weil der Apoſtel dort von einem Arzt Fu | | 

kas redet. 

| 
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vet Maria ein Herz aͤberreicht. Die Gemahlinn Loretto— 
ſoͤnigs Jacob ILL in England ſchenkte ſolchen, — 2 
fim fi von der Maria einen Prinzen zu erbitten, 

vorauf der Pràfendent erfolgre, Auf der andern 
Deite ſteht cin filberner Engel in eben der Stele 
Rung, welcher von der Mutter der jetztgedachten 
Réniginn, einer Herzoginn von Modena, Bere 
ommt. Auf der Seite gegen uͤber ſieht man cis 
nen andern filbernen Engel von drey hundert 
| Pfunden, welcher cin goldenes Kind von vier und 
i ; panzig Pfund traͤgt. Ludwig XIII. ſchenkte fol 
hen wegen der Geburt des Dauphins, Lud⸗ 
pigg XiV. Man Bat in dem Shake einen ziem⸗ 
ichen Vorrath folder golonen unò filbernen Rino: 
ber. Das Reid, worinn Maria aus Dalmae 
ien hieher gefommen, hangt in einem glaͤſernen 
iſten. Die Schale, woraus fie mif ihrem 
Kinde zu eſſen pflegte, iſt von ſonderbarer Kraft, 
enn alles, mas darinn herumgeruͤhrt wird, ale 
Paternoſter, Struͤmpfe, Muͤtzen, u. fim, heilet 
Alle Zufaͤlle am Kopfe, an den Beinen und andern 
Theilen des Seibes, und mird den Pilgrimmen 
zum Verfauf angeboten. Wir uͤbergehen der 
dl rigen ſchlechten Sausrath, den man fuͤr der 
Maria ifren ausgiebt. An cinem Orte der Zelle 
il fel if man aud den Kamin, morinn ſie gekocht, 
und der» desmegen auch il ſanto Camino genen⸗ 
net wird. 

58*— hat in den vorigen Zeiten in wanchen 

Il * liber zweymal hundert tauſend Pilgrimme 
lin Sorerto gezaͤhlt, ſeitdem aber die Proteſtanten 
entſtanden, ſteigt die Anzahl ſelten uͤber vierzig 
tauſend. Die eifrigen Seelen nehmen vielmehr 
immer mehr und mehr ab. Es iſt ein ſchlechter 
Aunblick dieſe Pilgrimme gu ſehen. Viele pete 
JE 1 
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Loretto. ſich durch das Land, und das heilige Vorhal 





V nach Loretto ju gehen, iſt der beſte — 1 m 


eben ſo viel Beneficiarien und gegen achtzig Ka⸗ 


Cd 


— die Tuͤrken das Herz austiffen, und gum Sport 

























deffen muͤßig zu gehen. Die meiften fommen zu 
Fuß, andere auf Efeln und Pferden. Shr:2 lufe 
zug mit kurzen Maͤnteln von Wachsleinwand i 
theils komiſch, theils klaͤglich. Die Armen w 4 Tr 
den drey Tage im Hofpital fruͤh und Abendg si 
Brod und Wein verforgt. I 

Die Kirche, worinn das freilige Haus n —J 
iſt mit weißen und rothen Marmortafeln gepfla⸗ 
ſtert. Außer den bereits oben angezeigten Gem 
den bemerkt man noch andere gute Stuͤcke. D * * 
Taufgefaͤß iſt von Bronze und ſchoͤn gearbeitet 
Der Kardinal Gaetani hat in diefer Rirche cin gi Ul; 
tes marmornes Monument befommen. Bey der 
Cafa fanta fieht man auf einem Gemalde einen 
Prieſter, welcher der Maria fein Eingeweide dare 
bringt. Dieſer Prieffer war cin Dalmatier, dem My; 


fagten, er koͤnne nunmehr fein Serg der Maria 
darbringen. Er fuͤhrte diefes aus und ftarb, 
nachdem er das Beilige Abendmabil ——— M 
Turſellinus ſetzt hinzu, das Eingeweide habe lat À 
ge, von Sol nachgemacht, in der Kirche * 
gen, weil man aber angefangen, ſolches faſt m 
anzubeten, als die heilige Maria, habe es Pa 
Paul III. wohlbedaͤchtig wegnehmen laſſen. 

Das Stift beſteht aus zwanzig Domberrà 


planen, welche wegen der vielen Vermaͤchtniſſe 
Seelmeſſen genug mit Meffelefen gu thun 4 
Aud) die Kaſtraten, welche zur Kapelle der Caſe 
fanta gehoͤren, verrichten dieſes Geſchaͤffte, und 
man ſagt, daß ſie dasjenige, was Hem: fehlt pi 
— der Zeit in der Taſche tragen. 
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Der Schatz des heiligen Hauſes iſt von uner⸗ Loretto· 
eßlichem Werthe , und muß auf paͤbſtlichen Be⸗ Dr 
bI feit cinigen Jahren tagliò umfonft gezeigt dem boiligen 
erden. Man kann die Koſtbarkeiten, welche Hauſe. 
er in einigen Jahrhunderten geſammlet worden, 
it ohne Erſtaunen anſehen. Das Verzeichniß 
N | elia Sachen made cinen ganzen Band. 
Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß man bey 
ur *— Menge von Kelchen, Lampen und dere. 
eichen die aͤlteſten Stuͤcke, wenn diejenigen, von 
men das Geſchenke herkommt, lange geſtorben, 
ich und nad einſchmelzt und ju Gelde macht, 
eil der wirkliche Schatz allemal noch reich genug 
eibt. Er wird in fieben großen Schraͤnken mit 
ppelten Thuͤren und vier und zwanzig kleinern 
fgehoben, und beſteht aus einer Menge von 
onen, Leuchtern, Monſtranzen, Kelchen und 
Wiegleichen, die mit Juwelen und andern foftba: 
Lin Epelgeffcinen beſetzt find *). Unter andern 

ife man eine fonderbare und gewif dice fofte 
arſte geograohiſche Sammlung au, nemlich die 
Staͤdte Mayland, Ferrara, Bologna, Aſcoli, Nes 
mati, Uncona, Nancy und viele andere nebft der > 
Baftile gu Paris find hier in Silber ju finden, 
Die Sachen von bloßem Gold und Silber zeigen 
le Prieffer gemeiniglich nicht, weil fie in Were 
eichung der andern Roftbarfeiten von Edelge⸗ 
leinen das geringfte find, 


ba A “Man 


in Benigni derfelben wuͤrde su weitlaͤuftig und 

info rmig ſeyn. In der angefuͤhrten Defchreibung 

i won Loretfo finden Reifende genug dbavon. In 
Keyßlers piu Di auch cinige Seiten damit aw 
gefuͤllt. | fa È 

| IM Band Ce 
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Man seigt Bier aud die Fede des 
> Sipfius, melche er der Maria gewiedmet. Ob è 
Geiftlihfeit viel mit ſolchen Geſchenken gedi n 
ift, laffen wir dabin geſtellt ſern. Inzwiſche 
ſind hier mehr dergleichen Federn anzutreffen. È 
ter andern lieſet man auch ein andaͤchtiges G 
dicht in ſchoͤnen lateiniſchen Verſen, von dem g 
lehrten Muretus, uͤber die Wunder der Maria at 
Schiffbruͤchigen und Kranken, welches ſich alſe 
endiget: DL) 
Si poflim morbis liber vinclisque folutus. Mw 
Fluétibus et ventis laceram fubducere puppim 
Quas tibi laetus agam grates, dum vita ta 
nebit! 
Te cum luce nova fparget fol aureus orbem, i 
‘Te recinam quoties abfcondet opaca, dienifiili 
nox; 
Et tua praecipuo venerabor numina cultu. 
Es fehlt dem Saale, wo der Schatz aufgeho 
ben wird, nicht an quien Gemalden. Am Ge 
woͤlbe hat Pomeranci die Propheten, Sibylen wi 
verſchiedene Geſchichte der Maria mit einer leie 
ten Manier in Anſehung der Figuren gemal 
Man fiche hier ferner cin Gemaͤlde des Anniba 
Caracci, von guter Zuſammenſetzung. Es fl J 
die Geburt der Maria vor. Die Charakter 
den meiblichen Ropfen und der Haarpas fi nei i 
trefflich. Das Kolorit iſt kraͤftig und | 
waͤhlt. Der Maler hat ciner Frau im Sint 
grunde cin rothes Gemand gegeben, welches di 
Wirkung i im Ganzen nicht hindert. Cine heilig 
Familie wird dem Raphael zugeſchrieben. Da 
auf den Windeln liegende Rind ift nicht gut gera 
then, und das Gemaͤlde uͤberhaupt fehr trocken 
gemalt. Wenn es keine Kopie nach Raphael iſt 
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telmaͤßigſten Stuͤcke. 
Das Arſenal ſtellt nicht viel vor und wuͤrde 
chts helfen, wenn ſich die tuͤrkiſchen Seeraͤuber 
mal einfallen ließen, cine Landung zu wagen, 
Mid Sorerfo zu pluͤndern. Dic beſte Schutzmauer 
Mir Sorerto iſt das ſeichte Meer in der Gegend der 
Wiifadr, die Entfernung von Ufer, und die Furcht 
MI das ganze umliegende Sand Guth und Bluf 
Mir Verthcidigung des heiligen Hauſes aufwen— 
Mn wuͤrde. Das Veyſpiel von vielen den Tuͤrken 
igonommenen Harniſchen und Waffen, die mare 
in Urfenal zeigt, moͤchte fie wohl ſchwerlich ab 
)recken. Wenigſtens werden die Tuͤrken es ſich 
cht weis machen laſſen, daß ihre Vorfahren vor 
eyhundert Jahren, nach der hieſigen Erzaͤhlung, 
it Blindheit geſchlagen worden, als ſie eine Lan⸗ 
ing vorgenommen *. | 


ie der Kirche umgicht, dient der Geiſtlichkeit, 
n Beichtvaͤtern der Pilgrimme, welches Jeſui⸗ 
In'bon allerley Nationen find, dem Statthalter 
nd vornehmen hieher kommenden Pilgrimmen 
le Wohnung. Die darunter befindlichen Wein⸗ 
Mer der Santa Caſa find hundert und ſechzig 
Sprite lang, und beſtehen ans vielen Gewoͤlben, 
‘orinn hundert und vierzig großeFaͤſſer liegen, deren 
—* verſchie⸗ 
Es werden auch cin paar Schraͤnke mit verbote⸗ 
| nem Gewehr oder allen Arten von Dolchen gezeigt. 
| Der Abt Richard bat ſich erzaͤhlen laſſen, daß cin 
Kapuziner hier im Jahre 1739. ſo nachdruͤcklich 
Buße geprediget, daß die Banditen und anderes 
raͤuberiſches Gefindel ihm ſolches freywillig ge⸗ 
bracht, und daß man ſeit der Zeit in dieſer Gegend 
wenig mehr von Mordthaten bore, da ſie ſonſt ſehr 
haͤufig geweſen. 


— 


ehoͤrt cs doch wenigſtens unter ſeine erſten und Loretto— 
geh gſt fi ſt loretto. 


Der Pallaſt, welcher einen Theil des Platzes Weinkeuer. 


Forcetto. 
—— 


Rpotheke⸗ 


ſchlechter iſt. 


Handel mit 
Roſenkraͤn⸗ 
zen. 
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verſchiedene hundert bis zehundert halbe Eym 
oder Barili halten. Aus einem Faß von dra 
hundert und ſechzig Barili wird durch einen Sal 
weifer, rother und dunkelrother Wein, teli 
man verlangt, gezapft. 

Die Apotheke der Caſa Santa iſt nicht we 
ger anſehnlich. Man befieht fie wegen drenbunti 
dert großer Gefaͤße von Majolica oder Fayanc 
welche cin Herzog von Urbino hieher geſchent 
hat. Sie werden fuͤr Raphaels Arbeit ausgeg 
ben, ſind aber nichts beſſer als unzaͤhlige anderi 
die hin und wieder als eine große gti n —34— 
zeigt werden. Vielleicht ſind ſie nach Zeichnu i) 
gen von Raphael oder Julius Nomanus verfe 
riget. Dic fiinf ſchoͤnſten frellen die vier —59 | 
liften und den Apoſtel Paulus vor. Die Mali 
rey von manchen ift aus der Fabel genommen 
Bon allen fann man das Urtheil fallen, daß dll 
Zufammenfegung gui, aber die — 
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Dic Pilgrinme, welche das heilige Haus bi 
ſuchen wollen, verſammlen ſich vor der Sta 
und ziehen alsdenn paarweiſe mit Geſaͤngen dr 
die Gaffen bis an die Kirche, und bey dem U 
zuge verfammlen ſie fi vor derfelben, wo di 
Singer der Kirche cine Litaney der Maria ju E 
ren mit ihnen anffimmen. Waͤhrend der Zita i ge 
ben die Pilgrimme ruͤcklings unter vielen Vi 
beugungen big an das Ende des groffen Plage 
nebmen alsdenn von der heiligen Maria fnien ni 
Abſchied, und ziehen mieder durch die Stadt fi ort 
fo wie ſie gekommen waren. 

Der beſtaͤndige Zufluß von Fremden gi 
der kleinen Stadt Sorefto viel Nahrung. Dif 
Bewirthung derfelben und cin “Fleiner An | 

m 


. De i, 


lac das Hauptgeſchaͤffte der Einwohner aus, Loretto. 
ire ganze Gluͤckfeligkeit beruhet auf dem anpal >? 
nden Gifer der Auslaͤnder fuͤr die heilige Maria 
nd auf der Einfalt der Pilgrimme. Die Gaffen 
nb voll von Kramlaͤden, worinn man nichts als 
polenfranze von allerlen Preifen, Medaillen, 
euze mit dem Biloniffe der Maria und dergleic 
Jen antrifft.  Serner Binder mit ihren Mamen, 
orauf entweder das Maafi der Laͤnge der Maria, 
der des Kindes, oder des Umfangs vom Ropfe 
ſeht. Viele Muͤtzen und Binder, welche die 
daufleute als cin fraftiges Mittel wider allerlen 
ufaͤlle anpreifen, weil fie in der Schale, woraus 
Thriſtus mit der Maria Suppe gegeffen, umge: 
Mibre find. Von dieſem Handel find aud die 
Fuden nicht ausgefobloffen. | Man erftaunt billig 
ber den unzaͤhligen Vorrath von allen diefen 
Dingen: der Abſatz iſt aber auch unglaublic, 
Mocil ein jeder Pilgrimm, wegen des wohlfeilen 
reißes „einen Vorrath mitnimmt, um bey der 
zuhauſekunft andaͤchtigen Seelen etwas von die⸗ 
en Koſtbarkeiten mittheilen ju koͤnnen. 
Der beſtaͤndige Umgang mit Fremden macht 
hieſigen Einwohner hoͤflicher ale in manchen 
— dern italieniſchen Staͤdten; ſie wiſſen aber auch 
sen Reiſenden mit guter Manler das Geld abzu⸗ 
tehmen. Die Zufuhre an Lebensmitteln iſt aus 
ver umfiegenden frubtbaren Gegend ſehr ſtark. 
su mehrerer Sicherheit des Ortes und des Scha⸗ 
* iſt Loretto mit einem Wall umgeben, welcher 
uswendig cine italieniſche Meile im Umfange 
var, woraus man fi cinen Begriff von der ge 
ingen Groͤße des Orts machen kann. Die Ans: 
Mit won Loretto uͤber die See und in die ange⸗ 
BI eten Thaͤler iſt Mesi ia Bey hellem Wet⸗ 
9 3 ter 
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Cirplo. 


meiniglich von den Pifgrimmen , nacbdem fi 
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ter Fann man die BHerge von Croatien | 
jen ſeits des adriatiſchen Meers gegen fundert dt 
funfzia Meilen meit liegen, deutlich erkennen. 
Einige Meilen rechter Hand von Loretto gi 
gen Ancona, liegt der Flecken Cirolo, welcher g 




















Loretto geweſen, wegen eines wunderthaͤtige 


Krucifixes beſucht wird. Daher man zu Lorett 


gu fagen pflegt: Chi e andato a Loretto e non dh 
Cirolo, a vifto la madre, ed a lafciato il figlino!! 
lo. Zu gewiſſen Beiten wirft die See bey Lo ii 
viele fugelrunde Steine aus; die Urſache dieſe 
Form ift vermuthlich in der Bewegung der Sa 
mele die Steine oft uͤber cinander waͤlzt, wonoi 
fie endlich rund werden, gu fucben. Der Weil 
bey Cirolo ift gut, und vielleicht derjenige, wovo 
SPlinius *) unter dem Namen des anconitanitltà 
ſchen redet: Denn das Gewaͤchſe in der Gegeniliti 
won Soretto ſelbſt taugt nicht viel, — n 
Von Soretto. bis Ancona ber Camurano fint si 
funfzehn Meilen in ciner angenehmen Ebe 
durd mele der Afpido und Mufone fließ 
Man wird nibt [cit cine Gegend finden, mo 
viele Fhiffe und VBade von den Vergen fon 
als auf der oͤſtlichen Seite dee apenninif 
Gebirges. 


Ancona. 


Ancona iſt eine Stadt von ohngefaͤhr an⸗ 
zigtauſend Menſchen, die durch den Handel und 
Gewerbe belebt wird. Wer ſich cine Zeitlang 
in Rom und andern Orten des pabſtlichen Gel 

* 
N Im ſechſten Lapitel d des vierzehnten Buchs derReo | 
turbiftorie, 


| 
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È, glaubt gicihfam auf cinmal in cine andere 
Vele verſetzt zu ſeyn, weil hier alles geſchaͤff⸗ 
ig und arbeitſam ſcheint. Inſonderheit bemerkt 
nan dieſen lebhaften Fleiß in der Gegend des fas 
ens, wo jedermann, von den kleinen Knaben 
ion at Jahren an, etwas ju verdienen ſucht. 
Der Hafen iſt der beffe an der adriatiſchen Kuͤſte ), 
v viewohl fuͤr die Nordwinde doch nicht ganz ſicher. 
Die Paͤbſte haben dieſem Uebel ſo viel moͤglich 
dabcifen geſucht, und man arbeitet auch not, 
haran: 
Inſtant ardentes Tyrii, pars ducere muros 
Molirique arcem, et manibus ſubvolvere ſaxa; 
Hi portus alii effodiunt. 
Virgil. 
dic Handlung defto mehr in 2ufnabme zu 
hringen, haben die Paͤbſte allen Religionen einen 
ungehinderten Aufenthalt, jedoch ohne oͤffentliche 
Ausuͤbung geſtattet. Es giebt hier viele Englaͤn⸗ 
der und Proteſtanten. Die Juden haben ihre 
Synagoge und einen beſondern Theil der Stadt, 
wo ſie wohnen; ſie muͤſſen aber zum Unterſchei⸗ 
dungszeichen ein Stuͤck rothes Tuch am Huthe 
fragen, welches ſie in Livorno nicht noͤthig haben. 
Fuͤr cine Handelsſtadt ſchicken ſich die Verſe, wel⸗ 
che man uͤber dem einen Stadtthore lieſet, ſehr 
gut; zumal wenn ſie mit der Sani uͤberein⸗ 
ſtimmen: 
he. Alma fides, duci veſtram quae — 
vrbem 

‘ Gaudet i in hoc focia vivere pace loco, 

Ee 4 print Die 
*) Daf alte Sprichwort heißt: Vnus ‘Petrus eſt in 
soma, vna turris in Cremona, vnus portus in 
[ Ancona. 


ii 


jets aufgehalten und an die todte Stille gewohnt Ancona. 


Ancona. 
— 


Domkirche. 


marmorne Saͤulen auf ein paar Loͤwen, die gleic 


Boͤrſe. 


der Maria herrſcht mehr Wahrheit, als ein edler È 
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Die Domfirde bat nichts beſonders/ als ihr 
hohe Lage, daher man von derſelben eine ange 


nehme Ausſicht uͤber die Stadt, das Meer uni 
die ganze Kuͤſte hat. Vor derſelben ſtehen zwe 


falls von Marmor find, 1 
Die Boͤrſe hat cine ſchoͤne Vorderſeite ri È 
cinen grofien gewoͤlbten Saal, welcher mit deri | 
Statuen der Religion, des Glaubens, der Daf 
nung und der Liebe gegziert ift. Vor der Kirche 
des heiligen Dominicus ſteht die marmorne Sta⸗ 
tue vom Pabſt Clemens XII. aus dem Hauſe Cor: 
fini. Er hebt die cine Sand in die Hoͤhe, als ob 
er predigen oder den Scegen ertheilen mollte. Sit 
mag dbnlid fenn, aber die Arbeit ift ſchlecht dare 
an Yn der Kirche ficht man cinen Chriftus am 
Kreuze mit der Maria, dem heiligen Johannes 
und Dominicus, mele das Kreuz umfaffen. 
Das Bild wird fur cine Arbeit vom Tizian aus⸗ 
gegeben. Die Maria und der Kopf des Domi⸗ 
micus ift (bon, das Ucbrige vom Gemaͤlde aber 
nicht gut gerathen. 4 —4 
In der ire S. Franceſco della Scala bem 4° vl 
man den Beiligen Francifcus mit einem a Da 
Heiligen, welche in ciner Wuͤſte beten. Es faͤl 
etwas ins Graue, iſt ſonſt aber gut kolorirt und ki 
angeordnet. Im Chor ſieht man cine Ma 
mit dem Rinde zwiſchen cin paar Francifcanet Cal 
vom Tiziano Das Vild bat ſehr gelitten, In In 


Ausdruck. 
Der Hauptaltar der Kirche Santa Palatia 

pranget mit einem ſchoͤnen Bilde von Guereino 

in der Manier des Guido. Es ſtellt die heilige 

Palatia, welche raͤuchert, und einen Engel bor, der | 
si 
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ihr den Simmel zeigt, gum Zeichen, daß ibrOpfer Aneona. 
van genehm ift. Der Kopf der Heiligen ift gefaͤl⸗ 

i fig, aber die Haͤnde find nicht gut gezeichnet. Das 

Pr proci falle fehe ins Purpurfarbene, 


Am Safen ſteht zu Unfange des Molo ga 
— riumphbogen von ſchoͤnem weißen Marmor, "99% 
‘n welchen der Rath dem Kayſer Trajanus, feiner 
Gemahlinn Plofina und feiner Schweſter Mars 
Ni tiana zu Ehren errichten ließ, weil er den Hafen 
I auf cigene Koſten ausbeffern laffen. Er war cher 
È mals viel praͤchtiger, und mit vielen Statuen 
und Trophàen von Bronze geziert, fie find aber 
Ri alle zerſtoͤrt, ſo daß nichts als die Basreliefs 
| #brig geblieben, welche auf die Steine, wovon er 
aufgefauͤhrt iſt, ausgehauen find. Er ſcheint viel 
feſter als die andern Triumphbogen gebauet zu 
ſeyn , und hat ſich daher auch beſſer als die uͤbri⸗ 
gen aus dem Alterthum erhalten. Die Quader⸗ 
| fhice find von pariſchem Marmor, und fo ge: 
\ mau an cinander gefuͤget, daß man faum die Gue 
gen ſehen fann. Er hat vier forinthifche Saulen 
mie Picdefialen, cinen einzigen Durdgang und 
daruͤber cine Attike mit der Innſchrift nad der 
Stadt Seite: 
3 Ne Imp. Caefari Divi Nervae F. Nervae 
Irajano optimo Aug. Germanic, 
MPacico, «Pont. Max. Tr. pot. XVIMI. Imp. IX. 
Coll. VI. P.P. Providentiflfimo principi 
ber Senatus P..Q. R. quod acceffum 
Italiae hoc etiam addito ex pecunia fua 
|. Portu tutiorem navigantibus reddiderit. 


Zwiſchen den Saͤulen lieſet man zur Linken: Plo- 
| itinae Aug. Coniugi Aug. und jur Rechten: Di- 
vae Marcianae Sorori Aug. 
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Das Ende des Molo iſt befeſtiget und mit tti 


lichen Kanonen beſetzt. In ciniger Entfernung 


Lazareth. 


was beſondern Geſchmack angegeben. Es beſteh 


Gebaͤude hat Vanvitelli in einem guten aber et 


ihre Waaren bequeme Kammern und Gewoͤlbe 


Plinius ſagt: Colonia Ancona appofita promon: 














‘von den Triumphbogen hat Vanvitelli cinen ami 
dern Bogen nad doriſcher Ordnung und von gi 
fer Arcpifeftur aufgefuͤhrt. Von bier laͤßt man 
fi nad dem gleibfalle von Vanvirelli erbaueten 
Sazareth uͤberſetzen, mo alle aus der Levante kom⸗ 
mende Schiffe Quarantaͤne halten muͤſſen. Das i 
1” 

aus cinem Fuͤnfeck, und mitten im Hofe ift e 
Rapelle wie cime Laferne auf ciner Ruppel ange⸗ tu 
legt. Gemeiniglich trifft man hier viele Grie⸗ 
chen an, die Quarantaͤne halten, und fuͤr ſich und 
haben. IR 
Die Citadelle dient zur Sicherheit der Stadt 
und des Hafens, welcher dem Kirchenſtaate fo 
wichtig if. Inzwiſchen ſieht man Bier wenig 
große Kauffardeyſchiffe, hingegen viel Barken 
zum Handel im adriatiſchen Meere mit Griechen⸗ 
land und der Levante. Die Ausfuhre beſteht 
hauptſaͤchlich in Wolle und Seide. Ancona thut 
Venedig vielen Schaden, weil die Schiffe die 
Waaren, welche ſonſt nach Venedig geſchafft wur⸗ 
den, lieber hier einnehmen, als den ganzen Meer⸗ 
buſen, der ohnehin ſehr ſtuͤrmigt und wegen 
kurzen Wellen den Schiffen gefaͤhrlich iſt, — 9 
fahren. Ancona iſt ſchon cin alter Handelsortz 
einige Syracuſaner legten ihn, nach dem Bericht 
des Strabo, an, um den Grauſamkeiten des Dios |» 
nyſius zu entgehen. Der Ort bekam den Namen 
Ancon, von der Kruͤmmung des Meeres . Die 

Kathedral⸗ 


torio Cumero in ipfa flectentis fe orae cubito. 


— — — ——— 
Tegole «i va ” = 
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Kachedralkirche foll auf dem Platze cines alten be⸗ Ancona. 
\aniomeen Tempels der Venus liegen, welcher von 
den alten Griechen, oder eigentlich Doriern, erbawet 
worden *). | 
Die Einwohner von Ancona, jumal das weib⸗ 
liche Geſchlecht, find wohlgeſtaltet und ſchoͤner als. 
din den uͤbrigen Theilen von Italien. Sie haben 
eine lebhafte Farbe, und dieſes bemerkt man auf 
dem ganzen Striche an der Kuͤſte, uͤber Seni⸗ 
gaglia, Fano, bis Rimini. Das Meer iſt ſehr 
reich an Fiſchen und Muſcheln. Unter den letz⸗ Dattelmu⸗ 
tern find inſonderheit die Dattelmuſcheln, (Ballauiſcheln. 
oder Ballari, die aber auch wegen der aͤhnlichen 
Form Dattili del mare genannt werden), merk⸗ 
wuͤrdig. Man finder fie hauptſaͤchlich bey dem 
Berge Conaro, zehn italieniſche Meilen von Anz 
‘coma, wo das Ufer des. Meeres flach, der Boden 
chonigt und mit poròfen Steinen verſehen ift. 
In die Poros oder Deffnungen der Steine ſetzt 
ſich die Fleine Brut der Muſcheln, und macht 
durch ihre Bewegung den Umfang, fo mie fie 
waͤchſt, groͤßer; die Loͤcher geben der Muſchel jus 
gleich Feubrigfeit und Nahrung. Zuweilen vers 
1a ffopfen fi die Loͤcher, daß man von aufen feine 
ì Deffnungen, tele fonft das Wahrzeichen ciner 
darinn ſteckenden Muſchel find, unterſcheidet. Die 
Einwohner von Ancona holen dieſe mit kleinen 
Muſcheln angefuͤllten Steine von Conaro, und 
legen ſie an gewiſſe Orte ihres Hafens, mo ſie 
durch den Schlamm cine beſſere Nahrung haben, 
und geſchwind wachſen. 
Man trifft zuweilen in einem Stuͤck Stein 
wanzig bis, dreyßig Muſcheln an. Sie bleiben 


pat | beftandig 
! ®) Ante domum Venetis, quam Dorica fufinet Ancom 
| ; ; Iuvenal, 


Mo TIE e E 
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Ancona. beſtaͤndig in einer Stellung liegen, und haben i 
ihrem Vehaͤltniſſe kaum fo viel Platz, daß ſie ſich 
cin wenig oͤffnen und Odem ſchoͤpfen koͤnnen 
Wenn die Steine nicht zerſchlagen werden, ſe 
bleibt die Schale der Muſchel beftindig darinn,Mpi 
wie wir an den Sdulen des Tempels vom Sera 
pis gu Pozzuoli bemerft haben. Die Lage der 
meiften ift fo befbaffen, daß der dicfe Theil, mele 
Der die mebrefte Nahrung gebraucht, am weite— 
ſten von der aͤußerſten Flaͤche entfernt ift. 
Die ausgewachſenen Muſcheln ſind beynahe 
eines Fingers lang. Wenn ſie ſich außer dem 
Steine recht oͤffnen, laſſen ſie einen langen weißer 
Strich, der einem dicken Wurme gleicht, herun⸗ 
terhaͤngen. Dieſer iſt mit einem hellen Waſſer 
angefuͤllt, welches das Thier, wenn es gedruckt 
wird, von ſich ſpritzet. Der Fiſch, welcher in der 
Muſchel lebt, und der Saft, welchen er von ſich 
laͤßt, geben im Finſtern einen hellen Schein von 
ſich; das Waſſer, worinn man ibn zerdruͤckt, bee 
haͤlt einige Stunden lang einen glaͤnzenden Schein. 
Bey den Auſtern wird ein aͤhnlicher heller S 
bemerkt, wenn ſie im Dunkeln friſch aufgemacht 
werden. Man macht in dieſem Lande einen Lecker⸗ 
biſſen aus den Ballani, und ſendet ſie ſo gar nach 
Nom, Die Urſache des zarten Geſchmacks leiten 
einige daher, weil das Thier ſich nicht von den 
groben Theilen des Meerwaſſers und Schlam⸗ 
mes, ſondern von den feinſten, welche durch die Un 
Porbs des Steins dringen, ernaͤhret. Die Steine 
heißen in dieſer Gegend Saffi del Ballaro. 
Cine Art wohlſchmeckender Seekrebſe oder i 
Eleiner Summer (Nocchia) hat cinen befon 
Kopf und Schwanz. Die Weibchen fragen die | 
Eyer im Fruͤhlinge laͤngſt dem ganzen Leibe. i | 
sroͤßt 
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groͤßten find einer Hand lang. Einige nennen Aneona 
dieſes Thier Squilla arenaria. Der Fiſch Spi? 
hat auf dem Kopfe cine [ingliche weiße Sale, die 
Wman baufig an dem Ufer liegen ſieht. Die armen 
eeute ſammlen folche und verfaufen fie geſtoßen, weil 
ſie gur Neinigung des Silbergeſchirres ſehr gute 
Dienſte thut. Cin weitlaͤuftiges Verzeichniß der 
Fiſche und Muſcheln des adriatiſchen Meeres und 
inſonderheit der Gegend von Ancona liefert Keyß⸗ 
ler in ſeinen Reiſen. Es giebt unter den man⸗ 
cherley Arten zuweilen welche, die ſich wegen ihrer 
beſondern und monſtroͤſen Geſtalt nicht unter die 
gewoͤhnlichen Gattungen bringen laſſen, und da: 
her keinen eigenen Namen haben, ſondern von den 
Italienern unter dem allgemeinen Worte Capric- 
cioſe begriffen werden. 
Es iſt bekannt, daß die Ebbe und Fluth im 
adriatiſchen Meerbuſen ſtatt hat; ſie iſt zu Vene—⸗ 
dig am merklichſten, nimmt aber ab, je naͤher dieſer 
ur Vereinigung mit dem mittellaͤndiſchen Meere 
kommt. Zu Ancona rechnet man den Unterſchied 
wiſchen Ebbe und Fluth anderthalb Fuß. 
i 


VI 


| Scnigaglia. Fano. Pefaro. Rimini. 


“iu Die Stadt Scnigaglia, lateiniſch Sena Gal Senigaglia. 

tica, fat ihren Namen von den Erbauern, den.Gal- 

' lis Senonibus, und liegt ſechzehn Meilen von Une 

cona an der See. Sic Bat ihren eigenen Biſchof, 

einige Feſtungswerke und einen kleinen Hafen, an 

welchem zur Bequemlichkeit der Schifffahrt gute 

Gebaͤude aufgefuͤhrt ſind. Die Meſſe von Seni⸗ 

gaglia, welche im Julius gehalten wird, if in 

Italien beruͤhmt, und wird fo wohl von Rauflens 

ten als Fremden ſtark beſucht. Im Sabre 1765» 
i der 





Geri 
Fano. Veſa⸗ 

ro. Rimini. 
— 


Metauro. 
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den 23ſten Julius ſchwoll die Miſa, welche durch 
“die Stadt fließt, ploͤtzlich an, und that den Gee 
baͤuden, Schiffen und Kaufmannsguͤthern, weil 
eben Meſſe war, großen Schaden, welches um 
deſto merkwuͤrdiger war, da man ſich dergleichen 
Ueberſchwemmungen nicht zu erinnern wußte. 
Uebrigens hat Senigaglia nichts Merkwuͤrdiges 
fuͤr einen Reiſenden. Es lebt aber einer der groͤß 
ten Geometrer von Italien daſelbſt, ———— , 
Fagnani. 
Von Senigaglia bis Fano find ſechzehn — 
len oder zwey Poſten, in einer der beſten Gegen⸗ 
den von Italien; zwiſchen den Fluͤſſen Miſa und 
Ceſano zeigt man etliche Graͤben, welche zur Bee 
feſtigung des roͤmiſchen Lagers wider die Kartha⸗ 
ginenſer gedient haben ſollen; jenſeits des Ceſano 
glauben andere Spuren von dan $ager des Asdru⸗ 
bal gu finden. 
Der Fluf Metauro ift — einer der groͤß⸗ 
ten Siege, welchen die Roͤmer jemals erfochten, d 
beruͤhmt. Die Schlacht geſchah zweypundert und 
acht Jahre vor Chriſti Geburt, im andern —*r I 
ſchen Kriege. Asdrubal fam damals mit einen 
Mt) Heere uͤber die Alpen, um fid mit | 
dem Hannibal, der noch an der Ecfe des untertt | 
Staliens bey den Bruttiern in der Winferquars | 
ticren lag, 3u vereinigen. Der Burgermeiſter 
Claudius Nero hatte den Hannibal geſchlagen. 
Er ließ cinen fleinen Theil feiner Voͤlker im Lager 
zuruͤck, und erreichte innerbalb wenig Tagen ſei⸗ 
nen Collegen, den Livius, hatte aber zuvor befoh⸗ 
len in ſeinem Lager beſtaͤndig ein großes Feuer zu 
unterhalten, damit Hannibal glauben ſollte, die 
ganze Armee ſtuͤnde noch da. Als Asdrubal er⸗ 
fuhr, daß Nero angekommen war, hielt er den 
Hannibal 
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Hannibal fuͤr verloren „und ſein Heer verzagte. Senigaglia. 
Die Roͤmer griffen es in einer ſehr ſchlechten Stel⸗ leo Vela». 
ung an, und ſchlugen cs dergeffalt, daß —— — 
afitaufend Mann verloren giengen, und Asdrubal 
lb fein Leben einbuͤßte!). 

‘ Fano ift cine Fleine etwas befeftigte Stadt, Fano, 
| pelche ibren Nainen von dem ehemala hier geſtan⸗ 
denen Fano Fortunac bebalten **). Sie fuͤhrt 
auch noch das Gluͤck im Wapen, und die Statue 
deſſelben ffeht auf cinom Springbrunnen des oͤf⸗ 
pueliden Plages. Die Stadt Fano verarbeitet 


'Balbfeioene Zeuge daraus, welche Ferandine ge⸗ 
nannt werden, anſtatt daß die Seide in Romagna 
meiſt an die Englaͤnder geliefert wird, welche ſie 
verarbeiten, und die gemachten Seidenwaaren 
wieder zuruͤck bringen. Dieſen Vortheil koͤnnten 
die Einwohner, da es ohnehin an Fabriken man⸗ 
gle, felbft ziehen. 

Die Rirhe S. Pietro it mit reichen Verzie⸗ 
‘tungen verfehen, und hat Fannelirte ionifche Di 
1 laſter. Die Architektur ſcheint etwas plump. 
Die Gemaͤlde im Schiff und uͤber dem Chor find 
—* Viviani ſehr maniert, und unrichtig ausge⸗ 
fuͤhrt. 


‘n Bite; gedenfé diefer Schlacht und des Fluffes Mes 
© fauro in Der vierten Ode Des pierten Buchs an den 
pre: 

Quid debeas, o Roma, Neronibus 

Teftis Metaurum flumen, et Asdrubal 

' Devi&tus et pulcher fugaris 
Ille Dies Latio tenebris, 

i Qui primus alma rifit odorea. 
8%) Vitruo meldet, daß die Stadt sum Undenfen des 
Auguſts, welcher fie mie Mauern verfeben, de 
MNamen Iulia Faneftris angenommenz da fie. fon 
IS Colonia Faneftris geheißen. | 
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Senigaalia. fuͤhrt. Auf dem Hauptaltar hat Guido den Apo⸗ J 
cup e ſtel Petrus gemalt, wie er die Bindeſchluͤſſel ve 
ci Cheiffo empfangi. Es ift froftig —— # 
ju grau. Die bepden Stuͤcke auf den Seiten⸗ 
waͤnden find von cinem BVenezianer, Cantarini, DN 
und nicht ſchlecht gerathen. Auf dem andern 2 de i 
far zur $infen ficht man den heiligen Johannes, Al 
vom Guercino, deffen Kolorit etwas hart ift | 
Das Kloſter befigt cine ausgeſuchte Bibliothet i 
von ungefaͤhr ſechzehn tauſend Baͤnden. By 


Theater. Die Stadt Fano hat ein ſchoͤnes Theater, basi 
aber fuͤr den Ort viel gu groß iſt, und felten se O 
braucht wird, Es ift vierzehn Klafter lang, un 
mit ciner Menge ſchoͤner Verzierungen verfehen, 
Auf seder Scite zaͤhlt man ſechzehn Waͤnde zum Mim 
Schieben (couliſſes) ohne die an der Hinterwand, 
welches in Anſehung der Perſpektiv cine beſondere 
VWirfung thut. Fuͤr die Zuſchauer find fuͤnf 
Reihen, jede von ein und zwanzig, Logen, und ein 
weitlaͤuftiges Parterre angelegt. ci 

Domkirche. Die vierte Rapelle auf der rechten Seite in der Ò J 

Domkirche mar ſonſt wegen vier Freſkomalereyen sd J 

von der Hand des Domenichino merkwuͤrdig, f a 

Baben aber ſtark gelitfen, fo daf man nicht viel 

mebr davon unterſcheiden kann. Sie ſtellen di LA 

Verfindigung, Heimſuchung, Geburt und Be⸗ 

ſchneidung Chriſti vor. In der letzten Rapelle der | ) 

Seitennavate linfer Sand fieht man den Mannas | } 

regen von eben diefem Meifter, mworinn große 

cinzelne Schoͤnheiten anzutreffen ſind, obgleich esi \ 

Zufammenfegung etwas unordentlich ſcheint. 66 

Außerhalb der Stadt macht ein Arm des Mes I È 
tauro cinen Wafferfal{ von zwanzig Juß hoch · 
Er treibt zugleich eine Tobacfemible mit zwanzig 

Stampfen 


Ì 
Ì 
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| Star pfen, und die Trichter, wodurch man den Senigaglia. 
8* ack laufen laͤßt. Sano, Peſae 
Der marmorne Triumphbogen des Raifers tt E, 
konſtantins, welcher ſich bis zur Belagerung Triumph⸗ 
9 — Jahre 1458 gut erhalten hatte, litte bamiale Pose 
jon dem groben Geſchuͤtze ſehr viel. Das eine 

Di eitenthor iſt durch cin Haus verbanet, und das 
Mandere megen cines Kirchenbaues abgetragen wor⸗ 

ni, eg ift alfo nichts mehr, als das mittelſte 
dauptthor uͤbrig. Der untere Theil ſchreibt ſich 

us den Zeiten des Auguſts her, und iſt von gu⸗ 

em Gefbmad, an dem obern Theil erkennt man 

ber, dafi er gue Beit, da jener gefallen war, bine 

u geſetzt worden. An der Mauer der dabey ſte⸗ 

senden Kirche zeigt man die Zeichnung wie er 
hemals beſchaffen geweſen, mit den fuͤnf Bogen, 

velche gleichſam das zweyte Stockwerk ausmach⸗ 

em, desgleichen die beyden Seitenthorwege, und 
Innſchrift. Es ſtehet daruͤber: Effigies arcus 

ib Augufto erecti poſteaque tormentis ex parte 

üruti ‘bello Pii Il. contra Fanen. A. 1463. 

‘Die wirflih alten Innſchriften find durd die 

linge der Beit theils verloſchen, theils mit Mooß 

Pevach fe. 

s Auf dem Wege von Fano bis Pefaro, mele 

iper acht italienifhe Meilen betràgt, kommt man 

iber den Fluß Arzilla. 

fi paro ift eine kleine Stadt, die mit Mauern Pefaro. 
nd Bafteyen umgeben ift. Auf dem Marffe bee 

merkt man cine große ſitzende Statue Pabfts Ur⸗ 

‘bang VIII. aus Marmor, ivoran, die Arbeit ſehr 
wittelmaͤßig gerathen. 

In der Kirche S. Antonio Abbate prangt der 

ptaltar mit einem ſchoͤnen Gemaͤlde vom Paul 
Veroneſe. Es ſtellt die Maria mit dem Kinde 

Til Band. Ff in 
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Senigaglia in ciner Glorie von ſpielenden Engel, und untet 
Sono fa cinige Heilige vor. Der RKopf der Maria ift ve 


to. coli 


Dombirche. 
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> trefflid), die Anordnung aber etwas verwirrt, u di sn 
das ne ſchwach gerathen. 

Gefu hat Baroccio das Samprattartit' cl O 
sui und die Beſchneidung darauf vorgeſtell 
Die Farben find etwas art. Die Maria hat 
vicl gefaͤlliges, aber zu große Haͤnde. Dis Eng 
in der Glorie find wunderlich drapirt. Man b 
merft ad in den — — das Blaue und 


a, 
—“ i 
Die sti Gini iff in diefem Stuͤcke etwas pri 
bingegen bat der heilige Andreas cinen ſchoͤnen 
Kopf und viel Ausdruck. 
In der fuͤnften Kapelle der Domkirche reche Mi. 
ter Hand hat Varoccio dieVerfiindigung gemalt, 
und zwar auf chen die Art, als zu Loretto, pos È 
hat die leftere cinen grofen Vorzug und ift viel 
ieicht das Original, oder zuerſt gemalt, Da 
Stuͤck in der andern Kapelle linfer Sand fommt | | 
von der Hand des Guido, und fille ing Graie 0. 
Die Heiligen, Thomas und Hieronymus, denti felt li 
uber ihre Schriften nad, und oben ſieht maî an 
Chriſtum und die Maria in einer Glorie, Der 
Ropf der legrern iſt (bon, das Kind Jeſus iſt 
aber mittelmafig gerathen. Das Gemaͤlde if 
ſehr ſchwarz geworden; das Fleinere daruͤber be 
findliche Stuͤck von Gott dem Vater hat ſi ich beß 
ſer gehalten. 
Zu S. Franceſco fi eht man in der hinterſt 
Kapelle rechter Sand die heilige Michellina, Mi 


Franciſcanerinn, in der Entzuͤckung/ wie 9 
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nit ihr aus den Wolken redet. Baroccio hat Senigaglis. 
per Heiligen viel Grazie zu geben gewußt. Aber Sano. Mela? 
e Falten des Gewandes find aͤngſtlich geworfen, CS 
Clind ripren fim nicht genug nad) dem Nackenden. 
T Die Brie zu Pefaro befteht aus cinem 
eißen Sfeine, der zur Sec aus Iſtria gebracht 
bird, fi wie Marmor poliren laͤßt, und eben 
Qiinen ſolchen Glanz bekoͤmmt. Man verfertigt 
Daulen daraus, deren Schaft aus cinem cinzigen 
Stuͤcke beſteht. —* 
Es giebt verſchiedene gelehrte Maͤnner in Pe⸗ 
faro, worunter Hannibal degli Abbati, Olivieri 
ehoͤrt. Er bat fio durò verſchiedene Schriften 
ekannt gemacht. Der Architekt Lazarini bat 
benfalls von ſeiner Kunſt geſchrieben. Im Jahre 
738 bat die Akademie zu Peſaro ein ſchoͤnes 
Werk in drey Baͤnden in Folio herausgegeben, 
elches den Titel fuͤhret: Lucernae fictiles Mu- 
ei Pafferii. ia | 
— Ben Pefaro fangt man an, ſich von dem 
Meere zu entfernen. Die Gegenden find zwar anz 
enehm, aber der Boden iſt nibf fo gut. Man 
labrt bis Nimini meiftens auf ciner mit Maul 
baͤumen beſetzten Strafe. Ben Pefaro wach⸗ 
len die ſchoͤnſten Feigen in ganz Italien. Cine 
Meile von der Stadt liegt das Luſtſchloß der ehee 
naligen Herzoge von Urbino, Poggio Imperiale, 
if einem Berge.  Diefer ganze Strich gehòrté 
um Herzogthum Urbino, welches die Pabfte, 
ach Erloͤſchung des mannliben Sfammes, im 
Fabre 163: als cin Lehn einzogen. Der letzte 
Herzog, Grancifcus Maria della Rovere hatte 
‘bereits im Sabre 1626 die paͤbſtliche Anforderung 
zurch cin Teffament bekraͤftiget, und das Sand 
‘aud wirklich abgetreten. Seines vor ihm ver⸗ 
% fa .  fforbenen 


Gentigoalia. 


Fano Peſa⸗ ren Sabre an Großherzog Ferdinand IL verhey 


to. — 
— 


Catholiea. 


wechfelung Catholica, welche den Namen von deli 
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ſtorbenen Sohnes Tochter, wurde 1631 int be 


> thet, und erbfe die Allodialgiter, wozu Pong 
Imperiale und 9* andere Oerter in dieſer G 
gend gehoͤrten. Dieſe Guͤter ſind ſeit der Feie be i i 
ftandig bey den Großherzogen von Florenz geblie 
ben, bis ſie der vorige Kaiſer, Srancifcus, ant 
Pabft Clemens XIII. vor cinigen Jahren ode n st 
kauft hat, J è 


Sieben Meilen von Peſaro liegt die Poſt 


orthodoxen Biſchoͤfen bekommen haben ſoll, div 
ſich im Jahre 359 bey der Kirchenverſammlung 
zu Rimini unter Kaiſer Conffantin hieher bega 
ben. Die Urſache war, weil ſie von den Arria 
nern uͤberſtimmt worden, wie man in einer weit 
laͤuftigen Innſchrift an der Kirchenmauer, nidi 
weit vom Cingange, fefen kann. EineMeile von 
Catholica paßiret man uͤber cine Bruͤcke von Back 
ſteinen, die nur aus einem kleinen Bogen beſteh 
Der Graben trocknet ben heißem Wetter ganz aus. 
Sie iſt ein Beweis von der Sucht der Italiener, 


allenthalben Innſchriften, wenn es gleich nicht 








der Muͤhe werth iſt, zu ſetzen. Man hat ſich hier 
nicht einmal mit einer langen Innſchrift in Proſe 
begnuͤget, ſondern noch pen ſtolze Verſe 
zu gefuͤget: 


Hic qui ſublimis pons nititur — aren 
Impofitoque vagas pondere calcat aquagili 
Alterium teftatur, dominoque fuperbus. | ® 
Alterio clarum fidere *) nomen habetogi 


ì —* 
il 


#) Der Kardinal Alneri als der — dieſer fo Ò 
hochgeruͤhmten Bruͤcke fuͤhrte in ſeinen Familiene | 
wapen einige Sterne. 


uo 1455 


Losi foret Fridano nitidis pons dandus in aftris Senigaglia. 
Non alio dignus, credite, ponte foret. —— td 
dinter Catholica kommt man vi ber die Conca, well —— 
den Namen von der alten Stadt dieſes Na Conca. 
nens bekommen. Man ſieht die Ruinen derſel⸗ 
‘en gegen Rimini im Meere liegen. Linker Hand 
egt die Republik S. Marino, wovon bald mehr 
foi fommen wird. Zwiſchen Pefaro und Rimini 
emerkt man feine Spuren von der Via Flaminia, 
ußer einige dunkelblaue Steine mit weißen Punk⸗ 
en, die viel aͤhnliches von der Lava der feuer⸗ 
eyenden Berge haben. 
Rimini, Cateiniſch Atiminum) cinte alte be⸗Rimini— 
uͤhmte Stadt, welche aber viel von ihrem ehe⸗ 
Maligen Anfehen, zumal ſeit dem Erdbeben von 
4071, verloren hat. Sie liegt am Ufer des 
MNeeres, und hat einen kleinen Hafen, der aber 
o flach iſt, daß nur kleine Fahrzeuge von Fis. 
cern und dergleichen anlaͤnden koͤnnen. Die 
da LR bedeutet wenig oder gar nichts. 
Wenn man von Pefaro kommt, liegt gleich Triumph: 
tr der Stadt cin Triumphbogen, welcher unter bogen. 
ſlen noch uͤbrigen der aͤlteſte, und dem Kaiſer 
pugni ju Ehren errichtet iſt. Er bofteht aus =. 
nen Thoe mit zwey Kolonnen, und dariber iſt \ 
in Gichel, welches man bey keinem Gebaͤude dies 
ae Art antrifft. Gegen die Feldſeite lieſet man: 
Coss. fept. defignat. O&. Aug. M. V. Celeberri- 
eis Italiae vieis confilio fenatus bapro.ma 
leis - - - - Der Bogen fo wohl, als die Bride 
deg Auguffs zu Rimini, find aus cinem weißen 
prin von den apenniniftben Gebirgen, welcher 
idem obgedachten Stein aus Iſtria gleih kommt, 
ind hier gu Lande fuͤr Marmor ausgegeben wird, 
Der Geſchmack in dem Ganzen zeigt nichts beſon⸗ 
—3— Sf 3 ders. 
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ders. Der Thorweg iſt ſehr breit. Za 1 
Schlußſteine des Bogens bemerft man cina 
Ochſenkopf, als cin Attribut des Rats lu 
guſts. Auf der Stadtſeite ſieht man denfel o » 
noch einmal, und aud) die benden Medaillons®: | 
welche auf der Landfeite angebracht find. ii Mani 

Von diefem Thore fuͤhrt cine lange Gaffe n ad Li 
dem Marfte, morauf cine Art von 399 ſteht 
deſſen ſich Caͤſar, wie die Innſchrift ſagt, be nl. hi 
haben foll, um feine Soldaten nad dem Ue ; 
gange liber den Nubicon anzureden. Er it Li ME 
Sabre 1555 wieder ausgebeffert worden. Sri 
dem Rapugzinerflofter find neun Urfaden, die nd: 
den. Gebauden verbanet worden, Ueberrefte delli | 
Amphitheaters vom Buͤrgermeiſter Publius Semi 
pronius. 

In dem Vethaufe des heiligen finora 
ficht man diefen Heiligen von der Sand des Guer: 
cino, mie er ber die Trompete des Engels er 
ftaunt, und aufhoͤrt zu ſchreiben. In der gan— 
zen Zufammenfegung herrſcht viel Feuer. In 
dem Heiligen iſt etwas ſteifes und unedles. Der 
Zon des ganzen Bildes falle ſehr ins rothe. 

Die Rirde S. Francefco hat Sigismund 
Malatefta im Jahre 1450 bauen faffen. ‘ Das 
Portal bat dre Arfaden mit ioniſchen Saͤulen. 
Auf der rechten Seite der Kirche find ſieben Grab⸗ 
male unter cben fo viel Bogen, auf dem umi 
ganze Kirche gehenden maffiven Fuß geſtellt, wel⸗ 
ches eine gute Wirkung thut. Die Kirche iſt 9008 
von Marmer, * 

Der Erbauer dieſer Kirche Sigismndus| 
Pandulfus war aus der Famifie Malatefta, wel⸗ 
che Rimini viele Jahre befeffen. Er diente den 
— 2 gegen die Tuͤrken und brachte bey 

der 
1 


| 
| 
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mfen . konſtantinopolitaniſchen Philo ſophen 
miſtius, welcher einer der beſten Ausleger des 
A ra geweſen, aus Griechenland zuruͤck. 
Sie wurden in einen marmornen Sarg gelegt, 
den man ausvendig an der Kirche mit folgender 


















4 ‘Themiftii Byzantini Philofophorum fua tem- 
Wpeftate principis reliquum Sigism. Pandulfus 
[Malatefta Pand. F. Belli\Peloponn. adverfus Tur- 
: an. regem Imperator; ob ingentem erudito- 
Qrum, quo flagrat amorem *) huc adferendum 
introque mittendum curavit. 1465. 
| Außer dem find nod) ſechs dergleichen Grab: 
male von Gelehrten, als des Juriſten, Sebaſtian 
Vantius, des Robert Valturius, u. (. w. außer⸗ 

halb det Kirche zu ſehen. 
Malateſta ſelbſt ſtarb im Jahre 1468, mie 
fo ne Grabſchrift an dem Marmornen Sarge nahe 
PI der Thuͤre ausweiſet. Nicht weit davon ſieht 
man etliche alte Standarten und einen Helm mit 
Hey. Hoͤrnern. Die daben ſtehenden Verfe finò 
fonderbar, und. — ſich nicht zum beſten in 
dine Kirche: 
‘© Portole corna ch ognuno le vede 
" —Etalle porta, che non felo crede. 

"Man glaubt,: —— habe damit auf ſeine un⸗ 

Fetreuen Gemahlinnen, von denen er ſich aber 
zuch los zu machen gewußt, zielen wollen. Die 
erſten beyden ließ er mit Gift und die dritte mit 
dem Strange AS ga i 

— fa. Auf 


5) Man ſieht fein Bildniß deswegen in voͤlliger Ruͤ⸗ 

ia ffung, aber mit einem Buche in der Hand ju Am⸗ 

bras in Sprol, in der dafi igen Kunſtkammer auf⸗ 
geſtellt. 


—* 


| 
| 


ti Eroberung von Sparta die Gebeine des. rana 
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Senihaglla. Auf dem Plage della” Commimita, "f9 ehi 
Sano, Pel Dabft Pauls V. Statue von Bronze, mit 
Migio 5 Soleto in der Sand, Sie iſt nie 

gerathen. Pini 
AtteBrîdte Die Bruͤcke S. Giuliano * uͤber die Mi 

recchia, ſie iſt aus eben dem Stein, wie der ob 
gedachte Bogen gebauet, und Bar. filnf Bogen gh 
von cinerlen Gràfe, deren viere alt, der fin 
aber neu zu ſeyn ſcheint. Unter allen Vrid 

aus dem Alterthum hat ſie ſich faſt am beſten e J 

halten. Es herrſcht cin ſimpler aber. edierE lo, 

{mac in der Architektur. Auf den Schluß —* fond 

nen find Vafen ausgehauen. Der s iſt ſim⸗ Na 

pel ohne viel Glieder. Die Laͤnge betraͤgt ie ge⸗ Gu 
faͤhr zwey bundert, und die Breite funfzehn Fuß. fe 

Man lieſet given Innſchriften daran, woraus ersflm 

hellet, daß Auguſt und Tiber die Bruͤcken angedfiim 

legt, oder wenigſtens verbeſſert haben. dani 
Von der Bruͤcke geht man in die sai pit 

S. Giuliano, und bemerft im der Rirche die⸗ ii 

fes Heiligen auf dem Hauptaltar (einen Maͤ * batt 

ii woran Paul Veroneſe viel Kunff bewieſen. 

Das Licht ift niche zum beſten genutzt, und die 9 

Zufammenfeguna etwas unordentlich, fog 

es große Schoͤnheiten. Db 
Gelehrte. Unter den Maͤnnern, die fio in der gole 3 su 

Welt befannt gemacht haben, iſt der Defa effe È 

in Rimini, cin Arzt, Giovanni Biandi, Er fa i 

fo wohl uͤber die Naturgeſchichte, als iiber die Ab | 

terthuͤmer und ‘andere Gegenftinde. — 

Sein Kabinet von natuͤrlichen Merkwuͤrdigkei 

und Alterthuͤmern verdient geſehen zu werden. Er 

hat unter dem Namen Sans Plancus ein von 

den Liebhabern geſuchtes Werk, de Lu I 

minus notis, herausgegeben. Er unterfi 

darinn 
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rinn * die Urſachen der Ebbe und Fluth, Cexteslia 


d der Verminderung der See, welche von Ve — Ser 


i —* laͤngſt der Kuͤſte bis Tarento zuruͤck gewi⸗·· 


tu ſehn ſcheint. Battara zu Rimini iſt eben⸗ 
falla cin geſchickter Naturkuͤndiger, desgleichen auch 
$ d ere Serafino Calindri. Nach des letztern Ber 
pres betràgt der Unterſchied zwiſchen Ebbe 
nd Fluth bey Rimini zwey Fuß und pier frane 
ſiſche Zoll 
Der Hafen zu Rimini iſt niemals gui gewe⸗ Haſen. 
ſe en er iſt aber ſeit zwey hundert Jahren, und be⸗ 
nders in den letzten zwanzig Jahren durch die 
Verſchlemmungen der Marecchia, welche viel 
Sand und Steine von den benachbarten Bergen 
herunter fuͤhrt, vollig unbrauchbar geworden 

















— ſonſt mit Marmor eingefaßt, aber Si⸗ 


ismundus Pandulfus Malateſta ließ davon ſeine 
— auffůhren, weil die Einfaſſung 
— von keinem Nutzen war. Das Meer hat 
h siber cine halbe Meile von dem chemaligere 
achtthurm uruͤck gezogen, daher dieſer jetzo rings 
mber mit Garten umgeben iſt. 

i Die Maͤdchen in Rimini fragen das Haar mit 
Blumen durchflochten, welches artig ausſieht. 
An den Buͤrgerweibern fiche man viele ſolche 
Schleyer oder Tuͤcher wie ju Bologna, 


— 
bia Die Republik San Marine. 
» 


Es werden wenig Reiſende Luſt bekommen 
dieſen kleinen Staat zu beſuchen, weil es fi di in 


der That nicht der Muͤhe ito deswegen einen 


—3 f Umweg 


i Der gelehrte Dater Boſeovich bat im Jahre 1765 
eine Abhandlung davon gefchrieben, und Herr E \ 
lindri ftellt jetzo Unterſuchungen daruͤber an 





. Marino. 
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Die Reyu⸗ Umweg zu machen. Man laͤßt fie linker Ham 
. Bit San liegen, ehe man nad Rimini kommt. Weil aber 
Ci) doc in Stalien, und zumal in Rimini oft von 
diefer kleinen Republik, welche die Freyheit mehr 
ihrem armſeligen Zuſtande, als der Klugheit ihrer 
Regenten, zu danfen hat, geredet wird, fo wol 
Len wir cine kleine Nachricht davon mittheilen a A 
San Marino liegt ami Meilen gegen Sid 
often von Nimini, auf einem hohen Verge, meli 
cher beynahe ihr cinziges Gebiete ausmacht. Man 
giebt ihr ohngefaͤhr fuͤnf tauſend Einwohner. 
Der heilige Marinus begab ſich, als cin Eremite, 
auf dieſen Berg, nachdem er dreyßig Jahr zu Dish] | 
mini gelebt hatte. Er that nad) den damaligen 
aberglaͤubiſchen Zeiten ſo viel Wunder, daß ihm Gi 
dieſer Berg von dem Eigenthuͤmer geſchenkt ward, 
Cine Menge Menſchen geſelleten fi zu diefem 
heiligen Mann, und er ſtiftete die Nepublif, wel⸗ 
che von ihm den Namen behalten, und nunmehr Qin 
uͤber dreyzehn hundert Sabre ſteht, ein Alter, (Nitti 
deſſen ſich wenige Staaten ruͤhmen koͤnnen. Ale Mavi 
uͤbrigen Staaten in Italien ſind inzwiſchen großen 
Abwechſelungen unterworfen geweſenn. 0 Mu 
n der Schenkung Pipins an Pabſt Ste | 
phanus dem dritten vom Sabre 755 mird der 
Stadt SG. Marino gedacht. Sie ſcheint aber | 
ihre Freyheit bebalten zu haben. Sie ftand dem | 
Pabft.Pius IL wider den Mafatefta von Rimini 
ben, wofuͤr der Pabft ihr vier Schloͤſſer ſchenkte 
und das war ihr bluͤhendſter Reitpunft. Nbre | n 
Herrſchaft erſtreckte ſich damals bis auf die Halfte 
des naͤchſten Berges; jetzt iſt ſie — J— 
e i re 4 


*) Sic it meiſtens aus Addiſons Neife nach Italien 
genommen. —— RICO 
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ire alten Granzen eingeſchraͤnkt, und hat drey Die Repu⸗ 
Kaſteele, drey Kloͤſter und fuͤnf Kirchen. Ha San 
i Der Berg, worauf die Stadt liegt, iſt hoch “ia 
und ſteil, die Spitze iſt oft mit Wolfen und 
Schnee bedeckt. Es fehlt dem Orte an Brunnen, 

daher das Schnee⸗ und Regenwaſſer in Ciſternen 
geſammlet werden muß. Der Berg bringt gu⸗ 

ten Wein hervor. Die Keller find in den Berg 
gehauen, und ungemein friſch. Es fuͤhrt nur cin 
einziger Weg auf den Berg und in die Stadt. 
Einen andern zu ſuchen oder ju babuen iſt bey 
ſchwerer Strafe verboten. Ob gleic) Fein K Krieg 

fuͤr San Marino zu befuͤrchten iſt, ſo uͤben ſich 

die Buͤrger doch von Jugend auf in den Waffen. 

Sie find auf ihre alte Freyheit ſtolz, und wuͤrden 
ſolche im Fall eines Angriffs ſo theuer als moͤglich 
verkaufen *). 

Die hoͤchſte Gewalt ſteht ben dem ganzen Rath⸗ 
(Arengo genannt) wo jedes Haus einen Bevoll⸗ 
maͤchtigten hat. Dieſe waͤhlen einen Ausſchuß 

von vierzig Perfonen, die aber die Sechziger heiſ⸗ 

ſen, und diefe verrichten alle vorfalienden Geſchaͤff⸗ 

fe, unò rufen nur den Arengo bey wichtigen Ges 

1 enheiten zuſammen. Die Haͤlfte von den vierzig 

1 Perſonen 

















2 


Di nſwiſchen waͤren ſie doch zu der Zeit, als der 
i ardinal Alberoni Statthalter in Romagna vary 
bald um ihre Freyheit gekommen. Grosley in der 
Memoires fur l'Italie fagt, die Art der Unterneh⸗ 
frana wuͤrde dem Kardinal Ebre gemadit haben, 
* ivenn er fie gegen Leute ausgefuͤhrt hatte, deren 
die Ehrfurcht vor dem romifchen Purpur erlaubt 
Uri „ſich zu widerſetzen. Der Pabſt misbilligte 
fo eg, ‘aber die Originalurfunden von der Frenbeit der 
1 Mepublif, welche der Kardinal indeffen ben Seite 
gefchafft batte, tourden im Archiv des Vatifang 
| bepgelegt. 


7 


Die Renn: Perfonen find adeliche, und die Haͤlfte buͤrgerliche 
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* Eli San Zu einem Schluß in jedweder Sache werden we 


ono. 


von Geſandten ſtehet, daß, wenn die Republik 


den Werth der Freyheit, indem der Vera mit 





















nigſtens zwey Drittel der Stimmen erfordert 
Die Mitglieder diefes Raths muͤſſen uͤber fuͤnf u 
zwanzig Jahre, und niemals zwey von einer 
milie ſeyn. Aus dem Rathe werden alle zwei 

Monate ʒwey Buͤr germeiſter (Capitanei) gewaͤhlt ti 
Der Commiffar iſt die dritte Perfon in der 
publif, unò entfcheidet in den Civil und Crim 
nalſachen mit Beyhuͤlfe der Capitanei. | Er mu 74 
Doctor der Rechte und ein Fremder ſeyn. Di ie 
vierte Perſon iſt der Arzt, wozu man einen Aus 80 
waͤrtigen nimmt, den die Qiepubie Anterhaͤlt. 
muß wenigſtens fuͤnf und dreyßig Jahr alt ſeyn, 
und ſich cin Reitpferd halten, ami ſeine Beſuchẽ 
abzuſtatten. Alle drey Jahre kann ein neuer ge⸗ 
waͤhlt werden, wenn man mit ihm unzufrieden it, 
Der Schulmeiſter iſt auch ein angeſehener Manni 
in San Marino. Addiſon ſagt, daß ihm die Leute 
ganz gut unterrichtet geſchienen. 4 tb 


Die Gefehe dicfes unanſehnlichen Sto fi i 
chen gleichwohl einen Band in Folio aus, 
fuͤhren den hochtrabenden Titel: Statuta — Li 
mae Reipublicae Sanéti Marini. . Hm Kapitel 


cinen an cinen auswaͤrtigen Staat abſchickt, ſol⸗ 
cher taglio cinen halben Gulden — be⸗ 
kommen ſoll. J 


Die Einwohner gii cingezogen, und — 
die Gerechtigkeit aus. Sie find tugendhaft, und 
auf ihrem Verge, nad Addiſons Anmerkung, 
vielleicht gluͤcklicher, als andere Italiener in den 
fruchtbarſten Ebenen. Man erkennt auch hier 


Menſchen E 
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Un benfn gleichſam beſaͤet iù, da indeſſen die Ge⸗ Rabenna. 

È ad um Rom in cine wuͤſte von Bewohnern ente? 
pre e Gegenò verwandelt worden, 


a "i “0.0 Davenna, 


È Auf dem Wege von Nimini nad) Ravenna 
sa mm man siber die Marecchia, und cine Meile 
| havon Batman zwey WBege vor fim, Der cine 
11 ur Linken geht iiber Cefena nad) Bologna, und 
vird nacbgehends vorfommen, der andere geht 
\ angſt der Kuͤſte nach Venedig, uͤber Cervia, Ras 
ca penna und Comachio. 
n Etliche Meilen von Navenna kommt man 
i iber die Luſa, welche einige faͤlſchlich fuͤr den Ru⸗ 
hicon der alten Roͤmer halten. Ein paar Mei⸗ 
La i von Cefenatico paſſirt man den Fiumefino, 
"and cin paar bundert Schritte davon den Piſa⸗ 
ello, der in den Fiumefino faͤllt. Der Pifatello 
4 ir bey trocfnem Wetter unter die geringen 
Gliffe von Italien, iſt aber der wirkliche Rubi⸗Rubicon. 
on*), welcher chemals die Granze zwiſchen Gallia 
i Gi * und dem eigentlichen Italien machte ). 
Bis hieher gieng die Provinz des Caͤſars, und fo 
4 bald er den Fluß mit ſeinem gewaffneten Heere 
hi porte, erklaͤrte er ſi dadurch fur sinen Feind 


ls Die PIA Bauern nennen ihn auch mit 
dem verdorbnen Namen Rugon, bristol gewiß 

von Rubicon herkommt. 

8 Lucan beſchreibt ihn auch auf diefe det im erffen 
J ſeines Heldengedichts: 
i «Fonte cadit modico parvisque impellitar vndis 
lf. Puniceus Rubicon, cum fervida canduit aeftas 
i. Perque imas ferpit valles, et Gallica certus 
af J Limes ab — siftermiane ava ‘colonie 


Ti 


Mavenna, von Nom. Er war anfange unſchluͤßig, u 


Ceſenatieo. 


Cerbia. 


.liceat nemini. Nicht weit davon ſteht auch cine 
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ꝰ)wußte nidi was er thun ſollte: * 
— Vt ventum eft parvi Rubiconis ad undal J 
Ingens vifa duci patriae trepidantis i J 1 
Endlich feste er mit ſeinem Heere hinuͤber, unt 
die Ehrſucht machte ihn zum — des Bateg 


Hic de hic pacem temerataque iura — 
Te Fortuna fequor; procul hine iam foedoe 
ra funto. Bi) ni 

Credidimus fatis, vtendum eft iudice bello.‘ 
Alle roͤmiſche Soldaten, welche aus dem Kriegef 
zuruͤck kamen, mußten hier ihre Waffen ablegen, * 
fonft durften fie nicht nad Rom oder in die Pro-l' 
vincias fuburbicarias fommen. Es hat fim cin % 
alter Stein gefunden, worauf diefer Befebl inelfi 
Namen des roͤmiſchen Volks eingehauen i pi: 
Man friffé ſolchen auf der Strafe von Riminî 
nach Cefena niche weit von der letzten — 15 h 
fie wird Colonia di Rubicone genannt. Un denti 
Sufe liefet man: Vitra hos fines arma proferre Wi 


neuere Innſchrift, wegen der im Jahre 1056 
daruͤber gebaueten Bruͤcke. 

Ceſenatico, ein kleines Staͤdtchen am uf 
deg Meeres, iſt mit cimem artigen Hafen um 
wohl angelegten Kanal verſehen. An der daribe | 
gebaueten Bride ſtehen auf der Scite von Ri⸗ 
mini ein paar ſchoͤne marmorne Saͤulen von ko⸗ 

rinthiſcher Ordnung. 

Von hier faͤhrt man durch die biſchofuche 
Stadt Cervia, bey der als etwas ſonderbares an⸗ 
zumerken, daß ſie in dieſem Jahrhunderte * 
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Bad dem Meere verſetzt worden, da ſi ſie ſonſt eine Ravenna. 


Biertelftunbde weiter davon entfernt lag. Man >=? 
Indet diefe Nachricht in ciner weitlaͤuftigen Inn⸗ 
hrift uͤber dem Stadtthore gegen Navenna, mele 
es unter einem langen Gebaͤude durchgeht. Die 
lift war an dem erſten Platze fo ungeſund, daß 
tan ſich zu diefer Veranderung genoͤthiget ſahe. 
IE ſcheint nicht, daß die geringe Entfernung von 
er Viertelſtunde hinlaͤnglich geweſen mare, 
enn die Luft des erſten Platzes wirklich ſolche 
Pſe Eigenſchaften gehabt haͤtte; man hat aber 
| —* dergleichen Beyſpiele in ci daß ciù 


















a 


mngen unterworfen iſt. 

Nicht weit von Cervia kommt man uͤber eis Saljmverte, 
n breiten Kanal, durch welchen in den heißen 
RRonaten das Waffer in cine niedrige Segend, 
Lorin ſonſt ſchlechtes Gras waͤchſt, gelaſſen wird. 
ie Flaͤche betraͤgt ohngefaͤhr cine halbe Stunde 
pis Gevierte, Das darauf ftebende Waffer ver 
Bart fi durch die Sonnenbige, und das Sal, 

i x ches nachher raffinirt wird, bleibt zuruͤck. Die 

legend von Bologna, Urbino, Ferrara, bis nach 
incona; wird mit diefem Sale verforgt, wodurch 
xpaͤbſtlichen Kammer cin anſehnlicher Vortheil 
waͤchſt. Zwiſchen Cervia und Navenna iſt das 
Rand aͤußerſt ſchlecht und unfruchtbar, fo daß 
jan faſt nichts als Sand oder Moraͤſte antrifft. 
Bier Meilen vor Ravenna kommt man durch ei⸗ 
en i grofien Wald von ua "a Wir No die . 
È | ſe⸗ 
— macht biefen Wald, den er. la Pigneta 
nennt, gur Gcene pon felffamen Erfoheinungen, in 
! ber achten Novelle des fuͤnften Buchs feine8 Decame- 
ione, Er ſetzt hinzu, daß das n von 
È, Ravenna 
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Rabenna. ſes Baumes and der Frucht bereits int erſt 
theile gedacht. Die Einwohner legen die Aepfe 
(Pigne) auf Kohlen, da ſich die Kerne leicht her 
ausnehmen laſſen. Die Huͤlſen geben cin fede 
nes helles Feuer, und werden in Kaminen ve “I d 
brannt. - 
Ca Claſſe. © Das Camalbolenferfloffer la Claſſe, (von d de 
die Minde aud Monachi Claffenfes genani int 
werden), mit der Rirche der heiligen Apollinari 
liegt noch wey Meilen vor Ravenna. Es ward 
bereits im Jahre 534. zu den Zeiten des Kayſer té 
Suftinians oder des Koͤnigs Theodoricus an ge⸗ A 
legt, und 1721. erneuert. Es iſt der cinzige 
Reſt ciner ehemals anſehnlichen Stadt, die noch 
zu Kayſers Carls des Großen Zeiten betraͤchtlich 
war, und jetzt gleichſam als eine Vorſtadt vo 
Ravenna angeſehen werden kann. Die Kirche 
pranget mit vier und zwanzig Saͤulen von einem 
ſchoͤnen grauen Marmor mit Adern, welche aus 
Conſtantinopel gebracht worden. Die Kapitaͤle 
ſind von keiner beſtimmten Ordnung, ſondern ſ 
hen bald aus wie die Blaͤtter von Diſteln. 
Die Kirche ſtehen rings herum zehn marmori 
Grabmale der Viſchoͤffe von Ravenna mit goth * 
ſchen Zierathen. Im Sommer verlaſſen die 
Moͤnche Kirche und Kloſter wegen der mngeſunde en 
Suft, fo daß Feine fcbendige Seele darina bleibet 
Cin mit cinem Gitfer umgebener Platz zeigt cin 
Fußſtapfen des heiligen Gregorius Sagnus 
Stein gedruckt, als er in cine Entzuͤckung gera— 
then; wenigſtens ſagt diefes eine Innſchrift. Der 
Hauptaltar iſt ſo wohl als ſeine Saͤulen von Ma bi I 
= morsi 
Ravenna dadurch ſehr furchtſam ——— und 


ſich ſeit der Zeit dem Vergnugen der Mannsperſo⸗ 
RA ee rgnuͤgen der Mannsperſo⸗ 

























ß Ranfer Otto bier vierzig Tage lang feinen© 
cib Fafteyet und filr fcine Suͤnden Buße ge 
Man hat. 


| zoͤmern wegen der daſelbſt angelegten Station 
Mer Flotte, ſondern auch nachgehends wegen des 
Erarchats beruͤhmt. Sie ift der Sig des Kardi⸗ 
allegaten von der Provinz Romagna, und bat 
Mibugefahr vierzehntauſend Einwohner und vier 
Mind zwanzig Kloͤſter. Ihre Lage iſt ungefund, 
Man hat aber doch dem Uebel großentheils da 
urb abgeholfen, daß die Fluͤſſe Montone und 
Ronco an die Stadt geleitet worden; in dieſe 
ird das faule Waſſer aus den Simpfen ab: 
| ezapft, und die boͤſe Ausduͤnſtung dadurch ver⸗ 
ingert. 

NRach dem Strabo iſt Ravenna von einer 


ehen eg cine geraume Zeit. Unter den Mò 
nern war fie deswegen befannf, weil die Flotte 
es adriatifchen Meeres hier ifren Sammelplatz 
Matte. Die Staͤdte Caͤſarea und Claffis lagen 
icht weit davonz vermuthlich zeigt das obge— 
achte Kloſter la Elaſſe den Ort an, wo ehemals 
die Schiffsſoldaten (Claſſiarii) ihr Lager oder 
Einquartierung hatten. Nachdem ſich dieſer Has 
“en verſchlemmet hatte , iff das Land. nad 
mò nad feſt und in Garten verwandelt wor⸗ 
der ‘Vor den Gebaͤuden, die an demſelben ge— 
tanden, finden fi beym Graben nod) off Nefte, 
Mn der Stadtmauer gegen die See, mele jetzt 
ren Meilen davon entfernt ift, bemerff man noch 
iſerne Ringe, woran die Schiffe ehemals befeſti⸗ 
wurden. Strabo beſchreibt Ravenna als 
Ill Band. Gg cine 


Io ds 


Rolonie von Theffaliern angelegt. Die Gallier 


Nus einer andern Innſchrift lernt man, Ravenna: 


yy 2 


È Die Stadt Navenna war nicht nur bey den Navenna. 
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Stavenina, cine Stadt, die man auf lauter Pfaͤhlen aus d en Di 
2Moraſte aufgefuͤhrt hat, und ſagt, daß nian vi (I 
Bruͤcken und Kaͤhne gum Fortkommen brauche 
welches ſich ſehr veraͤndert hat. Dieſe Veraͤn SY) bit 
rung hat ſich aber laͤngſt zugetragen, weil J Di; IL 

nandes bereits im ſechſten Jahrhunderte ſchreibt/ 
daß zu ſeiner Reit der Hafen in Gaͤrten vermal Lei fi 
delt geweſen, und ſtatt der Seegel Aepfel an den —1 
Baͤumen gehangen. al Î 
Der chemalige Pharus liegt anderthalb Nei⸗ ini 
Ten von der Stadt, iſt aber meiſt verfallen ) *) VI 
und muß von dem Fanal, wodurd) den Barken 
cin Zeichen mit Fener gegeben wird, menn das mt 
Meer von Seeraubern —— iſt, unterſchieden fl 
werden. 12— 
Die Kayſer ſuchten Navenna wegen der Flote pui 
immer mebr ju verbeffern. Trajan legte Foftbareliy 
Waſſerleitungen an, Bey Sen Wolferwanderundlini 
gen litte Navenna nicht fo viel, als manche andere in 
Derter. Der gothifhe Koͤnig Theodoricus liebte ji 
die Stadt ſehr, und frellte die Wafferleitung des È 

Trajans wieder ber. Man fieht noch das Grab: DE” 

mal, welches ihm feine Tochter Amalafunta ge si) 
bauet. Beliſarius, der General des Kayſers Jue 
frinians, nabm Ravenna im Jahre 539. cin) fe 4 il) 
doch ohne der Stadt Schaden ju thun, und Lon— LAN 
ginus richtete drenfig Jahre darauf das in dell, 
cin Geſchichte befannte Exarchat auf. Das Eta at 4 
chat hoͤrte unter Carl dem Großen auf, indem 
dieſer die Stadt mit dem Gebiete an den heiligen 
Stuhl ſchenkte. Zu den Zeiten, wo ſich 
Staͤdte der Lombardey unabhaͤngig machten, ge 
noß Ravenna auch der Freyheit. Darauf kam 


J 
to 
fi hi 
) Plinius gedenfe deffen im PETE Kavitel ded | 

ſechs und ta Buchs. —9 


d 
*À 
Mu 
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fe unter die Herrſchaft der Bologneſer, nachge⸗ Ravenna. 
ends warfen ſich die Samilien - Traverſara und SY? 
Polenta gu Herren darinn auf. Im Sabre 1440, 
hemaͤchtigten ſich die Venezianer ihrer, big fie end⸗ 

lich nad der — welche Ludwig Xi, int 

Jahre 1509, be) Agnadel cinige Meilen pri 
Maryland gewonnen, wieder an den Pabſt 

Fa ) 

Ravenna fat noch einige Reſte sfere altere 
Herrlichkeit aufiumeifen, Ohne des vielen weißen 

und ſchwarzen Marmors aus dem Alterthume, 

den man haͤuſig antrifft, zu gedenken, ſo ſieht man 

noch die Porta d'oro des Claudius mit einer [ee 
ſerlichen Innſchrift; und ziemlich wohl erhaltenes 
Mauerwerk von dem Pallaſt des Koͤnigs Theodo⸗ 

icus. Unten iſt ein großes Gefaͤß von Porphyr 
eingemauert, worinn ehemals dieſes Koͤnigs Aſche 
verwahrt geweſen, und auf der hieſigen Rotonda 
geſtanden. Es beſteht aus einem Stuͤck, iſt acht 

— uß lang , viere breit, und fat an den Sei⸗ 

ifen Ringe und Loͤwenkoͤpfe. Vermuthlich diente 

es zuvor, mie andere dergleichen in Nom ange: 

zeigte Gefaͤße, zum Baden. Die Mauer, worinn 

es eingemauert iſt, gehoͤrt zum Kloſter der heili⸗ 

igen Apollinaris, 

. Die Domfirde iſt zwar cin altes Gebaͤude, Domkirche 
hat aber in vier Reihen zwey und funfzig Saͤulen 

o” dem ſchoͤnſten griechiſchen Marmor. Man 

Gg 2 J ſieht 


Ravenna hat verſchiedene — Geſchichtſchreiber: 
Hieron. Rubei hiſtoriar. Ravennatum libri X. Gi- 
| rolamo Fabri Memorie fagre di Ravenna. Pafo- 
‘ lini Luftri Ravennati. Tefto dal Corno Ravenna 
dominante. Bon den alten Gebaͤuden bandelt: 
\.- Anton. Zirardini Degli antichi edifizi profani di Ra- 
| venna, in Faenza, 1762. in Duode;. 
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— ſieht hiere einen alten Stuhl von SGelfeneit an 

—v7? cinen Oſterkalender, woruͤber der Kardinal Mok 
ris cine weitlaͤuftige Abhandlung geſchrie ber 
Was die Kirche den Freunden der Kunſt am 
wuͤrdigſten macht, iſt ein vortreffliches Bild. d 
Guido vom Mannaregen. Die — 5 
iſt gluͤcklich, die Figur des Moſes ſchoͤn und woh 
drapirt, und der Kopf voll Ausdruck. ucbe i 
haupt fieht man ſchoͤne Ripfe in dem Gemaͤlde 
und viel Abwechſelung darinn. Das Kolorit if DI 
kraͤftig und faͤllt nicht ins Graue, mie viele Stuͤd 4 fut 
dicfes Meiffers, Die Kuppel fommt von eben È 
der Hand fer) und frelle Chriftum in ciner Glorie Meta 
von artigen Fleimen Engeln vor; doch verdieneliitt 
das Uftargemalde einen großen Vor ug. Diellr db 
Thuͤren der Domkirche find zwar ſchlecht, haben 
aber das Beſondere, daß ſie aus Weinrebenholze 1 
verfertiget ſind. Manche Breter haben cine Lange Miun 
von zwoͤlf Fuß und eine Breite von zwey it 
Spannen *). Ref 

Das Ersbisthum Ravenna iſt eines der vor⸗ È 
nehmſten in Stalien, und fat federzeit in grofiem 
Anſehen geftanden. Im Jahre 666 mwollte di 
Er;bifhof den Pabft Vitalianus nicht vor feinet "i Ù 
Obern erfennen, und erhielt vom Raifer cin Dik 
ploma, daf der hieſige Stuhl niemand, auch 
nicht cinmal den Patriarchen in Nom siber id | 
haben folte. Er mußte ſich diefes Vorrechts ab abe 
wieder im Concilio von 679 begeben. Ma 
Der Marft von Ravenna ift cin [anges Sie er 
eck, und mit zwey paͤbſtlichen Statuen gezieret 
Clemens den Zwoͤlften bat Pietro Bracci in Mar J 
m 

*) Die Alfen Bebdienten ſich auch ſchon dieſes > OR 


wiewohl es aucd als cine Seltenheit angefehen | i 
wurde. Plin. L. XIV. c. i 
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nande faugen nichts. Dic andere Statue ſtellt 
to) ander VIL in Bronze vor, und ift ſchlecht 


n then. 


en Benedictinerkloſter, iſt am Ende des fuͤnf⸗ 
in Gahehunderes gebauet, und cin Beweis des 
ten Wioblftandes von Ravenna. Ihre Form 
i; achtecfig, und rubet auf ſchoͤnen Saͤulen von 
iechiſchem Marmor, die unter den Exarchen 
is Ronffantinopel gefommen find, Der Fuß 
eſer Saͤulen ſteht oft im Waſſer, daher man 
per den alten Fußboden einen neuen vermittelſt 
ir Gewoͤlbe gefuͤhrt hat. Die Saͤulen ſcheinen 
18 dieſer Urſache auf dem oberſten Fußboden ſehr 
n. Die Kapitaͤle gehoͤren eigentlich zu keiner 
rdnung, und uͤberhaupt iſt die ganze Form un⸗ 
ſtaltet. Der Himmel uͤber dem Hauptaltar ru⸗ 
te ſonſt auf fonderbaren Rolonnen, die no in 
r nahen Mauer ſtehen. Sie ſcheinen aus koſt⸗ 
ren Steinen zuſammen geſetzt zu ſeyn. Man 
Manet dieſen Marmor in Ravenna Plasma. 
Der untere Fußboden dieſer Kirche beſteht aus 
mem alten Mofaif *), welches die Einweihung 
eſelben abzubilden ſcheint, wobey man den Kai 
Juſtinian mit dem Erzbiſchofe und vielen Be⸗ 
enten auf einer Seite, und die Kaiſerinn Theo⸗ 
ra mit ihrem Gefolge auf der andern ſieht. 
Die Kirche hat iiberbaupt ſehr viel merkwuͤr⸗ 
ge POE wohin aud) zwey Basreliefs 
Di 1993 gehoͤ⸗ 


i & ift in deg Ciampini Werk, de operibus mufivis 
in Kupfer geßochen. 


SL, 


nor gehauen. Die Statue hat viel Gutes, inſonder⸗ Rabenna. 
big ſoll der Kopf ungemein aͤhnlich ſeyn, aber diem? 


Die Kirche S. Vitalis gehoͤrt zu einem rei⸗S. Vitalis. 
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Ravenna. gehoͤren *). Sie find von dinertey Groͤße, v 
Fuß fang und etwas uͤber zwey hoch, und foi 
men aus ciner dltern Seite als das Gebàude è 
Kirche, zu ſeyn; die Figuren und die Architekt 
verrathen einen beſſern Geſchmack, vielleicht ai 
den Zeiten der erſten Kaiſer. Sie ſtellen cine 
Thron, der mit einem Vorhange bedeckt iſt, vora 
Gin Genius zur Rechten traͤgt den Drenjad è 
Neptuns, und die benden andern gut tinfen indi ! di i 
grofe Mufdel. Der Thron befteht aus è J— i) 
großen Lehnſtuhl ofne Schemel. Das Ungeni® 
deuer uͤber demfelben dient vermuthlich, denfi en in 
gu bewachen. Der Vorhang ſcheint etwas er e 
habnes und geheimnißvolles anzudeuten; man 
findet ihn auf verſchiedenen alten Domine fori 
Homer gedenft diefes Gebrauds **). SGupiferlmi 
hatte die Goͤtter zuſammen berufen 3 die vom n 
zweyten Range waren, nebſt dem Neptun, bereits brit 
da. So balò diefer den Supiter anfommen ſieht, si 
fpanne er die Pferde ab, nimmt des: Jupiters 
Kuͤſſen, legt es auf cinen Altar, und deckt cine he 
feine Dede daruͤber. Dieſes iſt nad des Vel 
grado Meinung das, was auf dem Marmor vor 
geftellt wird, Am Gebdlfe der Pilafter bemert 
man viele Delphine, Dreyzaden und anbere/f 
tribute des Neptuns. 
Fin großes Gemalde in der Safrifio fi 
die Marter des heiligen Viralis vor. | Die È 
fammenfegung ift etwas unordentlich, «dl 
Kopf des Riders herrſcht ein fin 


mi È 
ig 
MA tin 
n 


*) Der Pater Belgrado in Parma Bat dariiber im M 
Sabre 1766. cine gelehrte Ubhandlung unter Dem. 
Titel: Il Trono di Nettuno, geſchrieben. ii 

+) Iiad. ©. v. 440. Le \ 
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ruck, die Frau mit dem Kinde auf dem Vor⸗ Lavena, 
a nde iſt cin Meiſterſtuͤck. ua 

























v Es fehlt der Kirche nicht an ſchoͤnen marmor⸗ 
Altaͤren, und beym Cingange bemerkt man 
in altes Basrelief von vier Perſonen in roͤmi⸗ 
der — ,welche einen Ochſen zum Opfer 
uͤhr Der hinterſte Kopf iſt wider die Per⸗ 
p — der groͤßte. 


In dem Hofe des Kloſters bemerkt man eine Grab der 
it Marmor bekleidete Kapelle, welche die Kai-Placidia. 
erinn Galla Placidia, eine Tochter Theodoſius 
res Großen, zum Begraͤbniß ihrer Familie auf— 
Mifren laſſen. Man ſieht auch wirklich drey 
zroße Graͤber darinn, das von der Kaiſerinn ſelbſt 
son ihrem Bruder, Kaiſer Honorius, und von 
hrem Sohn, Valentinian dem IT. Vermuthlich 
fegt ihr Gemahl Conſtantius auch hier begraben, 
Sie war cine fluge Raifevinn, muß fe aber waͤh— 

si nò der Minderjafrigfeit ihres Sofnes und ben 
dem Einfall des Alarieus im Jahre 409 viel ang 

fi ehen. Das Grab der Kaiſerinn iſt das groͤßte, 
ihr Rorper ſaß ſonſt darinn mit allen Inſignien 
angefleidet: es ift aber alies verbrannt, nachdem 
man cinmal mit ciner Lampe, um es rechi gu ber 
fehen, Bincin gegangen, und die Kleider unver⸗ 
ſehens angezuͤndet hat. Das Gewoͤlbe beſteht 
a 18 cimem elenden Mofaif, und die Gràber vere 
'rathen den ganz verfallenen Geſchmack damali⸗ 
ger Zeiten. 


Die Apotheke des Kloſters iſt dn 
Man ſieht darinn cine Maſchine, den Kranfen 
eine Bewegung ju geben, wodurch der Koͤrper ge 
ſcattelt wird, Sie iſt von einem Benedictiner 

Gg 4 erfunden 


N ‘ Made ai fo” 
Ravenna. crfunden worden. Ferner cine Sammlunig:*) 


sa 


Grabes diefen ſchrecklichen Anblic, 





















472 


aller chirurgiſchen Snfirumente , ein ftarfei 
Vorrath von allen, mas cin Feldfcheerer bey eil 
nem Hofpital braucht, als Wiefen, Binder, und 
dergleichen, viele anatomifche Dinge in Wachs 
unter andern cin weiblicher Koͤrper, der in die 
Faͤulung geht. Cine Eydechſe ſauget am Mun⸗ 
de, ein Wurm kommt aus dem Backen hervo 
eine Maus frißt am Ohre, und eine Kroͤte am 
Auge. Diefe chreckliche Vorſtellung ſoll die Ge 
liebte eines jungen Menſchen abbilden, welche 
waͤhrend ſeiner Abweſenheit vor wenig Tagen ge— 
frovben war. Bey feiner Zuruͤckkunft wollte er ſie 
noch cinmal ſehen, und fand bey der Deffnung des 


Die Kirche des beiligen Andreas pranget mi 


In der andern Rapelle rebter Sand trifft ma 
den heiligen NMicolaus mit zwey Siindern zu ſeinen 
Fuͤßen vom Carlo Cignani an. Der Kopf des 
Heiligen ift ſchoͤn, das Gemaͤlde aber ſehr ſchwarz 
geworden. Die Verkuͤndigung in der dritten 
Kapelle wird fuͤr ein Stuͤck vom Guido ausgege⸗ 
ben, die Zuſammenſetzung und der Ausdruck iſt 
aber nicht gut gerathen. Im Speiſeſaal des 
Kloſters hat Vaſari eine Grablegung Chriſti 
malt. Die Koͤpfe find vortrefflich, hingegen fi 
es an der Wirkung des Ganzen. Die Bibliorhet 
ift artig, die doppelte Ireppe aber mehr von CA 
nem pelare, als gutem Geſchmack. | 
gu | 

"è Un der Beſchreibung diefer Inſtrumente mit vielen 

upfern in Folio mard (nad) Herrn la Lande) ing 
Sabre 1705 gedruckt. | 
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In der Kirche S. Maria di Porto ſieht man Ravenna— 
in der vierten Kapelle zur linken Seite die Marter 
des heiligen Marcus, der mit Stricken gezogen 
pird, von dem aͤltern Palma. Die Koͤpfe ſind 
woͤn, die Schatten aber etwas hart, ob das Ko⸗ 
pati ſonſt gleich kraͤftig ift. 
Die Rotonda liegt außer der Stadt nahe an der; Rotonda. 
v quer, und fieht von weitem aus, als cine runde Grab des 
Kapelle. Der Gufboden ſteht im Winter gemei⸗ Sheodorie 
I iglich unter WUaffer. Dieſes ift das merkwuͤr⸗ 
digſte Monument in Ravenna; welches dem Koͤ⸗ 
Unige Theodoricus von feiner Tochter Amaleſun⸗ 
a Nerrichtet worden. Dieſes Grabmal bat zwey 
Stockwerke, das unterſte iſt gemeiniglich voll 
Waſſer. Das obere iſt mit einem einzigen Stuͤ⸗ 
e von Stein bedeckt, welches vier und dreyßig 
Fuß im Durchmeſſer bat, innwendig nach Art 
einer Kuppel ausgehoͤhlt iſt, und in der Hoͤhe uͤber 
Pibier Fuß haͤlt *). Der Stein iſt aus Iſtrien, 
ind man erſtaunt daruͤber, mie eine fo ungeheure 
aſt vierzig Fuf hoch auf dieMauer gebradt wor⸗ 
den **). Auf diefem Steine ſtund gedachter 
* Gg 5 maßen 
) Sie ward auf einer Inſel des Sees 3 bej Bolfena ers 
mordet. Siehe den erſten Theil, S. 672. 
N Miſſon giebt die Dicke deg Sieins ſehr unrichtig 
auf funfzehn Fuß an. Im la Lande muß auch ein 
Druckfehler vorgefallen ſeyn, welcher cine Hoͤhe 
bvon neun Fuß angiebt. Es iſt kein rundes Loch in 
dem Stein, wie in Der Rotonda gu Rom, mie eis 
il nige faͤlſchlich vorgeben. 
) Der Graf Caplus glaubt in einer Abhandlung uͤber 
etliche Stellen des Herodots, daß die Schwere 
dieſes Steins wenigſtens neun hundert und vierzig 
K uſend Pfund betragen muͤſſe. Dieſes iſt das let 
te Beyſpiel von der Geſchicklichkeit der Aiten in der 
Mechanik, un ungebeure PIPA forfiubringen unò 
außzurichten. 





o SRO 





Kavenna, maßen der porphyrene Sarg des —* 8 


fa ram 


Grab des 
Dante. 


ganzen Betragen, daf der Aufenthalt zu Kon⸗ 























welcher ju St Apollinaris eingemauert iſt. Den 
bronzenen Deckel des Sarges ſollen die franzoͤſi⸗ 
ſchen Soldaten in der Belagerung von 1512 une; 
fer Ludwig XII. zerſchlagen haben. Andere ſagen 
er ſey damals durch eine Bombe zerſchmette 
worden, welches aber falſch iſt, meil die Bomben 
erſt in der Belagerung von Wachtendonk im Jahre 
1588 gebraucht worden. Die Statuen von 
Bronze, welche oben darauf ſtunden, ſind von 
den Veneʒzianern weggefuͤhrt, und in der Marcus⸗ 
kirche zu Venedig zu ſehen. 7) ui tf 
Man fraf ſonſt nody cin paar Statuen vom 4 
Theodoricus ju Navenna an, wovon Carl der 
Große die cine aus Bronze nad Aden bringen 
ließ. Koͤnig Theodoricus war cin Herr von loͤb⸗ 
lichen Eigenfchaften, der das Beſte ſeiner Unter⸗ 
thanen zu befoͤrdern ſuchte, und nichts barbari⸗ 
ſches an ſich hatte. Er konnte zwar ſelbſt nicht 
ſchreiben, hatte aber den beruͤhmten Caſſiodorus 
zum Kanzler. Verona, Ravenna und Pavia | 
Baben ihm viel zu danken. Man ſahe aus feiner 


ſtantinopel, wo damals der Hof war, feine Sit | 
fen verfeinert hatte. (06M 
Von der Rotonda kann man den Rie — 
uͤber den Wall nehmen, welcher einen angenehmem 
mit Baͤumen beſetzten Spatziergang um die ganze 
Stadt macht. Die vornehmſten Gebaͤude in 
Ravenna ſind in Anſehung der Architektur die 
Pallaͤſte Raſponi und Spreti. 
Die Einwofner von Navenna wiſſen ſich 4J 
damit, die Gebeine eines der erſten italieniſchen 
Dichter bey ſich zu haben. Dante Alighieri war 
1265 ju Slorenz geboren, muffe aber aus. ſeiner 
Vater⸗ 
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Vaterſtadt weichen, „weil er auf die Seite der Ravenna. 
Sivellinon trat, und ffarb als cin Vertriebene ve" 
3 21 gu Ravenna. | Er verdient mehr wegen ſei⸗ 
her Schriften, als der Sitten, gelobt ju werden, 
In feinen Gedichten von dem Simmel, der Hoͤlle 
tnò dem Fegefeuer herrſcht diel Einbildungskraft. 
Sie wurden ſo beruͤhmt, daß man eigne Lehrer zu 
hrer Erklaͤrung ſetzte, uno ihm den Beynamen 
Il Divino gab. Sein Grabmal iſt mie einem 
cifernen Gitterwerk umgeben, und ſteht auf oͤf⸗ 
entlicher Straße an der Ecke eines Franciſcaner⸗ 
kloſters. Ueber ſeinem Bruſtbilde ſteht in einem 
Lorbeerkranze: Virtuti et honori. Zur Rechten 
lieſet man die von ihm ſelbſt verfertigten Verſe, 
und dabey die Buchſtaben S.V.F. fibi vivens fecit. 
lura Monarchiae, Superos, Phiegethonta 
Lacusque 
i Luftrando cecini, voluerunt fata. quousque, 
— Sed quia pars cellie mieliotibus hofpita caftris, 
'. Fa&oremque fuum petiit felicior aftris, 
Hic claudor Dantes patriis extorris ab oris 
| Quem genuit parvi Florentia mater amoris. 
Bur Sinfen iſt cine lange Innſchrift in Marmor 
gehauen , aus welchem erhellet, daß Guido Pos 
lentanus, Serr.von Ravenna, zu welchem Dante 
ſeine Zufinde genominen, das Monument erridy: 
fen, und Bernhardus Bembus im Sabre 7493 er 
neuern laſſen. Letzterer fegre folgende Verfe hinzut 
. Exigua tumuli, Dantes, hic-forte iacebas, 
Squallenti nulli cognite paene fitu. , 
- At nunc marmoreo fubnixus conteris arcu 
\_ Omnibus et cultu fplendidiore nites 
Nimirum Bembus mufis incenfus Hetrufcis - 
Hoc tibi, quem inprimis hae coluere, 
—18 dedit. 
È * Dieſer 
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Savena. Dieſer Bernhard Bembus war cin Vater piedi i 
fox? lebrten Kardinals, Petrus Bembus. Einige had 
ben die CErneuerung des Monuments dem Kardi⸗ 
nal zugeſchrieben, welches aber wegen der Jahr⸗ 
zahl nicht ſeyn kann, zu geſchweigen, daß die Zaufe 
mamen nicht uͤbereinſtimmen. Des Dichters e 
gentlicher Name war Durantes, mworaus in di 
Jugend Dantes gemacht wurde, und diefen hat 
er auch bebalten. Weil er in feinem Buche, de 
Monarchia, die Faiferlime Gewalt wider Dig È 
Pabſte vertheidiget bat, fo zaͤhlet ibn der romifche Qhb 
Hof unter die Ketzer. { 
Ravenna hat verſchiedene Gelehrte hervorge⸗ 
bracht, und ehemals die Akademie der Informi 
gehabt *). Einer der bekannteſten dieſes Jahrhun⸗ 
derts iſt der Graf Franciſcus Ginanni, welche dh 
1766 im neun und vierzigſten Jahre geſtorben. 
Er bat im Jahre 1759 cine Abhandlung von den 
Krankheiten des Getreides, funfzehn Platten zur 
Naturgeſchichte, welche merkwuͤrdige Stuͤcke ſeie Ri 
nes Rabinets enthalten, nebft der Erklaͤrung und (È, 
noch cinige andere Dinge gefohrieben, aud {eines 
Oheims Sofeph Ginanni Iracfat von Meerpflanz | 
zen und Mufdelthieren herausgegeben. Im Jahre 
1752 errichtete er cine Afademnie, deren Endzweck 
fo wohl die politifhe, als hauptſaͤchlich die natuͤr⸗ 
liche Geſchichte von Navenna fenn follte. | Im fu 
Jahre 1765 erfchien der erfte Band von det ii 
Schriften diefer neuen Geſellſchaft, worinn cine 
Abhandlung diefes Grafens von dem Scirpus, ci By, 
ner, Wafferpffanze bey Ravenna, ſteht. Sein 
nd , der Domherr Profpero Risa 
cuneo 


*) san fann dariber des Abts Ginanni Brief: Sulla 
Litteratura. di Ravenna, welcher 1749 herausge⸗ 
 fommen, nachſehen. 
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eine Hondſchtiften geerbt, "und iſt free cin. ge 
ehrter Mann,, der des Vruders uͤbrige hinterlaſ⸗ 
fene Schriften der Welt vermuthlich bekannt ma⸗ 


Der Cavalier Buonamici, ein Baumeiſter, 
velcher eigentlich i in Rimini wohnt, hat ein ſchoͤ⸗ 
Mies Werk in zwey Baͤnden in Folio heraus gege⸗ 
Sen, welches allerley architektoniſche Riſſe, Alter⸗ 

huͤmer und Innſchriften von Ravenna vorſtellt. 
Es fuͤhrt den Titel: Metnopalitana di Ravenna. 
Win Bologna, 1748. o 3 


Men: Wege na Forli, am Fluſſe Nonco di ift die 
Wahlſtatt, welche wegen des Sieges der Franzo⸗ 
en uͤber die ſpaniſchen und paͤbſtlichen Voͤlker im 
Jahre 15.12 beruͤhmt iſt. Die Franzoſen buůſſe⸗ 
Gen dabey den tapfern General, Gaſto de Foix, 
derzog von Nemours cin, der erſt vier und zwan⸗ 
Rig Jahr alt war. Petrus Donatus Caͤſius, Bi⸗ 
ſchof von Marni und Statthalter dieſer Provinz, 
Jat gum. Andenken dieſer Begebenheit unter 
daul ILL. cine Saͤule auf dem Plage errichten laſ⸗ 
eni Sic ift mit parfenifhen Innſchriften ange⸗ 
MU, aus denen man die Niederlage der pabfilio 
ben Partey nicht wohl ſchließen kann. Am mer 
tigffen ſchickt ſich die zweyte Zeile des gegen Mors 
Jen unten her ſtehenden Diſtichons auf den Sieg 
er Franzoſen, ju geſchweigen, daß cin elendes 
Wortſpiel darinn ſteckt: 

Hac petra Petrus Donatus donat Iberos 
Gallosque hic caefos Caefius enumerat. 
(Von MNavenna kann man mie der Poft, die 
ber im Venezianiſchen entfeglich theuer iſt, nad 
Venedig gehen. Der Weg siber Magna Vacca, 
ISoro, Cavanella, Gozzo und Chioza, wo man 


ſich 


Ragenne, 


Drey italieniſche Meilen von Ravenna, auf abitate 


des Gaſto 


de Soir. 
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—2— ſich ainſhift, hat aber nichts Bilan Vo i 


Ceſena. 


VBologna welche wir jetzt cupi wollen. 

























2 Ravenna auf Bologna ſind fuͤnf Poſten ib iber e 
Faenza und Imola. Zu Faenza kommt md 
wieder auf die große Poſtſtraße von Rimini na “I 
si 
9 
vi 
pi 


Der Weg von Rimini uͤber Sor i 
Faenza und Imola nad Bologna. — i 


Es ift bereits oben erinnert worden, da fc 
der Weg cine Meile von Nimini theile, und daß 
man rechts nad Navenna, linfs nad olona a 
reifet. Auf dem letzten Wege kommt man zuer 
uͤber den Fluß Luſo, darauf an Savignano, cine 
Fleden, der ehemals Compita hieß. Man ſieht 
daſelbſt eine ſchoͤne neu gebauete Bruͤcke. Von in 
Bier bis Cefena find drey Fluͤſſe zu paffiren, de ;\ 
Fiumefi ino, die Nigofa, und der ‘Pifatello 01 oder 
Rubicon. I 

Cefena, cine artige Stadt, liegt auf cine È: 
unebenen Boden am Fuße cines Berges, und ſ 
von den Gallis Senonibus angelegt ſeyn. Str 
bo und Plinius gedenfen derfelben, Sie e 
wie viele Fleine Staͤdte, im dreyzehnten und + 
zehnten Jahrhunderte ihre cigemen Herren, 
letzte Malateſta Novello hinterließ ſie dem 4J 
ſchen Stuhl, bey dem ſie geblieben iſt. Pabſt 
Alexander VI. ſchenkte Ceſena ſeinem Sohn Caͤſar 
Borgia, nad deſſen Tode fiel ſie aber wieder zu⸗ 
ruͤck. Der Wein in der Gegend von Ceſena marti 
ben den Ulten im Nuf *). Die Stadt bat nod 
beutiges Tages guten Weinbau, und einen Ueber⸗ 
fluf an Gartengewaͤchſen. Man haͤlt die Ein⸗ 

moBneri în 


® *) Plinius int ſechſten Kapitel des funfzigſten Du Li 


ſeiner Naturbiftorie. | 
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vohner fuͤr deg: munter und Linfa welches Der Mes 
sielleicht von dem reinen Himmelsſtriche dieſer son Rimini 


Segend herkommt, : oder weil fie Ablkomminge Bier Berti 
son den alten Galliern find, Suola nach 


Der Weg von Cefena mad Forli laͤuft durch Soogna. — 
ruchtbare Felder und cime angenehme Gegend, TERE 
Man paffirt durch Forlimpopoli, (das alte Fo- 
um Popilii), eine verfallene Stadt, wovon noch 
inige Haͤuſer und cin Schloß von neuerer Bau⸗ 
Pe ju ſehen iſt. Man bauet in — Gegend viel 

in und Roͤthe. 
Die Stadt Forli, Cateiniſch Forum Livi), gu 
sat ihren Urſprung dem Livius Salinafor ju dan⸗ 
ent) welcher fi fie nad der Niederlage Asdrubals 
bey Caſtelluzzo cine Meile von Forli anlegte. Die 
Finwobner haben die Friegerifchen Geſinnungen 
hrer Vorfahren lange beybehalten, und ihre Frey⸗ 
eit behauptet. Im Jahre 1248. gerieth die 
Stadt den Vologneſern in die Haͤnde, und ſtand 
achgehends unter der Bothmaͤßigkeit verſchiede⸗ 
ter, dic ſich zu Herrn aufwarfen, bis Pabſt Sus 
Nus II. ſie im Jahre 1513. mit Gewalt weg⸗ 
ahm. Forli iſt das Vaterland des alten Dich⸗ 
ers Cornelius Gallus, des beruͤhmten italieni⸗ 
(pen Geſchichtſchreibers Flavio Biondo, welcher 
1463. ſtarb, und des Morgagni, cines ſehr be⸗ 
annten Profeſſors der Anatomie in Padua. In 
ieſer Gegend bis Bologna, ingleichen um Ra⸗ 
denna ſprechen die Einwohner das S als cin Sh 
zus. Zum Exempel fchubito anſtatt ſubito. 
Die zehn Meilen von Forli bis Faenza, (latei⸗ Faenta. 
iſch Faventia), leg man in einem angenehmen 
Wege zuruͤck. Faensa ift cine grofe wohl gebanete 
Stadt am famone. Dic Stadt ift ſehr alt, man 
eis aber ihren Urſprung nicht. Sie kommt 
beym 





480 


| Der Weg beym Plinius im erſten Kapitel des neunze hi 14 
O Buchs vor, und Silius Sralicus gedenfi ibra 
gue va anpebenfalls *). Die Stadt ift wegen der vicfen 
Suiota nad denen, gemalten und glafurten Gefaͤße beriibi 
Boloana.welche die Italiener von dem erſten Erfinder Mi 

Daga jolica nennen. Von diefer Arbeit kommt es fer 
daß man dergleichen irdene Gefàfe in Frankreich 
amò auch an andern Orten mit dem allgemeinen 
Namen Fayance benennet. Die Domfirdhe hall 
ſechs marmorne Statuen in der Kapelle des heill 
gen Petrus, und verſchiedene mit Basreliefs ge 
gierte marmorne Grabmale, Auf dem Markt 
ſteht eine große Fontaͤne. 

Imola. Imola, lateiniſch Forum Coeli Liegelin 

‘am Ufer des Santerno in ciner reijenden Flaͤche, lc, 

wo fich dic große Ebene, die durd) die ganze tomi una 

barden geht, anfaͤngt. Vermuthlich bat fie chedì 

mals den Namen von einem aue dem Geſchlecht ti 

der Cornelier erhalten. Biondo glaubt, daß pui 

Ciefi, welcher nad Alboins Tode Koͤnig der Sony ⸗ F 

barden ward, mola auf dem Platze, wo fonf 

Forum Corneli: geftanden, erbauet babe. D nb: 

alte Stadt war von den Soldaten des Narfes jet bo 

ſtoͤrt worden. Sie hatte eine geraume Zeit i ihre 

eigenen Herren, bis Caͤſar Borgia ſich ihrer ber Pi 
maͤchtigte, und Julius II. ſie zum romifchen Ge "ia h 

biete ſchlug Im Safre 1650. ward zu Imola ti; 

die Afademie der Snduftriofi errichtet, die cine 1 

der groͤßten italieniſchen Dichter den Giambattiſta 

Selice Zappi, welcher 1719. gu Nom geſtorben, Y 
hervorgebracht hat *9. Anjetzo lebt allhier 


Mau 




















*) Arva coronatum nutrire Faventia pinum. gui 
*) Seine und ſeiner Frau Gedichte find 1731 doll 


ficdindig berausgefommen, unter dem Titel: Ri sal: 
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Br f Camillo Zampieri, welcher ſich durch latei⸗ Der Weg 

Aiſche und italieniſche Gedichte bekannt gemacht tto 

at In Imola iſt außer der Domkirche, organza und 

nn cin ſchoͤnes marmornes Grabmal vom Kardi-⸗ Imola nach 

Mal Goz;adini ſteht, nichts zu ſehen. — 
WVon Imola bis Bologna bat man noch ſech⸗ 

Men Meilen in einem ebenen und ungemein frucht⸗ 

Maren Lande, deſſen Ausſichten zwar angenehm 

ber einfoͤrmig find. 


Serrara. 


| Von Vologna nad Ferrara fann man auf 
reyerley dirt kommen. Erſtlich auf dem zur 
Tommunication mit Serrara gegrabenen RKanal*), 
um andern auf der ordentlichen Poſtſtraße, und 
Frittens durch einen Umweg iber Cento. Der 
rapite Weg zu Sande betràgt vier Poſten, oder 
reyßig Meilen. Die Liebhaber der Malerey merz 
en es aber nicht bereuen, uͤber Cento ſechs italie⸗ 
iſche Meilen umzufahren, wenn anders der Weg 
begen der Ueberſchwemmungen, welche in dieſer 
Mio Gegend 


| dell’Avvocato Giovanni Battifta Felice Zappi, e di 
| Fauftina Maratti, fua conforte. 

) Yer am wohlfeilſten von Bologna nad Venedig 
| reifen will, accordirt mit dem Courier oder Procaccio, 
welcher wochentlich von Venedig uber Ferrara nad 
| Bologna ju Waffer bin und ber geht, fuͤr die ganze 

| Meife bezahlt die Perfon mit Fracht und off, vel 
che aber ſchlecht if, given Vechinen, und cin Be⸗ 
| Dienter die Halfte. Die Reife bat aber ifre Unbe⸗ 
quemlichkeiten, weil die Barfen im Sommer ſehr 
heiß, und im Winter die Stube in der Barke voll 
Rauch iſt. Der Courier liegt allemal einige Stun⸗ 

den in Serrara ſtill, dba man ſich umſehen fann. 


Ill Band. sitio, Sb 


Ferrara. 


2 afsdenn gu Sapierre itber den Neno, und bat vo 


Cento. 
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Kunſt geworfen. Die Jeſuiten beſitzen audi 























Gegend haͤufig find, zu paffiren if. Man e hei | 


da nur noch cine Meile bis Cento, J 
Cento iſt cine kleine Stadt von ohngefaͤhr viene 
tauſend Einwohnern, welche den Freunden der 
Kunſt als das Vaterland des beruͤhmten Malers 
Johannes Franciſeus Barbieri, gemeiniglich 
Guercino *) da Cento genannt, bekannt iſt. i 
war 1590. geboren, und begfe jederzeit citte 4 sor 
zuͤgliche Liebe fuͤr ſeinen Geburtsort. Er legte da a⸗ 
ſelbſt in Jahre 1616. cine Malerakademie any nh 
welche aus allen Orten einen ſtarken Zufluß be en 
kam. Im ſechs und zwanzigſten Sabre konnte 
er bereits dreyen Kardinaͤlen, die bey ihm ſpeiſeten, Trim 
durd wolf erwachſene und wohl gebildete Lehr⸗ hſn 
linge bey der Tafel aufwarten laſſen. Er ſchlug pur 
alle ausmartige Bedienungen aus, ſtarb ende 
lid) 1666, in einem hohen Alter ju Bologna, undi flo 
hinterließ ein anſehnliches Vermoͤgen. Wenig 
Maler haben ſo fleißig gearbeitet; daher hat ſeine 
Vaterſtadt infonderbeit viele Denfmale ſeinen 
Pinſels aufzuweiſen, welche wir meiſtens a n 
zwar in der Ordnung, wie man fic am bequenifi 
befehen fann, anzeigen wollen, | 
Km Jeſuitercollegium, wobey cine artige ne 
Kirche gebauet wird, trifft man cinen heiligen Si | 
rongmus und cine Maria mit dem Rinde an A piso 
Bruft an Guercino batte (einen Erben befo 
dieſe benden Stuͤcke niemals zu verFaufen, Wi 
auch nicht kopiren zu laſſen. Der beilige H 
nymus hat einen Engel, der durch ihn beſcha 
wird, hinter fio. Der Schaͤtten iſt mit vie 


) Den Beynamen Guercino bekam er, toeit si "9 
cinem Auge nicht vohl fabe, oder etwas ſchielte. 9 
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Stuͤcke von Gennari , der cin Vetter und beſtaͤn⸗ 
diger Gehuͤlfe des Guercino ben feinen meiſten Ure 
deifen mar, und daber viel von des Lehrmeiſters 
Manier annafm. In ſonderheit verdient unter 
den legten der Elifa, welcher den Sohn ciner Sur 
namitinn von Tode auferweckt, bemerft ju wer⸗ 
hen. Der Schmerz der Mutter und das edle We⸗ 
‘er des Propheten find meifterbaft ausgedruckt. 

In der Kirche del Nofario wird cin Chriſtus, 
tin Peiliger Hieronymus, cin Johannes der Taue 
fer und cin heiliger Thomas von ihm gezeigt. Zu 
Sf. Magdalena cin Vild von diefer Heiligen, 
velches durò die Gewiffenbaftigfeit cines Erz⸗ 
vifhofe von Bologna etwas verdorben worden. 
Dieſer nam cin Aergerniß an der reizenden Bruſt 
Der Siinderinn, und ließ ſolche durch ihre Saar 
‘ocfen bedecken. $ 

I Die Rirche del Nome di Dio prangef mif dem 
deften Bilde, welches Cento vom Guercino beſitzt. 
Es ffelle Chriſtum vor, wie er ſeiner Mutter nad 
Der Auferſtehung erſcheint. 

In S. Biagio, der Domkirche, zeigt man die 
Verklaͤrung Chriſti von Gennari, und Chriſtum, 
velcher die Bindeſchluͤſſel an den Apoſtel Petrus 
ziebt. Der Apoſtel iſt etwas ſchwarz. Unter der 
Halle ſteht das leere Begraͤbnißmonument dieſes 
igrofen Meiſters mit der Aufſchrift: Cenota- 
iphium io. Franc. Barbieri, vulgo il Guercino da 
Cento, Pi&toris eximii. Obiit d. 24. Dec. 1668. 

In der Kirche des heiligen Petrus fiche man. 
ein Bild vom heiligen Benedictus, und den heili⸗ 
gen Petrus in Feſſeln; in S. Salvatore cin Ge⸗ 
maͤlde von allen Heiligen; bey den Serviten einen 
I i GTI VA ai Engel, 


inen alten Mann von ibm, und verſchiedene Ferrara. 
di hm, fi e” 


Ferrara. 
— — 


Ferrarq. 
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Engel, welcher dem heiligen Carolus cine Roſe 
reicht; bey den Kapuzinern aufier der Stadt dii 
Singer zu Emaus und cine Madonne, unter dee | 
ren Bilde Guercino ſeine Geliebte abgemale hat. 

Cento ſteht in weltlichen Dirigen unter dem 
Segaten von Ferrara, in geiſtlichen aber unter dent | 
Erzbiſchof zu Bologna. “Der Pabft Benedick | 


diefer Stadt, Ihre Statuten find bercits im | 
Jahre 1607. in Folio gedrudf worden *). Va 

Bey gutem Wetter und trocknen Wegen 
braudf man mif einem Vetturino nur ſechs 
Stunden von Cento bis Ferrara. — Man fabri | 
theils auf den alten Dammen des Reno, theils in | ig 
dem chemaligen Verte diefes Fluffes felbft. Die (N 
Wege find in diefer Gegend ſchlecht, oft bringt 
man cinen ganzen Tag uͤber cine Poft zu, und if J 
zuweilen, wenn ploͤtzlich ein ſtarker Regen cine. 
faͤllt, genoͤthiget cin paar Tage ſtille zu liegen, bis | 
ſich das Waſſer verlaͤuft. bi 

Die Stadt Ferrara **) liegt am Ufer des Po, 
und Bat ifren Urfprung einigen Einwohnern von 


*) Statuta terràe Centi nuper reformata, A. 1607. in 
Ferrara. "2 
*) Man bat einen ſchoͤnen Plan pon Ferrara 
fech8 Bogen. Barufaldi bat die Gefohichte 
Serrara, und Prifciano Untichita di Ferrara bite | 
ausgegeben. Barufaldi bat auch die Leben der Mas 
Ter von Ferrara beſonders beſchrieben. Cefare ba- 
rotti Pitture e fculture; che fî trovano nelle ‘chie- 
fe e luoghi publici e fobborghi. della Citta. di 
Ferrara, 1770. in Octav. 3u Anfang ſteht dr 

7 ela | 
























ſchifften, und mitten in Moraͤſten und Waldun⸗— 
gen Sicherheit ſuchten. Dieß war der Anfang 
won Ferrara zu Ende des ſechſten Jahrhunderts. 
D er Exarche Smaragdus verfahe fie mif Mauern, 
und Pabſt Vitalianus verlegte. das Bisthum 
Voghenza hieher. Sie fam entweder durch Kay⸗ 
ſer Carl den Großen oder durch die Graͤfinn Ma⸗ 
childis an den paͤbſtlichen Stuhl. Pabſt Johan⸗ 
mes XII. gab ſie an Tedaldo, Markgrafen von 
ſte, welcher das Kaſteel Tedaldo bauete. Nach 
dem Tode Alphonſus IH. welchen die Paͤbſte fuͤr 
den letzten Herzog des Hauſes Eſte ausgeben, 
fuͤhrte Clemens VIII ſein vermeyntes Recht aus, 
nò nahm im Sabre 1598. Beſitz von Ferrara 
obgleich der Herzog von Modena, als ein Zweig 
des Hauſes Eſte, ſtarke Anſpruͤche darauf mac: 
fe, welche der Kayſer auch damals fuͤr guͤltig 
erklaͤrte. 

Ferrara iſt eigentlich eine anſehnliche Stadt, 
da ſie aber nur einige tauſend Einwohner hat, ſo 
Fann man ſich vorſtellen, daß ſie ſehr dde fenn, und 
unendlich viel von ihrem ehemaligen Wohlſtande 
unter den Herzogen aus dem Hauſe Eſte verloren 
haben muß. Arioſt macht eine große Lobeserhe⸗ 
bung von Ferrara, um zugleich eine Schmeiche⸗ 
[Ten auf die Herzoge Namens Hercules, welche zu 
Anfange des ſechzehnten Jahrhunderts regierten, 


— pia 
H 5 3 Ch'an- 


Voteichniß aller Maler aus Ferrara, woraus 
der Verfaſſer folgert, daß die ferrariſche Schule 
einen vorzuͤglichen Platzi in der Geſchichte der Kunſt 
behaupte. 

Canto 43, Ott. 55. etc. 


Feiaul zu danken, welche nach der Zerſtoͤrung der Serrara. 
Stadt Aquileja durch den Attila den Po hinauf ⸗ 


Ferrata. 
C J 


(ale Si 


Domkirche. 


+ Eche d’ Ercol figliuol, d’ Ercol farebbe |. 


Schloſſe hat fine Freſcomalereyen. Die d che i 


486 
Ch'anco la eloria tua falira cate LR Me 
Ch avrai di tutta Italia il pregio e’ 1 vanto. pri 
Havria —T— ancor la fua citta munita © © 
Che contro tutto il mondo ftàr ficura 
Potria fenza chiamar di fuori aita, J 














Padre il Signor che quefto equel far debbe. 
Allein diefe poetiſchen Traume find ſchlecht einge⸗ 
troffen. Wer von Bologna durch das Thor des 
heiligen Benediets anlangt, bekommt einen vor⸗ 
cheilhaften Begriff von der Stadt, indem die 
Gaffe des heiligen Benediets bis ans andere Thor 
dreytauſend Schritte in gerader tinie forrtAuff 


Freund der — und —— der Ge ire 
lehrten bekannt ift, anlegte. Gedachte * IJ 


—— Die Citadelle ire gegen Abend 9* 
und bat cine paͤbſtliche Beſatzung von dreyhundert 
Mann, nebft cinem Arfenal fuͤr vierzehn vitali 
Mann, und vieler Artillerie. I i) 


imaligen Herzoge haben es gebanet, und gentets 
niglich wohnt der paͤbſtliche Legat darinn, dem 
dieſe Stelle ohngefaͤhr zehn tauſend Scud 
einbringt. Ea 
Die Rathedralfirdhe liegt an dem großen A 
-Marfrplage, und fat nichts befondere als den 
heiligen Laurentius von Guercino, und dae Grab⸗ 
mal des Lelio Gregorio Giraldi, deffen Thuanus, 
als eines di gelepreefim Manner ſeiner Zeit, — 
denkt. 
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lenders ward im Sabre 1582. nach der Aufeitung ® 
diefes Giraldi und feines Vruders Antonio Gis 
raldi unfernommen, 


x Der Kathedralkirche gegen uͤber liegt ein alter 
Pallaſt, welchen ehemals die 8135 von Ferrara 


Der ir — —— tane in Hi 
ſerlichen Dienſten geſtanden, hat ſich in Ferrara 
niedergelaſſen, und viele von dieſen Allodialg⸗ 
thern an ſich gebracht. 


Bey den Jeſuiten fi ieht man den heiligen Sta⸗ 
nislaus, welcher die Communion von Engeln 
empfaͤngt, und den heiligen Franciſcus Taverius, 
der einen Todten auferwekt, von Spagnolet; zu 
S. Maria in Vado cin ſchoͤnes Stuͤck von Paul 
Veroneſe; bey den Karthaͤuſern die Himmelfahrt 
und das letzte Gericht von Baſtiano Filippi, und 
in ihrem Speiſeſaal die Hochzeit zu Ranaatto 
von Vononi, einem Maler aus Ferrara *), welche 
außerordentlich geſchaͤtzt wird. Von eben dieſem 
Meiſter iſt auch der heilige Bruno im Kapitel des 
Kloſters. Im innern Hofe deſſelben ſteht das 
Grabmal des erſten Herzogs von Ferrara, deſſen 
Andenken den Einwohnern ſehr werth iſt. 


In der Auguſtinerkirche liegt Saura Euſto⸗ 
chia, Maitreſſe des letzten Herzogs von Ferrara, 
Hh 4Alphon⸗ 


198) Bononi war ein Schuͤler des Scarfellino von Fer 
. rara, der aber auch die Schule Caracci in Bologna 
Befuchf, und ſich dadurd ju einem geſchickten 
Stil deffen Arbeit ſehr geſucht ward, gemacht 
at te. 


denkt. Die Vabeſſeung dee gregorianiſchen Kar. Ferrara: 


Ferrara. 


Grab 


Arioſts. 
mornen Monumente zur DO des gropen 
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Alphonfus IT. insgemein La Berettara genannt, 


-? begraben. Clemens VAIL erklaͤrte ihre Kin bet fp 


gur Nachfolge unfaͤhig. Diefes Herzogs und ſeie 
ner Maitreſſe Bildniß ſieht man in der Kirche desi 
heiligen Benedietus und zwar in der erſten Kad 
pelle rechter Hand, unter dem Bilde des Herodes 
nd der Herodias von Bononi vorgeſtellt. In 
eben dieſer Kirche iſt auch cine heilige Familie vor 
Doffi und das Grabmal des beruͤhmten Dichters 
Ariofto ju bemerfen. Auf dem anſehnlichen m 


tars liefet man: _ * i 


D. O, M. Ludovico Areofto ter illi max. at⸗ 


coronato, nobilitate —* ac animi * in di 
Reb. publ. adminiftran., in regen. populis, in 
graviff. ad Summ. Pont, legationibus, pruden- 
tia, confilio, eloquentia praeftantiff. Ludovicus { 
Areoftus pronepos ne quid domefticae pietati (© 
ad tanti viri gloriam cumuland. defuiffe videri' 4} 
poffit magno patruo cuius offa hic vere poſita 
funt P. C. A. 1612. vixit an. 59: obiit an 1533. [Ml 
8.1d. Iunii. MR 
Notus et Hefperiis iacet hic Areoftus et Indis 
Cui mufa aeternum nomen Etrufca dedit. 
Seu Satyram i in vitio exacuit, feu comica luſit, 
Seu cecinit grandi bella ducesque tuba, 
Ter fummus vates cui fummi in vertice Pindi | 
Tergemini licuit cingere fronde comas.. J 


Auf dem Vorplatze des Speiſeſaals der Bones | 
dictiner ficht man das ParadieB von Benedetto 
Garofalo gemalt.  Diefer Maler war cin gutee | 
Freund des Arioſts; er malte ihn deswegen mit 
einem großen ſchwarzen Barte in das Gotti 

au 
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inf der rechten Seite, zwiſchen dem heiligen Se Ferrata» 
haffian und der heiligen Catharina. Arioſt — => 
fin darumy und fagre zum Sergi Setzet mich 
In euer Paradieß, wer weis ob ich in das andere 
omme? Bey dem Doctor Barotti vin: Ferrara 

ann man cinen alten Stuhl des Arioſts und feine 
Handſchrift von den Satyren ſehen, ſo wie zu 
S. Onufrio in Rom einiges altes Geraͤthe des 
ſp als ein Heiligthum gezeigt wird. 

In dem Hoſpital S. Anna zeigt man ni Taſſo. 
bei Ort, wo der beruͤhmte Taffo fieben Sabre une 

er bem Vorwande des Wahnwitzes in Werwah—⸗ 
rung gehalten worden. Der Dichter mochte mit 

ber Schweſter des Herzogs Alphonſus, Eleonora, 

ine mehr als poetiſche Bekanntſchaft gehabt ha⸗ 
en, desivegen ließ dieſer ihn ben Seite ſchaffen, 

Mb cr gleich durch ihn in der Stelle des befreyeten 
Jeruſalems, welche anfingt: Tu magnanimo 
Alfonfo, verewigt worden mar. Des Taffo 
Beſundheit litte durch die lange Gefangenſchaft, 
aher er auch bald nach ſeiner Befreyung 1595 
arb, als er eben in Rom angekommen war, und 

uf Befehl Clemens VIII. oͤffentlich auf dem Ka⸗ 

p itol gekroͤnt werden ſollte. 


In dem Hauſe Gualenzo zu Ferrara, welches 
ſonſt der Familie Guarini gehoͤrte, iſt das bekann⸗ 
fe Schaͤfergedicht: Il paftor fido, zum erſtenmal 
aufgefuͤhrt worden.  Dicfes Haus mar den Mus 
fen und Wiſſenſchaften ganz gewiedmet, daber 
man auch an der Ecfe liefet: Herculis et Mufa- 
rum Commercio - - - favete linguis et animis, 
è Die Univerfitàt hat ihren Sitz im fo genanns 
ten Palazzo del Paradifo. Sie iſt alt, und war. 
fonfi ſehr beruͤhmt. Die Afademie der Intrepidi 
H8 5 Bale 
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grata. 


iù 


LA 


vr? denen es nichts zu bedeuten bat, 


ſechzehnten Jahrhunderts einer der witzigſten uni ò | pre 


490 7 È —1 
haͤlt jaͤhrlich noch einige Rufammentinfie, —RP 
bzehh 
Ferrara iſt das Vaterland des. ungluͤcklichen pito 
und unſchuldig verbrannten Savanerola, des bee fr 
ruͤhmten Aſtronomen Riccioli, und des Kar Rf fa 
nals Bentivoglio, deffen Vriefe als cin Muſter WM 
im Italieniſchen angepriefer werden, Der Pal | DL 

























laſt/ worinn er gewohnt, fuͤhtt noch ſeinen Na I 
men. Es giebt verſchiebene Gelchrie zu Ferrarn (unt, 
Johannes Andreas Barotti hat ſich durch verſchi 4 {Gi 
dene Pocfien und Abhandlungen zur Gelehrtenge⸗ il, | 
ſchichte, und Hieronymus. Varufaldi duri 
Schriften von geiſtlichen Alterthuͤmern bekann dr 
gemacht. Vincentius Bellini iſt cin geſchickte dm 
Antiquari der Abt Johannes Baptiſta Paſſari 
hat ſi di in verſchiedenen Faͤchern gezeigt; der Mar⸗ n 
quis Alfonſo Varano hat den Demetrius und die n 
Semiramis, given der beften italieniſchen ® Trauer⸗ TU 
ſpiele, verfertiget. 0 
Der Hof gu Ferrara var gegen das Ende des {tf 


geſitteſten, wo Gefbmad und fine Wiſſen 
ſchaften gefhakt murden, und anzutreffe i * 
waren. Wenn die Herzoge gleich nur einen nd 
ſehr kleinen Theil von Italien beſaßen, "| —7 
behaupteten ſie doch einen anſehnlichen Rang un⸗ 

ter den italieniſchen Fuͤrſten. Das Sand mar be⸗ 
voͤlkert und angebauet; die Einkuͤnfte waren b da la 
traͤchtlich, und ſetzten die $andesherren in è 
Stand Aufivand ju machen. So bald e8 untee 
den pabftlichen Zepter fam, Age eg in Verfall | 
weil niemand darauf Acht gab. Der Pabſt zie st Tak 
Feinen Nutzen daraus, die Einwohner nehmen to; 
immer mehr ab, kaum iſt der vierte Theil von 
e tauſend Menſchen, die in der ui, n 
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Zeiten der Herzoge lebten sisi, worun⸗ Serrara. 
noch ein paar tauſend Yuden find, Viele Haͤu⸗ 

er ſtehen leer, und vielleicht wird Ferrara, wenn 

‘8 fo fortgeht, in hundert Jahren cin Dorf ſehn. 

Die Kanaͤle haben fi nad und nad verſtopft, 

nas Waſſer ift ausgetreten, und hat Suͤmpfe ver⸗ 

i fact. Es find nicht Hande genug vorhanden, 

* Uebel abzuhelfen, daher wird die Luft un⸗ 

je pun , und die Gegend entvoͤlkert. 

Eine gleiche Bewandniß hat es mit der Land⸗ 

* Fiumeſino, welche einen vortrefflichen Bo⸗ 

en fat. Der Theil, welcher den Venezianern ; 
ehoͤrt, ift bevdlfert und wohl angebanet, ſo bald 
man zu £agofcuro den Arm des Po paſſirt, und 

in den paͤbſtlichen Theil des Polefino kommt, fine 

det man eine merkliche Abnahme an Menſchen, 

nd an der Bebauung des Landes. Die Felder 
fiegen wuͤſte, und die Doͤrfer ſtehen verlaſſen. 

Man hoͤrt in dieſen Gegenden fo viel von den Moraͤſte fn 
Ucberfiromungen des Po, von den Suͤmpfen um Romaguna. 
Serrara, und in der Provinz Nomagna reden, 
daß wir diefe Sade , die fit die Einwohner chen 
o wichtig, als die Austrodfnung der pomptini⸗ 
ſchen Siimpfe ift, nicht ganz mit Stillſchweigen 
Ubergehen Fonnen. Zwiſchen Bologna, Ferrara 
und Navenna liegt cin Strich von. ohngefaͤhr 
drey hundert und zwanzig italieniſchen Quadrat⸗ 
meilen, der durch die Ueberſchwemmung beynahe 
ganz unbrauchbar geworden, und das verſchiedene 
Intereſſe der Nachbarn iſt ſchuld, daß nicht 
ernſthaft daran gedacht wird, dieſem Uebel ab⸗ 
zuhelfen. 

Der Po, welcher jederzeit ſchreckliche Ueber⸗ Projeete der 
ſchwemmungen verurſacht bat, floß vor dem enod⸗ 
woͤlften Jahrhunderte nahe bey parare, — 
ahnte 
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Ferrata. _ babnte fich aber ume Jahr 1155 einen neuen 

Weg nordwaͤrts von der Stadt, dadurd) mardi 
der alte Arm immer ſchwaͤcher. Die Einwohner 
von Ferrara fuͤrchteten, daß der Panaro und 
Reno, welche in dem alten Verte des Fluſſes (Po 
di primaro) ihren Abfluß Batten, ſich verſtopfen, 
und eine Ueberſchwemmung in der Landſchaft Fiu⸗ 
mefino und: den Thaͤlern von Comachio verurſa⸗ 
cen moͤchten. Sic baten alſo ums Jahr 1600 
um Erlaubniß, den Reno aus dem Po abzulei⸗ 
ten. Der Panaro batte ſich ſchon ſelbſt durch 
einen andern alten Kanal einen Weg gemacht, um 
ſich mit dem Po zu vereinigen. Sie erboten ſich, 
die Ausraͤumung des erſten Bettes vom Po ſelbſt 
zu beſtreiten. Zu dem. Ende mußten alle unrei⸗ 
nen Fluͤſſe, die vom Reno bis ans Meer in den 
Po di Primaro fallen, auf cine Zeitlang abgeleie⸗ 
tet und in Thaͤler gefuͤhrt werden. Der Pabſt im 
erlaubte dieſes, jedoch nur auf eine gewiſſe Zeit, 
um die Arbeit ju erleichtern, ob man gleich vorz 
aus ſahe, daß die Koſten fuͤr die Einwohner von bho 
Serrara ju ſtark waren. Dia GN 


Anfangs ward der Reno in das Ihal Santa |! 
Martina geleitet, es ward aber in Ermangelung | 
Der gehorigen Tiefe bald voll. Als die Ferrarefee | 
merften, daf ihr Land beffer ward, Ieiteten fie | 
das Waſſer des Neno immer mehr ab, die Bos | 
Tognefer muften ihre Damme erhoͤhen, mele || 
aber doch zuweilen durchbrachen. Der Reno età | 
goß ſich beſtaͤndig mehr im die Thaler, ohne dap | 
dem Ucbel abzubelfen war, Der letzte Brud ge 
ſchah im Safre 1740, und heißt Rotta' Panfilia, 

dadurch tritt alles Waffer in die Thaler von Pog⸗ 
gio und Malalbergo, Die andern aus dem Pri 
n gel Ì rat miaro ii 
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naro im Sabre 1604 abgeleiteten Fluͤſſe ſuchten gettava. _ 
a und nach ibren chemaligen Lauf iviederi. ea 
Die Bolognefer , welche ibren Schaden bey 
ber obgedachten paͤbſtlichen Erlaubniß einſahen, 
hwaͤten ſich ſehr daruͤber, deswegen Fam der 
Gefehl, daß der Reno in den Po der Lombardie 
eleitet werden ſollte. Die folgenden Paͤbſte wie⸗ 
ierbolten den Befehl, allein es half nichts, und 
ie Bologneſer haben faſt alle Hoffnung verloren, 
ie Sachen wieder auf den alten Fuß geſetzt gu fer 
ſen. Seit der Zeit find viele Unterſuchungen an⸗ 
Jeſtellt und Projekte gemacht worden, aber alle 
hne Erfolg. 

Das ſicherſte Mittel waͤre unſtreitig, den Reno 
berhalb Ferrara in den Po zu leiten. Die Bo⸗ 
ogneſer drungen noch ju Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts darauf, aber die Ferrareſer und Vene 
ianer fegten. ſich ſehr dawider. Benedict XIV. 
logie feinen Bolognefern gerne helfen , und ließ 
einen Kanal, Cavo Benedettino genannt, ziehen, 
der das Waſſer der Idice, welchen die Her⸗ 
zoge von Ferrara vom Primaro, und in das 
Thal Marmorto leiten laſſen, abfuͤhren, zugleich 
\alles Waſſer des Reno und der Savena mitneh⸗ 
men, und alsdenn, vermittelſt des Primaro, ins 
Meer fuͤhren ſollte. Der Kanal koſtete viel Geld, 
allein der Erfolg kam nicht mit dem, was man 
ſi ch davon vorgeſtellt, uͤberein. Die Idice hatte 
einen ſtarken Fall, war ſehr unrein, und fuͤllte 
folglich den Kanal des Pabſts an, und der Reno 
ſuchte einen neuen Weg. Benedict XIV. wurde 
dadurch abgeſchreckt: inzwiſchen hofft man doch 
noch immer, dieſes Projeft auszufuͤhren. 
Die Einwohner von Ferrara haben ſich jeder⸗ 
zeit der Ableitung des Reno in dem Po widerſetzt, 

und 
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Serrara, und deswegen ſechs oder ſieben Orte vorge chla⸗ 
AM gen, mo man einen Kanal ziehen fonnte, . Der 
Pater Fimenez, deffen grofe Cinfibten in die eni 
Sachen im erften Theile geruͤhmt worden, ift der 
Meinung, daß der Erfolg von allen diefen Raz 
nàlen ungewiß iſt, und daß die Sache dadurch 
vielleicht noch ſchlimmer gemacht werden fanti 
Ueber dieſes wuͤrde die Ausfuͤhrung gegen vier 
Millionen Scudi koſten, und aus dieſem Grunde 
nicht wohl moͤglich ſeyn. Seine Meinung geht 
dahin, den Reno ſo zu laſſen, wie er iſt, und das 
Waſſer aus dem Bologneſiſchen in den Primato Un 


f 


durò den Cavo Benedettino, oder cinen andern Gi 
Kanal zu leiten: die Fleinen Fliffe im Bologneſie di 
ſchen und dec Provinz Romagna wuͤrden alsdenn 


die Thaͤler und Moraͤſte * ihrem bey ſi ch he - inn 


















fen. Das fi LA ift, an —— nad), de Da 
Waſſer in.die Thàaler von Comachio 7 — N 
von Ravenna abzulciten, weil folche cime Gemeinz | Bf 
ſchaft mit dem Meere haben. Diefes koͤnnte mit 
hundert tauſend Thalern bewerkſtelliget —— "i 
Der Sefuite Savieri, cin geſchickter Sn 
nieur zu Ferrarà, ift auch fuͤr die Ableitung in 
Thaͤler von Comachio, vermittelſt eines. | ithi 
nals von Argenta durd den Morafî von Eomaz | 
chio bis an die Muͤndung des Primaro, Die 
paͤbſtliche Kammer milrde dadurch cinen Stri | 
Landes ſechzehn Meilen lang unò eine Meile breit 
geminnen, wenn gleich die erfte Auslage cine 2 Nil⸗ 
lion Thaler koſten folte. uf 
Valli di Coe Alle dieſe Projekte werden ſchwerlich zu Stan i 
machio. de kommen, weil die paͤbſtliche Kammer aus der 
Fiſcherey in den Suͤmpfen von Comachio uͤber 
dreyßi Rig 
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Menfig faufend Scudi Einkuͤnfte zieht. Die une 
pel euren Moraͤſte, welche Comachio umgeben, 
ndigen ſich gegen die Kuͤſte mit großen Teichen, 
die drey Ausfluͤſſe ins Meer haben. Dieſe wer— 
den zu Anfang des Februars geoͤffnet, die Fiſche 
frefen in Menge hinein, und werfen cine unzaͤh⸗ 
ige Brut, welche zuruͤckbleibet, weil die Teiche 
im Maͤrz wieder zugeſtopft werden. Beym Mon⸗ 
denſchein, in den Monaten September, October 
und November, da der Fiſch das kalte Meer ſucht, 
und der Wind meiſtens vom Lande wehet, oͤffnet 
man die Ausgaͤnge wieder, und ſetzt große von 
Schilf geflochtene Koͤrbe davor, worinn in kurzer 
Zeit eine erſtaunliche Menge von Fiſchen gefangen 
wird. Dieſe Einkuͤnfte ſind Urſache genug fuͤr 


zu verwerfen. ; 

Inm Jahre 1707. hat man dem Pater Lech 
die Sache von neuem aufgetragen, weil er einen 
Vorſchlag gethan, wodurch er den Ueberſchwem⸗ 
mungen zwiſchen Ferrara und Bologna abzuhel⸗ 
fen und die Suͤmpfe bey Comachio zu laſſen 
glaubt. Es haben auch im Sommer von 1767. 
und 1768, beſtaͤndig zweytauſend und vierhundert 
Arbeiter daran gearbeitet. Der Erfolg muß leh⸗ 
tren ob dieſer Vorſchlag *), wenn er ganz ju 
Stande fommf, die gehoͤrige Wirkung thun wird. 
Seine Meynung geht dahin, daß man den Reno 
von der Rotta Panfilia bis nach Poggio, und von 


giro LD 
i ” Er hat ſolchen der Welt durch den Druck bekannt 
gemacht. Relazione della vifita fatta dal P. Anton. 
'-* Lecchi etc, in Bologna, 1767. in dolio, 


| bey Morgone unterhalb des Traghetto fuͤhren, 


den roͤmiſchen Hof, um alle Projecte, wobey die: 
Thaͤler von Comadio ihren Zuffand verindern, . | 


da durch den Cavo Benedetfino in den Primaro 


Ferrara 
ye 
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Ferrara. und im Thal Gandazole Damme anlegen muͤſſe, ul 
—v_7um das Waſſer defto Beffer im Zaum zu halten Mani È 
Er half den Po di Primaro zu diefer Abſicht beſe ii 
fer, als den Po grande,  Verfobiedene ſehr umeMni 
reine Bhe, als der Zena, der Fiumicello und 
andere, follen nicht gerades Weges in den Cavo 
Benedettino, fondern durò) befondere von RKend fi 
abgeſonderte Kandle hinein gefuͤhrt werden. Zu 
dem Ende ſchlaͤgt er einen neuen mit dem erſten 
parallel laufenden Kanal vor, in welchen der lumi 
Scorfuro zwey Meilen von Cento fallen, und der 
alsdenn in den Kanal della Beccara oberhalb Ar⸗ 
genta und in das Thal Marmorto gefuͤhrt w 
den ſoll. Î) Me Dv) fi 
Meg von Der Weg von Ferrara nad Vendig zu Lande My (n 
— nachgeht uͤber Padua, weil die Poſten aber im Vene⸗ 
zianiſchen ſehr theuer und die Wege fuͤr die Vet⸗ | 
turini ſchlecht ſind, ſo thut man am beſten zu fam 
Waſſer zu gehen. Man miethet, im Gal matt im 
nicht mit dem Courier gehen mill, wie in der Note | fm 
qu Anfange des Artifels von Ferrara S. 481 er⸗ px 
innert worden, cin befonderes Fahrzeug, und 
fabrt in anderthalb Stunden bis Ponte di Lago 
Damm de Euro, Hier nimmt man cine von den Varfeny (a, 
die auf dem Po fabren, bis Cavanella. 0 ka 
Diefe Reife iſt wegen der herrlichen Ausſich⸗ 
ten des Po angenehm. Der Fluß iſt mit ſegeln 
den Barken bedeckt, cine Menge kleiner Fluͤſſe er \m 
gießen ſich in denſelben, und die Ufer find reizeidà my 
Deſto fuͤrchterlicher iſt der Fluß aber auch,· wenn my 
er anſchwellt, daher die Bewohner der Ufer ge |, 
nau auf fcinen Zuſtand Acht geben. Er fipréfo | 
viel Sand, Steine und Schlamm bey fi, dat |») 
er fingft ausgetrefen, alles uͤberſcwwemmt ode \y 
feinen Sauf verandert haben mijede, wenn maen 
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icht auf beyden Seiten Damme aufgefuͤhrt haͤtte. serrara. 
5o mie der Fluß mebr und mehr angefuͤllt wor⸗ 
em, bat man dle Damme erhoͤhet. Sein Berte 
è an einigen Stellen faft drenfig Fuß hoͤher ale 
las Sand hinter den Daͤmmen. Bey der Uebers 
hwemmung vom Jahre 1755 mußte man die 
Damme im ganzen Gebiete von Ferrara noch um 
nige Zoll bòher machen. Die Nachbarn des 
luſſes leben in einer beſtaͤndigen Gefahr uͤber⸗ 
hwemmt zu werden. So bald der Fluß etwas 
ber anderthalb Ellen der gewoͤhnlichen Hoͤhe 
bigt, fo halten die Einwohner Tag und Nave 
if den Dimmen Wade, um an den Stellen, 
o fi cinige Gefahr zeigt, gleih ben der Hand 
1 feno Zuweilen geſchieht dieſes mehrmals in 
nem Jahre, zuweilen in zwey bis drey Jahren 
icht. Das ploͤtzliche Steigen des Fluſſes haͤngt 
on den Gebirgen in Piemont und der Lombardey 
b, wenn der Schnee dafelbft jaͤhling ſchmelzet. 
Herr la Lande that dieſe Reiſe im October 
765, da der Po fuͤnf Fuß uͤber die Hoͤhe, da man 
ffaͤngt ihn ju bewachen, angelaufen war. Die 
aͤmme (Argini) ivaren damals mit dreytauſend 
zauern im Ferrariſchen beſetzt, die ſich in Huͤt⸗ 
tim drey⸗bis vierhundert Schritte von cinander 
ufhielten. In jeder Huͤtte halten ſich allemal 
rey in Bereitſchaft, um an den Orten, mo die 
Damme ſchadhaft werden, mit Pfaͤhlen, Faſchi⸗ 
en und Erde gleich auszubeſſern. Einige Solda: 
bn gehen berum und geben At, daf die Bauern 
‘ire angerviefenen Poften nicht verlaffen, und daß 
eine Schiffe an die Dimme ſtoßen. Es darf 
ta der Beit des Nachts niemand ala der Courier 
‘on Venedig auf dem Po fabren. Weil das 
Sette des Po menig Fall fat, fo laͤuft das Waſ⸗ 
II Bend, Sil fer 
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Ferrara. ſer nicht geſchwinde wieder ab, ſo NI er oft i 
zehn Tage bewacht werden mufi Man pl 

nen Fall cinen Fuß auf tauſend Klafter, welches 
fuͤr ſein dickes unreines Waſſer nicht tn 
ift. Da man die Rotta Panfilia oder den Dure 
bruch des Reno nicht cinmal ftopfen Fonmon, fa 
wuͤrde cin Durchbruch des Do noch viel wen 
gu erſetzen ſeyn. Vielleicht weis mon cer r 
Italien nicht ſo ‘gue. mit dem Bau der Dim ni 1a 
umzugehen, ale in Holland, wo man feit Yahi È: 
hunderten genoͤthiget iſt, auf alle moͤgliche 2 Vor⸗ 
theile dabey zu ſinnen. lo) pe 
Li 


PI 


si 


Bon, dem Po faͤhrt man in die — o, 
und finf Meilen weiter bey dem Flecken Laureo 9 
kommt man in einen andern Kanal, alsdenn faͤhrt 
man cin paar Meilen weiter auf der Adige. End: 
lich kommt man an Porto di Vrondolo, mo die. 
Schleuſen in die fagunen von Venedig gebene Ù 
Die Sagunen find eigentlich cin Theil der 
der aber nicht tief iſt, und zu wenig Verbind N 
mit der See hat, als daf die Bewegung der Mee⸗ dl 
reswellen —— werden ſollte. Mi dit 
kann die Ticfe der Lagunen mit Stangen erreichen 
und der Scnat ift darauf bedacht, daß fie nicht ti, 
gar verſchlemmt werden, weil die Sicherheit SUN 
Venedig darauf beruht, daß Fein feftes fand e 

fichi, und auch Fcine grofen Schiffe anlan J 
koͤnnen. Bey der Einfahrt in die Lagunen se 
gen fich die venezianiſchen Zollbedienten ; ʒuwei 

wird man von mehrern ſolchen Viſi — ) 
fut, denen es nur um cin Trinfgeld ju thun iſt. 
Diejenigen, welche mit dem Courier reiſen, JJ LI 
ben nicht fo vielUcberfallungen ju befuͤrchten, und, | 
kommen aemeiniahe mit dem erſtenmal frey | | 


n | 


In ciner Stunde faͤhrt man von Brondolo Ferrara. 

sù Ehiozza, ciner artigen Stadi, mele noch Gig — 
inf Und zwanzig Meilen von Venedig liegt. Sie — 
eine ſchoͤne Domkirche, breite Gaffen mit be⸗ 
eckten Gaͤngen auf den Seiten, nad Art vieler 
Staͤdte in der fombarden, Von hier gegen Pas 
ua zeigen ſich die Alpen. Man ſetzt darauf die 
poro zwiſchen dem feſten Sande und dem Lido di 
Paleſtrina, einer ſchmalen Landzunge fort, welche 
le tagunen vom feſten Lande ſcheidet. Sechs 
Meilen von Chiozza liegt Paleftrina, cin grofies 
Dorf am Ufer des Meeres, welches hier in einer 
aͤnge won ſieben Meilen mit Haͤuſern beſetzt iſt. 
Der Anblick des angebaueten Sata falle ange⸗ 
tail in die Augen. 
Endlich erreicht man —— wo das 
* eben ſo angebauet iſt. Hier zeigt ſich der 
Thurm von Sf. Marcus und einige andere, ob 
man gleich noch fuͤnf Meilen enfferne iſt. Beym 
Kloſter S. Spirito, drey Meilen von der Stadt, 
ſieht man endlich das ſchoͤne Venedig vor ſich, 
welches wegen ſeiner ſonderbaren Lage einen jeden 
Reiſenden beym erſten Anblick in Verwunderung 
‘fest ). Man faͤhrt durch den Kanal la Giu 
becca, dem Markusplatze gegen uͤber, und darauf 
in den grofen Kanal, welcher in feiner Art und 
wegen des majeſtaͤtiſchen Anblicks der einzige in 
der Welt if 7 
tai sE Si 2 Db; Bene 
| *) Sannagar machfe anf die Lage der Stadt folgende 
fech8 Nerfe, welche ibm von der Republik mit buns 
deri Dufaten fuͤr fede Zeile belohnt wurden. 

Viderat Adriacis Venetam Neptunus in undis 

Stare vrbem, et toti ponere iura mari 

Nunc mihi Tarpeias quantumvis luppiter arces 

. Obiice, et illa.rui Moenia Martis, ait. 
|, SiPelago Tiberim praefers vrbemafpice vtramque 
Illam homines dices hanc pofuifle Deos. 
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Venedig: 
Venedig. 


— Venedig iſt nach Rom und Neapel die dritte 
Stadt in Italien. Sie liegt unter einer Breite 
von fuͤnf und vierzig Graden, fuͤnf und zwanzig 
Minuten, und hat ohngefaͤhr hundert tauſen 
Einwohner, ohne die, welche auf den Schiffen 
und zu Murano leben. Man rechnet ihre groͤ ßte 


trus bis an die Spitze des Canareggio gegen Side 
weſt zweytauſend Klaftern, und die Breite, den 
Kanal della Giudecca, welcher hundert und ſeche 
zig Klaftern breit iſt, mit gerechnet, auf tauſend 
und fuͤnfhundert Klaftern. hi 
Wir finden feine Spur, daf die Inſeln, 
welche das heutige Venedig ausmachen, vor dem 
fuͤnften Jahrhunderte bewohnt geweſen. Um das 
Jahr 421. wurde die Inſel Rialto von Padua 
aus bevoͤllert. Die Hauptepoche des Urfprungs | 
der Stadt war der Einfall des Alboinus, Koͤnigs 
der Lombarden, im Jahre 568. Damals nahm 
der Patriard von Aquileja, nebſt feinen Geifilis | 
chen und vielen Buͤrgern der Stadt (ine Zuflucht 
hieher. Dazu gefelleten fi cine Menge aus ane | 
dern Gegenden des obern Theils von Italien, und 
daraus erwuchs cine aus vielen Fleinen Ynfeln bea | 
ſtehende Stadt, welche nabgehends den Namert | 
von Venedig bekam. Die Folge der Dogen, dea | 
ren bundert und achtzehn gezaͤhlt werden, fange |. 
im Sabre 697. at, da Paolo Lucio Anafefto von lì 
den zwey und fiebenzig Inſeln, welche heut zu (m 
Tage die zwey und ſiebenzig Kirchſpiele der Stadt coli 
ausmacden, dazu erwaͤhlt wurde. Pipinus, Koͤnig 
in Frankreich, welchen Pabſt Stephanus zur Ver 
jagung der Lombarden nach Italien berufen parto 
Moria ga 


Sor 




























ab der neuen Sua cinte getviffe Form und bef Venedig. 
ire Einrichtung. Er vereinigte die Inſel Nialto 
aͤher mit den uͤbrigen, und gab ihr den Namen 
enetiae um das Jahr 760. 

— Bey den Srreitigfeiten uͤber die Graͤnzen des 
sientalif@men und occidentaliſchen Kayſerthums 
pifchen Carl dem Großen und Nicephorus fifa 
im die Venezianer im Truͤben, erweiterten ihre 
rànzen und machten ſich unabbangiger. Ihre 
e Handlung bequeme Lage machfe ſie bald reich. 
s ift bekannt, was fuͤr Schaͤtze Venedig zu dere 
eiten der Kreuzzuͤge, und ehe der Weg um das 
zorgebirge der guten Hoffnung nach Indien ent⸗ 
ckt wurde, ſammlete, und wie hoch die Macht 
r Republik ſtieg. Die Venezianer beſaßen cine 
raume Zeit das Koͤnigreich Cypern, Morea, 
e Inſel Candia; ſie waren im Jahre 1206 cine 
eitlang Meiſter von Conſtantinopel, Neapel und 
Bicilien. Sie beſiegten die Saracenen, die 
riechen, ihre Nachbarn, die Genueſer und Pie 
ner, zu verſchiedenen malen. 

Als aber die Handlung abnahm, verringerte 
h auch ihre Macht. Die Tuͤrken zwackten ih⸗ 
im nach und nach faſt alles, bis auf wenige In⸗ 
im, ab. Candia gieng 1669, und im Jahre 
715 Morea verloren So nabtheilig aud) der 
haffarowigifhe Friede vom Sabre 1718 zwiſchen 
nen, dem Kayſer und der Pforfe, var, fo ere 
elten fie doch wenigſtens den Vortheil, daf fie 
lit ber Zeit im rubigen BVefik von Corfu und an⸗ 
ten Snfeln geblicben Die Geſchichte der Re 
üblik ift zu weitlaͤuftig *), wir wollen nur noch 
Si 3 dren 


) Die Geſchichte der RKepublif if von guten Schrift⸗ 
| ficlern, Cabellico, Bembo, Paruta, Nani, Moa 
I roſini/⸗ 





abenedio drey merkwuͤrdige Epochen derſelben in den È fa i 


Buͤndniß =—Das Buͤndniß ju Cambray im Jahre 15 
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tito 


Di 
È 


ren 1247, 1508 und 16018 beruͤhren. 1 

Im Jahre 1247 ward das bis anf den sea 
tigen Tag fortdauernde ariftocratifche Regime 
eingefuͤhrt, die Gewalt des Doge aufgehoben 
und das Gran Configlio aus einer gewiſſen 
zahl Familien, fuͤr ſie und ihre Nahkomnen— il Y i; 
Ausſchließung aller andern, errichtet. i Li 
$ ) 


su) 


Cambran. ſchien der Republik den gànzlichen Untergang gi u Ml 


drohen. Julius IL melcher Ravenna umili 
andere Oerter sum paͤbſtlichen Gebiete }3u 3 zio 
Ben ſuchte, hetzte den “anfer Marimilian, di s 
Friaul und Padua haben mollte, den Koͤnig in 
Frankreich, der Breſcia und Cremona verlangte 
den Koͤnig von Neapel, der nach Brindiſi, Otran 
to und andere Staͤdte Apuliens trachtete, deri 
Herzog von Savoyen, welcher Anſpruͤche auf Cy 
pern machte, und endlich den Herzog von Ferrara 
der cin Ret auf Mantua zu haben vorgab, | 4 

gen die Republik auf. Einer ſolchen Macht for 
te ſie nicht widerſtehen, ſie verlor nad) cin paat J 
wichtigen Schlachten bey Agnadel und Vicenza 
faſt alles auf dem feſten Lande. Allein ihre Mach 
ii See, ir Reichthum und cinige wichrige 2 
bj 




















mit 
ht | 


"i 


m 
rofini, Fofcarini, Gargoni — und gt pa 
unter Genebrnigung deg Configlio de’ Dieci beſchrie in 
ben. Der. Auszug aus diefem fuͤhrt den SMI g 
Storia della Republica di Venezia dalla fua fon ni 
zione fino all'anno 1747. di Giacono Diedo Sena 
tore, in Venezia, 1751. vier Baͤnde in Ouart 
Unter den neuern auswaͤrtigen Schriftſtellern iſt di 
Geſchichte des Abts Laugier unſtreitig die beſte 

Der neunte Band geht bis 1540, und ſt 1767 er 
ſchienen. Das Merf wird aus dreyzehn Baͤnden 
in Duodez beſtehen. 
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henumſtaͤnde retteten ſie damals von dem nahen Eeuedig 


















Untergange. 


ſie ausgefuͤhret worden waͤre. Die Spanier wa?! 
ten uͤber den Vergleich der Venezianer mit Pabft 
Paul V. unzufrieden. Ihr Gefandfer, der Mare 
quis von Vedemar, ſchmiedete daher im Jahre 
617 den Anfblag, die Stadt mit Huͤlfe der fé: 
niglichen Flotte zu uͤberrumpeln, die wifigllen 
Plage gu beſetzen, und um deſto mebrUnordnungo 
anzurichten, follte an verſchiedenen Ecfen der 
Stadt Fener angelegt werden. Allein Jaffier be⸗ 
reuete fein Verſprechen, ‘und entdedffe dem Rathe 
die ganze Sade. Man verfprad) ihm zwar das 
Leben, er ward aber dom nachgehends nebft den 
meiſten der Mitverſchwornen ins Meer geſtuͤrzt. 
Viele haben dieſe Zuſammenverſchwoͤrung laͤug⸗ 
nen wollen und behauptet, der Rath habe ſolche 
nur gum Vorwande gebraucht, um den Marquis 
ion Bedenar, det man fio gerne vom Halſe 
ſchaffen wollte, los zu werden *). 

In dem Diario di Venezia, oder in dem 
Stratsfalender findet man deri Staat von Vene 
dig, und auch die Reihe der ſaͤmmtlichen bundert 
und achtzehn Dogen. Die lekten in diefem Jahr⸗ 
hunderte ſind geweſen: Mocenigo, welcher im 
Jahre 1700, erwaͤhlt wurde, Giovanni Cornaro 
im Sabre 1709, Sebaſtian Mocenigo 1722, 
beni IR 1732) Aloiſo Piſani 1735, Pie⸗ 
Si 4 tro 


1) Diefe Nachricht bat der jetzt lebende Marquis de 
Paulmp in einer Handſchrift bon einem feiner Vor 
fabren, der bamal8 franzoͤſiſcher Geſandter in Ve 
| medig war, gefunden, wie Herr la Lande S.7. deg 

i achten Bandes ſeiner Reiſen berichtet. 


Die Verſchwoͤrung von 1618 wuͤrde der Re Bertini: _ 
puiblif nicht weniger gefaͤhrlich geweſen ſeyn, wenn — von 


— 


Grundriſſe 
and Pro: 
foeFte. 
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tro Grimani 1741, Franceſco Loredano 1752, 
Marco Fofcarini 1762, und Aloifo — im 
1763 3 * e ci 
Das Gebiete der Nepublif erſtreckt ſich vom 
Morgen gegen Abend siber zweyhundert italieni: Mi 
ſche Meilen, von dem Maylaͤndiſchen an gerede 
néf, bis an die Grànzen von Sfiria. Die mitt⸗ miù 
lere Breite betràgt aber kaum funfzig Meilem | 
Man redinet die fimmelichen Einwohner auf zwey | uo: 
Millionen. Sie befigt ber dicfes etwas in Dale 
matien, cin paar Staͤdte in Griechenland, als | 
Butrinto, Larta u, f. 10. einige Ynfeln ben Grie⸗ 
chenland, als Corfu, Cefalonia, Zante und an⸗ 
dere. Corfu ift gleichſam der Schluͤffel zum adria⸗ 
tiſchen Meerbuſen, woruͤber ſie ſich die Oberherr⸗ 
ſchaft anmaßet, und zum Beweiſe jaͤhrlich die | 
Vermaͤhlung des Doge mit dem Meere feyert. 
Keine Macht hat ihr dieſes Recht bisher ſtreitig 
gemacht, weil es nicht viel damit zu bedeuten hat, LU 
nachdem die Macht der Republif fo ſehr ge⸗ 
ſchwaͤcht worden Wenigſtens haben die Vene | 
zianer zu ihrem Schaden erlaubt, daf zu Trieſte 
cine anſehnliche Handlung angelegt worden, mor | in 
durch dieſe Stadt die oͤſterreichiſchen Produkte, 
welche ſonſt uͤber Venedig giengen, nicht nur nach 
Ancona ſondern auch nad andern Orten vertreibt. 
Ancona ſelbſt hat ſeit der Zeit durch den — 
del, welchen Venedig ſonſt allein beſaß, ſehr zu⸗ 
genommen. i 
Man hat verſchiedene Grundriffe von Venedi 4 
fuͤr einen Reiſenden iſt der von Ughedelini auf ei⸗ 
nem Bogen gue gu gebrauchen, und ſauber geſto⸗ 
chen *), Proſpekte von der Stadt giebt es nicht 
weniger 
*) Man bat aber and) einen groͤßern, wiewohl nicht fo 
fein geſtochenen auf dreyzehn Blaͤitern von Ughi. 
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Gemaͤlde fat ju verſchiedenen Beſchreibungen der 
Stadt in Abſicht derfelben Unlafi gegebenz wir 
zeigen aber nur die Defcrizione di tutte le pu- 
ibliche pitture di Venezia, 1733. bey Paffaglia an, 
und des Bofchini Pitture di Venezia, wovon die 
menefte Ausgabe die beffe unter allen ift. Cin ans 
deres brauchbares Bud ift: Il foreftiere illumi- 
mato intorno le cofe più rare antiche e moderne 
dalla citta di Venezia et delle Ifole circonvicine, 
12765. Man fat aud von den venezianiſchen 
Malereyen cine poetiſche Beſchreibung unter dem 
Titel: il navigar pittorefco, tworinn artige Un 
merkungen enthalten find, und die fil fuͤr cinen 
Liebhaber der italieniſchen Poefie angenehm ge 
nug liefet. 

Die Gemalbde felbft find groͤßtentheils in Rue 
pfer geftochen, obgleich nicht allemal auf die beffe 
Art. Wir uͤbergehen der Kuͤrze halben cinzelne 
Blaͤtter, und fuͤhren nur cin paar der wichtigſten 
Werke an. llgran Teatro delle profpettive di 
\Venezia, vom Domenico Loviſa, enthaͤlt im ere 
ſten Theile auf zwey und femiig Blaͤttern zwar 
lauter Proſpekte, hingegen beſteht der andere Theil 
von acht und ſechzig Blaͤttern aus den Gemaͤlden, 
J Si s welche 


5) Magnificentiores ſelecioresque vrbis Venetiarum 
proſpectus, quos olim Michael Marieſchi Venetus 
pi&tor; in plerisque tabb. depinxit, nune vero ab 
ipfomet accurate delineante incidente typisque 
martdante iterum 27. tabb. aeneis in lucem edun- 
*. tur. 1741. Sie find malezifch und gutradirt, doh 
werden fie von folgenden auf vierzig Blaͤttern im 
i ol. ben Pafquali, welche ſechs Zechini koſten, 

bertroffen: Vrbis Venetiarum proſpectus ex 
Ant. Canalis tabulis 38. aere expreſſi ab Anton 
Vifentini. ASI 





weniger cine große Anzahl ). Die Menge der Venedig. 


Vrenedig. welche Tinforetto und andere Meifter in der Sc 
Cone? del gran Conſiglio, und uͤbrigen Saͤlen des P 


Anzahl der 


Inſeln. 


ſich, zumal im Winter, wenn es glatteiſet, ſehr 


Kanaͤle. 
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lazzo Ducale gemalt haben. Sie find meiftena db 
vom Zucchi, und ſehr mittelmaͤßig geſtochen, 
allein man bat keine beſſern. Das andere heißt⸗ 
Raccolta di 112. Stampe di Storia facra incife Uh 
per la prima volta in Rami fedelmente copiatà ili 
dagli originali di celebri Autori in Venezia da Uni 
Pietro Monaco. Der Stich ift verſchieden, cia ki 
nige find febr gut, andere mittelmafig. Weil die jb: 
Blatter auch cinzeln verfauft werden, fo befommi | pit 
man oft von cinigen febr abgenufte Ausdride | fi 
Cine andere ſchoͤne Sammlung, mele Zanettî | n 
berausgegeben, fuͤhrt den Titel: Varie Pitture 


prima volta publicate, in Venezia, 1760. jt00y 
und zwanzig Blatter, ‘ 
Die Anzabl der Inſeln, woraus Venedig be⸗ 
ſteht, mird ſehr verſchiedentlich angegeben. Ei⸗ 
nige zaͤhlen ſechzig, andere zwey und ſiebenzig, 
nach der Anzahl der Kirchſpiele, noch andere, die 
einen jeden abgeſonderten Theil der Stadt, mele | 
cher von Kanaͤlen umfloſſen iſt, file cine Infel (n 
Balten, gar uͤber hundert und funfzig. Diefe 
Inſeln find durch mehr als vier hundert uͤber ie 
Kanaͤle gehende Bruͤcken mit cinander verbunz | 4, 
den, vermittelſt derſelben kann man in dem groͤßten 
Theil der Stadt, wiewohl durch große Umwege 
und enge Gafgen, ferum kommen, da die Ente | 
fernung fuͤr Gondeln oft nur ganz kurz if. Die 
wenigſten Bruͤcken haben Gelaͤnder, daher man 


— 


in Acht zu nehmen hat. N pe 

Diefe Kanaͤle find bequem zur Erleichte⸗ 

rung des Handels, und fuͤr die Reichen, welche 
Gondeln 
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Gondeln halten koͤnnen. Die Voenezianer fi ſind Venedig? 
‘an diefes fanfte Fuhrwerk dergeftalt gemdbnt, daß — 
hnen die Kutſchen unbequem ſcheinen. Fuͤr Frem⸗ 
haben dieſe Gondoln etwas trauriges und 
amangenehmes , gumal im Winter, wenn es 
feucht ift. Cine grofe Unbequemlichfeit der Ka⸗ 
nale iſt, daß fie im Sommer uͤbel riechen; man 
muß fi wundern, daß feine ſchlimmen Kranf: 
heiten daraus entſtehen. Sie merden, dieſem 
Uebel abzuhelfen, oft gereiniget. Die dazu ge⸗ 
woͤhnliche Maſchine heißt Cavafango. Man 
ſchafft den Schlamm ſieben Meilen von der Stadt 
nach Bondante, damit die Luft in der Stadt 
nicht mit boͤſen Duͤnſten angeſteckt wird. Ohne 
dieſe Vorſorge wuͤrden die Kanaͤle ſich nach und 
nad) verſtopfen, und ganz austrocfnen, wie man 
ben trocfenem Wetter bereits an cinigen wahrneh⸗ 
men Fann, welche bey der Ebbe von allem Waſſer 
leer werden. Die Sagunen ſchwellen zuweilen, 
wiewohl felten, auferordentlih an, und thun in 
| Venedig grofien Schaden. Die Einmopner hat 
ten in den Jahren 1444, 1517 und 1535 trau⸗ 
rige Beyſpiele davon. 

Der Unterſchied der Ebbe und Fluth betragt 
in Venedig cine Ele: Sie richtet ſich nach dem 
Ourbgange des Mondes durd der Meridian, 
und gefchieht taͤglich zweymal; aber nicht allemal 
in den erffen drey Stunden nad Mittage, wie der 
Abt Richard, vermuthlich aus Mangel einer hin⸗ 
laͤngli lichen K Kenntniß der Theorie von der Ebbe 
und Fluth behaupret. Das Pflaſter der kleinen 
- Gaffn von Venedig beſteht aus unpolirten Mar⸗ 
morſteinen: ſie ſind aber, wie gedacht, ſehr ſchmal, 
und in geringer Anzahl. Das beſte Anſehen ge⸗ 
ben dee Stadt die Kanaͤle, inſonderheit der pe 

na 
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Venedig. nal Grandes. ſie vertreten die Stelle der ſchoͤnen 
ara cenni 7 È 


Bauart. 


Gaſſen anderer Staͤdte. più 

Venedig iſt faft ganz von R— 
oder Steinen aus Iſtrien, gebauet. Es giebt fin 
wenig Haͤuſer von Ziegeln: ſogar der Grund. (né 
beſteht aus ſolchen Steinen, die Treppen desglei⸗ hun 
chen, welche daher ſehr glatt find, zumal an den 
Kanaͤlen und Bruͤcken, ob man ſie gleich aus⸗ 
hackt. Laͤngſt den Haͤuſern ſtehen Pfagle, Nel 
die Gondeln anzubinden. 

Man trifft in Venedig Kirchen und Pallaſte 
an, die von ſchoͤner Architektur ſind, allein es 
laufen auch manche mit unter, die cin gothiſchee 
Anſehen haben. Zumal ſcheint die aͤußere Farbe | da 





Lafte fallen weit edler und praͤchtiger in die Nugent, 
Letztere find fimpler, und blof mit Fenffern und 
Thuͤren verfefen, da die venezianiſchen oft in jes 
dem Stocfiverf Fleine Saulen haben. Dieſe find. 
zu flein; wenn die Architektur gleich zierlicher 
und praͤchtiger ſcheint. In den meiſten Pallaͤſten 
geht cin Gang oder Gallerie quer durch die ganze 
$inge, aus der man in die Zimmer auf den Seiz | 
ten tritt. Vielleicht ift dieſes in Ermangelung. | PT 
der Promenaden eingefuͤhrt, melche in Venedig. | 
fo felfen find, daf man, um im Grinen gu gen Lam 
Ben, erſt ans feſte Sand fabren muß. tub, 
Der Fußboden in den ſchoͤnſten Zimmern beni hu 
ſteht aus einer Art von Stuck oder Eſtrich mit ia 
eingelegten Figuren auf Marmorart, der febe | Gn 
Bart und glinzend ift. Er heißt in Venedig Tefe | | 
faro oder Terraffo, Es wird dazu erfodert, daf | | 
die Bretter, worauf man den Eſtrich ſchlaͤgt, ſehr up 
feſt find, oder daß der Ort nicht feud ift, fonfi 
wird cr leicht mandelbar, oder verdirbt. Am |, 
—* IR 
à | beſten 
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* gemeiniglich auf Gewoͤlben ruhet. 

Wir fangen die Beſchreibung von Venedig 
bilia mif der Kirche, dem Pallaft, und dem Plage 
von S, Marco an.  Diefes iſt die vornebmfte 
Gegend, der Doge wohnt dafelbft, und man fort 
usmaris fo viel davon reden, daß fie die Neu: 
pr cines NReifenden am meiſten reizen. 


Die Kirche, der Pallaſt und der Platz 


von S. Marco. 


Die Kirche S. Marco war ſonſt nur die Kir⸗ 
che des herzoglichen Pallaſts, ſie it aber, der Pa— 
triarchatskirche ungeachtet, welche am Ende der 
Stadt beym Arſenal liegt, die vornehmſte in der 
Stadt geworden. Sie gehoͤrt weder zu den 
groͤßten noch zu den ſchoͤnſten von Venedig, 
es herrſcht vielmehr ein ſchlechter gothiſcher Ge⸗ 
ſchmack darinn, ſie iſt aber gleichwohl die reichſte 
und beruͤhmteſte. Sie fuͤhrt den Namen von 
dem Evangeliſten, deſſen Sinnbild der Lime iſt, 
daher trifft man ihn allenthalben in der Kirche an, 
zumal da er auch das Sinnbild der Republik iſt. 

Der Koͤrper des Evangeliſten Marcus ward 
im neunten Jahrhunderte, der gemeinen Sage 
nach, aus Alexandrien nach Venedig gebracht. 
Man bauete ihm zu Ehren eine Kirche, welche 
aber abbrannte, und an deren Stelle ward zu 
Ende des zehnten Jahrhunderts das jetzige Ge⸗ 
baͤude aufgefuͤhret. Man ahmte einigermaßen 
die Form der Sophienkirche in Konſtantinopel 
nach, jedoch mit großem Unterſchied *) und Ver⸗ 
beſſe⸗ 


Man ſehe des le Roi Abhandlung von der tati: 
| Form der chriſtlichen Kirchen. 


heſten halt er ſich im erſten Statek weil er —— 
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e Kirche, beſſerungen. Im Jahre 1071 ließ der Dia | la 
ci Tanoî, Selo ſie mit gricchifehem aus der Levante gehol Ai 


io —7— ten Marmor und Mofaifen zieren. Vor dieſem 


Zeitpunkte wollen die Venezianer gerne die Wie gp” 
o derberftellung der Malerey in Italien herleiten Mi 
Die Kirche iſt nad) alterUvt gebauet. Man 1 
gehet durch cirie von der Kirche abgefonderte Sally 1 
die zwey hundert Fuß lang ift, hinein. Der Pl z 
fuͤr die Frauensperſonen iſt hoͤher, als der sibrige) VI 
man ſteigt durch zwey flcine innwendige Thi "ct 
binan. Auf jeder Seite des Schiffs ift cin Fluͤ⸗ 
gel. Der mittelfte Plak der Kirche ift um cinige | 
Stufen erhaben, und hat auf jeder Seite eine 
Ranjel + Die auf der einen iſt achteckig, und ru⸗ 
Bet auf funfzehn Saͤulen, die ſechs und cinenpab 10 
ben Fuß hood find. ic bat gleibfam ein paat | 
Stockwerke, auf dem unterften mird gepredigt, 
und oben das Evangelium abgelefen. | Die Kan⸗ 
gel oder Tribune auf der andern Seite ruhet 
nur auf neun marmornen Saͤulen, und —— 
den Namen Bigonzo. Der neu erwaͤhlte 
zeigt ſich dem Volke von derſelben. Sonſt wi 
die Muſik hier aufgefuͤhrt. | 
Der Mittelpunkt der Kirche war pe | bf 
Beiligfte Ort, und hieß Sanéta Sanétorum. Auf i 
demfelben ſteht der Altar mit einem Baldachin von | 
gruͤnlichem Marmor, der auf vier weißen marz || 
mornen und mit bibliſchen Geſchichten verſehenen 
Saͤulen ruhet. Die Zierathen auf dem — os 






pe, Man Bat won diefer Kirche ein praͤchtiges Mer | 
unter dem Titel: L’Augufta Bafilica dii S, Marco | 
® colle notizie del fuo inalzamento, fua — J 
ra, Mufaica etc. con varie tavole in rame diftegnae 
te da celebre Architetto ed incife da perito Arte 
: fice,  Venez. 1768: im groͤßten — mie im 
cilf Platten. F 
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ſtehen aus Basreliefs von. Goldblech/ die mit Die Kirche 
D Hagar , Perlen und andern Steinen befetzt der ci 
ſind. Die Arbeit wurde im Sabre 970 zu Kon⸗ — 
fiantinopel verfertigt, und im Jahre 1345 an⸗g. 
ſehnlich verbeſſert. — 
—* * inter dem Sauptaltar fieht matt cinen anz 

È ten chenfalls mit Saͤulen, deren viere von dem 

Woͤnſten durchſichtigen orientaliſchen Alabaſter, 

—— SÙ 2A und — tar find, 


e SETTI, 


der AEG aus ae kommt von der Sand 

des Sanſovino. deg 

di | Die herzogliche Kapelle hat ein Saͤulengelaͤn⸗ ui 
dec, das auf acht Saͤulen ruhet. Alles iſt von 
VPorphyr und anderm koſtbaren Marmor: darauf 
fiche. ein großes Kreuz von maßivem Silber, und 
vier zehn marmornen Statuen von den Apoſteln, 

der Maria und Si Marco, Dieſes iſt der Platz 

des Doge, des Senats und der — Dego 
feyerlichen Gelegenheiten. 


Die Thuͤre der Sakriſtey iſt von Veene, und 
ebenfalls von der Sand des Sanſovino. Er hat 
nicht nur ſich ſelbſt, ſondern auch ſeine beyden 
Freunde, den Tizian und Pietro Aretino, dabey 
angebracht. Auf einem Altar des linken Kreuz⸗ 
gangs haͤngt ein vom Evangeliſten Lucas gemal⸗ 
tes Marienbild, welches die orientaliſchen Kaiſer 
ehemals auf allen ihren Feldzuͤgen bey ſich gefuͤhrt 
haben ſollen, und von den Veneziauern ben der 
| Eroberung von Ronftantinopel erbeutet worden, 
‘Auf der andern Scife gegen den Pallaft bemerfe 
‘man cinen marniornen Kopf auf einem Pilafter, 
dem zu si beſtaͤndig cine * brennt, weil 
der 
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Die Kirche, der Erzaͤhlung nach der beilige Marcus im Sal 
der Pallat 1094 Hier erſchienen iſt. * 
ie Das Gewoͤlbe der Kirche, die Niſchen, die 
co. Salle, alles ift vol von Mofaifen und Innſchrif⸗ 
— ten, welche ſolche erflaren. Boſchini und andere | 
haben ſolche ausfuͤhrlich beſchrieben. Sie ſin db dii 
uͤberhaupt ſchlecht ausgefuͤhrt, obgleich einige 
nad) guten Gemaͤlden verfertiget ſeyn moͤgen. Es 
iſt ſchade, daß alles auf einem vergoldeten Gr hi 
gemacht iſt, daher die RKuppel als cin 539 n 
ter meffingener Keſſel ausſieht. Der Fußboden (jr 
ift cingelege, und ftelle Thiere, Baume, und Sica Nk 
roglyphen Son verfchicdenen Sfeinen vor, welche 
ibm das Anfeben ciner Art von Mofaif geben. 
Schatz der Der Schatz der Marcuskirche iſt ſehr reich 
Kirche. an goldenen und ſilbernen Gefaͤßen und Juwelen. | 
Wir sibergehen die Neliquien, mworunter cin Fine [Noli 
ger der heiligen Magdalena, der Hirnſchaͤdel Jo⸗ 
hannes des Taͤufers, das Blur, welches aus cimenta [Nik 
hoͤlzernen Chriſto, den die Juden gefreuziget, ges gti 
laufen, und dergleichen gezeigt wird, Cine Merk⸗ 
wuͤrdigkeit iſt ein ſehr altes Manuſcript vom 
Evangelio des Marcus, Ohne ju glauben, da | 
er es felbft geſchrieben, halten die Geleheten es 
wenigſtens ſehr alt, wiewohl man jetzt faſt nichts 
mehr erkennen kann. Die Feuchtigkeit des Orte | 
Bat es fo verdorben, daß man ſich ſtreitet, ob es kh 
griechiſch oder lateiniſch geſchrieben iſt. Mabillen ui 
nd Montfaucon behaupten, es ſey Papier von 
egyptiſcher Baumrinde, hingegen bezeuget Maffei | a 
in (einer Storia diplomatica, daß es aus VBauma ⸗ 
wolle gemachtes Papier ſey. Aus allen dieſem e 
hellet daß es nicht der Mohe werth iſt ber dieſe Le 
Reliquie su ſtreiten. Weit angenehmer iſt file UM 
cinen Liebhaber cin Miffal mie Miniaturmalee 
lia | 
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tene ian Clovio; einem Schuͤler des Jalius i; Fire 
Romanus, deſſen Arbeit bey Neapel geripmedet Paollaft * 


I orden. * und der platz 
Lan von S.Mate: 
< ‘Alle Leuchter, Gefaße und Kronen ‘amzufiigeco È 


ten ware ſehr unnuͤtze. Man zeigt unter andern 
zw sp blaffe: Rubinen, jeden von ſieben Unzen, 
welche der Kayſer Johannes Contacuzenus der 
Re publ im Sabre 1343. geſchenkt, einen Sa 
phir von neun Unzen. Die Kronen von Cypern 
ino Candia: Die bergogliche Muͤtze, welche ant: 
Kroͤnungstage cines neuen Doge gebraucht wird. 
Sie iſt mit Perlen und Diamanten eingefaßt, 
und auf der Stirne mit einem großen Rubin und 
Diamant geziert. Der Schatz wird nicht leicht 
gezeigt, wenn man es nicht durch den Procura⸗ 
tor, welcher die Auffi cht daruͤber hat 9— crhal⸗ 
ten kann. 

Die Marcuskirche verdient auch von außem 
cinige Aufmerkſamkeit. Die Vorderſeite iſt zwar 
gothiſch, aber mit erſtaunlicher Arbeit gemacht. 
Gain große Bogen in cinem balben Circul ruhen 
zweyhundert und zwey und neunzig Saͤulen, 
ivotunter achte von Porphyr und die dbrigen von 
Marmor find, Daruͤber laͤuft cine Gallerie an 
drey Seiten der Kirche herum, welche ans drey⸗ 
hundert und vier und ſechzig Saͤulen beſteht. 
Ueber dieſer kommen abermals fuͤnf Bogen, welche 
auf porphyrnen Saͤulen ruhen. Die Bogen 
find mit Zierathen von Moſaik und Vie 
arbeit verſehen. 

Auf jedem Bogen ſteht cine große marmorne Alte pferde. 
} Gain und auf dem mittelften, als dem hoͤchſten, 
der heilige Marcus, und darunter cin Loͤwe von 
‘Bronze at Fuß lang. | Ueber dem Hauptein⸗ 
gange bemerft man — von Bronʒe. 
II Band, te Wenn 


Hi 
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Die Rirdhe, Wenn ſie auch gleich nicht, wie man vorgiebt, vor dj 
pes Cinta der Sand des beruͤhmten Lyſippus find, fo alefie 
voi S.Rar: doch Winkelmann file die (monften aus dem Ul dij 
nate terthum*). Man glaubi, daß fie auf dem Vos | 
VTT gen des Augufts geſtanden. Sebaftian Erizzo 
vermeynt fie auf ciner Muͤnze des Mero ju findeny 
deren Nevers cinen Triumphbogen und darauf 
vier Pferde vorftellt. Sie ftunden nachgeh 
quf den Vogen des Domitiang, Trajans und | 
Conftantins, Letzterer ließ fie nebft dem Sonnene n 
wagen nad) Conftantinopel fuͤhren, und in ſeiner 
Rennbahn aufftellen, Die Venezianer brachten pio 
ſie nad) der Eroberung diefer Stadt im * 
1206. gum andern male nach Italien. Weil fie Vj 
fo hoch ſtehen, ſcheinen fie nur cine -matirlipe pf 
Groͤße zu haben. Petrarch ruͤhmt fie in cinene \m 
ſeiner Briefe, bey Gelegenheit einer Feyerlichkeit 
auf dem Marcusplatze, als die koſtbarſten Reſte 
des Alterthums ʒ andere finden in ihrer Stellung 
etwas Steifes und Hoͤlzernes. — 1 
Beym Eintritt in die Kirche bemerkt man ei 
men kleinen Stein in dem Fußboden der Kirche, 
den das Volf mit vieler Verebrung kuͤßt. Auf 
demfelben fol Alerander III. den Kayſer Friedrid | li 
Rothbart bey der Freyſprechung vom Bann ina | 
Sabre 1177, niedertràbtiger Weife auf.iden Hal& | 4 
getreten haben, als di-fer vor ibm fniete, Die || 
ganze Geſchichte wird aber billig fue cine Erfina | 
dung der paͤbſtlichen Scribenten gehalten ‘Det |) 
Kayſer hatte damals eine Schlacht gegen die Ita— 
liener verloren, und fein Sohn mar in die 
fangenfbaft der Venezianer gerathen, daher fahe 
er ſich genoͤthiget fi) um die Ausſoͤhnung 
dem Pabfte zu bemuͤhen, und ihm zugleich —9* 
dddodial⸗ 


") Geſchichte der Kunſt. S. 18ß. 
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lodialguͤter der Graͤfinn Mathildis abzutreten. Die Kirche⸗ 
Im großen Saale des herzoglichen Pallaſts iſtder Valla” 
dieſe Begebenheit noch einmal vorgeſtellt. E 
Der herzogliche Pallaft ift die Wohnung desco. gt 
Doge, und zugleich der Ort, wo alle Verſamm⸗ Fersoas 
lungen des Narhs gehalten werden. Es iſt ein ſiche Palla 
weitlaͤuftiges gothiſches Gebaude, das vier Auss 

igange gegen den Kanal, zwey gegen den Marcus: 

lag und given in die Rirhe hat. Der Hauptein⸗ 

gang, welcher 1439, gebauet worden, fuͤhrt in 

rinen grofien Hof, worinn verſchiedene Antiken, 

unter andern Cicero und Marcus Uurelius*), des⸗ 

gleiben aud Adam und Eva von Anton Riccia 

laus Padua ſtehen. Wenn man die Haupttreppe, 

velche von zwey großen Statuen des Mars und 

Neptuns die Niefentreppe heißt, hinangeftiegen, 

kommt man erſtlich an die Loͤcher, in welche die 
Unzeigen von dem, was der Staat erfafiren fol, 
pincingeftecft werden. Wir reden von diefen De- 

imunzie fegrete unten, Eine weitlauftige Inn⸗ 

ſchrift ben der Treppe ſagt: daß Koͤnig Henri: 

rus INI. von Frankreich, nachdem er die Krone 

IPoblen verlaffen, durch Venedig gereiſet, und vont 

Rathe den Titel cines Nobile di Venezia ange 

imommen babe. Darauf tritt man in den Vor 

lfaal des Saals mit vier Ihren; an deffen Dede 
Tintorett die Gerebfigfeit, ivelhe dem Dogen 

MPriuli den Degen uͤbergiebt, vorgeftelle bat. An 

iben Wanden find vier Gemalde, morunter die 
vornehmſten: Chriffus im Delgarfen von Paul 
Veroneſe, ein Bild voll Ausdrud, aber nicht ſo 

ſchoͤn kolorirt als andere Stuͤcke diefes Meifterso 

1) Sie fommen vom Friedrich Conſtantini ber, tvele 

cher der Republif im Sabre 1603 and) die Antiken 

auf Des Bibliothek von S. Marcus permachie. 


$16 


Die Nite, /, Johannes, der Evangeliſt, von Franciſeus Ba 
— ſano iſt ſehr ſchwarz geworden. Die Verkuͤnd 
von S.IRar- gung der Hirten von Leandro Baſſano, von ſchw 


co, hem Kolorit. 
— In dem ſo genannten Saal der vier o 






giet Chiiten. bat Contarini cinen Doge, welcher die mit H 
gen umgebene Maria ancuft, gemalt. Der Fi 
sug Koͤnigs Heinrichs III. ju Venedig, cin große 
Gemalde von Undreas Vincentino , worinn 
Rolorit und die Zufammenfegung Lob verdienent, 
Gegen uͤber hat Tizian den Glauben vorgeftellt 
der heilige Marcus bemunderf ibn, und der Doge 
Anton Grimani ruft ibn an. Das Rolorit ift 
wohl gewaͤhlt, und hinter dem Doge bemerkt man 
cine vortreffliche Gruppe von Soldaten Mat 
cus Tizian bat (eines Vaters Gemaͤlde vergroͤßern 
wollen, und zu dem Ende auf jeder Seite eine Fi⸗ 
gur hinzugeſetzt. Sie taugen aber bende nichts 

An der Decke hat Tintorett den Jupiter vor⸗ 
geſtellt, wie er die Stadt Venedig ‘unter Begleis 
tung vieler Gottheiten ing adriatiſche Meer fuͤhrt 
Es thut feine gute Wirfung als Deckenſtuͤck, ob⸗ 
gleich das Kolorit ſonſt gue iſt. Der Supite ri 
nicht chel genug, und Bat cinen Schein um del 
Kopf, als cin Heiliger, welches weder gewoͤhnlich 
noch anſtaͤndig iſt. Auf den Seiten find noe 
zwey andere allegoriſche Gemaͤlde vom Tintoreti 
nemlich die Juno, welche der Stadt Venedig ib 
ren Pfau ſchenkt, und die Stadt, welche Ketten 
haͤlt und die Laſter zu Boden druͤckt. Im erſten 
iſt die Juno etwas plump und im andern diete 
gur der Stadt vortrefflich gerathen. Ripe 

Saal des Im Saal des Anticollegio bat Paul Vero 

— neſe die Stadt Venedig auf dem Throne ſitzend 

vorgeſtellt. Der Kopf von der con Sigur to 
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icon, Vulfan mit den Enclopen, Merfur,; 
velcher den Grazien cinen Apfel bringt, Venus, co. 
welche die Ariadne in Gegenwart des Bacchus 
mit Sternen kroͤnt, und Pallas, welche den Mars 
Daus den Haͤnden der Wolluſt reißt, bat Tintorett 
ſeine Kunſt bewieſen. Die weiblichen Koͤpfe ha⸗ 
ben in dieſen Stuͤcken viel Reizendes; uͤbrigens 
kennt man den Tintorett nicht (ehe darinn, weil 
die Manier viel vom Palma bat. 
Die Entfuͤhrung der Europa wird fuͤr eines 
der beſten Stuͤcke von Paul Veroneſe in Ve⸗ 


gen Veraͤnderungen noch einmal in einem der Zim⸗ 
mer von der Malerakademie in Rom. Ein Feh⸗ 
ler von beyden iſt die dreyfache Handlung, denn 
man ſieht die Europa, wie ſie entfuͤhrt wird, wie 
ſie ſich auf dem Meere befindet, und auch jenſeit 
des Meeres. Das Kolorit des Gemaͤldes iſt vor⸗ 
trefflich, obgleich die Europa edler ſeyn koͤnnte. 
Auf der Seite haͤngt ein herrliches Stuͤck von 
Jacob Baſſano, welches den Abzug eines Land⸗ 
manns vorſtellt, der ſich in ſeinem Hofe mit allem, 
was zur Wirthſchaft gehoͤrt, befindet. Das Ros 
lorit iſt ſchoͤn und nad) der wahren Natur. Beym 
Kamin haͤngt die Rettung Moſes, ein kleines aber 
in, aller Betrachtung vortreffliches Gemaͤlde. 


gelegenheiten zu beſorgen haben, verſammlen, iſt 
das Kaminſtuͤck von Paul Veroneſe. So viel 
man davon ſehen kann, ſcheinen die Figuren viel 
zu haben. An der Hinterwand ſteht ein 
Thron ohne Himmel, und auf jeder Seite scor 
3 ‘83 Stibl, 


——— wenn gleich das Gemaͤlde im Die Kirche, 
anzen keine ſonderliche Wirkung thut. An DIErRE A Pallaf > 


nedig gehalten. Man ſieht es mit cinigen weni⸗ 


i Sim Saal del Collegio, wo fi) die drey und Saal del 
| givanzig Rathsherren, welche die auswaͤrtigen An⸗Coilegio. 
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Die Firdo, Stuͤhle, die durch Lehnen von Saffian von ein⸗ 
der Vallaſt ander abgeſondert ſind. Ueber dem Throne ſieht 
seo man den durch ſeine Siege uͤber die Tirfen bee | 
co. ruͤhmten General der Venezianer Scbaftian Vee Mir 
—v_? niero, welcher vor Ehrifto kniet, von Paul Mot 
neſe. Die Decfe diefes Saals ift vom Paul 
ronefe mit verſchiedenen trefflichen Gemaͤlden ver⸗ È 
giert, worunter die dre mittelſten ſich befonders | 
ausnefmen Das naͤchſte am Thron ſtellt 
Stadt Venedig zwiſchen der Gerechtigkeit mn 
dem Frieden mit cinem vortrefflichen Kolorit voi 
das andere den Glauben im Simmel, und untel 
cin Opfers das dritte den Mars mit dem Attribu⸗ (cit 
ten des Kriegs, und der Neptun mit Liebesgoͤt⸗ D 
tern, die Muſcheln tragen, umgeben. Acht an⸗ VI 
dere Stuͤcke dieſes Meiſters ſtellen moraliſche Tu⸗ Uli 
genden mit ihren Attributen vor, und find rings (ini 
um die drey mittelſten Gemalde vertheilt. Ale Nfn 
dieſe Figuren haben ſchoͤne Stellungen, leichte 
Gewaͤnder und ein liebliches Kolorit. 28 (I 
Saal der Der Saal der Pregadi , wo ſich der aus 9 Nim 
Presadi. dert und zwanzig Perfonen beſtehende Rath, w 
cher die Republik regiert, Krieg und Frieden 
ſchließt, verſammlet, hat ebenfalls ſchoͤne ale ile 
reyen. Auf dem erften, linfer Sand des Eingan⸗ 
ges, ficht man vom Zintorett die Maria, welche 
einem knienden Doge einen Oelzweig durch einen 
Engel uͤberreichen laͤßt. Die Glorie ſcheint une | 
ordentlich entworfen zu ſeyn. Das andere ſtellt 
cine Allegorie auf das fuͤr die Venezianer fo fili 
terliche Buͤndniß zu Cambray von Jacob Palma: 
vor. Die Stadt Venedig unterftigt den Doge | 
$oredano mit dem Degen in der Hand, Der vor 
ibr ſtehende Lowe von S. Marfus ift im Begriff, 
Europa, das unter einem Soldaten, der auf — | 
tier 
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Stier reitet vorgeſtellt if anzufallen. Europa die eirche⸗ 
wehrt den Streich ab, den Venedig ibm verſe— J — 

tzen mil; auf dem Schilde find die Wapen —— 
vider die Republik verbundenen Maͤchte. Dicco. 
‘Uflegorie ift ſinnreich, die Zuſammenſetzung (bin, ev? 
inſonderheit herrſcht viel Reizendes in der Figue ** 
der Stadt Venedig. 
Das dritte Gemaͤlde von eben dieſem Palmas 
Der heilige Marcus, welcher einen knienden Doge 
an Chriſtum weiſet. Unten ſind die Religion, die 
Gerechtigkeit und der Friede, welche ſich umarmen. 
Auf dem Vorgrunde iſt die Inſel Candia unter 
einer weiblichen Figur vorgeſtellt. Das vierte: 
Der Doge Franciſcus Veniero zeigt der Stadt 
Venedig verſchiedene Staͤdte, welche ihren Tribut 
bringen. Das fuͤnfte iſt von der Hand des Tin 
toretts, und ftellt cin paar Dogen vor, die Chris 
iffum, welcher von Engeln und Heiligen begleitet 
rift, anflehen. Es ift bart und ohne Wirfungy 
hat aber do ſchoͤne Kopfe, Das ſechſte uͤber 
| Dem Eingange von Palma zeigt Chriftum aber 
‘mals in ciner Glorie, nebft der Maria und den 
heiligen Marcus; zwey Dogen rufen ihn an, und 
haben ihre Patronen, den Beiligen Hieronymus 
und Laurentius, zur Seite. Das mittelſte Dee 
ckenſtuͤck iſt von der Hand Tizians; die Stadt 
Venedig wird darinn als eine Mutter des Meeres 
vorgeſtellt, und iſt mit verſchiedenen Gottheiten 
des Himmels und der Erde umgeben. Das 
Ganze iſt unordentlich, die einzelnen Figuren ſind 
aber ſchoͤn. 
io n der Kapelle fi eht man Chriſtum mit den Rapelle. 
Juͤngern zu Emaus vom Tizian, cin Bild, das 
viel aͤhnliches mit dem in der Kapelle zu Verſailles 
hat, welches Maſſon ſo meiſterhaft geſtochen. 

Auf 


— 












‘Had 


Die dirche Auf einer kleinen dahin fůhrenden rep fat 31° MICRO 
5— UO diefer Meiſter den heiligen Chriſtoph ‘mit einem 
sito rar, trefflichen Kolorit gemalt. Die Zeichnung iſt fl 
go Nice ohne cinige kleine Unrichtigkeiten, aber der | 
—— Kopf des Kindes Jeſus hingegen vortrefflich. 
Saal des Im Conſiglio de Dieci hat Anton Alienſe 
Iee oder Vaſſilachi uͤber dem Tribunal die Anbetung 
der Weifen ſehr mittelmaͤßig gemalt. Auf einem 

großen Stuͤcke ‘von Leandro Baſſano ſieht mai tm, 

den Trimmph des Doge Fiani uͤber Kanfer Friede bri 

rich Rothbart. Der Malet Bat ſich — | 

einem Kragen unter einer von den Perfonen, 

che den Simmel uͤber cine roth gefleidere D 

ſtratsperſon tragen, abgebildet. Das Rolorit 

friftig, und die Zufammenfebung wohl — Vel 

net. Auf der andern Seite bemerft man die Ver⸗ | 

fammlung des Kayſers Carls V, des Pabfts Cle \ht 

mens VII. und vieler Kardinàle bey Gelegenbeit | 

des ju Bologna gefbloffenen Friedens, von dent (ji 

Sohn des beruͤhmten Tizians. Das: Gemaldeift 

siberbaupt froftig, do zeigen fiò ſchoͤn — | 

riſi irte Koͤpfe darinn. Ni 

Das mittelſte Gemalde an der Dede —J 









Paul Veroneſe ſtellt den Jupiter, welcher den (im 
Donner auf die Laſter herabſchleudert, vor, und iſt ut: 
figlio, alle Verbrechen zu beftrafen, Zwey 
liche Stuͤcke dieſes Meiſters, deren eines die S 

—A— 
ausbreitet. Die Juno iſt beſonders ſchoͤn ni 
then Die drey Gemdlde iiber dem Tribunal 
in der Verſammlung der Goͤtter vorſtellen, 
von Zelotti in der Manier des Paul Veroneſe. 


eine ſinnreiche Allegorie auf die Macht des Con⸗ | 
qui 
vorftellt, welche Shake iiber die Stadt Ve 
welche Venedig mit ‘den Aftributen der Freyheit | 
Cin ovales Gemalde von n Paul Veroneſe ſtellt rele 4 
nen 
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fen.Alten:, der ſeinen Kopf ſtuͤtzt, und eine jungeDie Kirche 
Frau neben ihm vor. Beyde Koͤpfe ſind von Der selva 
refflichem Ausdruck. nt tn 
1 Der Saal des grofien Raths ift der Ort, toe. 5 
die allgemeinen Verſammlungen des Adels gehal⸗— 

ten werden, welche oft aus mehr als tauſend Per⸗ — 
ſonen beſtehen. Bey dieſen allein ſteht die Macht 

Geſetze zu geben, die Form der Regierung zu aͤn⸗ 
dern, und die dreyßig Patricien zu ernennen, wel⸗ 
che die Wahl des Doge anfangen. Der Saal iſt 
hundert und neun und ſechzig Fuß lang und neun 
and ſiebenzig breit. Er enthaͤlt die vornehmſten 
Zuͤge der venezianiſchen Geſchichte, worinn die 
beſten Meiſter gleichſam⸗ um die Wette gia 
—— i 
‘Das erffte Stuͤck — Hand auf der Scite 
des Throns ffellt den Doge Ziani nebſt dem Adel 
vor, welche Alexander DL im Kloſter della Carita 
fiv den rechtmaͤßigen Pabft erfennen; im andern 
berathſchlagen fie ſich wegen Abſchickung der Ge⸗ 
ſandten an Kayſer Friedrich Rothbart. Beyde 
hat Carletto Cagliari gemalt. Im dritten von 
Leandro Baſſano giebt der Pabſt dem Doge und 
dem Adel weiße Kerzen. Das vierte von Tinto 
rett: Die venezianiſchen Geſandten begehren vom 
Kayſer Friedrich Rothbart den Frieden fuͤr Ale 
rander LI Das fuͤnfte von Franciſeus Baſſano: 
Der Doge geht beym Marcusplage zu Schiffe, 
und empfaͤngt den Degen vom Pabſt. Das Ko⸗ 
lorit und: die Zuſammenſetzung dieſes Stuͤckes find 
ſchoͤn. Ueber dem folgenden Fenſter hat Paul 
| Giamingo die wirkliche Abfahrt des Doge mit der 
Flotte abgebildet. Die Seeſchlacht bey Pirano 
und dem Capo d' Iſtria vom Jahre 1176, welche 

der Doge gewa und der gefangene Prinz des 
RES Kayſers 



























— 
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Die irche Auf einer kleinen dahin fuͤhrenden — en (1 
en pentax fer Meiſter den heiligen Chriſtoph mit einem 
son S.Nar, (tefflichen Kolorit gemalt. Die Reidnung riff (n 
. nicht ohne cinige Fleine Untictigfeiten ; aber der È 
VT Kopf des Rindes Fefus bingegen vortrefflich. 
Gaal des Sm Configlio de Dieci hat Anton Alienfe Vi 
uu oder Vaffilachi ber dem Tribunal die Anbetung 
der Weifen ſehr mittelmaͤßig geniali. ‘Auf einem 
großen Stuͤcke von Leandro Baſſano ſieht man (im 
den Triumph des Doge Ziani uͤber Kayſer Fried⸗ (bi 
rich Rothbart. Der Maler hat ſich darauf mit Tfr 
einem Kragen unter einer von den Perfonen, wel⸗ 
che den Simmel siber cine roth gefleidete 
ſtratsperſon tragen, abgebildet. Das. Roloritift | 
friftig, und die Zuſammenſetzung wohl arse Tel 
net. Auf der andern Seite bemerft man dieVerz | | 
fammlung des Kayſers Earls V, des Pabfts Ele \pù 
mens VII. und vieler Kardinaͤle bey Gelegenheit 
des ju Bologna gefbloffenen Friedens, von dent |ji 
Sohn des beriymten Tiziane, Das Gemaͤlde iſt mt 
uͤberhaupt froftig, doch —* —* ſchoͤn Prive Il! 
riſi irte Kopfe darinn. n Mi 
Das mittelſte Gemalde «ant der Dede J ‘la 
Paul Veronefe ſtellt den Jupiter, welcher den (LI 
Donner auf die Laſter herabſchleudert, vor, und iſt nt: 
cine ſinnreiche Ullegorie auf die Made des Cone |s 
figlio, alle Verbrechen zu beſtrafen. need | 
liche Stuͤcke diefes Meiftere, deren eines die hr 
vorftellt, welche Shake iiber die Stadt Venedi 
auspreitet. Die uno iſt befonders ſchoͤn 
_ them. Die drey Gemdlde uͤber dem —— 
welche Venedig mit den Attributen der Freyheit 
in der Verſammlung der Goͤtter vorſtellen, 
von Zelotti in der Manier deg Paul Veroneſe. 
Cin ovales Gemalde von n Paul⸗ Rei 
ne 
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fonen beſtehen. Bey dieſen allein ſteht die Macht 
E eſetze zu geben, die Form der Regierung zu aͤn⸗ 
dern, und die dreyßig Patricien zu ernennen, wel⸗ 
che die Wahl des Doge anfangen. Der Saal iſt 
hundert und neun und ſechzig Fuß lang und neun 
und ſiebenzig breit. Er euthaͤlt die vornehmſten 
Zuͤge der venezianiſchen Geſchichte, worinn die 
beſten Meiſter gleich une um die Wette gii 
06 fa emi? 
Das erſte Stuͤck — Hand auf der Seite 
des Throns ſtellt den Doge Ziani nebſt dem Adel 
vor, welche Alexander IL im Kloſter della Carita 
fuͤr den rechtmaͤßigen Pabſt erkennen; im andern 
herathſchlagen ſie ſich wegen Abſchickung der Ge⸗ 
ſandti an Kayſer Friedrich Rothbart. Beyde 
hat Carletto Cagliari gemalt. Im dritten von 
Leandro Baſſano giebt der Pabſt dem Doge und 
bem: Adel weiße Kerzen. Das vierte von Tinto: 
retti Die venezianifchen Geſandten begehren vom 
È Kanfer Friedrich Nothbart den Frieden fuͤr Ale⸗ 
\sparider UI. (Das fuͤnfte von Francifcus Baffano: 
Der Doge geht beym Marcusplatze gu Schiffe, 
und empfaͤngt den Degen vom Pabſt. Das Roc 
orit und: die Zuſammenſetzung dieſes Stuͤckes find 
ſChoͤn. Ueber dem folgenden Fenſter hat Paul 
Fiamingo die wirkliche Abfahrt des Doge mit der 
Flotte abgebildet. Dic Seeſchlacht bey Pirano 
und dem Capo d' Iſtria vom Jahre 1176, welche 
der Doge. SAVA und der gefangene Prinz des 
Kk5Kayſers 


nen Alten, der fonica Kopf ſtuͤtzt, und eine junge Die Kirche; 
F da —— co vor. —— — * von — ante 


ten werden, welche off aus mehr als tauſend Per — 
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Die Kirche, Kayſers Otto INT, der vor den Doge gebrach 


dea wird, von Timorett. "> sno 
sno = Meber dec Thuͤre in dem Saal del Serut nio 
o. 


— reifen, um Griedensunterbandlungen mit 











ftellt der Doge dem Pabſt den gefangnen Faiferlie 
chen Prinzen vor, und empfange zur Belohnung 
den Ming, wodurd er ſich jabrlid mit dem adriaz ui 

tifchen Meer vermalt, vom Andreas Vicentino, iti 
Der Pabft erlaubt dem Prinzen gum Kaiſer gie i 


amzuftellen, vom Palma, Der Raifer Fri 
der Nothbart kniet vor dem Pabfte, und kuͤßt i 
die Fuͤße bey der Len 1 von sr 
Zucchero *). 
Ueber der Thuͤre int den Saal deg Qiiavonell | 
civil nuova fat Girolamo Gambarato die Anfunft 
des Kaiſers, des Pabſts und des Doge ju Ancoz 
na abgebildet. Die Einwohner bringen den bene 
den erſten zwey Ombrelle, oder Faͤcher von Pfauen⸗ 
federn. Der Pabſt giebt den ſeinigen dem Doge. 
Daher wird dem Doge bey Feyerlichkeiten noch 
ein ſolcher Faber vorgetragen. In der Ecfe des 
Saals ſieht man vom Aulio del Moro der Pabſt, 
welcher dem Doge in der Kirche benm Lateran ge⸗ 
weihete Fahnen, Trompeten, und einen vergol⸗ 
deten Lehnſtuhl giebt, um ſich bey Feyerlichteiten 
darinn tragen zu laſſen. 
Auf der linken Seite verbinden ſich der 
und die Venezianer eidlich zur Eroberung 
Konſtantinopel und Zara. Darauf folgt die Be⸗ 
lagerung der Stadt Zara, von der Hand (eni . 


— — 


— 
>» >. 


== 


— — = = 


ii 
?) Diefelbe Geſchichte iſt bennabe auf eben die 
aber viel gréfer im Vatifan zu Nom vorgi 
Daß diefe Demithigung ſehr zweifelhaft ſeh, if 
bercit8 oben ben cimem aͤhnlichen Gemaͤlde in der 
Marfusfirdhe angezcigt worden. 
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dreas Vicenfino, Ueber dem andern Fenſter Brin: Die Lirche 
gen die Belagerten dem Doge die Schluͤſſel. genna 
fes ift cines der ſchoͤnſten Bilder von dem Sopnesone. —* 
des beruͤhmten Tintoretts. Alexius, welcher nach co. 
ſeines Vaters, des Kaiſers Iſaac Angelus Comme⸗ 
nus Ermordung die Venezianer um Benffano 
bittet, von der Sand des Vicentino, Der Sturm 
und die Eroberung von KRonffantinopel, vom 
Palma, Die zweyte Eroberung von Ronftane 
finopel, nachdem der Tyrann Alexius Ducas der 
ngen Alexius III, umbringen laſſen, vom Do⸗ 
minicus Tintorett. Die Venezianer nebſt ihren 
Bundesgenoſſen hauſeten damals entſetzlich, piuͤn⸗ 
derten alle Kirchen, nahmen und ermordeten, was 
ihnen vorkam, welches der Maler aber sum Be— 
fiere Venezianer auf feinem Gemalde wohlbe⸗ 
daͤchtig weggelaſſen hat. 
Im Winkel ſieht man die Kroͤnung des 
Kayſers Balduinus zu Konſtantinopel, vom Fran⸗ 
cefco Vaſſano, es iſt aber ſtark ausgebeſſert wor⸗ 
den. Gegen dem Tribunal uͤber zeigt ſich der Sieg 
des Doge Contarini uͤber die Genueſer. Ueber 
dem Thron ſieht man ein erſtaunlich großes Ge⸗ 
maͤlde vom Jacob Tintorett, welches das Para 
dies vorſtellt. Er hat es im Alter gemalt, es 
bleibt aber in Anſehung der Kunſt und des Fleißes 
bey der Mengevon Gegenftanden cines feiner be 
Ì ſten Bilder. 
An der Decfe find drey Reihen Gemaͤlde. In 
der erſten Reihe, gegen den kleinen Markusplatz, 
bemerkt man die Stadt Scutari, welche Scan⸗ 
derbeg ſo tapfer gegen die Tuͤrken vertheidigte, 
vom Paul Veroneſe; der Vortheil des Damiano 
Moro uͤber den Herzog von Ferrara, indem er 
viele Thuͤrme des Herzogs —“ vom Fran⸗ 


| È | ceſeo 





















Dic Kirche, ceſco Baſſano. Dersim eben dem Jahre di 
der Pallaſt 
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Soranzo uͤber gedachten Herzog erfochtene Sie 9 


d 
cre vom Jacob Tintorett. Der Sieg des Mani ln 


lO, 


v> folgt citi Sieh über die Teutſchen/ vom Fran 


| «Det ſich der Rath nebft den Doge welcher 








uͤber die Arragonier von eben demſelben. Dare 9 Ne 


Baſſano, und die durd) cine Kriegsliſt mit H i 
wagen bewerkſtelligte Eroberung der Siate Pel 
dua, vom — ns MEIN © 7 


* dritte — rie vg vom S i ri a 









eri du 
Su der — ma a Di ii 
Vifconti vom SIINO Der ‘6 egi N 

des Contarini ue | 


Tintorett. SE 4 


mi der e mittiſten Reihe, «A wir * sul È 


—— zeigt ſich die Stadt Venedig, auf die J 
nem praͤchtigen Thron, mit dem Schnabel einer n 
Galcere ju den Fuͤßen. Sie wird vom Siege 

gefrònt, und ift mit Tropheen ; Gefangenen und n 
Symbolen der eroberten Staͤdte umgeben. Die. Th 
ſes ſchoͤne Stuͤck kommt von der Hand des Pal⸗ 
ma. Auf dem großen Gemaͤlde in der Miti SR 
ſieht man die Goͤttinn des adriatiſchen Meeres, | 
zwiſchen der Cybele und Thetis, melche die 3) i i 





ſchaft des Meeres andeuten ſollen. Unten be 





Krone von Oelzweigen durch einen gefluͤgelten Loͤ⸗ 
wen empfaͤngt. Die eroberten Staͤdte iiberree 
—* zugleich die Schluͤſſel. — 
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i ärauf folgt eines der beruͤhmteſten Gemaͤlde Die Kirche, 
des Pal Veronefe, die Stadt Venedig in cinet de palato 

dlen Stellung, tvird in den Wolfen vom Ruhmen — 

ekroͤnt. Die Goͤttinn des Rufs, die Ehre, der co. 
Friede, der Ucberfluf begleiten fie, die View 
fer der Welt (eten fie mit Bewunderung ant, 

ind die Soldaten bringen Siegeszeichen herbey. 

Die Erfindung, die Ausfibrung, das Kolorit, 

alles: ift vortrefflib, und macht dem Meifter 

Ehre. Oben an den Wanden find die Vildniſſe 

der Dogen von Venedig in einer Art von Fries 

—* Die meiſten kommen von der Hand 

des Tintoretts. Der Platz des Martin Falieri, 

welcher 1355 gefaͤhrliche Anſchlaͤge wider die Frey⸗ 

heit der Republik geſchmiedet hatte, und deswegen 

nthauptet wurde, iſt leer gelaſſen. Die uͤbri⸗ 

gen Bildniſſe der folgenden Dogen fi nò im —* 

ſten Zimmer: 

In der Sala dello Scrutino ——— ſi d Sala dello 

det Fleine Rath, waͤhrend der Beit, daß der große Serutino. 

Rath gehalten wird, um ju gewiſſen Ehrenftellen 

‘dine neue Wahl anzuftellen. Man zaͤhlt cilf Ge 

maͤlde darinn, worunter die vornehmſten folgende 

—3 Das erſte, linker Hand bey der großen 

Thuͤre, ſtellt das Seegefecht bey den Dard anellen 

vom Sabre 1656, von der Hand des Cavalier Li⸗ 

| berivor, Das Gemaͤlde hat viele Schoͤnheiten, 

inſonderheit wird viel aus einem nadfenden Skla⸗ 

| den gemacht, der cinen Tuͤrken toͤdtet, und den 

man nur lo Schiavo del Liberi nennt. Das vier⸗ 

te von dem Gefecht und der Croberung von gara 

| bat Tintorett geliefert. 

Auf dem erſten Gemalde zur Rechten ſihe man 

die Belagerung der Stadt Venedig, von dem Pi⸗ 

—— einem Sohn Carls des Großen der Mei⸗ 


ſter 


528 
Diè Kirche Adele, mait einem 11 Botte faſt von ganz: Benedia 


der Pallaſt 
und der Platz 
von S. Mar⸗ 


co. —2 


Saͤuben defs . 


felben. 


nedig als cin Spruͤchwort ſagt: Guardati: Sali 


— Doge Falieti hier enthauptet worden, halten die | 


Broglio. 


men ſie die andere Seite und den daran liegendere | 
























Rings umber gehen bedeckte Ginge mit * en 
gegen den Platz. Er beſteht eigentlich que iwe 
Plaͤtzen, die gleichſam einen Winkelhaken aus di 
djen, wovon cin Schenkel, welcher an den —— 
chen Pallaſt ſtoͤßt, kuͤrzer iſt, und Piazzetta heiß 
Der groͤßte wird am meiſten beſucht, und er 
ſtreckt ſich von der Marcuskirche bis an sen Ge 
miniano, in ciner Laͤnge von mehr als drei 
dert Schritten. ) 
Die beyden Saͤulen von Granit, pica 
Ende diefes Plages gegen das Meer ſtehen, wu 
den im Sabre 1174. aus Griechenland pi ha 
Die Kapitàle find zwar gothiſch, fie geben aber 
doch dem Platze cin edles Anſehen. Auf der cimett fin 
ſteht cin Lowe, und auf. der andern die Statue Mi 
des feiligen Theodorus, welcher chemals der Pas (1 
tron der Republif mar, ehe ibn der heilige — 
cus verdraͤngte. Zwiſchen dieſen Kolonnen wer⸗ 
den alle Todesurthel vollſtreckt, daher man in 


Intercolonnio, welches ſo viel heißt: Nimm dich 
in Acht, der Kopf ſteht darauf. Seitdem der 


Nobili es fuͤr ſchimpflich zwiſchen dieſen bd 
durchzugehen. Wenn man gu Waffer von. F 
rara oder aus der See kommt, geben diefe S 
len dem Plage ein herrliches Anſehen. | 
Unter den Arkaden des herzoglichen Pal⸗ 
laſts welche auf dieſem Theile des Platzes lie⸗ 
gen, und auf dem. Plage. felbft  verfam 
len ſich die Nobili alle Morgen, um von ihren | 
Geſchaͤfften zu reden. Des Nachmittags neh⸗ 
Theil ein, weil die Gann gegen den herzoglichen 
Pala | 
| 


— 
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der Broglio, und waͤhrend der Zeit, daß der 
Adel ſich daſelbſt aufhaͤlt, entfernen ſich die Buͤr⸗ 


n zwar nicht zuruͤck; cin jeder wird aber von 
elbſt ſo vernuͤnftig ſeyn und da weg bleiben, wo 


‘das Aeußerliche betrifft, gegen Fremde hoͤflich, und 
uͤberhaupt gewohnt viele Complimente zu ma⸗ 
chen, weil dieſes der Weg iſt ſich beliebt zu machen 


lich iſt, von dem ſagen fie: è duro di fchina er 


Mobili auf dem Vroglio fi um Freunde ju ber 
werben ſuchen, fo heißt far broglio fo viel, als fi ch 
‘um Ehrenſtellen bemuͤhen ). 

An der mittaͤglichen Ecke des kleinen Platzes 
(piazzetta) find die bereits angezeigten neuen Ge⸗ 
fangniffe, wozu Sanfovino das. Gebaͤude angegee 
ben bat, Es iſt an ſich von einer reinen und ſchoͤ⸗ 
en Architektur, und ſieht artig aus, es fehlt nur 
—— daß man ſeine Beſtimmung nie errathen 


n ‘Die andere Seite des fleinen Plakes, dem her⸗ 
zoglichen Pallaft gegen ber, nimmt cin ſchoͤnes 
anges Gebaͤude von der Architektur des Sanfor 
pino cin Die unterſten Arkaden haben doriſche 
DES Saͤulen, 


lè) Vermuthlich kommen — die Woͤrter imbreglio, 
i, imbrogliare, Verwirrung/ oder ſich in etwas ver⸗ 
wickeln, von denen Intrigen des Broglio ber, und 
ſind nachgehends zu allgemeinen Wortern ge⸗ 
worden, die auch bey andern Gelegenheiten La 
braucht werden, 


III Wanda un 


er nides zu thun bat, Die Mobili find, was. 


und ſich empor gu ſchwingen. Wer weniger hoͤf⸗ 


hat cinen ſteifen Ruͤcken, und er ſchadet ſich ge⸗ 


‘Pal Let ſcheint. Dieſer Verſammlungeplatz heißt⸗ Die Kirche, 

der Vallaſt 

unt det ing 

von S. Mare 
s und auch die Fremden. Man weiſet die letz⸗ eo 


<D. 
Mi. 
Bibliothe 


Auttken. 
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Die Kirche, Saͤulen, und die daruͤber ſtehen, ioniſche. 
der Pallaſt 

und derPlatz 
von S. Mar⸗ 


e, der beruͤhmte Petrardh den Grund gelegt. De 


in Griechenland und Conſtantinopel geſamm 


geht man durch einen in gutem Geſchmack verzier 


ſtens drey bis vier Fuß boh, auch noch kleit DI | 























dem Ganzen herrſcht cin mannlicher coler ( Se 
ſchmack. n dicfem Gebaͤude ſind die Procurati 
nuove und die Vibliothef, | Zur Bibliothek he 


Kardinal Veffarion vermachte ihr cinen anſehn 
chen Vorrath griechiſcher Manufcripte, — 


hatte; diefem Benfpiele find noch cinige ande 
Kardinale gefolgt. Bon allen in Venedig g 
druckten Buͤchern muf cin Eremplar hieher gel 
fert werden. Sie ſteht ju gemiffen —— 
fen, und hat zwey Vorſteher. 

Die ſchoͤne Treppe fuͤhrt zugleich in die Pro; 
curatie nuove. Ehe man in die Bibliothef tritt 


ten Vorfaal, mworinn cine Sammlung von antili 
fen Statuen aufbewahret wird. Sie find dell 
Republif meiftens von ʒwey Perfonen aus der Fai 
milie Grimani, deren ciner Patriarch von Aqui 
leja, der andere Kardinal war, vermacht. Kein ine, 
darunter ift in Lebensgroͤße, fondern fie find nieid 
Ant meiffen mird cine Leda und citt Ganymebony ; 
geſchaͤtzt. Cine Agrippine, cin Silen, cin paat) |, 
ſchoͤn gearbeitete dreyeckige Altare, und cin Bass } 
lief uͤber der Thuͤre, welches die Suovetauri il A n 
vorftelle, verdienen bemerkt gu werden he \ 
I 


i 

ee 

*) Wenn diefe Sammlung von Statuen gleich dei 
ſehr michtig in Vergleichung der roͤmiſchen und flo⸗ 
rentinifchen if, fo fann man dod) von feiner ein 
fo praͤchtiges Werk, al& von diefer, auftveifen. ES 
iſt mit ſchoͤnen Vignetten und Cinfaffungen des 
Textes geziert. Der Titel heißt: Statue che nell’ 
Antiſala della libreria di 8. Marco ſi — in 
zwey Baͤnden in Folio. | 
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Vaud) cin gutes Deckenſtuͤck. 
T Bey der Bibliothek liegt die Minze, (la Zec. 
va cin ſehr feftes Gebaͤude, mo alles gewoͤlbt, co. 
und fuͤr Feuer und Dieben gefichert ift. Die Thi at 
‘ren find von Cifen. Die Einrichtung derfelben 
ift bequem und verdient geſehen zu werden, Alles, 
was eigentlich zur Muͤnze gehoͤrt, iſt unten in den 
Gewoͤlben der vier Seiten des Hofs vertheilt, und 
pben find die Zimmer und Tribunale von dem, 
was gum Muͤm weſen gehoͤrt. Von dem Worte 
Zecca hat die Goldmuͤnze Zecchino, welche cigente 
lich ſo viel als ein Dukaten betraͤgt, aber in Ve⸗ 
nedig mehr als die hollaͤndiſchen und ungariſchen 
gilt *), ihren Namen. Uebrigens hat die Muͤnze 
Don außen, wegen der drey uͤber einander ſtehen⸗ 
‘ben Saͤulenordnungen, gegen den Kanal cin gue 
‘tes Unfehen, Der Baumeifter ift Sanfovino, 
Das groͤßte Stuͤck des Marcusplages beſteht 
auf der Mittagsſeite aus einem Fluͤgel der Pros 
1 nuove, welche bis an die Kirche S. Ger 
‘miniano gehen. Die andere Seite nehmen die 
Procuratie vecchie bis an die große Uhr (orolo- 
| #0) cin. Vorne liegt die Markuskirche. Die 
O alten Procuratie find cin gothiſches Gebaͤude, und 
ſehen gegen die neuen von Sanſovino ſchlecht 
‘aus. Scamozzi hat ben den letzten noch cine 
dritte Ordnung, namlic die Forinthifche, ange⸗ 
bracht, wodurch es cines der ſchoͤnſten Stuͤcke der 
SI 2 Arie 


ie Eine Fleine —— Muͤnze heißt Gazetta. 
Man bezahlte bereits im ſechzehnten Jahrhunderte 
fuͤr cin geſchriebenes Blatt von gelehrten Zeitungen 


gen nachgehends den: Namen von Gazetten be⸗ 
ommen. 


È Dede hat Titan gemalt. Die Vibliothek fatoie ginde 
r Dall 


cine folche Gagettay und daber haben alle Zeitun⸗ 


538 


Die Kirche, Architektur —— die man ſehen kann. Un 
i Lit ter den Arfaden liegt cin Caffeehaus benm andern 
———— Ihre Anzahl iſt ſehr groß, und ſie find des Abende 
go; insg eſammt voll, weil die Venezianer alle Abendi | 
— den “Marfusplat befuchen, und die Zeit Pier a, 
muͤßig zubringen. Hinter den meiften Caffec 
haͤuſern find kleine Kabinette fuͤr diejenigen, welche 
ſich von der uͤbrigen Geſellſchaft entfernen wollen 
angelegt. Im Karnevall erwartet man hier di 
Reit, wo die Schauſpiele den Anfang nefmet 
Goldoni hat diefe Gewohnheit der — 
ſeiner Comoͤdie la Bottega di Caffé geſchildert, 
Man fann in den Procuratie einige gute Gemdl 
de infonderbeit Vildniffe von Tizian, Tintorett 
und andern Meiftern diefer Schule ſehen. 
©. Genie >» Der Marfusfirce gegen uͤber liegt die Kirche 
siano. S. Geminiano, welche von guter Architektur iſt. 
Sice hat, um den Platz regelmaͤßiger ju machen, 

viel von ihrer Groͤße verloren. Der Doge komm td 
jaͤhrlich in Procefion nad) diefer Kirche, und ver 
ſpricht jedesmal cine neue Kirche, wegen des juge a 

figren Schadens, bauen ju laſſen; weil aber nie 4 
cine Reit beſtimmt wird, fo unterbleibt es immer. 
Thurm. Der große Glockenthurm auf dem Marfusel li 
platze iſt dreyhundert und achtzehn Fuß hoch, u 
hat eine bequeme Treppe, die auch Mauleſel hin DL 

gefen Finnen, Man giebt unten dem Waͤrter 

eine Ricinigfeit, wird aber dafuͤr reichlich wegen 
der herrlichen Ausſicht belohnt. Man fi ieht 
oben auf die gleichſam auf dem Waſſer — 
mende Stadt hinab, und aͤber dieſelbe auf der ei⸗ 
nen Seite ins weite Meer, und auf der andern 
nach dem feſten Lande. Der darauf cinte | 
gerne und vergoldete Engel, welcher ſtatt der | 
Windfahne dienet, ift vierzehn si — 
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d it Gallerie dleſcs Thurms hat der beruͤhmte Gal Die Kirche 
nlifilei in Gegenwart des Doge und vieler Vorneh: —— 
men aſtronomiſche Betrachtungen angeſtellt. pe S Raro 
Auf dem Plage vor den dre) groͤßten Vogenco. 
det e Marcusfirdhe ſtehen drey Poftemente von ng 
Bronʒe, worinn eben fo viel Stangen oder Maft: 
baume befeſtiget find. An Feſttagen werden mit 
Gold geſtickte Fabnen darauf geſteckt, worauf die 
Wappen der drey Koͤnigreiche Cypern, Candia 
und Negropont, welche die Venezianer ehemals 


be Sefefen, geſtickt fi find. 


Das Quartier von St. Marcus. 


Ohne uns an die gewoͤhnliche Eutheilung der 
Stadt in ſechs Quartiere *) zu binden, wollen 
* die Merkwuͤrdigkeiten nach der Ordnung durch⸗ 
gehen, wie ſie den Fremden am bequemſten liegen, 
um nicht viele Umwege machen zu duͤrfen. Nach 
dem Marcusplatze und den darauf liegenden Ge⸗ 
‘bauden, welche der Mittelpunft der Stadt und 
zugleich das Vornebnifte find, folgi das Quartier 
PA Marco nad) feiner natuͤrlichen Lage am erſten. 
Es iſt gleichſam cine Halbinſel, welche auf drey 
Seiten mit dem großen Kanal umgeben iſt, und 
begreift ohngefaͤhr das eigentliche Seſtier di S. 
‘Marco, 
Hinter der Marcuskirche trifft man die vom S. Baccarie 

| —9 Zacharias an De — dabey befindliche 
Kloſter 


1») Sie heißen Seftier di S. Marco, Seſtier di Caftello, 
Seftier di Canareggio; Seftier di S. Paolo, Seftier 
‘di S.Croce, und Seftier di dorfo duro. 
| pr Nicht weit davon liegt beſtaͤndig eine zum Auslau⸗ 
fen fertige Galeere in Bereitſchaft, welche mit rà 
ert 
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Das Quar⸗Kloſter ift bereits im neunten Jahrhunderte 
Gi von S. ftiftet, und die darinn lebenden Benedictinerin di 
— muͤſſen ihre Ahnen beweiſen. Der Doge 90060 
Oſterfeſte in Proceffion nach dicfer Kirche, 
macht der Aebtiffinn cin Compliment. Die Boi 
derfeite if von Marmor und im antifen Ge 
ſchmack. Die Statue des heiligen Zamarias if 
von der Hand des Alexander Vittoria, welcher it 
der Kirche ſelbſt ein artiges, mit den Statuen ded 
Malerey, Bildhauer- und Baukunſt gezie 
Monument bekommen. Unter ſeinem Bildniſſ 
ſteht ſein Name und der Vers: 
Qui vivus vivos duxit e marmore ei î 
Auf dem andern Altar linfer Hand bemerft mat 
cine Maria mit dem Rinde in cinem Lehnſtuhle 
und ju ihren Fuͤßen cinen Engel mit der Violine] 
nebſt cinigen Heiligen. Es ift das ſchoͤnſte Stuck 
welches von der Hand des Giovanni Bellini, dee 
Vaters aller guten RKolorifien, uͤbrig geblieben 
und im apre 1505. gemalt... Das Kolorit ſi 
frifch aus, und in den Koͤpfen herrſcht viel na 
Die Maria wechſelung. Sin der Safriftey ift cim —— 
des ail Stuͤck pom Paul Veroneſe anzutreffen. Es 
Veroneſe. ſtellt die Maria mit dem Kinde und den heilige 
Joſcph por, der kleine Johannes faßt den bill 
gen Franciſcus, der ſeine Wunden zeigt, to de | 
Sand; uͤber diefes ſieht man auch die Nciligela 
tharita und den heiligen Hieronymus daran 
Das Kolorit und die Charaktere in den Koͤpfe 
find meiſterhaft, und die Gewaͤnder ſchoͤn geni 
fen. Der untere Theil des Gemaͤldes iſt db 
haupt ſchoͤn, dic Maria ſcheint aber etwas zu h 
geſetzt 


dert Sklaven sum Nudern beſetzt if, und la Frufta 
heißt. Sie ift gleichſ am das Noviziat der Galece 
renſtlaven. 


A 
dl 
| 
i 
| 
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geſetzt zu ſeyn. Das Profil der heiligen Catha⸗ Das Quar⸗ 
ina bat viel Reiz, und der Haarputz nad italics tir | Di da 
niſchem Geſchmack ſteht ihr vortrefflich. 
a Pieta liegt an der Riva degli — pieta. 
und iſt cin Hoſpital fuͤr Findelkinder, das durch 
Tcinige von Adel und Kaufleute verwaltet wird. 
® Der Haupfaltar prange mit Marmor und andern 
harten Steinen. Die Beſchneidung ift von der 
| ‘Sand des Palma. Die Madden diefes Hoſpi⸗ 
T fals werden infonderbcit zur Muſik angefuͤhrt. 
(Man fann hier alle Sonnabende und Sonnfage 
die (Monfte Muſik umſonſt hoͤren, welche von dies 
fon Maͤdchens, die alle Vrten von Inſtrumenten 
ſpielen, ohne Benbiilfe von Mannsperfonen, aufe 
gefuͤhrt wird. 
Sn der Kirche S. Sepolcro ſieht man eine S. Sepol⸗ 
Art von marmornem Huͤgel, nad) der Form dessero. 
| Geiligen Grabes. Der Beichtvater der Nonnen 
wohnt nicht weit davon, und zwar in dem Hanfe, 
wo Petrarch gewohnt, mie er ſich zu Venedig als 
maylaͤndiſcher Geſandter aufhielte. 
Der Pallaſt Cornaro della Caſa grande —E Core 
am großen Ranal, und if vonder Baufunft des naro. 
| Palladio. Er hat unten nach der Singe des ganz 
den Gebaͤudes einen Fuß von baͤuriſchem Werk, 
worauf ioniſche und korinthiſche Saͤulenordnun⸗ 
gen uͤber einander ſtehen. Die Saͤulen find nicht 
ſehr hoch, daher ſcheint der obere Sims unter 
dem Dache nach Proportion viel zu groß. Der 
Pallaſt Mocenigo liegt an einer Ecke des Kanals, 
wo das Wettrennen der Gondeln gemeiniglich 
aufhoͤrt: und nicht weit davon das Theater 
Samuel, welches, wie die uͤbrigen venesianifchen 

: Theater von der am naͤchſten — * befindlichen 

* den Namen fuͤhrt. 
14 Die 
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Marcus. 
| da yen 


S.Stefano. d 
eben dieſer Familie, unter deſſen Regierung di 


Pallaft Mis 
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«man gute Freffomalerenen vom Pordertone, Das 
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Die Kirche S. Stefano verdient wegen de 
ſchoͤnen Grabmale beſucht zu werden. Ueber den 
Eingange ſieht man das vom Domenico Conta 
reni. Cin anderes von dem: Doge Undreas: ang | 


Venezianer im Sabre 1380 den erſten Gebraud 
vom groben Geſchuͤtze machten. Mitten in d@il i 
Rirche bemerkt man die Trophaͤen won Francifcua i 
Morofini, welcher den Tirfen Morea abnafmt) ni 
Ueber der Thuͤr nah S. Vitale ſteht die Statuti 
des Ulviane, cines venezianiſchen Helden, welchet 
durch fein Wohlverhalten gegen die Bundesgelnini 
noffen von Cambran in den Adelffand erhoben 
wurde. Im inwendigen Hofe des Kloſters ſieht 


Grabmal des Arztes Viviano Viviani, des Ma⸗ 
lers Ridolfi, welcher die Lebensbeſchreibnngen der 
venezianiſchen Maler im Jahre 1048 heraus⸗ 
gegeben, des Novello da Carrara, und ande⸗ 
rer.  Diefer Novello war der legte Herr von Par 
dua, und auf dem Grabe ſtehen nur die Buch⸗ 
ſtaben N. P. und T. ot 
Ben diefer Kirche liegt der Pallaft Pifanî, | 
worinn der Procurator Almoro Pifani cine Biblios | 
thef geſtiftet, welche woͤchentlich dreymal jeder⸗ 
mann offen ſteht. Der Doge Piſani, welcher 
1740 regierte, war das Haupt dieſes — 
welches zu den reichſten in Venedig gehoͤret. Man 
trifft hier eine ſchoͤne Sammlung von Gemaͤlden 
an. Die Familie des Darius auf den Knien vor 
dem Alexander, vom Paul Veroneſe. Man ſagt, J 
der Meiſter habe es aufgerollt unter ſeinem Bette 
gelaſſen, als er in dem Pallaſt der Familie, wel⸗ 
cher er viel Verbindlichkeit ſchuldig war, gewohnt 
hatte. Das Gemaͤlde iſt vortrefflich, wenn gleich 
das 
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| das Koſtum nicht genau beobachtet iſt. Die Das Quar⸗ 
Handlung geſchieht außer dem Zelte vor einer Gal: ‘gine. 
ie, deren Baukunſt an ſich Beyfall verdient. i 
Alexander ift zu jung, und hat jar feine, aber 
N Feiné cdlen Zuͤge. Das Gemalde beſteht aus zwey 
i Gruppen, die gluͤcklich mit cinander verbunden © 
I find. Die cine it Alerander mit ſeinem Gefolge, 
‘und die andere die ‘Familie des Darius, welche 
( jenem durch einen vortrefflich gemalten Alten vor? 
| geftellt wird. | Die GStatira und ifre cine Tod: 
ter, welche viel Reiz befigt, faben die Saare nad — 
italienifcher Art aufgebunden. Das Roforit ift 
if siberhaupt fon, und nad der Mature Allent⸗ 
halben verràth der Kuͤnſtler viel Kenntniß von det 
4 






Haltung und dem Heilldunkeln: cs gehoͤrt mit 

Recht unter feine ſchoͤnſten Stuͤcke. Sn cinem 

| andern Zimmer friffé man cin grofes Sti vom. 

È piazza an, welches zum Nebenbilde des vori⸗ 

| gen dicnen ſoll. Es frelle den Alerander vor, der 
unwillig uͤber den Unblid des todten Darius iſt. 

Sin cinigen Koͤpfen herrſcht viel Ausdruck, aber 

der vom Alexander iſt nicht gut gerathen. Das 

Kolsrit iſt nicht natuͤrlich; und das Koſtum nicht 

po beobachtet. 

Die Architektur der Kirche S. Fantino (ol S. Fantino. 
login Sanfovino ſeyn. Sie hat (ine Marmore 

und bingo Arbeit, Ein Stuͤck ber der Thai: 

re, und der todte Chriftus auf cinem Altar fi no 

vom Palma, 

Die Scuola di S. Fantino gehoͤrt PA di 
derſchaft, welche den zum Tode Verdammten bey⸗S· Santino. 
ſtehet ). Sie haben cine zierliche Kirche, deren 

tl 5 Altar 

») Scuola bedeutet in Venedig fo viel, al8 cine Brite 


derſchaft, dergleichen es viele giebt. Sie kommen 
HR an 


Das Duar: Altar von Probierftcin, und mit bronzenen Ste 
tier son S. tuen vom Uleffandro Vittoria verſehen iſt. 


n 
Ciare > dem Altar der obern Kapelle ift cine Maria 


S. Luca. 


Decke gehoͤrt gu den beſten Aebeiten des Palma, 


men **); wiewohl andere behaupten daß er, als 
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dem heiligen Hieronymus: von Tintorett *). Die 


und ſtellt cine Himmelfahrt der. Maria vor, 
worinn die Biloniffe des Tizians, des Vittoriay 
des Palma und feiner Frau angebracht finda 
Von eben diefer Sand find die pet Stuͤcke an det 
Wand aus dem Leben des heiligen Hieronymus: » 

S. £uca liegt im Mittelpuncte von Venedigi | 
Das Altargemalde zeuget von der Kunſt des Paul 
Veroneſe. Lukas, nachdem er das im Winkel 
ſtehende Bilo der Maria gemalt hat, bewundert 
ſie in der Glorie, und lehnt ſich auf einen Ochſen. 
Die beyden Gemaͤlde auf der Seite ſind vom Be⸗ 
nefatto, einem Vetter des Paul Veroneſe. In 
dem einen von beyden, welches das heilige Abend⸗ 
mahl vorſtellt, iſt der bekannte Pietro Aretino ſte⸗ 
hend mit einem Barte abgebildet. Er liegt in 
dieſer Kirche begraben; man hat aber ſein 
Monument bey dem neuen Bau weggenom⸗ 


cin gottloſer Mann, gar nicht in die Kirche bea 
graben worden. Es laͤßt ſich dieſes nicht ausmaz 
chen, weil keines von den alten Begraͤbniſſen bey 
Erhoͤhung des neuen Fußbodens geblieben. Dare 1° 
unter war auch das von drey Gelehrten, dem da 
Cagli , dem Ludwig —* einem tragiſchen Dich⸗ 
tet, 

an gewiſſen Tagen wegen des Gottesdienſtes zu⸗ 


ſammen, und haben zum Theil bey ihren Shia 

gen loͤbliche Abſichten. 4. 
arti Caracci baf dieſes Bild in Lupfer ge⸗ 
#*) Seine Grabſchrift if unter dem SPE von regio | 

S. 419 angefuͤhrt. 
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fer, unò dem Ulloa, welcher Kaiſers Carls V. Das Quar⸗ 
Leben beſchrieben. Sie konnten ſich in ihrem Le⸗ tier son ©. 
ben nie mit cinander vertragen, ſtarben aber in ſo Cap 
armfeligen Umftinden, daß fie in cin Grab ge ae 
Tegt wurden. Sier liegt aud der Maler Carl 

Loth begraben. Unter fcinem Bruſtbilde aus 

weißem Marmor lieſet man: 

oh. Carl Loth Bavarus, ſuorum temporum 

Apelles, ob virtutem penicilli, ab Imp. Leo- 

» poldo nobilium ordini aggregat. vmbram mor- 
tis depingere coepit. d. 6. 08. 1698. 
Dreer bey diefer Kirche liegende Pallaft Grima⸗ 

ni if. von San Michele angegeben. Er fat drey 
korinthiſche Siulenordnungen uͤber cinander, aber 

bennabe gar ju viel Deffnungen, 

Die Kirche S. Salvatore, welche cin be S. Salva: 
ruͤhmter Architekt Tullio Lombardi angegeben *), tore. ! 
gehoͤrt unter die merkwuͤrdigſten in der Stadt, 

Das Gemaͤlde des Hauptaltars ift vom Tizian, 

und die Verfindigung auf cinem andern Ultar 

wird fuͤr eines der beſten Stuͤcke dieſes Meiſters 
gehalten. Er war ſelbſt mit ſeiner Arbeit ſo zu⸗ 

frieden, daß er, wider ſeine Gewohnheit, Titianus 

‘fecit, darunter ſetzte. Cornelius Cort hat das 
Stuͤck geſtochen. Die Kirche Bat an ihren Mo⸗ 
numenten, gute Statuen von Sanſovino, 
Vittoria und Campagna. Vor der Sakriſtey 
bemerkt man das Grabmal der Koͤniginn von 
Cypern, Catharina Cornaro. Das Grabmal 

des im Jahre 1556 verſtorbenen Dogen Ve— 

niero hat ein paar Statuen von Sanſovino. 

Die benden Monumente zweyer Dogen aus dem 

Hauſe Priuli find nicht minder praͤchtig. In der 

Gegend 


9 — Bildniß in Marmor ſteht in dem inwendigen 
Hofe des Kloſters. 





Quat⸗ Gegend don diefer Bruͤcke und des Ponte Sile 


tier von GS. 
— Marcus. 
[a * 


Ponte Rial: 


Fondaco de’ 
Tedeſchi. 
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wohnen die meiſten Fremden. 


Der Ponte Nialto iſt eines der merkwurdig 


ſten Stuͤcke in der Architektur zu Venedig, und 
auch auswaͤrts bekannt. Et beſteht aus einem 
einzigen Bogen, der neun und achtzig Fuß in der 


Weite haͤlt, und iſt aus großen Quaderſtuͤcken 
von Steinen aus Iſtria gebauet. Er hat eine 
ſolche Breite, daß die zu beyden Seiten ſtehende 


Kramlaͤden die Paſſage nicht hindern. Die mit⸗ 
telſte Gaſſe iſt die breiteſte , und hinter derſelben 
iſt auf jeder Seite noch eine andere zwiſchen den 


Buden, man ſteigt gu den drey Gaſſen vermittelſt Mi 


ſchoͤner Stufen an den Eden der Bruͤcke binan, 
Die Buden geben der Schoͤnheit diefer ſonſt 
praͤchtigen Bruͤcke cin ſchlechtes Anſehen, wenn fie 
gleich von eben den iſtriſchen Steinen ſind. Mitten 
auf der Bruͤcke ſteht ein großer Bogen mit vier von 
Campagna verfertigten Statuen der Maria, 


des Engels Gabriel, des heiligen Marcus und 
Theodorus, welche Patrone der Republik findy 


Die Bruͤcke ift zu Ende des ſechzehnten Sopra 
hunderts gebauet. 

Nicht weit von dem Ponte Rialto liegt das 
Teutſche Haus, melches ju den Zeiten, da dit 
Republif noch den oftindifchen Handel mit Ge 


wuͤrz und Spezereyen hatte, die Miederfage det 


teutſchen Rauflente war, um von da ihre Waas 


ren durch Teutſchland zu vertreiben. Heutiges 


Tages haben einige Kaufleute ihre Kramladen da⸗ 


ſelbſt, und es iſt die Boͤrſe, wo ſie ſich taͤglich 
verſammlen, um uͤber ihre Geſchaͤffte zu berath⸗ 
ſchlagen. Die Gemaͤlde, welche ſonſt in dieſem 
Hauſe von Tizian, Tintorett und andern waren, ha⸗ 


ben ſehr gelitten. Das Gebaͤude iſt ſchoͤn und weit⸗ 
laͤuftig. 


— ⏑ — > = 
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aͤuftig. E⸗ iſt and) cin — fuͤr die Hand ⸗ Das Quar⸗ 


ungsfachen darinn, welches aus drey Nobili tie son E 
È * | — 


Da oͤſtliche Theil der Stadt — 
Ponte Rialto und der Gegend des 
Di Arſenals. 


Die Kirche de Miracoli iſt aus: und innwen⸗J ag 
dis mit Marmor befleidet, Unter der Orgel find "i 
zwey Finder von Marmor, die aus Navenna - 
nad Vrnedig gebracht worden, und fiir des Pra 
| piteles Arbeit ausgegeben werden. ” 

Bey der Kirche wird das Haus des Tiziang, 
des gròften Meiffers der venezianiſchen Schule, 
gezeigt. 
Auf dem Plage vor der Kirche S. Giovanni 
è Paolo fiehé man die cinzige Statue ju Pferde in 
der ganzen Stadt. Andreas Verrodio hat fie 
in Bronze gegoffen, und darunter den General 
Colleone von Bergamo vorgeftellt.  Unter der 
Statue ficht man das redende Wappen, welches 
aus drey Tefticulis befteht, wider allen Wobl 

ftand abgebildet. Das Piedeſtal iſt mit ſechs 

Kolonnen geziert. Ueberhaupt iſt das ganze Mo⸗ 
nument mittelmaͤßig gerathen. 
‘0 Die Rirhe S. Giovanni e Paolo gehoͤrt un⸗ S. Giovanni 
fer die merkwuͤrdigſten in der Stadt. Der Haupt⸗e Paolo. 
altar ift infonderbeit iwegen-des ſchoͤnen Marmors 
fehensmwerth. Das Zabernafel rubet auf zehn 
Saͤulen, und zwey Engel tragen jedweder einen 
Reliquienkaſten. In der andern Kapelle linker PetrusMar⸗ 
Hand haͤngt das beſte Gemaͤlde vom Tizian "SRO Rio 
° Venedig, welches etliche mal in Rupfer geſtochen“ 
worden. Es na den Maͤrtyrertod des Petrus 
— Martyr, 
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Der oͤſtliche Martyr, eines Dominkanere/ vor, und iſt vol 
Theil der Ausdruck und von vortrefflichem Kolorit, welches 
Gradi aneqber etwas gelitten bat, Ueber der Sakriſtey iſt 
Rialto. der das Monument des Tizians, welches aus — 
ara 3° Bruſtbilde und den Brufibildern der beyden Pale 
3 Ma befteht, die ſchlecht gearbeitet find, daruͤber 
Bat Palma zwey Goͤttinnen des Rufs, welche die Ò 
rompete blafen, gemalt. { 
Die Kapelle des Nofenfranzes har einen ſcho⸗ | 
nen Altar, welcher mit den funfzehn Geheimniſ⸗ 
fen des Rofenfranzes in Basreliefs umgeben iſt. 
Die Statuen kommen aus der Hand des Vitto⸗ 
ria und Campagna, Dem Altar gegen uͤber ſiehet 
man cine grofie Kreuzigung vom Tintorett. Von 
eben demfelben ift auch das mittelſte Deckenſtuͤck, 
welches die Maria im Himmel unter vielen Heili⸗ 
gen vorſtellt. Die andern Deckenſtuͤcke, und die 
fuͤnf Stuͤcke auf der linken Seite in der andern 
Reihe find von Palma, welcher fuͤr einen der be⸗ 
ſten Meiſter der venezianiſchen Schule nach n O 
Zizian gebalten ju werden verdient. # | 
Wenn man aus diefer Rapelle wieder in die | 
Rirche fommt, findet man in der andern Rapelle | 
des Kreuzganges die Maria, den Deiligen Domiz 
nicus und andere Heilige ju den Fuͤßen der heili⸗ 
gen Dreyeinigkeit. Leandro Baſſano hat in 
fem Stuͤcke beſſer als Jacobus angeordnet, aber 
nicht fo gue kolorirt, als dieſer ju thun pfi | 
n der erſten Rapelle nach) dem Kreuzgange gue | 
Rechten bat Piazzetta an der Dede abgebildet, | 
wie der heilige Dominicus im Simmel aufgenome 
men wird. Man fichi, daf der Meifter zu I 
chen weitlaͤuftigen Werken nicht geſchickt mars 
das Licht ift serfireut, das Kolorit nicht natiielich, 
und das Gange uͤbel angeordnet. Dod J 4 
dii mere | 
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merkt man unten cine (ine Gruppe von Do⸗du sfide 
minikanern. | heil der 
In drr vierten Kapelle zur Rechten fiche man fe, 
von Leandro Baffano cin Mirafel von zwey Do Rialto n. der 
minikanern, die auf dem Meer gehen, {bin Liga 
male, Er Bat ſich ſelbſt dabey in cinem weißen female, 
Mantel abgemalt. In der driffen bemerfet man 
ein Krucifix, mit der heiligen Magdalena und dem 

Peiligen £udovicus, cines von den beffen Stuͤcken 

| des Cavaliers Liberi, In der erften Maria mit 

wielen Heiligen umgeben, von Johann Bellino. 

Man ficht die erften Spuren des von diefem Meie 

ſter zur Vollfommenbeit gebrachten Kolorits. 

Siebenzehn Dogen und viele andere beruͤhmte 
Leute haben ſowohl in der Kirche als im Hofe des 
Kloſters ihre Grabſtaͤtte gftunden. Vieren hat 
die Republik Statuen auf ihren Grabmalen er⸗ 
richten laſſen, es iſt aber ſchade, daß ſie nur von 
Holz ſind. Das Mouument des Loredano iſt von 
ſchoͤner Architektur. Seine Statue iſt von Cam⸗ 
pagna. Zwey andere Figuren ſtellen die Rriegse 
macht von Venedig und das Buͤndniß von Cam⸗ 
bray, und noch zwey andere den Ueberfluß und 
den Frieden vor. Loredano ſchonete ſeine eigenen 
Soͤhne nicht, als das Vaterland durch gedachtes 
Buͤndniß aufs aͤußerſte gebracht war. Das Moe 
nument des Doge Valieri iſt auch ſchoͤn. Eilf 
Tage nach ſeiner Wahl erhielten die Venezianer 
im Jahre 10560, einen großen Sieg ben den Dar⸗ 
danellen uͤber die Tuͤrken. 

In einem beſondern Monumente liegt die Haut des 
Haut des ungluͤcklichen Marcus Antonius Bra⸗Bragadeni. 
gadeni, welcher ſich in der chpriſchen Feſtung Fa⸗ 

magufta 1571. lange aufs tapferſte gegen die Tuͤr⸗ 
ken vertheidigte, und nach Eroberung der Stadt, 
auf 
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Dei saio auf Befehl des Muſtapha, wider fein 4 henes 
Theil der Wort, lebendig geſchunden wurde, Muſ apha 
ao quinto ließ die Haut mit Stroh ausſtopfen, in der Stadt 
Rialto u. der auf einer Kuh herumfuͤhren, und nad Conſtanti⸗ di 
—— des nopel bringen, mo ſie der Bruder mit großem 
Gelde erkaufte. Ueber der Thuͤre der Sakriſtey 
ſieht man die Bildniſſe des Tizians und der di: 
nen Palma, 1 
Im Speiſeſaal des dazu gobirigen Domini | î 
Fanerflofters bewundert man cin beruͤhmtes Stuͤck 
von Paul Veronefe - Es ſtellt die Mahlzeit 
Chriſti bey dem Phariſaͤer vor, und nimmt eine 
ganze Wand ein. Das Kolorit hat ſich ungemein 
friſch erhalten. Die Zuſammenſetzung, die Ar⸗ 
chitektur, die Wirkung des Ganjen, mit einem 
Worte alle gute Eigenſchaften eines Gemaͤldes, 
ſind darinn auf eine gluͤckliche Weiſe verbunden. 
Seuola di Die Kirche der Scuola di S. Marco liegt 
San Marco. ganz nahe ben der vorigen Kirche, und iſt wegen 
der Malereyen des Tintorett ſehenswerth. Die 
Vorderſeite ward bereits im Jahre 1490. ge⸗ 
bauet. Sie fat gute Statuen von VHartolomeo | 
VBergamafco und Tullio Lombardo. Das Ge⸗ ì 
maͤlde des Hauptaltars, von der Hand des Palma, dii 
frelle Chriftum in einer Glorie vor, melcher dem | 
beiligen Marcus, welcher zwiſchen den Apoſteln 
Petrus und Paulus ſteht, Palmzweige durch da | 
nen Engel ſchickt. Das Gemalde verdient melt 
Benfall von Seiten des RKolorits, als von — | 
der Zufammenfegung. Zur Linfen des Altars 
wird der heilige Marcus heimlich aus: ſeinem | 
Grabe genommen, cin fraftiges Bild von Tinto | 
rett. Auf cinem andern Stiicfe diefes Meiſters 
wird der heilige Marcus heimlich fortgeſchaft. 
Dic Wirfung des Lichts ift fonderbar, — 
1 
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Miſt es fio ſchwarz geworden. Das Schiff, wor⸗ Der oͤßliche 
auf der Leichnam ſich befindet, muß einen gewal⸗ Eheil der 
tigen Sturm ausſtehen. i pda 
Hinten in der Rapelle fi eht man eines der Ber gialto n, der 
ſten Stuͤcke des Zintoretts in Unfehung des Ro — 
lorits, der Zeichnung und Zuſammenſetzung. Cs 
Il bildet die Marfer cines Sflaven ben den Tuͤrken 
(ab, und der beilige Marcus fomme vom Simmel, 
um ihn zu befreyen. Die Ropfe find in vi 
Geſchmack, aber fràftiger gemalt, 


In dem daben befinblichen Haufe, oder fo ge⸗ 
nannten Albergo dieſer Bruͤderſchaft, ſieht man ei⸗ 
Unen ſchoͤnen Sturm von Giorgione; das Licht 
kommt zwar von einem Blitze her, das Kolorit 
iſt aber doch zu roth, und der Hintergrund zu 
ſchwarz. In eben dieſem Saale hat Gentilis 
Bellini, der Meiſter Tizians, den heiligen Mare 
cus, wie er in Ulerandrien predigt, abgebildet, 
Die Zufammenfebung ift gue, aber nur trocken 
gemalt. 

Die kleine Kapelle in Garten des Kloſters S.grancefco 
von S. Francefco della vigna foll an dem Orte della digna. 
Tiegen, wo der Beilige Marcus auf der Reife von 
Aquileja nad Nom von cinem Engel die Worte; 
Pax tibi Marce Evangelifta meus hoͤrte, welche 
heutiges Tages die Devife der Venezianer ausmaz 
ben. Die majeſtaͤtiſche Vorderfeite hat Pallas 
‘dio angegeben. . Sie ift von roͤmiſcher Ordnung, 
ganz von Marmor, und mit zwey grofen Sfar 
tuen aus Bronze von der Hand des; Paduaners 
Aſpetti geziert. Innwendig fehlt es nicht an 
Statuen und Basreliefs von Vittoria, und an 
Gemaͤlden von Paul Veroneſe, Tijian und 
Palma, 
du III Wande Ma Si 
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er Salle | Sn der fuͤnften Rapelle linfer Sand ſieht man 
Tupeil der cine Beilige Familie mit der heiligen Catharina 
Com Dontetnd dem heiligen Antonius von Paul Veronefe, 
Rialto u.der Das ſchoͤne Kolorit wird durch die feuchte Sceluft, 
pater welche den venezianiſchen Gemdlden fo nachthei⸗ 
Cyd Lig ift, ſehr ſchadhaft. Unter der RKanzel bemerkt 
man cin Miniaturgemilde von Santa Croce, das 

die Marter des heiligen £aurentius mit Figuren 

in Raphaels Geſchmack abbildet. Die Auferſte⸗ 

hung in der fuͤnften Kapelle rechter Sand iſt von 

Paul Veroneſe. Unter den Begraͤbniſſen einige 

Dogen und anderer Maͤnner bemerkt man auch 

das vom Matthaͤus Baſſi, Stifter des Rapuzi 

| merorden8, welcher 1552, geſtorben. —* 
Pallet Im Pallaft Graffi finden die Liebhaber von 
Graſſi. Gemaͤlden cine betraͤchtliche Sammlung. Eine 


ſchen, aber beſſer erhalten. Es ſoll cine Maitreſſe 
des Herzogs von Ferrara ſeyn. Die Entfuͤhrung 
der Europa in einem lieblichen Kolorit von Paul 
Veroneſe; die Hauptfigur iſt reizend. Diana 
und Acteon von eben demſelben. Der Teich Be⸗ 
thesda von demſelben. Die Handlung iſt ganz 
auf einer Seite, ſonſt hat das Bild grofe Schoͤn⸗ 
heiten. Das Gleichniß von dem Balcken und 
dem Splitter in des Bruders Auge, ein gefaͤllig 
kolorirtes Gemaͤlde von Domenico Feti. Zweh 
alte Koͤpfe von van Dyk in ſeiner erſten Manier. LI 
Die Malerey, Delila mit dem Simfon, und die 
beilige Cacilia, drey Fràftig gemalte Stuͤcke mit et⸗ 
was manierten Gewaͤndern von Guercino. Eine 
Frau mit einem Fruchtkorbe aus der Schule Ra 
| Phacels. Die Maͤhlzeit ben dem Phariſaͤer von 
Rubens, worinn die Magdalena zwar gue kolo⸗ È 
virt, aber won keinem colen Charafter if. Cin 
* einer 
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* Amor von Guito, David mit br Sapri oͤſtliche 
Goliaths kraͤftig gemalt von Guercino, Der EMeil der 







Triumph der Galathee, ein langes Gemaͤlde i fogen ponte 
Srtyhl der alten Basreliefs von Schiavone. Die e Rialto pl 
J nackenden weiblichen Figuren ſi nd gut kolorirt. "nl 
4 | Das Arfenal und die Gegend umher. | 
Mg 
| ‘Das Arfenal zu Venedig macht cine beſondere Arſenal. 
! mit hohen Mauern und Thuͤrmen umgebene Sn 
I felans, die ohngefaͤhr dreyhundert Klafter ins 
1 Gevierte bali. Es werden hier die Kriegsſchiffe, 
Galeeren, die Urtillerie und alles, was zum Kriegs⸗ 
weſen und zur Seemacht gehoͤrt, aufbewahret; 
der Staat unterhaͤlt hier beſtaͤndig an zweytau⸗ 

ſend Menſchen, die ſich mit dem, was zur Marine 
o gehort, befbafffigen, und theils das Alte ausbefs 
| fern, theils neue Sachen verfertigen muͤſſen. Es 
gehoͤrt unter die vornehmſten Merkwuͤrdigkeiten 
von Venedig, und iſt deswegen mit vorzuůglicher 
Aufmerkſamkeit zu beſehen, weil man hier alles 
beyſammen antrifff, mas zur Marine gehort, zu⸗ 
ì mal wenn man nicht Gelegenbeit gehabt andere ! 
‘ grofe Acfenale, als ju Toulon und Breſt, oder zu 
Portsmouth in Augenſchein ju nehmen. Es liegt 

‘an der oͤſtlichen Ecke der — und wurde im 

ahre 1312 anſehnlich vergroͤßert *). 
È fre 1312 anſeh SE ) si 9 
| 1) Cali det beruhmte Mathematiker, redet bee 
reits im Sabre 1638 in feinen Geſpraͤchen pon der 
Bewegung mit Betvunderung davon: Ein fpecula» 
tiviſcher Kopf, fagt er) findet piele Gelegenbeit , 
bey Den mancherley Arbeiten, Die Bier gemacht 
werden, feine Uufmerffamfeit ju iiben, und auf 
neue Entdeckungen ju gerathen. Vielleicht frellte 


et Bier die RATE Uber die Staͤrke und den Wie. 
| i derſt and 
| i 


Stadt —9 


Das Arſenal Die Benegianer bilden ſich auf ihr Arſenal 
und die Ge⸗ viel ein; fi haben aber zu hohe Gedanken davon, 
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wenn ſie es als cine Vormauer von SSfalien ja 
wohl gar fiîr die ganze Chriftenbeit in Anfehung. 
der Tuͤrken halten. Die Thuͤrme find mit Wachen 
und Glocken verfeben, die fi alle Stunden des dl 
Nachts ein Zeichen, und den Patrouillen von dem, 
was vorgeht, Nachricht ertheilen, auch flcifig 
auf Feuersgefahr, Meberfalle und Defertion Acht 
geben muͤſſen. Von dem hohen Thurme in der 
Mitte des Arfenals muf die Wache den andern 
alle Stunden zurufen, ob fie auch munter find. 
Es ift cinem jeden Fremden erlaubt das Arfenal 
zu befehen, wenn er aber qu off kommen und ſich 
nad allem gar ju genau erfundigen mwollte, fo 
koͤnnte es vielleicht Verdacht erwecken und ibm 
unterſagt werden. 

Das Arſenal hat zwey Eingaͤnge, einen vom 
Lande, deſſen ſich alle, die etwas darinn zu verrich⸗ 
ten haben, bedienen, und den andern von der See⸗ 
ſeite fuͤr die Schiffe. Den letztern vertheidigen 

zwey Thuͤrme, zwiſchen denen cine Zugbruͤcke an⸗ 
gelegt iſt. Unter derſelben gehen ſtarke Gitterthu— 
ren von Eichenholz durch, welche nicht cher ge 
oͤffnet werden koͤnnen, als bis die Bruͤcke auf⸗ 
gezogen wird. Sic wird des Nachts ſtark be⸗ 
wacht. deli | 

Der Eingang des Arfenals zu Sande ift were | 
mittelft ciner Bruͤcke, die mif acht marmornen 
Statuen geziert iſt. Das Portal bat cin Urbi: 
teft von Verona Hieronymus Campagna im | 
Jahre 1475, angegeben. Man ſieht dem gefluͤ⸗ 
gelten Loͤwen von S. Marco daran, und ein paar 

Antike, 
derſtand des Holzes an, welche vor ihm noch nie | 
mand gemacht und ausgerechnet hatte. | 
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Antike, welche die Venezianer, wie die Jnnſchrift du — 
ſagt, aus der Levante gebracht haben. 
Das erſte, was den Fremden im Arſenal ge⸗ 
zeigt wird, iſt die Fabrik der Anker- und anderer 
Tauen (la Tana), welche von dem uͤbrigen Arſenal 
abgeſondert liegt. Darauf folgt die Seegelfa⸗ | 
brif, wobey viele Weiber, welche tagli) vierzehn 
venezianiſche Soldi bekommen, arbeiten. Sn 
den Saͤlen, wo ſie arbeiten, ſind keine Maͤnner 
außer den Aufſehern. Die Stuͤckgießerey iſt an⸗ 
ſehnlich. Sie iſt ſeit vielen Jahren gleichſam erb⸗ 
lich unter der Aufſicht der Familie Alberghetti, 
woraus viele geſchickte Ingenieurs entſproſſen, 
und bey der Republik in Dienſten geſtanden. Sie 
haben eine Maſchine zum Bohren der Laͤufe der 
Kanonen angegeben, wovon das Rad zwanzig 
Fuß im Diameter bat, den Bohrer treibt, und zu⸗ 
gleich den Lauf, ſo wie er tiefer gebohrt wird, nach⸗ 
ſchiebt. Viele Schmieden find beſtaͤndig im 
Gange, um die fuͤr das Arſenal benoͤthigte Eiſen⸗ 
arbeit, wozu das Eiſen aus Breſeia kommt, zu 
liefern. Verſchiedene Vorrathshaͤuſer ſind mit 
Kanonen, Moͤrſern, Bomben und Kugeln ange⸗ 
fuͤllt. Einige von den alten Kanonen ſind ſo weit, 
daß cin paar Kinder hineinkriechen koͤnnen, ſie 
werden aber, weil ſie nichts nuͤtze ſind, nach und 
nach umgegoſſen. Es ſollen ſechsſstauſend Rae 
nonen vorraͤthig ſeyn, worunter zweyhundert von 
Bronze, die zwanzig bis dreyßig Pfund ſchießen. 
Ueber dem Magazin find Sale angelegt, 100 
die Republif vornehme Herren, mele das 
Arſenal beſehen, bewirthet. Als Koͤnig Heine 
rich II. von Frankreich hier war, bauete man 
waͤhrend der Zeit eine Galeere und ließ ſie auch 
vom Stapel. Der Herzog von Pork wurde hier 
Mm 3 1764.0 
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Dat Arſenal 1764 zuletzt bewirthet. Die Republik hatte feie, Quali 
und die Se nethalben vicle Unffalten gemacht, ‘der Bucento? | 
end umhetz ro wurde ins Waſſer gelaffen, alle Gabrifen wa 
ren mit mehrern Menſchen beſetzt, die Arbeiter 
fauber gefleidet, und alles fo cingerichtet, daß der 
Prinzʒ von jeder Gattung Arbeit das Merkwuͤr 
digfte zu ſehen befam. Er mar fo sufrieden dat 
uber, daß cr uͤber zweyhundert Ducaten Tint⸗ 
gelder austheilte. Das Arſenal zu beſehen, fot | 
gemeiniglid cinen bis jiwen Dufaten, wenn mari | 
gleich nur cine Kleinigkeit giebt, weil man an 4J na 






viele Orte gefuͤhrt Sade und allenthalben g 
ben muß. | 
Die Sale, worinn sie Flinten, Piſtolen, De 
gen und Riraffe aufbewahrt werden, find ‘voll 
‘ unterbalten, und binfinglih verfehen, um cine 
ziemliche Aemee daraus zu bewaffnen. Man fiché 
datinn die Waffen des unglidliden Vragadino, 
und die Figuren anderer beruͤhmten Kriegshelden, 
deren Monumente man auch hin und wieder in 
den Thuͤrmen des Arſenals antrifft. Die Nepuz | 
blif hat fie bem Grafen Koͤnigsmark, dem Mate i 
ſchall Schulenburg und andern Generalen zum || 
Andenken errichten laſſen. Der venezianiſche È: 
Adel dient lieber zur See, daher die Republif ire | 
Volfer meiftens dem Adel aus der terra. firma 
oder Fremden anvertrauen muß. In einem be⸗ 
ſondern Saale ſtehen viele Medelle von Feſtu 
gen, unter andern das von der Inſel Corfu, |}: 
welche als der. Schluͤſſel zum adriatiſchen Sete Ì 
anzuſehen ift. J 

Die Schiffe und Galeeren werden unter —J— 

decken gebauet, die auf venezianiſch Squeri beif 
l Cinigg koͤnnen, ſo wie das Gebaude — 

her gemacht werden. Es liegen beſtaͤndig einig J 
ange⸗ 
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koͤnnen, ohne daß ihnen Sonne und Regen (ha 
den Im Sabre 1766. zablte man ohngefaͤhr 
brenfig Schiffe im Urfenal, die theils fertig, theils 
angefangen waren, theils ausgebeſſert wurden. 
Einige Schiffe und Galeeren ſind gemeiniglich 
m Dienſt der Republik in der Sec *).. Drey 
cottoni oder vergoldete Schalouppen werden an 
feci gebraucht, um den Doge und ſein Ge⸗ 
folge mit Gepraͤnge in die Kirchen zu fuͤhren. 


ruͤhmte Bucentoro **) das, was die Neugierde 
der Reiſenden vorzuͤglich auf ſich zieht. Es iſt 
i eine Barke, welche hundert und ſieben Fuß lang 
und zwey und zwanzig breit iſt, und ben der be 
kannten Ceremonie der Vermaͤhlung mit dem 
gdriatiſchen Meere gebraucht wird. Der jetzige 
Bucentoro iſt 1728. gebauet, und kann vielleicht 
ein Jahrhundert ausdauern. Im unterſten Ver⸗ 
deck find auf jeder Seite ſechs und zwanzig Nus 
| der, und im andern iſt ein großes Zimmer ange⸗ 
legt, das mit vielem Schnitzwerk, Vergoldungen 
und Spiegeln verziert und mit dunkelrothem 
Sammt ausgeſchlagen iſt. Die Bildhauerarbeit 
ſtellt die Attribute der Tugenden und der Jahrs⸗ 


J Mm 4 Stu 


' ) Die jeniae critifhe Lage der Sachen: (im Sabre 
i 1, 1770) ben dem Kriege zwiſchen Nufland hat hierinn 

i vermuthlich cine große Veraͤnderung gemacht. 
Sanſovino ſagt, dieſes verdorbene Wort fame von 
| Ducentorum Ber, weil der Defebl gelautet, es foll 
| ein Schiff fuͤr zwey hundert Menſchen pi 

ducentorum hominum) gebauet iverden. 
ue) Den Fremden wird cine kleine gedruckte Nachricht 
von einigen Bogen dabey verfauft, welche nicht 
nur 


angefangene Shiffe auf. dem Werfte, welche Das Arſenal 
urch dieſe Vorſicht einige Jahre liegen bleiben i) die 


— * 


Unter den hier beſindlichen Schiffen iſt der be⸗ Bucentoro. 


xiten vor nei Am Ende des Zimmers ſteht der 
[ 


Dad elet Stubl oder Thron des Doge, umher ſitzen 


und die Ge: 
end —— 


E. Pietro. 


Pi 


. Bano die Scelen in Fegfeuer vorgeftellt, wel 
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“Senatoren und fremden Minifter, Der Bucen⸗ 
4 toro wird den Ubend vor dem Himmelfahrtsfeſte 
aus dem Arfenal nad) dem Marcusplage gebrar É, (di 
und bleibt nad) der Ceremonie noch einige ⁊ 3 
dafelbft vor Anfer liegen. —— —4 
Zu den Maſten iſt eine beſondere Maſchine 
dem Arſenal. Das Bauholz liegt unter vielen 
Verdecken, aber im Waſſer, wodurch viel Pla \ 
erfpart mird. Zu allen sibrigen Sachen, 
Salpeter, Pulver, Seegel, Anfer, —— 
Pech, und andern — ſind einige grofe | 
Magazine. | 
GS. Pietro, die Kirche des Patriarchats/ ta Ur 
cine artige Sorm, und cinen ſchoͤnen marmornen 
Sugboden. Den Hauptaltar lief der Nath als 
cin Gchibde, megen des Tuͤrkenkriegs auf der 
Inſel Candia im Sabre 1649 anlegen. Er ift 
ganz von Marmor und mit Statuen geziert, 
deren cinige die Neliquien des heiligen Laurentius 
Giuftiniani, erften Patriarhs von Venedig, tras | 
gen. Das Gemalde von Fohannes dem Evan⸗ 
geliften ift aus der letzten Zeit des Paul Veronefe 4 
In der Kapelle des linken Kreuzganges hat Gior⸗ 


dic Maria anrufen. Das Kolorit faͤllt ins Bio | 
Tette, fonft trifft man ſchoͤne RKépfe darinmani 0 | 
In der Tauffapelle hat Guido die buffertige | 
Magdalena vortrefflich, obgleid in cinem etwas | 
grauen 
nur die Bildhauerey, AREE aucd die — 
des Bucentoro, und die Eeremonie der Vermaͤlung 
des Meeres beſchreibt, und mit der den Italiene 


gewoͤhnlichen ſchwuͤlſtigen Weitlaͤuftigkeit 7 abgefaft 
iſt. Sie heißt: La nuova Regia full’ — nel 


Bucentoro, 
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fin Torte, gemalt. Auf de dem Altar aller Hei⸗ Dad Artena 
en hat Erminio Zuccato cin Mofaif nadh cinem 79 Geo 
Do von Tintorett verfertigt, Der Patriarch pont unber. 
on Venedig bat das Recht bey feyerlichen Hand: 
“a in der Kirche cine rothe Miike zu fragen, 
wenn er gleich Fein Kardinal iſt. i 
— S.Giufeppe, cine alte und weiflAuftige Kir⸗S. Gite | 
e; worinn das Grabmal des Doge Grimani (099° 
und feiner Gemablinn ju merfen. Die daran bee 

indlihe Bilbhauerarbeit ift vom Campagna int 

ahre 1597 verfertiget, Der Sauptaltar pranz 
Fia mit einer vortrefflichen Anbetung der Hirten 
und des heiligen Hieronymus von Paul Ve⸗ 
roneſe. Der Hintergrund thut der Wirkung des 
Ganzen Schaden. Die Verklaͤrung auf dem 
Berge Tabor, von eben dieſem Meiſter, kommt 
dem erſten Stuͤcke lange nicht bey. Tintorett hat 
in dieſer Kirche auch ein Bilo vom beiligen Mi⸗ 
prod gemalt, 


Das Quartier von S. Paul, 


I Wir haben den oͤſtlichen Theil von Venedig 

| gefefen, unò kehren nunmehr gegen Abend ber 

den Ponte Rialto zuruͤck, um das Seſtier di S, 

Paolo, und das Seſtier della Eroce durchzugehen. 

| Die erfte merkwuͤrdige Kirche iff S. Caffano, G, Caffane. 
worinn aufier cinigen Stuͤcken von Tintorett, ci: 

nes von Palma, melches Johannes den Taufer 

| und andere Aeilige vorſtellt, von Kennern ſehr 
geſchaͤtzt wrrd. 

Die Kirche S. Giacomo dal'Orio pranget e. Giaco⸗ 
mit guten Gemaͤlden vom Paul Veroneſe, Tin⸗ mo. 
torett, Baſſano und Palma. Der letzte hat die 

| game Safriften gemale, “Die marmorne Kanzel 

Mm 5 ift 














Das Quare 

9 cl S. 
au 

NON 


% Tolentini. 


ſtaͤndige Kirche, mit ciner Halle und cinem Gie— 


e. Yolo, 


Scuola di 
S. Nocco. 


pugzinerorden trat. Ueber der Thurmthuͤre ſtehen 
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ift achteckig und ſteht auf einem cinzigen Fuße, 
Eine Saͤule von Verde Antico iff, nad den Sane il 
len von eben diefem Marmor in der Sophienkir did 
che, die ſchoͤnſte, welche man aufsumeifen fa | 
Die Saͤulen in dicfer Moſchee zu Konftantinope [ 
find fo hoch und anſehnlich, dag man fie mit kei⸗ 
nen andern aus. dem Alterthum vergleichen kan n. 
J. Tolentini, cine neue den Theatinern ju i 















bel, der auf ſechs korinthiſchen Saulen ruhet. 
Dieſes Portal iſt gut angegeben, aber — 
ausgefuͤhrt. Die Kirche hat cin anſehnliches 
Schiff, eine Kuppel, und hinter derſelben ein 
Chor: alle ihre innwendigen Theile ſind wohlg 
gen einander proportionirti 

GS. Polo hat gute Gemaͤlde von Zinforeto 
Palma und Paul Piazza, der gulegt in den Ka N) 


cin paat marmorne Loͤwen, die cinen fonderbareng 
Cinfall des Kuͤnſtlers verrathen. Der cine haͤlt 
cine Solange, die ihn beift und viel Schmerzen 
verurfacht, und der andere zeigt einen Menſchen⸗ 
Fopf, und febeint uͤber feine Beute ſehr gufvieo | li 


den ju ſeyn. 

Die ‘Scuola di S. Rocco iſt unter at | 
mit dem Namen Scuola. belegten Bruͤder 
ten die wichtigſte. Die Geſeuſchaft befteht aus 
anſehnlichen Raufleuten und Buͤrgern, — 
uͤber vierzig tauſend Thaler Einkuͤnfte von Stife 
tungen, die ju Almoſen und Ausſtattung armer 
Maͤdchen verwendet werden. In “Cime | 
Gallen Bat fie dem Staat off grofe Sui 
vorgeſtreckt. Die Sciftung nahm ihren Anfang 
als der Koͤrper des beiligen Rochus aus Te 
land in die benachbarte Kirche gebracht mundo | 





— — — — — — — — — — 
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und als die Peſt i im Jahre 1576 — Das Dad Quar⸗ 
Ande der Bruͤderfchaft hat gute Saͤulen undtier son S. 
3 eliefs, das beffe find aber die dren Zimmer, — 
vorinn Tintorett ſich verewiget hat. Sie ſtellen 
das Leben Chriſti von der Verkuͤndigung an, bis 
zur Himmelfahrt vor. > Der Meiſter machte im 
Jahre 1550 den Anfang mit der ſchoͤnen Figur 
des heiligen Rochus am Gewoͤlbe dee Albergo, 
und erhielt dadurch den Vorzug vor andern, mit 
denen er in die Wette malen mußte *). 
Im unterſten Saal find acht Stuͤcke von ſei⸗ 
ner Hand, Linker Hand beym Eingange iſt die 
Verkuͤndigung von einer pifanten Wirkung. Die 
Flucht nach Egypten thut eine gute Wirkung, 
und hat inſonderheit eine gute Landſchaft. Im 
Kindermord ift die Zuſammenſetzung gezwungen. 
Die Beſchneidung iſt ſchoͤn und beſſer angeordnet, 
als die vorigen. Die Himmelfahrt der Maria 
hat viel Feuer. 

Auf der Treppe, die in den erſten Stock fuͤhrt, 
hat Tizian cine Verkuͤndigung mit ſchoͤnen Koͤ⸗ 
pfen gemalt. Auf der andern Seite bemerkt man 
die Beſuchung des Tempels. 

Die obere Kapelle pranget mit zehn großen 
Stucken von Tintorett. 1) Die Geburt Chriſti 
ì wunderlich angeordnet, und ſieht einer Bam⸗ 
4 aͤhnlich. 2) in der Taufe Johannis fehlt 
ligpagnesi an der Perfpeftio, 3) In der Auferſte⸗ 
i, 00 Bang 
" Bey — Gebaͤude werden am Feſte des heiligen 
— alle Gemaͤlde der venezianiſchen Meiſter, 
welche ſie von einem Jahr zum andern verfertigt, 
oͤffentlich ausgeſtellt, damit ein ie ſolche mit 
Muße betrachten kann. Da es aber gegenwaͤrtig 
in Venedig keine außerordentliche Meiſter giebt, ſo 


enthalten dieſe Ausſtellungen auch meiſtens mittel⸗ 
maͤßige — 


⸗ 


mo die To de 


’ Vaso: 
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Das Quar⸗hung Chriſti iſt die Hauptfigur ſchoͤn, die È pei 
fer Den S. fammenfesung aber nicht gluͤcklich. 4) Chriſtus 
—E im Oelgarten iſt ſehr ſchwarz geworden. 5) Das 
heilige Abendmahl iſt gar nicht edel angeordnet. 
Das Altargemaͤlde iſt mittelmaͤßig, und ſtellt bi 
bciligen Rochus vor, wie er fiir die Kranfen a 
der Peſt bittet, 6) Die Vermebrung dér Bro 
Der Hintergrund ift gui angeordnet; die unter⸗ 
ſten Figuren find koloſſaliſch. 7) Der — i 
borne. 8) Chriſtus wird bey der Himmelfahrt 
auf den Ruͤcken der Engel in den Simmel getras | 
gen. Ihre Fligel thun cine uͤble Wirkung. 
9) Der Teich Bethesda. Hier hat der Meiſter 
eine ausſchweifende Einbildungskraft verrathen, 
und allen Wohlſtand ben Seite geſetzt. Eine 
Frau hebt einer andern das Hemde auf, um Ehrie |) Hi 
fto cinen Schaden am Veine gu zeigen. 10) Der [Ml 
Teufel fibre Chriftuni in Verſuchung: abermals 
cin Beweis von Tintoretts wunderlichen Einfal Ni 
Ten; denn Chriftus fist auf cinem Baum, An 
der Dede find zwoͤlf Stiicfe aus dem alten Teftaz | |l 
mente, welche viel Genie und viele Fehler, w wie I: 
feine meiften Arbeiten, verrathen, ni 






In dem großen Saal, wo die Bruͤderſchaft — 
ihre Verſammlungen haͤlt, nimmt die — 
Chriſti und der beyden Schaͤcher die | | 
wand cin Hier hat ſich Tintorett als cinen Mei⸗ 
ſter in der Zuſammenſetzung „ und in der Kunſt, 
die Handlungen der Figuren natuͤrlich vorzuſtel⸗ 
len, bewieſen. Die Gruppen find wohl angeord⸗ 
met und qui mit einander verbunden: die Saltun, 
verdient nicht weniger Lob, kurz, es ift cines der 
ſchoͤnſten Stuͤcke diefes Meifters ). Die drey 

andern 

Auguſtin Caracci bat es daher auch der Muͤhe werth 

geachtet, einen großen Kuͤpferſtich, der ſehr hoch 
geſchaͤtzt wird, davon zu liefern. 
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machen ibm ebenfalls Ebre, 

Mi An der Decfe diefes Saals find ſiebzehn Ger 
maͤlde. Das mittelſte ſtellt Gott den Vater vor, 
velcher den heiligen Rochus in Himmel aufnimmt. 
Als die Vorſteher verſchiedenen Meiſtern aufgee 
tragen Batten, in die Wette fuͤr ihr Daus ju mar 
len, brachte Zintorett ibnen dieſes ganze Semalde, 
{ehe die andern mit der Probezeichnung fertig wa⸗ 
ren. Die Vorſteher wollten es anfangs nicht 
annehmen, der Maler ſchenkte es ihnen aber, und 
erhielt dadurch die ganze Arbeit. Die Vorſtel⸗ 
lung der Peſt im Jahre 1630 von Anton Zanchi 
gehoͤrt unter die fuͤrchterlichen ſchoͤnen Bilder, 
Es ift allenthalben voll todter und fterbender 
Menſchen, fo daf man es nicht ohne Graufen 
anſehen kann.  Uuf der Treppe hat Petrus Negri 
\ die Genefung von diefer Peft vorgeftellt. Man 
ſieht hier ein paar Thuͤren von Bronze, welche 
woͤlf tauſend Thaler gekoſtet, ſchoͤne Basreliefs 
in Holz von Franciſcus Pianta, welche cine Bic 
bliothek ungemein natuͤrlich vorſtellen. 


Stadt, welche den Franciſcanern gehoͤrt, und 
unter andern Reliquien vorgiebt, einen Bluts—⸗ 
tropfen Chriſti, und den Fuß des Propheten Da⸗ 
niels zu beſitzen. Sie wurde ums Jahr 1400 
von Nicolao Piſano, einem geſchickten Architecten, 
nach damaliger Art aufgefuͤhrt. Die ſechzehn 
Altaͤre haben meiſtens gute Gemaͤlde und Bild⸗ 
hauerarbeit. In der Kapelle des heiligen Hiero⸗ 
nymus kommt das Altarſtuͤck von der Sand des 


Alepander Vittoria, und das in der naͤchſten Rao. 


*8— 


| 


J | pelle 
| 


| 


.. [{Svari, cine von den gréfiten Kirchen derg, 


pindern Stuͤcke an den Waͤnden, naͤmlich Chri⸗ Das Quare 
{ius vor Pilatus, mie er vor dem Caiphas gefuͤhrt rd 001; S. 
wird, und wie er nam) dem Calvarienberg geht, _ 


Stat. 


Paul. 
ii 1 








deg Chors hat Benedetto Cagliari, ein Bruder 
des Paul Veroneſe, cin gutes Bild gelieferti ii 
Von chen diefer Sand ift auch Chriftus vor Pit 
lato iiber dem andern Altar auf der rechten Seite 
des Schiffs. Ander Dede diefes Schiffs hat 
Paul Veronefe die Anbetung der drey Koͤnige abe n) 
gebildet. se "PI Bur 
Es fehlt der Kirche auch nicht an Grabmaleht Uni 
beruͤhmter Leute. Der grofie Tizian liegt vot! hi 
dem Altar des Krucifixes begraben. Er ffarb lim 
1576 an der Peft, und ward mit den Ehrenbe⸗ dl 
geugungen der Adelichen zur Erden beftattet, ob: | J 
gleich alle Leichengepraͤnge wegen der Peſt unter⸗ 
ſagt waren. pad Mir 
‘Das Grabmal des Doge Francifeus Foſcari 
liegt ben dem Hauptaltar. Er wurde 1423 gel 
ivàble, und die vier und drenfig Fabre feimes | 
Regiments waren cine der gluͤcklichſten Epoken 
der Nepublif. Sic edbielt unter ibm BVrefcia, | 
Bergamo und cinen Theil des Gebietes volt || 
Cremona und Mantua: fie befam Navenna, Hd il! 
viele Orte in Albanien und Morca. Nod andet 
Helden, die fi in den Dienffen des Staats her: 
vor gethan haben, als Nicolans Tron, Chriſto 
Moro, und Jacob Pefaro, cin Biſchof und Ude 
miral von jivanzig Galceren wider die Tuͤrken, ha⸗ 
ben gleichfalls ihr Grab hier gefunden. Ferner, 
cin gelehrtes Frauenzimmer, Modeſta dal Pojio, 
welche verſchiedene Schriften in gebundener wi 
ungebundener Schreibart herausgegeben; der Arzt 
Petrus Scivos, welcher 1594 geſtorben, und 
del: i vermoͤge 


Hauptaltar gemalt. Oben auf der linken Suit N! 








n — — —— 
è - — — 
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monelli, u. ſ. w.*). Die vor nicht gar ju lan 
x Beit angelegte Bibliothek ift bereits ſehr 

vanfefinti 

anſehnlich. 

pmi 





de Namen von einem Arrigo herleitet, welcher 
im Jahre 880. Trieſte entſetzte, den Feinden die 
Baaͤrte abſchneiden und im Triumph in der Stadt 
erumtragen ließ, moben das Volf ausrief: io! 
0: Barbae Arrigii. Sie fuͤhrt auch ſechs Varte 
(im Wappen. Diefer Pallaft liegt am großen 
| Ranal, Zizian foll darinn cine Zeirlang ge⸗ 
Wwohnt haben, daher man das Gebaude Scuola 

di Tiziano hieß. Man seigt hier cinen heiligen 
Hieronymus als fein erffes Gemalde, welches bart 
—— und einen heiligen Sebaſtian, der ſehr ins 
Rothe faͤllt, und ſein letztes Stuͤck, das er im 
neunzigſten Jahre gemalt, ſeyn ſoll. Die Vere 
mehrung der Brodte, cin vortreffliches Gemaͤlde 
von Jakob Baſſano. Cine Frau mit einem Kore 
be mit Gartengewaͤchſen von Prete Genovefe, 
Eine Beſchneidung von Giovanni Bellino, 
e gin 


*) Eotonelli bat fich inſonderheit durch grofe Globos 
+. befannt gemacht, dergleichen vor ibm niemand 
groͤßer und beffer geliefert, ob ſie gleich nod Feb: 
- Ter genug haben. Er bat auch cin weitlaͤuftiges 
Aniverſallexicon angefangen, wovon acht Bande 
ia pelle gedruckt find, die uͤbrigen fieben und dreyßig 
Baͤnde find, zum Gluͤck fur die Welt, nachdem er 
das Kloſter um cinige taufend Ducaten gebra 
® atte, liegen geblieben. Er gab Gelegenbeit zur 
È Stiftung der Academia Cofmografica degli Arga» 
nauti, welche bald ins Stecken gerieth. 


Auro 


| 
} 
î 
di 
i 


\ 


img der Innſchrift guerſt gelchet Baben ſell Dar" na 
e die Carunculae am Halſe der Blaſe zu heilen tier ag 
find; der Geograph und Vruder des Kloſters Cig 


Der Pallaft Barbarigo gehoͤrt ciner der aͤlte⸗ Vallafi Bare 
ſten Gamilien in Venedig, die ihr Geſchlecht und barigo. 


Das Qua: In dem Saale, tv0 Tizian arbeitete, haͤngen 
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fier von S. ilf Stiicfe von (einer Hand. 1) Cin mittelmafioli 


3 908 Bildniß des Doge Auguftin Barbarigo vom 


\ 








Sabre 1486. 2) Eine Bachantinn, welche eie 
mem Satyr Haare auszieht. Ihr Kopf ift vor⸗ 
trefflich gemalt. 3) Prometheus mit dem Gener Mii 
auf der Bruft, 4) Ein Schutzengel, welcher cia 
nen jungen Menſchen fuͤhrt. 5) Chriftus, der (È 


Là : 


= 


das Kreuz traͤgt; e8 iff etwas ſchwarz gewordern (Di 


genheit qu cinem der praͤchtigſten Werke, welche 
— —— female 









Der Charaffer Chrifti iſt bart, sibrigens iſt 
in den Koͤpfen cine ſchoͤne Behandlung. 6) Eine di 
vortreffliche Venus ben der Toilette vom Tizian. 
Cin Sicbesgott bringt ihr cine Krone und der ans 
dere hAlt den Spiegel Sie ift halb nacfend, und Qhi 
haͤlt die cine Hand vor den Buſen. Ihre Figur 
kann man in aller Betrachtung cin Meiſterſtuͤck 
nennen; der Charakter iſt ſchoͤn, und das Fleiſch 
fo natuͤrlich, als man es ſich nur einbilden kann. 
7) Chriftus mit der Dornenfrone gehòrt nicht un Me 
ter (cine beffen Stuͤcke. 8) Venus halt den Adoz li 
nis, welcher auf die Jagd gehen will, zuruͤft. Ein 
herrliches Bild. Ihr rechtes Bein ift aber falſch 
geftellt. 9) Maria mit dem Rinde, melden | 
Magdalena cin Gefaͤß mit Weyhrauch anbietet | lb 
cin nicht weniger (bones und nad) dem Seben gea | 
maltes Bild. Das Profil dee Magdalena ‘ff 

ſchoͤn, aber die Maria nicht edel genug. 10) Eine 
(one buffertige Magdalena, vortrefflià ausge⸗ —4 
fuͤhrt. 11) Chriſtus, der die Weltkugel mit ela | | 






3 
la 


Ì 


mem Keeuze haͤlt. | 
Die verſchiedenen aus diefer Famlie entſprun⸗ | ì 

genen Dogen und andere grofie Seute haben dem | 

Kardinal Johannes Francifcus Barbarigo Gelea | 

! 

{ 
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emals erſchienen, gegeben *)Y. Er hat nemlich Das Quar⸗ 
einen Nepoten zur Ermunierung und Nachah⸗t di) e Dea 
ung die Thaten ihrer Vorfahren in Medaillons —— 
ingen laſſen, welche aber nicht geſchlagen, fon: 

Mibern hier nur gezeichnet, und mit vortrefflichen 

dich auf den Medaillon beziehenden großen allego⸗ 

[ ibn Siguren begleitet find. Auf jedem Blatte 

eht cin Medaillon, und darunter cine kurze hiſto⸗ 

rifhe Erklaͤrung in einem ſchoͤnen lateiniſchen 

Stil von dem Jeſuiten Vaicavius. Alle Une 
angsbuchſtaben find reizende Vignetten. Der 
MRevers zeigt allemal das Sildniß des Mannes, 

on dem der Medaillon handelt, und der Avers 
Wezieht ſich auf die Handlung ſelbſt. Es beſteht 

dauus vier und dreyßig Bogen. Der Kardinal 

theilte ſie bereits einzeln bey ſeinen Lebzeiten aus, 

arb aber vor Endigung des Werks, da es liegen 

blico, und viele Eremplare, wegen der Feuchtigkeit 

des Orts, ju Grunde giengen. Im Jahre 1701. 

ließ die Familie die noch fehlenden fuͤnf Platten 

idazu ſtechen, und auf neun Bogen cine Erflàz 

rung der ſinnreichen Vignetten bimufiigen, und 

ſeit der Zeit werden dic noch uͤbrigen wenigen Ejeme 

plare an die Liebhaber der Kunſt uͤberlaſſen. 


*) Der Titel heißt: Numifmata virorum illaftrium ex 
‘ gente Barbadica Patavii 1732. im groͤßten Folio» 
formate. | Die Erfindung der gur Muͤnze gehoͤrigen 
Allegorien ſind vortrefflich, und in ihrer Art ein 
Meiſterſtuͤck Sie find eben fo ſchoͤn von dem Kuͤnſt⸗ 
ber R. V. A Gand geſtochen, welches Robert pan 
Audenaert aus Gent, cin Schuͤler des Frey ift. 
Man kann wenig Werke von ſolchem wahren Ge⸗ 
ſchmack aufweiſen. Es wird im Pallaſt Barbarigo 
fuͤr zwoͤlf Zechinen —— 
la I IM Sand sia 


piana 

Theil vor 

Sievebis._ 
ld 


E. Sofia. 


e. Catha⸗ 
tina. 


S Gefuit. 


ches Cornelius Cort geſtochen. Der Hauptaltar 


rinnen, die ebenfalls ſchoͤne Stuͤcke vom Tintorett 
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Mordicher Theil von Beni. CL 


Dieſer Theil begreift meiſtens das Seſtier di 
Canareggio, welcher nach dem Canal grande der LU 
groͤßte Kanal ift. Wir gefen von dem Ponte i" 
Nialto ab, und machen den Unfang mit der Ritz Ah 
che S. Sofia, welche verfhiedene gute Gemaͤlde 
von Tintorett, Baffano und Paul Veronefe hat. Ri 


RESA 


S. Catarina, cine alte Kirche der ts 7 


und Palma hat. Auf dem Hauptaltar ift die By 
Verlobung der Beiligen Catharina, ein — 
lich angeordnetes Bild von Paul Veroneſe. Der 
Kopf der Heiligen hat große Schoͤnheiten, aber 
ihr Gewand iſt dem Koſtum nicht gemaͤß. Der 
Engel, welcher das Buch haͤlt, iſt auch ſchoͤn, 
und die obere Glorie nagewein leicht und Nd 
tig gemalt. i 
J Gefuiti. Die Sefuiten haben fi bin i 
mie aller Orfen, einen ſchoͤnen Aufenthalt gewaͤh⸗ 
let, und eine praͤchtige Kirche gebauet. Die Ko⸗ LI 
lonnen des Chors und die Zwiſchenraͤume der Pio 
laſter des Schiffs find von Stuccaturarbeit mit 
gruͤnen Blumen, welches der Kirche zwar ein 
munteres aber auch zugleich das Anſehen eines 
Speiſeſaals giebt. A | 
In der Kapelle des linfen Reeuiganges if cine 
Fràftig gemalte Himmelfahrt vom Sintorett, die | 
aber durch die Veranderung der Farben ve: | 
fergrundes viel verloren bat, Sn der erften K È 
pelle linfer Sand bingt die Marter des heiligen 
Laurentius, cin beruͤhmtes Bild vom Tizian, mel || 


hat (one Saͤulen, und der Fußboden por deme | 
ſelben 
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ſelben iſ ſo eingelegt, daß er als ein gelber und Norlicher 
guiner Teppich ausfieht. — 
Die Kirche hat verſchiedene Grabinale, alb iù — 
das von dem 1595. verſtorbenen Doge Pasquale 
diGicogna, unter  deffen Negierung der Ponte 
Rialto und andere anſehnliche oͤffentliche Gebaͤude 
gebauet wurden. Er war cin Freund der Kuͤnſte, 
Wiamter ihm kamen die antiken Statuen auf die Bi⸗ 
bliothek ju Marcus, der Pallafi wurde ‘mio Mas 
lereyen geziert. Er mirò fiir cinen halben Heili⸗ 
gen gehalten, wenigſtens erzaͤhlt man, daß, aͤls er 
| fich cinmal auf der Snfel Candia in der Meſſe bee 
| | funden, die Hoſtie dem Priefter ben der Elenas 
ifion entwiſcht fen, und ſich in die Haͤnde des Doge 
begeben Babe. - Man liefet daber an der cinett 
Seite des Grabmals: Velut alter Smeg mani 
‘bus i hriftum excepit 
In der Safriften fiche man die Anbetung der 
Hirten von Par! Veronefe, und die Darftellung 
' imempel von Tintorett. In einer daran ſtoßen⸗ 
den Kammer die Herodias, melche das Haupt 
Johannes empfangt, cin warm gemaltes Bilo 
| vom Palma. In dem Kloſter bey dieſer Kirche 
iſt das einzige Obſervatorium in Venedig, wo die 
Aſtronomie ſonſt gar nicht getrieben wird. Der 
Pater Panigai bat es angelegt, und auch ein 
Muͤnzkabinet geſammlet. 
I Mendicanti. Dieſen Namen fuͤhrt ein Ho⸗J Mendi⸗ 
ſpital fuͤr alte Leute und arme Maͤdchen. Es iſt kauti. 
| eines von den vieren, wo man an Sonn⸗ und 
1 Sefttagen die herrlichſten Rirhenmufifen umſonſt 
| Boret. Sie werden ganz allein von den dazu abs 
gerichteten Madden aufgefuͤhrt. Einige ſind große 
Virtuoſinnen ſowohl im Singen als im Spielen. 
Die Vorderſeite des Gebaͤudes iſt außen von guter 

Nn 2 Archie 
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Nordlicher Ariteftur und ganz vor Marmor, ‘Auf dem 
5 Plage vor der Kirche liegen cin paar marmorn 
Pel Grabmafe. Das cine gehoͤrt dem Ludwig Mo di 
cenigo, Admiral der Venezianer ben ‘der Belage⸗ 
rung von Candia, und ift mit den Statuen der 
Klugheit und der Staͤrke geziert. Dic Statue 
des Helden felbft ſteht in der Kirche. sd 
Madonna © Nn der Kirche Madonna dell'Orto. bemerkt 
dell'Orto. man auf dem erſten Altar linker Hand den heilie 
gen $autentius, Gregorius, Helena und andere, 
cin Fràftiges Bild des alten Palma; auf den Min 
wierten die heilige Agnefe, welche fuͤr den Sohn di 
des Richters bittet, der fie den Soldaten gi 
handeln riberliefert batte, von Tintorett. 







Heilige ift nicht del genug, auf dem fimften dor Ke 
heiligen Laurentius Giuſtiniani und andere Hei⸗ LD 
lige, cin Fràftiges aber ing Gelbe fallendes Bild J 


von Pordenone. Zur Rechten des Chors haͤngt 
das juͤngſte stro worinn Tintorett — 52 fi 


* ausgegeben und * pittori * pere LI 
fertiget hat. Die Statue des venezianiſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreibers Caſpar Contarini ftebt in der | 
Rapelle diefer Samilie, und ift von der Goal 
des Vittoria, # |a 

Ecuola dee In der Scuola de Mercafanti trifft man —1 

Mercatanti. auch verſchiedene Gemaͤlde von Tintorett, pal È 
Veronefe und Palma an. 

J Servi, Die Servitenfirbe hat gute Gemaͤlde von 
Zinforett, und cin paar Grabmaale von De | 
Hier liegt der —— Fra Paolo Sarpi ben 


dem 
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dem Altar ohne allen Pracht begraben. Die Re⸗ Nordlicher 
publik, deren Rechte er ſo gut gegen den paͤbſtli⸗ SIci tia 
chen Hof. vertheidigt batte, mollte ibm nad ſinem Lenedig 
Mim Sabre 1623 erfolgten Abſterben ein Monu⸗ 
went errichten laſſen. Es unterblieb aber, vers 
thlich um den paͤbſtlichen Hof nicht gar zu ſehr 
14 Kopf qu ſtoßen. Der Rath mable alle 
mal den Theologen der Republik aus dieſem 
Kloſter. 5 9 
Die Patriarchen haben in Venedig ihre Rive. Giobbe: 
chen, vie die neuern Heiligen, und.alfo auch Hiob. 
i Dic ibm gemidmete Fire ruͤhmt fi den Rorper 
des Evangeliſten Lucas ju beſitzen. Man ſieht 
in derſelben das Grabmal des 1740 verſtor⸗ 
benen Doge Mauro, und des im Sabre 1651 
in Venedig geftorbenen franzifi iſchen Geſandten 
dArgenſon. 
Das Quartier der Juden (il Ghetto) liegt Il Ghetto. 
gleichfalls in der noͤrdlichen Gegend der Stadt. 
Es giebt ifrer cine große Menge in Venedig; fie 
haben fieben Synagogen, und tragen zum Kenn⸗ 
zeichen cinen rothen Hut. 
i. »FGScahbi Die Karmeliterkirche ifti in Anſe⸗J Scalgi 
hung des Marmors und der Statuen eine der 
praͤchtigſten Kirchen in Venedig. Der Graf Cos 
stazza hat die ganze Vorderfeife ganz aus carrari⸗ 
ſchem Marmor bauen, und mit Sfatuen, Saͤu⸗ 
len und Basreliefs bis zum Ueberfluß verſehen 
laſſen. Es fehlt ihr auch nicht an guten Male⸗ 
rehyen von Giorgione, Palma und Padovanino. 
let Maria Mater Domini ift im Jahre 15 20 Maria Ma- 
nach des Sanfovino Angabe gebauet. Auf dem ter Domini. 
— Hauptaltar ſieht man die Paſſion in Basrelief 
und die zwoͤlf Apoſtel in Silber. Am Ende des 
linlen Kreuzgangs hat der aͤltere Palma das hei⸗ 
hayi i Nn 3 lige 


| 
| 
| 
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La Carita. 


laren Domberren von der Congregation des La⸗ 


La Salute. 


_.5D Die beilige Selena ift ſchoͤn, und die Weiber fi nd 


ſucht zu werden. Es ſtellt die Reinigung der Ma⸗ 















566 
lige Abendmahl mit ſchoͤnen Koͤpfen gemalt, gal 
gen uͤber Tintorett die Findung des Kreuzes. 


ſchlank gezeichnet. 1 
La Carita. Die Kirche gehort den Regu⸗ 


terans in Rom. Alexander 111. hielt ſich hier eine 
Zeitlang als Pabſt auf, wie er fuͤr Kanfer Frie 
drich fluͤchtig werden mußte. Der Altar des hei⸗ 
ligen Georgius hat ſchoͤne marmorne Saͤulen, 
und die Kapelle S. Salvatore iſt reich an Por⸗ 
phyr und gruͤnem Marmor, der mie Serpentinſtein 
ausſieht. Der Doge Auguſtin Barbarigo, wel⸗ 
cher im Jahre 1486 erwaͤhlt wurde, liegt hier 
begraben. 

Die Scuola grande della Carita verdient we⸗ 
gen eines beruͤhmten Gemaͤldes des Tizians be⸗ 


ria vor: viele Koͤpfe find Bildniſſe damals leben⸗ 
der Perſonen. Die Figur einer Bauersfrau i 
Eyern und Huͤnern iſt vortrefflich gerathen. 


Mittaͤgliche Seite von Venedig. Die 
Inſel S. Giorgio und la Zuecca. «n 


La Salute liegt am Ausgange des großen 
Kanals, cine praͤchtige Kirche der Padri Somas | 
ſchi, welche der Narh als cin Geliibde nad der | 
Pet von (630 bauen laſſen. Der 5 LL 
wurde den 25ffen Marz als dem Tage, woran 
auch der Anfang von der Erbauung der Stadt 
gemacht fenn foll, geleget. Man lieſet deswegen ; 
quf dem Fufboden der Kirche, welcher kuͤnſtlich 
mit Marmor cingelegt ift: vnde origo inde Sa- (di 
lus. 1031. Set Geluͤbde zu folge A dee | 
Doge | 
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Doge mit dem Rathe, allen geiſtlichen Orden und Mittaͤgliche 
derſchaften jaͤhrlich am 21 ſten November cine Geicpon 

ſeyerliche Proceffion nad diefer Kirche. — 
Das Gebaͤude hat Longhena in einem edlen Ge⸗ 
ſchmack angegeben. Die in und auswendig ange⸗ 
prora Saͤulen thun cine gute Wirfung. Auf — 
dem erſten Altar rechter Hand iſt die Darſtellung 
im Tempel von Luca Giordano in einer gefaͤlligen 
Manier, aber etwas roth gemalt. Man ſieht 
nur gar ju viel Koͤpfe im Profil, Auf dem anz 
dern Altar ift die Himmelfahrt von chen der Hand. 

i Die Saffen find etwas bart und das Gemaͤlde 
kommt dem vorigen uͤberhaupt nicht gleich. Auf 

dem dritten die Geburt der Maria gleichfalls von 
— , mit lieblichen Koͤpfen. 

In der Sakriſtey hat Tintorett die Hochzeit 

il e Kanaan gemalt, und darinn das Sit gluͤcklich 
vertheilt. Unter den weiblichen Kopfen find ver 
ſchiedene ſehr gefallig: cs it nur Sade, daß 
| der Hintergrund ſo ſchwarz geworden. An der 

Decke hat Tizian den Tod Abels, das Opfer Abra⸗ 
hams, und den David, welcher Goff, wegen der 
Erlegung des Goliath8, cin Danfopfer bringt, — 
gemalt, und das Kolorit hat ſich durchgaͤngig vor⸗ 
trefflich erhalten. Ein anderes gutes Gemaͤlde 
dieſes Meiſters, aber in ſeiner erſten Manier, ſtellt 
den heiligen Marcus, Sebaſtianus und cinige an⸗ 
dere vor, Das Marienbild auf dem Altar iſt 
von dem gefaͤlligen Pinſel des Alexander Varotari 
insgemein Padovanino genannt. 
VUeber dem Eingange der praͤchtigen Biblio⸗ 
thek des Kloſters ſtehen die ſonderbaren Worte: 
"acini exuviae immortalitatem adeptae Po- 

. fteritati legatae. Sie ift mit etlichen dreyßig Sta 

pr von PatribusEcclefiae und. neuern Gelehrten, 

Nu 4 als 












gRittiglihe als den Baronius, Albertus Magnus u. ſ. w. ge⸗ 
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Ceitevon zieret. Sie bat den groͤßten Zuwachs damn £ Ri⸗ —4 


Vened is 


e Umilta. 


Dogana. 


3 colaus Bergonzi und dem Pater Caterino Zen 


verſteckte, fo marf man ihm vor, es geſchehe, weil 


wie cine Wetterfahne drebet. Der Einfall iſt | 









cinem Bruder des befannten Dichters Apoſtolo 
Zeno, zu danken. —2— 
LUmilta ward den ———— einge⸗ 
raͤumt, als die Jeſuiten im Jahre 606 aus Ve⸗ 
nedig vertrieben wurden, weil ſie es mit dem Pabſt 
Paul ». gegen die Venezianer hielten. Die sie 0) 
che hat gute BGemalde von Paul Veronefe, Tinto: 
rert und Palma. Inſonderheit bemerft man cin 
Gemalde mit den Apofteln Petrus und Paulus, 
welches Baffano ausdruͤcklich verfertigte, um ju 
geigen, daß er auch Fuͤße malen fonnte. Weil 
der Meifter gemeiniglich auf feinen Stuͤcken, um 
Zeit zu gewinnen, die Fuͤße unter den Gewaͤndern 


er fi feine zu zeichnen getraue. Hier bat er 
aber gezeiget, daß er diefen Vormurf nile 
verdienet, 

Nicht weit von der Kirche la Salute liegt è 
der Spige der Snfel das Zollhaus la Dogana di 
Mare, mele 1682 erbauet worden. Wir merz 
fen bey diefer Gelegenbeit an, daf das Wort Dos 
gana (und alfo aud das franzéfifche Douanhe) 
von dem alten italienifchen Worte Doga her⸗ 
kommt. Doga heißt cine Tonne, weil die meiſten 
Waaren in Tonnen gepackt werden. * i: 
baͤude ift artig angegeben, und befteht a eri 
Kolonnade, tvorauf cin Thurm, und “ie il 


‘einige Figuren ruhen, welche cine grofie vergole |) 
‘dete Kugel von Vronje trageno Auf der Ru 


gel fiche das Gluͤck, melches ſich nad) dem Winde 


artig, weil er den “dA Wechſel des | 
Gluͤckes 
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wodurch aller angewandten menſchlichen Rlugheit 
ingeachtet manche Unternehmungen ſehr ungluͤck⸗ 
lich ablaufen, und andere hingegen wider Vers 
muthen gluͤcklich ausſchlagen. 


| gegen uͤber auf einer hundert und fuͤnf und ſieben⸗ 
Ti gig Klafter langen Inſel, worauf nichts weiter, 
als die Kirche, das Kloſter und die dazu gehoͤrigen 
Gebaͤude ſtehen. Der Doge Memmo ſchenkte 
dieſe Inſel bereits den Benedictinern von Monte 
Caſſino im Sabre 982. Sie wird, nebſt der 
großen Inſel la Giudecca (auf Venejianiſch la 
i Zuiecca ) won dem eigentlichen Venedig durch den 
| Kanal della Giudecca abgefondert. 
> Der berimte Palladio hat die Kirche und 
die ganz von Marmor aufgefuͤhrte Vorderfeite in 
Jahre 1556 angegeben. Sie ift cine der ſchoͤn⸗ 
ſien, mo nicht die vornehmſte Kirche in Venedig, 
und ire herrliche Lage giebt der Stadt cine. große 
| Rierde. Das Portal ift anſehnlich, und mit ei⸗ 
ner grofien roͤmiſchen und fleinern korinthiſchen 
Ordnung geziert. Auf ſolchen rubet ein praͤchti⸗ 
ger Giebel, welcher mit drey Statuen beſetzt iſt. 
Es iſt Schade, daß das Gebaͤlke der großen Ord⸗ 
nung ſich nicht beſſer vor dem von der kleinen hebt. 
Es nimmt ſich auch ſchlecht aus, daß der Giebel 
der kleinern Ordnung an dem Seitengebaͤude 
gleichſam durch die Kolonnen, welche den Haupt⸗ 
giebel tragen, unterbrochen wird, und ſich an 
dieſe ſtuͤtzt. Die Hauptthuͤre iſt auch zu hoch 
und zu ſchmal, dem ungeachtet bleibt es allemal 
eine ſchoͤne Vorderſeite. Die ſieben Statuen 
| derſelben find von der Sand des Albanefe aus Vic 
DI nta 1 ca eenza. 


Gluͤckes bey der Handlung allegoriſch vorſtellt, Mittaͤgliche 


Die vortreffliche Benedictinerkirche S. Gior: S Giorsio 
dio Maggiore, liegt dem Marcusplatze faſt gerade Nassiore. 
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Mittaͤgliche cenza. In dem Zwiſch atalme der Seiteng — 
Pant von baude zwiſchen den Pilaftern find zwey Grab⸗ 
BO 0 male von cin paar Dogen angebracht, welche gi 
wohl haͤtten wegbleiben Fonnen, meil fic fim — qui 

gar nicht ſchicken. 

Innwendig iſt die Kirche groß und von cor 
Form, obgleich das Schiff und die Kuppel etwas 
groͤßer ſeyn koͤnnten. Das Chor iſt artig verziert, 

die Statuen geben demſelben cin ſchoͤꝛes Anſehen. 
Es wuͤrde ſich gut ausgenommen haben, wenn die 
ganze Kirche von der lichtgelben Farbe waͤre, wie 
die großen Architekturſtuͤcke, welche aus einem 
ſprenklichten Marmor, der Marino Roſſo heißt, 
und lieblich ins Auge faͤllt, beſtehen. Jetzt ſehen 
ſie auf der weißen Wand nicht ſo gut aus. Die 
Anordnung des Hauptaltars verdient Beyfall. 
Die vier Evangeliſten tragen eine Kugel, das 
Sinnbild der Welt, worauf Gott der Vater ſitzt. 
Das ganze Werk iſt von Bronze und vom Cams | 
pagna angegeben. Die Kirche hat auch gute Ge⸗ 
maͤlde, und einige Grabmale, worunter das von 
dem Dogen Michiele, welcher im Jahre 1rr7 
erwaͤhlt wurde, und ſich durch ſenec 
hervor that, zu bemerken. i 

Der Speifefaal von der Angabe des Palladio 
ift grof und ſchoͤn; was ibn aber infonderbeit fee | 
henswuͤrdig macht, iſt die beruͤhmte Hochzeit zu 
Kanaan, cine der beſten Arbeiten des Paul Veros 
neſe, welche uͤber hundert und zwanzig große Fis | 
guren enthaͤlt, und die ganze Hinterwand des 
Saals einnimmt ). Dieſes war das erſte Stuͤch, 

welches 
) Johann Baptiſta Vanni bat diefe8 herrliche Ge⸗ 


malde auf sven Bogen in Kupfer gebracht. Paul 
Veroneſe bekam nur dreyhundert vnn— 


sn 
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I welches er zu Venedig malte, und wodurch er ſich start 
gleich in cin grofes Unfeben ſetzte. Der Mufis Seite — 
ante, welcher die Baßgeige ſpielt, iſt ſein eigenes Luengs 

ildniß, der andere, welcher die Violin haͤlt, iſt 

Rizian, der dritte ebenfalls mit der Violin ift 
Tintorett, und der vierfe mit der Floͤte in der 

Hand Baffano, Chriſtus und die "Maria find 

| die ſchlechteſten Figuren; hingegen hat die Braut 

viel Rei. Die Gaffe fisen an den Wanden ume 

| Ber, und in der Mitten ſteht cin kleiner Tiſch fuͤr 

die Mofir. ben herum lauft cine Gallerie, von 

der die Zuſchauer der Feyerlichkeit zuſehen. Die 

Architektur im Hintergrunde iſt nicht weniger 

ſchoͤn, und macht dieſem Meiſterſtuͤcke keine 

Schande. Die blaue Luft hat nicht gelitten, wel⸗ 

ches bey dieſes Malers Stuͤcken etwas Seltenes 

if. Dian bemerkt in dem Ganzen cine Menge 

ſchoͤner Koͤpfe, wovon viele damals im Kloſter les 

bende Moͤnche abbilden. Der Zuſammenfetzung 

koͤnnte man im Ganzen betrachtet vorwerfen, daß 

ſie etwas unordentlich iſt. Die Gruppe der Mu⸗ 

fi Fanten ift nicht genug abgefondert, und macht 

daher etwas Verwirrung. 

Das Kloſter hat zwey Hoͤfe, einen hat Sane 

ſovino, den andern Palladio angegeben, Der legs 

tere ift mit gefuppelten jonifhen Saͤulen geziert, 

‘und von cinem edlen Geſchmack. Die Doppele 

treppe ift ſehr artig und von Songhena angegeben. 

Oben hat man eine herrliche Ausſicht. Das 

Vruſtbild des Architekten ſteht dabey, und man 
lieſet an der Wand eine Moral, welche der Bau⸗ 
meiſter ſich bey Anlegung der Treppe wohl nicht 
laſſen: Facilem be — aſcen- 

ſum, 

cati und cin Faß Wein dafuͤr, ob er gleich ein gan⸗ 

308 Jehr daruͤber zubrachte. 
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Mittaͤgliche fum, vt difcas ad arduos.coeli apices modico la: ; 
Seite von bore pervenire. Die Bibliorhef ift dic anfe oe (al 
ira libffe in Venedig. Viele Buͤcher kommen vont | pb 

Cofmus von Mebdicis her, welcher fio in feineme {init 
Exil nad Venedig begeben fatte. Der Saab |tnlt 
svorinn fie ſteht, ift zwar nicht ſehr groß, a 
von guten Verhaͤltniſſen; die Schraͤnke ſi Ke 
kleinen joniſchen Saͤulen geziert, die ihnen cin, 
tiges Anſehen geben, ſo wie die — 
guren uͤber denfelben, welche auf den Innhalt der | 
darunter ſtehenden Buͤcher zielen. Das Gewoͤlbe 
hat fuͤnf Gemaͤlde von den Bruͤdern Lucche 
Schuͤlern des Peter von Cortona. An der cine | 
Seite des Klofters bat man von cinem Balcon 
cine vortreffliche Ausſicht uͤber die Lagunen von (wr 
Venedig. Der Garten ift groß, und pis jederz | 







“mann auffer dem meibliben Geſchlechte offen. [mi 
“1 Reden⸗ Die Ynfel Zuecca oder Giudecca wird durch 
tore. den Kanal S. Giorgio von der vorigen abgefonz. | 
dert, und bat aufier der Kirche del Redentore | 
nichts Merfmiirdiges. Sie gehòrt den Rapuziz | 
nern, und die Nepublif ließ fie als cin Geluͤbde 
nach der Peft von 1576. nad) des Palladio Rif | 
fen bauen, : Die Vorderfeite ift ganz von Mars | 
mor und von ſchoͤner Proportion, Sie bat cinert | 
Gicbel und dariber cine Attike. Vor der Halle 
liegt. cine Treppe von fiebenzehn Stufen, welche 
fo hoch als die Poftemente der Sdulen gehen, und | 
von diefen tritt man in die Halle, uͤber svelefi 
der. auf Kolonnen ruhende Gicbel weggeht, | 
Des der Kirche das Anſehen eines roͤmiſchen Zeme 1 
pels giebt. Das Innwendige der Rirche ge 
den edlen Geſchmack des Arditeften, alles hat ein 
ſchoͤnes Verhaltnig, fo wohl das Gange uͤber⸗ 
haupt/ als die Theile unter einander. Too 


‘573 


| Rinforett und. d Vaſſano haben verſchiedene Denk⸗ Mittagliche 
— der Geſchicklichleit ihres Pinſels in dieſer Seitenon 
Rirche hinterlaſſen. Alle Fabre am dritten Juliie —— 
lommt der Doge nebſt dem ganzen Rath in ciner 
fey erlichen Proceſſion in diefe Kirche, zum Anden⸗ 
ken der Peſt. 
la Auf dem Ruͤckwege von diefer Kirche kann 
man cine andere jenſeits des Kanals ſchraͤg gegen 
uͤber liegende beſehen. Sie gehoͤrt feit 1621. den 
Dominikanern, heißt aber noch J Geſuati, weil 
ſie den Jeſuiten vor ihrer Verjagung im Jahre 
1669. gehoͤrte. Sie iſt praͤchtig und reich. Viele 
Altaͤre find mit dem ſchoͤnſten Marmor und Jaſ⸗ 
pis incruſtirt. Sie hat auch gute Gemaͤlde. Auf 
dem erſten Altar zur Rechten hat Tiepolo die Ma⸗ 
ria, welche mit drey Nonnen umgeben iſt, wo⸗ 
von eine das Kind Jeſu liebkoſet, in einem lieb⸗ 
lichen Kolorit gemalt. Die Bibliothek des Klo⸗ 
ers iſt ſehr anſehnlich, zumal da die Sammlung⸗ 
des bekannten Dichters Apoſtolo Zeno, welcher 
vor einigen Jahren verſtorben, pp damit 
vereinigt worden. 
SBaſtiano liegt etwas mehr nordwaͤrts als S. Baßia⸗ 
die vorige Kirche. Sie gehoͤrt den Hieronymi⸗no. 
ten, und verdient wegen der Gemaͤlde und des hie 
befindlichen Grabes von dem unter dem Artikel 
“pon Venedig bereits fo oft erwaͤhnten Paul Ve⸗ 
| ronéfe beſucht zu werden. Er malte die Sakri⸗ 
ſtey bereits im fuͤnf und zwanzigſten Jahre, und 
verfertigte in den folgenden Zeiten aud) das Ges |, 
* blbe, die Orgel, die Kanzel und verſchiedene 
Altargemaͤlde. Nachdem er ſich hier dergeſtalt 
verewigt hatte, fand er auch an demſelben Orte 
im Jahre 1588. ſeine Grabſtaͤtte. Auf ſeinem 
ene ſteht weiter nichts, alb; Ma 
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vorſtellt. Ihre Mutter will fie zur Abſchwoͤrun 


rit hat ſich ſchoͤn erhalten. Gegen uͤber ſind von 
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“Paullo Calliari Veronenfi Pi&ord».0 (© | 

; Naturae aemulo artis miraculo: . «su 
Superftiti fatis Fama victuro. 
Aber nicht weit von der Orgel fiche feine Statue. 
von der Sand des Carneri, mit einer — La 
gen Innſchrift gu ſeinem Ruhme. 4 
Im Chor ſieht man von der Hand dieſes Kunſue dei 
lers ein Gemaͤlde, welches den heiligen Mareus it 
und Marcellinu8, die jum Tode verurtheilt fi 


ihres Glaubens bemegen, der heilige Sebaſtian cre Mi 
mahnt fie aber zur Standbaftigfeit. Das Kolo⸗ 


feimer Sand die Marfer des heiligen Sebaſtian 
und eben diefer mit Pfeilen durchſchoſſene ca | 
an der Sàule gebunden, bende von trefflichem Kos 
lorit. Auf den Drgelthiiren der Tei Bethesda. | 
Sn der erfien Kapelle rechter Hand der heilige Niz | 
colaus vom Tizianz in der vierten Chriftus ant 
Kreuze, und die gu feinen Fuͤßen in Ohnmacht ges ji 
funfene Maria vom Paul Veroneſe. Der Kopfi (gm 
Chrifti ift nicht edel genug, hingegen der von det $ 
Magdalena defto ſchoͤner. In der Iribune des ph 
Chors der heilige Sebaftian, welcher mit Stoͤcken | 
geſchlagen wird, auf naffem Ralf vom Paul Bee È 
ronefe. Das Bild ift niche fo friſch, als die vori⸗ 
gen, von ihm gemalten, und bat viel gelitten. 
Im Speiſeſaal frellt cin großes Gemaͤlde von | 
ibm Chriftum bey Simon und die Magdalena sit - 
feinen Fuͤßen vor. Es ift ſehr ſchwarz gemor 
Gott der Vater und Sohn, welche die ai fr) | 
nen, an der Decfe der Safriftey ift eine von det ||, 
erſten Arbeiten dieſes Meiſters. Si 
S. Maria maggiore im Seftier di dorfo duro 
* den ——— und iſt wegen der 
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N re deg tod vom Baſſano welche haͤufig — 
té worden, beruͤhmt. Das Bild haͤngt auf dem Scitevon > 
erffen Altar recbrer Sand, Es ift von ciner weit⸗ — 
laͤuftigen Zuſammenſetzung, und ſtellt eine Menge 
von Thieren vor, die ungemein natuͤrlich und mit 
vielem Fleiß gemalt find; das Haar, die Federn, 
alles iſt auf das gluͤclichſte ausgedruͤckt. Man 
w tft dem Stuͤcke etwas Unordnung vor, allein 
ſie laͤßt fi mit dem Gegenftande entſchuldigen. 
Im Schiffe bemerkt man noch vier ſchoͤne Ge—⸗ 
maͤlde, nemlich die Jahrszeiten, von eben die⸗ 
ſer Hand. 

Die Himmelfahrt der Maria auf dem Haupt⸗ 
altar iſt von Paul Veroneſe, hat viel gelitten, uͤbri⸗ 
‘gens aber ſchoͤne Koͤpfe. Auf der rechten Seite 
bemerkt man in den Seitennavaten einen heiligen 
Johannes vom Tizian, der ſchoͤn gemalt und eins 
von den Stuͤcken dieſes Meiſters iſt, die man als 
vorzuͤglich gut anfuͤhrt. Man ſieht in Venedig 
viele Figuren von Madonnen, Heiligen, Nonnen 
und dergleichen in Lebensgroͤße, ordentlich geklei⸗ 
det und mit gemalten Geſichtern, welche freylich 
fuͤr den Liebhaber der Kunſt ein ſchlechtes Anſehen 
haben, wenn ſie ſolche nicht zu ihrer Erbauung 
betrachten. 

i Die Marcusfirdhe und cinige andere haben 
Il die Recht von Pabfte die hohe Meffe am Beiligent 
Abend vor Weynachten ʒwey Stunden nach Son⸗ 
nenuntergang zu ſingen. In der Marcuskirche 
ſingen die Saͤnger aus der großen Oper, und be⸗ 
kommen jedweder vier Zechinen dafuͤr. Die Kir⸗ 
che iſt praͤchtig illaminirt, und die vielen hundert 
Kerzen, womit der Sims derſelben beſetzt iſt, wer⸗ 
den durch ein Lauffeuer von Schwefelfaden in ein 
| (È sig Minufen angezuͤndet. Der Doge und alle 
Geſandten 


















onittdgtite Geſandten wohnen det Feyerlichkeit bey, ausg 
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nommen der ſpaniſche. | Diefer finder ſich wegen 


25 des Vorfikes des kayſerlichen Gefandten, (melchee Chi 


dem Doge zur Linken und der paͤbſtliche Nuntius 
zur Rechten figt), bey Feiner oͤffentlichen Gelegena Siri 
Beit cin. Zu Anfange der Meffe begiebt fi des è 
Nuntius auf den Altar, finge ſolche an, und der dh 
Doge antwortet auf den Knien, nachher gehen ſie 
bende an ifre Plage, Der Doge bat viele derz (li 
gleichen folenne Meffen als Geluͤbde ju beſuchen, 
welche ibm viel Zeit wegnehmen. i Me 2 


Inſeln um Venedig. 


Mir haben bisher das eigentliche Venedig ge⸗ 
fehen. Es gicbt no mehrere Inſeln, deren cis @ 
nige aud jur Stadt gerechnet, andere gleichſam 
als Fleine befondere Stàdre betrachtet werden. Zu 
den erften gehòrt die Jnfel S. Andreas, morauf 
die Rarthaufe liegt. Die Karthaͤuſer ruͤhmen fio 
den Koͤrper der Beiligen Selena, der Mutter vom, 
Kayſer Conftantin dem Großen, gu befigen. Die 
Garten der Rarthaufe find weitlaͤuftig. Die vor 
nehmſten Familien baben bier Fleine — 
anlegen laſſen, wohin ſie ſich zuweilen begeben, um 
in der Stille ihre Andacht auszuuͤben. Auf die— 
fer Inſel find etliche dreyßig Oefen, worinn Zwie⸗ 
back fuͤr die Kauffardey- und Kriegsſchiffe geba⸗ 
cken werden. Auf der Inſel S. Michele ſind die 
Camaldolenſer, welche ein vortreffliches Chor in ih⸗ 
rer Kirche haben. Auf der Inſel S. Nicolo del 
Lido liegt cin Benedictinerkloſter, worinn der 
Doge, nach der Vermaͤhlung mit dem Meere, 
jedesmal nebſt ſeinem Gefolge die Meſſe hoͤrt. 
Nicht weit davon liegen die Kaſernen fuͤr af: 
nf ſend 
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fend Mann. Von der Inſel Malamocco Bat der Inſelnum 
Hafen auch zugleich feinen Namen, Zwey Ju — 
eln find mit dem Lazaretto vecchio und nuovo be 

(80, welche in Peft;citen und aud zur Quaran⸗ 

tane fuͤr ausmartige Schiffe gebraucht werden. 

di Zorcello, Murano, Mazorbo und Vurano 

find vier Inſeln und eben fo viel kleine Staͤdte, 

pelche die fluͤchtigen Einwohner der alten Staͤdte 

Mirino und Concordia angebanet haben, als ſie 

ſich fuͤr die aus Norden fommenden Barbaren in. 
Sicherheit zu ſetzen ſuchten. Von der Spiegel⸗ 

fabrik zu Murano reden wir unten in dem Artikel 

von der venezianiſchen Handlung. a 

























Bon der Regierungsform 
in Venedig. 


Die — von Venedig iſt ſeit ge⸗ 
raumer Zeit wegen ihrer klugen Einrichtung be 
ruͤhmt. Wir haben viele Buͤcher, welche ſolche 
beſchreiben, und politiſche Anmerkungen daruͤber 
machen ). Einige reden mit einer Arr von En⸗ 
thuſiaſmus von derſelben und von der Politik der 
Venezianer; fie trieben aber die Sade ju meit - 
Der Abf Richard in feinen Neifen gehoͤrt aud 
unter die grogen Verehrer des Syſtems von Ves 
nedig. Ohne uns in weitlauftige Unterſuchungen 
daruͤber einzulaſſen, wollen wir den Reiſenden ei⸗ 
nen gal Da von der Regierungsform o 
vie ; 


*) Eineg der beſten Buͤcher ift unſtreitig des Amelot 
de la Houffaie Hiſtoire du Gouvernement de Ve- 

. nife, Paris 1676. in Octav Ein Verzeichniß aller 
. Berfaffer, die davon geſchrieben, findef man in des 
Paters Coronelli Itinerario. 
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Von der Ne viel als man bey dem Aufenthlte in Venedig 3 
—— wiſſen noͤthig hat, zu geben ſuchen. ar" 
Po © Unter allen europaͤiſchen Staaten iſt keiner ſo 
2 vollkommen ariſtokratiſch, als Venedig. Die Ge AN 
Gran Cone walt iſt in den Haͤnden von zweyhundert und fede Ml 


— Familien, die ſich in fuͤnfhundert und drey — 
















ſend und fuͤnfhundert Nobili beſtehen, die muͤndig 
find ). Dieſe machen den großen Rath aus, be⸗ 
ſetzen die vornehmſten Stellen, geben Geſetze, u 
veraͤndern ſie, wenn es noͤthig iſt. | 
55 Pregadi, J Pregadi, oder der ordentliche Rath, 4 
die Geſchaͤffte der Regierung beſorget, beſteht aus 
ſechzig Rathsherren, aus den Procuratoren und 
andern Magiſtratsper ſonen — die ohngefaͤhr auch pr 
wieder ſechzig ausmachen. Fuͤr dicfe gehòrt alles, | i 
mas vorfaͤllt, fie befchliefen Krieg und Frieden. J 
Sic kommen woͤchentlich dreymal zuſammen, und | n 
werden im grofien Rath gewaͤhlt. Es darf keiner 
unter fuͤnf und zwanzig Jahr ſeyn. n fn 
Conſiglio de Der Rath der Iebner ift cin fuͤrchterliches di 
Dicci. und gehcimes Tribunal, welches fuͤr die Sichers 
heit des Staats ſorgt, alle Mißbraͤuche ſchleumg 
ſtraft, und die Staatsverbrechen unterſucht, ohne 
daß ſie jemand, wer cs auch ſey, von ihrem Vai 
fahren Rechenſchaft geben duͤrfen. Dieſer Rat 
waͤhlt drey Staatsinquiſitoren, welche die gan 
Gewalt deſſelben ausuͤben. Als ſie im Sabre (i 


i 3761 | 


H Ihre fimmeliche Namen findet man in dem Proto» [N 
giornale per l’anno, cime Art von Staatgfalenderi (A 
Gie find aus dem fo genannten Libro d’oro genome | 
men, in welches jeder Nobile feinen Sohn nach der | 
Geburt einſchreiben laffen muf, wenn ibm ander8 (A 
kuͤnftig feine Geburt und Adel nicht ſtreitig gemacht 

wwverden ſollen. 
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1761, den Quirini, einen Avbogador oder Vorſte⸗ Von der Res 
per des Volfs feftfesen liefen, enſtunden uͤber im in Bee 
dieſes Tribunal und die drey Sfaafsinquifitoren — 
große Streitigkeiten; man wollte ihre Authors —y-3 
fat einſchraͤnken, es ward aber am »Gren Maͤrz 
1762. aufs neue beſchloſſen, daß fie ihre vorige 
Gewalt bebalten, und fio nur nibf in Civil 
und Criminalfachen, die fuͤr andere Magiftrats: 
— gehoͤren, mengen, und den Avogadors in 
ihrer Macht zu Handhabung der Geſetze nicht 
hinderlich ſeyn ſollten. 
Der Reſpekt und die Furcht fur dieſes Colle: 
gium iſt durch gedabten Schluß ſehr gemindert 
worden. Die Sekretaͤre davon haben auch lange 
o viel Einfluß nicht mehr. Ihre Stellen waren 
ſonſt (ehe wichtig, fielen aber 1761. auf cinmal, 
als beſchloſſen wurde, daf die Sefretàre der uͤbri⸗ 
gen Collegien nad) der Reihe dazu gelangen folla 
fen. Zu den Staatsinquifitoren nimmt man ale 
femal fluge Leute von gewiffen Jahren, wenn ihre 
Genuithsbewegungen nicht mehr fo heftig find, 
und fie ſich nicht fo leicht mebr durch Vorurtheile 
und Uebercilung hinreißen laffen.  Daber wird 
man felten hoͤren, daf fi fi e ihre grofe Gewalt mife 
brauchen. 
Das pieno Collegio nimmt die Antraͤge der I piene 
Geſandten und auswaͤrtigen Hoͤfe und die Memo-Lollegio. 
riale der Unterthanen an, und bereitet die Sachen 
vor, ehe ſie an die Pregadi kommen. Es beſteht 
aus dem Doge, ſechs Raͤthen, Capi di quaranta, 
ſechs Savi del Configlio, ſechs Gavi di ferra 
firma und andern. Die Antrage der Minifter 
werden auf cine fonderlibe Art darinn vorges 
bracht. Wenn einer von ihnen was vorzutragen 
hat, ſo ſchickt er ſeinen Sekretaͤr an die Thuͤre des 

Lo > i Saals, 
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Von derRe Saals, worinn he diefes Collegium alle M 
Slan gen verfammlet, | Der Auffeber (fante) — 
Poe "Ten ihre Plage auf cinerj und dem Scfretàr ſeinen 
C.-n- > ganz allein auf der andern Seite an, nimmt de si kn 
auf dem Scfretàr die Sorift, bringt ſie den 

Rath. Alsdenn geht er micder zum Scfretà ty e 

mit dem Vermelden, daß der Rath die Sache in 
Ucberlegung nehmen werde, worauf der Sekretẽ 

fid) wieder weg begiebt. Der Sefretàr des Co 

legii bringt cinige Tage darauf dem Minifter ci ne Ibi 
muͤndliche Antwort, welche diefer allenfalls, all Nu 

wenn fîe dictirt wiîrde, fo gleich niederforeiben lafeMm 

fen fann; aber niemals cine ſchriftliche Antwort. mì 

Bey befondern Angelegenbeiten haben die M x | @ 

nifter zuweilen verlangt, daf die Nepublif gemifi 
Commiſſarien ernennen follte, um mit diefen Un u 
terhandlung zu pflegen. Zum Erempel, als der 

Koͤnig in Franfreid den Streit zwiſchen der Rei 

publif und dem Pabfte vermitteln wollte, patto li 

der Gefandte dren Conferenzen mit den Senato: 

ren, fie wurden aber im Servifenflofter gehal 

ten. Zuweilen haben die Geſandten etwas an sl 
Staatsinquifitoren ju berichten gehabt, und i 
Schreiben an den Sefretàr  derfelben gegeben 

welcher aber allemal proteſtirt bat, daß er esi 

Feuer werfen und feinen Principalen nichts * 
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uß 
ſuht 
ir pitt 
Ng di 


sl 

fagen wuͤrde. Ein Geiftliber, der mit den n 

quifitoren befannt war, brachte die Antwort, è 

mit es nibt das Anfehen haben follte, als 

fie ſelbſt cine gaͤben. td 
Der Doge. Der Doge fuͤhrt den Vorfik in diefen gii 

Collegiis, und ift das Haupt der Republik. | 

hat die Ehre eines regierenden Herrn, obne ſeine 

Macht cia zu fonnen Di, Der Senat re⸗ 

giert 

Man Fiat baber von ibm: eft Rex in purpura, Sex | 

nator 
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Bey feinem aͤußerlichen Glanze iſt er ſehr abbànziie 


fuͤhren, allemal ſehr auf (einer Hut fenn, und lei 
ben daf man ſich ihm beſtaͤndig miderfest. Die 
Macht des Doge iff heut zu Tage cin bloßer 
Schatten. Das cinzige Vorrecht, welches er bat, 
Rif, daf er in den drey benannten Collegiis etwas 
elbſt vorzutragen bat, ohne es vorher mit den Sa: 
vii zu uͤberlegen. Was aber nicht von ihm ſelbſt 
kommt, muß zuvor den Savii bekannt gemacht 
verden; und wenn ſie gleich dem Doge nicht weh⸗ 
ren koͤnnen cine Sache bey den Collegiis im Vor⸗ 
rag gu bringen, fo Fonnen ſie ibn doh, wenn fie 
unwillig dariiber find, dadurch franfen, daf fie ver: 
hindern, daß nicht dariiber vofirt wird, oder wenn 
Te durchgegangen iſt, daß fie dennoch zu weiterer 
Ueberlegung ausgefebt mird, Das Geld wird mit 
ſeinem Namen gepraͤgt, jedoch ohne feinem Bild⸗ 
aiſſe. Man ſieht nur einen Doge darauf, der fuͤr 
dem heiligen Marcus kniet, anzuzeigen, daß der 
Doge als der erſte Untegfhan der Republik, welche 
unter der Sigur des Marcus vorgeftellt wird, an⸗ 
zuſehen en. 
Seine Wahl wird mit vielen Weitlaͤuftigkeiten 
vorgenommen. Das gran Configlio verſamm⸗ 
let ſich, und es werden ſo viel Kugeln, als Sena⸗ 
toren gegenwaͤrtig find, in ein Gefaͤß gelegt; ſie 
[ind weiß, big auf dreyßig vergoldete. Diejeni⸗ 
gen, welche ſolche bekommen, begeben ſich in cin 
beſonderes Zimmer und waͤhlen neune, dieſe neune 
heen vierzig dieſe vierzig wieder zwoͤlfe, dieſe 
Do 3, zwoͤlfe 
nator in curia,: in vrbe captivus, extra vrbem 
—1 privatus. 


giert in ſeinem Namen. Er hat einen hohen Rang, Von der Ne- 
if Mobo in der That mehr untermiirfig, als andere, 55 


gig, muß cin eingezogenes gezwungenes Leben 2 


Von der Ke: 
gierunas⸗ 
form in Ve⸗ 
nedig. 


nni 


fubt haben Glaubt manaber, daf jemand vor⸗ 
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zwoͤlfe wieder fuͤnf und wanzig dieſe fuͤnf und 
ʒwanzig wieder neune; dieſe neune wieder fuͤnf und 
vierzig; dieſe fuͤnf und vierzig wieder eilfe und 
endlich dieſe eilfe wieder cin und vierzig Nobili, | 
welches die eigentlichen wablenden find. Alle diefe | 

Wahlen geſchehen durò die Ballotazione, das iſt 

mit weißen und goldenen Kugeln, und find des: | 
wegen fo weitlaͤuftig, damit keine Intriguen dar. 
bey vorgehen ſollen. Es ſind im Grunde doch 
aber nur Ceremonien, denn man weis gemeinig— 
lich vorher wer Doge wird. 

Dieſe ein und vierzig werden in ein Zimmer 
des Pallaſts, wie die Kardinaͤle im Conclave, ein⸗ 
geſchloſſen, und nicht herausgelaſſen , bis die 
Wahl — iſt. Sie duͤrfen auch mit niemand 
reden. Es waͤhrt aber gemeiniglich nicht lange, 
weil man meiſtens vorher ſchon einig iſt. Der 
erwaͤhlte Doge muß von den ein und vierzig we⸗ 
nigſtens fiinf und jiwanzig Stimmen haben. Der 
Doge wird nachgehends oͤffentlich auf der Treppe 
des Pallaſts gekroͤnt und von den Arbeitern aus 
dem Arfenal auf einer Maſchine, il pozzo ge 
nannt, auf dem Marcusplage herumgetragen, | 
welcher Gelegenbeit er Geld unter das. V 
auswirft. 

Keiner von des Doge Familie darf in sat 
Nathe ſeyn, aufer der naͤchſte, welcher and fat ki 
sten Plak bey ibm bat, aber nicht ſtimmen da 
Aller diefer wirklichen Unbequemlichkeiten u 
achtet, iſt doch der blendende Schein der Ehre do 
den meiſten Fraftig genug, um diefe Stelle als ein 
großes Gluͤck anzufehen, unò fib ſolche zu wuͤn⸗ 
ſchen. Doch hat es einige, zumal in der Familie 
Cornaro, gegeben, die ſie von ſich abzulehnen ge⸗ 


zuͤglich 
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aber wohl abgeſetzt werden, 


die Verwaltung aller Geſchaͤffte der. Republik. 
Muferdem find die fehs Savii gleichſam die Con: 
fulenten des Staatg, mele die Sachen vorher 
in Drdnung bringen, und gum Vortrag bereiten. 
Sic haben auch den Vorfik, ihr Amt dauert aber 
nicht langer als fechs Monate. Einer von ifinen 
Bar nad) der Neihe allemal cine Wode. Un ihm 
gelangen alle Sobriften, Memoriale und dergleiz 
Chen, und er bringt folhe, nachdem er fîe zuvor 
durchgeſehen, in die Verfammlung der Savii. 
Bey fircitigen Sachen bleibt man gemeinigliò 
ben ſeiner Megnung, weil er die Sade, ale Nefer 
rent, am beften inne hat. Folglich hat der Sac 
vio, ben dem die Woche iſt, den meiften Einfluß 
auf die Gefhiffte der Stadt, mie der Großpen⸗ 
ifionarius in Holland. Der Rath waͤhlt die Sac 
‘wii, und diefe Berufen hingegen die Rathsver⸗ 
i fammiung zuſammen. 
Die Regierungsform in Venedig ift die alfe 
ſte, die fi fo lange in cinerlen Zuftande erhalten 
‘Bat. Es find zuweilen Facfionen entftanden, 
aber theils die fluge Cinribtung, da immer cine 
Hand gleichſam durd die andere gebunden wird, 
i und theils auch der fluge Charafter der Venezia 
i mer, welcher niht fo beftig iſt, als der dbrigen 
Italiener ihrer, hat gemacht, daf fie allemal une 
terdruͤckt worden. Venedig hat ſeine Freyheit 
erhalten, da die ſich klug duͤnkenden Florentiner, 
welche auf die in ihren Gedanken phlegmatiſchen 
—R tt fr, Vene ʒia⸗ 


zuͤglich zu dieſer hohen Stelle geſchickt ſey, und Von der Re⸗ 
waͤhlt ihn wider ſeinen Willen, fo darf er es bey gierungs: 
Strafe der Confifcation feiner Guͤther nicht usi. 
ſchlagen. Er darf aud nicht abdanfen, fanne? 


Auf die drey Collegia und den Doge beruhet Saviî. 
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Von ber Ne: Venezianer mit Verachtung herabſehen, ihre Fre 
Dn heit verloven haben. Der angefuͤhrte Amelot 

medio. la Aouffaie hat am beften davon geſchrieben, un di 
Cho die Venezianer felbft Fonnen ipn nur mweniger Feh⸗ 


fer beſchuldigen. Monteſquieu hat injwifcher 4 


delt. Sic find, zum Exempel, gar zu ſehr file. 
ihre alten Einrichtungen eingenommen, und pl : i 1 
ben noch diefelben Marimen, die fie hegten, als 
ſie noch bey der bluͤhendſten Handlung reich und 

maͤchtig waren, da ſich doch ihr Zuſtand ſeit der 
anders cingericbteten oftindifchen Sandlung, und | 
dem Verlufte von Candia und Morea, ſehr vere | 
dndert bat. In Venedig fann ſich feiner durch 
Reichthum oder Klugheit beben, wenn er nicht 
von Adel ift, dadurch wird der Muth und die | 
MNacheiferung unterdruͤckt. Man fann nur, wenn | 
der Staat in Foftbare Kriege vermicfelt ift, deri | 
Adelftand durch große Summen erfaufen, ve | 
dienfte thun nichts dabey. 
Der beruͤhmte Maffei, der feiner Voterſtade 
Verona fo viel Dienfte geleiſtet, cin fo grofier und 
verdienfivoller Mann mar, hieß doch nur cin Nos | 
bile di Terra Firma, oder aus dem Gebiete dee - 
Republik. Die venezianiftben Mobili laſſen den È 
Sandadelichen immer ihre Oberherrſchaft em 
den; wenn diefe nicht reich find, und folgli 
jener ihrer nicht Huͤlfe beduͤrfen, ſo muͤſſen ſie 
ſehr unterthaͤnig bezeigen, und fuͤr jene faſt krie⸗ 
chen. Die Macht des Adels hat auch oft einen 
Einfluß bey Streitigkeiten, wenigſtens wird es 
einem Buͤrgerlichen allemal ſchwer, eine Sache 
gegen einen Adelichen durchzuſetzen. Inzwiſchen 
haͤngt der Buͤrger doch an dem Adel, weil gemei⸗ 
niglich ein jedweder unter dieſen einen oder ein 
paar 


ti, 


find 






- 
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aar Patrone hat, die er braucht, und alſo ſcho⸗ Von der Re⸗ 


n — 
ne muß. form in Ve⸗ 


Auch unter dem Adel ſelbſt fehlt die Nacheife⸗nedis. 
rung. Die Gleichheit der Staͤnde iſt zwar die 
Grundſtůtze der republikaniſchen Regierungsform, 
aber ſi ſie findet in Venedig nur in Nebenſachen, nie⸗ 
mals i in Hauptſachen, ſtatt. Zum Exempel, ein 
neuer Adelicher wird niemals Abgeſandter, er 
mag noch ſo viel Verdienſte haben; und einer vom 
alten Adel wird es auch nicht, er muß denn großes 
Vermoͤgen beſitzen. Um Procurator zu werden, 
muß einer reich ſeyn, es faͤngt an ſchwer zu hal⸗ 
ten, dergleichen allemal unter dem alten Adel zu 
finden, daher ſieht man ſich zuweilen genoͤthiget, 
neuere dazu zu nehmen. Dieſe Einrichtung war 
gut, ſo lange Venedig noch auswaͤrts Laͤnder 
hatte, wo die Statthalter erſt reich wurden, und 
wenn ſie zuruͤckkamen, Aufwand in den großen 
Ehrenſtellen des Staats machen konnten. Aber 
anjetzt, da man auswaͤrts dergleichen nicht mehr hat, 
und die Stellen in Venedig ſelbſt auch kaum ſo 
viel mehr einbringen, daß ein unbemittelter von 
Adel, wie die meiſten in unſern Zeiten ſind, mit 
Anſtand davon leben kann, ſollten andere Ein⸗ 
richtungen gemacht, und dieſe nicht genoͤthiget 
werden, um der maͤchtigen Familien willen, durch 
deren Betrieb ſie die Ehrenſtellen erhalten, ſich 
viele Unkoſten zu machen. Sonſt waren die Ade⸗ 
lichen bey den Schiffen, welche die Kaufleute in 
die Levante ſchickten, oder bey dieſer ihrer Bank, 
oder auf andere Art intereſſirt, und erwarben da⸗ 
durch große Reichthuͤmer, anjetzt hat es aber mit 
der Handlung der Venezianer wenig mehr zu be⸗ 
deuten, und die wenigen Adelichen, die noch mit 
905 der 
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Von der Nes dere Kaufleuten einen Comwagniehandel — der 
Li rie — Hand fuͤhren, gewinnen nicht viel dabey. 
nedig. Wer reich ift, bat die Hoffnung Fata Ge 
M fandter und endlid Procurator von SG. Marco 
re ai gu werden. Die Stellen der Procuratoren find | 
Lidl dem aͤußerlichen Scheine nach vornehm, fie haben 
aber wenig Cinfluf, und nicht cinmal cine Stim⸗ 
me im grofen Rath. Manche beſchließen ihre | 
Geſandtſchaften mit der Stelle cines Bailo, oder 
Geſandten an dem tuͤrkiſchen Hof, und von die 
fen befommen manche, wie es heißt, la vefte di | 
Procuratore, wenn fie von alten Haͤuſern und 
reich find. Weil aber die Procuratorftellen nichts 
cinbringen, und viel mehr Aufiwand megen der 
beym Antritt anzuffellenden haͤufigen Feffe ere 
fordern, fo lehnen die alten Familien ſolche oft 
von ſich ab, und man muf fie off Reichen vont 
neuen Adel geben, wenn fie gleich Feine Bere 
dienfte haben, 

Ein anderer Fehler der venezianiſchen Politit 
iſt, daß man die Geſandten alle vier Jahre aͤn⸗ 
dert, da man doch oft einen Unterſchied machen 
ſollte. Der Procurator Emo, cin Mann von 
großen Cigenfohaften, war zu ciner unruhigen 
Zeit, und als der beruͤhmte Cupergli die Ste 4J 
eines Großveziers bekleidete, Geſandter oder 
Bailo zu Conſtantinopel, der Großveziers liebte 
ihn, und ſagte nach Verlauf der vier Jahre se 


ihm: Der Rath follte bedenfen, daf id) hi 
liebe, und daß Ihre Gegenwart bier viel mistiche tù 
ift, als zu Venedig, oder irgend einem anderit. |) 
Orte; er follte Sie alfo hier laſſen. Allein, Emo N 
mußte fort, weil es die alfen Gefege fo befehlen. 
Was gefhah? Emo mar nicht lange in Venedig 4h 
fi 


zuruͤck, fo entftunòd cin Auflauf im Arfenal, * 
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| bey verſchiedene ruͤrken erſchlagen murder. Die Von PA 
| Republif mußte den Procurator Emo als auffer- giemmas. 
ordentlichen Bothſchafter nad Konſtantinopel nedig. 
ſchicken, mo er durch ſeine Gegenwart, und ohne —s 
große Geſchenke zu machen, eine Sache beylegte, 
die dem Staat haͤtte aͤußerſt verdrießlich und ge⸗ 
faͤhrlich werden koͤnnen. 
Der Titel eines Cavaliere ‘vom goldnen 
Stern iſt bloß eine Ehre, die nichts einbringt, 
und auch weiter bey keiner Sache einen Einfluß 
hat. Es find deren zwanzig, und vier Stellen 
‘ find allemal den vier Familien, Morofini, Cone 
| farini, Nezzonico und Querini erblich. È 
Die grofe Menge der Adelichen, welche alle 
Antheilan der Regierung haben mollen, macht, 
daf man die Stellen off ness beſetzt, daß ſich alle: 
mal viel Candidaten dazu angeben, und daß bey 
jeder Wahl haͤufige Intrigen geſpielt werden. 
Die Candidaten muͤſſen ſich durch ihre Auffuͤhrung 
bey den meiſten beliebt zu machen wiſſen, und die 
Reichen ſich in Acht nehmen, daß ſie die Armen, 
deren Anzahl die groͤßte iſt, nicht vor den Kopf 
ſtoßen. Selten halten zwey von einer Familie 
um dieſelbe Stelle an, geſchieht es aber ja, ſo 
begegnen ſie ſich doch dabey mit aller Hoͤflichkeit, 
und ſind den folgenden Tag, wenn die Wahl vor⸗ 
bey iſt, wieder gute Freunde, wenigſtens dem 
aͤußerlichen Anſchein nach, weil die Familien ſich 
beſtaͤndig und bey allen Gelegenheiten einander 
ppi: baben. 
Wenn man mit cinem Gefandten, oder einem 
Nobile, der cine vornehme Stelle bekleidet, uns 
aufrieden if, wartet man, bis feine Zeit um ift, 
und ſchickt ibn alsdann als Statthalter in cine 
SH Stadt, welches ſie fur cine Are von Ver: 
weiſung 








sue. 


Von der Ne weiſung und. fuͤr einen grofen Schimpf anſehen 
—— Es iſt nicht genug, um ſich Beyfall zu erwerben, 
o "© bag man rechtſchaffen und nach den Geſetzen han⸗ 
C—_2 delf, fondern man muf fid aud nad) den herge⸗ 
brabten Gewohnheiten richten. Einer, der au 
die Unterbaltung der Wege und Bruͤcken die Auf 
ſicht batte, wollte feine Ehrlichkeit jeigen, u 
brachte mehr als gewoͤhnlich in Einnahme, mußte 
ſich aber dafuͤr zum Amtmann eines kleinen Ortzs Vlad 
machen laſſen, weil er etwas beſonders darinn ge⸗ fu 
ſucht, und der Republif cine kleine Cinnabme | 
verfchafft batte, die feine Vorganger jederzeit fuͤt 
ſich behielten. 

Eines der beſten Mittel, ſich im Rathe h— * 
vor ju thun, iſt die Beredtſamkeit. Es giebt 
allezeit etliche im Rathe, die ſich dadurch einen 
Anhang machen, und deswegen das meiſte zu ſa⸗ 
gen haben. Wenn einer bey einer gewiſſen Gele⸗ 
genheit ſeine Staͤrke in der Beredtſamkeit gezeie | 
get, und ſich beſonders hervorgethan hat, ſo wird 
denfelben Abend und in cin paar Tagen in allen 
Geſellſchaften davon geredet. Andreas Tron wird 
gegenwaͤrtig fuͤr den ſtaͤrkſten Redner in Venedi 
gehalten. In den großen — ——— 
fuchen ſie ſich vornehmlich zu zeigen. Einige mi⸗ 
ſchen Griechiſch und viele Gelehrſamkeit in ihre 
Reden, und nehmen dabey einen ganz beſondern 
emphatiſchen Zon an, der von der Sprache im 


—— 


Sa —— 


gemeinen Leben weit unterſchieden iſt. Andere | tl 

reden ſehr lange, im Sabre 1761 bielte cin ca Un 

fer Procurator Morofini cine Nede von a dà 
Stunden, ofne aufzuboren, du 
Advokaten. Die gerichelichen Neden der Advokaten in Ve hu 
,  medig find zum Theil mit vielem Fleiße ausgearz lo 
beitet. Manche aber gebebrden ſich wunderlich 


dabey. 


x n s89 
dabey. So lange fie die Sachen ſelbſt vortra⸗Von der ne 
\gen, reden fie ordentlich, wenn es'aber auf —5 
Miderlegung des Gegners ankomme, gerathenſanhen Ve⸗ 
ſie in Hitze, ſchreyen, bewegen ſich heftig hin und ⸗ 
her, ſtampfen, ſchlagen ſich auf die Bruſt und 
machen fuͤrchterliche Exelamationen, daß ein 
Fremder ſie nicht ohne Lachen anſehen kann. Doch 
giebt es auch manche, die dabey in den Schran⸗ 
ken des Wohlſtandes bleiben, wiewohl die meiſten 
Pantomimen und Harlekinaden machen. 

Die Avogadori find gleichſam die Vertheidi⸗ 

ger des Volks, wie die Tribuni plebis der Roͤ⸗ 

i mer. Sie miiffen die Klagen anboren, und ſich 

| eines jeden annebmen. Es find deren dren, welche 
alle Wochen mir cinander abwechſeln. 

Man zaͤhlt in Venedig fuͤnf Tribunale, file Tribunale. 
welche die Juſtizſachen gehoren. 1) Die Qua- 
rantia criminale fpricht uber vorſetzlich ausgeuͤbte 
Verbrechen, welche die Uvogadori anzeigen muͤſ—⸗ 
fen. Sie fibre den Titel Serenifima Signoria, 
Bat in der Verfammlung der Pregadi nur cin 
votum deliberativum, und die Beyſitzer haben 
cine Stelle im Configlio. Dren Beyſitzer fit: 
renim Namen des Doge den Vorfik. 2) Die 
Quarantia civil vecchia fpribt in Saden von 
Summen, tvelche amt hundert venezianifhe Du: 
caten uͤberſteigen, es mogen Civil oder Criminale 
ſachen ſeyn; ferner dber dieAppellationen in Pro: 
ceffen, welche von Terra Firma eingeſchickt mer 
den. Die Rathe werden alle ſechs Monate ver: 
aͤndert. 3) Die Quarantia civil nuova ſpricht in 
ausmartigen Proceffen in Summen, welche acht 
hundert Ducaten uͤberſteigen. 4) Fuͤr das Col 
legium de vinti gehoͤren alle Civilſachen, die zwi⸗ 
ſchen vier hundert und abi bundert Ducaten be⸗ 
Me e. fragen, 
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Von der Ne: tragen, und die Criminalſachen welche die Avo⸗ 
——— gadors dahin bringen. 5) Das Collegium de? 
nedig. dodici richtet alle Sachen unter vier fundert Du⸗ 
2 caten.. Wer fich von der venezianiſchen Gerichts⸗ nità 
ordnung cinen VBegriff machen will, -fann die lit 
Soriften des Procuratore Giulio Giujtiniani, > 
und des Senatore Giov. Battiſta Dona left “ 
welche ſolche auf Befehl des Raths in Ordnung "debt 

bringen und ferausgeben muͤſſen. pe | 
Einkuͤnfte Der Abt Richard ſchaͤtzt die Einkuͤnfte 
perni der Republif auf finf Millionen Speciesthalery Utili 
‘andere geben fie faft noch einmal ſo pod an. Bey Pi 






Staats life fi ſchwerlich etwas gewiffes davon 
beſtimmen. Sie merden theils durch die in der 
Stadt und dem Gebiete angelegien Zoͤlle auf aus⸗ 
und cingehende Waaren, theils durch Zehnten 
und andere Arten von Abgaben erboben. Auf | 
die Sanderenen in Terra Firma, movon aber cin 
Nobile di Venezia nichts befiken darf, find bez 
fondere Taren gelegt. Der Verfauf des Salje8 
von Chiozza und Corfu traͤgt allein auf ame mal. 
bundert taufend Thaler cino Der Verfauf des | 
Oels von Corfu ift ebenfalls ſehr betraͤchtlich. 
Die Republik kann fuͤnf und zwanzig tauſend 
Mann unterhalten. Sie hat aber in Friedens⸗ 
zeiten kaum fuͤnf bis ſechs tauſend Mann zu Be⸗ 
ſetzung der Graͤnzfeſtungen gegen die Tuͤrken, 
und das Maylaͤndiſche. Das Kriegsweſen iſt 
auf einem elenden Fuß. Die Unteroffitier ver⸗ 
ſtehen den Dienſt gar nicht, und bekommen die 
Stellen durch Fuͤrſprache eines maͤchtigen Hauſes, 
ohne ſich weiter um das Militarweſen ſehr ju be⸗ 
kuͤmmern. Die Soldaten wiſſen nicht viel vom 
st ausgenommen cinige SFlavonier und 

die. 


soi. 


die Ueberlaͤufer aus frempden Dienſten. Dice Von der Re⸗ 
Bauern auf dem feſten Lande fuͤhren inzwiſchen — 
alle Waffen. Man ſieht oft Hirten barfuß aber ah n 
mit der Flinte auf dem Ruͤcken weiden. Das ift ed 
‘aber vielmehr cin Fehler der Polizen, und zieht 

i nur Mißbraͤuche nad) fio, 

uu So lange die Republif bey der Marime 
| bleibt, die Nobili vom Kriegsweſen abzubaltent, 
ſo lange wird ſie auch ſchlechte Truppen haben. 
Man giebt das Commando der Voͤlker gemei⸗ 
pro cinem Fremden, eil man befuͤrchtet, ein 
Patricius moͤchte dadurd ju maͤchtig werden. 
Was kann aber ein General ausrichten, der von 
venezianiſchen Kriegscommiſſarien abhaͤngt, die 
nichts vom Kriegsweſen verſtehen, und — 

| pi Operationen anordnen follen, 


Bon den Sitten und Gebraͤuchen 
in Venedig. i 


Die adelichen Familien find zum Theil ſehr Der Adel 
alt, Darunter find vorzuͤglich zwoͤlf, die man 
| mit den zwoͤlf Upofteln vergleicht, und die von 
den zwoͤlf Ivibunen oder Vorftehern des Volfs 
abftammen, welche im Jahre 697 den erſten 
Doge wablten. Sie heifien Badoer, Contarini, 
| Morofini, Ziepolo, Michiele, Sanudo, Gra 
| denigo, Memo, Falier, Dandolo, Barozzi und 
Pofano, melche vor cinigen Jahren ausgeftorz 
ben *). Unter diefen ift die Familie der Badoer 
die aͤlteſte, und die von den Contarini die tveite 
lanifrigfte, 


9 Von den venezaniſchen Familien handelt der Pa⸗ 
wa Cafimir dui in dem — della Nobilta 
ì eneta. ; 


n 











Von den 


Gitten und 
Gebrauden 


in Venedis 
Congo 


theils gang einig mit einander **), Die n | 


weil fie von den SSabren 1450 big 1620 einen 


nehmen wollten. Sie waͤhlten lieber zuweilen 


592 


laͤuftigſte, und welche von jeher die sii hohen 
Ehrenſtellen beſeſſen. ‘(8 
Außer dieſen ſind noch die Giuſtiniani, Cor⸗ | 
naro *;, VHragadino und Bembo, melche man 
die vier Evangeliften nennt. Die Venezianer era || 
heben ſehr ſelten eine Familie in den Adelſtandz (gin 
wie hoch fie diefe Ehre ſchaͤtzen, ift daraus abjus | ORI 
nehmen, daß fie Koͤnig Henrich IU. als er aus {bito 
Pohlen nad Franfreid) gieng, um Vefik von der dim 
Krone ju nehmen, gum Nobili di Venezia er⸗ Vini 
nannten.  Einigen ausmartigen Generals ibree | 
Zruppen und pabfilichen Nepoten ift dicfe Ehre 
quod) wiederfahren. Mero 
In den Kriegen wider die Genuefer und Tuͤr⸗ 
Fen finò viele reiche Familien in den Udelftand er⸗ 
boben, welche in die hersoglichen und neuen ge | 
theilt werden. Die erftern fuͤhren diefen Nameny i] 







Vertrag unter cinander gemacht hatten, daß ſie 
nie wieder aus den alten Familien einen Dogen 


einen Dogen aus einem neuen Hauſe, um nur 
keinen aus einem alten zu bekommen. Endlich 
aber drungen ſich die alten Familien im Jahre 
1020 wieder ein, und ſeit der Zeit ſind viele i i 
aus gewaͤhlt worden, | 

Die Veneʒianiſchen Familien leben eiſ— | 





4) Aug dem Haufe Cornaro war die beruͤhmte Koönt. P 
ginn von Cypern dieſes Namens. tt 
*) Vor ohngefaͤhr funfzehn Jahren ſchrieb cin —— 
ſer Paſſeroni ein Gedicht, welches unter dem Titel: ti 
- il Cicerone in zwey Bdanden cine artigeSatyre und | C 
viel Wabre8 von den Sitten der Venezianer ente m 
haͤlt. Es lieſet ſich angenehm, und —— viel —— 


Sagre | 
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benfammen, obne cinmal die Guͤter gu theilen. 


chen aͤhnliche Faͤlle trifft man in vielen Familien xy 
an ,) ftarb der alte Mocenigo, und binterlief drey 
Soͤhne und zwey Toͤchter. Eine Tochter gieng 
ins Kloſter, die andere heyrathete in eine weit⸗ 
laͤuftige Familie, wodurch ihre Bruͤder viele 
Stimmen bey Wahlen erhielten; die Tochter be⸗ 
fam cin gewiſſes zur Ausſtattung, und that auf 
die uͤbrige Erbſchaft Verzicht. Die drey Bruͤder 
wohnten in demſelben Pallaſte, weil ſolche insge⸗ 
mein ſo weitlaͤuftig ſind, daß mehrere Partien, 
ohne ſich zu hindern, beyſammen leben koͤnnen. 
Das Vermoͤgen wird alsdenn oft durch einen 
Vorſteher verwaltet, welcher ihnen Rechnung 
ableget, und cinem jeden monatlich fo viel, als 
ihm zukommt, fuͤr ſich und ſeine Bedienten aus⸗ 
theilet. Macht einer Schulden, ſo haftet ſein 
Antheil in dem gemeinſchaftlichen Vermoͤgen da⸗ 
fuͤr, und ſein monatliches Einkommen (la mer- 
‘nata ) wird um fo viel verringert. 

Gemeiniglich heyrathet nur einer von der Fas 
\milie, unò die Bruͤder treten ibm cinen gròfiern 
Antheil aus der Erbſchaft ab. Bekleidet einer 
3 cine 


Wahres, daber es aud mit grofem Benfall aufs 
genommen worden. Ein anderes in ſeiner Art dora 
treffliches Gedicht, das voll feiner Wendungen iſt, 
hat der Abt Parrini auf die leeren Stutzer gerich⸗ 
tet, welche ihre Zeit mit Putz, Muͤßiggang und 
Kleinigkeiten zubringen, herausgegeben. Der Ti⸗ 
tel heißt: Il Mattino, poemetto in Venezia 1763. 
Es iſt ungereimt, aber wider den Geſchmack der 
meiften Staliener leicht und flieBend, — geſuchten 
Witz, geſchrieben. 


III Bando Pp 





ſter wohnen nach der Eltern Tode in einem Hauſe Zon den 


b 
Zum Erempel, vor cinigen Sabren, unò degli Senato 


194. 


Vonden cine Foftbare Stelle, zum Exempel, cin Geſandter 
Sitte und fo wird das, was er mehr gebraucht, als ſein? 
CSO theil aus den Familiencinfimften betraͤgt, ani 
den gemeinſchaftlichen Einkuͤnften genommer J 
Zu dieſer Einigkeit werden ſie gleichſam gezwun⸗ 
gen, weil ſie viele Stimmen bey Wahlen, und | 
alfo einen großen Anhang noͤthig haben. Der⸗ Mi 
gleichen Geſinnungen finden faſt durchgaͤngig von 
den reichſten bis zu den aͤrmſten Familien ſtatt. 
Manche, die Vermoͤgen haben, und ſich auf andere Mi 
Art heben wollen, unterhalten cinen aus der Gael (N 
milie mit großen Roffen auswaͤrts. Zum Erempely | 
als Praͤlaten in Rom, oder ben Munciaturen, 
damit er einmal den Kardinalshut — * 
und feine Familie dadurch empor bringen moͤge. MI 
Viele Nobili find ſehr arm, und koͤnnen alſo iti 
ani fein Heyrathen denfen.  Daber fieht die Me hi 
publif es nicht einmal gerne, daß gu viel den chez! Vini 
lichen Grand nehmen, wenn fie and Fonnten, | 
weil die Rinder unmoͤglich ben dem jetzigen Sy⸗ 
ſtem ihre Verſorgung finden koͤnnten. Das gran 
Conſiglio billigt ſehr ſelten eine Heyrath zwiſchen 
einem Nobile und einer Buͤrgerlichen (Cittadine) 
wenn ſie gleich reich iſt; und wenn dieſes nicht ge⸗ 
ſchieht, ſo koͤnnen die aus ſolchen Ehen erzeugte Ju i 
Rinder nur gewiffe Guͤter erben, die andern fale | ii 
Len an die Seitenlinien. Die Kinder find and | 
nicht einmal adelich, mie der Abe Nidard irrig 
berichtet. — — 
Es giebt in Venedig manche Mobili von | 
grofen Einſichten, und die gefmidfer find, als “ni 
die, welche oͤffentliche Ehrenſtellen Bbefleiden, fie Vi 
ziehen aber cin cingesognes Privatleben . vor. 
Ueberhaupt verſtehen die venezianiſchen Mobili 
das Intereſſe fremder Nationen gut. Sie hoͤren 
— woͤchent⸗ 























gen Geſandten, und mas darauf geantwortet 
wird; verlefen, und wiſſen alfo was vorgeht. 


von ſeinem Poften einen weitlaͤuftigen Bericht 
abſtatten, worinn von dem Zuſtande der Kriegs⸗ 


Miniſter, von ihren Charaktern, von dem politis 


ſchaͤffte abgehandelt werden, und von allen, was 
waͤhrend ſeines Aufenthalts merkwuͤrdiges vorge⸗ 
gangen, genaue Nachricht gegeben wird. 

Der junge Adel bekommt meiſtens eine gute 
Erziehung. Sie werden gemeiniglich auf die 
hohe Schule zu Padua, auch zuweilen auswaͤrts 
geſchickt. Bis ins fuͤnf und zwanzigſte Jahr, 
‘da ſie den Rathsherrnhabit bekommen, verſamm⸗ 
Ten ſie ſich bey einem oder dem andern alten Ses 
natoren, wo ſie in den Landesgeſetzen unterwieſen 
werden, und ſich im Reden uͤben muͤſſen. Man 
laͤßt ihnen Abhandlungen, die den Staat betref⸗ 
fen, ausarbeiten, auf auswaͤrtige Verichte von 
Geſandten antworten, und bereitet ſie auf ſolche 
Weiſe zu den Geſchaͤfften vor, damit ſie als ge⸗ 
ſchickte Maͤnner in dem Collegio der Pregadi ere 
ſcheinen koͤnnen. 


Die Nobili nehmen ſich ſehr in Acht, mit den 
fremden Geſandten umzugehen. Sie fommen 
nicht zu einander, ja ſie vermeiden es auch ſo gar, 
einen Geſandten oft an einem dritten Orte zu ſpre⸗ 
chen, um allen Verdacht eines Verſtaͤndniſſes 
von ſich abzulehnen. Vor etlichen Jahren hatte 


Ppz gehey⸗ 
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woͤchentlich zweymal die Berichte der auswaͤrti⸗ Vonten 
Sitten und 
cia 
; in Venedig, 
Ein Gefandter muß allemal bey der Zuruͤckkunft — 


macht, von der Befmaffenbicit des Hofes und der 


ſchen Intereſſe cines jeden Hofes, wie die Ge⸗ 


| der neapolitanifche Miniſter cine Venezianerinn 


Fremde finden in Venedig nicht fo viel Ge Geſellſchaf⸗ 
ſellſchaften als in andern italieniſchen Sràdten, ten. 
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Bon den , gchenratbet. Die Gemablinn gieng ficifig mie Ù agi 

Gui sù ihren Verwandten um, er aber felten, und went | È n 
in Venedig. er fie beſuchte, fo geſchah es heimlich und mit NUM 
großer Behutſamkeit. 4 

Das alte Herkommen iſt bloß Schuld vt ii 

daß die Mobili die Miniſter vermeiden, denn die — 





Beiten, da cin Gefandter Aufruhr ervegen Fonnite, | N" 
wie der Marquis von Bedamar im Jahre 1618, N 
find vorbey. Sie geben zur Urfache an, es ge⸗ LE 
ſchehe, damit die Nobili den Gefandten nichts vere Mi 
rathen follen, was die Gebeimniffe des Staats | 
betrifft; allein wenn man die Gefoafte der VU 
Staatsinquifitoren ausnimmt, fo find die Ger | 
ſandten durò ihre Kundſchafter dod von den ge | I" 
heimen BVerathfblagungen des Raths unterrich⸗ M 
tet. Manche ſagen, es geſchehe aus Hoͤflichkeit, u 
damit ſich nicht fo viel hungrige arme Mobili bey 
den Tafeln der Gefandten einſchleichen, und ihnen 
dadurch zur Laſt fallen; dagegen ließen fi aber UM 
leicht Anſtalten treffen. Die wahre Urſache iſt fn 
cin alter bel gegruͤndeter Schlendrian, wodurch de 
die Geſchaͤfte nur unnoͤthiger Weiſe verzoͤgert wer⸗ gii 
den. Die Nobili fangen jedoch an, wenigſtens | du 
mit Sremden und Einheimiſchen, welche die Sal: | WM 
fer der Gefandren fleifig befuchen, umzugebem | 
welches fonft auch nicht cinmal gerne geſchen i Me 
wurde. ii 

Die Venezianer find nicht ſehr umganglid, 
cin jeder lebt fuͤr ſich eingezogen. Die Maͤnner di 
beſorgen ihre Handlung, und die Weiber ihr inne⸗ I 





res Hausweſen, daher man ſie nicht viel, außer 
wenn t fe zur Meffe gehen, und in den Kirchen, fiche | 
Ein Fremder wird von dem neuen Anblicf cimer im | 
Waffer gleichfam ſtehenden Stadt anfangs frapz 
pirt, allcin man gewoͤhnt ſich bald daran, und die | 

engen | 
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i engen Gaffen (einen nachgehends traurig. Die Bon den 
| Randle find zwar wegen der Gondoln etwas Leb: Sitten und 
haft, aber fonft fiebt man nicht viel Menſchen, — 
und am wenigſten an den Fenſtern. Die Vene⸗ y 3 
zianer geben megen ihrer cingezogenen Lebensart 
felten Mahlzeiten. Bey fenerliben Gelegenhei⸗ 
ten werden bekannte Fremde auch dazu gebeten, fo 
wie auch gu den Baͤllen; wobey man ſich zwar mit 
| der Maske einfindet, ſolche aber doch nicht vor 

dem Geſichte hat. 

Die Venezianer leben noch faſt maͤßiger, als Mébise Le⸗ 
die andern Italiener. Sie trinken wenig Wein bensart. 
| und Liqueurs, und eſſen ſelten Ragouts oder ſtark 
gewuͤrzte Speiſen. Sie leben meiſt von Reis, 
Mehlſpeiſen, Huͤlſenfruͤchten, gekochtem Fleiſch 
und Fiſchen. Sie trinken Chocolade und neh: 
i mer viel Gefrornes. 

+ Von Beit ju Beit gehen fie aufs feffe Sand, 
um der frifchen tuft *) gu geniefen. Die reihen 
Familien wohnen im Herbfte auf dem Sande, und 
| die vielen Geſellſchaften, welche bey diefer Gelec 
| genbeit gu ihnen fommen, verurfamen grofien 
Aufwand. Die nicht ſo reich ſind, fahren doch 
| gemeiniglich woͤchentlich cinen Tag aufs fefte Land, 
wo in den Doͤrfern Raffeehaufer angelegt find, in 
welchen ſie ſich nebft den Adelichen, die in der Nach⸗ 
barſchaft Sandhaufer haben, verfammlen. 

Es ift nicht gebraͤuchlich fi in Venedig von 
Bedienten folgen zu laffen, und in den Gondoln 
.. ift auch fein Platz dazu. Die Gondelierer ver 
richten die Gewerbe, melden cinen an, oder thun 
Pp 3 was 






Der Venezianer ſagt: per romper l’aria. Die 


Stadtluft iſt im Sommer feucht, und von ſumpfi⸗ 
gen Duͤnſten angefuͤllt. Einige Kanaͤle riechen bey 


anhaltender Waͤrme febe bel 
| 
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Von den was man fonfî zu beffellen fiat. Auch die Magie 
SU und firatsperfonen haben keinen Vedienten hinter fio. 
in Benchia. * Man trifft viel ſchoͤnes Frauenzimmer i in Vel. 
C----Qnedig am Die meiſten haben cine feine Sant und 
ni viel Farbe. Die Blondinen find eben fo rar, alg 

in ganz Italien. Die Damen geben erft gegen | 
Abend aus, und niemals ohne Cavalier fervente, | 
der fie în die Gondol fuͤhrt, in die Spefraful und 
allenthalben begleitet. Die Damen verſammlen 
ſich in den Kaffeehaͤuſern, oder in den Caſini, wenn 
keine Spektakul find, und machen ein Spiel. Der 
milzſuͤchtige Sharp *) behauptet , die Maͤdchen in 
Venedig heyratheten den Mann, um defto freyer 
mit ihrem Cicisbeo umgehen ju fonnen, und der 
Mann fonne niemals verfichert ſeyn, ob die Rine | 

der ihm wirklich zugehoͤren. Er macht Venedig | 

zum Mittelpunkt der groͤbſten Ausſchweifungen. 

Allein in Ganzen betrachtet, iſt dieſes Urtheil falſch, 
wenn gleich Ausnahmen, wie in allen großen 
Staͤdten, find. Der Cicisbeo iſt gemeiniglich 
nichts weniger als der Liebhaber, ſondern gleich⸗ 
ſam nur eine Figur, welche die Dame des Wohl⸗ 
ſtandes halber allenthalben begleitet, aber wenig 
ganz allein mit ihr iſt, wenn der Mann file gut 
findet ſolches zu verhindern. Ueberdieſes erſtreckt 
ſich dieſe Mode nur auf die Adelichen. Die Cite 
tadine und noch weit mehr dic ganz geringen Wei⸗ 
ber leben ſehr haͤuslich und eingezogen. Von dee 
men, die dffentlidy Profeſſion von ciner liederli⸗ è 
chen Lebensart machen, ift fier die Rede nibt. So 
ivenig man cs int Paris fils verdaͤchtig haͤlt, wenu "| 
cin paor Perſonen in einem a mit zugemach⸗ 
ten 


*) Mit haben ſeine Buieſe; die voll Galle und Vor⸗ | 
urtheile find, und faſt nichts als Falſchheiten ente 
halten, in der Borrede angefuͤhrt. 
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macht man in Venedig etwas daraus, wenn fi 


«Die Cafîni find kleine Zimmer uͤber den Raf: 
feehaͤuſern um den Marcusplatz. Sie gehoͤren? 
verſchiedenen Nobili, welche ihre Damen und an⸗ 
dere gute Freunde daſelbſt bewirthen. Es geht 
daſelbſt ſehr ungezwungen su, man beſucht ſich 
hier ohne ſich viel zu putzen, und fich anmelden zu 
laſſen; da man hingegen in ſeinem eigenen Hauſe 
viel mehr Umſtaͤnde macht. Die Mode, ein der⸗ 
gleichen Caſino zu haben, iſt ſehr allgemein, foce. 
wohl junge Leute als alte Senatoren miethen ſich 
dergleichen. Es giebt aber auch bey den Kaffee⸗ 
haͤuſern um den Marcusplatz heimliche Kammern, 
wohin fi die Masfen mit den auf dem Platze 
herumirrenden Nymphen begeben, mit Kaffee be 
dienen laſſen, und andere Dinge vornehmen, da⸗ 
bey ſie keine Zeugen verlangen. Ueberhaupt hat 
cin jeder in Venedig die groͤßte Freyheit, ju ma⸗ 
chen was er will, wenn er nur nichts wider die 
Religion und den Staat redet oder thut ). Uebri⸗ 
gens wird ein jeder die Klugheit haben und dieſe 
Freyheit nicht mißbrauchen, und ſich in gefaͤhr⸗ 
liche Liebeshaͤndel oder Spiele einlaſſen, weil die 
Folgen davon leicht uͤbel ablaufen koͤnnten. 


PP 4 . Che 


® Sm lebten Punkt iſt man nod) ffrettger als im ere 
ſten. Die heilige Fnquifition verfaͤhrt nicht gar 
firenge. Die Republik ficht fo gar durd die Fin: 
Ger, daß die teutfchen profeffantifchen Kaufleute in 
Venedig heimlich ibre Zuſammenkuͤnfte und einen 
eigenen Prediger balten, welches ſonſt nirgends in 
Sjtalien erlaubt iſt. Der Venezianer fagt im 
Sporichwort: Redet wenig von Gott und nichts 
vom Staat, uͤbrigens macht was ihr wollt. 





TP Cene 


‘ten hoͤlzernen Fenſtern fahren, eben fo wenig Von den 


zwey mit einander in der Gondol befinden. m Venebdì 
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Von dex Ehemals waren die Curfifanen oder die dfe | 
fr lan fentlichen liederlichen Weibsperſonen in grofier | fu 
in Venedig. Vengo, und in cinem gewiſſen Anſehen; beutiges 
- >? Tages find fie vom Abfchaum des Poͤbels; die. 
Curtifanen. Regierung duldet ſie, und man fann Abends nicht 

auf den Gaffen gehen, ohne daß fie ihre Neizune 
gen haͤufig anbieten. Sie murden weit mebr bee 
ſucht, als der Umgang mit dem andern Geſchlecht 
nod gesmungen mar. Da die Venezianerinnen 
vom Stande aber beutiges Tages fo viel Freyheit 
haben, als an irgend cinem andern Orte in tac 
lien, fo bat ſich aud) cine beffere Lebensart einge⸗ 
funden. Die gemengten Geſellſchaften beyderley | 
Geſchlechts haben die Venezianer boflicher und. 
auf gewiſſe Weife aud ordentlicher gemacht. 
Wenn auch cinige Maitreffen unterbalten werden, 
fo gefchieht es heimlich, und nicht auf dem parifer 
Fuß. Ehemals mufiten die Nobili fido nachſagen 
laſſen, daß zwey oder dren zur Erfparung cine 
Perſon zu ihrem Vergmigen auf gemeinſchaftliche 
Koſten bielten, und ihre Beſuche fagemeife ume 
gehen ließen. Db es noch cinige giebt, die cine - 
folche Defonomie fuͤhren, moͤgen andere unterſu⸗ 
chen. Wenigſtens wuͤrden manche nicht im Stan⸗ 
de ſeyn viel auf dergleichen Galanterien ju men? 
den. Man darf nur auf dem Marcusplage Acht 
geben, wenn die Nobili nad) dem Vroglio gehen, fo 
wird man deren genug ſehen, die mit ifren kahlen 
ſchwarzen Roͤcken und alten Peruquen cine arme 
felige Figur machen. Die Taͤnzerinnen find mele 
ſtentheils ſchlechte und liederlibe Weibsbilder; 
aber die Saͤngerinnen leben bey ihrer guten Ein⸗ 
nahme weit ordentlicher und auf einem beſſern 

Fuß. Viele ſind auch verheyrathet. | 


Die | 
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Die Damen kleiden ſich, im allgemeinen Ver⸗ Von den 
ſtande, nach franzoͤſiſchem Fuß, doch haben ſie auch Sitter 10 
manches Vefondere. Sie fragen zum Erempeli, Benedig. 
ſehr ficife Schnuͤrbruͤſte; die Haare werden bey —--? 
{ae ; sa gi, Sieidere 
vielen hinten rund zuſammen gedreht, oder mit ci, dt, 
mer Sobleife gebunden. Man fieht fie felten in 

Hauben, fondern meift im blofen Ropfe und ente 

bloͤßter Vruft. Bisher find ſie noch ju vernuͤnf⸗ 

i tig geweſen, um ſich die Backen, wie die Pariſe⸗ 

rinnen, roth anzuſtreichen. Sie werden durd 

i die Rleiderorbnung ſehr cingefhranft. Nur die 

| Gemablinnen der Gefandfen, die Fremden und 

i die von der Familie des Doge diirfen reiche Stoffe. 

tragen, oder mif Ireffen beſetzte Livreen geben. 


Diie Buͤrgerweiber und Cittadine tragen frane 
zoͤſiſche Kieider, aber mit engen Ermeln, und cine 
Art von Tuch oder Schleyer auf dem Kopfe, (Ta- 
barino), mie die Hologneferinnen. Die jungen 
Madden haben ifre Haare jufammen geflochten, 
oder laſſen fie lang herunter hangenz die Bauer 
rinnen fragen grofe Strohhuͤthe, und auf den 
Ohren Nofen oder andere Blumen, welches ihnen 
ein artiges Anſehen giebt. 


Die Maͤnner kleiden ſich franzoͤſiſch, und haͤn⸗ 
gen einen rothen oder grauen Mantel (Tabaro) 
um. Die Maͤgiſtratsperſonen tragen entſetzlich 
große runde Peruquen, die ganz tief auf den Ruͤ⸗ 
cken hinuntergehen. Die Nobili gehen die meifte 
Zeit ſchwarz und in ihren langen Roben, welche 
beynahe wie unſere Schlafroͤcke ausſehen. Die 
Roben der Savii find von violetter Seide, und 
der Rathsherrn ihre roth. Sie haben eine Muͤtze 
von ſchwarzem Zeuge in der Hand, ſetzen ſolche 
aber niemals auf den Kopf. 


Pps | Die 
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Won den Die Gondoln *) find das cingige Fuhrwerk in o 
gior gui Venedig. Sie haben dieForm von langen fd&imaz 
îri Seniodig. fen Kaͤhnen, die ſehr geſchwind und leicht zur e: di 
gieren find, und gemeiniglich von zwey Gondelie | 


Sondalo, rern gefapren werden, Cin jeder hat cin Ruder, i 


wenn J einander ci mit * 
ſchwindigkeit bey einander vorbey ſchießen, ohne 
ſich zu beruͤhren. In der Mitte der —33 ife di 
cin kleines Verded, worinn vier, hoͤchſtens ſechs 
Perfonen Plak babens hinten ift cine bveterne | 
and, auf benden Sciten find Fenfter, die mam vg 
] auf: und zuſchieben kann. Die Sitze find niedrig, {of 
wie cin Sopha, und der Plag auf der linfenSecite Lita 
ift der vornebmfte, meil der vorderfte Gondolieret | fn 
quf der rechten Seite ſteht, und alfo dem rechten 9 
Platze das Geſicht benimmt. An der Spitze ſind ind 
die Gondoln mit Eiſen beſchlagen, damit fie cit lb 
befferes Gegengewicht behalten, und vor Stéfem: | | 
und Beſchaͤdigungen defto ficherer find, J 
moͤge der Geſetze muͤſſen ſie alle ſchwarz angeſtri⸗ | 
chen und auch innivendig mit ſchwarzem Boy aus⸗ 
geſchlagen fon, um keinen unnutzen Pracht das | 


mit 
È 





*) Eine Gondol mit zwey Gonbolierern koſtet des 
ges acht Lire, cine mit einem Gondolierer aber n 
fuͤnfe. Man kann ſie auch ſtundenweiſe od 
auch auf eine Fahrt miethen. Ein Fremder, def 
auf cinem getviffen Fuf in Venedig leben will, mi | 
ſich cime Balten. Wer die Koften aber ſparen mal i 
kann aud die Merkwuͤrdigkeiten beſehen, und vere. 
mittelſt der kleinen Gaffen und Communications⸗ 
bruͤcken faſt an alle Oerter, jedoch mit einigen Uma 
wegen fommen. Am Canal grande find viele Ueber⸗ 
fahrten, da man fich fue cinige —— WERE, 
faffen und den Weg febr abkuͤrzen kann 
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mit zu treiben. Den auswaͤrtigen Geſandten Von den 
koͤnnte man es freylich nicht wehren, ſie richten Sitten * 
ſich aber gemeiniglich nad der allgemeinen —S— 
Die Gondolierer tragen cine Art von Schifferklei⸗ — > 
dung, mit langen Hoſen, kurzen Weſten und rune 
den Muͤtzen von der Farbe der Livree ihres Herrn, 
ties darf aber weder Gold noch Silber darauf ſeyn. 
Man nimmt gu den Gondolierern lange an⸗ 
ſehnliche Leute. Sie find luſtig und ſingen viele 
Veder canzonette). Inſonderheit iſt der Taſſo 
anter ihnen Mode, ans dem ſie lange Stellen auf 
Recitativen Art abſi ingen koͤnnen. Es waͤre nicht 
gut im Boͤſen etwas mit ihnen zu thun zu haben, 
ſonſt ſind ſie ihren Herren getreu. Sie halten 
ſich ganz reinlich, und man ſieht oft, daß ſie ſich in 
#fren Gondoln anders anziehen und waſchen. 
Der venezianiſche Dialect geht in der Aus: 

ſprache ziemlich viel vom toſcaniſchen ab, klingt 
‘aber, zumal im Munde der Venezianerinnen vom 
Stande, angenehm, und viel weicher, als die Aus⸗ 

ſprache der Florentiner?). Auf der K Kanʒel und ben 
oͤffentlichen Reden wird allemal rein Italieniſch 
geredet, es ſey denn, daß zuweilen einige im großen 
Rathe ſich ihrer Mutter ſprache bedienen. 
Mio: Der Baͤrger in Venedig hat faſt eben den 
Charatter als die Adelichen; ſie laſſen ſich nicht 
ſehr mit jemand, am wenigſten mit Fremden cin, 
wenn ſie nicht ihren Vortheil dabey ſehen. Sie 
ſind nicht ſehr eiferſuͤchtig, ſondern erlauben, wenn 
ſie einen kennen, daß man ihre Weiber ing Spek⸗ 

takel oder in die kleinen Wirthshaͤuſer nad Mu: 
(2 rana 


i 


13) Sn Mayland fagen fie: Signor fî, in N om Padron 
fi, in Neapel gar Eccellenza fi, und fprechen es ſo 
Fur; au8, daß man nichts Bert, afs lenza fi, oder 
quo: 6. Der Venezianer fagti Sior fi, 


Von den rano und Giudecca filfre. Der Fremde muf aber | 
Gitten und in dieſem Punffe bebutfam fepn, unòd ſich in Acht 


Gebraͤuchen 


Oeffentliche 


Sicherheit. 
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als die Nobili. 
Der gemeine Mann ift hoͤflich, und faget. 
zeit anftatf ja, per fervirla, ifnen zu dienen. Wir 
haben bereits oben erwaͤhnt, daf der Pobel fi | 
vormals in zwey Partheyen, in die Caftellani und 
Nicolotti theilte; feitdem aber das Gefet auf | 
der Bruͤcke abgeftelle worden, fat die Animoſitaͤt 


cinander allerle) Schimpfwoͤrter anzubangen, und ; pi 
gum Spafe ju zanfen. Der Pòbel ift nicht fo | 
roh und wild, wie der neapolitanifche, fondern ge | yy 
rubig und leicht im Zaume zu halten. Als die 
Verſammlung der Pregadi einſt bis in die Nat | in 
dauerte, und die Gondolierer fi inzwiſchen be⸗ tm 
foffen Batten, geriethen fie in cinen beftigen Streit 
und zogen die Meffer. Kaum murde aber die | gu 
Klocke gelautet, zum Reihen daf die Verfamme | jj 
lung cin Ende batte, fo gieng cin jeder rubig 8 jin 
feiner Gondol. | \@ Pit 

Die flcinen Gaffen von Venedig werden durch 
drentaufend Laternen erleuchtet. In der Stadt | gu; 
find Feine regulàren Truppen, und and Si 





Wachen fiir die dffenflibe Sicherheit; gleichwohl 
gebt alles rubig gu, und man hoͤrt gar felten et⸗ 
was von Mord und oͤffentlichen Bosheiten. 
Macht des Raths der Zehner ift fircprerli) ge | un 
nug, um alles in gehoͤriger Ordnung ju erbalterto | 9, 
Sobald die Gondol diefes Collegi, welche ein ros | gi, 
thes Wahrzeichen hat, erſcheint, wird der groͤßte fr 
$irmen und Auflauf geftilt. Es darf fim nur | 
einer von den Staatsinquifitoren in den * | 

ſehen 
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feben laffen, fo weicht alles aus Nefpecf, und Von dei 

macht einen großen Platz, um ciner fo furchiba È — und 
ren Perſon nicht zu nahe ju treten. ii 

°° DieOeligion beſteht hier, fo wie meiftens in — 

Stalien, im Aeußerlichen, und Bat daher keinen Religion. 

Einfluß auf die Auffuͤhrung. Die Beichte macht 

alles wieder gut, deswegen fangen die meiſten 

rg der Abſolution ihre vorige Lebensart wieder 

ian. Inſonderheit wird aus deri Ausſchweifun⸗ 

gen in der Liebe nichts gemacht. Frentags Fleiſch 

zu eſſen iſt eine ſchwere Suͤnde, aber die Abende 

Kim liederliche Haͤuſer zu gehen erlaubt man ſich 

weit leichter. Unter den Vornehmen reißt der 

Atheiſmus ſehr ein. Sie ſind zu klug, um alles 

zu glauben, und fallen daher in das Entgegenge⸗ 

ſetzte, und glauben lieber gar nichts. Das zuruͤck⸗ 

haltende Weſen des Adels macht daß ſie ihre Mei⸗ 

nung ſelten entdecken, aͤußerlich fuͤr die Geiſtlich⸗ 

keit Hochachtung bezeigen, und die Kirchen beſu⸗ 

chen. Man erzaͤhlt, daß ein venezianiſcher No⸗ 

bile einen engliſchen Lord waͤhrend der Meſſe er 

innert habe, daß es wider den Wohlſtand ſey zu 

ſtehen, und ſich fo bemerken zu laſſen. Dieſer ere 

wiederte, daß er die Transſubſtantiation nicht 

glaube; worauf der Venezianer antwortete: Ich 

eben ſo wenig, aber knien Sie nieder, wie ich, oder 

gehen Sie hinaus. 

Wenn man zu dieſer Denkungsart und der 

feinen Politik noch nimmt, daß die paͤbſtlichen 

Laͤnder an das Venezianiſche ſtoßen, und daß 

Nachbarn ſelten gute Freunde ſind, ſo darf man 

ſich nicht wundern, daß die Venezianer keine ge⸗ 

horſame Kinder des Pabſtes ſind, ſondern gemeinig⸗ 

lich im Mißverſtaͤndniß mit ibm leben; Fra Paolo 

I finder viele Nachfolger, welche eben fo wenig roͤ⸗ 


mi 
| 
| 


* 


Kloͤſter. 
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Von den miſch geſi nnt find, und ſich auch nicht ſcheue NF 

ht und ſolches in oͤffentlichen Schriften an den: Zagi hl 
ebraͤuchen 

— dir Benedig, SU legen, ini ln 

Weil die Geiſtlichen von allen — tal — i h 


find, (o duͤrfen diejenigen, welche die Bequem⸗ 
lichkeit, ihr Vergmigen, oder die Wiſſen ſchaft e 
lieben, diefen Stand nur waͤhlen, um vor Vos i", 
dienungen ſicher zu ſeyn. Wird jemand ju cin | 
Stelle gewaͤhlt, die ibm nicht gefàllt, und ninmi 
ſie nicht an, ſo muf cr Strafe geben, oder cim |. 
Abt werden. Diefes ift allerdings cin Fehler J— 4 
der Verfaffung, weil es Gelegenheit zum Muͤßig⸗ 
gang und Unordnungen giebt. Der Abt Farfetti i 
ift davon cine Ausnahme. Er hat diefen Stand | lb 
gewaͤhlt, um feinem Geſchmack zu den Kuͤnſten —J iu 
und Wiſſenſchaften cin Genuͤgen ju thutt, & i 
wendet fein großes Vermogen ruͤhmlich an. Er 
bat auf ſeine Koffen dic beften Antiken zu Rom 
und Florenz in Gyps abformen laſſen, ſolche der ti 
Republik gefhenft, cine Zeichenalkademie dabeh 
angelegt, und auch einen Fond zu deren untet⸗ 
haltung aufs Kuͤnftige ausgeſetzt. 


Die Freyheit in den Monnenkloͤſtern iſt in Ve⸗ 
nedig ſehr groß, zumal in den Adelichen. Viele ili 
gehen nicht aus Andacht Biucin, fondern ausì | 
Zwang, iveil dic juͤngſten Toͤchter den alteffen | 1a 
viel von der Mitgabe entwenden, und dadurd das 
Vermoͤgen der Familie ſehr ſchwaͤchen — 
Sie ſuchen ſich alſo dafuͤr ſo viel moͤglich si 


Kim 
ql —* 
qu 


| LL 
ih 


los gu halten. In einem gewiffen Kloſter ba 
die Ronnen wohl eher gedrohet, ihr Haus liebe 


in Brand zu ſtecken, als ſich ihre Freyheiten J SLI 
men gu laſſen. Sie haben den ganzen Tag in È 
n Ne) ea 


oo» 
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ihren Sprachzimmern Beſuch, wobeyh es ziemlich Vonden 
luſtig zugeht. Es werden Mahlzeiten und zuwei⸗ Ditte und 
Ten kleine Balle darinn angeſtellt, (wie la —J—— 
berichtet) und die Nonnen ſehen hinter dem Git⸗ ved . 
‘fer zu. Die Einkleidung einer Nonne wird ſehr 
feyerlich begangen, wenn ſie von großer ‘Familie 
iſt. Man giebt große Mahlzeiten und Baͤlle, wo⸗ 
gui die Geſandten und der ganze Adel eingeladen 
werden. Die Kirche wird mit koſtbaren Tapeten 
behangen, die Damen erſcheinen im Schmuck 
Daben, und das arme Madden wird ale cia 
Schlachtopfer im Triumph an den Ulfar gefuͤhrt, 
um einen Stand zu waͤhlen, den fie, fo bald dies 
[es blendende Spielwerk vorbey iſt, bemeint, zu⸗ 
mal, wenn ihr Jugend und innerliche Triebe fagen, 
Daf ſie gu diefem Stande von dem Schoͤpfer nicht 
beſtimmt iſt. Außer dent, was diefe Fenerliche 
keiten erfordern, koſtet die Mirgabe, oder die Eine 
Faufung in manchen Kloͤſtern viel Geld. 
Beny einem fo zahlreichen Abdel fat es nicht 
fehlen koͤnnen, daß nicht manche den Kardinals⸗ 
hut, ja gar die paͤbſtliche Krone davon getra⸗ 
gen *), Die Republik hat zwar kein Recht, wie 
inige Maͤchte, einen Kardinal vorzuſchlagen, doch 
mpfielt ſie zuweilen einen. Derjenige Auditor 
er Rota in Rom, welcher aus Venedig iſt, wird 
pemeiniglià Fardinal, | 
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—* Vom 
) Weil lange kein Venezianer Pabſt geworden war, 
und auch nicht viele aus dieſer Stadt Kardinaͤle ge⸗ 
weſen, ſo ſagte einer bey der Wahl des Rezzonico 
im Sabre 1758. aus Scherz: Die Huͤthe find ſeit 
geraumer Zeit ſelten bet) uns geweſen; jetzt aber Bas 
ben wir einen Huthmacher.. È 


‘ 
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Bom garue · Bom Karneval, den Feſten MRO gi Ù 
dal, der e Schauſpielen | —J. gi 
Schauſpie⸗ 
fia Das Rarneval su Venedig ift ſehr beni 
C—_,—2 Man halt es fuͤr das lebhafteſte in Sytalien, u #9 


Gleichwohl ift es beffer, wenn man es fo einri 
ten fann, den gròfiten Theil deffelben in Mom ji 
fenn, und ficber die Fenerlihfeiren der Vermabha | % 
lung mit dem Meeream Himmelfabrisfefte anzue | 
feben. In Nom Bat man das Pferderennen, die |! 
Masferade auf dem Corfo, die Bale und ſchoͤne J 
Opern. In Venedig iſt der elende Nidofto, wo | LI 
bloß gefpielt wird, aber fein Bal, Masfen NL 
fieht man auch in Venedig gum Himmelfahrts⸗ ILL 
fefte. Ihr Rarneval und Speftafel faͤngt im 
October an, und dauert bis gegen Weyhnachten, I i) 
nur mit dem Unterſchiede, daß man alsdenn erſt fd 
nad Tifd in Masfen geht, im rechten Karnevali MI 
aber den ganjen Tag, die Sonn: und Fefttage | i 
ausgenommen, da man erſt Nachmittags di 
Masken anzieht. Man findet ju allen Stundei I. | 
des Tages alsdenn Masfen auf dem Marcusplaa 
” mn cigentlichen Karneval kann man ſich auf aller⸗ 
Ten Act masfiren, wie man will, aber die alteri | 
meiften, wenigftens vom Stande, tragen nur cn di 
gewoͤhnlichen Mantel und Bahuthe. 9 
Die drey erftenTage im Fabre machen in IUnfé 
hung der Masfen, wegen des bierzigftiindigen Ger | 
bets cine Ausnahme, Am 3 ten Januar haͤlt der Doe | 
ge und der ganze Adel eine Procefionum den Mar 


Karneval. wird dafer von  Gremden haͤufig beſuch 9 











So bald dieſe vorbey, legt jedermann die Masken an. 

Zuweilen find außerordentliche Maskentage, zum 

Exempel, wenn einer von den vornehmſten Adeli⸗ 
chen 
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chen heyrathet; in ſolchen Fallen ſchickt der Doge Vom darne⸗ 


einige in Masken gekleidete Perfonen aus, welche den Fe⸗ 


gleichſam das Signal geben. 

Die vene ianiſche Maske beſteht in einem ta 
Mantel von ſchwarzer Scide, wie die Abbee: 3, 
maͤntel, die Buͤrger fragen fie auch von rothem 
‘oder grauen Tuch, weil fi ſie dauerhafter find. Auf 
dem Kopfe fràgt man cine Bahute (Bauta) oder 
Kappe, welche den Kopf bis ang Kinn bedeckt, 
und bis uͤber die Schulter hinab geht. Das Ge 
ſicht iſt mit einer weißen Wachsmaske (volto) 
bedeckt, welche bis auf den Mund geht, und man 
ſetzt einen weißen Federhut dazu auf, um ſie feſt 
zu halten. Die Venezianer druͤcken den Hut ſo 
tief uͤber die Maske, daß ſie nur eben ſehen koͤn⸗ 
nen; und weil die Fremden nicht daran gewohnt 
ſind, ſo kennt man ſie gleich daran. Dieſes iſt 
die allgemeine Tracht beyderley Geſchlechts, man 
unterſcheidet die Frauensperſonen nur an den 
unter dem Mantel bervorragenden Roͤcken. 











«ze 


‘im Racneval, Die Zimmer, worinn geſpielt 
wird, heißen Ridotto. Es ift weder Mufif nodh 
Tanz dabey, und daber cin frauriges Vergnigen, 
wenn man fi nicht durch die Spielſucht hinreißen 
Mage. Es iſt Bier nicht gewoͤhnlich, unbefannte 
Masken, wie auf andern Masferaden, anzure⸗ 
‘den, da bekannte nicht einmal viel mit einander 
ſprechen. Man kann ſich nichts wunderlichers 
vorſtellen, als cine ſolche ſſumme Verſammlung, 
wo alles aufs Spiel erpicht, und einer auf des 
andern Ruin bedacht iſt. Man ſieht eine Menge 
Spieltiſche, und die glanzenden Haufen der vene: 
zianiſchen Zechinen find cine Lockſpeiſe fuͤr ſolche, 
die nicht Gewalt genug uͤber ol ich beſitzen, und fim 
e Band⸗ , lieber 


Masten. 


Das Spiel iſt der vornehmſte Zeitvertreib Ridotto. 


Vom Rame: lieber ruiniren laſſen als davon bleiben. Es i 
LET cin Gluͤck fiir die venezianifhen Nobili, daß 
Sqaupie jaͤhrlich Fremde genug giebt, die ſolche Marta 


Ien. 
(a 


Vine. 
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find, und cinen Theil ipres Vermoͤgens Bier ſitzen 
7 laſſen. Es darf niemand als cin Nobile Banf | | 
halten; ‘ es find deren bey jedem Tiſche sich 025610: N , 
Compagnie. Cinige behaupten, daf die Banfen | } 
jàbrlib auf funfsig taufend Zechinen — 








Spiel, wozu kein Menſchenverſtand gehoͤrt, n 
lib Baſſette, gewinnen. Bey allen Mi 
ſchen mird fein Wort gefprochens wenn nicht 
etwa ein ungluͤcklicher Spieler geht, und ſein tn 
Schickſal mit etlichen Fluͤchen v wuͤnſcht. 
Der Marcusplatz iſt im Karneval der Soa |, 
platz vieler Thorheiten und Narrenspoſſen. Man Mer 
ficht bin und wieder kleine Buͤhnen von Wahrſa⸗ in: 
gern, die ſich mit alfen Himmelsfugeln cin Anfee (im, 
Ben geben, alte Weiber, welche in cinem nàrtiz Mm 
{ben Anzuge von ihrem Theater denen, die fie um | 
Nach fragen, ihr kuͤnftiges Schickſal vorher [agent | 
An cinem andern Orte ſteht cin Marione 
ler, in cinem Winkel port man Saͤnger oder Sine 
gerinnen kleine Canzonette Veneziane abfi * | 
und gegen uͤber ſteht zuweilen ein Kapuziner, d 
auf einer Art von Kanzel fuͤr die Suͤnden des 
Karnevals warnet. Der muͤßige Venezianer hoͤrt 
ihm cinen Augenblick zu, und kehrt wieder zum 
Marionettenfpiel zuruck. An Marktſchreyern 
Gaucklern und dergleichen Zeitvertreib fehlt il 
auch nicht. 7 
In der letzten Woche des Karnevals (Ia fotti | 
mana graffa) werden puweilen von Privatperſo⸗ 
nen, Baͤlle, wiewohl nur ſparſam, gegeben. 
Manchmal find auch oͤffentliche. Bey der Wahl 
eines Doge werden disp Tage nad einan der Tie 
ci 













- ni 611 


liche Balle gegeben *). Dic Rathsherren tanzen Vom Karne⸗ 
dabey in rothen Roben und mic ibren erſtaunlich no der ses 
è grofien Rathsherrnperucken; die Damen binge Schauſpie⸗ 
| gen in ſteifen Kleidern, oder was wir Gallaroben en. 
| nennen, und find dabey mit allen ifren Guivelen TTT | 
und Perlen geſchmuͤckt. Bey ſolchen Ballen er⸗ 
ſcheinen alle Geſandten und die ihnen empfohlenen 

Fremden in der Masfe. Die Nobili und inſon⸗ 
derheit die Damen fegen daben ihr zuruͤckhalten⸗ 

‘des Wefen bey Scire, und unterbalten fi mit 

den Gefandfen und den Fremden. Dieſe drey 

Tage tiber wird auch aus cinem Fenffer des Pale 

laſts ber Nepublif Geld unter das Volf gewor⸗ 

fer. Bey den Feyerlichkeiten der Wahl des Dos 

ge erſcheinen die Damen in rothen, fonft aber 

Bey Hochzeiten und Feften, welche die Procurato: 

‘ren geben, in ſchwarzen Roben. Von den Daz 

‘men, die nicht an die Kleiderordnung gebunz 

den find, ſagt man: ſie wàren fuori delle pompe; 

dahin geboren die Gemablinn. des Doge und 

Fremde. cha 

Î Der Doge bewirthet den Adel jaͤhrlich vier⸗ 

mal, und traͤgt dabey die Uniform eines Admirals, 

Es wird oͤffentlich gefpeifet, und die Geſandten 

i werden dazu cingeladen. Den Fremden vom Stan⸗ 

de, mele der Mahlzeit jufeben, fmidf der Doge. 
Rafraichiſſemens. Es iff in Venedig gewoͤhn⸗ 

\ lib, daß man fid an Weyhnachten und Oſtern 

zum Feſte gratulirt. Dic auswaͤrtigen Minifter 
beobachten diefes aud gegen die Republif, und. 

| Mo CO verfuͤ⸗ 













Der Abt Richard, welcher ſich 1762. boy) der Wahl 
des Doge Foſcarini in Venedig befand, beſchreibt 
die dabey uͤblichen Gebraͤuche, desgleichen die bey 
dem Begraͤbniſſe des damals verſtorbenen ſehr um⸗ 
ſtaͤndlich im andern Bande feiner Reiſen S. 181. 
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. Fa _  DieVormablung mit dem Meere iſt die gro 
Hinmel⸗ Feyerlichkeit in Venedig, und gleibfam ein zw 
fabrtstase. tes Karneval. Faͤllt am Himmelfabristage ſchle 
tes Wetter oder Sturm cin, ſo wird die Ceremi 
nie bis zum folgenden Sonntag, und im Not 
noch weiter verſchoben. Die Urfade ift, weil è 
Bucentoro *) cin Paradefhiff iff, dem man fi | 
wohl auf den Lagunen, aber nicht bey ciner ſtuͤr⸗ 
migten See anvertrauen fann Der Auffdub | 
diefes Feftes hangt meiftens von dem Soorfen ab, 
welcher fcinen Kopf gum Pfande fesen muß, daff | 
er den Doge und die Signoria gefund micder zu⸗ 
ruͤck bringen will. — | 
Der Vucentoro wird durd) fleine Fahrieuge | 
mit Rudern, welche durch Tauen an ibm befeftiget 
find, gezogen. Der Pavillon des beiligen Mare | 
cus, worauf cin Loͤwe ſteht, ingleichen der Schirm 
(ombrello) des Dogen, und die acht Fahnen der 
Republik werden aufgeſteckt. Auf dieſe Art faͤhrt 
der Doge bis an den Lido, zwey Meilen von der 
Stadt, wo die £agunen aufféren, und die See | 
anfaͤngt. Hier wird die Ceremonie vollzogen. 
Der Doge erbebt ſich nemlid von feinem Stublp (Uni 
und wirft einen goldenen Ning von geringem | 
Werthe ing Meer, mit den Worten: Defponfa» | 
muste, mare infignum veri et perpetui dominii. | 
Darauf kehrt er wieder um, bòrt mit der ganzen | 
Signoria die Meffe gu S. Nicolo del fido, und 
ſteigt am Marcusplage mit eben den Ceremonien 
aus, wie er am Boord gegangen, N 







) Er iſt beym Arſenal beſchrieben. 
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Den Bucentoro begleiten allemal zwey Galee / Bom farne: 
‘ren, unt im Gall eines ploͤtzlichen Sturms den Va oro 
| Adel einzunehmen, weil der Bucentoro die Gewalt Sdanfpie: 
der Wellen nicht aushalten wuͤrde. Die Gefandelen.. 
ten mit ſchoͤn gezierten Peotten, desgleichen Freme vr? ; 
de, und alles, was nur Gondoln hat, begleiten den 
Zug. Man zaͤhlt wobl dren bis viertaufend Fabre 
zeuge, welche um den Bucentoro herum ſchwaͤr⸗ 
men; dieſer faͤhrt ſehr langſam und unter dem 
Schall der Muſik, dergleichen auch auf vielen an⸗ 
deren Peotten iſt. Die Soldaten paradieren 
auf dem Lido, die Kanonen werden geloͤſet, die 
Glocken gelaͤutet, mit einem Worte, alles macht 
dieſe an ſich nichts bedeutende Handlung feyerlich, 
und fuͤr Fremde iſt es ein neues und ſchoͤnes Spek⸗ 
takel, das man an keinem Orte in der Welt ſieht. 

Wenn der Zug bey der Inſel S. Helena vorbey⸗ 

faͤhrt, kommt der Patriarch mit ſeinem Gefolge 

auf den Bucentoro, um das Waſſer zu ſegnen, 

welches vor der Hineinwerfung des Ringes ins 

Meer geſchuͤttet wird. 

Waͤhrend der Zeit, daß der Doge die Meſſe 

zu S. Sebaſtiano auf dem kleinen Marcusplatze 

hoͤrt, wird jedermann, der eine Maske und Ba⸗ 
hute an hat, auf den Bucentoro gelaſſen, um ihn 
zu beſehen. Den Fremden begegnet man mit 
vorzuͤglicher Hoͤflichkeit. Es iſt zu verwundern, 
daß bey der Menge Menſchen keine Soldaten ge: 
braucht werden, um Ordnung zu halten. Zwoͤlf 
Maͤnner, mit großen rothen Staͤben, ſind hinrei⸗ 
chend aller Unordnung abzuwehren. Wenn die Ce⸗ 
remonie vorbey iſt, ſo geht jedermann auf dem 
Mareusplatze ſpatzieren, wo Jahrmarkt gehalten 
wird, und cine Menge von Buden aufgeſchla⸗ 


gen ſind. qu 
fù Bet Der 
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Bom Karne⸗ Der Doge giebt dent ganzen Abdel und den Gee 6 
e Dori Se fandten an dieſem Tage cine pràdbtige Mahlʒeit. ip: 
Soaufpie: Nach Endigung derfelben begiebt ſich jedermann È 
lm nad der fleinen biſchoͤflichen Stadt Murano, 
Settrennen welche zwey Meilen von Venedig in den Lagunen È 
der Goldoln. liegt.  Sier find auf benden Seiten des grofien 
Kanals, von der hoͤlzernen Bruͤcke am Ende deffele | fi 
ben, bis dahin, wo die Haͤuſer anfangen, Damme, | in 
welche die Venezianer fondamenta heißen. i 
Laͤnge des Kanals betraͤgt ohngefaͤhr zweyhundert J 
Klafter. Auf einer Seite fahren die Gondoln 
und Peotten hinunter, unter einem Bogen der | 
Bruͤcke durch, lenken um, fahren durch einen an⸗ 
dern Bogen der Bruͤcke, und auf der andern 
Seite wieder zuruͤck. Der Anblik iſt reizend. Die | 
Gondolierer oder Barcaroli wiſſen ihre Gondoln 
mit unglaͤublicher Geſchicklichkeit ju regieren. 
Man ſagt daher: die Gondoln in Venedig haͤtten 
mehr Verſtand als die Menſchen. Das Meer | 
wird durch das Schlagen der Ruder ganz in | 
Schaum verwandelt. Die Menge Menfoen, | 
das Schreyen und Sirmen, die Vermiſchung der | 
gròfern Peotten mit den Gondoln macht cinen | 
angenchmen Anblick. Die Gondoln, ſuchen es 
cinander an Geſchwindigkeit zuvor ju thun, und 
wenn die Ruderer vor Muͤdigkeit nicht weiter fort | 
Fonnen, fo fahren ſie auf die Seite) um auszuru⸗ 
hen, und ſich vor jedermanns Augen ein reines 
Hemde anzuziehen *). Die Fenſter zu — | 


*) Die —** haben cine Luſtbarkeit, die ſie Re-| 
gatta nennen, und ben Anweſenheit großer Herren 
anſtellen. ES iſt ſolches cin eigentliches Wettren⸗ 
nen der Gondoln auf dem Canal grande, von er 
Spitze S. Antonio bis an den Pallaſt Foſcarini, 
wozu Preiſe von funfzehn bis vierzig Dukaten aus⸗ 
geſetzt 
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Seiten des Kanals ſind mit einer unglaublichen Von Farnee 
Menge Zuſchauer beyderley Geſchlechts und vonun une 
allerley Stande angefuͤllt. Es finden ſich viele Epanipie 
von dem Landadel und uͤbrigen Bewohnern der en. 
Terra firma dazu ein. ii 
Die bey dieſer Gelegenbeit hebraͤuchlichen pebiten. 
Peotten ſind eine Art von Barken, an den Sei⸗ 

ten offen, und mit einem Himmel von Dammaſt 


| 


i oder anderm Zeuge verſehen. Der Fufboden ift 
gleichfalls mit Dedfen belegt, und fann zehn bis 
zwoͤlf Perfonen faffen.  Cinige Vornebme zieren 
ihre Peotfen arfig aus, und geben den Ruderern 
' cine Sivree, andere geben ifnen allerlen Masfens 
die Herren felbft tragen aber niemale andere 
‘ Masfen, ale den gewoͤhnlichen Mantel mit‘! der 
Vahute 

Dres Abends geht man an dieſem Tage aber⸗ 
** auf dem Marcusplatze ſpatzieren, wo die 
zum Jahrmarkt gehoͤrigen Buden erleuchtet find. 
Ein jeder Verkaͤufer ſucht ſeine Waare auf cine 
artige Art aufzuſtellen, welches einen angenehmen 
Anblick macht. Die Buden ſind gaſſenweiſe auf⸗ 
geſchlagen, und meiſtens mit Goldſchmiedearbeit 
Galanteriewaaren, Malereyen und allerley derglei⸗ 
chen ins Auge fallenden Waaren beſetzt. Ueber 
die Gaſſen iſt Leinwand fuͤr die Sonne und —* 












Tage dauert. Die ganze Zeit dard * man 3 
der Maske, den erſten Pfingfitag und den Abend 


Die Schauſpiele zu Venedig ſind beruͤhmt. Schauſpie— 
Hierunter muß man hauptſaͤchlich die Singeſpielele · 
verſtehen denn in der Komoͤdie ſind die Italiener 
i 29 4 nod) 

1 geſetzt werden. Das letzte wurde dem Herzog von 
| Pork ju Ehren angeſtellt. 

| 

| 
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Vom Rarne noch allemal weit zuruͤckk. Bey den Singeſpielen 
val, den Fe- hewundert man nicht ſowohl praͤchtige Buͤhnen, 
Veraͤnderungen der Scenen und Koſtbarkeit der 
Kleider, als die Schoͤnheit der Muſik, und das 
CLI Talent der Acteurs zur komiſchen Oper, — 
Muſik in eu Nach Neapel iſt die Muſik ju Venedig am 
Spitaͤlern. meiſten im Flor. Ehe wir von den andern Schau⸗ 
ſpielen reden, muͤſſen wir der herrlichen Kirchen⸗ 
muſiken in den Spitaͤlern gedenken. Wir haben 
bereits bey der Beſchreibung der Stadt derſelben 
beylaͤufig erwaͤhnt. Es ſind eigentlich vier Spi⸗ 
tàfer, wo alle Sonn: und Feſttage nach Tiſche 
die (honften Kirchenmuſiken aufgefuͤhrt werden. 
Sie heißen: fa Pieta, l Oſpedaletto, I Mendican⸗ 
ti, und gli incurabili. In den drey letzten wer⸗ 
den viel Wayſenkinder aufgenommen; in allen | 
vieren aber die Maͤdchen von Jugend auf in al: | 
lerley Vokal⸗ und Inſtrumentalmuſik unterrich⸗ 
tet. Die Pieta iſt in Anſehung der Muſik ſelbſt 
und der Inſtrumente am beruͤhmteſten, und bey | 
den Mendicanti find die ſchoͤnſten Stimmen. An 
dem letzten Orte fang vor wenig Jahren die bee 
ruͤhmte Paduana cine der beften Stimmen in gang 
Stalin. Sie haben ipre eigene Componifteny 
unò die Madden fuͤhren ohne Huͤlfe von Manns⸗ 
perſonen die groͤßten Motetten und Oratorien auf 
wobey allemal eine mit der Hand dirigirt. Der 
Stil dieſer Muſiken iſt abwechſelnd, meiſtentheils 
munter, und von der theatraliſchen wenig unter⸗ 
ſchieden. Ein Freund der Muſik wird nicht ver⸗ 
ſaͤumen waͤhrend ſeines Aufenthalts dieſe * 
zu beſuchen. 

Waͤhrend der Muſik ſammlen ein paar Shop 
fenfnaben + von den Zuhoͤrern fuͤr die in der Kirche 
geſetzten Stuͤhle, und man bezahlt daſut ein paar 

Soldi, 
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| diefen Spitàlern herumfiibren laffen. Die Mad: 
chen tverden zum Theil in andere Kloͤſter geſchickt, 
: um dafelbft auf dem Shore zu ſingen; fie koͤnnen 
i aber auch daraus heyrathen. Die Gelegenheit 
| findet ſich aber nicht oft, weil der Mann cin Ka⸗ 
pital zum Unterpfande cinfegen muß, daß er der 
Frau gut begegnen und fie ehrlich ernabren will, 

) © Man fat auch Privafconcerte in Venedig, 
| welche auf Roften von cinigen Bemittelten buͤr⸗ 
i gerlichen Sfandes gegeben werden. Es finden 
ſich zuweilen cine Menge adelicher Gondoln unter 
| den Fenſtern der Concertſaͤle ein, um der Muſik 
zuzuhoͤren. Man trifft faft auf allen curopài: 
ſchen Theatern und in fuͤrſtlichen Rapellen Vir 
+ tuofen an, welche Venezianer find, Venedig hat 
jederzeit grofe Kapellmeifter gehabt. Cocchi, wel⸗ 
è cher jebt in London lebt, mar lange Componifte 
| der obgedachten Hofpitàler. Die Liebhaber ken⸗ 
nen den Galuppi, oder mie er in Venedig heißt, 
Burinello. Er iſt in allen Arten, befonders aber 
in komiſchen Opern vortrefflich. Die Opera buffa - 
trifft man nirgends in Anſehung der Acteurs und 
Actricen fo gut an, als in Venedig. 


* Kid gu Unfange des Novembers, werden ficben 
' Theater eroͤffnet. Ob ſie gleich alle ziemlich groß 
| find, und taͤglich, ausgenommen Freytags, ge⸗ 
braucht werden, ſo ſind ſie doch meiſtens beſtaͤndig 
voll, woraus man abnehmen kann, was die Ve⸗ 
nezianer fuͤr cine außerordentliche Neigung zu 
1 Q9 5 Schau⸗ 


Soldi, oder etwa einen Groſchen. Die Virtuo⸗ Vom Karne» 
ſinnen find aber hinter einem Gitter in der Em⸗Lal den Fee 
| porfirche, do fann man fie dadurch ſehen. Wenn Cda 
è man mit dem Vorfteher des Haufes oder cinem len. 
| Mobile beFannt iſt, fann man fi innwendig in ea 


So bald die Zeit der Speftafel da iſt, nem⸗Cheater 


Nom Karne⸗ 
val, den Ave 
fien und 
Schauſpie⸗ 
Len: 
Corp 
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Schauſpielen haben. Die Theater haben ihre | 


Benennung nach den Kirchen der Heiligen, in de | i 
ren Nachbarſchaft fie liegen. Viere find fuͤr die 


ernſthafte und fomifche Oper, Si Moife, S. Sa⸗ 
muele, S. Benedetto und S. Caffano *); drey 


hingegen frir die Komoͤdie beſtimmt, nenti S, | | 
Luca, S. Crofoftomo, und S.Angelo, Das | 


Parterre koſtet in der Oper given venezianiſche Lire, 
(ohngefaͤhr ſechs Grofhen), und mer figen will 
gicbt fuͤr den Platz eine Lira mehr. In der Ros | 
moͤdie koſtet das Parterre gar nur cine halbe Lira, 
und wer ſitzen will, giebt noch eine halbe dagazau. 
Die große Oper iſt fo ie aller Orten in Ita⸗ 


lien der Sammelplatz, mo ſich die Leute von Stan⸗ 


de einander in den Logen Beſuche geben, daher iſt 


‘Aud das gewoͤhnliche Getoͤſe darinn, welches den 


Liebhabern der Muſik ſehr beſchwerlich faͤllt. In 

den andern kleinen Operntheatern verſammlet ſich 

der Adel nicht ſo ſehr, ausgenommen in der Opera 

buffa, welche ſtark beſucht, und von vielen wegen 

der mehrern Abwechſelung und des Laͤcherlichen 

vorgezogen wird *). VaR 
. Dia 


*) Diefeg if das aͤlteſte unter allen venezianſchen 
Theatern, und bereits im Jahre 1057: Lit 
worden. 

H Nirgends wird wohl die Unhoͤflichkeit in einem nei il 
wiſſen Punfte weiter getrieben, al8 ju Venedige | 
Die Nobili in den Logen ſcheuen ſich nicht Pomee | 
ranzenſchalen, fimonade und dergleichen in Pars | 
terre auf die Zuſchauer hinab zu gießen, ja gar 
hinab ju ſpucken. In der großen Oper gehen viele 
Nobili ins Parterre, und muͤſſen ſich dieſes auch 
gefallen laſſen. Wer ins Parterre geht, dem kommt 

| die Magfe ſehr ju ſtatten, und ihm iſt zu rathen, 
daß er nicht viel in die Hoͤhe gucke, oder den Mund 

aufſperre, um nicht cin unverlangtes Geſchenk aus 
den Logen zu bekommen. 
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Die Venezianer find fee filr die Komoͤdie Vom Karne⸗ 
eingenommen, cs waͤre nur zu wuͤnſchen, daß man ha del See 
ihren Geſchmack in dieſem Stuͤcke gereinigter nen⸗Schauſpie⸗ 
nen koͤnnte. Allein auch die Vornehmen haben len. __ 
darinn viel mit dem Poͤbel uͤberein, daß ſie bey gomoſen— 
| den platteſten Scherzen und Unflaͤtereyen am mei— 
ſten lachen, und deswegen die extemporiſirten 
Stuͤcke, wo Harlekin und Brighella ſich von die⸗ 
ſer Seite zeigen, den wenigſtens etwas regelmaͤßi⸗ 
gern und von Zoten gereinigten Stuͤcken des Gole 
doni und Chiari vorziehen. Es iſt bekannt, wie 
fruchtbar die Feder dieſer beyden Maͤnner gewe⸗ 
ſen, und daß ein jeder file cin Theater ſchrieb, dem 
er in ſechs Wochen ein neues Stuͤck liefern mußte. 
Sie arbeiteten um die Wette, und cin jeder ſuchte 

ſeinem Hauſe den meiſten Zulauf zu verſchaffen. 
Des Goldoni Stuͤcke machen allein cine kleine 
Bibliothek ans, ſeine komiſchen Opern, die auch 
etliche Bande betragen, ungerechnet. Es iſt hier 
der Ort nicht, ſich uͤber cine Kritik ſeiner Arbeiten 
einzulaſſen. Goldoni hat ein fruchtbares Genie, 
viel wahres Komiſches, und einen leichten Dia⸗ 
log; aber auch viel Langweiliges und Unregel⸗ 
maͤßiges. Viele ſeiner Stuͤcke muͤſſen nach den 
venezianiſchen Sitten und dem daſigen Geſchmack 
beurtheilt werden, als die Bottega di Caffè und 
andere. Er war genoͤthigt fi nad den Venezia 
nern gu richten. 

_ Baretti *) erhebt cinen gemiffen Graf Carlo 

Gozzi, den Bruder des befannten Caſpar Gozzi, 

weit uͤber alle, die bisher frir das Theater gearbeis 

fef haben. Er hat wohl cin paar Dubend Stuͤ⸗ 

cke auffuͤhren laffen, aber bisher die Herausgabe 
4 Ù doerſelben 

Aec count of the manners andcuftoms of Italy, T.I. 
I P. 187. 
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Vom Karne⸗ derfelben nicht erlauben wollen. Es fehlt nicht 
si * Fe⸗ an andern Autoren, die Komoͤdien herausgege— | 
Sdaufpie: den *). Des Goldoni Stuͤcke werden zwar auf⸗ i 
Len. gefuͤhrt, doch ſcheinen die Venezianer die andern 
VT aus dem Stegereif, oder was die Franzofen Fare | 
cen nennen, vorzuziehen. Bey ernſthaften Stile 
cfen und ben Tragoͤdien find die Shauplage leer, | 
daher felt es ſowohl an guten Trauerfpiclen, als | 
an Acteurs, die dazu geſchickt ſind. Die Vene⸗ 
zianer lieben das Komiſche, eine aͤbertriebene 
Action, allerley naͤrriſche Grimaſſen, grobe Scher⸗ 
ze und Pruͤgeleyen auf ihrem Theater, dieſe wer⸗ 
den mit lautem Beyfall beehrt. 
Ihre Komoͤdien aus dem Stegereife beſtehen 
aus einerley Perſonen; allenthalben ſieht man die 
Siora Roſaura oder Diana, den Pantalon de 
Biſognoſi, den Dottor Bologneſe, Arlechin Ber 
gamaſco, den Conviello Napolitan, den — 
la, Tartaglia, und dergleichen **). 
Die alten gedruckten Komoͤdien werden goal. | 
nice gefpielt. Die Acfeurs wiſſen den Plan ihres 
> futile 
*) Dabin di Ludwig Alamanni, Bernardo Ac⸗ 
colti, Arioſto, Dolce, Firenzuola, Guidoboni, | 
Strozzi, Taffo, Triffino, Vari, Crantentnaa 
Salvati, feonardo Salviati u. a. m. i 
**) Tartaglia ift cime Perfon die ſtottert, und sure | 
allerlen fomifche Verſtuͤmmelungen der Worte die, | 
Zuſchauer zum Sachen bringt. Brighella, cin | 
ſchlauer Bedienter aus Bergamo, der weiß —— 
geht, wie der pariſer Scapin. Conviello iſt ei 
ſchwarz gekleideter Bedienter mit einem Stutzb 
aus Neapel. Aus dieſen Perſonen ſi ſind die Farcen 
zuſammen gewebt; weil aber cin jeder in ſeinem Dia⸗ 
lect redet, ſo faͤllt es einem Fremden ſchwer ihre 
Schertze und das Komiſche gu verſtehen. Er kann 
pa aber damit troͤſten, daf er nicht viel dabey 
verliert. 
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aufzufuͤhrenden Stig, nad dieſem machen ſie mom Karne— 
ihren Dialog aus dem Stegereif, gehen ab und val den de⸗ 
| Fommen wieder nach cigenem Gutduͤnken. DE 5 
durch wird auf der cinen Seite der Dialog zwar ten. 
natuͤrlich, aber auch oft matt und ſehr platt. Die 
Action ift dabey lebhaft, weil die Stalierer ge O 
| bobrne Komoͤdianten find, und auch Leute von 
| Sfande und Erziehung die Gewobnbeit haben, 
| bey ihren Unterredungen allerley theatraliſche 
\ Actionen und Grimaffen ju machen.  Diefes thut 
freylich cine ganz andere Wirkung auf den Zu⸗ 
| fobauer, ala wenn man auf dem parifer Theater 
die Acteurs nad der Reihe hingeftellt ſieht, und | 
| lauter abgemeffene Neden hoͤrt. In gewiffen Ber si 
trachtungen gewinnt ben den Stalienern die Vorz 
| ftellung, weil ſie natuͤrlicher iſt, aber die guten 
Sitten leiden zu ſehr dabey. Hingegen iſt es faſt 
nicht auszuſtehen, wenn man eine ausgearbeitete 
Komoͤdie in Venedig ſieht, weil die Acteurs durch 
| das beſtaͤndige Extemporiſiren an das Auswendig⸗ 
| Ternen gar nicht gewohnt, aud zu faul dazu find, 
und ſich ohne Aufhdren von dem Soufleur cine 
| Belfen laffen miffen © 
° Der Staliener liebt das Ausſchweifende, dar 
i Ber wird gemeiniglid) das Uebertriebene mit Sane 
deklatſchen beehrt; und ihre Schauſpieler gewoͤh⸗ 
nen ſich zu den Grimaſſen. Inſonderheit ſieht 
man gern, wenn es uͤber die Franzoſen hergehet. 
Es kommt oft ein franzoͤſiſcher Petit maitre in der 
abgeſchmackteſten Figur auf der Buͤhne, zum 
Exempel, mit einem Haarbeutel, der faſt den gan⸗ 
zen Ruͤcken bedeckt, oder der Schritte thut, als 
wenn er auf Stelzen gienge. Je ſonderbarer und 
unnatuͤrlicher ſein Aufzug iſt, deſto mehr wird 
gelacht. Ob die Sache der Wahrheit gemaͤß iſt, 

CA darunt 
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Vom darne darum bekuͤmmert man ſich nicht, genug mani 
pal, den Se lachen, und darum made ver” Acteur aus di wi 


ir Petit maitre citten Bouffon. 


Co TATTO Italiener fi nd, wie Ri: keine ssh 4 
Cragibie. de der Tragoͤdie, und moͤgen lieber Poffen, ale 
Dic edlen Handlungen der alten Helden Griechen 
lands und Rom ſehen. Sie haben inʒviſchen | 
gute gedruckte Stuͤcke, zum Erempel è die po! 
vom Marcheſe Maffei; den Tod ) Cifars v vom. 
Conti, den Ulyſſes von Lazzarini, u. ſ. w. Mai 
che ſchoͤne Stuͤcke der Franzoſen, als der 
homed vom Voltaire, Rhadamiſt und Fenobia 
werden in der Ueberſetzung aufgefuͤhrt. DieBe | 
nezianer find aber zu ſehr an das Plaudern in o 
Spectakel gewohnt, und geben alfo nicht Acht 
darauf. Die Poſſen, welche keine beſtaͤndige 
| Aufmerffamfeit erfordern, find ihnen lieber. 
Zwiſchen ‘den Acten der Luſt⸗ und —— 
werden Ballets aufgefuͤhrt, die meiſtensi in bloßen | 
Spruͤngen beſtehen. 

Die Marionetten, Taſchen ſpieler, —— 

ger und Poſſenmacher ſind auf dem Marcus 
aͤuſfiger, als an andern Orten Italiens anzutref⸗ 
Pa Wenn das Ave Maria gelautet witd, knien 
e auf ihrem Theater nieder, verrichten nebſt den 
A in der Gefhwindigfeit cin Gebet, and 
fangen ihr Spicl darauf gleich wieder an, 








sì tempi. 
Es werden in Venedig cine groffe Menge von | 
$uftfpielen und Romanen gedruckt, welche rbcil8 | 
aus den Franzoͤſiſchen uͤberſetzt, theils Originale i 
find. Man giebt aud viele Novellen in Ger | 
ſchmack des Boca; heraus. Der Abt Ehiari hat | 
viele mittelmaͤßige Romanen geſchrieben. Ueber⸗ 
haupt ſind die italieniſchen Romane —— 
l'i O 
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Ber, Weiß man cinmal die Zeit nicht beſſer an⸗ Vom Karne⸗ 
zuwenden, ſo leſen ſich die franjoͤſiſchen weit * se 


— ium | —— 
FERA LE AA . i } 4 en. o» ì 

Bom Quffande der Wiſſenſchaften, der mv 
Kuͤnſte und der Handlung in Venedig. ced 


© ‘Yer ſich cinen Begriff vom Zuftande der Ger 
lehrſamkeit in Venedig machen will; Fann daruͤber 
des Marco Foſcarini, Procuratore di San Marco 
Werk della Litteratura Veneziana «libri VII. 
nachſehen, von dem aber nur der erſte Theil er⸗ 
ſchienen ift *). Die Venezianer haben im vori⸗ 
| gen Jahrhunderte die Mode, Afademien zu ſtif⸗ 
fen, mitgemacht, ſie find aber meiſtens cingegane 
gen, oder ſtellen nichts vor. Fridericus Badoaro 
ſtiftete eine, die beruͤhmt war, und 1558 einen 
Catalogo delle opere che in tutte le fcienze ed 
arti piu nobili a mandate in luce l’academia Ve- 
neziana in Folio heraus gab. Wir uͤbergehen 
die Namen der andern, als der Imperfetti, Para- 
gonifti, Delfici, Acuti, Unici, u, f. m. Der 
befannte Apoftolo Zeno errichtete die Geſellſchaft 
der Animofi, und der durò) feine geographifchen 
Kenntniſſe und Simmelsfugeln beruͤhmte Coro: 
| meli, deffen in der Beſchreibung von Venedig 
gedacht worden, im Jahre 1684 die Argonauti. » 
| Venedig bat von der Zeit an, da die Wiffene 
ſchaften micder hergeſtellt wurden, gelehrte Maͤn⸗ 
i met gehabt, worunter wir nur den Kardinal Vefe 

favion, den Aldus Manutius, Sta: Paolo Sarpi, 
figo: LIS Anton 


Ein Verzeichniß von aͤltern venezianiſchen Schrift⸗ 
ſtellern trifft man in den Werken deg Giacomo 
Alberici und Pietro Angelo Zeno an, wovon jenes 
16o0 und dieſes 1662 heraus gekommen. 
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Vom Zu⸗ Anton Francefco Gorfnenner wollen. Bey den nl 

fande Nachrichten von Padua wird mehr von der vene⸗ 
Siee et sianifden Litteratur vorkommen. ——— 

fie und der neuern Dichtern hat ſich Apoſtolo Zeno einen 

Zhns i großen Namen gemacht. Seine Opern find trae | 

"ata i giſcher und erhabner, aber Metaftafio — 

ibn in einem gefaͤlligen und fließenden Stil. 

Unter die bekannteſten jetztlebenden Gelehrten 

gehoͤret der Senator Flaminio Corner, welche 

die Geſchichte der Kirchen von Venedig beſchrie⸗ 

ben. Der Dominifaner Bernhard Maria de 

Rubei bat theologiſche und der Theatiner Gaeta: | 

no Maria Travafa zur Kirchenhiſtorie gehòrige | 

Schriften herausgegeben. | Vom Nicolaus Coe 

leti hat man Abhandlungen uͤber die geiftlichen Al |) 

terthuͤmer, und vom Viagio Ugolini uͤber die-be na. 

braͤiſchen. Ein Senator Andceas Cornaro hat 

ber die Dichtkunſt geſchrieben. x: 4 

Der Jeſuite Azevedo, welcher die Werke von 

Benedict XIV. herausgegeben, arbeitete an eine 

Beſchreibung der Stadt Venedig, hat ſolche aber 

raͤumen muͤſſen. Griſellini ſchreibt cine periodi: 

ſche Schrift von der Naturgeſchichte; ſein Vor⸗ 

haben die pariſer Memoires de l Academie des | 

Sciences ins Italieniſche ju siberfegen, ift ing | 

Stecfen gerathen. Der Graf Cavofo gab 176% 

cine Nachricht von feiner Entdedfung der Ir 

bilitàt ciniger Blumen heraus. Orteſchi ſchrei 

cin medicinifches Journal, wovon 1768... 

ſechſte Band erſchienen. Paiton hat Commenta | 

vien iiber den Hippocrates verfertigte. 

Der Camaldolenfer Vio ju Murano, pule 

Gradenigo ju S. Giuftina, und der Jeſuite Par | n 

nigai, cin guter Mathematiker, befigen Natura: | di 

lienſammlungen. Kabinette von Miinjen und 

geſchnitte⸗ mM) 


ci 
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geſchnittenen antiken rai frifff man bey Za Vom Bue 
metti *), Zicpolo und dem Marcheſe Savorgnan 


Der Buchhandel iſt in Venedig ſehr anſehn⸗ de und der 
lich. Es werden cine Menge wichtiger, aber A 
‘miele ſchlechte Buͤcher gedruckt. Inſonderheit A 
kommen viele Nomane und Auffagen italienifcher 
Dichter beraus. Die vornehmffen Buchhaͤndler 
find: Albrizzi, Pafquali, Bettinelli, Remondini, 
Occhi, und andere. Es waͤre nur zu wuͤnſchen, 
daß ſie richtiger und auf beſſer Papier druckten, in 
velchem Punkte die roͤmiſchen und zumal die flo—⸗ 
centinifchen Buͤcher einen großen Vorzug haben. 
Die Nachbarſchaft von Teutſchland ſcheint 
die Venezianer aufgemuntert zu haben periodiſche 
chriften herauszugeben, wenigſtens kommen in 
Venedig allein beynahe ſo viel heraus, als in ganz 
Italien, wo man dieſen Geſchmack bisher nicht 
ehr angenommen hat. Die vornehmſten ſind: 
‘a Minerva o fia nuovo giornale de? letterati d 
i der Pater Calogera ficng es im Jahre 17602. 
avan anti an. 


Zanetti iſt ein reicher Kaufmann, der außerdem 
i auch ſchoͤne Gemaͤlde und Handzeichnungen befibt. 
i Die vornehmſten Gemmen find praͤchtig in Folio 
geſtochen, und unter dem Titel: Dacyliotheca Za⸗ 
nettiana heraus. 

Zu den venezianiſchen jetztlebenden Gelehrten geho⸗ 
ren auch, wenn ſie gleich nicht in Venedig ſelbſt, 
doch in dem Gebiete der Republik wohnen; Zu Tres 
vifo der Domherr Azzoni, ein bekannter Geſchicht⸗ 
ſchreiber, und der Graf Riccati, einer der beſten 
| Mathematifer in Stalien: zu Udine der Doctor 
è Bianchi, tvelcher bon der Electricitif und dem 
| Sluffe Timavus geſchrieben, und der Graf Florio, 
| gin glucklicher Dichter. 


IN Sandy —— 


ini an *). ten derKuͤn⸗ 
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Vom Bu: an. Bon der Pazzella Medica kommt woöchent⸗ dl 
LA lich cin Blatt in Quart heraus, desgleichen auch di 
ten der von dem Corrier letterario. Griſellini ſchreibt 
fie und der ein Giornale fpettante alla Scienza naturale e 40 
— principalmente all’ Agricoltura, alle arti ed al 
CCh commerzio, An der Biblioteca moderna, overò | N 
eftratti di libri nuovi, e Memorie ftorico-lettet |. (li 

rarie arbeifen verſchiedene Verfaſſer. Sonſt Fam | in 

Bier aud) cin beifendes Journal von Varetti *) 

heraus, unter dem Titel: la Frufta letteraria, eg | 

hat aber aufgebòrt, ſeitdem fio der Verfaffer nach MM 

England getvendet. Stio 

Maleren. Venedig hat viele beruͤhmte Riinftler, und inz/fit 
fonderbcit die großen RKoloriften hervorgebradbt, Bin! 

welche zwar nicht fo firenge zeichnen, als die Roͤ⸗ 

mer, aber durch die Farbengebung, durch die Hal⸗ il 

tung und natuͤrliche Vertheilung von Licht undlfit 
Schatten ihrer Schule cinen charakteriſtiſchen 

Vorzug zu geben gewußt haben. Was fuͤr ein 
vortrefflicher Koloriſte iſt Tizian? Er wird nicht 

nur als der vornehmſte in ſeiner Schule, ſondern 

von allen Malern uͤberhaupt betrachtet. Er iſt 

ſich nicht allezeit gleich, und oft trocken. Man 

ſehe aber ſeine beſten Stuͤcke in Venedig an, ſo 

wird man bezaubert werden. Den Tintorett muß 

man in Venedig kennen lernen, um ſich einen 


der Fruchtbarkeit ſeiner Einbildungskraft, und 
von ſeinen weitlaͤuftigen Werken zu machen. Es 
iſt beynahe unglaublich, daß ſie eines Menſchen 
Arbeit ſind. Wie reich und wohl uͤberlegt 
nicht die Zuſammenſetzungen von Paul Veronefe È 
ì allee 
) Es ift derfelbe Baretti, welcher die Sfaliener geget 
> Die elenden Neifen pon Sbarp vertheidigt bat, wie in 
der Vorrede sum erffen Theile angezeigt worden. 
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alles iſt darinn wohl angeordnet und gruppirt, Vom Quo 
das Licht gut vertheilt, das Kolorit maͤnnlich und a Der 
gleichwohl gefaͤllig. Wir uͤbergehen den Giove onto 
gione, die benden Palma, Baffano, und andere fte und der 
mebr, unò gedenfen nur noch der im Jahre 1761, ending in 
verſtorbenen Nofalba; mele im ihrer Ark, Meme Cnn 
lich in Portràts von Paſtell, vorzuͤglich merkwuͤr⸗ 
[ 19 war, * 

Sonſt war es uͤblich, die Haͤuſer auswendig 
zu vermalen, wovon man noch hin und wieder 
Ueberbleibſel ſieht. Man behauptet, daß die Ma⸗ 
lerey ſeit der Zeit, da ſolches durch die Geſetze wi⸗ 
der den uͤberfluͤßigen Aufwand verboten worden, 
in Verfall gerathen, weil dadurch viele Gelegen⸗ 
heit etwas zu verdienen weggefallen. Die Re⸗ 
publik ſucht die Schaͤtze der Kunſt wenigſtens da⸗ 
durch zu behalten, daß die beſten Kirchenſtuͤcke mit 
ihrem Wapen gezeichnet, und folglich mie vers 
aͤuſert werden duͤrfen. Inzwiſchen droht ein an⸗ 
derer Feind dieſen herrlichen Meiſterſtuͤcken den 
Untergang, nemlich die ſalzigte und feuchte See⸗ 
luft, wodurch das Kolorit nach und nad verdor⸗ 
ben wird. 

| Venedig hat gegenwaͤrtig keinen außerordent⸗ 
lichen Kuͤnſtler aufsumeifen, doch hat es in diefene 
Jahrhunderte gute Maler gehabt, auch zum Theil 
noch, wenn ſie gleich, um lieblich zu malen, in den 
Fehler fallen, und zu ſchwach koloriren, wodurch 
ihre Werke weniger dauerhaft werden. Nazari 
iſt gut in alten Koͤpfen, wie auch Piazzetta, doch 
i bat er auch hiſtoriſche Sachen gemalt. Tiepolo 
hat ſich hin und wieder an teutſchen Hoͤfen be⸗ 
Fannt gemacht ). Der Graf Rotari, Nogari, 
Ne, Longhi 
Man Bat viele radirte Blaͤtter von ibm, die zum 
| Theil im Geſchmack des Salvator Nofa unò Caftia 


glione — 


A 
È 


J 
31 
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som Zu⸗ Songhi*), der Sandfchaftenmaler Zuccarelli, uni 
fiande der andere mehr find Kuͤnſtler dieſes Spaten 
—3 — welche auch außer Venedig bekannt geworden. 
fie und der An dem engliſchen Conſul Smith hatte Vene i 
—— dig ſonſt einen großen Freund und Beſchuͤtzer der 
i (bol > Kiinfte. Er beſaß cine herrliche Bibliothek, eine 
Sammlung von Kupferſtichen und Handzeich— 
nungen von den groͤßten Meiſtern, welche der je (n 
tzige Koͤnig von England gefauft hat. Er hat auf | fi 
feine Koſten nicht nur die ju Anfange des Artikels 
angezeigten vortrefflichen Proſpekte des Mala 
Canale, fondern auch zwey Werfe, wovon die 
Originale die Winde der Zimmer ſeines * pi 


hauſes polti +*), ſtechen laſſen. 
Es 


glione find Er hat cinen Sohn Johannes Do⸗ 
minicus. 
* Gein Sohn Aleffandro Longhi hat des Vafer8 und Di, 
pier und zwanzig der neueften und sum Theil noch 
lebenden Maler Bildniſſe in Kupfer geaͤtzt, und mit 
einer Beſchreibung herausgegeben: Compendi 
delle vite de’ Pittori Veneziani più renomati del @; 
prefente Secolo, 1762. in Folio, Es fomimen viel | 
mittelmafige darinn vor, bingegen feblt der Graf 
Rotari. i 
**) DerTifelift: Caroli Cignani Monochrammata VII 
a I. M. Liotard Genevenfiaere expreffa Venet.174: 
Sie ftellen vor: 1) Den Cupido mit der Facfek 
2) Seinen Triumph. 3) Seinen Kampf mit dem dai 
4) Die Verwandlung der Daphne. 5) Die Cat 
fuͤhrung der Europa. 6) Triumph des Pia + 
‘| 7) Triumph der Venus. Das andere heißt: S 
Ricci Opera praeftantiora a l. M. Liotard aere ex | 
prefla, und enthalt: 1) Chriſtus mit der Samarit⸗ 
terinn. 2) Die Bergpredigt. 3) Das Weib mit 
dem Blutfluf. 4) Die Anbetung der drey Weiſen 
5) Der Teich Bethesda. 6) Die Ehebrecherinn. 
7 vini welche Chrifium ſalbet; bepde in groß 
olio. 





# 














‘gen Jahren, und bat gute Schuͤler, als den Bar: 
tolozzi, Giampiccoli und andere gebildet. Cat 
tini hat eine vortreffliche Sammlung von Koͤpfen 
im groͤßten Folioformat nach Piazzetta herausge⸗ 
geben. Unter allen aber verdient Marco Pitteri 
den meiſten Ruhm, weil er ſich beynahe ſelbſt ge⸗ 


weiter als jemand vor ihm gebracht. Man hat 
had diefer Methode Koͤpfe der zwoͤlf Apoſtel und 
oieler Heiligen *) in groß Folio, die ſieben Sakra⸗ 


rem Muſter des Hora} von pin gani in Kupfer 
eſtochen iſt 


ung im Gewicht als zu Venedig. Das Pfund 
‘ir das Brod haͤlt ohngefaͤhr neun franzoͤſiſche 


ieben Unzen, das Pfund fuͤr andere Metalle und 
Eßwaaren uͤber funfzehn Unzen, das leichte Pfund 
elo fottile) zur Seide und pie 


î ber neun 5 
de Man 


In eben der Groͤße hat er auch einige Portrats, als 
ſich ſelbſt, den Piazzetta, den Marcheſe Maffei, den 
Goldoni in der Muͤtze, und andere geſtochen. 

Virgilii Opera ex antiquis monumentis illuftrata, 

«cura et fumtibus Henrici Iuftice. Es iſt nur der 

erſte Hand davon erfchienen, weil das Werf zu 

Î foftbar war, und Dod dem Horaz an Geſchmack 

nicht gleich fam. 
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Es leben einige vortreffliche Kupferſtecher in Vom Zu⸗ 
— Wir haben bereits zu Anfange des Ar⸗ 
tikels von Venedig des Monaco gedacht. Wagner ten Derstiine 
iſt eigentlich cin Teutſcher, lebt Bier aber ſeit lan⸗ſte und der 


ſtande der 
Wiſſenſchaf⸗ 


Dr ut 
nedig. 
rar 


bildet, und die Kunſt mit cinem Strich gu ſtechen 


mente, Jagden nad Pietro Songhi, und andere - 
Blatter: Von feiner Hand find auch viele Vic. 
znetten in der Ausgabe des: Virgils, welche nach 


24 


An feinem Orte herrſcht eine pr Berwir:Gevigt. 


Inzen, das Pfund gum Gold und Silber uͤber 
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Wont Bus Man rechnet in Venedig nach Pfunden, Lire, | 
— deren zwey und zwanzig einen Zechino machen. 
en derstin Der venezianiſche Ducato haͤlt es und einen hal⸗ 
fie und derben Sire, tvenn man aber Ducato d' Urgento fagt, | Il 
ns in ſo verſteht man acht Sites diefes ift im gemeinen | la 
C--_£chen die gebraͤuchlichſte Muͤnze, und betraͤgt ohne 
Mimen, gefaͤhr cinen Thaler. Die kleinen Silberminzen | 

find Soldi, deren zwanzig cine-Sira ausmachen, | 


QU 


gu 
du 
























deren italieniſchen Zechinen, und daher auf der tm 
Neife gue gu gebrauchen. Sie geben in anderen 
Gegenden Italiens Aufgeld. We: vit) 
Maaß. Der venezianiſche Fuß haͤlt einen Fuß und 


Handlung. Venedig treibt cinen betraͤchtlichen Handel fin 


fie im Jahre 1704. einen Tractat mit den barbaz 
riſchen Sceràubern gemacht, und duͤrfen alfo nicht 
mebr fo viel bewaffnete Schiffe zur Bededfung ib 
rer Kauffardeyſchiffe unterhalten. Sonſt hatten 
ſie auf den letztern allemal einige Soldaten, most 
durch die Fracht theurer ward, und ſie alſo nicht 
ſo wohlfeil fahren konnten, als die Hollaͤnder und 
Englaͤnder. Haͤtte Venedig eine hinlaͤngliche 
Flotte gegen die Corſaren, ſo wuͤrden die darauf 
zu verwendenden Summen vielleicht durch eine 
lebhaftere und geſchwindere Schiffahrt, und das, 
was die Unterthanen durch eine wohlfeilere Fracht 
gewinnen, erſetzt werden. Dj 
Die Venezianer haben verſucht cinen Koral⸗ 
Tenbandel anzulegen, zumal da man fie leicht und 
în groffer Menge im adriatiſchen Meere ſiſchen 
kann; allein fîe find nicht von der Guͤte, als dit 
gu Sivorno, und koͤnnen daher nie fo gut abgefeht 
werden,  Cinige Yuden und in Venedig * 
une 


6: 


dien gu — allein die Reiſe iſt weit, — fe 


lich und haͤngt von fo vielen Zufallen ab, daß derfie und der 
Gewinn allemal ſehr maͤßig bleibt. O in 
Vene 


Das Geld iſt in Venedig nicht felfen, und derl—=2 
Eredi grof. Die Republif bezablt drey und cin 
halb Procent, Privatperfonen auf Hypotheken 
und andere hinlaͤngliche Sicherheit vier bis vier 
und cin halb, Kaufleute hingegen muͤſſen wegen 
der Gefahr, der ihre Handlung unterworfen iſt, 
wohl ſechs Procent bezahlen. Ein großer Vor⸗ 
theil fuͤr die Handlung iſt die beruͤhmte Bank in 
Venedig, welche auf den Fuß der Banken zu Am⸗ 
ſterdam und Hamburg eingerichtet iſt, und keine 
Zinſen giebt. 
| Die Snfel Corfu traͤgt viel Korinthen, und 

| einen Mein, welcher von ſchwarzen Kirſchen abge⸗ 
zogen wird; mit dieſem ſowohl als Cyperwein und 
| anderen Waaren aus der Lwante trciben fi fic einen 
vortheilhaften Sandel, und fuͤhren dafuͤr Tuͤcher 
und cine große Menge von Damaſketten, cine 
Art leichter Stoffe, die in der Levante ſehr ge⸗ 
fade werden, zuruͤck. Der Abfak von ſcharlache⸗ 
nen Luͤchern iſt ſtark, desgleichen auch von rei 
chen Zeugen aus grober Seide, Brocatelle ge 
nannt. Das Gebiete von Verona und Vicenza 
liefert viel Reiß „Wein, Seide und Leinwand, 
Breſcia hat einen ſtarken Abſatz an Gewehr. Das 
überfluͤßige Getreyde geht nad und ins 
roͤmiſche Gebiete. 
Ehemals waren die cl ini Spisyil eri. 
von Murano die beruͤhmteſten, und wurden durch 
| ‘ gan; Europa verfuͤhrt, ſeitdem man aber dic 
N40, Spiegel 
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Vom Bue n zu Paris *), und auch cinige Pesi 
—— rit Teutſchland angelegt, bat diefer Handel einen ge⸗ 
tentar gal waltigen Stoß befommen, und die Spiegel find | 
fe und derim Preife febe gefallen. Man haͤlt das veneziani⸗ i 
A ſche Glas aber fuͤr reiner, als das franzoͤſiſche. Es 
werden jetzt nur in einem Hauſe ben Johann 
Mota Spiegel gemacht, und zwar woͤchentlich 
zweymal, da cin Duzend Arbeiter in einem Mor⸗ 
gen ſechzig Spiegel blaſen. Die Maſſe, welche "I 
qus fpanifcher Afhe und fandigter Erde von Vi⸗ 
cenza befteht, wird in fede Stunden im Ofen 
geſchmolzen, und bleibt acht Tage in den Tiegelm Ni 
ſtehen, ivelche and aus Thon von Vicenza ge⸗ 
macht find, und acht Wochen aushalten. Darauf 
wird aus der Maffe das Glas in Cylinder von 
drey bis vier und cinen halben Fuß geblafen, aus | 
cinander geſchnitten, und die platten Tafeln uͤber 
cinen Ofen gelegt, daß ſie fi allmablig abkuͤhlen. | 
Die Arbeit des Blafens ift ſehr beſchwerlich, und 
erfordert Leute, die cine gute funge haben, ai 
Glasarbeit Es iſt der Muͤhe werth, die Glasarbeit vo 
pub Serale. Murano, welche wohl in cinigen dreyßig — 
verfertigt wird, zu beſehen. Man macht nicht 
nur allerley Arten von Glaͤſern, ſondern infor 
derbeit sAfane Blumen, welche ungemein natuͤr⸗ 
lib find. Die Arbeit iſt defto kuͤnſtlicher, e 
das gefaͤrbte Glas in vielen Tiegeln ſteht, und in⸗ 
dem es im Fluß gluͤhet, von einerley Farbe gu 
ſeyn ſcheint. Wenn der Kuͤnſtler cine Blume ma⸗ 


1%) Die franzoͤſiſchen und teutſchen Spiegel werden ge⸗ 
goſſen, und ſind daher viel groͤßer als die venezia⸗ 
niſchen, weil man ſolche blaͤſet, und dadurch nur 
eine maͤßige Groͤße erreichen kann. In Paris po⸗ 
lirt man die Spiegel nur, und in der Picardie wer⸗ 
den fie gegoffen, 
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Farbe, nachdem er ſie braucht, und ſetzt daraus Gr 


kaltet iſt. 








| ‘‘anglanblicher Menge. Sie werden aus duͤnnen 
Roͤhrchen gemacht, die, wenn ſie noch weich find, 
Vin lauter kleine Cylinder geſchnitten werden. 
Dieſe vermiſcht man mit Aſche, bringt ſie in einer 
Pfanne uͤber das Feuer, und ruͤhrt ſie mit einem 
eiſernen Stabe ſtark herum, da ſich die ſcharfen 
Ecken abrunden, und zuſchmelzen, jedoch ſo, daß 
ein kleines Loch bleibt, wodurch die Korallen auf 
Faden gezogen werden koͤnnen. Die Glasmeiſter 
von Murano geben ſich fuͤr Adeliche aus, weil 
Koͤnig Heinrich INI. auf ſeiner Durchreiſe von 
Pohlen nad Frankreich, als er ihrer kuͤnſtlichen 
Arbeit zugeſehen ſie in den Adelſtand erhoben 
haben ſoll. 

Briati im Rio del Azelo bey S. Maria mag: 
giore in Venedig fat cine vortreffliche Chryſtali⸗ 
fabrik. Man ſieht hier die feinſte Arbeit in Chry⸗ 
ſtall, und unter andern grofe Wandleuchter oder 
| Siiffres von fechs bis fieben Fuß im Durchmeſſer, 
1 die Ciocche heifen Die Fabrifen von Cremor 


Mann in Murano beſitzt das Geheimnif vor 
| treffliche Glasfluͤſſe zu verfertigen, die braungelb 
mit goldenen Punkten ſind, und im Franzoͤſi ſchen 
Aventurines heißen. 

Die Schriftgießereyen ſind in Venedig be⸗ 


viel Buchdruckerpreſſen beſtaͤndig i im Gange ſind, 
* auch ganz Italien mit venezianiſchen Sei 


die Blume zuſammen, an der man erſt den Unter⸗an 


ſchied der Farbe wahrnimmt „wenn das Glas er⸗ſte und der 
Handlung in 


tartari und Bleyweiß gehen ins Große. Cin. 


traͤchtlich, weil nicht nur in der Stadt ſelbſt ſo 


Nes fern 


| dà will, innnt er bald von dieſer bald von jener Vom Zu⸗ 
ſtande der 
Wiſſen ſchaf⸗ 


der Kuͤn⸗ 


Vened 
Glaͤſerne Korallen liefern dieſe Fabriken in "a pio 
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Vom Zu⸗ tern verforgt wird. Ein Adelicher, Namens Ba⸗ o 

— (af glioni, befikt cine ffarfe Buchdruckereny. Die 

ten Der®iin- Urbeiter find in Venedig nur halb fo theuer, als 

fie und derin Paris, Domenico Selva ift cin —9 

ERRE O ficus. | 

Venedig. p | 

Cod i Das Clima von Venedig iſt gelinde un 
fruchtbar. Es liegt mit Mayland in einer 
Breite. Der um die Kuͤnſte in Venedig ver⸗ 
diente Farſetti hat Weinſtoͤcke aus Burgund, und 
ſogar einige Kaſten mit der Erde, worinn ſie ge⸗ 
ſtanden, kommen laſſen, um dieſen Wein in die 
hieſigen Gegenden zu verpflanzen. In den erſten 
paar Jahren hatte der Wein viel vom wirklichen 
Burgunder, er artete aber bald aus. Es war naz È 
tuͤrlich; man meis, daß cine Pflanze, wenn ſie an⸗ 
dere Nahrungsmittel bekommt, auch ihr inneres 
Weſen und die Beſtandtheile verandert. So 
gicbt zum Exempel die befannte Salzpflanze in 
Frankreich, la ſoude, lange nicht ſo viel Salz, wenn 
ſie mitten ins Land verpflanzt wird, als wenn ſie 
am Ufer des Meeres ſteht. 

Fiſche. Das Meer iſt bey Venedig erſtaunlich fiſch⸗ 
reich; man fiſcht im großen Kanal und in den 
kleinern. Cine jede Jahrszeit liefert ihre vorzug⸗ 
lichen Arten. Man zaͤhlt deren gegen hundert, 
welche aus der See und den Fluͤſſen in Venedig 
gegeſſen werden. Es giebt gute Auſtern, Mu⸗— 
ſcheln, und inſonderheit eine große Menge von 
kleinen Seekrabben, die fer ſchmackhaft find, 
Neapel iſt ʒwar fiſchreich, man ſagt aber doch, daß 
in Venedig in einem Monate mehr Fiſche gefan⸗ 
gen werden, als in Neapel im ganzen Jahre. 

Mangel an Der Mangel an gutem Quellwaſſer zum Trin⸗ 

Waſſer. ken ift cine große Unbequemlichkeit in Venedig, 

ob es gleich mitten im ed liegt, Allein are 
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dieſe Lage macht, daß es keine Quellen geben kann. Vom Zu⸗ 
Man behilft ſich mit dem Regenwaſſer, welches —— 
in großen Ciſternen*) geſammlet wird, Dieſes ali Kite 

affer ift fehr gut, wenn es ſich cinige Tage nach fie und der 

dem Regen gefegt bat. Bey trocfenen Sagre piana 
wird es in grofien Tonnen auf Schiffen aus der 9 
Brenta, movon bald cin mebreres, geholet. Das 
| Cifternenmaffer muß nicht ſchaͤdlich ſeyn, weil die 
Ven«zianer meiſtens geſund find, und im Ganzen 
genommen, aͤlter werden, als die Einwohner in 
andern Staͤdten Italiens. Die Haupturſache 

davon iſt ohne Zweifel in ihrer maͤßigen Lebensart 

zu ſuchen. Ihre feuchte Sage und die uͤblen Aus 
duͤnſtungen der Kanaͤle im Sommer koͤnnen der 
Geſundheit ohnmoͤglich ſehr zutraͤglich ſeyn. Dod 

iſt eine ſolche Lage allemal noch geſuͤnder, und den⸗ 

jenigen Staͤdten auf dem feſten Lande vorzuzie⸗ 
| Ben, welche viele ſtehende ſumpfige Gewaͤſſer in 
ihrer Nachbarſchaft haben. 


Padua. 


Von Venedig bis Padua werden fuͤnf und 
zwanzig italieniſche Meilen gerechnet, welche ſich 
bequem in einem Tage zuruͤck legen laſſen. Die 
Merkwuͤrdigkeiten auf dem Wege koͤnnen zugleich 
beſehen werden. Man nimmt entweder eine Gon⸗ 
del und laͤßt ſich bis ans feſte Land bringen, und 
faͤhrt alsdenn mit einem Vetturino ju Lande nad 
Padua, oder man geht mit dem ordinaͤren Schiffe, 
welches ſehr wohlfeil iſt, oder man miethet eine 
beſondere Barfe ( Burchiello ) fuͤr die ganze pda 

be 


) Man zaͤhlt deren allein bundert und ſechzig, die 
gum oͤffentlichen Gebrauche ſind, ohne die vielen 
Privatciſternen in den Pallaͤſten und Kloͤſtern. 





Padua. 


print 


‘ fina gezogen. Der Weg, den fie gu nehmen baz 


Ca Brenta, - 
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Diefe Barken haben ein gutes Anſehen, fie find 
ziemlich grof, und mit cinem gerdumigen Zim⸗ 
mer verfeben, melhes Glasfenfter bat, und mit 
Malereyen oder Tapeten behangen ift. Der Preis 
fuͤr die Fabre iſt gemeiniglich zwey Zechinen. Sie 
werden durch zwey kleine Schiffe mit vier Rudern 
durch die Lagunen fuͤnf Meilen weit bis nach Fu⸗ 


ben, iſt durch Stangen angezeigt, weil ſie ſonſt 
leicht auf Untiefen in den Lagunen ſitzen bleiben 
koͤnnten. Nach einer Fahrt von. einer Stunde, 
nimmt man zu Fuſina zwey Pferde, welche die 
Barke durch den Kanal la Brenta bis Padua | 
nach Art der hollaͤndiſchen Treckſchuͤhten ziehen. 
So lange man fi in den Lagunen Befindef, — 
hat man eine ſchoͤne und außerordentliche Ausſicht. 

Auf der einen Seite zeigt ſich Venedig mit ſeiner 

ſonderbaren Lage, und auf der andern liegt eine 

angenehme Kuͤſte, welche mit Haͤuſern gleichſam 

befaͤet iſt. Kommt man in den Ranal der Brenta, 
fo fafrt man auf beyden Scifen durò cine unune 
terbrochene Reihe von Doͤrfern, Luſthaͤuſern, Pal⸗ 
laͤſten ), Gaͤrten und ſchoͤnen Wieſen. Es giebt 
wenig ſolche reizende Ufer, und die fo ſtark be 
wohnt ſind. fiat 







foefte und Landhaͤuſer der Venegzianer, welche 
diefem Kanal liegen, in Kupfer gebracht, unter de 
Sitel: Le delizie della Brenta. Tomo.I. 1750. in. 
Venezia. Gin ziemlicher Band in Folio. Gie find |. 
mittelmaͤßig geſtochen, und es ift nicht gu laͤugnen, 
daß manches Landhaus darinn vorgeftellt tvird, das | 
es keinesweges verdienet, und bier nur inci pia F 
bekommen, um dem Beſitzer dadurch ein Kompl⸗ 
ment zu machen. Es ſollten zween Baͤnde werden, 
der andere Band iſt aber nicht erfolgt. 
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* ine Meilen von der Mindanig des Kanals pra 
Lal an die erſte Schleuſe Porte del Mo" A 
rajano. Es find deren fiinf auf dem Kanal zur — 
Bequemlichkeit der Schiffahrt angelegt. Zwey 
Meilen weiter kommt man an den Pallaſt Foſcari, 
welcher wegen ſeiner Architektur und Malerey 
merkwuͤrdig don Ein auf naffem Kalf gemalter 

i Saal wird fuͤr Tizians Arbeit gebalten, und ſechs 
Zimmer ſollen von Paul Veroneſe ſeyn, wenig⸗ 
Lago find fie aus feiner Schule. 

Mira ift cin grofies Dorf vierzehn Meilen 
von Venedig, worinn viele ſchoͤne Haͤuſer ſtehen. 
Das vornehmſte iſt das von Bembo, worinn 
Paul Veroneſe ein paar falſche Fenſter gemalt 
hat, welche von gutem Geſchmack und wohl er⸗ 
halten ſind. | 
d Dolo, cin anfebnficer Flecken, ſiebenzehn 
Meilen von Venedig, wo eine Schleuſe liegt. 
Man kommt hier in den Brentone, oder die ehe⸗ 
malige Brenta, welche man aus den Lagunen ab⸗ 
geleitet hat. Die Familie Tron beſitzt an dieſem 
Orte einen ſchoͤnen Pallaſt. Einen nicht minder 
anſehnlichen Pallaſt hat die Familie Tiepolo zwey 
Meilen weiter. 

In dem Flecken Stra, fuͤnf Meilen von Pa⸗gallaft vie 
dua, liegt das praͤchtaſte unter allen veneziani: fari. 
ſchen Landhaͤuſern an der Brenta, naͤmlich das 
von der Familie Pifani Das Gebaͤude und die 
Gaͤrten find von einem anſehnlichen Umfange. 
Der Garten ift nad) cinem ſchoͤnen Plan ange: 
legt, und im Ganzen ſymmetriſch, in cinzelnen 
Theilen aber ſehr abwechſelnd. Inſonderheit ift 
ein ſchoͤner Bogengang von Zitronenbaumen 
darinn. Aus den vielen Terraſſen, den Statuen, 
Malereyen, marmornen Saͤulen, und andern 

Vexʒie⸗ 






ePatuo. Verzierungen kann man auf den Reichthum bet 
Beſitzer ſchließen. 


Padua. 
Geſchichte. 


Padua, weswegen ſich einige Einwohner in die 
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Noventa liegt noch zwey Meilen vor Padua, | 
und ift wegen des ſchoͤnen Pallafta der Giovanelli 
gu bemerfen. Der Garten ift nur mad) cine 
ſimplen Plan angelegt, aber gleichwohl ſehr ſchͤn. 

Padua Lateiniſch Patavinum) liegt an det 
Brenta, und ift cine Stadt von ohngefaͤhr vier⸗ 
gig taufend Einwofnern. Wenn es andere wahr 
ift, daß Antenor das heutige Padua bercits anges 
legt, fo ift ſie allerdings cine fehr alte Stadt ). 
Wenigſtens ift fie eine anſehnliche Stadt von je⸗ 
Mer geweſen. Strabo fagt, ſie habe zwanzig tauz 
ſend Mann ſtellen koͤnnen, worunter aber ihr Ge⸗ 
biete vermuthlich zu verſtehen iſt. Als ganz 
Gallia Ciſalpina unter der Roͤmer Bothmaͤßigkeit 
kam, behielt Padua beſondere Freyheiten, und 
eigne Geſetze. Die Einwohner waren mehr als 
Bundesgenoſſen der Roͤmer anzuſehen. 

Alaricus und nachgehends Attila pluͤnderten 





CN me 


<* «€ _ | > « “È «= — 


Sagunen begaben, und Selegenbeit jur Erbauung | 
von Venedig gaben welches lange unter der 


Herrſchaft 


*) Virgil ſagt Aen. I, 246. vom Antenor, daß er Par 
tavium am Fluffe Timavus angelegt; ‘ 
Hic tamen ille vrbem Patavi fedesque locavit 
Teucrorum, b | 
allein, e8 iſt noch cin großer Gtreit unter den Gu | 
lebrten, ob der Timavus die beutige Brenta fene | 
Die alten geben bem Timavus neun oder fiebent | 
Ausfluͤſſe, welche die Brenta nicht hat. Plinius 
ſetzt im II B. 103 Kap. dieſen Fluß in der Gegend 
ton Trieſte und Aquileja, und folglich hatte Une 
tenor feine Stadt dafelbfi gebauet. Hier wohnten 
die Euganei, welche er zuvor uͤberwand, und die 
Plinius deswegen Graiarum Alpium incolas, l. IL. | 
“20. nennt, 


— = — 
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Die Stadt ift verfhiedenemal abgebrannt, 
infonderbeit ben den innerlichen Unruben im Sabre 
\ 1174, und zuletzt durch cine unbefannte Urſache 
im Sabre 1420, Dreymal iſt ſie durch erſchreck⸗ 
liche Erdbeben heimgeſucht worden. Bey die 
ſen Ungluͤcksfaͤllen darf man ſich nicht wundern, 
daß Padua nach und nach von ihrem ehemaligen 
bluͤhenden Zuſtande herunter gekommen. 

Kayſer Carl der Große ſtellte Padua wieder 
her; die Ottonen, Heinrich der Dritte und der 
Vierte gaben der Stadt ſo anſehnliche Privile⸗ 
gien, daß ſie als eine Republik anzuſehen war. 
Friderich Il. verlegte die Univerſitaͤt von Bologna 
im Jahre 1222 hieher. In der Folge gieng es 
| Padua ie andern italieniſchen Staͤdten, die 
| machrigffen Familien zankten fich unter cinander, 
und die Stadt war bald in diefer, bald in einer 
‘andern Hand, Unter diefen uͤbte Ezzelino gran: 
fame Tyranneyen aus, Die Carrara mißbrauch⸗ 
ten ihre Gewalt nicht, fondern ftellten die Fer 
ſtungswerke her, gaben den Wollarbeitern ‘Beloh: 
I mungen, und muntferten die Sandlung auf. 

Darauf fam die Stadt in die Gemalt der Sca 
| Tiger, der Vifconti, und tvieder unter die Car: 
| rara, bis fi die Paduaner endlich im Jahre 

1405 der Borhmafigfeit der Venezianer un 
| fermarfen, 





geſund gehalten. Die benachbarten Huͤgel brin: 
| gen den ſchoͤnſten Wein und Del hervor.Kayſer 
— Palacologus hatte nicht ganz uns 


recht 


Herrſchaft der Paduaner blieb, bis die Kolonie Padua. 
endlich die Herrſchaft uͤber ihre Vaterſtadt bekam.⸗ 


— 


Padua liegt in einer angenehmen fruchtbaren age der 
Ebene, und iſt mit vielen Landhaͤuſern, zumal an Stadt. 
der Brenta umgeben. Die Luft wird fuͤr ſehr 


J 
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Vadua. recht, zu ſagen: daß man das Paradies in der 
Gegend von Padua ſuchen muͤßte, wenn man | 
nicht ſo gewiß wuͤßte, daß es in Aſien geweſen. 

Die Figur der Stadt iſt drepecfig; ſie hat 

ſieben italieniſche Meilen im Umfange. Ihre 
Befeſtigung beſteht in breiten Graͤben und ſtarken 
Mauern, welche die Carrara anfiengen, und die 
Venezianer erft mit grofien Roften vollendeten, 
indem fie ſtatt der alten è Thuͤrme zwanzig Baſtezjen 

| mit Cafematfen und Minen anlegten *). Sie 
hat innwendig fein ſchoͤnes Anſehen. Die Safe 
fen find lang und fhmal Die Sàufer ruhen an 
der Gaffe auf kurzen dicfen Pfeilern, welches einen 
ſchlechten Profpeft giebt, aber fuͤr die Fußgaͤnger 
die Bequemlichkeit hat, daß ſie, wie zu Bologna, 
unter den Gaͤngen bedeckt gehen koͤnnen. 
Die Stadt hat drey ſchoͤne Thore, welche wie 
Triumphbogen ausſehen. Die Porta S. Gio— 
vanni und Savonarola **) find von. Johannes 
Maria Falconetta aus Verona angegehen. Die | 
Porta di Portello ift die ſchoͤnſte unter allen dreyen, 
und mit act roͤmiſchen Saͤulen geziert. Sie. 


wurde, } 


*) Der Krieg der Venezianer gegen die Tiitfen qab | 
sue Erfindung der Baffenen Anlaf. Man fand. 
folche zur Verfheidigung viel bequemer, al die 
alten runden Thiirme. Gan Micheli, cin peri biaggi ] 
ter Urchiteft, erfand die gerabdlinigten Facen, und 
















— ———— — 
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— 
— 
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machte die Flanfen der Baſteyen cingebogen, DIN 
man ju Verona feben fann. Er legte die Baften | | 
Santa Eroce und Cornaro am, wovon Vafari, als 
den erſten und ſchoͤnſten viel Wefens macht. Ge. | 
befeftigte auch Candia, tvelche8 bundert und funfe | 
zig Sabre nachber die merfmirdige Belagerung von. 
ben Trirfen ausbielt. San Micheli war im Sabre 
1484 geboren. o "0 

*) Der Marquis Poleni bat diefes Thor al8 ein wah ⸗ 

res Muſter der Baukunſt (einem Vitruv einverleibet. 


— —— —— 


ps. 
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liegen an den drey Spitzen von Padua. Das 
Pflaſter der Stadt beſteht aus dunkelgrauen Stei⸗ 
nen mit weißen Punkten oder kleinen Loͤchern, 
durch welche ſich die weiße Materie gedrungen 
hat. Sie werden in der Nachbarſchaft bon Pa⸗ 
dua gebrochen. Man trifft unter den Pflaſter⸗ 
ſteinen, zumal in den Gaͤngen unter den Gebaͤuden, 
viele von rothem Marmor von Verona an. 


\drich !L ume Jahr 1222 geſtiftet. Der Biſchof 
und die Domherrn ſind von den reichſten in Ita⸗ 
lien. Man nennt ihn den kleinen Pabſt, und 
ſeine Domherren die Kardinaͤle der Lombardey. 
Pabſt Clemens XIII. welcher funfzehn Jahre Bi⸗ 
ſchof von Padua geweſen, hat den. Domherrn 
ein Ordensfreuz und den Titel Protonotarii Apo- 
ftolici extra muros geſchenkt. Der. heilige 
Prosdocimus, cin Schuͤler des Apoſtels Petrus, 
foll det crfte Biſchof in Padua geweſen ſeyn, und 
iſt einer von den vier Schutzpatronen der Stadt. 
Der Grund zur Kirche wurde bereits int 
zwoͤlften Jahrhunderte gelegt. Als ſie im Sabre 
1524 ſehr baufaͤllig ward, fuͤhrte ſie der Bau⸗ 
meiſter Sanſovino beynahe ganz neu wieder auf, 


ber Gatdinal Nezzonico. fie endlid) im Sabre 
\1756 einweihete. Die Ruppel bat Johann 
| Gloria angefangen. Sie ruhet auf vier ſtarken 
Bogen, deren Drud gegen cine ffarfe Mauer 
geht, und diefe wird wieder durch vier kleinere 
Bogen gehalten, wodurch die erſtern noch mehr 
Feſtigkeit bekommen. Dieſe Bauart, welche 
ſehr geſchickt iſt, um die groͤßten Kuppeln dauete 
haft zu bauen, hat der jetzige Architekt Bernhard 

Ill Band. Ss Squarcia 


— 


wurde im Jahre 151 8 gebauet. Die drey Thore Leda, 


© Die Rathedralfirhe if vom Kayſer Frie⸗ Domkirche. 


und man hat immer etwas daran gebauet, bis | 


LI 


Padua. 


S. Antonio. 


Profeſſor zu Padua lehrte. Einige behaup o 
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Squarcia angegeben. Die Kirche bat cine an⸗ 
ſehnliche Groͤße, die roͤmiſchen Pilaſter, womit 
ſie verziert iſt, verrathen des Baumeiſters mittel⸗ 
maͤßigen Geſchmack. 
Im rechten Kreuzgange ſieht man eine Ma⸗ i 
ria von Giotto, dem VWiederherfteller der Mae (i 
lerfunft. Petrarch befaf es chemals, tie cen | 
Domberr an diefer Kirche war, und vermachte es 
durch ſein Teſtament * rari de Carrare fi) 


ein fraftiges unò mit einem —— info anti gi 
gefuͤhrtes —* Der heilige Sicronyas * —4 


ſchriften und ſeltene Ausgaben. Sie kommt ai 
theils vom Petrarch, theils von cin paar — 7 
fen ber, J— 

In der Kirche ſieht man die Grabmale ver⸗ 
ſchiedener beruͤhmter Maͤnner. Zum Erempel tr 


von Jacob Dondi, mit dem Beynamen Orologio, — 
weil er die Uhren ſtark verbeſſert hat, von Caroz ii 
lus Patin, dem franzoͤſiſchen Arzt, welcher als 


auch, daß Berta, Kayſers Heinrichs IV. Gemah⸗ 
linn, hier begraben liege, es iſt aber ſehr ungewiß 
Die Taufkapelle iſt von der Kirche abgeſondert, i 
wie in Nom beym Lateran, in Florenz und bey 
andern alten Kirchen in Italien. ni 
Die Kirche des beiligen Antonius von Padua, dii 
den man nur Fur} veg il Santo, und die Kirche n, 


aber cine ſehr beruͤhmte Kirche. Dieſer grofie 
Heilige J 
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Heilige der katholiſchen Kirche war 1195. zu Sif Padua. 
fabon geboren, trat in estos da — 
und machte ſich durch Predigen, Bekehren und 
Wunderthun ſo beruͤhmt, daß er nach ſeinem im 
ſechs und dreyßigſten Jahre erfolgten Tode im 
ni Hſtfolgenden Sabre gleich kanoniſirt wurde. 
Die Kirche iſt auf den Ruinen eines alten Tem⸗ 
pels gebauet, und bereits im Jahre 1255. vom 
Nicolaus von Piſa angefangen. Sie gehoͤrt zu 
den merkwuͤrdigſten Orten, welche fromme See⸗ 
len in Italien beſuchen, und — Wallfahrten 
gethan werden. 

Bor der Kirche ſteht die PARA Statue des 
iBenerals Gattamelata, cines beruͤhmten Helden 
im der venezianiſchen Geſchichte, zu Pferde, von 
Donatello gegoffen. Vaſari ruͤhmt ſolche außer⸗ 
edentlich, allein in den einzelnen Theilen fehlt 
doch die feine Ausfuͤhrung, wenn gleich das Ganze 
“n gezeichnet und nad) der Natur ift. 

Die Kirche des heiligen Antonius ift von ale 
‘er gothiſcher Bauart, faft wie die Marcuskirche 
n Venedig, Sie —* innwendig ſechs Kuppeln, 
derert given im Schiffe liegen. In der Kapelle des 
Seiligen Sakraments bemerft man bronzene Bass 
beliefg von Donatello, im der Mitten den Leida 
sram Chriſti mit cin paar Engeln, zur Rechten 
tin Kind, welches auf Befebl des Seiligen cin 
ar Tage nach ſeiner Geburt auf feinen rechten 
Vater zeigt, uni die Ehre feiner unſchuldig ange⸗ 

lagten Mutter zu retten. Zur Linken cin Eſel, 
velcher ſich vor einer Hoſtie niederwirft, als der 
eilige Antonius ihm ſolche zeigt, um dadurch cis 
en Ketzer zu bekehren. Vier andere Engel vor 
alb erhabener Arbeit find gleichfalls von Dona⸗ 
nello, * o perdi Dr * architektoniſche 
Ordnun⸗ 


Padua. 


Seine Ka: 
pelle. 
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Ordnungen, Statuen, bronzene —E—— 
Saͤulen von Verde antico. Der Meiſter 
Hieronymus Campagna, ein geſchickter 7 
hauer von Verona, und Schuͤler des — 

Hinter dem Chor haͤngt in einer Kapelle die 

Marter der heiligen Agatha, cine gutes Gemaͤlde 
von Tiepolo *). |. (Rs di 

Die Kapelle des heiligen Antonio iſt das vor⸗ 1 
nehmſte in dieſer Kirche. Die Vorderſeite iſt v 
den ſchoͤnſten Marmorn — — 
Statuen geziert, und ruhet auf vier = niſchen 
Saͤulen von Carrariſchem Marmor. 
Basreliefs in derſelben ſtellen pps gp 2 K 
fungen des heiligen Antonius vor. Die Figi 
find beynahe in Lebensgroͤße, der Stil ift sa ) 
nibt ſonderlich. 

Das erfte Basrelief von Minello de’ B 
Der heilige Antonius verwechſelt den Do 
habit mit dem Franciſcanerorden. 

Das andere, von unbekannter — 
mit Figuren in Raphaels Geſchmack. Der H 
lige macht eine Frau, welche ihr Mann zum F 
ſter hinab geworfen hatte, mit dem Zeichen de 
Kreuzes geſund. 

Das dritte von Hieronymus Campagna, 1 
cinzige, welches Cochin fuͤr [obensiverth hi 
Der Heilige weckt cinen Todten zu Siffabon « ni 
deffen Vater man im Verdacht hatte , daf er 
en ermordet batte, | - DA 

Das vierte von Jacobus Sanfovino, De 
Heilige erweckt cin. qu sal das * Passa 
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") Cochin lobt e8 ſehr, desgleichen der Graf A 
Er fagt in feinem Saggio fopra la picasa ot 
man in bem Gefichte den Schmerz und die 
nung der kuͤnftigen Seligkeit leſe. 
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vorzůglich· Gi 

Das finfte von * demſelben, oder wenig⸗ 
ſtens von einem ſeiner beſten Schuͤler. Der Hei⸗ 
lige macht ein Kind, das vom Sturm ans dem 
— geworfen war, wieder lebendig. 
Das ſechſte der Heilige zeigt das noch zittern⸗ 
de Herz eines Geizigen, der bereits geſtotben war, 
vom Tullio Lombardi. 
‘— Das fiebente von chen dentfelben, E: ſetzt 
den Fuß eines Kindes wieder an, welches ſich ſol⸗ 


hatte. 
Das achte. Ein Ketzer wirft ein Glas zu 
Boden, und ſagt, er volle den Antonius fuͤr ei⸗ 


Glas bleibt ganz, und der Stein, worauf es falle, 
(pringt in Stuͤcken. 

Das neunte von Sombardî, Das neugebolire 
ne Kind, welches auf feinen Vater zeigt, und 
auch vom Donatello, wie oben angefuͤhrt more 
ven vorgeſtellt ift. 

‘Sn der Mitte der Rapelle ſteht ein ſchoͤner Al⸗ 
tar von Granit, worunter der heilige Antonius 
in einem ſilbernen Sarge liegt. Das Ganze ru⸗ 
het auf Saͤulen von Verde antico. Die drey 
Statuen von Bronze, der heilige Antonius, 
Prosdocimus und Ludovicus, Biſchof von Tou⸗ 
louſe, vier Engel, welche die Leuchter tragen, 
die bronzenen Thuͤren unter dem Sarge, und die 
Thuͤren, welche die Stufen des Altars zuſchließen. 
Alle dieſe Stuͤcke ſind von einem geſchickten Kuͤnſt⸗ 
ler aus Padua, Tiziano Aſpetti, im Jahre 1594 
‘gemacht. Auf jeder Seite haͤlt eine Gruppe von 
marmornen Engeln einen ſilbernen Leuchter, 
| Ss 3 welche 


ii tiziano 


nen Heiligen erfennen, wenn es ganz bliebe. Das - 


chen abgeſchnitten, weil es die Mutter geftofion 


erſoffen war, vom Rote, Vaſari lobet es Patos. , 


— 


adua welche bende zufammen uͤber drey taufend Unzen J 
— wiegen. Das vordere Blatt des Altars iſt von 


Kardinal 
Bembo. 


646 


Il 
val 
"ol 


GSilber, und an Fefttagen wird cin anderes mit 
Juwelen beſetzt aufgeſtellt. Allenthalben ſieht 
man eine Menge Geluͤbde von Silber, worunter 
vier und zwanzig große Lampen und eine von 
Gold iſt. Man kann daraus abnehmen, was der 
heilige Antonius fuͤr Schaͤtze beſitzt. ARC 
Von der Rirme ſteigt man durò drey Stu. 
fen auf das Chor. Dic bronzenen Thuͤren und 
dic auf dem Gelander vor dem Chor beſindlichen 
Statuen des Glaubens, der Liebe, der Maͤßig⸗ 
keit und der Staͤrke ſind von gedachtem Aſpetti, 
und die pier Evangeliſten vom Donatello. Die 
muſikaliſche Kapelle des heiligen Antonius iſt eine 
der ſchoͤnſten in Italien: ſie beſteht aus ſechzehn 
Saͤngern und vier und zwanzig Inſtrumentiſten, 
worunter die Violiniſten Tartini und Vandini, 
und der Kapellmeiſter Vallotti beruͤhmte Virtuo⸗ 
ſen ſind. Die vier Orgeln und der Baldachin des 
Altars geben dem Ganzen ein praͤchtiges Anſehen. 
Hinten im Chor ſteht cin ſchoͤner marmorner 
Altar, die fuͤnf Statuen aus Bronze von der | 

Maria und den vier Schutzpatronen der Stadt 
Padua find vom Donatello, die fteinernen aber: | 

von Campagna. Das fbòne Krucifix ift von | 
Donafello, fo mie aud das Vasrelief von des | 
Grablegung Chrifti, worinn die weinenden Dai i 
ber in — geruͤhmt werden. 
m dritten Pfeiler rechter Hand ſieht man 4 É 
Monument des Rardinals Bembo, der durch 
feine Geſchichte von Venedig, und durch feine | 
Gedichte bekannt iſt *). Er war aus einer alten 
venezia⸗ 


*) Man ſagt von ibm, daß er fich viel auf feinen la: 
teiniſchen 













i Sco X, und liegtin Nom begraben. Sein mar: 

wmornes Bruſtbild bat Catanco von Carrara, des 
Sanſovino Schuͤler , verfertigt. | Dieſer Cata: 

‘anco war auch cin guter Dichter, welcher gli Amo- 

| ri di Marfifa geſchrieben. 

In einer MNifche von gelbem Marmor fi eht 

man das Bruſtbild der Helena Cornara Piſcopia, 


Padua den Doctorhut in der Philoſophie erhielt, 
aber eigentlich in der Kirche S. Giuſtina begra⸗ 
ben liegt *). 

In der fuͤnften Rapelle rechter Hand rrifft 
man viele wohlerhaltene Freſkomalereyen vom 
Giotto an. Sie ſind trocken gemalt, haben aber 
doch einige gut charakteriſirte Koͤpfe. In der 
fuͤnften Kapelle linker Hand hat Piazzetta die 
Enthauptung des Johannis von großer Wir⸗ 
fung ausgefuͤhrt. Das Kolorit iſt pikant ohne 


| gue des Johannes iſt nicht ſchoͤn. 

In dem erſten Hofe des Kloſters iſt das Grab 
des — Arztes Gabriel Fallopius, von 
Ss 4 dem 


li — iniſchen Stil eingebildet, welchen gleichwohl Sca⸗ 


gerne in der Bibel, und in ſeinem Breviario, um 
kein ſchlechtes Latein daraus ju lernen. 
Do) Sie follte auch Docforinn in der Theologie wer⸗ 
i Den, allein der Bifchoff von Padua tvollfe e8 niché 
guacben, weil keine Frau nach dent Apoſtel Paulus 
in der Gemeine lehren ſoll. Sie gelobte bereits im 
eilften Sabre cine beſtaͤndige Keuſchheit, weswe⸗ 
gen man den artigen Einfall gehabt, auf dem Re⸗ 
bverſe einer mit ihrem Bruſtbilde verſehenen Me⸗ 
daaille einen Lorbeerbaum mit der Umſchrift zu ſetzen: 
Xtiam infoecunda perennat, um dadurch auf ihren 
i Subm bey der Nachwelt zu deuten. 
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venezianiſchen Familie, Sekretaͤr vom Pabſte — 


> einer ſehr gelehrte venezianiſchen Dame, welche in 


ſehr natuͤrlich zu ſeyn. Der Charakter in der Fi⸗ 


liger und Lipſius getadelt haben. Er las nicht 


O 4 


Padua. dem die in der Anatomie bekannten Tubae Fallo- | 

pianae, oder Muttertrompeten, herkommen. 

San fi findet in diefer Kirche noch cineSDtenge merk⸗ 

wuͤrdiger Grabmale, infonderbeit von Aergten, | 

welche jederieit gu Padua in großem Unfehen ge⸗ 

ſtanden. Wir uͤbergehen ſolche ), und gedenfen | 

mur noch des Monuments von dem Octavius 

Ferrarius, w welches ſo praͤchtig iſt, daß ſich 

wenige Gelehrte eines aͤhnlichen ruͤhmen koͤn⸗ 

nen. Er iſt durch ſeine Schriften bekannt; in⸗ 

ſonderheit war er im Stil der Innfchrifien ſehr 

gluͤcklich, und hat nicht nur ſeine eigne, ſondern 

piele andere in dieſer Kirche gemacht, welche alle 

geleſen zu werden verdienen. Die Bibliothek i 
Kloſters bat Pellegrini gemale, 

La Scuola del Santo ift cin Bethaus cine | 
Bruͤderſchaft uͤber der Kirche, morinn —* 
merkwuͤrdige Gemaͤlde anzutreffen ſind. 
vierte auf der rechten Seite, und das merde ge | 
ficbente zur Sinfen find Freffomalerenen vom Tie. 
gian. Sie ftellen Mirafel des heiligen Antonius, | 
vor, und bracbten den Tizian in folchen Ruf, | 
daß der Rath zu Venedig ihm den Saal des: 
grofien Raths zu malen auftrug, welcher durch das 
Feuer verdorben iſt. Es giebt einige gute Koͤpfe in 
dieſem Stuͤcke, ſie ſind aber etwas bart, J | 

S. Giuſtina. Die Kirche der heiligen Giuſtina iſt cine von | 
den — in ganz Italien *), und gehot 
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#) Man kann daruͤber des Paters Polidoro: Religiofe Î 
memorie della chiefa del Santo, und de8 Rofetti Î 
defcrizione delle pitture di Padova nachlefen, J 


#*) Man Bat ſie mit ihren weitlaͤuftigen Zubehoͤrungen 
auf zwey Royalbogen in Kupfer geſtochen, und | 
uͤberdieſes gum Behuf der Fremden eine fleine 9 
ſchreibung davon gedruckt. 
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den Bonedictinern von Monte Caffino, mele  vadud. . 
hundert faufend Dukaten Einkuͤnfte haben ſollen. vw? 
Andreas Riceio hat ſolche im Jahre 1520 nad 
ſeinen Riſſen auf dem Platze eines alten Tempels 
der Eintracht ju bauen angefangen. Sie iſt 
vier hundert und fuͤnf und achtzig Fuß lang, hun⸗ 
dert und achte hoch, hundert und neun und zwan⸗ 
(zig breit, und in dem Kreuzgange drey hundert 
und zwey und dreyßig breit. Ihr Anſehen iſt 
praͤchtig, majeſtaͤtiſch, und die Proportion nach 
den ſchaͤrfſten Regeln gut gewaͤhlt. Sie hat eine 
einzige ioniſche Saͤulenordnung auf einem niedri⸗ 

i gent Poſtement, wodurch ſie cin noch edleres Anz 
ſehen bekommt. Das Chor liegt um neun Stu⸗ 

| fen hoͤher, als das Schiff, welches cine gute Wir⸗ 
kung thut. Dic Kirche bat acht Kuppeln, von 
denen die hoͤchſte bis ans Gewoͤlbe hundert und 
fuͤnf und ſiebenzig Fuß, auswendig aber mit det 
oben drauf geſetzten Statue der heiligen Juſtina 
zwey hundert und zwey und dreyßig Fuß hoch iſt. 
Dieſe Kuppel traͤgt zur Erleuchtung der Kirche 
viel ben. 

Es fehlt dieſer Kirche auch nicht an ſchoͤnen 
SMalerenen , tvorunter die Marter der heiligen 
i Yuffina ‘als cines der beften Stuͤcke vom Paul | 
| Veronefe beruͤhmt ift. Inzwiſchen ift die Glorie 
erwas unordentlich, und der untere Theil des Ges 
maͤldes mittelmaͤßig angeordnet. Die Seilige iſt 
nicht ſchoͤn, die Lokalfarben find etwas ſcharf, 
und weil der Hintergrund die Farbe ganz verlo⸗ 
ren hat, ſo kann man die Wirkung nicht recht 
beurtheilen *). Unter dem Altar des Chors liegt 
die heilige Juſtina, eine SARA von 

i Ss Padua 
Mo) Auguftin Carracei hat das durch einen Ku⸗ 

pferſtich auf zwey Bogen IA i 
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* Padua, und im —— der Evangeliſt Lu⸗ 

kas begraben, wenn anders Gregorius Xiil den 
Streit mit den Franciſcanern zu S. Giobbe in 

Venedig, welche den Evangeliſten auch zu be i 

fien glaubten, richtig entſchieden hat, 

Mir ibergehen die vielen andern Gemdlde, 
welche Cochin zum Theil beurtheilt bat. Mar, 
zaͤhlt in der Kirche uͤber zwanzig Altaͤre, welche | 
alle. von den Foftbarften Marmorn find, fo gar fil 
der Fufboden vor denfelben ift mit den ſchoͤnſten 
Steinen cingelegt. Kuͤnftig ſollen in ale Ka ()) 
pellen, ſtatt der Gemalde, : Statuen fommene |; 
Die ehemals hier befindlich gemefene Himmelfahrt 
der Maria vom Paul Veroneſe haͤngt jest nebſt 
andern von Tizian „Tintorett, Maratti, Solis | 
mene u. f. w. in den Zimmern des Abts. 

Im Kreuzgange des Kloſters liegt Albertus 
Maffato, welchen Maffei fiir den Wiederherſtel⸗ NL 
Ter der Sitfteratur in Italien balt, und der int | 
Fabre 1329 ffarb, begraben. Man findet hier 
ferner das Grab des Juriſten Guido Panciro | 
der gelebrten Cornara Pifcopia, deren. bereits” | 
oben bey der Kirche des heiligen Antonius Er⸗ 


waͤhnung geſchehen, u. a. m. ia i; 
r 






vZ2 


Die Bibliothek iſt nicht nur wegen des 
nen Saals und der hoͤlzernen Bildhauera 
fondern auch wegen der auserleſenen Wahl 
Buͤcher, ſehens werth. Das Kloſter hat go (Ki 
kurzem die Bibliorhef des beruͤhmten Marbemar | 
tifers, des Marquis Pofeni, mele cinen Sb 
von mathematiſchen und phyfifalifhen *9 | 
enthaͤlt, angekauft. 

Der große Platz vor der Kirche, Prato sella 
valle, hieß ehemals Campus Martius, und foll | 
dafelbft viel — vergoſſen fam. J 
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paduaniſchen Schriftſteller ſagen, daf hier Vaduc. 
auch cin Theater geſtanden, deſſen man ſich ben — 
den Spielen, welche Antenor alle dreyßig Jahre 
zu halten angeordnet hatte, bediente. Sonſt 
wurden hier, zum Andenken der Befreyung von 
dem grauſamen Tyrannen Ezzelin, Pferderennen 
halten, welche Gelegenheit gegeben, daß an⸗ 
dere italieniſche Staͤdte ſolche in der Folge nach⸗ 
geahmt haben. Man trifft wenig ſolche große 
Plaͤtze als dieſen an, daher er ſich zu der großen 
Meſſe, oder Jahrmarkt, welcher jaͤhrlich den 
12fen Junius hier gehalten wird, ſehr gut ſchickt. 
Die drey vornehmſten Kirchen von Padua ſind 
nunmehr angezeigt, wir wollen die uͤbrigen nach 
— Ordnung kuͤrzlich durchgehen. 


In der den Dominikanern zuſtaͤndigen Kirche S. Aboßino. 
des heiligen Auguſtinus ſieht man cine Verkuͤndi⸗ 
gung vom Jacob Palma, und die Begraͤbniſſe 
zweener aus dem Hauſe Carrara, welche Herren 
von Padua geweſen. Dem einen bat Petrarch 
eine ſchoͤne Grabſchrift in lateiniſchen Verſen ge⸗ 
macht. Hier ſoll ehemals ein Tempel der Juno 
geſtanden haben, worinn die dem Feinde abge 
nommenen Schiffsſchnaͤbel nad dem Treffen, defe 
fen Sivius im zehnten Buche gedenfe, aufgehane 
gen wurden. Auf dem Plage vor derfelben wurde 
jaͤhrlich zum Andenfen Pic Sieges eine Nauma⸗ 
pie gehalten, 


Die Kirche der Aimimiziara fuhet den Vey⸗ S. Annun⸗ 
namen nell Arena von dem Amphitheater, welches sata. 
ſonſt auf dem großen Platze vor dem Pallaſte 
Foſcari ſtund. Man ſieht Bier einige Vorſtel⸗ 
lungen des Alten und Neuen Teſtaments vom 
Giotto 
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Padua, 


—“ 


S. Bene⸗ 
detto. 


Caſa di Dio, 


— andern Grabmalen fieht man bier and das von 
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Giotto im Jahre 1 306 geniale *). Außer sica j 


— apo Johann ca Grandis, . 
welcher 1560 im zwey und funifzigfien Sabre ffarbi 
Auf feinem Grabe lieſet —* ea eri 
Hic fitus eft fufo qui femper praeftitit nere; E; 
Vincere qui potuitmarmore Praxitelem. .. 
Nomine Grandis erat, fed factis grandior ipfi ce 
Eois fama notus et Hefperiis.. ci 

Die Bibliothef des Olivetanerflofters bey der 
Kirche des heiligen Benedietus hat Taſſo angelegt. 
Er pflegte ſein befreyetes Jeruſalem dem damali⸗ 
gen Abte Oddi ſtuͤckweiſe, ſo wie er es verfertigte, 
vorzuleſen. Wenn man pon dieſer Kirche uͤber 
die Bruͤcke geht, trifft man unter dem Bogen der 
alten Mauern die Figur des Fracaſtors von Ca⸗ 
vinto aus Padua in Bronze an, Er iſt den | 
Muͤnzliebhabern wegen Nachahmung der antiken 
Muͤnzen bekannt, welche ſo kuͤnſtlich iſt, daß auch 
Kenner leicht dadurch betrogen werden koͤnnen. 
In der Kirche des Fiindlingshofpitals, Caf | 

di Dio, hat der jiingere Palma cine Himmelfahrt 
der Maria gemalt. Man entdeckte im Grundé 
diefes Gebdudes im Sabre 1273 cinen bleyernen 
Sarg, deffen Gebeine man wegen gewiſſer unver⸗ 
* 


«Pall dè, © è pp LL zz: "”""—_r_—_ €. . È 6—— 


Mec «dll ee lo ..;__  < cd 


9 Dieſer Wiederherfteller der Malerey hieß cigendii o 
Angelo di Bondone. Man nannte jin anfang$ | 
Angelotto, woraus Giotto entffund. Man glaubf, | 
daf er al8 ein quer Freund des Dante , de DE "E 
ter8 kuͤhne Einfaͤlle zuweilen in ſeine Gemald⸗ 
bracht habe, wie man aus bem Stuͤck von det 
Hoͤlle ſieht. Dante zieht dieſen Maler dem Gio | 
mabue vor: — dii 

Credette Cimabue nella Pittura 4 
Teffer lo Campo; ed ora ha Giotto il grido 
Sicche la fama di colui ofcura. 
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ſtaͤndlichen Verfe auf dem dabey liegenden — 
Schwerdte fuͤr die vom Anceſtor hielte. Die 
Gebeine wurden in einen ſteinernen Sarg gelegt, 
und an der aͤußern Wand der Kirche von S. Lo⸗ 
renzo geſetzt. Man lieſet elende Verſe daran mit 
gothiſchen Buchſtaben eingehauen, welche ohne 
ron verſichern, daß es Untenors Knochen find. 

‘Die Rirhe Scuola del Carmine gehòrt 
né Bruͤderſchaft, und ift wegen der Maria auf 
dem Haupfalfar, und ciner Heimſuchung vom 
' Tizian merkwuͤrdig. Nicht weit von hier liegt 
i cin alter Thurm des Tyrannen Ezzelin. 

Zu Santa Croce ſieht man auf dem Hauptal⸗ 
tar eine Himmelfahrt der Maria vom Tintorett. 

Der SEremitani, oder der Auguſtiner ihre S. zilippou. 
Rirde ift den Upofteln Philippus und Jacobus Giacomo. 
gewidmet. Das Chor iſt hinten auf naſſem Kalk 
von Guariento, einem beruͤhmten Maler aus Pa⸗ 
dua, ums Jahr 1360 gemalt. Das Bild des 
Hauptaltars vom Sebaſtian del Piombo ſtellt die 
Maria mit dem Kinde vor, unten ſieht man den 
heiligen Antonius von Padua und andere Heilige. 

Ein Doge haͤlt die Figur der Stadt in der Hand, 
und uͤbergiebt ſie dem Schutze der Maria. Das 
Kind Jeſus und Maria ſind ſchoͤn und kraͤftig 
kolorirt. Ueberhaupt faͤllt das Kolorit ſehr ins 
Rothe, und die Zuſammenſetzung iſt ſonderbar. 
«Die Rapelle des rechten Kreuzganges hat 
Grefcomalerenen von Andreas Mantegna. Sie 
- find zwar gothiſch und ſehr maniert, doch ift auch 
viel Natirlihes und cine gute Perfpeftio in der 
Architektur der Hintergruͤnde. Das Grabmal 
des 3 Suriften Mantova ift von Bartolomaͤus Ame 
manati, cinem Schuͤler des Sanfovino, der ju 
gleich Maler, Bildhauer und Architekt pe 
gn 
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vadua. Man ficht Bier aud das Monument des Valis⸗ 
vw nicri, cines der grofiten Aerzte und Phyfifer uns 
ferer Zeit. Auf dem Altar der Sakriſtey haͤngt 
Johannes der Taͤufer, das einzige Bild von Gui⸗ 
do in Padua, welches ſehr hoch geſchaͤtzt wird. 
Stellung und Zeichnung ſind gut) aber das Kolo⸗ 0 


rit faͤllt ins Rothe. | dl 
S. Gacta: S. Gaetano, cine artige J — paro⸗ IL 
no, nazzo uͤberzogene Kirche, welche Vincentius Scaz Wi 


moggi angegeben hat. Man ficht in derfelben eine G 
Reinigung und Verkuͤndigung der Maria vom 
juͤngern Palma, cine betruͤbte Maria in der Raz. dh 
pelle des heiligen Grabes vom Tizian. Sinter | 

dem. Altar ift cine Vorftellung des heiligen Graz | 
bes und dariiber cine Uuferftehung vom juͤngern 
Palma, Von ihm find and die Apoffel Simon 
und Judas. Das Gewoͤlbe iſt vermuthlich von 
dem Franzoſen Subleyras im Ganzen mittel⸗ 
maͤßig gemalt, obgleich einige gute Siguren, dar⸗ 


unter ſind. tl i 
S.Mabda | n dent zur Kirche der heiligen Magdalena. li 
lena. gehoͤrigen Hieronymitenkloſter iſt eine Maria, ein 


heiliger Hieronymus und ein heiliger Petrus aus | 
Pifa von der Hand des Paul Veronefe zu bemerz 19 
fen. Von ſeinem Pinfel ift aud die Freſcomale⸗ d 
rey von Chriſto, welcher der Magdalena erfoheinty | 
im Kloſterhofe. In dieſer Kirche liegt Johan⸗ Ni 
nes Francifcus Muſſato, einer von den Stiſtern 
der Ufademie Delia und der Nicovrati. Er war di 
cin gelehrter Mann, welcher viele grichifthe Verſe 
gemacht hat. 1 
In der Kirche S. Michele triffé man re di 

ter Sand in der Halle der Seitenthuͤre die Vilds 2 
niffe cimiger der alten Serren von Padua aus dent Mi 
Haufe Carrara an. Sn dem Gemalde pon dem 
Leichen⸗ 
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Lidhenbegangriſſe der Maria bemerkt man vier Vatue. 
Zuſchauer, welches die wahren Bildniſſe des 
Dante, Boccaz, Petrarchs und J Perrue von 
‘Abano ſeyn follen, 
Die Kirche des Beiligen Zlomas hat viel 
| Grabſchriften vom Octavius Ferrarius, und die 
Kirchen der Maria delle Grazie und Maria de 
ervi verdienen auch geſehen zu werden. In 
der letzten iſt das Grabmal des Juriſten Paul de 
aſtro. 
Das Seminarium in der Gaſſe Venzo bat Semina⸗ 
der ſelige Barbarigo, Kardinal und Biſchof von kium. 
Padua, welcher 1697. ſtarb, angelegt. Er ſtif⸗ 
tete dabey eine ſchoͤne Bibliothek, und eine an⸗ 
ſehnliche Buchdruckerey, zumal fuͤr orientaliſche 
Schriften, welche wichtige Werke geliefert hat. 
In der Kirche haͤngt eine beruͤhmte Abnehmung 
vom Kreuze, von Baſſano. 
Il Salone oder der Audienzſaal des Rath⸗ Das Rath: 
haufco in Padua iſt vielleicht der groͤßte Saal in haus. 
der Welt. Er iſt drenbundere Fuß lang, hundert 
Fuß breit, und innwendig eben ſo hoch. Er ru⸗ 
het innwendig auf neunzig Pilaſtern in der Wand. 
Dieſer Saal wurde im Sabre 1172 angefangen, 
aber erſt im Jahre 1306 gewoͤlbet; im Jahre 1756 
ſtuͤrzte das Gewoͤlbe ben einem Sturme ein, det 
Rath ju Venedig ließ es aber durch einen geſchickten 
Kuͤnſtler Bartholomaͤus Ferracino, welcher auch 
die Meridianlinie gezogen, wieder auffuͤhren. 
Man ſieht in dieſem Saale die zwoͤlf Zeichen des 
Thierkreiſes, die Apoſtel und verſchiedene andere 
geiſtliche Malereyen, welche Giotto gemalt und 
Zannoni im Jahre 1762. wieder hergeſtellt hat, 
fo daß die alte Manier degna geblieben iſt. 
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Padua. 


nem Paduaner, gu Ehren errichtetes Monument, 


Rathsſaal am Markte auf naſſem Ralf verewig ti 


Bruſtbilder des Titus Livius, des Ulbertus Poe 
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In dieſem Saale ſteht cin dem Livius, als ei⸗ 


Die dabey befindliche Inſeription haben einige auf 
den Livius gedeutet, ſie zielt aber vielmehr auf ei⸗ 
nen Freygelaſſenen der Livia, des Livius Tochter. 
Der alte Kopf, welcher fuͤr des Livius ſeinen aus⸗ Ù 
gegeben wird, ift cin Geſchenk eines paduaniſchen 
gelehrten Antiquars, des Alexander Baſſano. 
Die dabey befindlichen lateiniſchen Verſe ſind von 
Lazarus Buonamico, einem ehemaligen Profeſſoe 
der hieſigen Univerſiattt. 0 LÌ 
Dabey ſteht das. marmorne Bruftbild deg | 
Sperone Speroni, cines Redners, Philofophen | 
und Dichters. Ein anderes Monument hat die | 
Stadt Padua der keuſchen Marquife Obizzi r66 1. 
in diefem Saale errichten laſſen, weil fie fil) eroe VU 
erſtechen ließ, ale daß ſie fid dem Willen eines | 
wuͤtenden Liebhabers, der fid) in der Abmefenbeie N 
ifres Mannes ins Zimmer geſchlichen, ergabi VU 
Cine andere paduaniſche Heldinn, Biattca deRNoffiy |! 
lief fi auf dem Grabe ihres Matines umbrine | 9 
gen, uͤm fio nidé von dent Tyrannen Ezzelin — 
mißbrauchen zu laſſen, deren Geſchichte ift dtt 










Der ſchimpfliche Stein, oder wie darauf 
Lapis vituperii et Ceflionis bonorum, ſteht 
in dieſem Saalej ehemals mußten ſich die Ban⸗ 
kerottirer darauf mit entbloͤßtem Hintern oͤffent⸗ 
lich niederſetzen und ihre Armuth beſchwoͤren, 
wenn ſie loskommen wollten, es iſt aber in dieſen 
Jahrhunderte nicht mehr geſchehen. Ueber den 
vier Eingaͤngen ſtehen auswaͤrts die marmornen 


tavinus, des Juriſten Paulus Patavinus, und 
des Petrus Aponus; letzterer war in der Me⸗ 
dicin 


i 
Il 
4 
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dicin, Mathematik und Philofophie ſehr er: saîua. 
fahren *). sai ro 
Am Rachhauſe liegt der Pallaft des Poder Valatzo del 
fia oder Stadtrichters, worinn cinige gute Ge Vodeſta. 
maͤlde anzutreffen find. Der jiingere Palma bat 
Chriſtum zwiſchen der Gerechtigkeit und den 
Ueberfluß abgebildet, wie er die Stadt Padua 
gnet, die vier Schutzpatrone der Stadt ſtehen 
abey. Cin anderes von Varotari ſtellt das 
uͤndniß der Republik Venedig mit dem Pabſt 
ius V. und dem Koͤnige in Spanien vor. Im 
andern Stock iſt eine Terraſſe doriſcher Ordnung, 
welche einige dem Palladio, andere dem Falconetto 
chreiben. Dabey ſteht ein ſeit einigen Jahr⸗ 
hunderten haͤngender Thurm, dem ungeachtet hat 
nan eine ſchwere Kuppel darauf geſetzt. 
Der Palazzo del Capitano iſt cin regel⸗ 
maͤßiges Gebaͤude mit zwey Reihen Pilaſter uͤber 
einander, im Jahre 1599. von Falconetto in kei⸗ 
nem außerordentlichen Geſchmack aufgefuͤhrt, ob⸗ 
gleich Vaſari viel Ruͤhmens davon macht. Eine 
alte Uhr uͤber der Thuͤre zeigt den Ort der Sonne, 
den Monatstag und die Aſpekten des Mondes, 
und iſt im Jahre 1428. von Novello Orivolajo 
gemacht. Einige haben geglaubt, daß die Fami⸗ 
lie Dondi den Beynamen Orologio von dieſer Uhr 
ekommen, andere ſchreiben ihn aber einer aͤltern 
bereits im Jahre 1344. von Jacob Dondi ge⸗ 
machten 
Aponus ſchrieb cin jetzt ſehr rares Buch: Conci- 
Hator differentiarum Philoſophorum et Medicorum. 
Wegen ſeiner Kenntniſſe in der Aſtronomie wurde 
er als ein Zauberer angeklagt. Er ſtarb daruͤber, 
allein die Inquiſition ſetzte ſeinen Proceß fort, und 
ließ ihn im Bildniſſe verbrennen. Der Graf Mazzu⸗ 
chelli hat ſein Leben beſonders beſchrieben. 
Al Band, —— 


©; 


Padua. 


x? Saufe bey der Domfirde aufgeftellt, mie mate 


La Loggia. 


Das Univera . Das Univerfitàtsgebàude, il Vo genannt, iſt 
ſitaͤtsgebaͤu⸗ von einer majeſtaͤtiſchen Bauart, und bat eine 


de. 


cine Mafchine vom Laufe der Planeten verfertigte, 
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machten Uhr zu, welche er auf ſeinem eigenen 
aus den lateiniſchen Verſen auf ſeinem Si 


Kathedralkirche befindlichen Grabe ſchließt. DI a 
di war cin berifmter Mathematiker, der pit 


























wodurch er fim, wie Petrarch meldet, den Bey— 
namen Orologio erworben. Dieſe Maſchine iſt 
lange in der Bibliothek der Viſconti geweſen, b is 
ſie Carl V. nach Spanien bringen ließ. Er wa 
anfangs Profeſſor in Padua, aber Johann Ge 
leazzo Lifconti zog ihn nach Pavia. Die öffent⸗ 
liche Bibliothek ſteht im Rieſenſaale, welcher dits 
fen RNamen von verfibiedenen großen Bildniſſei iu 
ciniger Kayſer und Selden hat, welche Domenico 
Campagnola auf naſſem Ralf gemalt. Man ſchaͤtz 
fie in Padua fo hoch, als wenn es Tiziane Art 
beit ware. | 
£a Soggia, oder der Saal, wo ſich der Stadt; 
rath verfammiet, liegt auf der Piazza del Signo 
ri Die Vorderfeite beftebt aus neun Bogen, 
welche auf ſechs Kolonnen und vier Pilaftern ko— 
rinthifcber Ordnung ruhen. Sie wurde im Jahre 
1494. nad) den Niffen des Annibal Baſſano, ele 
nes Paduaners, aufgefuͤhrt. An den Waͤnden 
hat Antonius Torre, cin Maler aus Verona, Ge 
ſchichte beruͤhmter Perfonen beyderley Geſchlechts 
aus Padua vorgeſtellt. Die obgedachte Geſchichte 
der Bianca de Roſſi iſt darunter. Dieſer Platz 
iſt uͤbrigens mit mittelmaͤßigen Haͤuſern umgeben, 
die auf niedrigen ungeſtalten Arkaden ruhen, une 
ter welchen man bedeckt gehen fann, 


Vorderſeite mit vier Fannelirten doriſchen Sau⸗ 


659 

len. Der innere Hof, von dir Architektur des padua. 
| Sanfovirio; iſt mit einer Gallerie von zwey Stock⸗ 
werken verfehen. Padua ift cine der dlfeffen und 
beruͤhmteſten Univerſitaͤten. Sie war fon, ehe 
Friedrich II. noch die Univerfitàt von Bologna im 
Jahre 1222. dabin verlegte. Die Profefforen 
waren ſehr geachtet, und Adelibe machten ſich 
eine Ehre daraus, ihre Stellen zu bekleiden. Die 
Studenten machten ehemals den groͤßten Theil 
der Einwohner aus. In den Jahrhunderten der 
Unwiſſenheit kamen aus allen Laͤndern Studen⸗ 
ten hieher, um etwas zu lernen, und man hat ih⸗ 
irer wohl eher auf achtzehntauſend gezaͤhlt ). 
Jetzo belaͤuft ſich die Anzahl nicht auf fuͤnfhun⸗ 
dert. Die Univerſitaͤt ſteht inſonderheit, was die 
Medicin betrifft, auswaͤrts in gutem Ruf, und 
findet man hier gemeiniglich junge Griechen und 
Tuaͤrken, um ſolche zu ſtudiren. Die Profeſſoren 
haben zum Theil gute Beſoldungen, von vierhun⸗ 
dert bis zu zweytauſend Thalern. Einige vene⸗ 
zianiſche Adeliche fuͤhren die Aufſicht daruͤber, und 
heißen Riformatori dello ſtudio di Padova. 

Das anatomiſche Theater wurde im Jahre 
1594. errichtet. Der jetzige Profeſſor iſt der be⸗ 
ruͤhmte Morgagni, welcher ſich auch auswaͤrts 
als einer der beſten Aerzte bekannt gemacht hat >>). 
Die Sammlung von phyſikaliſchen Inſtrumen⸗ 
ten hat der Marquis Poleni zum oͤffentlichen Ge⸗ 
brauch geſtiftet. Sie beſteht aus Maſchinen von 

—— aller⸗ 






















| 


DI Man kann von derlIniverfitàt die in fehonem Latein 
i gefchriebenen Faltos Gymnafi Patavini deg Faccio- 
| lati, und deg Scardeone Uomini illuftri di Padova, 
| und andere nachfeben. i } [497 
(**) ScineVMerfe find 1764 in fuͤnf Folianfen gedruckt 
worden. 
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È 
Pasua, allerley Art, ivelche von dett beſten Kuͤnſtlern in 
* England, Holland und Frankreich verfertiget ſind. 
Man wird nicht leicht cin ſchoͤneres und vollſtaͤn⸗ 

digeres Kabinet in dieſer Art finden; manche 
Maſchinen ſind von dem Marquis Poleni ſelbſt 
angegeben und verbeſſert. Der jetzige Profeſſor 

der Phyſik iſt der Benedictiner, Johann Alber⸗ 

tus Colombo, Der Senat ju Venedig giebt 

das Geld zum Unterhalt und Vermehrung dieſes 
Kabinets und des oͤffentlichen anatomiſchen 
Theaters. J 

Das ———————— elches der junge Va⸗ 

lisnieri oͤffentlich erklaͤrt, iſt in allen drey Reichen 

der Natur ſehr vollſtaͤndig, und wird beſtaͤndig ve⸗ 

mehrt. Es kommt von ſeinem Vater, dem be⸗ 

ruͤhmten Valisnieri, fer, welcher es in dieſer Ab⸗ 

ſicht der Univerſitaͤt vermacht hat. Man ruͤhmt 

darinn inſonderheit die ſchoͤne Folge von Sopilien 

als verfteinerte Fiſche und Blatter, i 
Botaniſcher Der botaniſche Garten 7 welcher aud zur 
Garten. Univerſitaͤt gehoͤrt, liegtin ciner andern Gegent 
der Stadt, zwiſchen den Kirchen des heiligen An⸗ 

tonius und der heiligen Suftina, und wurde be | 

reitg im Sabre 1545 auf Koſten der Republik Ve⸗ 

nedig angelegt. An der einen Seite des Ein⸗ 

gangs wohnt der Profeſſor und an der andern 

der Gartner. Auf jener Seite liegen die Treib⸗ 

haͤuſer und cin kleiner Garten fuͤr die auslaͤndi⸗ 

fchen Gewaͤchſe, auf der andern cin Waldchen 

welches ſehr ordentlich und artig angelegt iſt, und 

alle Arten von Baͤumen und Stauden enthaͤlt. ni 

Der Garten iſt (bon, wohl eingerichtet, und 

nach einem angenehmen Plan angelegt. Er had È 

eine runde Form, und ift mit ciner Mauer und È 

cinem Saͤulengelaͤnder eingeſchloſſen. Zwey 

Haupt 
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Ti (gi 
, ſtehenden vier Parferren find in funf bundert Bee 
ten abgetbeilt, welche die Geftalt von Nofen und. 
Sternen haben, und in den Wendungen der Pes 
ripherie find deren no mehrere angebracht. Ulles 
Fl ift nuit Pflanzen beſetzt, welche nach dem Syſtem 
des jetzigen Profeſſors Marfili angeordnet find, 

Außer den beyden zur Promenade dienenden 

Hauptalleen geht cine andere rings umher. Wo 
ſich die beyden Hauptalleen durchſchneiden, da liegt 

uf cine Fontaͤne, und bin und wieder iſt Waſſer im 

n ‘Garten, theils zum Nutzen, theils gum Vergnuͤ⸗ 

Igen angebracht. 


id % 
vi Auf dem Gelaͤnder um den Garten ſtehen 


die Buſten des Salomon, Diofcorideg, Fabius 


von die letzteren Profefforen der Boranif in Padua 
geweſen. Der Profeffor Marfili iſt ſehr geſchickt, 
und hat auf ſeinen Reiſen in Frankreich und Eng⸗ 

land ſelbſt Pflanzen geſammlet. Er beſitzt cine 


ſugleich. | 


1052 
LI 
x 


Rathe zu Venedig, gum Aufnehmen der hohen 
Schule, dabin berufen worden. Es find deren 
D bercits verfhiedene, als Dondi, Petrus Aponus, 
WBalisnieri u. ſ. w. erwaͤhnt worden. Inſonder⸗ 
heit bar Padua viel alte Juriſten und Mediciner 
ROTTO, auf: 


| Hauptalleen durchſchneiden ihn kreuzweis, und Padua 
endigen ſich mit vier Thuͤren. Die dadurd ente: "> 


J Padua hat von jeher viele beruͤhmte Maͤnner Gelehrte in 
theils ſelbſt hervorgebracht, theils find ſie von dem Padua. 
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Padua. _ aufzuweiſen. Die Afademie det Ricovrati iſt eine 
der bekannteſten in Italien. 4 

Unter den jetztlebenden Gelehrten iſt Mors | 
gagni infonderfieit cin beruͤhmter Zergliederer, 
Marfili und Valisnieri find bereits angefuͤhrt. 
Der Abt Vrunacci , cin Antiquar und Geſchichts⸗ 
Fundiger, hat cin Werk von der Abfey der heiligen 
Juſtina geſchrieben. Er beſitzt cine ffarfe Sammo | | 
lung von Minzen aus der mitflern Beit, Manu? 
fcripte und Gemalde, 

Sn dem Kabinet des Grafen Francifcus till 
neffa ben der Kathedralkirche trifft man allerley 
Alterthuͤmer, Muͤnzen, geſchnittene Steine und 
Naturalien an. Der Pater Stellini, Profeſſor 
der Metaphyſik, hat außer verſchiedenen kleinen 
Abhandlungen das Buch de ortu et progreſſu 
morum geſchrieben, welches viel Aufſehens 
gemacht. 

Der Pater Colombo und Stratico ſind Leh⸗ 
rer der Mathematik, uͤberdieſes beſitzen der Abt 
Sozzi und der Graf Rinaldi viel Geſchicklichteit 
in dieſer Wiſſenſchaft. 

Johann Antonius Volpi und der Abt Mb | 
chior Cefarotti find cin paar gute Didter. Terzi | 
ift im geiftlimen Rechte ſehr erfahren. Der Je⸗ 
fuit Daniel Terlatti bat Hiftoriam Illyrici facri |! 
geſchrieben, welche aus etlichen Folianfen bet i 
Der Pater Patuzzi, cin Dominifaner, und | 
Pater Luci, cin Francifcaner, bende Profe 
ren der Theologie, haben fi durò gelehrte 
Schriften befannt gemacht. Der Pater È | 
fechi, ebenfalle Profeffor der Theologie, und cin | 
Dominifaner, hat im Sabre 1767 Fondamenti 
della Religione in Quart herausgegeben / welche 
großen Beyfall gefunden. du 

as 






Il 
i 
J 
È 
J 
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Das Theater ju Padua ift artig und mit ci Padua. 
ner ſchoͤnen ſteinernen Ireppe verſehen. Es Tae e 
uf oval und wird zuletzt weiter. In jedem von den Pan 
nQ finf Rangen find neun und zwanzig Logen, tele 
rifl e fi viel beffer ausnefmen wuͤrden, wenn cine 
uicht vor der andern hervorragte. Im Partferre 
| find zwey hundert und funfzig Plaͤtze zum Sitzen. 
Die Verzierungen hat Johannes Gloria angege⸗ 
ben. Bor dem Theater liegt der Ridotto, oder 
Ni der Saal gum Spiel Im Winter werden in 
i Padua Opern und Kombbdien, im Sommer aber 
nur bloß Opern gefpielt. Dice Meffe, welche jaͤhr⸗ 
lich um das Feft des heiligen Untonius in der 
all Mitte des Sunius gehalten wird, dauert drey 
Wochen, und ift ſehr lebhaft, weil nicht nur der 
venezianiſche, ſondern auch viel anderer Adel aus 
der Lombardey hier zuſammenkommt, um ſich zu 
beluſtigen. Wir haben bereits an einem andern 
ll Orte erwaͤhnt, daß manche Italiener von Stan 
de auf den Meſſen herum reiſen, um den Spekta⸗ 
IR Feln und andern Luſtbarkeiten beyzuwohnen, und 
daß cin Fremder, wenn es ſich thun laͤßt, ſuchen 
muß, ſeine Reiſe fo einzurichten, daß er um dieſe 
Zeit einen ſolchen Ort erreicht. * 
Wir koͤnnen Padua nicht verlaſſen, ohne noch Tartini. 
einmal auf den beruͤhmten Tartini ju kommen, 
welcher fuͤr den groͤßten Violiniſten in Europa ge: 
Balten wird. Er verdient aber nicht nur wegen 
ſeiner Kunſt, fondern auch wegen der Beſcheiden⸗ 

cit und ſeines untadelhaften Wandels, Beyfall. 
Die Italiener ſchaͤtzen ihn wegen ſeiner Compoſi⸗ 
tion und ſeiner Art zu ſpielen ſo hoch, daß ſie ihn 
Imaeſtro delle nazioni nennen. Rouſſeau aus 
| Geneve zieht in ſeinem Dictionaire de Mufique 
des Tartini Tracfat von der Compoſition allen 
Lom dio Tt 4 Schrif⸗ 
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Padua. Schriften des Rameau vom Generalbaf und der 
“77 Generation harmonique vor. Tartini iff 1692 
zu Pirano in Sftrien geboren. Scin Vater 
ſchloß ifn wegen gewiſſer Sicbeshandel cin, det 
junge Tartini lege ſich indeffen aus langer Weile 
auf die Mufif, und fernte dadurd ſein außeror⸗ 
dentlich Talent kennen. Er bielte ſich nachgehends 
cine Beitlang zu Affifi und Ancona auf, that viele 
Neifen an ausmwartige Hoͤfe, um ſich hoͤren zu 
laſſen. Scit 1722 iſt er bey der Kapelle des hei⸗ 
ligen Antonius von Padua angenommen, und 
laͤßt ſich nicht anders Offentlih, als an Fefttagen 
în diefer Rirhe, mit einem Solo oder Concert 
horen Er fat gemeiniglich cinen oder cin paar 
junge Scholaren bey fi, mele er zum Zeitver⸗ 
treib abrichtet. Einer feimer ſtaͤrkſten Schuͤler 
iſt Nardini in Livorno, welcher ſich durch ſeine 
Compoſitionen auch außerhalb Italien bekannt 
gemacht hat. 
Es lebt gegenwaͤrtig noch ein anderer in ſei⸗ 

ner Art ebenfalls großer Kuͤnſtler in Padua, der 
ein beſondres Talent zu Angebung der Maſchinen 
hat. Er heißt Bartholomaͤus Ferracini, und iſt 
1695 zu Solagna bey Baſſano geboren. 
ſeiner erſten Jugend zeigte ſich ſchon ſein Genie, 
denn er erfand eine Maſchine, um ſich der Muͤhe 
zu uͤberheben, ſeinen kleinen Bruder gu wiegen. 
Er iſt eben fo praktiſch, als der bey Nom ere 
waͤhnte Zabaglia, und verfaͤhrt nie nad Gruͤn⸗ 
den oder nad der Theorie, fonder weiß ohne diefe 
feimen Zweck auf die ſinnreichſte und ſimpelſte Art 
gu erhalten. Er hat die Uhr ju Sf. Marcus in 
Venedig gemacht, das erſtaunliche Gewoͤlbe des 
Salone in Padua aufgefibet, die Bride bey 
Vaffano gebauet, und im Sabre 1749 Hit 
ine 


— 
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| ſchine dd welche das Waſſer vermittelſt padua 
berſchiedener Schrauben des Archimedes wider ve? 
alles Erwarten der Kunſtverſtaͤndigen uͤber fuͤnf 
und dreyßig Fuß hob. Man Bat deswegen zu 
ſeinem Andenken cine Innſchrift dazu geſetzt. Die 
Maſchine iſt in dem Hauſe des Procurators Ber 
lagno auf dem Medoaco anzutreffen. Seine 
Wohnung iſt eigentlich zu Padua, er haͤlt ſich 
aber bald hier bald dort auf, wo man ihn braucht. 
Man fat cine Sammlung von ſeinen — 
gen heraus gegeben. 


ij 


Padua trieb zur Roͤmer eine anſehnliche Handlung. 
Handlung. Es wurden hier viele Zeuge, aller⸗ 
ley Art von Kleidungen, Tapeten und koſtbare 
Waaren verfertiget ). In dem Sprachzimmer 
der Kanoniſſinnen vom heiligen Petrus findet 
man cine Innſchrifft **), aus welcher erhellet, 
daß die Zunft der Wollhaͤndler bereits unter Kay⸗ 
il fer Auguft in Anſehen geweſen. Als die Carrara 
Herren von Padua waren, ſuchten ſie ſolche mica 
Ul der aufzubelfen, gaben ihr viele Privilegien, und 
4 eine eigne obrigkeitliche Perſon, welche auf alles, 
I wet 5 was 


Strabo gedenkt deren i im fuͤnften Buch feiner Geo 
| grapbie, desgleichen Plinius im acht und vierzig⸗ 
ſten Kapitel des VIII. Buchs. Martial fagt in cis 

Ù vane Epigramm de8 vierzehnten Buchs: 

Vellera cum fumant Patavinae multa — 

J Et pingues tunicas ferra fecare poteſt. 


Eben dieſer Dichter ruͤhmt das paduaniſche Frauen⸗ 
zimmer wegen ſeiner Keuſchheit. Lib. XI. Epigr. XVI. 


womit Plinius in vierzehnten Briefe des erſten 
Buchs uͤbereinſtimmt. 


Ma #) Der Pater Salomoni bat ſolche auf der 120 Seite 
ſeiner paduaniſchen Inſchriften erlaͤutert. 





— 
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was dahin gehoͤrte, die Aufſicht haben ſollte. 


Cy_-2 Die Republik wendet noch viel Aufmerkſamkeit 


darauf, und hat dem Tuchmacher Sberti, welcher 
die ſchoͤnſten Tuͤcher verfertiget, und in Menge 


auswaͤrts verfendet, cine anſehnliche Belohnung 


gegeben. Die paduaniſchen Tuͤcher werden fuͤr 
die beften in Stalien gedalten. Es werden auch 
in diefer Stadrvortrefflide Strimpfe von weißem 
und ſchwarzem Kaftor verfertiget. - 

Es giebt um Padua cine Menge von Vipertt, 
welche zu einem kleinen Handel Anlaß geben, in 
dem fie in die Apotheken verfendet werden. Mart 
macht aud Vipernpulver davon, mele vielen 
Abgang in der Fremde haben. Die Viperncuren 
tverden ftarf in Stalien als cin Reinigungsmittel 
gebraucht. Man fangt mit cinem Scrupel an, 
und ſteigt bis zum Drabma, und fabri damit fo 
lange fort, bis man glaubt, daß es feime Wir⸗ 
Fung binlanglih gethan babe, 


Die Gegend um Padua, 


Die Gegend um Padua Begreift verſchiedene 
Merkwuͤrdigkeiten, daher cin Neifender wohl 
thut, einen Tag darauf zu wenden. 

Des Abts Farſetti Landhaus iſt fuͤr einen Lieb⸗ 
haber der Natur merkwuͤrdig. Der Beſi igor 
macht hier allerlen Verſuche zur Naturbiftorie, 
und in der Defonomie. Man trifft hier ſchoͤne 
bedecfte Gange von Citronenbàumen an, welche 
im VWinter bedecft werden. | Er hat Verſuche ge⸗ 
made, den Vurgunder VWein Bier 3u pflanzen. 
Er ift infonderbeit cin Liebhaber der Baumzucht. 
Man findet zum Erempel nibt nur Sesmin auf 
Pomeranzenbaumen gepfropft, welche fortkom⸗ 

Men, 
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men ſondern auch Pfirſchen und Feigen gleich⸗ Die Gegend 
falls auf Pomeranzen gepfropft, welche meiſtens un Padua. 
Fruͤchte tragen. Farſetti treibt dieſes jet mit © Y 
eben dem Eifer, al vor einigen Jahren die An 
ſtalten zur Malerſchule in Venedig, deren wir an 
feinem Orte gedacht haben, 
| Das Dorf Abano war bereits ben den Alten Abans. 
tvegen der warmen Baͤder (Aponi fontes) be⸗ 
© Fannt*), Es liegt vier und cine Balbe Meile von 
Padita, und wird wegen der Vader im Sommer 
haͤufig beſucht. Plinius (I. XXXI. c. VL) ſpricht 
, Den Patavinis fontibus den Gerud ab, welches 
falſch iſt, er muͤßte denn andere darunter verfte 
ben, als die zu Abano. Einige fuͤhren vid 
Schwefel ben fio. Man badet in befonderre 
Stuben, worinn man auf den verfhiconen Stu⸗ 
fen fo weit int Waſſer figen fann, als man will, 
Sn einem befondern Haͤusgen ift cin Sudatorio 
oder Schwitzbad angelegt. n cinem andern ift 
das bagno di fango, wo man die kranken Glie 
der durch Auflegung des tvarmen Schlammes gu 
heilen ſucht. In dem hoͤlzernen Kanale, wodurch 
das Waſſer laͤuft, ſetzt ſich ein harter weißer 
Stein an, welcher den Eindruck der Adern und 
Aeſte des Holzes ſo genau annimmt, daß man es 
fuͤr verſteinertes Holz anſehen ſollte. Die Quel⸗ 
len ſind kochend heiß, und ſo reich an Waſſer, 
daß ſie dreyßig Schritte davon, wenn es noch 
ganz warm iſt, eine Muͤhle treiben. Daß meh⸗ 
vere dergleichen Baͤder in dieſer Gegend anzutref⸗ 
fen ſeyn moͤgen, erhellet daraus, weil man auf 
dem von hier Catajo etliche Suͤmpfe 
bemerket, 
DI Suetonius in Tiber. c. XIV. gedenkt ſeiner. Mar⸗ 
fial ſagt gar I. VI. Epigr. 42. 
Fons Antenoreae vitam qui porrigis vrbi, 


Pa 
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Die Gegend bemerket, deren Waſſer ſtark raucht. Die Baͤ⸗ 
um Padua. der gu Abano gehoͤren der Familie Movofin ini, wel⸗ 

—* che ſolche verpachtet *). — 

Von Abano bis Catajo find fuͤnf italieniſche 
Meilen. Der Ort gehoͤrt der Familie Obizzi, dee 
ren Pallaſt gefehet zu werden perdient. Mare 
rrifft in vielen Zimmern die Geſchichte der Famiz 
lie auf naffem Ralf gemalt an, mit daruͤber geſetz⸗ 
ten Nachrichten, mas fie vorſtellen. Sie werden 
dem Paul Veroneſe zugeſchrieben. In dem obern 
Stockwerke finden ſich nicht weniger gute Ger 
maͤlde, und unter andern auch das Bildniß der 
Marquifinn Obizzi, welche wegen ihrer helden⸗ 
muͤthigen Keuſchheit das angefibrte Monument | 
auf dem Rathhauſe verdient hat, Der Garten 
iſt artig, und mit vielen Abwechſelungen verſehen. 
Aus den obern Zimmern des Pap gonicht 
man ciner ſchoͤnen Ausſicht. 

Eine Meile von Catajo kommt man durch die 
kleine Stadt Vataglia, welche von dem rauſchen⸗ 
den Zuſammenfluſſe zweener kleinen aber ſehr 
ſchnellen Stroͤme den Namen hat. Von hier ſind 
noch drey Meilen bis Arqua oder. Arquato, 
welches den Liebhabern des Petrarchs eben fo wich⸗ 
fig, als den Pilgrimmen Aſſiſi und Loretto zu ber 
fuchen ſeyn wird, Dic Liebe dieſes Dichters zur 
Saura ift zu bekannt, als daß wir uns dabey auf⸗ 
halten wollen. Nachdem er ſie lange geliebt hatte, 
uͤnd indeſſen bald hier bald dort viele Jahre her⸗ 
umgeirret mar, verlor er ſie endlich durò den Tod, 
Frankreich war ihm pane vollends zuwider. 

— apatia 

*) Von dicfen und andern uni Padua liegenden Bd 

dern handelt Johann Gratian in feiner 1701 bere 

ausgegebenen Schrift: Thermarum Patavinarum 
CRANE i 





| Catajo. 


Argna. 
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Er waͤhlte den geiſtlichen Stand, und ſchlug, nach⸗Die Gegend 
dem er einige Praͤbenden erhalten, ſeinen Aufents tm Padua. 
halt zu Arqua auf, wo er auch im vier und fiebene TT 
3igften Sabre ſtarb. Sein Grab findet man bey 
der Kirche mit folgenden drey Zeilen: 
Frigida Franciſci lapis hic tegit oſſa Pe- 


a” trarchae, 
gue Suleipe Virgo parens, animam, ſate vir- 
— gine, parce, ; 


Feſſaque iamterris coeli requiefcat in arce. 
Moritur Anno Dom. 1374. 18.Iul. 
Nn dem Grabmale bemerkt man auch den metals 
lenen Kopf des Petrarchs, welcher ibm aber erſt 
sim Sabre 1547. von einem geiffen Valde⸗ 
gucus errichtet worden, wie die Innſchrift 
ſagt. Eine andere lange Innſchrift erzaͤhlt, daß 
Eburfuͤrſt Ferdinand Maria von Bayern nebſt 
ſeiner Gemahlinn, als ſie das Bad ju Abano ge⸗ 
brauchten, ausdruͤcklich hieher kamen, um dic 
Aſche des Petrarchs zu beſuchen. 
An einem Brunnen zu Arqua lieſet man die 
beyden Verſe tao 
‘ Fontinumen ineft, hofpes venerareliquorem, 
Vndebibens cecinit digna Petrarcha Deis. 
Das chemalige Haus des Petrarchs liegt auf cis 
nem Huͤgel. - Die nadfolgenden Beſitzer haben 
uͤber der Thuͤre in dem Garten und in dem Wein⸗ 
berge ſetzen laſſen: 
.. Impunehinc Cererem ſumas, impune Lyaeum, 
ĩntactas habeat dum mea Laurus opes. 
Es mirò fio) nicht leicht cin Dichter ruͤhmen Fon: 
nen, daß man ſeine gebrauchten Meublen als Re— 
liquien von Heiligen aufbewahret. Verſchiedene 
Stuͤcke ſeines hier befindlichen Hausraths ſind mit 
von guten Dichtern beehrt; map findet 
ſolcht 





670 


Die Gegeid folche in des Iacobi Philippi Tomafini Petrarcha 
Papers! redivivo in Kupfer geſtochen. In cinigen Kame 


Baffano. 


mern hat man des Dichters Andenfen durch aller⸗ 
Len mythologiſche Gemaͤlde zu erhalten geſucht, 
welche gleichfalls ‘im angefuͤhrten Buche des To⸗ 


mafini beſindlich ſind. Man zeigt den Seſſel des 
Petrarchs, welchen Pignorius beſungen; auf ſei⸗æ 


nem Tiſch bat Johann Argolus cin Gedicht von 
vierzehn Zeilen, Johann Rhodius aber folgendes 
Diſtichon gemacht: 

Limpida fervavi menſis eryſtalla Petrarchee, 
Simplieitas aeui, quae fuit, inde patet. 


Man jeigt auch das Sfelett einer eblingekatze 


des Dichters, welcher zu Ehren Queratga pen 
Verſe aufgefest. 

Auf dem Ruͤckwege von Arqua ria Padua 
fafrt man durò cine angenehme Gegend, und 
trifft viele Villen und Landhaͤuſer bemittelter Fa⸗ 
milien aus Padua an. 

Baſſano, eine kleine Stadt an der Brenta 
oberhalb Padua, iſt das Vaterland der bekannten 
Malerfamilie Baſſano, ferner der in der padug⸗ 
niſchen Geſchichte beruͤhmten Familie Carrara, 
des Tyrannen Ezzelino , Und des Lazaro Buon 
mico, welcher ſich im funfzehnten Jahrhunderte 
ſehr hervorgethan hat. Heutiges Tages iſt ſie we⸗ 
gen der großen Buchdruckerey des Remondini, ei⸗ 
nes venezianiſchen Buchhaͤndlers beruͤhmt, welche 
uͤber tauſend und fuͤnfhundert Menſchen ernaͤhrt. 
Es ſind hier beſtaͤndig funfzig Preſſen, theils zum 
Buch⸗ theils zum Kupferdrucken, im Gange. Er 
Bat hier Papiermuͤhlen, Schriftgießereyen, Fa⸗ 
briken von buntem und vergoldetem Papiere, mit 
einem Worte von attenta WAS zum Ria 


gehoͤrt. 
Vicen⸗ | 
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pi RICO ; Bicenie 
WVon Padua bis Vicenza werden achtzehn 
Meilen gerechnet; der Weg geht durch cin frucht⸗ 
bares ebenes Land, obgleich Vicenza ſelbſt in ei⸗ 
if nem ſteinigten Boden liegt. Man kann dieſen 
Weg auch zu Waſſer vermittelſt des Bachilione 
machen, es geht aber langſam, und betraͤgt, wegen 
der vielen Kruͤmmungen, uͤber funfzig Meilen. 
Vicenza hat heutiges Tages ohngefaͤhr dreyßig⸗ 
tauſend Einwohner. Vermuthlich wurde dieſe 
Stadt ſowohl als Verona beynahe vierhundert 
Jahre vor Chriſti Geburt von den ſenoniſchen 
Galliern angelegt. Sie fam nachgehends in die 
Gewalt der Roͤmer ); Attila pluͤnderte und ver⸗ 
heerte die Stadt, nachgehends kam ſie unter die 
Herrſchaft der Lombarden. In den mittlern Zeiten 
war ſie eine Zeitlang eine freye Republik. Kay⸗ 
fer Friedrich der II brannte fie im Sabre 1240, 
im Kriege wider Gregorius IX. ab. In der 
If Golge gerieth die Stadt bald unter die Bothmaͤßig⸗ 
Feit der Carrara von Padua, bald unter die Scar 
liger von Verona, bald unter andere, Bis die 
| Einmobner diefer Unruben endlich uͤberdruͤßig wur⸗ 
den, und ſich im Jahre 1404. den Venezianern 
T mit der Vedingung ergaben, daf ifnen ihre Sec 
| fege, Megierungsform und Privilegien gelaffen 
werden ſollten. In diefem Buftande iſt fie bis auf 
È den Beutigen Tag verblieben. Kayſer Maximi⸗ 
lian nam fie den Venezianern im Sabre 1509, 
einmal ab, gab ſie ihnen im Jahre 1510, aber 
wieder zuruͤck. 


| *) Cicero gedenkt ihrer im neunzehnten Briefe des 
nieunten Buchs an den Brutus. La 







Vicenza 


Vicenza. 


—— e 2 


Theatro 
Olympico. 


gu reißenden Stroͤmen anſchwellen, und der 


chael hat Palladio angegeben. Sie iſt wegen ih⸗ 
wuͤrdig, in welchem Stuͤcke ſie viel aͤhnliches mit 


* 


Vicenza hat cine uttregelmafige Geſtalt, und 
ift ſehr langlih gebauet, Man rechnet ihren 
Umfang auf vier Meilen. Sie hat eine doppelte 
Mauer, iſt aber nichts deſto weniger in keinem 
haltbaren Zuſtande. Der Bachilione und Nes 
trone fließen durch die Stadt, und ſind zwar nur 
cin paar kleine Fluͤſſe, die aber beym Regenwetter 
















Stadt. vielen Schaden thun. Vicenza iſt mit 
drey Bruͤcken verſehen. Die vom Beiligen Mis 8 


ver Groͤße und des ſchoͤnen Circulbogens merk⸗ 


den Ponte Nialto zu Venedig hat. Auf den 
Seitenbanketts fiir die Fufiganger ift cin marz 
mornes Gelander. = Die Privargebaude in Vi 
cenza find merkwuͤrdiger als die Kirchen, Palla: 
dio, cinVPicentiner, welmer im Jahre 1580, ftarb, 
Bat Bier feine Kunft ſehen laſſen. Man rechnet 
uͤber zwanzig Pallafte von feiner Erfindung, mele 
che jungen Architekten als Mufter cimer  Flugen 
BVaufunft angepriefen werden koͤnnen. Man fiché 
Bier den Meifter, der ſeines Ruhms gemig bey cis 
ner edlen Simplicitàt bleibt, und Feine Neuerun— 
gen und uͤberhaͤufte Zierathen fucht, die ſehr of 
nur Beweiſe eines cigenfinnigen Genies find *). — 
Wir maden den Anfang mit dem beruͤhmten 
Theatro OInmpico, dem Meiſterſtuͤck des Palladio, 
welches 
) Fur die Liebhaber der Baukunſt gehoͤrt folgendes 
Buch, welches zwar in ſchlechten Geſpraͤchen abe 
gefaßt iſt, aber auf ſechs und dreyßig Platten von 
einem Baumeiſter beſchriebene Gebaͤude des Palla⸗ 
dio darſtellt. Der Titel heißt: Il foreftiere iſtruito 
delle cofe più rare di Architettura di Vicenza dia- 
logo di Ottavio Bertotti Scamozzi. Vicenza 1763. 
in Quart, * 
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9 welches den Namen von der Academia Olympica, Bicenta, 

A} einer der dlteffen in Italien fibre *), Das? 
d Zeater liegt in einem großem Gebaͤude, das einen 
gang von verſchiedenen Gaſſen hat, und iſt 
9 nach einem Plan gebauet, welcher von den heuti⸗ 
gen Baumeiſtern nachgeahmt zu werden verdiente. 
N Cochin hat ſolchen genutzt, ſein Projekt iſt aber 
nicht ausgefuͤhrt worden. 

Die Vorderſcene Eroſcenium) iſt dieh und 
achtzig Fuß breit, und cin und zwanzig und einen 
halben tief. Auf dieſe ſtoßen ſieben Gange oder 
Gaſſen aus der hintern Scene, Die groͤßte Oeff⸗ 
nung oder breiteſte Gaffe iſt drenzein Fuß zehn 
Mi: Zoll, und die anderen ſechs Fuß ſieben Zoll. In 
r⸗ dieſen Gaſſen ſieht man Gebaͤude, Tempel und 
i Baume, erhaben gearbeitet. Alles iſt zur Tragoͤ⸗ 
tt die ſehr bequem eingerichtet. Die Berzierungen 
i | des Thcaters find von cinem andern nicht weniger 
beruͤhmten VBaumeifter, dem Vincenzio Scamozzi, 
angegeben. Das Profcenium ſtellt cinen dem 
Hercules gewiedmeten Iriumphbogen, und zehn 
Basreliefs feine Thafen vor, Die Vorderfeite 
I} des Theaters vor dem Profcenium Pat zwey Reis 
hen korinthiſche Saͤulen uͤber cinander, und darz 
È qu nod cine Attike mit vielen Niſchen und Staz 
tuen. 


Al ò De Graf Montenari Bat cine befondere Beſchrei⸗ 
bung von dieſem Theater in Octav heraus gege⸗ 
ben, worinn das Theater ſo wohl als die Proſpekte 

der Scenen in Kupfer geſtochen ſind. Nach dieſem 
Plan iſt auch der artige Vorſchlag zu einem neuen 

RKomoͤbienhauſe von Cochin eingerichtet, welcher 
vor ein paar Jahren in Frankreich herausgekom⸗ 

of men, und als cin Anhang der Ueberſetzung son 

tà (E — Anmerkungen uͤber die Baukunſt Len: 
Band. Un 
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Vieenza. tuen. “Die unterſten Saͤulen find zwanzig Fuß, 
die obern ſechzehn und die Attike neun und einen 
halben Gufo, © ierertationio cri rpm + MAVAR 
Das parterre bat dreyzehn Sitze binter ein⸗ 
ander, welche mie in ‘einem Amphitheater umher 
laufen, und wo die Zuſchauer anftatt in den Lo⸗ 
gen ſitzen. Dieſe Sitze, oder la ſcalinata, iſt der⸗ 
geſtalt angeordnet, daß ſie eine Ellipſis ausmacht, 
deren lange Are mit dem Theater parallel laͤuft. 
Nach dem Vitruv waren die Sitze der alten Thea⸗ 
ter auf eben die Art eingerichtet. Sie neh⸗ 
men cine Tiefe von drey und zwanzig und einen 
halben Fuß ein. Der unterſte Sig bat in der 
Peripherie achtzig Fuß, und der oberſte tauſend 
einhundert und vierzig. Hinter dem oberſten er⸗ 
hebt ſich eine zierliche Tribune oder Gallerie, deren 
Saͤulen mit dem Simſe vierzehn und einen halben 
Fuß hoch find, Unten iſt die laͤngſte Seite des 
Durchmeſſers hundert und drey Fuß, und dee 
kleine Durchmeſſer ſieben und dreyßig und einen 
halben Fuß tief, wenn man das Parkett ben Bal Mi 
len ſo hoch macht, als das Theater. Das eigent⸗ 
liche Parterre iſt ſechs und funfzig Fuß breit und 
achtzehn tief. Die Hoͤhe des Saals betraͤgt zwey 
und funfzig Fuß. Man findet hier eine Menge 
von Statuen, welche Vittoria und Marinali aus 
einem ſehr harten Stuck verfertiget haben. Die 
Vorderſeite des Theaters und die obgedachte obere 
Gallerie iſt ganz damit beſetzt. 
Das Theater wurde im Jahre 1580. ange⸗ 
fangen, weil aber Palladio noch in demſelben 
Sabre ſtarb, fo ſahe er es nicht vollendet, ſondern 
es kam erſt vier Jahre darauf nach ſeinen Riſſen 
zu Stande. Viele Kenner halten es fuͤr eines der 
ſchoͤnſten Stuͤcke der neuern Baukunſt. * 
n | 
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i gu den Palliften der Stadt rechnet man vor: Dicenta: 


nehmlich die benden oͤffentlichen Gebaude, als erſt ==> 
lich la Nagione, oder wo die Gerichtstribunale 
ſind. Es liegt am Markte, und iſt ein ſchoͤnes 
na. von Palladio, Es bat zwey Gallerien, 

Me von dorifcher und die andere von. joniſcher 

rdnung. Der Saal, wo ſich die Advokaten ver⸗ 
ſammlen, iſt ſehr groß, nimmt ſich aber ſchlecht 
a Ueber der Thuͤre des Rathsſaales zeigt fio 
ein grofies Bilo von Jacob Baffano, tvelches zwey 
vor der Maria Fniende Magiftrarsperfonen vor⸗ 
ſtellt. Das Kolorit iſt gue, aber die Zuſammen⸗ 
Mt fegung verràfh viel Sonderbares, Man bemerft 








in herrliches juͤngſtes Geribt vom Zizian Dem 
n col gegen uͤber gl der Pallazzo del Ca⸗ 


bard, (Monte di Pieta), wo man gegen finder | 
Ù quelcibet, und auf dreyzehn Monate vier und ein 
Sechſtel Procent Zinſen nimmt. Es ſind mit 


tungen verknuͤpft. Hier ſteht auch die oͤffentliche 
Bibliothek. Die Haupttreppe iſt ſchoͤn, wenn die 
Architektur von Jacob Borella gleich etwas mas 
‘ge ausfaͤllt. 

Ù ‘Der Plag Sfola genannt, bey welchem ſi ch 
die beyden bereits gedachten Fliffe vereinigen, iſt 
weitlaͤuftig und nur mit gemeinen Haͤuſern beſetzt; 
man bemerkt aber doch einen ſchoͤnen Pallaſt von 
Palladio an demſelben. Die unterſte Ordnung 
macht cine doriſche Kolonnade ohne Poſtement 
aus. Dic Saͤulen ſtehen nur auf einem ſimplen 
Mg Wu 2 Fuße, 


Amhhane 


Vieenza. 


geht. Dic zweyte Ordnung beſteht aus halb ci 
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Fuße, —* — unter dem ganzen Gebaͤude durch⸗ 


gemauerten joniſchen Saͤulen, welche nur in den 
benden Ecklogen frey ſtehen. J 


Die vornehmſten andern Pallife, welche cit 
Liebhaber der Baukunſt als gite Mufter des Pal hi 
fadio zu bemerfen Bat, find folgende: Der von 
dem Grafen Iriffino, von dem Grafen Valmara⸗ 
na, wegen des daran ſtoßenden ſchoͤnen Gartens 
del Giardino genannt, nom Valmarana Trifon, 
vom Tiene Mandolon, vom Grafen Orazio Tre v 
to, vom Triffino Baſton, melcher unter allen der 
pracbtigfie it, vom Grafen Porto Barbarano, 
vom Tiene more, welcher nicht ganz ausgebauet 
iſt, vom Grafen Chiericati, cin erſtaunlich weit⸗ 
laͤuftiges Gebaͤude, vom Triſſino di Ponte furo, 
vom Caldagno und Orazio Porto; ferner die Cas 
fa Rapeta und Cafa di Palladio, anderer Haͤuſer, 
die gleichfalls fcbòn find, nicht ju gedenfen. Pal 
ladio fatte den Vicentinern fo viel Luſt, oder viel⸗ 
mebe cine ſolche unzeitige Vegierde jum Bauer 
beygebracht, daf fi viele Familien ruinirten 
Man fagte damals, Palladio liebe feine Vater te 
ſtadt nibt, fondern verleite die Einwohner zu 
diefer Thorheit, um fid an ihr ju ràben Cin 
Beweis von ciner uͤbel angebrachten Neigung sum 
Bauen ift das Haus des Grafen Julius Porto 
worinn der Saͤdenhaͤndler Trivelli wofinr, Cs 
macht nur den fuͤnften Theil eines vom Palladio! | 
angegebenen Pallaftes aus, weil der Beſitzer vier 
Fuͤnftel aus Mangel am Gelde unausgebauet lied | 
gen laffen mußte. Es ftehen nur zwey Fenfter 
mit drey cingemauerten ròmifchen Saͤulen, welche 
auf einem allgemeinen Fuß ruhen. 
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Man zaͤhlt uͤber ſechzig Kirchen in Vicenza, 
lion welchen aber nur folgende verdienen, in Au 
genſchein genommen zu werden. In der Domkir⸗ 
hhe ſieht man cine große Tribune, oder die hintere 
| Mundung des Chors erhoͤhet, welches cine gute 
Wirkung thut. Die Einrichtung wurde wegen 
der tridentiniſchen Kirchenverſammlung gemacht, 
welche hier gehalten werden ſollte. Der Fußbo⸗ 
den des Chors iſt mit Figuren eingelegt. Die 
Kirche hat uͤbrigens cin ſchlechtes Anſehen, und 
iſt von gothiſcher Bauart. 


kanern. Hinten an der linken Seitennavate be⸗ 
ME merft man die Anbetung der drey Koͤnige vom 
N} Paul Veroneſe gut angeordnet, und fo friſch ge⸗ 
malt, als wenn es erſt fertig geworden mare. 
‘Die Maria iſt (Min, aber nicht edel genug. Die 
Figuren find zu fer am Nande des Bildes ge 
Mkftelle, wodurch es platt f@eint, und die Haltung 
Ù keine Wirkung thut. Auf dem dritten Gemaͤlde 
Ul tinfer Hand theilt der heilige Antonius, Erzbi⸗ 
ſchof von Florenz, Almofen ans, Der Meifter 
\ift Scandro Baffano, er bat darinn cine gute Ans 
Fordnung, aber Feine ſonderliche Wirkung gezeigt. 
Der Geſichtspunkt iſt zu hoch, und das Ko: 
ſieht man das vom Palladio angegebene Grabmal 
des Leonardo Porto. Die Anordnung iſt ſimpel 
Mund zierlich, ſie hat ioniſche Saͤulen. 


che des heiligen Michael bat Tintorett den heiligen 
Auguſtinus abgebildet, welcher einige mit der 
È Peſt Behaftete gefund mai. Er gehoͤrt nicht zu 
ſeinen beſten Arbeiten. Das Kolorit iſt zwar 
i” Uu3zo0 ziemlich 


Vicenza. 
9 


Domkirche. 


Die Kirche Santa Corona gehoͤrt den Domi⸗ Sa Corone 


IIm Chor der Kirche des heiligen Laurentius S. Lorenn. 


Arnm Ende der linken Seitennavate in der Kir⸗ s. Michele. 


Vicena. 
pd 


Handlung. 


) Bey Schio nordwaͤrts von Vicenza werden an ci’ 


fet ſeyn. 


Im Garten Pigatello fiche man etwas von cinemili 


‘einem kayſerlichen Pallaft, welcher in der Nad: 



























zenit elle, und die Anordnung nicht isa 
aber die Euftperfpeftiv koͤnnte beſſer beobach⸗ 
*5 
Vicenza hat noch einige Reſte von Ruinen 


Theater, welches dem Vorgeben nad) zu des Octa 
vians Zeiten gebauet ſeyn ſoll, ferner etwas von 


barſchaft lag. Ein Stuͤck von einer Waſſerlet 
tung, welche das Waſſer von Lobia, wo noch 
drey Bogen ſtehen, herfuͤhrte. Eine Iphige — 
von griechiſchem Marmor, welche man bey den 
Dominikanern ſieht. Das Kapitaͤl einer Saͤule 
welche in der Thomaskirche zum Weyhwaſſerge 
faͤße dient, und ein Stuͤck von einer Saͤule, wel 

che auf dem Platze Gualdi ſteht DI 
Seit cinigen Jahren fat cin gewiſſer Fran: 
cefchini hier cine betraͤchtliche Scidenfabrif ange 
legt, worinn auf funfzehn hundert Menſchen ar 
beiten. Er verſteht die Sache ſehr gruͤndlich, un 
man ſieht mit Vergnuͤgen die artige Einrichtung 
wie er einen kleinen Bad ju nutzen gewußt har. 
Die Haſpel und Muͤhle ſind alle mit ſolchem Vor⸗ 
theil angelegt, daß ſo wenig Haͤnde, als moͤglich 
dazu gebraucht werden. Ein einziges Rad freibi 
vier tauſend Hafpel, um die Seide zu drehen, und 
zwey Perſonen find hinlaͤnglich, ſtatt der vollen 
Haſpel neue aufzuſtecken, und die zerriſſenen ja: 
den 


nem Berge, Monte Summano genannt,. el 
Muͤnzen und bronzene Sachen aus der Roͤmer Seil 
în der Erde gefunden. Einige fagen, diefer Berd 
« Babe den Namen von feiner Hoͤhe, andere bon cil 
. nem ehemaligen Tempel de8 Pluto Summanus, fwd + 
ton man auf demfelben noch cine Sanfoprift fin 
den foll. 


tf den anzufnoten. Man verfertigt zu Vicenza viel Bicenga, 

Mf feiderre Zeuge, welche in Stalien und Teucſch⸗ * 
i land vertrieben werden. Die Nonnen in den 

hieſigen Kloͤſtern machen auch ſehr viel kuͤnſtliche 

SBlumen. Den 18ten October wird jaͤhrlich auf 

dem großen Platze von Vicenza ein anſehnlicher 

Mi Sahrmarft gehalten. 

> Die Stadt hat die Freyheit, daß ſi îe von ih⸗ Regierttig® 

ii tem eignen Adel regiert wird, welcher aus zwey form 
(Pr dem Collegio de’ Dottori und dent Con: 

N) figlio beſteht. Aus diefen werden die Richter und 

Mitglieder des Raths gewaͤhlt, welche ale Sac 

chen entſcheiden, ohne daß weiter cine Appellation 

n ſtatt findet. Dieſer Vorzuͤge wegen bildet ſich der 
vicentiniſche Adel viel ein. Alle Einwohner maßen 

16* des geiſtlichen Titels bey — von 










J don Earis V. Zeiten herruͤhren, tdeloher cinmal, 
ll als viele reiche Buͤrger von Bicenza ihm zu wie⸗ 
derholten malen anlagen, daß er ſie in den Grafen⸗ 
ſtand erheben moͤchte, aus Ungedult geſagt haben 
i foll, feinetwegen MI alle Bicentiner Gra: 
dA fem. 
4 Venedig ettiennt den Podeſta in Vicenza, 
| velcher den Vorfig'in allen Rathsverfammlungen 
fuͤhrt. Die Parteyen koͤnnen ihn auch zum Rich⸗ 
fi ter waͤhlen, es iſt aber das ſchlimme, dag man 
i wont feinem Ausfprud nad Venedig appelliren 
kann, mwodurd die Sachen aufgehalten werden. 
| Cin —— in Vicenza muß erſt durch den 


| È n° Das —— heißt; Vicentini aflaffini, Charakter 
| eces dem Charakter der Einwohner wenig Ehre der Ein⸗ 
Uu4 madt,” wohner⸗ 
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Vicenza. — macht, In wie weit diefes wahr ſey, wollen mir 

Cv nicht entſcheiden. Man giebt ihnen wenigſtens 
Schuld, daß ſie ſehr rachbegierig ſind, und den 
ehemaligen Character der Italiener, welchen ſie 
vor einigen hundert Jahren hatten, noch nicht 
voͤllig abgelegt haben. Man hoͤrt auch wirklich 
in dem Strich von Vicenza von mehrern Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten und Ermordungen reden, als in an 
dern Gegenden. Die Veroneſer ſagen, um ih⸗ 
nen ihren zaͤnkiſchen unverſoͤhnlichen Charakter 
vorzumerfen: Vicentini Cani.e Gatti; worauf 
dieſe wenigſtens um des Neims willen antworten: | 
Veronefi mezzi matti. - 

Das andere Geſchlecht ift in Bicenza ſchom 
und bat vornehmlich cine friſche bluͤhende Ge⸗ 
ſichtsfarbe, wovon die Urſache vermuthlich in der 
reinen Luft der benachbarten Gebirge zu fuchen iſt. 
Die Weiber von niedrigem Stande haben ein ar⸗ 
tiges Anſehen, und tragen gemeiniglich Stroh⸗ 
huͤte. Einige durchflechten ihre Haare auch mit 
Baͤndern, und ſtecken eine Blume auf den Sopf, 
welches ihnen artig ſtehet. 

Die Gelehrſamkeit wird in Vicenza nicht ſon⸗ 
derlich geachtet. Der Graf Anton Montanari 
ift jedoch ein guter Mathematicus. Der. Graf 
Ludwig Barbieri hat etwas Philoſophiſches ge⸗ 
ſchrieben. Johann Arduino iſt Ingenieur bey 
der Stadt, und zugleich Profeſſor der Chymie, 
ein ſehr geſchickter arbeitſamer Mann, welcher 
Vicenza ſehr nutzbar iſt. 

Gegend um Die Gegend um Vicenza iſt ange⸗ 
Vicenza. bhauet, und der Boden zwar etwas ſteinigt, aber 
doch ſo fruchtbar, daß man in einem Jahr ſo 

viel Getreide erbauet, daß die Einwohner drey 

Jahre Brod davon haben koͤnnten. Man macht 

jaͤhrlich 
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jaͤhrlich chndofate zweymal hundert taufend ita: Vicenza. 
lieniſche Pfund Seide, wovon das meifte in Bi” ; 
cenza verarbeitet wird, Die grofe Manufactur 

gu Sio liefert allein alle Jahre ſechs taufend 
Stuͤck. Die Frubtbarfeit des fandes kommt 
von den vielen Baͤchen ber, die es durchſtroͤmen. 
Die Viehzucht iſt daber vortrefflid, und man 

I mennt Vicenza gemeiniglich die Schlachtbank, 
und wegen der vielen gruͤnen Gartengewaͤchſe den 
Garten von Venedig. n dem Dorfe delle Nove 
iſt cine Fabrif von ſehr ſchoͤner Fayance angelegt. - 

» Die Liebhaber der Baufunfi und: der Natur 
finden um Vicenza vieles, das ife Augenmerk 
verdietteti Vor der Stadt liegt der Campo. 
Marzo, cin großer Nafenplag, welcher mit Baͤu⸗ 

men beſetzt, und mit Graben cingefafit if. Er 
dient den Einwohnern des Abends zur Promenade, 
Man geht vermitte!ft cines vom Palladio angege⸗Triumph⸗ 
benen Triumphbogens auf denfelben. - Er beſteht bogen. 
aus einem großen gewoͤlbten und zwey kleinen 
viereckigen Thorwegen. Die doriſchen Saͤulen 
ſind in der Wand eingemauert, und daruͤber iſt 

die Innſchrift in einer Attike enthalten. Die 
Attike wird durch einen Giebel bedeckt, an deſſen 
beyden Ecken zwey kleine Pyramiden angebracht 
ſind. Der Bogen hat gute Verhaͤltniſſe, und 
zeigt einen ſimplen und guten Geſchmack. 
Diieſem Bogen gegen ber liegt der wegen ſei⸗ 
ner Hecken und Orangerie angenehme Garten des 
Grafen Valmarano, wobey man eine Kolonnade 
von ſechs doriſchen Saͤulen mit einem Giebel von 
Palladio bemerkt. Man bedient fim dieſes 
Platzes, um unter einer Bedeckung friſche Luft 
gu ſchoͤpfen, und an denſelben ſtoßen die Meine 

- Zimmer des 5 Qaufis; 


N 
1) 
1 
, 


o 6 


agi da 





Vicenza. 


682 — 
Vor dem Thor nach der Madonna del Mon⸗ 


2 fe liegt rechter Hand cin anderer Bogen des Pal 


Tadio, welcher aus vier cingemauerten korinthi⸗ 
ſchen Saͤulen und einer fleinen Attike beſteht, 
worauf ſich die Statuen des Heilandes und des 
heiligen Vincentius, und in der Mitte der vene⸗ 


zianiſche gefliigelte Site seigen. An dieſem arti⸗ 


gen und nach guten Verhaͤltniſſen eingerichteten 
Bogen iſt nichts zu tadeln, als die halb einge⸗ 
mauerten Saͤulen. Er dient zum Eingang einer 
Treppe von zwey hundert und neunzig Stufen, 
welche zur Madonna del Monte fuͤhrt, wovon 
bald ein mehrers. 

a Rotonda oder das Landhaus des Marquis 
bon Capra liegt cine Meile vor der Stadt, und 
ift gleichfalls vom Palladio angegeben. Jede von 
den vier Scifen des Gebaudes bat cine befondere 
Treppe, und cine Kolonnade von ſechs ioniſchen 
Saͤulen auf einen fortlaufenden Fuß, welche ei⸗ 
nen Giebel traͤgt. Das Gebaͤude ſieht von außen 
einer Kirche aͤhnlich. In das unterſte Stockwerk 
geht man vermittelſt Thuͤren, welche in der Mitte 
der Treppen angebracht ſind. Im erſten Stock⸗ 
werk iſt ein runder Saal augelegt, mit vier Arten 
von Gallerien, welche zů den Kolonnaden fuͤhren, 
und mit zum Saal gehoͤren, weil ſie keine Thuͤren 
haben. Der Saal iſt mit doriſchen Saͤulen ver⸗ 
malt, und oben. geht cine Gallerie umher. Das 


Gewoͤlbe iſt in Felder mit Gemaͤlden und Niſchen 


abgetheilt. Die Gemaͤlde frellen Tugenden vor, 
die unterſten Gottheiten. Fiamingo hat dieſe 
Freſkomalerehen verfertigt. Die Zeichnung iſt 
nicht gar zu richtig, das Kolorit aber ziemlich kraͤf⸗ 
“fig; und Bat viel vom Paul Veroneſe. Die Vers 


fkerungen fallen etwas ſchwer und plump pag 
ie 
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Mi Die Kirche Madonna del Monte gehoͤrt den Vieenza. 
Serviten und liegt auf einer Anhoͤhe, welche man — Mugi 
durch cine Treppe erſteigt, woruͤber Arfaden nach pel Monte. 
‘Are der langen Gallerie der Kirche Madonna di 
S. Luca in Bologna gefuͤhrt find. Die hieſige 
‘Gallerie iſt bereits cine halbe italicnifhe Meile 
lang, ſoll aber noch cinmal fo lang werden, wenn 
a fi ih nur fleißig fromme Seelen finden, die dadurch 
| cine Stufe im Himmel ju erhalten hoffen. Die 
Kirche iſt neu, und nach korinthiſcher Ordnung 
gebauet, aber es herrſcht cin ſchlechter Geſchmack 
darinn, und hin und wieder ſind die Zierathen 
gehaͤuft L'ASIA 
Im Speifefaal des Kloſters haͤngt ein ‘bore 
trefflimes Bild vom Paul Veronefe, welches cine 
Abendmahlzeit des Beiligen Gregorius vorfrellt. 
Die Zuſammenſetzung iſt ſehr ſimpel, und hat viel 
aͤhnliches mit derſelbigen Vorſtellung von ihm, 
welche man zu S. Giovanni e Paolo in Venedig 
ſieht. Die Arditeftur im Hintergrunde iſt ine: 
nigſtens eben dieſelbe, der Unterſchied beſteht bloß 
in der veraͤnderten Stellung der Figuren. Der 
heilige Gregorius giebt fuͤnf armen Leuten zu eſſen, 
und an den beyden Ecken des Tiſches befinden 
ſich zween Kardinaͤle. Der dritte Arme rechter 
Hand iſt Chriſtus. Die Anordnung des ganzen 
Stuͤcks iſt meiſterhaft und das Kolorit ſchoͤn 
ewaͤhlt; die Figuren ſind gut drapirt, und von 
efflichen Charaktern. Was der Haltung fehlt, 
erſetzt die Beobachtung der Lokalfarben. Auf der 
rechten Seite im Vorgrunde iſt ein Hund, und 
linker Hand ein Affe und ein Kind mit einem Hun⸗ 
de angebracht. Die Luft hat die Farbe veraͤndert. 
Man genießt von dieſem Kloſter einer herrlichen 
Ausſicht uͤber die Stadt und die ganze Gegend, 
nà welche 
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Picena. welche cite weitlaͤuftige und wohl angebauete 
— 6Gbene dantelt 
Vier Meilen von Vicenza liegt das Landhaus 
des Grafen Caldamo, welches mit ſchoͤnen Ma⸗ 
lereyen verſehen iſt. Die Grafen Triſſino, Poiano. 
und Gualdi beſitzen auch in Anſehung der Archi⸗ 
tektur vom Palladio ſchoͤne Landhaͤuſer. Dieſer 
große Kuͤnſtler hat nicht nur in der Stadt, ſon⸗ 
dern auch auswaͤrts viele — ſeiner Geſchick⸗ 
lichkeit hinterlaſſen. 

Vier Meilen von Vicenza, auf der Seite nad 
Padua, liegt cine. beruͤhmte Hoͤhle, Covoli ge⸗ 
nannt, welche in einen Berg gehauen iſt. Sie 
beſteht aus vielen Gaͤngen, welche gleichſam ein 
Labyrinth formiren, aus angefangenen Bogen, 
Verſteinerungen und andern. Merkwuͤrdigkeiten 
der Matur, und verdient. deswegen beſucht zu 
werden. Die Gaͤnge ſollen mehr als cine Meile 
im Umfange haben, und find ohnfehlbar nichts 

anders, als ehemalige Steinbruͤche. 

Zu Recovaro, einige Meilen von Bicenza, 
trifft man mineralifhe Waſſer an, welche viel 
Vitriol ben fim fuͤhren, und in verſchiedenen 
Krankheiten gebraucht werden. Zu S. Pancra⸗ 
zio di Barbarano giebt es warme Schwefelbaͤder. 
Man trifft in der Gegend um die Stadt, infonz 
derheit auf den Huͤgeln von Vretto verſchiedene 
Mineralien an, wohin auch eine weiße thonigte - 
Erde gehoͤrt, woraus das venezianiſche Porcellan 
gemacht wird. 

Auf den Bergen, welche nordwaͤrts gegen 
Trident liegen, finden die Liebhaber von Natura⸗ 
lien ſehr viele verſteinerte Muſcheln, Fiſche und 
Seegewaͤchſe von allerley Gattungen, ferner Sa⸗ 
phire, Hiacinthen, Topaſen, mancherley Arten 


von Grde⸗ als die gruͤne veroneſiſche Erde, mos | 
vor | 
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«bon bald mehr vorFommen tvitd, Binf, „Arſenik, Vieemn⸗ 
Alaun, u. ſ. w. Herr Tura, cin geſchickter Arzt — 
zu Vicenz, und der bereits erwaͤhnte Arduini, Leh⸗ 
rer der Chymie, beſitzen von allen dieſen Minera⸗ 
lien einige Proben in ihren Sammlungen. Letz⸗ 
terer hat auf dieſen Bergen auch Pimsſteine und 
andere Gattungen, welche man ſonſt nur auf 
feuerſpeyenden Bergen antrifft, gefunden, wor⸗ 
aus man ſchließen ſollte, daß es — —* 
mals in dieſer Gegend gegeben. 
Eine Meile vor der Stadt, wenn man sum 
‘ eronefifchen Thore binausgeht, liegt das Land⸗ 
haus des Grafen Arpiero von der Architektur des 
Palladio, 

Von Vicenza bis Verona find dreyßig italie 
niſche Meilen, Der Boden ift etwas ſteinigt, er 
bringt aber cine unzaͤhlige Menge Maulbeerbaume 
hervor. An den Maulbeerbaumen find Wein⸗ 
ſtoͤcke hinangeleitet, welche oben von cinem Baum 
zum andern gehen, und Feftonen formizen, wo⸗ 
durò die Gegend einen angenchmen und maleri⸗ 
ſchen Anblick befommt. 

Zwiſchen Verona und Vicenza in der Gegend Boles. 

von Volo findet man allerley Fiſche, die ſonſt nur 

im Seewaſſer leben, in einer weißen Erde. Die 

> Sfelette find wohl erhalten, daß man die Graͤten 

und Schuppen noch deutlich erfennen kann. An 

— ebent diefem Orte giebt es auch verfteinerte Krebſe, 

große Auſterſchalen und verſteinerte Blaͤtter ). 
‘Es feble-diefer Gegend auch nicht an guten 

Marmorbrůchen wovon wir nur des Miſchio di 
Bren⸗ 


Ein weitlaͤuftiges Veryeichniß ber Petrefacten um 
Vicenza und Verona De Keyßler in andern 
Bande ſeiner Reiſen, S. 1033, wohin wir die 
eee verweiſen. si 
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Brentonico und des Giallo di Torri erwaͤhnen. 
In dem folgenden Artikel von Verona werden 
wir noch einmal auf die Petrefacten und Dana] 
diefer * — i ti 


Verona, 


Man giebt der Stadt Verona insgemein ace 

und vierzigtaufend Cinwohner, Sie liegt am | 

Sebiraes i in cine Vreite von fiinf und 

vierzig Graden und ſechs und zwanzig sopito fi 

und bat. gegen Mittag eine angenehme Ebene | 
vor fi. 

Einige ſchreiben die —— der Stadt sii 
rona *) den Etruriern, andere den Eugancern ju, 
welche von den Galliern abſtammten. Sie Fam 
nachgehends unter die Roͤmer, wurde aber keine 

È JJ —— roͤmiſche | 


*) Man bat von Verona fiinf ſchone Proſpekte, jeden 
von zwey Regalbogen, welche Valefi und Urbani. | 
ziemlich gut geſtochen. Der Conte del Pozzo, wel- 
cher die Leben der veroneſiſchen Maler, Bildhauet 
und Architekten 1718 in Quart beſchrieben 9 
zugleich eine hinlaͤngliche Nachricht von den Semi Ml 
den der Stadt. Die 1755 heraus gefommenè 
Raccolta delle varie Fabriche antiche e moderne | 
enthaͤlt cigentlich nichts ander8, als die befonder$ | 
gedrucften Kupfer aus des Marquis Maffei Vero». 
na illuftrata. Diefe8 gelebete Werk fam 1732 in 


Folio heraus, und begreift ſo viele fleißig gefamm⸗ 3 
lete Nachrichten in ſich, daß man wenig dergleichen O: 


Beſchreibungen bon Staͤdten findet. Der Marqui$ | | 
Muſelli arbeitet an einer neuen von ibm verbeſſer 
ten Ausgabe. Den pterfen Theil diefe8 Buchg | 

macht des Maffei Werk von dem Ampbitbeater in | 
Verona aus, welches aber auch befonder8 unter. | 
dem Titel: Degli Anfiteatri e fingolarmente del | 
. Veronefe libri due 1728 zu Perna, in — se È 
druckt ift. 
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Nach dem Salle Des Reichs gerieth fie mar. den 
Barbaren in die Haͤnde, blieb aber in cinem gewife 
ſen Wohlſtande, weil Koͤnig Theodoricus und AE 
boinus ihre Nefidenz darinn aufſchlugen. Sie 
genoß in den mittlern Zeiten ibre Frenbeit, und 
ward darauf bald von diefer bald von jener maͤch⸗ 
Iitigen Familie regiert, tie es. damals in der Lom⸗ 

bardey gewoͤhnlich war. Wir nennen unter dies 
Mſen nur die Ezzelini und Scaligeri.  Naddem 
dieſe innerlichen Unruhen von 1140, an uͤber zwey⸗ 
hundert Sabre gedauert hatten, wurden die Ein⸗ 
ß ‘mofiner ihrer endlich uͤberdruͤßig, und unterwar⸗ 
fen ſich im Jahre 1406. den Venezianern. 

Als die Republik Venedig wegen des Buͤnd⸗ 
niſſes von Cambrai im Jahre 1520, ihre Staͤdte 
in den beften Vertheidigungsftand zu feben ſuchte, 
bekam Verona Baſteyen, Graben, und drey Cic 
tadellen oder Schloͤſſer. Der befannte Arditeft 
San Michele fuͤhrte die Aufſicht uͤber dieſe Werke, 

welche dazumal ſtark geweſen ſeyn moͤgen, heuti⸗ 
ges Tages aber von keiner Erheblichkeit ſind, zu⸗ 
mal da die Stadt wegen ihrer Lage und der umher 
liegenden Anhoͤhen niemals haltbar gemacht wer⸗ 
den kann. Die Schloͤſſer heißen: Caſtello vec⸗ 
chio, Caſtello San Felice, welches die Stadt im 
‘Baum zu halten dienet, und Caſtello S. Pietro. 
‘Das erftere legten die Scaliger bereits im Sabre 

1354. Gn, und wohneten darinn. Es [iegen ei⸗ 
nige Soldaten in denfelben, allein in Kriegszeiten 
hat die Stadt gemeiniglib eine Befa&ung vor 
È ficben big achttauſend Mann, 

Verona Bat ſechs und cine halbe Meile im 
Umfange, und vier Thore, welche von guter Arie 
tektur find, Das fuͤnfte und ſchoͤnſte von allen 

Gi: i ift 


roͤmiſche Kolonie, fondern erhielt das Vuͤrgerrecht. Berona. ron, 
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SBerona. iſt beſtaͤndig geſchloſſen, und heißt Porta Stupa 
oͤder del Pallio ). Man haͤlt ſolches fuͤr ein 
der ſchoͤnſten Stuͤcke des San Michele, und der 
Baukunſt des ſechzehnten Jahrhunderts uͤber⸗ 
haupt. Das vornehmſte Thot Porta nuova fuͤhrt 
nach Mantua, die Porta del Veſcovo nad Vie | 
cenza, die Porta S. Zeno nad) Breſcia. Sie 
iſt die ſchlechteſte unter den vieren. Das letzte 
Thor liegt auf der Seite des Berges. An einer 
Stelle der Feſtungswerke bemerkt man erſtaun⸗ 
fiche unterirdiſche Gewoͤlbe, und vier breite Oeff⸗ 
nungen le Boccare genannt, deren Bauart bewun⸗ 
dert wird. MARA 9 FIRE 9 È 
Verona hat cine angenehme Lage; inſonder⸗ 
Beit genießt man von dem mit Garten beſetzten € 
Berge ciner herrlichen Ausſicht fiber die Stadt 
ſelbſt und uber die umliegende Gegend. Die d 
Nachbarſchaft des Gebirges macht die Luft reitt 
und ſehr geſund. Der Ort can fio ſelbſt falle 
nicht ſchoͤn in die Augen, meil er ſehr alt it, und 
daher meiftens erge und frumme Gaffen hat. Er 
nimme ſich daher von der Anhoͤhe beffer aus, als 
man ihn in der That finder. Die meiffen Haͤuſer 
Baben fein ſonderliches Anſehen, jedoch giebt es 
hin und wieder auch gute Kirchen und wohl ge⸗ 
bauete Pallafte**). Einige Gaſſen find breit, und 


\ 


*) Pon dem Pferderennen, welches dabey gehalten 
LA darauf gefebte Preis heißt im Italieniſche 
allio, . Pi. d 
*) Die Vorzuͤge von Verona find in cinem alten Di 
ſtichon ausgedruckt: 

Vrbibus Italiae praeſtat Verona ſuperbis 
Aedibus, Ingeniis; flumine, ſonte, lacu, KI 
Sie fann aber init vielen großen italieniſchen Stàde 
ten, als Nom, Neapel, Florenz, Turin, Ses 
nua, 


La 
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PRECI) 


auch mit anſehnlichen Plaͤtzen verſehen. Von 


eine ſchoͤne breite Gaffe nach dem Mantuaner 
Thore. Der Corſo, wo im May das Pferderen⸗ 
ren gehalten wird, iſt nicht weniger cine gute Gaffe. 
DDie Piaʒʒa delle Erbe, und cin anderer, welcher 
mit der Statue der Stadt Verona geziert iſt, find 
gleichfalls artige Plaͤtze. 
Die meiſten Gebaͤude, Bruͤcken und das Pfla⸗ 
ſter der bedeckten Gange auf den Seiten der Gaſ—⸗ 
Ufen find von Marmor, weil man ibn in den bes 
nachbarten Bruͤchen in grofer Menge finder, 
Spada zaͤhlt in feinem Verzeichniſſe von den Fofs 
A ſilien um Verona finf und dreyßig Arten, welche 
Jalle in der Naͤhe der Stadt gebrochen werden. 
Man kann die Sammlung derſelben in kleinen 
Quadrtatſtuͤcken in Verona kaufen. Der fo ge⸗ 
Mnannte Bronzino iſt der ſonderbarſte darunter; 
wenn man an die davon gearbeiteten Vaſen ſchlaͤgt, 
klingt es wie Bronze, daher dieſe Gattung auch 
den Namen erhalten. Man finder hier cine Men⸗ 
ge weißer Steine, die gum Bauen ſehr geſchickt 
ſind, und den ſo genannten pietre d'Iftria glei⸗ 
chen, deren ben Venedig Erwaͤhnung geſchehen. 
Ein noch beſſerer Stein zum Bearbeiten iſt der 
Mallone, worinn man viele kleine Muſcheln an⸗ 
ſtrifft. Die Baſtey San Michele und Porta del 
Pallio ſind davon aufgefuͤhrt. | (i. 
1 Dic Adige, welche von den tyrolifchen Alpen 
herunterkommt, und fi vier und zwanzig Mei 
i ert 


bracht werden. 
IM Bano, 20 SE 


fl dem Plage Bra, wo das Amphitheater liegt, fuͤhrt 


nua, u. f. ro. keinesweges in Vergleichung ge 


il die meiften Gaben auf den Seiten, wie Bologna, Verona, 
Wbedeckte Gange fuͤr die Fußgaͤnger. Verona ift sr 


DI 
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Verona. _ Ten von Bier ing adriatiſche Meer ergießt, theilt 
Cow? Verona in zwey Theile, ju deren Verbindung vier 
Bruͤcken uͤber den Fluß gebanet find Die merk⸗ 
wuͤrdigſte darunter iſt der Ponte di Caſtel vecchioy 
welcher des Jahres nur einmal befahren wird, 
weil man ſich fuͤrchtet, daß die Erſchuͤtterung 
Schaden thun moͤchte. Die Bruͤcke bat eine 
Laͤnge von dreyhundert und neun und funfzig Fuß, 
und beſteht aus drey Bogen, deren einer zwey u 
ſiebenzig, der andere fuͤnf und achtzig, und der 
dritte bundert und fuͤnf und vierzig Fuß weit ge: 
ſpannt ift. Man made viel Weſens daraus, weil! 
der Vogen viel weiter if, als von dem Ponte 
Rialto ju Venedig, deflen Weite nur neun und 
achtzig Fuß betraͤgt. Die Udige ſcheint Fein ge: 
faͤhrlicher Fluß zu ſeyn, ſie wird aber bey heftigem 
Regen in den tyroliſchen Gebirgen zu einem reißen⸗ 
den Strome, welcher anſchwellt, und der Stadt 
und den Bruͤcken großen Schaden zufuͤgt, wovon 
die Einwohner im Jahre 1756. ein —— 
Beyſpiel gehabt haben *). 
Amphithen⸗ Das merkwuͤrdigſte Gebaͤude in —3 if 
ter. das alte Amphitheater **), welches mit dem zu 
ae vici aͤhnliches bat, aber weit beffer cale 


*) Diefer Fluß floß vermuthlich zur Roͤmer Zeit ni 
durch die Stadt. Wenn man bey dem Caſte 
vecchio hinaus geht, ſieht man den ehemaligen 
nal linker Hand, welcher cin ſehr ſchmales Waſſer 
iſt. Sie wurde nachgehends rechter Hand in die 

Stadt geleitet, wiewohl Maffei behauptet, daß ſie 
jederzeit denſelbigen Lauf gehabt. 

5) Der Marquis M affei bat es im Grund und sint 
riffe auf given großen Bogen in Folio ſtechen laſſen, 
woraus man alle Abmeffungen wahrnehmen fann. 
Seine Beſchreibung davon iſt bereits ju Anfange 
dieſes Artikels angezeigt worden. 


# 
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'fift, ob man gleich nicht Tauigrien kann, daß vieles sterona. | > > 

"fin diefem Sabrhunderte, und zumal durò) dielovet > 

Ù i Sorgfalt des Maffei, » wieder erneuert worden. 

"N Diefes ovale Gebaude ift, die Dice der Mauer 

mit gerechnet, vierhundert und vier und ſechzig 

Fuß lang und dreyhundert und ſieben und ſechzig 

breit, und folglich etwas kleiner als das roͤmiſche, 

welches fuͤnfhundert und zwey und achtzig Fuß in 

der Laͤnge und vierhundert und zwey und achtzig in 

der Breite haͤlt. Der aͤußere Umfang der Manet 

hat faufend drenbundert und cin und dreyßig Fuß, 

und beym roͤmiſchen tauſend ſechshundert und 

funfzehn. Der eigentliche Kampfplatz (arena) 

iſt zweyhundert und fuͤnf und zwanzig Fuß lang 

Mund hundert und drey und dreyßig breit. Rings 

mumher gehen fuͤnf und vierzig Reifen Sitze von 

ſchoͤnen Marmorſtuͤcken, die achtzehn Zoll hoch und 

HR fechs und zwanzig breit ſind. Wenn man auf die 

Perſon anderthalb Fuß rechnet, ſo haben hier 

zwey und zwanzigtauſend hundert und vier und 

achtzig Menſchen Platz gehabt. Das Gebaͤude 

wird auf Koſten der Stadt unterhalten; die un⸗ 

terſten Sitze waren ſonſt ganz im Schutt vergra⸗ 

ben, man fat ſolchen aber vor ohngefaͤhr zehn 

Dahren weggeſchaft, und den Kampfplatz fo ge⸗ RR 

È ebnet, daf zuweilen Thierhetzen darinn gehalten 

werden koͤnnen; man wendet das Ampitheater alfo 

Ti no) zu eben dem Gebrauch an, wozu es bereits vor 
1700 Jahren gedienet hat. Dic Zeit, wenn ſolches 

gebauet worden, iſt ungewiß. Einige ſetzen es in 

die Zeiten des Auguſts; allein ſchwerlich hat Ve⸗ 

rona ſchon cin fo praͤchtiges Theater zu einer Zeit 

gehabt, da Rom ſelbſt noch keines von ſolcher 

Sechoͤnheit, als das nachmalige veſpaſianiſche, hatte, 

Dazu kommt, daß weder der aͤltere Plinius noch 

Mi. Xx2 der 


— 


Verona. 


Cio) Briefe d des ſechſten Buchs von den Schauſpielen 


Bra. 


Rufeo Ver Das Mufeum oder die Sammlung von A 


ronefe. 


— felben eigen fi) viele Ausgaͤnge oder Vomitoria. 


! ſch hloſſen. 
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der juͤngere, da er doch im vier und dreyßigſten 


ſeines Freundes Maximus in Verona redet, des 
Amphitheaters mit einer Sylbe gedenken. Gleich⸗ 
wohl muß es nicht viel ſpaͤter und vor dem Falle 
der Baukunſt, die ſich hier noch in ihrer guten Zeit 
zeiget, aufgefuͤhrt ſeyn. Maffei * es ſey 
unter Trajans Regierung gebauet worden. 

Am Ende des langen Durchmeſſers der arena 
ſind zwey große Thorwege, und uͤber jedem eine 
Tribune von zwanzig Fuß breit und zehen lang, 
die mit einem Gelaͤnder eingefaßt ift, und vere 
muthlich den vornehmſten Magiftratsperfonen zum 
Platze gedient hat. In dem ganzen Umfange deſ⸗ 


Auswendig bemerkt man an dieſem Gebaͤude we⸗ 
nig architektoniſche Verzierungen. An der einen 
Seite faͤngt zwar eine Mauer mit drey Saͤulen⸗ 
ordnungen uber einander an, welche ala dell’ Are- 
na heißt, cs ſcheint aber, daß folche nie weiter aus⸗ 
gefuͤhrt worden, . Das Gebaude hat beym erften 
Cintritte zwar cin fimples aber ſehr edles und 
majeſtaͤtiſches Anſehen. Der Eingang iſt e 


Der weitlaͤuftige Platz, morauf das xvi 
theater liegt, beift Bra; man pat angefangen auf 
felbigem aud cin ſchones Gebaͤude fuͤr den Pro⸗ 
veditore aufzufuͤhren, welches unten mit Arkade 
und oben im erſten Stockwerke nach doriſcher 
Ordnung gebauet iſt. Unter den Arkaden ita 
Hauptwache. 


terthuͤmern der Akademie zu Verona liegt eben⸗ 
falls auf dieſem Platze, und iſt von den Liebhabern 
der Alterthuͤmer nicht aus der Acht zu laſſen. Ehe 

man 
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man ‘dabin kommt, geht man zuvor durch einen Verona. 

mit Gallerien umgebenen Hof, deſſen Waͤnde eine 

Sammlung von Innſchriften und andern Monu⸗ 

menten enthalten. Man ſieht hier Altaͤre, Bas⸗ 

reliefs, Grabmale, Meilenſaͤulen, orientaliſche, 

griechiſche und lateiniſche Innſchriften, auf Bron⸗ 

ze, Porphyr und andern Arten von Marmor . 

Dieſes ſo genannte Lapidario iſt bereits im Jahre 

1719. angelegt, ſeit der Zeit aber inſonderheit 

durch die Sorgfalt des gelehrten Marquis Scie 

pione Maffei ungemein vermehrt und nad) feinem 

i Tode durch dett Marquis Mufelli in die ſchoͤnſte 

Ordnung gebracht worden. In dem Hofe, wel⸗ 

chen dieſe Gallerien einſchließen, ſoll cin botani⸗ 

ſcher Garten angelegt werden. 

Von den Gallerien geht man in das 5 Theater, Theater, - 

deſſen auswendige Vorderſeite cine ſchoͤne Kolon⸗ 

nade von ſechs großen ioniſchen Saͤulen hat. Sie 

iſt mit dem Bildniſſe des um ſein Vaterland in 

Anſehung der Alterthuͤmer ſo verdienten Marquis 

Maffei geziert. Man ſetzte ihm ſolches waͤhrend 

ſeiner Abweſenheit im Jahre 1727. mit der Une 

ter(chrift: Marchioni Scipioni Maffeio adhuc vi- 

venti Academia Philarmonica Decreto et aere 

publico... Er ließ es aus Beſcheidenheit wieder 

wegnehmen, und es ward erfî nad fcinem Tode 
wieder hingeſtellt mit dem FZufake: March. Sc. 

È Maffei Mufei Veronenfis Conditoris protomen 

ab ipfo ‘amotam poft obitum Academia Philar- 

| monica reftituit A.1755‘*). 









pigri In 
Eine vollſtaͤndige Nachricht davon giebt das Mu- 
feum Veronenfe, hoc eft antiquarum Inferiptionum 
atque — collectio. Veronae, 1749. 

- în Folio. 
om Zu gleicher Zeit leg: die Ufabemi auch durch den 
| i beruͤhm⸗ 


Verona. 


Triumphbo⸗ 


gen. 


? Biloniffen der Stifter und vornehmſten Mit 


‘au cinem Triumphbogen ju machen, daß man fi 
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In dieſem Gebaͤude ſind außer den ere den 


der gezierten Verfammlungszimmern der 
mie, der Filarmonici und Philoti, mele die vite 
terlichen Ucbungen zu befoͤrdern ſuchten, auch die 
Camere della Converfazione „ oder was in andere 
Staͤdten Italiens il Caſino, der Aſſembleeſaal 
heißt, anzutreffen. Sie werden auf oͤffentliche 
Koſten unterhalten, und der Adel beyderley Ge⸗ 
ſchlechts kommt hier zum Spiel und zur Unterre⸗ 
dung zuſammen. Durch dieſe kluge Einrichtung 
iſt niemand genoͤthigt ſelbſt Aſſembleen zu * 
und ſich in Unkoſten zu ſetzen. 

Das im Jahre 1718. neu erbauete Theater Pi 
geràumig und fon. Der Saal bat cine artige 
Sorm und ift bepnabe rund. - Jeder Rang, deren 
man fuͤnfe zaͤhlt, hat ficben und zwanzig Logen. 

Man bemerft nod verſchiedene alte Ruinen, 
welche fuͤr Triumphbogen von den Ntalienern aus: 
gegeben werden. Die Italiener find aber fo ge @ 
wohnt cine fede Oeffnung, die vermuthlich ehemals 
zu nichts weiter als zu einem Thore gedient hat, 


nicht wundern darf deren in Berona auf einmal 
drey gu finder, Der erſte wird Arco de’ Gavii 
oder Arco di Vitruvio na diefem beruͤhmten 
Baumeiſter genennt, ohne daß man weiter eine 
Urſache davon angeben kann, als daß er aus der 
Stadt Verona gebuͤrtig geweſen. Man thut 
am aber cine ſchlechte Ehre dadurch an, weil die 
nod uͤbrigen zwey Fannelirten Saͤulen und Boe 
gen 


beruͤhmten Genfer Medailleur Daſſier eine Munze auf 
ihn praͤgen, welche auf der einen Seite ſein Biidniß, 
und auf der andern den Proſpekt des — und 
Theaters zeigt. 
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lati, gen einen ſchlechten Geſchmack, der gu feinen Zei⸗ Verona 
N ten nod) niche eingeriſſen war, verrathen Er liegt >? 
ti beym Caſtello vecchio. 

Me Die Porta de Borſari ſoll ein Triumphbogen 

HM des Kayſers Gallienus und im Sabre 250. er⸗ 
Mrichtet ſeyn. Er liegt in einem Stuͤck der alten 
Stadtmauer, wovon ſich Spuren unter den be⸗ 
nachbarten Haͤuſern zeigen. Er beſteht aus zwey 
Arkaden mit Giebeln, die auf korinthiſchen Saͤu⸗ 

len ruhen, daruͤber find zwey kleine Saͤulenord⸗ 

"fi mungen jede mit ſechs Fenſtern. | Die Architektur 

i ft elend, Man ſieht aus den verſchuͤtteten Fun⸗ 
damenten, daf der Grund al viel niedri⸗ 

) | ge geweſen. 

Von dem Foro Giudiziale oder der Porta di 

| leone ſieht man no cinige Spuren ben den Ses 
er in der Via de teoni, Die Architektur ife 










ciner Urtife, aber im Grunde hoͤchſt elend. 

‘Man jeigt in der Sfadt auch noch altes 
Mancert von einem Pallaſte des Koͤnigs Theo⸗ 
doricus aus dem fuͤnften Jahrhunderte, und ein 
anderes, welches Galeazzo Vifconti nebft dem Raz 
ſteel S. Pietro im Jahre 1387. auffuͤhren ließ, 
(di Madpdem er fi) der Stadt bemaͤchtiget hatte. I 

| Die Domkirche hat nicht viel Merkwuͤrdiges. Domkirche. 
| Nan ſieht inzwiſchen das. Grabmal des Pabſts 
Lucius UII. darinn, welcher im Sabre 1185, aus 
Rom gejagt wurde, Sn der erſten Kapelle auf 
der linken Seite bemerkt man eine Himmelfahrt 
der Maria vom Tizian *). Dic Maria iſt etwas 
| Bart — Der untere Theil des Gemaͤldes 
io PARA hag 
è Mat nennt in Verona ein Altargemaͤlde mit einem 


beſondern Worte: das gi nicht "ce iſt, 
Ne, naͤmlich Ancona. 
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* hat eine ſchoͤne Anordnung. An dem Portal 
2 icigt ſich die Figur des Rolands und ſeines Gee. 
faͤhrten, des Olivier. Auf dem Degen des Ro— 
lands ſteht Durindarda. Arioſt  gedenft  diefes 
Degens an verſchiedenen Orten ſeines Gedichts, 
und nennt ibn Durindana. Zum — XI, sa | 
XXI +8. | 
Wir wollen nur die vornehmfien Rirden 
Fiirzlih anzeigen Ein Liebhaber der Malerey 
thut aber wohl, noch mehrere zu befuchen, weil 
die meiſten wenigftens cin paar gute Gemalde ente 
Balten Die Meifter, welche man in Verona 
hauptſaͤchlich kennen lernt, find Felice Brufaforgi, 
Paul Farinati, und 'Aleffandro Turdi, . oder 
POrbetto, welchen Zunamen er dadurch erbielt, 
weil er in der Jugend cinen Blinden geleitet batte, 
Viele nennen ibn auch Aleffandro Veronefe. Die 
fen vortrefflihen Maler lernt man in Verona 
erft recht ſchaͤtzen. Bon neuern Meiftern fiche 
man in den Biefigen Kirchen infonderbeit pria 
von Anton Valeftra und Cignaroli. | 
S. Giorgio. Die Rirche S. Giorgio hat San Michele an⸗ 
gegeben. Das Gemaͤlde auf dem Hauptaltar iſt 
vom Paul Veroneſe, und ſtellt den heiligen Geor⸗ 
gius dar, welcher ſich weigert, den Goͤtzen zu 

opfern. Die Gruppe des Heiligen iſt 








è iù #° e de na —. —- - @- - i 


TE 


Die Glorie falle ju febr ins Blaue. Man 
darinn cine reizendeMaria zwiſchen den Apoſteln, 
Petrus und Paulus, und vor ihr den Glauben, 
die Neligion und die chriſtliche Liebe. Die beyden 
erften Tugenden verdienen Venfall, aber die letz⸗ 
fere bat Feine gute Stellung, fondern ſcheint zu 
fallen. In der fuͤnften Kapelle linfer Hand ſieht 
man von chen diefem Meifter den heiligen Barna⸗ 
bag, welcher den Kranfen feinen Segen — 
n 
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“Cin ſchön angeordnetes und kraͤftig kolorirtes Ge⸗ Verona 
maͤlde. Die Charaktere find ſehr abwechſelnd, —v—-? 
allenthalben zeigt ſich eine kunſtmaͤßige Hal⸗ 
tung. Ueberhaupt verdient es einen Vorʒug vor 
ah erſten. 
Auf den Seiten des Giani bangen zwey 
i * Gemaͤlde, das Wunderwerk der fuͤnf 
Brodte, vom Paul Farinati, und ein kraͤftig ge⸗ 
malter Mannaregen vom Bruſaſorzi. Verſchie⸗ 
dene andere Gemaͤlde find vom Montemezzano, 
einem Schuͤler von Paul Veronefe, der viel von 
"i feines Meiſters Manier hat. Bey dieſer Kirche 
ſteht cin Waſſerbehaͤltniß zum oͤffentlichen Ge⸗ 
brauch, deſſen Waſſer durch einen Aquedukt 
zwey Meilen weit hergeleitet wird. 
In der Kapuzinerkirche ſieht man einen heili⸗ 
gen Antonius von Padua, vom Guercino, und 
einen todten Chriſtum ſchoͤn gemalt, vom Aleſſan⸗ 
dro l'Orbetto. Bey der Kirche S. Maria Une 
tica find die Grabimale der Scaliger, von denen 
Maftico I. im Jahre 1260 auf lebenslang jum 
o Capitano, oder oberften Vefehlshaber der Stadt 
| erivàble wurde, Die Gràber find ſchlecht und 
| pon gothiſchem Geſchmack. | 
Dieie Abtey des Beiligen Zeno foll bereits von 
4 Pipino , dem Sohne Earls des Großen geftiftet 
T fenn. Die Thuͤren find von Vronze, und werden 
geſchaͤtzt. Das Weihwaſſergefaͤß iſt von Porz 
phyr, und bale neun Fuß im Durchmeſſer; wenn 
man fragt, mo es hergekommen, fo heißt es, 
der Teufel babe es auf Befehl des heiligen Zeno 
aus Iſtrien bringen muͤſſen. Der Hauptal⸗ 
i far, ivo die Gebeine dieſes Heiligen ruhen, iſt 
Si 100: I 
—— XE 6 Santa 


— 
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Verona. Santa Maria in Organo hat gute Get 
In der Kapelle della Muleta ftund fonft cin hoͤlb⸗ 
zerner Eſel, welcher in vorigen Beiten in Proceſ⸗ | 
ſionen herum getragen ward. Der gemeine Mann 
glaubfe, daß darinn cinige Knochen von dem Eſel, 
worauf der Heiland ſeinen Einzug in Nerufalen 
gehalten, aufbewahrt wuͤrden. Weil ſolches 
aber gui vielen Spoͤttereyen Anlaß gab, iſt der 
Eſel ſeit vielen Jahren auf die Seite geſchafft 
worden. In der Sakriſtey bemerkt man ein 
treffliches Gemaͤlde vom Aleffandro P Orbetto, 
welches unten den heiligen Franciſcus und Anto⸗ 
nius, oben aber cime Glorie vorſtellt. deg 

Zu S.Proculo ift die Altartafel von ſchoͤnem 
Verde antico. Man zeigt hier das Grab des 
Pipinus, deſſen Koͤrper in Kriegszeiten einmal 
daraus entwendet ſeyn ſoll. Die ganze Erzaͤh⸗ 
lung iſt cin Maͤhrgen, denn der Koͤnig von Frank⸗ 
reich, Pipinus, ſtarb in ſeinem Reiche, und liegt 
zu St. Dennys begraben, und die Gebeine des 
Koͤnigs von Italien, Pipinus, welcher Carls des 
Großen Sohn war, ruhen in Mayland. 
In der Kirche S. Bernardino hat San Mi⸗ 
chele die Kapelle der Familie Pellegrini von Por) 
trefflicher Architektur aufgefuͤhrt. 
In der Kirche della Miſericordia ſi eht n 


LA 


< 


auf dem Hauptaltar cinte ſchoͤne Abnehmung v 
Kreuze vom Aleſſandro l Orbetto. In der Rit 
de della Vittoria haͤngt in der Sakriſtey eine 
Abnehmung vom Kreuze, welche Paul nr 
gemalt. Auf dem Hauptaltar der Kirche der bei 
Tigen Anaffafia ſieht man dieſe Heilige mit En 
geln umgeben, und unten den heiligen Petrus 
Martyr, vom Torelli Veronefe. Auf dem anz 
dern Altar rechter Hand hat der Graf Rotari den 
heiligen 
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helligen Vincentius Ferrier abachildet, wie er peroni 
(einen Todten auferweckt. Cs find. cinige — 
Weiberkoͤpfe darinn, aber das Kolorit und die 
Manier ſind nicht gut. Die Sakriſtey und der 
Sbpeiſeſaal dieſes Kloſters * gleichfalls gute 
“Gemildei 
Unter den weltlichen Gebaͤuden iſt das Rath⸗ Rathhau⸗ 
haus, Sala del Conſiglio del Proveditore e della 
ff Nobiltà, wo ſich der Stadtrath verſammlet, zu 
bemerken. Es pranget auswaͤrts mit den Sta⸗ 
tuen vier alter Schriftſteller, welche aus Verona 
gebuͤrtig waren, naͤmlich des aͤltern Plinius, des 
Vitruvius, des Catullus und Cornelius Nepos. 
Man ſieht ferner die Statuen des Aemilius Ma⸗ 
crus, des Hieronymus Fracaſtor, und des Mar⸗ 
Maffei i in obrigkeitlicher Kleidung *). 
La Fiera oder das Gebaude, wo die benden ta Fiora. 
, ‘SSabrmdrfte im May und Movember  gehalten 
werden, ift auch cime von den ſchoͤnen Anſtalten 
des Marquis Maffei, als er Provedifore der 
Stadt war. Es find eigentlich viele Haͤuſer und 
Buden, die nad) cinem regularen Plan ſehr be 
quem cingerichfet find, Der Pla hieß fonff 
‘(Campus Martius, und war gu allerlen Wettren⸗ 
nen beſtimmt. £a Dogana ift chenfalis cin grofies © 
oͤffentliches Gebaͤude, welches der Marquis Maffei 
auff ͤhren laſſen. 
Unter den Pallaͤſten ſind die votaglichſten in 
Anſehung der ——— der Pallaſt Verzi, 
4 Pompei, 
5 Der Mafie Dorelli hat das Leben diefe8 nicht 
s © mur um Die gelebrfe Welt, fondern nod) weit mehr 
+ um fcine Vaterſtadt verdienten Manne8 auf Befehl 
der Stadt befehreiben muͤſſen. Maffei wandte ſein 
Vermoͤgen und ſeine Gelehrſamkeit zum Beſten der 
Stadt an, und war in allen Betrachtungen das 
Muſter eines rechtſchaffenen Patrioten. 
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— Pompei, Pellegrini und Bevilacqua. In dem 
letzten ſieht man fobòne antife Statuen, Buſten 
und vortreffliche Gemãͤlde, inſonderheit vom Paul 
Veroneſe, als eine Venus mit dem weinenden 
Amor, cine Venus, die ſich im Spiegel fieht, cine 
Srau, welche cinen Hund liebfofet, die Skizze 
von dem großen Gemaͤlde des juͤngſten Gerichts 
im großen Rathsſaal zu Venedig. Der Conte 
Pozzo und der Marquis Gherardini beſitzen glei 
falls gute Gemaͤlde. Bey dem letztern trifft man 
inſonderheit vortreffliche Stuͤcke vom Aleſſandro 
lOvberto an, worunter die Anbetung det Koͤnige 
cin Meiſterſtuͤck iſt. In dem Hauſe der Familie 
Rotari werden eine Menge Skizʒen und angefange⸗ 
ne Gemaͤlde des Grafen Rotari gezeigt, welcher als 
Maler an allen europaͤiſchen Hoͤfen herum gereiſet, 
und ſich zuletzt in Petersburg aufgehalten Note 

wo er aud 1762 geftorben ift. 

Bey dem Grafen Mofcardi triffé man cine | 
(ine Sammlung von allerley Alterthuͤmern, in 
fonderheit von alten Medaillen, ferner von Mas 
turalien und durch Kunſt verferrigten Sachen, und 
auch gute Gemaͤlde an. 

Der Graf Jacob Muſelli beſitzt eine Samnal 

lung von Snfeften, Fiſchen und Maturalien, 
allerley kleine antike Statuen , fampen, vornehm⸗ 
lich aber ein koſtbares Kabine von alten Muͤn⸗ 
gen‘). Man trifft bey dem Abt Dorigni, bey 
Bardoni, und dem Apothefer Moreni gute Dar 
turalienfammlungen an. Letzterer hat infondere 
Beit die Foſſilien aus der Gegend von — 
| fifa 


*) Er Bat davon die Vefehreibung in dren Banden 
herausgegeben, wovon zwey die Beſchreibung und 
einer die Kupfer enthaͤlt. Numiſmata antiqua a I 
Mufellio edita et colleXa Veronae, 1751. in Folio. 
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u | ſleßig geſammlet. Die vielen Sammlungen Verona, 
"] ind Siebbaberepen von allerley Art find cin —— 
ll eis, daß die Wiſſenſchaften und Kuͤnſte in Ve⸗ 
Ul rona mehr, als in vielen andern italieniſchen 
Staͤdten, geachtet werden. 9 
N © Der Garten des Grafen Giufti bey dem Ka⸗ 
I ffell S. Felice, bat cine herrliche Sage auf ciner 
9 Hoͤhe, von der man die Stadt und die ganze Ge⸗ 
Ì + nibt ohne Vergnigen betrachten kann. 
Man ſieht in demſelben inſonderheit vortreffliche 
Cypreſſen. 
Verona hat ſeit den alteſten Zeiten viele ge⸗ Zuſtand der 

lehrte Maͤnner aufzuweiſen gehabt. Wir haben cola dad 
IN} bereits bey den Statuen des Rathhauſes der vier!* 

alten lateiniſchen Sfribenten erwaͤhnt, welche 

dieſe Stadt zu ihren Mitbuͤrgern zaͤhlt. Unter 

den neuern erwaͤhnen wir nur des Fracaſtors, 
eines Dichters und Mathematikers, und des Ju⸗ 
lius Caͤſar Scaliger, welcher im Jahre 1484 
auf dem Schloſſe Ripa, unweit Verona, geboren, 
Il und qu den grofiten Gelehrten des funfzehnten 
Jahrhunderts gezaͤhlt wurde, 

Doer Kardinal Morris, der Aſtronom Bian⸗ 
chini find auch aus Verona gebuͤrtig. Es fehlt 
I ‘aber aud) heutiges Tages nicht an Maͤnnern, die 
1 vicle Gelehrſamkeit beſitzen. Der Abt Sorenzi 
wird fuͤr den beſten Improviſatore, oder Dichter 
| ‘aus dem Stegereif, gehalten. Der Jeſuite avea 
rius Bettinelli iſt zwar eigentlich cin Mantuaner, 
lebt aber ſeit vielen Jahren in Verona. Man 
rechnet ihn unter die beſten italieniſchen Dichter. 
Er hat cine artige Satyre auf die Gelegenheits⸗ 
gedichte, welche den Vornehmen in Italien bey 
\ ‘allen feyerlichen Gelegenheiten haufenweiſe uͤber⸗ 
reicht werden gi —— und iſt der Verfaſſet 

von 


— 
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von den in der neuern italieniſchen Sicoralilt ſehr 
bekannten Lettere agli Arcadi in Roma. Er beſizt 


auch cine Naturalien ſammlung. J 
Der Marquis Piedemonti hat verſchiedenes 


in Proſa und in Verſen geſchrieben. Petrus und 
Hieronymus Ballerini ſind die Herausgeber der 
Werke des heiligen Zeno, und Loo. Der Dom⸗ 
herr und Graf Jacob Dionyſi i hat von den pe 


chen Altertbiimern geſchrieben. Von dem Gr 
fen Anton Montinari bat man philoſophiſche Ab⸗ 
bandlungen. | Zeviani und dalla Bona werden de 
den geſchickteſten Aerzten gezaͤhlt. 


Der Jeſuite Toderini beſitzt eine Savini 


feltener Muͤnzen, zumal von den gothiſchen Koͤ⸗ 
nigen. Er hat auch mit vielem Fleiße alle auf 
beruͤhmte Jeſuiten geſchlagene Medaillen zuſam⸗ 
men zu bringen geſucht, deren Anzahl betraͤchtli⸗ 
cher iſt, als man vermuthen ſollte. 

Der Abt Gaetano Marzaglia iſt cin bekann⸗ 


ter Mathematiker zu Verona. In eben dieſem 


Fache hat ſich auch der Abt Joſeph Torelli hervor⸗ 
gethan, und außer etlichen eigenen mathematiſchen 


Abhandlungen die Werke des Archimedes heraus⸗ 1 


gegeben. Antonius Maria Lorgna hat verſchie⸗ 
denes won der Phyſik geſchrieben. Er iſt Profeſ⸗ 
ſor an der im Jahre 1760. errichteten Militaͤr⸗ 
ſchule. Hier werden vier und zwanzig junge Ade⸗ 
liche in allen dazu gehoͤrigen Wiſſenſchaften unter⸗ 
richtet. Man trifft lauter Adeliche aus dem ve⸗ 
nezianiſchen Gebiete darinn an, denn die venezia⸗ 
niſchen Patricien ſelbſt halten nicht viel auf 9 
Kriegsdienſte. x 
Verona bat in den Paul Cagliari oder Bee 
ronefe cinen der groͤßten Maler der —— 
Schule hervorgebracht. RON reichen und wohl 


gewaͤhl⸗ 
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gewaͤhlten Zuſammenſetzungen, ſeine geiſtreiche Verona. 
Ausfuͤhrung und das angenehme Kolorit bewogen TY" 
® den Guido gu ſagen: daf er am licbffen Paul Ve⸗ 
roneſe gerefen ſeyn moͤchte, wenn cr unter andern 
Malern waͤhlen ſollte. Seine Vaterſtadt hat 
Jlange fo viel Stuͤcke nicht von ihm aufzuweiſen, 
N als Venedig. In den neuern Zeiten fat Verona 
an dem Baleftra, dem Grafen Notari und der 
beyden Cignaroli gute Meiffer hervorgebracht. 
Johann Baptiſta Cignaroli gehoͤrt unter die be: 
ſten italieniſchen Maler dieſes Jahrhunderts, we⸗ 
nigſtens aus der venezianiſchen Schule. Siero 
nymus Campagna war ein geſchickter B Bildhauer, 
und San Michele cin großer Architekt. 

Die Handlung von Verona beſteht, fo wie in Handlung. 
den andern Staͤdten der Lombardey, hauptſaͤchlich 
in Seide, doch wird auch viel Wolle verarbeitet. 
Die Seiden- und Wollarbeit ſoll zwanzigtauſend 
Menſchen in Verona beſchaͤfftigen. Die Gerbe⸗ 
reyen von Verona ſtehen in gutem Ruf, es were 
den daher viele Felle und Handſchuhe auswaͤrts 
verſendet. Ueberhaupt bemerkt man viel Gewerbe 
| und Leben in der Stadt. Die Einwohner find 
i fleifig, und thun es in dicfem Stuͤcke viclen italie⸗ 
di nifhen Staͤdten zuvor. Das Land umber bringt 
viel Del und Wein hervor. Die Viehzucht iſt 

gleichfalls betraͤchtlich. Die Felder haben ein an⸗ 

genehmes Anſehen, weil ſie theils mit Hecken, 
theils mit Baͤumen eingefaßt ſind. 
| Die Einwohner von Verona find von einem 
Ti gefalligen und umgaͤnglichen Charaffer, und fuͤh— 
ren meiffens cin ordentiiches Leben. Wenigſtens 
ì Port man Bier nicht von fo vielen Ausſchweifun— 
gen als in Venedig. Im Racneval ahmt man - 
der venezianiſchen Mode NAS} und geht den gane 
zen 
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Verona. 
—— 


Grine Erde. 
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sen Tag in der Masfe und Bahute. Die Vero, | 
nefer find von ciner muntern lebhaften Gemithsz. È, 
art, wozu die Biefige reine gebuͤrgiſche Luft viel⸗ 
leicht das meiſte beytraͤgt. Eben diéfer mufi man 
auch die friſche Geſichtsfarbe benderlen Geſchlechts 
zuſchreiben. Das hieſige Frauenzimmer wird fuͤr 
das ſchoͤnſte im Venezianiſchen und vielleicht in 
ganz Italien gehalten. Ri: 
- Die Gegend von Verona hat fuͤr cinen Lieb⸗ 
haber natuͤrlicher Seltenheiten viel Merkwuͤrdi⸗ 
ges. Seguier *) hat die Pflanzen von dem Ge⸗ 
biete der Stadt beſchrieben. Die mineraliſchen 
Waſſer von Caldiero merden ſehr geſchaͤtztt. Sie 
liegen neun Meilen von Verona gegen Vicenza. 
Der Berg Baldo iſt den Kraͤuterkennern durch 
die Beſchreibung bekannt, welche Pona bereits 
im Jahre 1001. zu Antwerpen davon drucken 
laſſen. 
Die gruͤne veroneſiſche Erde iſt cine dunkel⸗ 
gruͤne angenehme und dauerhafte Farbe, welche 
bey der Oelmalerey haͤufig gebraucht wird. Es 
iſt eigentlich ein Satz, welchen das mit Kupfer⸗ 
theilchen impraͤgnirte Waſſer in einer thonartigen 
Erde zuruͤcklaͤßt. Die Eigenſchaften dieſer Erde 
ſind noch nicht hinlaͤnglich unterſucht. Obgedach⸗ 
ter Seguier wird ſeine Anmerkungen daruͤber 
ſo wohl, als uͤber andere Merkwuͤrdigkeiten der 


Naturhiſtorie von Verona, der gelehrten WGèell 
mittheilen. F Sulla 
Die | 


*) Seguier, cin um die gelebrte Welt verdienter — 
Mann, hielte ſich lange ben dem Marquis 
Scipio Maffei auf, und begab fich nach deſſen 
Tode nad Nismes, wo er noch lebt, und dad 
ſchoͤnſte Kabinett von Naturalien, Petrefacten und 
ng was ſich um Verona merfmirdiges findet, 
beſitzt. 
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Die Erde wird bey dem Dorfe Brentonico, Verona. 












Val Lagarina gegen die tyroliſchen Graͤnzen liegt, 
gefunden. Das Dorf gehoͤrt nad Roveredo, 
und ift fieben und zwanzig Meilen von Verona 
en fernt. Man nennt die Erde daher auch in Ve⸗ 
rona terra verde di Brentonico. Die Adern lie⸗ 
gen an dem Berge Artilon, und find mit kalkarti⸗ 
gen Steinen bedeckt. Sie find nicht breit, ſon⸗ 
dern zwiſchen den Ritzen der Felſen in einer Grot⸗ 
Ure, die gleichſam mit verſchiedenen gruͤnen Farben 
aͤberzogen iſt, anzutreffen. Man arbeitet hier 
nicht anders, als wenn die Erde verlangt wird, 





dem Berge Bolca, Das Dorf diefes Namens 
iſt achtzehn Meilen gegen Morgen von Verona 
mefernt, und liegt an der Granze zwiſchen dem 
Gebiete diefer Stadt und dem von Vicenza, auf 
bem Ruͤcken cines Verges, wo man Spuren ans 
trifft, daß er ehemals Feuer geſpien. Eine Meile 
don hier iſt ein Steinbruch, mo ſchoͤne Platten 
gebrochen werden, welche Laftare di Bolca *Y 
beißen, und in diefen finden ſich die Abdruͤcke vore 
#7 Bifhen, | Die ganze Gegend gehoͤrt den Erben 
des Marquis Maffei, welcher ſie einige Sabre 
por ſeinem Tode Faufte, l 
Dieſe Platten haben viel aͤhnliches mit dem 
bveißlichen Schiefer, find Uber faſt fo hart als Fel⸗ 
ſen, und mit gelbbraunen Adern verſehen. Einige 
find uͤber einen Zoll, andere nur einige Linien ſtark. 
Man kann fi fi e — Art des Marienglaſevn it dino 
i 0, RO 
I Laffata, i wie matt dba fagt, Laſta / bedeuttt 
eine Platte von Stein. 
(DALL dano ad 


welches in dem won der Adige durchſtromten Thale we? - 


Die verſteinerten Fiſche, welche cine andere Verfſteinerte 
Merkwuͤrdigkeit von Verona find, finden ſich auf diſche. 


— 


ſcheidet ganz genau den Kopf, die Angen / Glopfe 
dern, Graͤten, den Schwanz und alles, was eine 


ant 


nere Tafeln ſpalten. Es giebt Stide, cre | 
° Guf lang find, 

Der Ruͤcken des Verges, mo die Plarten ge | 
brochen werden, ift viel langer, aber diejenigen 
Platten, welche verſteinerte Fiſche enthalten, fin⸗ 
den ſich nur in einem Striche, der ohngefaͤhr feci LA 
hundert Schritte ins Gevierte haͤlt. Man bric t 
fie aufs Gerathewohl, und ſpaltet ſie nacdbgehends ili 
mit cinem Meifel, welches leicht angebt, wenn fi RI 
erſt frifà aus dem BVrude Fommen. Der 2 
drucé der Fiſche zeigt fi alsdenn fo genau, nen 
lid auf jeder Haͤlfte der gefpaltenen Platte ei 
Scife des Fiſches, daß man deutlich erfenne 
kann, was cs fuͤr cin Fiſch geweſen. Man unte 
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jede Gattung charafterifirt. Dod ift ein Ab⸗ 
druck viel ſchoͤner und deutlier als der andere. 
Man trifft niemals cinige an, die erhaben waͤren, 
fondern die Sigur ift allemal eingedruckt. Es 
finden ſich nicht in allen Platten dergleichen Ab: 
druͤcke von Fiſchen, ſondern die Muͤhe iſt b 
manchen vergebens angewandt. Es gehoͤrt vie ai 
Geſchicklichkeit dazu die Platfen zu fpalten, weil 
bey manchen die Lage der Fiſche ſich nicht nach 
det Spalten der Platte ribtet. Man far di 
Gegend, wo diefe Platten mit era e ge 
funden werden, ziemlich durchſucht, ausgenom⸗ 
men gegen die Morgenſeite, welche ju abſchoͤſfig i 
Auger den Fiſchen trifft man Bier auch 
druͤcke verſchiedener Pflanzen, aber feine Muſche 
an. Cs finden fi bald große, bald Fleine Fi 
und allerlen Arten unter cinander *), 
rano | 


9 Der super angefibrte Seguier sent nr —— 


el 
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» Mantua, 


J ‘Dian: — von Verona bis Mantua vier 
Aind zwanzig Meilen. Zehn Meilen von Verona 

‘omme man dutd Villa Franca, wo die Mauern 
{Wines alten weitlaͤuftigen Schloſſes ju ſehen ſind. 
FFuͤt pi Dice von hier verlaͤßt man das veneziani⸗ 


Ù — Von Verona bis Rubella ift der Meg etivas 
Micinigt, jedoch ſtehen allenthalben.viele Maulbeer⸗ 
aͤume. Die letzten ſieben Meilen von Rubella 


ici) an Wieſewachs iſt; das Sand wird von vie⸗ 
Ven. kleinen Baͤchen und Graͤben durchſchnitten, 
elche es ſehr fruchtbar machen. Ehe man in die 


ba 


vedecften Gallerie angelegt find. 


7 ehntauſend Einwohner. Die Stadt liegt in ei⸗ 
em See, welcher durch den Flug Mincio ente 
eht +). Sie wird dadurch zwar von der Natur 
gi sehr feſt, a aber das fichende faule Waffer macht die 
duff im Sommer und Serbft febr ungefund, Die 

Schriftſteller von Mantua, zum Erempel Platina, 

È — Agnello Maffei geben die Stadt fur ale 
Py 2 | fer 


drain Abdruͤcke von Fiſchen, in folchen Plata 
| fen von Bolca. Er bat cin vollſtaͤndiges Verjeiche 
niß aller Arten von Gifche, die man darinn atte 
(| frifft, gemacht. Man findet cinige im Mufeo 
i Mofcardi, beym Valignieri, und Maffei in Kupfer 
| ! geſtochen. 
Claudianus beſchreibt ihn im Sexto Conlul. Hon. 
Deore richtig wenn ja fagti 
10% iii meatu 

lu Mingius SI i - 


Waſſermuͤhlen durch, welche unter einer Art von 


Mantua, auf italieniſch Mantova, bat gegen: 


Wantua. vi 


ibis Mantua fabré man in ciner Gegend, welche 


Stadt Mantua kommt, fabre man zwiſchen zwoͤlf 


—— 
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ter als Nom aus, und glauben, daß ſie bereits bereits i 
dreyhundert Jahre zuvor von den — J i 
legt worden Sie war wegen ifrer Orafel bee è 
ruͤhmt, rie denn aud) der Name von Maytsl 2, dh 
(die Wahrſagerkunſt), erfommen fol. k 

Nach dem Verfall des roͤmiſchen Orco n var 
Mantua cine geraume Zeit cine Republik, * doch 
unter dem Schutze der teutſchen Kayſer. K 
fer Otto Il. ſchenkte die Stadt dem Tedaldue 
Grafen von Canofa und Stiefvater der befani 
ten Grifinn Mathildis, welche ſolche and vi 
ibm erbte. Nachgehends ſtund fie cine Zeitla 
unter der Familie Bonacolſt; nachdem Sud 
Gonzaga aber den Letzten diefes Hauſes aus d on 
Wege gerdume hatte, uͤbernahm er im Jahre 1328, 
jedoch mit Genehmbaltung der Einwohner, die: 
NRegierung der NepubliF, und (cime Nachkommen 
Baben fie unter dem Titel ale Herzoge beherrſcht. 

Der letzte Herzog aus diefem Sfamme, ky sii 
dinand Carl Gonjaga, ergriff ben dem ſpaniſch 
Succeffionsfriege ju Anfange diefes Jahrhin 
derts die franzòfifhe Parthey, ward aber daruͤb "a 
von Land und Leuten verjagt, und ffarb im Sab 
1708. ju Padua. Das Haus Gonzaga ift bi 
auf cinen natuͤrlichen Sohn, welcher als rile 
in Rom lebt, ausgefforben, und das Herzogthur 
Mantua ſeit der Zeit in oͤſterreichiſchen qua 
geblieben. 

Mantua ift ziemlich gut gebauet; i el 
gungswerke und Citadelle find wohl erhalten, u 
gemeiniglid mit drey⸗ bis viertaufend Mann tap 
ſerlicher Voͤlker befest. Man zaͤhlt ad 
Pfarrkirchen und vierzehn Kloͤſter, — zu 
ſchließen, daß der Ort ehemals viel volkreich 
weſen, wie er denn zu Ende des — 


ni 


3! 
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hunderts funfzigtaufend Einwohner gehabt haben Vantua. 

ſoll. Man darf ſich daruͤber deſto weniger wun⸗ 

dern, weil die Luft im Sommer ſo ungeſund iſt, 

daß viele Einwohner ſich waͤhrend der Zeit an an⸗ 

Dern Orten und auf dem Lande aufhalten. Viele 

vo aben die Stadt deswegen verlaſſen, zumal da 

keine Hofhaltung mehr hier iſt, und die — 

ichts bedeutet ). 

9 Es nicht wohl zu begreifen, warum man dar⸗ 

auf gefallen an einem fo ſonderbaren und in der 

That wegen der Siimpfe fo ſchaͤdlichen Orte cine 

Stadt È bauen. Auf der Seite gegen Cremona | 

i ri der Sce oder Sumpf zweyhundert Klafter und 

Miyegen Verona beynabe fuͤnfhundert Fuß breit. 

MRings umher iſt alles dergeſtalt moraſtig, daß 

ran nur von, zwey Seiten vermittelſt zweener 

chmalen Daͤmme zur Stadt kommen kann. Dem 
geahter ſcheinet der Ort bewohnt und lebhaft. 

Man trifft kein Gras in den Straßen, wie zu 

dPifa, ans Im Winter iſt der Aufenthalt ange⸗ 

ehn und es wird Komoͤdie geſpielt. 

di Den Dif gu der ſchoͤnen Domkirche hat Ju⸗ Domkircho 
ius Romanus angegeben. Sie beſteht aus fuͤnf 

Navaten, welche auf kannelirten korinthiſchen 

Zaulen ohne Poſtemente ruhen. Die zweyte 

rdnung im mittelſten Gange beſteht aus roͤmi⸗ 

chen Pilaſtern, zwiſchen welchen Fenſter und Ni⸗ 

chen abwechſeln. Der Plan hat im Ganzen et⸗ 

vas Schweres und Plumpes, ded Heerſcht ein 

pen — darinn. 


Ehemals war — ‘Stibenfantel ſehr anſebnlich, 
und zog viel Geld ing Land, allein im Succeßions⸗ 
kriege bekam ſolcher einen großen Stof. Ihren chee 
' mtaligen blibenden Zuſtand beſchreibt o” im 
ehnten Bud der Aeneide. 




















Mantua. 
— dae 


ſterhaft. Das Kolorit falle etwas ins Graue cu 


e. Agnefe. i 


S. Andrea. 


‘?cino cin Wunderwerk des heiligen Aloyſius abg 


des Heiligen ift ſchoͤn; im uͤbrigen hat das Ge 


Man febt Bier nicht nur etwas von dem 
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In der erſten Kapelle rechter Hand hat Gue 















malt. Der Heilige hatte einem Pferde den Fuß 
abgehackt, um ibn bey einem Schmiede beſchlagen 
u laſſen, und ſetzt ſolchen nunmehr durch das 

loße Zeichen des Kreuzes wieder ani Der Kopf 


maͤlde viel von ſeiner Wirkung verloren, weil ee 
gu ſchwarz geworden. Zur Linken der Kapelle dea 
heiligen Saframents der Orgel gegen uͤber haͤng 
ein wohl angeordnetes und in einer gropenr Na 


Es ſtellt Chriſtum vor, mie er den — nt 
Andreas zum Apoftelamte beruft; das Kolorit if 
nicht natuͤrlich. In der obern Safriften bemerfi 


er î ch nicht —* kann. 3h Kopf iſtn ci 


siberbaupt bat das Gemaͤlde viel gelitten. n 
| In der Kirche S. Agneſe ſieht man — 


* Meiffer gewoͤhnlichen feinen Manier ausge 
fuͤhrt. Der Thurm dicfer Kirche haͤngt auf cin 
Seite, welches vermuthlich dem fumpfigen Boden 
worauf Mantua gebauet iſt, zugeſchrieben w tri 
den muß. k 
S. Andrea ift wegen der Neliquien beriifin 








fut 

Chriſti auf, welches alle Chatfreytage mit grofieli 

Fererlicbfeiten gezeigt wird, fondern auch del 

Koͤrper des beiligen Longinus, der es —— 
q 


pi 


mt haben ſoll. Viele wollen gar zweifeln, ob der Mantug. 
heilige Longinus jemals in der Welt geweſen, und ria 
glauben, daß dicfer Name nad und nad) aus dem 
Worte Aoyxm, (die Lanze, womit die Scite des 
Heilandes geoͤffnet worden) entſtanden. Dem 
ſey wie ihm molle, fo hat gedachte Reliquie dee 
Blutes Chriſti bem Herzoge von Mantua, Vins 
centius I. Gelegenheit gegeben, bey der Vermaͤh⸗ 
lung ſeines Prinzen Franciſcus, im Jahre 1008, 
den Ritterorden Sanguinis Chrifti, oder Redem- 
tionis, zu ſtiften. Er beſteht aus zwanzig Rit⸗ 
tern, von denen zwoͤlfe die Schluͤſſel, jeder zu 
ini einem beſondern Schloſſe an dem Kaſten, worinn 
die Reliquie aufgehoben wird, in Verwahrung 
haben, fo daß der Kaſten nicht anders, als in Gea 

genwart von allen, geoffnet werden kann. 
DO = St ciner Kapelle linfer Hand zeigt ſich bag 
it Bronzene Bruſtbild des Andreas Mantegna *), 
Anſtatt der Augapfel waren fonft Fleine Diamanz | 
(ten darinn, welche aber von abfanden gefommen, 
Es ift ʒiemlich natuͤrlich aber doch etwas trocken 
ausgefuͤhrt. Unter demſelben lieſet man ;/ 
ſſe parem noris, fi non praeponis Apelli; 
4 Aenea Mantiniae qui fimulacra vides. 

I Auf dem Fußboden ficht: Offa Andreae: Manti» 
niae famofiffimi pi&toris cum duobus filiis in 
i Digi na ſepulero 
















Andreas Mantegna lernte 9 Squarcione, und 
ward der Lebemeifter des groffen Correaio. Er mar 
°° 1451 geboren, ftarb 1517, und ſchrieb von der 
Baufunft. Weil er einige (einer cignen Gemaͤlde in 
Kupfer gebracht, fo wollen ibn die Italiener gern 
zum Erfinder der Kupferſtecherkunſt machen, ohne 
einen hinlaͤnglichen Grund dazu zu haben. Inzwi⸗ 
ſchen kann man ibm die Ehre laffen, daß er viel 
gue Ausbreitung und — ſerung derſelben bey⸗ 

+ getragen. i 


} 


Lantua. 
Cra 


S. Mauri 
tius. 


S. Urſula. 
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fepulcro per dti Mantinam: — 
filio conſtructo repoſita, 1560. Die Gi 
Johannis des Taͤufers auf dem Altar dieſer 
pelle hat gedachter Mantegna gemalt. Es i 





herrſcht in der Elifaberh cin guter Husdrudf, J 
Bey den Dominikanern ſieht man das mar⸗ 
morne Monument des Petrus Strozzi, Hier liegt 
aud Sohannes de Medicis, der Vater des Cofe 
mus crften Großherzogs von Florenz, begraben, 
man iveis aber nicht an welchem Orte, F 
In der Theatinerkirche des heiligen Mauri⸗ 
tius bemerkt man auf dem andern Altare rechter 
Hand cine Verkuͤndigung der Maria vom Ludwig 
Caracci. Der Ropf der Maria hat viel naives, 
aber ibre und des Engels Figur find bende zu lange 
In der driften Rapelle der rechten Scitennavate 
haͤngt die Marfer der beiligen Margaretha vom 
Hannibal Caracci gut gemalt, man tadelt aber die 
durch den Rahmen des Gemaͤldes abgeſchnittenen 
Figuren der Zuſchauer mit Recht daran. In der 
andern Kapelle auf der linken Seite hat Ludwig 
Caracci die beyden Winkel des Gewoͤlbes in einer 
—93 Manier ausgefuͤhrt. In einem ſieht man 
den heiligen Johannes, und im ndemn den heili⸗ 
gen Francifcus in der Wuͤſte. Dem letztern ſpielt 
ein Engel auf der Violin vor. J—— 
Auf dem Hauptaltar der Kirche S. 
ſieht man die Marter dieſer Heiligen und ihrer 
faͤhrtinnen, vom Ludwig Caracci, Das Gemaͤlde 
iſt gut gezeichnet, und die Heilige ſchoͤn; die Wir⸗ 
kung fehlt aber in manchen Stuͤcken. Das Kos | 
lorit fann man nicht ſchlecht nennen, jedoch iſt es 
auch nicht gar zu natuͤrlich. Die 3ufammenfee 
tzung ift gut, aber etwas unordentlih, % 
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{i RI Be den Jeſuiten ſieht man ti Chor cine Santa: 
Werklaͤrung Ehrifti, vom Rubens. Der Meifter >? 
hat nach dem Beyſpiel Raphaels cinen Veſeſſenen si siete 
in das Gemalde gebracht; aber doch cine ganz an 
1 dere Anordnung, andere Stellungen und verſchie⸗ 
dene Charaftere gewaͤhlt, Feine Abtheilung in der 
Zuſammenſetzung mie Raphael gemacht, ſondern 
die Epiſode mit dem Hauptgegenſtande beſſer ver⸗ 
bunden. Die Anordnung iſt vortrefflich, das 
Kolorit aber etwas hart. Das mittelſte Ge⸗ 
maaͤlde im Chor ſtellt die herzogliche Familie vor, 
welche die heilige Dreyeinigkeit anruft. Die An⸗ 
| i ordnung ift (o gut als es fi bat thun laffen, da 
der Meifter afs Bilonifmaler gebunden war. Die 
| Gervinder find bart und uͤbertrieben. In der 
Anordnung des Gemaͤldes von der Taufe Ehrifti 
zeigt fi) viel Fener und cine gute Halfung, wenn 
| das Kolorit gleih etwas grob und rob) ift. Die 
Figuren won Chrifto und den-Engeln fallen zu 
| febe ins Rothe, und der heilige Johannes nebſt 
den andern, die ſich wollen safe laffen r find 
| La ſchwarz. 
In der Sakriſtey ſi icht man den heiligen Fran⸗ 
De ciſcus Regis mit einem Krucifix in der Hand vom 
Spagnolett pifant gemalt, aber nicht fein gezeich⸗ 
one Im Jahre 1758. haben die Jeſuiten auf 
ihrem Kloſter einen feſten Thurm von mehrern 
Stockwerken auffuͤhren laſſen, welcher zur Stern⸗ 
warte dient. Er hat ein bewegliches Dach, damit 
man die Oeffnung nad allen Himmelsgegenden 
drehen kann. Man uͤberſieht von deſſen Hoͤhe 
| den ganzen Horizont, und Bat cine angenehme 
Ausſicht. Der Jeſuit Mari, Profeſſor der 
Mathematik bey der di , bat die Auffihe 


| daruͤber. 
| Dyso Die 
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Mantua. Die Kirche der heligen Thereſia hat einen Al⸗ 
tar mit einem Tabernakel, das von Agath und 
den ſchoͤnſten Marmorn vortrefflich gearbeitet iſt. 
Auf den Seiten ſtehen Statuen. —J 
Die Kirche des vierzigſtuͤndigen Gebets hat 
eine ſchoͤne Vorderſeite, gute Gemaͤlde, und acht 
Statuen aus Gyps vom Barbarigo, ivelche Dai | 
vid, Salomon und cinige Propheten vorftellem 
Benm Eingange ſtehen ausmendig cin paar Sta⸗ 
fuen und cin Basrelief von der ———— 
Maria. 
Her oglicher Der herzogliche Pallaft in Mantua ift cin 
Valla —sueitlauftiges Gibaude, aber alt und ohne den ges | 
ringften Gefbmad. Die ehemalige beribmte 
Schatz⸗ und Runfifammer, worauf die Herzoge 
einige Millionen verwendet hatten, wurde bey 
der Eroberung des kayſerlichen Generals Colalto | 
im Sabre 1630 geplindert. Alle Merkwuͤrdig⸗ 
Feiten wurden cine Beute der Soldafen, und lie⸗ 
derlicher Weiſe verſchleudert *). Ein Theil der 
pratbtigen Gemaldegallerie fam nad Prag, mo . 
ſie die Koͤniginn Chriftina an fi Faufte, und 
mit nad) Nom brachte. In diefer Stadt ift fie 
auch fo lange geblieben, bis ſie der Herzog, Res 
gent von Orleans, fuͤr den Palais Royal in Pas 
ris Faufte. Man fiebt von den ehemaligen Koſt⸗ | 
barkeiten noch cinige ſchoͤne Schraͤnke und Bali Ì | 
von cingelegter Marmorarbeit. 
Die Deckenſtuͤcke in der Gallerie werden fuͤr 
scsi des —— Romanus ausgegeben, und | 
zwar 








”) Man erzaͤhlt, daß ein einziger Soldat eine Beute 
von acht tauſend Dukaten gemacht, und ſolche an 
einem Abende wieder verſpielt habe, weswegen ihn 

* General Colalto den folgenden Tag au —— 44 
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zwar vornehinlich die Verſammlung der Goͤtter, Mantua 
der Wagen der Aurora und des Phoͤbus. Das Sv 
Gemaͤlde von der Aurora thut vorziiglib vie 
Wirkung. Die Pferde find voll Bewegung und 
Feuer. In einem andern Saale fieht man den 
‘Gall der Tifanen, welche den Simmel ſtuͤrmen 
wollen. Die Zufammenfegung: ift ſinnreich, und 
die Zeibnung in ciner grofen Manier. Sie 
ſcheint viel von der venezianiſchen Schule 
zu haben. 
Der Pallazzo della Siuftizia bat cinen außer⸗ Vallo del: 
ordentlich grofien Saal, und in der Mauer ſteht la Giuſtizia. 
cine mittelmaͤßige Statue des Virgils. Unter 
"den Privatpallaften find die von Valenti, Sorti, 
und des Grafen Manzelli feiner die ſchoͤnſten. 
Mantua hat auf der andern Seite des. Sees Vorftaͤdte. 
verſchiedene Vorſtaͤdte. Zwey Hauptbruͤcken der 
Ponte de Molini, und di S. Giorgio theilen den 
See in den obern, mittlern und untfernz der 
See auf der andern Seite heißt Lago di Painolo. 
Gedachte Vricden dienen zur Verbindung mito 
den Vorſtaͤdten. Gegen Mitternacht liegt Borgo 
Fortezza mit ciner ziemlich wohl unterhaltenen 
Citadelle, gegen Nordoſt Borgo di S. Giorgio, 
und gegen Mittag Borgo Cereſe, oder il T. 
Nach der letztern geht man durch die Porta Vir- 
giliana, worauf das Bruſtbild des Virgils ſteht. 
Eine halbe Viertelſtunde davon liegt il Pak Der Mala 
azzo del T. melcher diefen Namen bat, weil er 
cinem lateinifhen T. gleicht. Julius Nomanus 
hat ſolchen angegeben. Der Hef beſteht aus vier 
Gebaͤuden doriſcher Ordnung. Am Ende deſſel⸗ 
ben liegt eine Gallerie, welche ihn vom Garten 
abſondert, und auch nad doriſcher Ordnung, 
aber mit zu vielen Verzierungen angelegt iſt. 
Am 
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sprantua: Am Gewoͤlbe ſind drey Gemalde auf naſſem Kalt 

* vom Julius Romanus, welche ſo wohl, als die 
Winkel von eben dieſem Meiſter, durch die Une | 
vorſichtigkeit der Soldaten ſehr beſchaͤdiget wor⸗ 
den. Sie ſtellen Gegenſtaͤnde aus der Serpico 
Davids vor. 

n der erffen Kammer rechter Hand iſt die 
Stuccaturarbeit am Gewoͤlbe und den Frifen vont 
Primaticcio, und ſchoͤn angegeben Sie ſtellt A, 
Zuͤge von Soldaten und allerley kriegeriſche 
Scenen vor. 

Die Freſkomalerey des andern Zimmers if i 
vont Sulius Nomanus, In der Mitte ſitzt ein 
Held, welcher die ifm im Raften gebrachten Bis 
cher verbrennen laͤßt. Es ift mie ein antifes 

Basrelief angeordnet, und in ciner groffen Mae 
nier gezeichnet. Das Fleiſch falle zu ſehr ins 
Ziegelfarbene: und das Kolorit in den Gewaͤndern 
ift zu ſcharf. Ueberhaupt fehlt die Haltung. 

Im dritten Zimmer bemerkt man die ſchoͤn⸗ 
ſten Malereyen dieſes Meiſters, naͤmlich den Fall 
Phaetons, und den Sieg Jupiters siberidie Gio | 
ganten, welche den Simmel ſtuͤrmen. Die Waͤnde 
und Dede machen gleichſam nur ein Gemaͤlde aus. 
Dic Anordnung iſt fuͤrchterlich, und die Grup⸗ 
pen find ſchoͤn angegeben, aber die Haltung fehlt. 
Die Zeichnung iſt etwas maniert, das Kolorit 
gu roth, und der Ausdruck etwas uͤbertrieben. 

Der Jupiter fat nichts edles, Dem ungeachtet 
Gale nian es fiir des Julius Romanus Meifters | 
ftuͤck. Es gefille nicht fo wohl durd) das Una | 
genehme, als durch das: Grofe und Kraͤftige im 
Ganzen. Al Goͤtter find in Bewegung, und 
die Winde ſtuͤrmen von allen Sciten. Die Tita 
nen liegen gu Boden, und Briareus ffedft in einer 

; | Hoͤhle 





ZAR 
Hoͤhle alleim Pluto mit den Surien umgeben, e in È 


am Ramin angebrabt *), 

In den Ubeheilungen der Decfe im erſten Zim⸗ 

mer linfer Sand hat Julius Nomanus allerlen 
Sfagden, Fiſchereyen, alte Opfergebràude und 
Gottheiten gemalt. Das Gefaͤngniß uͤber dem 
| Genfter ſoll er waͤhrend der Leif, als er hier auf 
Berzoglichen Befehl cingefbloffen war, gemalt 

Babens  VisleFiguren find in Raphaels Manier, 

und nad) dem antiken Gefbmad, aber uͤbertrie⸗ 

‘ Ben, und gum Theil unrichtig und roth gemalt. 
Doch fehlt es nicht an einzelnen Schoͤnheiten. 

An den Waͤnden des zweyten Zimmers ſieht 
man die Hochzeit der Pſyche von eben dieſem 
Meiſter. Beym erſten Anblicke ſollte man es fuͤr 
ein Bacchusfeſt anſehen. Die Anordnung iſt 
ſchoͤn, voll Feuer und Ausdruck, nur Schade, 

daß das Kolorit zu roth ausfaͤllt. Auf dem Ka⸗ 
min hat er Acis und Galathee abgebildet, welche 
fuͤr den Polyphem fliehen. Die Vorſtellungen in 
den Abtheilungen der Decke beziehen ſich alle auf 
die Geſchichte der Pſyche. Sie ſind vom Julius 
Romanus und ſeinen Schuͤlern gemalt, weichen 
aber ſehr von Raphaels Schule ab. Die Schat⸗ 
ten ſind zu braun, und die hellen Partien fallen 
VECI | ſehr 


Dieſes merkwuͤrdige Gemaͤlde bat Pietro Santi 
Bartoli auf acht Blaͤttern in Kupfer geſtochen, mit 
dem Titel: Giove che fulmina i Giganti colle altre 

— Deita dipinto in Mantova nel Palazzo Ducale chia- 

‘mato il T. Ferner bat man von diefem Pallafte 
folgende8 Werk: Sigismundi Augufti Mantuam ad. 
euntis profeftio ac Triumphus ex archetypo Iulii 
Romani in Palatio, quod del T. nuncupatur pla- 
ftica fculptura elaboratum atque ex veteri exempla- 
ri a P. S. Bartolo traduftum cum Notis Bellori. 

1-26. Blatter, 
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Mantua. feb ing Violerte, Die Zeichnung if auch nicht 
xv feſt, ale man fie bey dieſem Meiſter vermu 
then ſollte . rembsdre 
Auf der linfen Seite liegt am Ende des Gare 
tens cine Art von offnem Saal, an deffen Waͤn⸗ 
den und Decfe Julius Romanus die verſchiednen 
Zufalle des menſchlichen Lebens abgebildet, Das | 
Zimmer vor diefem Saal iſt mit —— Grotes⸗ 
ken vermalt. ti 
Julius No: Sulius Momanus, der Meifter von: ‘allen 
manus. diefen ſchoͤnen Werfen der Kunſt, ſtarb im Jahre — 
1546 zu Mantua, und liegt in der Serviten⸗ 
kirche vom heiligen Barnabas begraben, ohne 
daß man die Grabſtaͤtte dieſes großen Kuͤnſtlers 
anzugeben weiß. Bey dieſer Kirche liegt auch ſein 
Haus, deſſen Architektur von baͤuriſchem Werk 
iſt. Ueber der Thuͤre bemerkt man eine ſchoͤne 
Statue des Merkurs. Gegen uͤber ſteht der weit⸗ 
laͤuftige Pallaſt Gonzaga, welchen er ebenfalls 
angegeben hat. Die Vorderſeite giebt einen Be⸗ 
weis ſeines Genies. Das Bodengeſchoß iſt von 
baͤuriſchem Werk, darauf folgt cine Reihe folof@ 
ſaliſcher grotesfer Figuren , welche doriſche Sdue da 
fon tragen. Man trifft in diefem Pallaft viel | y 
ſchoͤne Malerenen an, unter andern cine vom Tina 
torett gemalte Decke, welche den Raub des Ses 
nimedes vorſtellt. i 
Det Birgila —QBenn man gu der Porta Virgiliana piedi i 
Vaterland. faͤhrt, liegt linfer Sand zwey Meilen von der ag 
Stadt die herzogliche Menagerie, Virgiliana ge | 
nannt. Es ift nichts dafelbft ju ſehen, mir file 
‘ren fie nur desmwegen an, weil man vorgiebt, Vir ⸗ 
gil habe fi) an diefem Orte in einer Grotte oft⸗ 
mals aufgehalten. Nahe dabey liegt das Dorf 
Pictola, welches vormals Andes dich, und der 
Geburts⸗ 


stà 


Ped 
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Geburtsort diefes beruͤhmten Dichters war. Weil Mantua. 
die wenigſten damals dicfen Ort kannten, fo har Sv" 
Vitrgil ſtatt deſſen lieber das nahe dabey liegende 
di | “sd als feine Vaterſtadt, beſungen: 12,30) 
18 Primus Idumaeas referam tibi, Mantua, 
6] palmas... 
um von Mantua nach Breſcia zu kommen, Weg nach 
muf man zwanzig Meilen gegen Norden wieder Breſeia. 
uuruͤck his Peſchiera. In der Gegend von Ca⸗ 
ſtell nuovo trifft man viele Plantagen von Maul: 
beerbaͤumen, aber einen ſteinichten Boden an. 

Peſchiera iſt cine kleine Feſtung funfzehn Meie Peſchiera. 
len von Verona, ‘und ſieben und zwanzig von 
J | Brefcia; welche detti Venezianern drey und drenfig 
ll Millionen gefoftet baben fol, Sie liegt am Lago 
l di Garda, an der Spike, wo der Mincio aus 
demſelben nad Mantua fließt. 

iL Der Lago di Garda, an deffen Ufer man von Lago dI 
Peſchiera in ciner Singe von dreyßig italieniſchen Garda, 
Meilen bleibt, hieß chemals Benacus, Virgil 
gedenkt feiner zugleich mit dem Larius, Beutiges 
1 Tages Sago di Como, Er beſchreibt den erften 
als ſtuͤrmiſch *), und es iſt wahr, daf die Wirbel⸗ 


winde von den benambarfen Vergen ipn ploͤtzlich 


in Bewegung bringen, und Wellen wie das Meer 
verurſachen. Sn ciniger Entfernung fi ieht man 
| cine Halbinful, welche Catullus als cinen reijendem 
Fufenthale unter dem Namen GSirmio **) ber 
| ſchreibt. 


J. Te Lari maxime, teque 

Flu&ibus et fremitu affurgens; Benace marino, 
È Georg. II, 159. 

? *) Peniufularum, Sirmio, inſularumque 

Ocelle, quascumque in liquentibus ſtagnis, 
Marique vafto fert vterque Neptunus - 

Quam te libenter, quamque laetus invifo ! 


WMoentua. ſchreibt. Cinige auf derſelben befindliche tin 
werden noch Grotten des Catullus genannt. 


gen Breſcia Kupfer⸗ und Eiſenbergwerke, Ei 


SCaͤßiglisne. 
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Die ganze weſtliche Seite des Sees, Fi Riviera 
di Salo genannt, iſt wegen der herrlichen Lage 

und ſchoͤnen Gegend beruͤhmt. Man zieht hier "i È 
Pomeranzene und Cifronenbàume, Das ganz 
uͤfer ift ſtark mie Menſchen beſetzt, und wegen — 
Fruchtbarkeit fleißig angebauet. Man trifft — 


hammer und viele Papiermuͤhlen an, welche a 
zum Gebiete von Vrefcia gehoͤren. Die — 
mer dieſer reijenden Gegend leben hier ſicher und 
ruhig, und werden von der venezianiſchen Regie⸗ 
rung bey ihrem Wohlſtande nicht gedruͤckt. Man tai 
verlaft diefe herrliche Kuͤſte ungern. 

Die Fiſcherey in dieſem See iſt ohngefaͤhr fe 
ficbentaufend Thaler verpachtet. Die Fiſche ſind 
in ganz Italien wegen ihres feinen Geſchmacks 
beruͤhmt, und daher theuer. Von den Forellen 
gilt das Pfund zu zwey und dreyßig Loth in Pe⸗ nl 
ſchiera ohngefaͤhr cilf Groſchen, und vom Aal pier 
bis fuͤnf Groſchen. i 

Die Poftroute nad Brefcia geht aͤber Dizen⸗ 
zano, welches am Ufer des Sees ſieben und cine | 
halbe Meile von Brefcia liegt, uͤber Lunato vani 
Ponte di S. Marco, 

Wenn man von Verona nad Vrefcia mit di 
mem Vetturino gebt, fann man den Weg a 
siber Caftiglione (Caftrum Stiliconis) neh J— 
Zum Unterſchied von andern Staͤdten dieſes 
mens in Italien, nennt man dieſe delle Stiviere, IL 
Sic hat ohngefaͤhr vier⸗ bis fiinftaufend Einwoh⸗ | 1 
ner) und gebore dem Hauſe Oeſterreich, war abet | È 
vormals der Hauptort cines kleinen Fuͤrſtenthums 
der sg ESA “Der * Gut mußte fie 

pria wegen 
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der Kayſer nabm fie in Vefis, und erboth ſich, dem 
Fuͤrſten cinen jaͤhrlichen Gehalt ju geben, welchen 
dieſer aber nicht annehmen wollte. Die Cina 
kunfte wurden alle Jahre hingelegt, um ſie dem 
Fuͤrſten nad Gefallen auszuzahlen, allein bey dem 
ſchweren Kriege des Hauſes Oeſterreich im Jahre 
(01745. ward das Geld zu andern Ausgaben vers 
wendet, und das Land blieb in den Haͤnden der 
Kayſerinn Maria Thereſia. 
i Caffiglione iſt ſtatt der Mauern mit Gaͤrten 
umgeben. Es hatte ſonſt auf der Hoͤhe cin Schloß, 
welches die Franzofen im Succeffionsfriege, weil 
der Fuͤrſt auf der oͤſterreichiſchen Seite ar, 
ſchleiften. In dieſem Schloſſe wurde der heilige 
Ludwig von Gonzaga im Sabre 1568. geboren. 
Er gieng ſehr jung in den Sefuiferotden, unò ward 
ein ſolcher Heiliger, daß er vierzehn Jahre nach 
ſeinem 159 1 erfolgten Tode als ein junger Mann 
von drey und zwanzig Jahren kanoniſirt wurde. 
Sein Bruder war damals kayſerlicher Geſandter 
in Rom, und die Mutter hatte die Ehre ihren 
Sohn als einen Heiligen in den Kirchen hangen 
und angebetet ju ſehen. 
Auf dem Markte von Caſtiglione ſieht man 
einen Springbrunnen, welcher mit der Statue ei⸗ 
nes jungen Maͤdchens geziert if. Sie hieß Cae 
lubina und mar außerordentlich ſchoͤn. Ihr 
Braͤutigam, den ſie ſich mit Einwilligung ihrer 
Eltern gewaͤhlt hatte, konnte die Hochzeit nicht er? 
warten, und verlangte Dinge von ihr, die ſie ihm 
nicht anders als nach derſelben erlauben konnte. 
Sie that ſeiner Gewalt herzhaften Widerſtand. 
Als er ſahe, daß er ſeinen Zweck nicht erlangen 
konnte, gerieth er in eine heftige Wuth, und er⸗ 
| II Bano, 3} ſtach 


wegen eines Auflaufs der Einwohner ———— 
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SRantua._ ſtach ſie. Der Fiirft von Gonzaga Lich den Boͤ⸗ 
ſewicht viertheilen, diefem Madchen zu. Ehren 
eine Muͤnze ſchlagen, und ihr obgedachte Sta⸗ È 
tue errichten, mit der Unterfcrift: Domini. È, 
cae de Calubinis, quod maluerit mori quam foe- 
dari. Die beyden letzten Worte find nicht mele 
u leſen. Di fis oh 
x Bon Caftiglione bis Vrefcia find vier und 
zwanzig italienifche Meilen, welche man mit einem 
Fuhrmann bequem in ſechs Stunden zuruͤcklegen 
fann. Der Weg ift ſehr reizend, zu benden Scis 
ten fieht man nichts ale Baͤume, Wiefen, Baͤche, 
wie in den meiften Gegenden der fombarden. Die. 
Weinſtoͤcke ſchlingen ſich an den Maulbeerbaͤumen 
hinan, und machen, indem ſie von einem zum an⸗ 
dern gehen, einen angenehmen Schatten; auf 
dieſe Ure nutzt der Eigenthuͤmer den Platz doppelt, 
ohne daß die unter und zwiſchen den Baͤumen lie⸗ 
genden Saatfelder dadurch Schaden leiden. 


Breſcia. 


Breſcia *), (lateiniſch Brixia), hat ohngefaͤhr 
drey Meilen im Umfange, und zwiſchen dreyßig⸗ 
und fuͤnf und dreyßigtauſend Seelen. Sie liegt 

in 


) Dieſer Artikel iſt aus dem la Lande und andern 
Reiſen, und meinen eignen Anmerkungen zuſam⸗ 
mengezogen, fo vie Breſcia vor dem großen Une: 
gluͤck vom 18ten Auguſt 1769 ausſahe. Der Blitz 
ſchlug an dieſem Tage in das Pulvermagazin von 

S. Nazaro, wodurch vier und zwanzig tauſend 
Pfund Pulver in die Luft flogen. Mehr als vier 
hundert Gebaͤude wurden dabey ruinirt, und uͤber 
zwey tauſend Menſchen kamen ums Leben. Da 
man nicht eigentlich weiß, welche bon den in pi 
fem 
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Minuten und zwey und jwanzig Secunden. Die 
: Stadt hat. wohlhabende und zum Theil reiche Eine 
wohner. Sie genießt einer gluͤcklichen Lage in einen, 
ungemein frubtbaren Gegend. Der Weg vor 


È 


i 
fall eben fo fefr. Wegen diefer vielen Vorpige 
| pilege man fie die Braut von Venedig, (la fpofa 
i di Venezia), ju nennen. — 


di 


nicht cinig, und geben fieben verſchiedene Meynun⸗ 
i gen davon an. Viele machen den Herfules zum 
i erften Erbauers ohne uns in diefen Streit cinzuz 


laſſen, merfen wir nur aus dem Livius an, daß der 


ti gallifche Heerfuͤhrer Brennus fie new erbauet, und 
Î daß fie davon den Namen Vrefcia befommen. 
" l'n der Folge war fie den Roͤmern bis auf den 
“Il Finfall der Barbaren fer getreu. Aus cin paar 
alten Innſchriften, welche man in der Kathedral⸗ 
kirche und zu S. Nazaro ſieht, erhellet, daß ſie cine 
Mroͤmiſche Kolonie war, und aus verſchiedenen an⸗ 
deren, daß ſie anſehnliche Freyheiten und Privile⸗ 

gien genoſſen. 
Zu Anfange des fuͤnften Jahrhunderts ward 
Breſcia meiſtentheils von den Gothen abgebrannt, 
s 352 unò 


J 


ſem Artikel angezeigten Gebaͤuden und Kirchen ge⸗ 
litten, fo bat man die Beſchreibung fo gelaſſen, 
wie fie auf den ebemaligen Buffand der Stadf pafa 
| fet. Cin jeder Neifender wird bey dem Uufentbalfe 
an dem Orte felbft am beften Erfundigung davon 
einziehen fonnen. Inzwiſchen wollen vir ben Theil 


‘Croce, S. Domenico, S. Cofmo, S. Eufemia, 
S. Carlo, gli Ungli, S. Lorenzo, ben den Gens 
dictinern, und dem Gpifal Cafa di Dio, 


gn der Breicevon fiinf und vierzig Graben, brepfig. retta; 


Vreicia ift fhon, und das Innere der Stadt ge⸗ 


Die Schriftſteller find uͤber ihren Urſprung 


der Stadt, welcher am meiſten gelitten, nach den 
Zeitungen anzeigen. Es iſt die Gegend bey Santa 


rd 


Brefcia. und um die Mitte deffelben vom Attila erobert, 
Gy" Darauf befagen die lombardiſchen Koͤnige fio 
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Agilulfus und Theodelinde baueten die Rotonda 
oder Maria maggiore, welche die alte Rathedrala 
Fire heißt. Carl der Große bemaͤchtigte ſich ihe 
rer, und bauete die Kirche des heiligen Dionnfius, | 


Beyn den Zwiſtigkeiten der kayſerlichen und 
paͤbſtlichen Factionen im mittlern Zeitalter mußte 
Breſcia viel ausſtehen, und hatte einmal inner⸗ 
halb acht und zwanzig Jahren ſieben verſchiedene 
Herren. Kayſer Heinrich VI. pluͤnderte ſie; dar⸗ 
auf gerieth ſie im Jahre 1224. dem bey Verona 
und Padua erwaͤhnten Tyrannen Ezzelin in die 
Haͤnde. Im Jahre 1327, beſaß ſie cin Herzog 
von Verona aus der Familie der Scaliger. Eine 
Zeitlang war ſie im Beſitz der Herzoge von May⸗ 
land, als aber Herzog Philippus Maria Viſconti 
die Breſcianer im Jahre 1426. zu ſehr plagte, 
ſchickten ſie Geſandten an die Venezianer, und 
unterwarfen ſich ihnen. Im Jahre 15 12. nahm 
Gaſton de Foix im Namen Koͤnig Ludwigs XI. 
von Frankreich die Stadt den Venezianern ab, 
bey welcher Gelegenheit ſie gepluͤndert und aufs 
grauſamſte verheert wurde. Vier Jahre darauf 
eroberten die Venezianer ſie wieder, und ſeit der 
Reit find ſie im ruhigen Beſitze derſelben geblieben. 
Im Jahre 1478. wurde die Stadt von einer Peſt, 
woran fuͤnf und zwanzigtauſend Menſchen ſtur⸗ 
ben, und im Jahre 1524. abermals heimgeſuch 
Im Jahre 1550. rafften die Blattern in einem 
halben Jahre zwoͤlftauſend Menſchen weg. Das 
letzte Ungluͤck, welches der Stadt wiederfahren, iſt 
das von dem Pulverthurme im Jahre 1769. 


Breſcia 
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Breſcia) iſt mit Mauern, breiten Waſſer⸗ Breſcia 
gràben, und einem Wall, der zu einer angeneh⸗· 
men Promenade dient, umgebeno Die Stadt 
Bat fiinf Thore, die gum Theil gue gebauet find, 
Man zaͤhlt in der Stadt und den Vorſtaͤdten 
neunzehn Pfarrfirhen, und fieben und dreyßig 
Kloͤſter. Der kleine Flug Garza fliefit durch die. 
| Stadt. Cinige Gaffen find ſchoͤn und gerade, 
| ‘obglcich wenig anſehnliche Pallifte darinn ſtehen. 
«Die Stadt hat verfchiedene oͤffentliche Plage, 
unter denen der vor dem Rathhauſe der anſehn⸗ 
lichſte, und mit bedecften Gangen und Kauf⸗ 
mannsgewoͤlben umgeben ift. 
Das Schloß liegt auf ciner Anhoͤhe, Colle Schloẽ. 
, Cigneo, oder Rocca Erculea genanni, und wird 
fuͤr cimen der feſteſten Plage der Venezianer gehal⸗ 
"| ten, weswegen auch beftindig cine Beſatzung vor 
fuͤnf hundert Mann darinn liegt, Man heißt 
es il falcone di Lombardia. Es ift aus Quaderz 
ſteinen gebauet, und madt die ganze Vertheidi⸗ 
"i gung der Sfadf aus, wiewohl es doch leicht ju 
| Beswingen ware, weil es von dem Verge beftri: 
 chen werden kann. Von dem Thurm des Schloſ⸗ 
(es, Mirabella genannt, bat man cine der herr⸗ 
al lichſten Ausſichten uͤber die vortrefflich angebauete 
Gegend. Man ſieht umher alles mit Ronchi, ſo 
heißen die Landhaͤuſer auf den Bergen, und mit 
Brede, oder den Landhaͤuſern auf dem plate 
ten Sande, gleichſam befaͤet. Alle wohlhabende 
Leute beſitzen dergleichen, und man pflegt ſich 
33 Abends 
È”) Der Graf Ludwig Ghisjola baf eine gute Beſchrei⸗ 
bung der Stadt in Anſehung der Werfe der Kunſt 
drucken laſſen. Sie fuͤhrt den Titel: Le pitture e 
. Sculture di Brefcia, 1760. in Quart. Averoldi hat 
auch cine Beſchreibung davon BerauSgegeben, ſie 
iſt aber nicht fo gue und — 
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Abends mit Spatzierengehen an dieſen Oertern 
zu beluſtigen. 

Die Kathedralkirche von Breſcia iſt ein "a 
ſehnliches Gebaude, welches bereits im Jahre 
1605, angefangen wurde, Der Bau gieng (ese 
langſam von ſtatten, bis der gelehrte Kardinal 
Quirini Biſchof ward, und anſehnliche Summen 
dazu hergab. Man hat desmegen fein Bruftbild 
aus Danfbarfeit im Jahre 1737. in die Kirche, 
unò im Jahee 1752. auch auferhalb an die Bor 
derſeite geſetzt. Das Gebaͤude iſt von einem ſchoͤ—⸗ 
nen weißen Steine, welcher ju Botteſino Mae 
tina, vier Meilen von der Stadt, gebrochen wird; 
gebanet. Er ift falfartig, und fommt dem Marz 
mor nabe, ift aber nicht fo fein, und als cin une 
vollfommener Marmor anzufehen Die grofien 
Saͤulen beftehen nur aus drey Stuͤcken. Man 
bemerft innwendig cine gar gu reiche und gezierte 
ArMiteftur nad. dem neuern Gefbmad. Die 
Ordnung ift forinthifh, allentisalben fiebt man. 
Statuen, VBasreliefs nad andere Zierathen. Man 
Fann fîe in diefer Abſicht zu den vornehmſten Kir⸗ 
chen in Italien zaͤhlen. 

Die Kirche bewahrt cin fonderbares Heilig⸗ 
thum, Croce del Campo. Oro e fiamma, oder auch 
Labbaro Imperiale genannt. Der gemeine Mann 
glaubt in feiner Einfalt, daß es daffelbe Kreuz ſey, 
welches dem Kayſer Conftantin im der Schlacht 
wider den Tyrannen Maxentius erſchienen iſt. 
Andere, die ſich etwas kluͤger duͤnken, ſagen: es ſey 
zu derſelben Zeit nach dieſem Kreuze gleichſ 
kopirt worden, 

Der Biſchof von Breſcia hat ohngefaͤhr J 
tauſend Thaler einzunehmen. Der Kardinal Qui⸗ 
rini genoß aber außer dieſen noch anſehnliche Ein⸗ 

kuͤnfte, 
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kuͤnfte, welche er zum Beſten von Brefcia, zur Brefcia. - 
Bibliothef und andern guten Anſtalten in der 
Stadt verwandte. 
Auf dem Plage vor der Kathedralkirche liegt Rathhaue. 
der Palazzo publico oder das Rathhaus. Es 
wurde im Jahre 1492. auf dem Platze eines alten 
Tempels vom Vulcanus angefangen, und iſt noch 
ein anſehnliches Gebaͤude, ob es gleich im Jahre 
1575. abbrannte. Die Laͤnge betraͤgt beynahe 
hundert und funfzig Fuß. Auf der Seite gegen 
den Platz ſtehen vier korinthiſche Saͤulen aus ci 
nem Stuͤck. Das Gebaͤude iſt zum Theil von der 
Architektur des Palladio. Hier ſind die ſaͤmmt⸗ 
lichen Tribunale. Der Stadtrath verſammlet ſich 
alle Tage, der große Rath aber nur im Maͤrz und 
Auguſt. Man findet hier verſchiedene gute Ge⸗ 
maͤlde, unter andern eine Maria mit dem ſchlafen⸗ 
den Kinde, welche dem Guido zugeſchrieben wird, 
aber nicht original zu ſeyn ſcheint. 
Der biſchoͤfliche Pallaft ift cin grofies Ger 
baudo, n einem nicht weit davon entfernten 
Hauſe ſteht die von dem Rardinal Quirini geſtiftete 
oͤffentliche Bibliothek vier Tage ju jedermanns 
Gebrauch offen, und alle Donnerſtage im Som⸗ 
mer werden phyſikaliſche Experimente gemacht. 
Auf dieſem Platze liegt auch la Congrega, 
welche einer Bruͤderſchaft gehoͤrt, die viel Ein⸗ 
kuͤnfte beſitzt, und ſolche zum Beſten der Armen 
anwendet. 
i. La Carita, oder die Kirche delle Convertite, 
Bat verſchiedene gute Gemaͤlde, und unter andern 
auch ein genaues Modell vom heiligen Hauſe in 
Loretto. 
Wenn man von hier uͤber den kleinen Platz 
San Zen geht, kommt man an die Haͤuſer Mare 
354 tiningo 









na — 


Brefcia. 


Ce Grazie. 


728 


tiningo Cefarefco und Gambara, welche wegen 


ihrer Architektur und der darinn befindlichen guten 


Gemaͤlde zu bemerken ſind. J 

S. Giulia iſt 1599. auf dem Platze einer be⸗ 
reits von den Lombarden geſtifteten Kirche dieſes 
Namens neu erbauet worden. Sie beſizt viel 


gute Gemaͤlde, inſonderheit eine Verklaͤrung Chri⸗ 
ſti vom Julius Caͤſar Procaccini. Es fehlt auch 
nicht an beruͤhmten Reliquien. Von hier kann 
man das Schloß in Augenſchein nehmen, und ſich 
alsdenn nach der Abendſeite der Stadt wenden, 
um einige gute Kirchen mit Gemaͤlden, als S, 
Giorgio, S. Giufeppe, S. Fauftino und der Kar⸗ 
meliter ibre beſehen. In der letztern bat Guer⸗ 


cino eine Maria mit dem Kinde, den heiligen 


Matthias und einen weiß gekleideten Moͤnchen 
gemalt. 

Le Grazie oder die Jeſuiterkirche iſt von einer 
fonderbaren und dreiſten Architektur. Die Ber 
woͤlbe der dren Mavaten ruhen auf kleinen freyſte⸗ 
henden Saͤulen, und ſind mit vieler vergoldeter 
Stuccaturarbeit geziert. Man bemerkt auch ver⸗ 
ſchiedene gute Gemaͤlde, zum Exempel die Marter 
der heiligen Barbara vom Petrus Roſa, einem 
Schuͤler des Tizians. Meretto hat den heiligen 
Abt Antonius, den heiligen Antonius von Padua 
und den heiligen Nicolaus gemalt. Der Mae 
donna delle Grazie zu Ehren, welche der Kirche 
den Namen gegeben, haͤngen alle Waͤnde voll Ge⸗ 
luͤbde. Auf dem Kloſter haben die Jeſuiten 
artiges Obſervatorium angelegt. 

In dieſer Gegend liegt auch das Haus Galle 
roli, welches aufer den ſchoͤnen Zimmern viel 
merkwuͤrdige Gemalde enthaͤlt. Das Haus Bar: 


gnani ift von guter Architektur. S. Antonio ift 
mit 


tulle. °°. SS 
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fl ‘init einem adelichen Collegio unter det Aufſicht Brefcia._ 

der Jeſuiten verknuͤpft. In der Kirche ſieht man 
einige gute Bilder von Gandino, Palma, Baſ— 
ſano und Santagoſtini. In dem Hauſe Ugeri 
alla pace find ſchoͤne Gemaͤlde anzutreffen, als 
eine Auferſtehung vom Raphael, ein vorz 
treffliches Portraͤt vom Tizian und ein anderes 
vom Paul Veroneſe, cine Suſanna vom Baſ⸗ 
ſano, die Beſcheidenheit und die opp tiche 
vom Guido u. (. w. 


Die Philippiner Kirche, fa Pace, wurde im La Pace. 
Jahre 1720 angefangen. Sie fat cin artiges 
An ſehen wegen der korinthiſchen Saͤulen von iſa⸗ 
bellfarbenem Marmor, und des vielen hin und 
wieder angebrachten Verde antico. Man trifft 
hier zwey Stuͤcke von dem beſten jetztlebenden roͤ⸗ 
miſchen Maler, Pompeo Battoni, an, naͤmlich 
auf dem Hauptaltar die Darſtellung im Tempel, 
gut angeordnet, aber unrichtig gezeichnet, zu ge⸗ 
ſchweigen, daß die Figuren des Vorgrundes zu 
lang ſind. Die Haltung iſt aber zu loben. Auf 
dem andern Altar ſieht man den heiligen Johan⸗ 
nes von Nepomuc zu den Fuͤßen einer Maria mit 
dem Kinde. Das Gemaͤlde iſt gut angeordnet, 
und kraͤftig gemalt. Die Maria iſt vortrefflich, 
abber der Engel nicht ſchoͤn gerathen. Die Kirche 
hat verſchiedene Altaͤre, die an Marmor ſehr reich 
ſind. Die Zwiſchenweiten der Saͤulen find mit 
Niſchen und Stuccaturarbeit geziert, und die Ge⸗ 
woͤlbe gemalt. 


S. Giovanni hat gute Gemalden von Mo⸗ 
tetto, Romanino, Ferramola, u. a. m, 
Sn der Kirche S. Agata bemerkt man außer 
einigen ſchoͤnen Gemaͤlden drey wohl gerathene 
335 Sta⸗ 
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Statuen, der heiligen Agatha, Sucia und Apollo: | 


nia, vom Anton Calegari.. 


Die Kirche de’ Miracoli iſt ju Ende deg 
funfzehnten Jahrhunderts aufgefuͤhrt worden, 


und hat eine mit ſehr feiner Bildhauerarbeit ge» 


zierte Vorderfeite , woran cin paar Riinfiler aus 
dieſer Stadt, Profpero Vrefciano und Nafaelle 


di BVrefcia ihre Geſchicklichkeit bewieſen haben. 


Sn der Halle ſtehen vier ſchoͤne Saͤulen. 


Pilaſter und ſechs Kolonnen theilen die Kirche in 


Acht 


drey Navaten, woran die Vergoldungen und 


Stuccaturzierathen nicht geſpart ſind. 


Man 


ſieht hier Gemaͤlde von Moretto „Gandino, Ami⸗ 


coni, u. ſ. w. 


Agli Angioli findet man den prachtigſten tar 


in der Stadt. 


Sn der Kirche S. Nazaro e Celfo, welches 
die benden Schutzpatrone der Stadt ſind, iſt auf 
dem Hauptaltar ein beruͤhmtes Gemaͤlde vom Ti⸗ 


zian nicht aus der Acht zu laſſen, welches aber 


ſehr eingeht. Es iſt in fuͤnf Theile getheilt. In 
den beyden obern verkuͤndigt der Engel Gabriel 
der Maria die Geburt Chriſti, in der Mitte iſt 
die Auferſtehung ſchoͤn angeordnet und vortrefflich 


gemalt. Zur Rechten zeigt ſich der heilige Laza⸗ 
rus und Celſus, und zur Linken der heilige Seba⸗ 
ſtianus. Dieſes Meiſterſtuͤck iſt gemeiniglich mit 
zwey vom Moretto gemalten Thuͤren bedeckt. Es 


giebt in dieſer Kirche noch andere gute Gemaͤlde, 
von denen wir nur die in einer großen Manier ge⸗ 
malte Marter des heiligen Bartholomaͤus vom 


Carlo Lotti, und eine von Chriſto gekroͤnte Ma⸗ 


ria anfuͤhren wollen. Das letztere Stuͤck hat 


Moretto mit einer leichten Hand gemalt, Du dem — 
“Loofi gute Charaftere zu geben gewußt. 


er 


ii 
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Der allaſt Fe iſt von ſchoͤner Architectur. Breſeia. 
io 1: liegt das Thor S. sare Î welchesU 3» 
ned Cremona: fibre. 

Wir menden uns gun oftlichen Theile der 
Ù Stadt, und gehen von der Piazza d'erbe, fonft 
Mercato del Lino genannt, ab. Auf demfelben 
liegt cine Fleine Marienfirche, welche mir anfii: 
ren, weil fie vom Palladio gebauet iſt. Nicht 
weit davon ficht man das Haus Martiningo dell’ 
| Aquilone, cin anſehnliches Gebaͤude von eben dies 
fem Architekten, morinn man cinen Vorplak von 
doriſcher Ordnung mit cinem fteinernen Saͤulen⸗ 
gelinder antrifft. > Von Bier kommt man auf deri 
Fiſchmarkt (la.Pefcaria), die Gaffe, oder il Corfo 
‘dla Parolorti iſt deswegen fonderbar, weil cin cine 
ziger Maler, Sattanzio Gambara, alle Haͤuſer von 
außem vermalt Bat. 

uo Von Bier geht man auf den Plak des Thea Theater. 
ters. Das Schauſpielhaus in BVrefcia ift ſehr 
groß, und ſchoͤn angelegt. Die Oper finge hier 

| den Tag nah Weyhnachten an, und dauett big 

zu Ende des Rarnevals, Im Sommer wird 

vom Julius bis ju Ende des September Opera, 
buffa gefpielt. Cin gemiffer Impreſſario traͤgt 

alle Roffen und aud den Gewinn, die Ufademie 

der Filarmonici giebt ihm abetreine gemiffe Nu, 

me, um feine Koffen zu erleichtern. 

S. Lorenzo iſt eine ganz neue Kirche, und S. forense. 
zwar nur klein, aber febr zierlich gebauet. Die AL 
fàre find von Marmor, und mit Achat und andern 
feinen Steinen gezieret. Der Baldachin des UL 
fars von dem munderthatigen Marienbilde ift 

ganʒ mit Lapis Lazuli uͤberzogen. 
In dem Pallaſt Barbiſoni trifft man cine an⸗ Pallaſt Gar: 
febnliche Sammlung von Gemalden, und darun⸗biſoni. 
ter 
I 


\ 
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Brehcia. ter Stuͤcke von Baſſano, Tintorett, Guercino, 
Palma, Breugel, Perugino, nebſt einem Kopfe 
des Heylandes vom Tizian an “Man findet im 
dieſem Haufe auch cin merfmiirdiges Shi aus È 
dem Alterthum, naͤmlich den beruͤhmten Dittico 
des Boetius, welcher bey Gelegenbeit feines Buͤr⸗ 
germeifferamts zu Ende des fuͤnften Jahrhun⸗ 
derts gemacht worden. Er iſt von Selfenbein, 
zehn Zoll lang, und mit Figuren geziert. Apoſtolo 
Zeno hat im acht und ʒwanzigſten Bande des ita⸗ 
lieniſchen Journals eine pria: davon 
egeben. 

Vallaſt Avo: E Im Pallaft Avogadri iſt die anſehnlichſte Ge⸗ 

zadri. maͤldeſammlung unter allen in Breſcia anzutrefe | 
feno Ein Hercules vom Rubens, Magdalena 
vom Tizian, der heilige Johannes von Guercino, 
cine Maria vom Salvator Nofa, der heilige 
Francifcus vom Andreas Sacchi, Eine herrlich 
gemalte Bufte eines alten Mannes vom Tizianz 
fiinf Stuͤcke vom Solimene, verſchiedene vom 
Palma. 

Die Anbetung der Koͤnige vom Paul Vero⸗ 
neſe, gut angeordnet. Die Maria iſt artig, aber 
nicht edel. Ein Mann, der einen Loͤwen erſtickt, 
und einen Tiger mit Fuͤßen tritt, vom Rubens 
warm gemalt. Eine bußfertige Magdalena vom 
Guido Reni, voll Ausdruck. Eine weiß geklei⸗ 
dete Frau wird fuͤr Tizians Arbeit ausgegeben ; es 
ſcheint aber zweifelhaft, ſie ift mwenigftens in cine 
großen Manier gemalt. Kaiſer Carl V. welcher 
ben feiner Maitreſſe die Orgel fpielt, vom Tizianz |» 
cin ſchoͤnes Gemalde, ob es gleich von vielen hug ; | 
cine Kopie gehalten wird. 

Suſanna mit den beiden Alten + vom Guide, 4 


Die Alten ſind etwas hart gemalt, und die spie 4 
nicht 
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WB nibt gar 30 richtig gezeichnet. Man findet die: — 
ſen Gegenſtand ſelten von itglieniſchen Meiſtern 
ausgefuͤhrt. Bacchus reicht einem Knaben cine 
Weintraube, vom Pompeo Battoni; der Knabe 
iſt nicht gut gerathen, und der Binterrund db 
Srtuͤckes zu ſchwarz. 
Der Pallaſt Cigola hat ein Vorderſeite von (dis 
ner Architektur; die von dem Pallaft Durante iſt 
neu, verdienet aber ebenfalla Lob. Die Rirhe S. 
Maria deCalcara ift mit gufen Gemalden geziert. 

Der Pallaft Suardi iſt anſehnlich und mit 
tinem ſchoͤnen Garten verfehen, Der Beſitzer ift 
der Graf Suardi, welcher ſich durch mathemati⸗ 

ſche Abhandlungen in der gelehrten Welt bekannt 

gemacht hat. Von hier kann man die Kirchen 
S. Clemente, S. Eufemia, und die von den 
Theatinern beſehen. 

Die Kirche der heiligen Afra iſt eine der merk⸗ S. Afra. 
wuͤrdigſten in Breſcia. Sie gehoͤrt den regularen 
Domherren, Rochettini genannt. An der rechten 
Seite ſieht man auf dem andern Altar ein Stuͤck 
vom Leandro Baſſano, worinn der Meiſter den 
Geſichtspunkt etwas zu hoch genommen, ſonſt 
aber vortreffliche Charaktere angebracht hat. Es 
ſtellt den heiligen Biſchof Apollinaris vor, wel⸗ 
cher von Engeln getragen, bey Fackeln tauft, und 
das Abendmahl austheilen laͤßt. Das Kolorit 
falle ins Grine und Violette. Die Wiederſchei⸗ 
ne, welche von den Fackeln verurſacht werden, 

— finò nicht gar ju natuͤrlich. 
Î In der RKapelle am Ende der rechten Seiten⸗ 






Re 


> 


pe rr "> uo 


— navate bat Procacino cine Maria nebft given Vis 
| ſchoͤffen und Engeln abgebildet. Die Manier hat 
viel vom Nubens.  Ueber ciner Fleinen Thuͤre lina 

| Fer Hand, die Ehebrecherinn vom clp febe 
feiſch gemalt. 
Auf 
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Auf bem andertt Altar linker Hand fiche man 


Sv? die Marter der heiligenAfra ſchoͤn gemalt und ane 


geordnet vom Paul Veronefe. Die Koͤpfe find 
vortrefflid, das Kolorit fallt etmas ſchwaͤcher aus; 
als gewoͤhnlich von diefem Meiſter. An der Sine 
terwand der Kirche bat Zintorett die Verllaͤrung 
Chriſti vorgeſtellt. 

Nicht weit davon liegt der Pallaſt Martinigo 

Colconi, der eine edel angegebene Treppe und cine 
BVorderfeite bat, vele dem  ganzen Plage von 
S. Aleſſandro cine Zierde giebt. 
Das Muͤnzkabinet des Grafen Mazuchelli PO 
cine von den Sehensmiirdigfeiten in Vrefcia, 
Er ſammlet infonderbeit Muͤnzen auf gelehrte 
Manner; und befikt in diefem Fade cine ſo voll⸗ 
ſtaͤndige Sammlung, als man nicht leicht an⸗ 
treffen wird ). 

Es befinden ſich einige alte Innſchriften su 
BVrefcia infonderbeit bey der Domfirhe und dem 
grofen Marft. Einige ermabnen des Buͤrger⸗ 
meifters Nonius, welcher aus Breſcia gebuͤrtig 
war. Hingegen fragt man vergebens nad) Ueberz 
bleibfeln alter Gebaude, jedoch wiſſen die Ein⸗ 
wohner, daf in cinem Garten, oberbalb des Pla⸗ 
tzes Novarino, ein Tempel des Hercules; in der 

Gegend 


*) Mufeum Mazuchellianum, feu — virorum | 
doctrina praeftantium a Petro Antonio de Comiti> 
bus Gaetanis, Presbytero et ‘patritio Romano val 
{cripta. Venetiis, 1761. zwey Bande in Folio en ento 
Galten dert Text, und ciner die in Kupfer geffochene 
Muͤnzen. Der Graf ffarb im Sabre 1766. E 
fieng auch ein alpbabetifhe8 Werk an, welches 
Lebensbefhreibungen entbalten folte, unter 
Titel: Gli Scrittori d’Italia, brachte aber nur ſech 

Baͤnde in Folio, welche die Buchſtaben A * b 
begreifen, zu Stande. 
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Gegend von S. Clemente cin Tempel des Auguſts; Breſcia · 
bey S. Giulia ein Tempel des Apollo; bey ‘cima ni 
‘ Glorianus cin Tempel der Flora: ben S. Fofeph 
‘ein Tempel Jupiters; am Fuße des Colle Cigneo 
ein Tempel der-Minerva geſtanden. Von den 
beyden letzten ſteht noch ein Stuͤck Mauer. Von 
dem Tempel des Caſtor und Pollux zeigen ſich 
noch Spuren bey dem Gefaͤngniſſe von Breſcia. 
Ausßerhalb der Stadt, in dem ſo genannten Valle 
b’Urno, iſt noch cin großes Stuͤck von einer 
Waſſerleitung uͤbrig. 

Die Stadt hat viel oͤffentliche und Privatper⸗ 
ſonen zuſtaͤndige Springbrunnen, deren Waſſer 
drey Meilen weit von Monpiano herkommt. 
Man findet zwar keine Fontaͤnen von ſchoͤner Er⸗ 
findung und Ausfuͤhrung aber in deſto groͤße⸗ 
rer Anzahl. 

Breſeia hat allemal einen venezianiſchen Nos Regierungs⸗ 
bile zum Podeſta oder Statthalter. Die Staprform. 
bat aber auperdem ifren eigenen Nath, und viele 
Privilegien. Der grofe Rath der Stadt beſteht 
aus ſechs hundert Perſonen. Um dazu faͤhig zu 
ſeyn, wird erfordert, dreyßig Jahre zu haben, 
aus einer alten Familie del tempo delle ſorghe, 
(das iſt, von einigen hundert Jahren) und die 
ſeit hundert Jahren kein Handwerk getrieben, zu 
ſtammen, und ein gewiſſes Kapital an liegenden 
Gruͤnden zu beſitzen. Alle zwey Jahre werden 
Mitglieder aus dem Adel gewaͤhlt, und diejenigen, 
welche nicht fabig, oder unwuͤrdig find, aus⸗ 
geſchloſſen. 

Der kleine Rath, oder der eigentlich (o ge⸗ 
nannte Stadtrath, verſammlet ſich taͤglich. Er 
beſteht aus drey Deputirten, zwey Syndicis, 
einem Advocaten, einem Abt und REN 
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Breſcia. Sie haben cin wachſames Auge auf alles, siae È 
. in der Stadt vorgeht, und wenn Dinge vorkom⸗ 
men, welche nicht fur fie gehoͤren, fo bitten ſie den 
Podefta, ibren Verfammlungen benzumofnen, 
Die Stadt unterhaͤlt ju Venedig beſtaͤndig 
einen Deputirfen, (Nunzio), der von allem, was 
in den Berathſchlagungen des Doge wegen Breſcia 
oder Regulirung der Auflagen vorkommt, genaue. 
Nachricht einziehen muß. Dieſer Vorſicht unge⸗ 
achtet, haben ſich die Abgaben nach und nach ver⸗ 
mehrt, fo daß man deren gegen hundert Arten 

zaͤhlt. Inzwiſchen muͤſſen die Auflagen doch nicht 
ſo ſtark ſeyn, als man vorgiebt, weil die Leute auf 
dem Lande ziemlich zufrieden und in keiner großen 
Bedruͤckung leben. Man ſagt insgemein: Viva 
San Marco, anzudeuten, daß es ſich gue unter dem 
heiligen Marcus oder der venezianiſchen Regie⸗ 
rungsform leben laffe. Zu den nuͤtzlichen Privi⸗ 
legien der Stadt Breſcia gehoͤrt auch, daß kein 
Nobile di Venezia liegende Gruͤnde im Gebiete von 
Breſcia ankaufen oder beſitzen darf, wodurch die 
Familien bey dem Beſitze ihrer Grundſtuͤcke blei⸗ 
ben, oder wenigſtens verſichert ſind, daß ſie alle⸗ 
mal wieder in die Haͤnde anderer Breſcianer 
kommen. — 
Charakter Die gemeinen Leute in Breſcia ſind nicht ſo 
der Einwoh⸗ roh, ſondern fleißiger und geſitteter als in vielen 
andern Orten Italiens. Inzwiſchen wirft man 
ihnen vor, daß ſie jaͤhzornig ſind, und noch viel 
von der Eiferſucht, welche der ganzen Nation in 
vorigen Zeiten eigen war, beſitzen. Es geſchehen 
daher in dem Gebiete der Stadt, zumal in den ge⸗ 
birgiſchen Gegenden, alle Jahre viel Mordthaten. 
Das hieſige Italieniſche iſt von dem veneziani⸗ 
ſchen Dialekt ſehr verſchieden. Man hat ein eige⸗ 

nes 
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_aité Worterbuch vor einigen Jahren davon heraus⸗ area, 
al gegeben. Einige Endigungen, oder vielmehr ganze 


Woͤrter, als neuf cocq, keu, oeuk, find ganz fran⸗ 


zͤſiſch, ob ſie gleich ſeit langer Beit der Sprache 


hieſigen Landes eigenthuͤmlich geworden. 
Breſcia hat von jeher gelehrte Maͤnner her⸗ 
vorgebracht. Nicolaus Tartaglia war der erſte, 
welcher in der Algebra die Aufloͤſungsformul zu 
den Gleichungen des dritten Grades angab. Er 
fand, daß die Linie einer Bombe in ihrer ganzen 
| $inge gekruͤmmt iſt, und daß die Richtung von 
fuͤnf und vierzig Graden den weiteſten Wurf 


di macht *). % pet 


Die Afadentie der Gilarmonici in Breſcla ife 
cine der dlteften in Italien. Bey derfelben find. 
Profefforen in der Mathematik, in der Fechtkunſt, 


“| amd ſie bat die Aufſicht uͤber die Schauſpiele. 


Zu den jetztlebenden Gelehrten gehoͤrt der be⸗ Zuſtand ber 


reits erwaͤhnte Graf Suardi, als Maͤthematiker. —* 


Der venezianifche Ingenieur in Breſcia, Chri⸗ 


ll fiiani, hat cin ſchoͤnes Werk von dem ver ſchiedenen 


Maaß und Gewicht in Italien und andern Sine 
dern geſchrieben, deſſen wir ſchon cin paarmal Er⸗ 
waͤhnung gethan. Der Jeſuit Cavalli, cin guter 
Aſtronom, hat das Obſervatorium bey dem Je⸗ 
ſuiterkloſter anlegen laſſen. Der Theatiner Sca⸗ 
rella hat 1759. cin Werk von Magneten in zween 
Quartbaͤnden, einen Lehrbegriff der Phyſik und vere 
ſchledene andere Schriften herausgegeben. Jo⸗ 
hannes Baptiſta Guadagna beſitzt cine große 
Srcaͤrke in der hoͤhern Mathematik. Det Archi⸗ 

| ; tekt 


‘| 0) Gein hlerbon im Jahte 1538 herausgegebenes 


Buch bat die erſte Gelegenheit gi allen nach herigen 
Entdeckungen vom Wurf der Bomben gegeben. 
ui danò, Aaa 
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teft Caſpar Turbini beſchaͤfftiget fi ch mito den 


2 Riinften und der Landwirthſchaft. Julius Pilati 


Miner. 


legt fi mit befonderem Fleiß * die Ta 

ſchichte, und inſonderheit auf die Kenntniß è 

Steine, wie er denn auch vielen Jaſpis und 

bare Arten von Marmor im Lande entdecket ge 
Der Pater Madi, cin n Philippine * 

an einem Werke von den Seidenwuͤrmern. Der 


Graf Roncalli Parolini hat von der Sjnocnlation. 


der Blattern geſchrieben. Johannes Vaptifta . 


Almici bat cine Ucberfe&ung von Puffendorfs na⸗ 


tuͤrlichem Rechte verfertiget, Der Bibliothekar 
heißt Carl Doneda. Piazzoni iſt cin großer Ken⸗ 
ner von Antiquitaͤten und der alten Litteratur. 
Der durch ſeine vielen Komoͤdien und Noe, 
mane bekannte Abt Chiari iſt eigentlich aus Breſ⸗ 
cia gebuͤrtig, ob er gleich zu Venedig lebt. An⸗ 
torrio Brugnoli bat cin Gedicht von den Vorur⸗ 
theilen, und der Cavalier Durante verſchiedene an⸗ 
dere Gedichte geſchrieben.  Brefcia bat an der 
Julia Baitelli nicht nur eine gute Dichterinn, 


ſondern ſie iſt auch im Griechiſchen und — 


ſchen ſehr erfahren. i 
Man fieht in Vrefcia allerley Geld wie * 
Manylaͤndiſchen; das auswaͤrtige if? haͤufiger, als 
das venezianiſche, bey welchem man aa ge⸗ 
ben muß. Dic venezianifchen Zechinen gelten ge⸗ 
gen drey und zwanzig Lire, da ſie in Venedig nur 
fuͤr zwey und zwanzig genommen werden. 
Das Gebiete von Breſcia wird von den Stufe 
fen Garza und Mela durchſtroͤmt. Letzterer 
cine Meile von der Stadt gegen Mayland, und 
falle in der Gegend von Cremona in den Oglio, 
Bon dieſem ſagt Catulli 


Flavus 
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‘Flavus quam molli percurrit flumine Mela Breſeia. 

Brixia, Veronae mater amata meae *), 

Die Garsa macht, daß es in der Stadt und ihrer Handluns. 

Nachbarſchaft viele Muͤhlen und Fabriken giebt, 
welche das Gewerbe befoͤrdern. Eine Menge Das 

der, welche zum Ubbafpeln und Zwirnen der - 

Seide dienen, werden davon getrieben. Der Se 
winnſt von dem Seidenbandel fiir die Sfadf wird 

auf zweymal hundert tauſend Thaler gerechnet. 
Man zaͤhlt ferner auf dreyßig Papiermuͤhlen, viele 
Eiſen⸗ und Kupferhaͤmmer, Meſſerfabriken, Saͤ⸗ 
gemuͤhlen, Stampfmuͤhlen zum Reiß, (pefte di 

| rifo), Maſchinen um Kanonenbohren, (Trivelle) 
in ſ. w. Die letztern find zu Gardone, zwoͤlf 
Meilen von Breſcia. 

Breſcia iſt ſeit langer Get wegen der Gewehr⸗ 
fabriken bekannt *). Vormals ſtand Mayland 
in eben dieſem Ruf; jetzt hat ſich dieſer Handel 
aber ganz verloren und nach Breſcia gewendet. 
Die Eiſenbergwerke und Hammer find im Bal 
® Camonica und Val Trompia, Das legtere lie⸗ 

fert alle Sabre gegen ſechsmal hundert taufendi 

Pfund Eiſen, und erfordert obngefàbr dreyhun⸗ 

dert Arbeiter. In den benachbarten Thaͤlern fin⸗ 
Haag : deb 

) Der verdiente und gelehrte Marquis Maffei, mela 

| cher nicht Leiden fonnte, daß Verona ,. feine Vafers 
ſtadt, ibren Urfprung der Stadt Brefcia ju danken 
haben follfe, bat um diefer Urfache willen den [he 
cherlichen Cinfall gehabt, zu bemeifen, Daf diefe 

Verſe nicht debt, fondern von andrer Hand unter⸗ 
gefchoben find, als wenn die Ehre einer Stadt 
Fa; litte, wenn ſie von einer andern ab⸗ 

ammt. 

Le) Das italieniſche Sprichwort beift: ‘Tutta 79 
non armarebbe un Coglione, und fagt fo viel, als. 
daß die ſchoͤnſten Waffen einem Zaghaften —28 
nen Muth machen. 





—— 
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def ſich anch Kupfer, Jaſpis, Alabaſter, Probier⸗ 
ſteine, welche ſchwarz wie Ebenholz find, und fi ch 


ſchoͤn wie ein Spiegel poliren laſſen. 


Man trifft in dieſer Stadt and) ver (cbiedonte 
Preffen gum Leinoͤl an, desgleiden gum Del. 
us det Kernen der Weintrauben, (venaſſoli 
di uva). Die letztere Gattung von Del wird 
an wenigen Orten verfertiget, und macht gleich⸗ 
wohl einen ziemlich anſehnlichen Artikel der 
Handlung in Breſcia aus. Wenn der Wein 
aus den Neben gepreßt iſt, trocknet man die Ker⸗ 
ne, und ſondert ſie durch fleißiges Herumruͤh⸗ 
ren und Sieben von dem Unrathe ab, wurfelt ſie 
mit einer Schaufel, wie das Getreyde, damit alles 


verfliegt, und die Kerne allein zuruͤck bleiben. 


Wenn dieſes geſchehen, laͤßt man ſie ie noch vier 
Wochen lang an der Luft recht ausdoͤrren, und 
quetſchet ſie alsdann zwiſchen zwey Steinen. Da⸗ 
durch entſteht gleichſam eine Art von Mehl, das 
uͤbers Feuer in Keſſeln geſetzt und geroͤſtet wird, 
bis es recht raucht. Endlich bringt man es in 
Leinwand unter die Preſſe und druͤckt das Del 


| Peraus. 


Das Gebiete von Breſcia iſt ohngefahr ſieben⸗ 
zig italieniſche Meilen lang und dreyßig breit. 
Die Anzahl der Einwohner erſtreckt ſich auf fuͤnf⸗ 
mal hundert tauſend. Der Boden iſt ſo frucht⸗ 
bar, daß man in einem Jahre auf demſelben Felde 
Weizen und Flachs oder Hierſe erbauet. Statt 
des Duͤngers ſaͤet man im Monat Auguſt oft eine 
Art von Wicken, laͤßt ſolche verfaulen und pfluͤ⸗ 
get ſie unter. Auf einen Pio Landes, welches 
beynahe einen Acker ausmacht, ſaͤet man hundert 
und zwoͤlf Pfund Weizen, und erbauet meiſtens 


Die 





i 
\ 


I — 

Die vornehmſte — der Stadt beſteht SBrefeia: 
inber Scide, Man rechnet, daß die Brefcianer nebft 
den Einwohnern des Gebietes jahrlid) gegen fuͤnf⸗ 
mal hundert tauſend Thaler daduͤrch ins Sand jies 
ben. Der Flachs bringt ihnen hundert taufend, 
uͤnd das Eifen ohngefaͤhr funfzig tauſend Thaler 
reinen Gewinnſt ein. Der Leinwand⸗ und Woll⸗ 
handel iſt nicht weniger anſehnlich. Die uͤbrigen 
Italiener koͤnnten ſich zum Theil daran ſpiegeln, 
und aus dem Beyſpiel der Breſcianer ſehen, was 
Fleiß und eine ordentliche Wirthſchaft thut. 

© Der Vino Santo iſt einer von den Vorzuͤgen Vino Sante. 

der Landſchaft Vrefcia, und auch diffeite der AL 
pen beliebt. Der Wein hat cine Goldfarbe, und 
cinen uͤberaus lieblichen Geſchmack. Um folmen 
zu machen, hebt man die Trauben bis im Februar 
auf, und bringt ſie, wenn es in dieſer Gegend 
am kaͤlteſten iſt, unter die Kelter. Laͤßt ihn vier 
bis fuͤnf Tage in der Kaͤlte ſtehen, damit er etwas 
goaͤhre, und hebt ihn als denn drey bis vier Jahre 
in Faͤſſern auf, da es ein lieblicher und delicater 
Wein wird. 

Man faͤngt in dieſer Gegend die $erchen auf Jagd mit der 
eine beſondere Art, und nennt dieſe Manier, ſie Schleuder. 
zu fangen, die Jagd mit der Schleuder, —* 
| delle franſi ine). Acht Jaͤger, deren jedweder cine 
Schleuder in det Hand bale , frellen fi) um das 
Nek herum. Wenn ſie cinen Strich Lerchen kom⸗ 
men fehen, ſchleudern ſie einen Stein durch die 
Luft, und jagen die Lerchen, vermoͤge des Sau⸗ 
ſens, welches derſelbe im Fliegen verurſacht, zu 
Boden, da ſie ſich in das Netz verwickeln: wollen 
ſie entwiſchen, ſo ſchleudert ein anderer einen Stein 
fort, und treibt ſie wieder ing Netz zuruͤck. Man 

fangt auf dieſe Weiſe ʒuweilen ein halb Schock auf 
Aaa 3 cinmal, 





Breſceia. 
— 


Der Fil: 


fang. 


742 


cinmal, und dber bundert an cinem Tage. Diefe 


Jagd dauert vom Movember bis ju Ende del 
Gebruars. 

Der Fifbfang ift fuͤr die Landſchaft Vreſcia 
ein wichtiger Verdienſt. Vom Lago di Garda iſt 
bereits oben gehandelt. Der See Iſeco liefert 


gleichfalls vortreffliche Fiſche, als große Forel⸗ 
len, Hechte, kleine Sardinen. Ein wohlſchme⸗ 


ckender Fiſch, Perſico, ſoll erſt ſeit einigen Jah⸗ 
ren bey einer Ueberſchwemmung in dieſen See ge⸗ 


fommen, und ſonſt nicht gefangen worden ſeyn. 


Aus den Carpioni wird nicht weniger viel We⸗ 
ſens gemacht. In der Adda faͤngt man einen 
ſehr geſuchten Fiſch, Temel genannt. 

Die Adda und der Oglio geben nicht nur Fi⸗ 


ſche, ſondern auch Goldſtaub. Diejenigen, welche 


den Sand aus dieſen Fluͤſſen ſchlemmen, verdie⸗ 
nen des Tags ohngefaͤhr drey Groſchen, und zu⸗ 
weilen, wenn ſie recht gluͤcklich ſind, wohl einen 
halben Thaler, aber auch an manchen Tagen nichts. 
In dem Thal Camonica, oberhalb des Sees Iſeo, 
wo der Oglio entſpringt, finden ſich Topaſen und 


Granaten. In dieſem Thale werden auch Toͤpfe 


Viehzucht. 


aus einer gewiſſen Art von Steinen gemacht, 
welche im Feuer ſehr dauerhaft ſind. Ein Block 


liefert ſehr viele. Aus dem groͤßten Topfe wird 
innwendig ein kleinerer herausgehauen, und fo 


immer weiter, bis zu den ganz kleinen. In der 


Gegend von Breſcia werden auch ſehr viele Muͤhl⸗ 
ſteine aus einem grauen Stein verfertigt, der an⸗ 
fangs ſehr weich iſt, aber an der Luft in einiget 
Zeit eine große Haͤrte erhaͤlt. 

Die Wieſen und Viehtriften um Brefcia finò 
fo vortrefflid, daß viele Einwohner aus der Ger 


gend won Sodi und Bergamo ihr Vieh nane 
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| Ber hieher treiben, der Winter durch ernaͤh⸗ Breſeia. 
ten, und Rafe davon machen. Die Breſcianer ve" 
Baben zu dem Ende cine grofe Menge von Stàle 
Ten, welche fie ibnen verpachten. Man rechnet 
«auf jede Kuh den Winter durch drey hieſige Fuder 
Heu, jedes ju funfzehnhundert Pfund, und gu 
vier bis fuͤnf Thalern gerechnet; woraus man ab: 
nehmen kann, wie eintraͤglich die Viehzucht hier 
ſeyn muß, und wie viel Milch die Kuͤhe geben. 
Die Fruchtbarkeit des Bodens kommt zum 
Theil von dem Waſſer des Oglio, und der Fuſa, 
welches ſorgfaͤltig vertheilt, und zur Waͤſſerung 
der Wieſen angewendet wird. Man kauft und 
verpachtet das Waſſer ſehr theuer. Nirgends, 
oder an wenigen Orten, triebt man vielleicht eine ſo 
gute Wirthſchaft mit dem Waͤſſern der Wieſen 
und Felder. Die Familie Gambara, eine der 
maͤchtigſten im Lande, zieht beynahe ſechs tauſend 
Thaler aus dem Waſſer, welches durch ihre Guͤter 
fließt, und von ihnen an andere verpachtet wird. 
In der Gegend von Breſcia wird ſehr viel 
Kaͤſe gemacht, und auswaͤrts unter dem allge⸗ 
meinen Namen des Parmeſaniſchen verſendet. 
Vierzig Kuͤhe geben im Jahre taͤglich eine Form 
voll von dreyßig Pfund Kaͤſe, welcher das Pfund 
ohngefaͤhr gu vier Groſchen verFauftmird*). Die 
Kuͤhe gehen den Sommer uͤber auf der Weide, im 
Winter bleiben ſie aber auf dem Stall; und mani 
giebt ihnen zum Saufen Salz und Leinoͤlkuchen. 
Wer folglich vierzig Vine bale, und Jahr aus 
Jahr ein taͤglich dreyßig Pfund Kaͤſe macht, nutzt 
cine Kuh auf fuͤnf und vierzig Thaler, wovon aber, 
wie gedacht, allein im Winter funfsebn Thaler fur 
Qeu abgehen, zu geſchweigen, was ſonſt nod vers 
fuͤttert wird, und was fie im Sommer foffef. Der 
Profit bleibt aber dem ungeachtet anſehnlich. 
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Auf dem Wege nady Bergamo und auch had | 
Mayland bemerft man den Fleiß der Einwohner, 
ſich das Waſſer gu Nutze gu machen, nicht ofne 


Vergnuͤgen. Die kleinen Fluͤſſe find mit guten 
Daͤmmen eingefaßt. Von dieſen ſind Kanaͤle 
durch kleine Schleuſen in die Felder geleitet, und 

liegen in einer proportionirten Hoͤhe, nachdem 


das Waſſer weit gefuͤhret werden ſoll. Zuweilen 


gehen dieſe Roͤhren uͤber einander weg, oder kreuz⸗ 
weiſe, damit allenthalben Waſſer hingebracht 
werden kann. Liegen einige Wieſen hoͤher, als 
das Waſſer, ſo legt man Waſſerbehaͤltniſſe an, 
welche durch Menſchenhaͤnde angefuͤllt werden, 
um aus dieſen nachgehends das Waſſer weiter zu 
bringen, Zwey Maͤuner koͤnnen in dieſe taͤglich 
ſo viel Waſſer bringen, als zur Waͤſſerung von 
vier Acker Wieſen erfordert wird. 
Keiner darf das Waſſer ſeinen Nachbarn neh⸗ 


men, ſondern iſt vielmehr genoͤthigt, wenn dieſe 


es gebrauchen, ſolches den niedrigern Laͤndereyen 


zukommen zu laſſen. Um dieſem Waſſer zugleich 


eine duͤngende Kraft zu geben, pflegt man den 
Duͤnger von einem Stuͤcke, worauf das Vieh 


einige Tage geweidet, auf die Seite, wo das 


Waſſer vorbey lauft, zu ſchaffen, damit er zum 


Theil von dem Waſſer weggefuͤhrt, oder dieſes 


doch wenigſtens dadurch fett gemacht wird. 


Man muf die hieſigen Felder und Wieſen im 


Fruͤhlinge ſehen, um ſich cinen Vegriff von ihrer 
erſtaunlichen Frubtbarfeit ju machen. Dic Wies 
fen merden in guten Jahren viermal gemabe 

und jedesmal gewaͤſſert. Eben diefes macht auch 
die Felder ſo fruchtbar. Werden die Fruͤchte ja 
einmal durch Schloßen verdorben, ſo pfluͤgt man 
fic um, fact aufs neue, und weiß gewiß, on 
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noch cine gute Erndte erfolget. Wenn der Bauer, Brefcia. 
fein Brod auf eine beffere Art badfen molle, fo mv 
wuͤrde er meit mehr Vortheil haben, , So aber 
verbraucht er noch cinmal fo viel Mehl, als in 
andern Laͤndern. Erſtlich wird nur das feine 
Mehl genommen. Nachher bedient man ſich ſel⸗ 
ten des Hefens, oder nur in geringer Menge: 
daher wird das Brod feſt und hart. Der Bauer 
braucht hier zu einem Pfunde Brod noch einmal ſo 
viel Getreide, als an andern Orten. Wenn man 
dieſen Mißbrauch abſchaffte, ſo koͤnnte dieſe Ge⸗ 
gend und die Lomhardey weit mehr Korn ausfuͤh⸗ 
ren, als jetzo geſchieht. 
Der Weg nach Bergamo iſt wegen der vielen 
in der Heerſtraße liegenden Steine unbequem. 
Dieſe beſtehen aus Granit, aus Quarz und Spath 
von verſchiedenen Farben. Die hieſigen Einwoh⸗ 
| mer fagen, daß davon verſchiedene Wagen auf 

Verlangen des Directors der Florentiner Are 
beit *), nach Florenz geſchafft worden, um ſie ben 
deſn koſtbaren eingelegten Stuͤcken ju gebrauchen. 
Man findet hier auch viele Stuͤcke Talk, welcher 
ſich in der Hand zerreiben laͤßt, und ein glaͤnzen⸗ 
des Pulver giebt. 


Bergamo. 


| Man rechnet in Bergamo dreyßig taufend 
Einwohner. Es liegt dren und dreyßig Meiler | 
von Brefcia ,. und chen fa weit von Mapland, 
Die Stadt ift ſehr alt. Cinige geben vor, daß 
Cyndus, cin Sohn des etruriſchen Koͤnigs Sigur, 
ſie achtzehn hundert Jahre vor Chrifti Geburt 
angelegt habe. Die meiſten find aber der Mete 
| - Xaa 5 nung, 
Seite soa ded erſten Bandes. via 
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nung, Daf die Galliet, welche zu den Zeiten des 

Altern Tarquinius nad Italien kamen, ſolche 
ohngefaͤhr fuͤnf hundert und vier und achtzig Jahr 
vor Chriſto erbauet. 


Bergamo hatte beynahe ein gleiches Schickſal Ù | 


mit Breſcia. Es mard nad dem Verfall des 
romifchen Neihs vom Attila, von den longobarz 
difchen Kénigen, und vom Ranfer Karl dem | 
Großen befeffen. In den folgenden Zeiten mach⸗ 
ten die Einwohner ſich nach dem Beyſpiel anderer 

Staͤdte in der Lombardey unabhaͤngig. Nach⸗ 
dem dieſes eine Zeitlang gewaͤhret hatte, warfen 


ſich einige maͤchtige Familien wechſelsweiſe zu Be⸗ 


herrſchern von der Stadt auf. Sie hießen die 
Turriani, Viſconti, Suardi, Cogliani, Sca 
ligeri. Darauf machten ſich die Herzoge von 
Mayland Meiſter von der Stadt. Endlich be— 
gab ſie ſich im Jahre 1447 unter die Bothmaͤßig⸗ 
keit der Venezianer. Als Ludwig XII. Koͤnig in 
Frankreich, das Herzogthum Mayland eroberte, 
betraf dieſes Schickſal auch Bergamo und Bre⸗ 
ſcia, ſie wurden den Venezianern aber, nebſt an⸗ 
dern Staͤdten, im Jahre 1510 wieder eingeraͤu⸗ 
met, und ſeit der Zeit iſt die Republik im ruhi⸗ 
gen Beſitze geblieben. 
Bergamo iſt von dem Borgo Canale an ge⸗ 
rechnet bis an den Borgo Palazzo faſt zwey ita⸗ 
lieniſche Meilen lang. Die Stadt hat noch zwey 
andere betraͤchtliche Vorſtaͤdte, Borgo S. Anto⸗ 
nio und S. Leonardo, welche gleichſam einen von 
der Stadt abgeſonderten Flecken ausmachen 
Bergamo liegt auf einem Huͤgel als ein Amphi⸗ 
theater, und iſt mit Mauern, Baſteyen und Gra: 
ben umgeben, kann aber von dem Schloſſe auf 
dem Berge S. Vigilio, worinn cin page 40 
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ten liegen, beſtrichen werden. Es giebt noch zwey Bergamo. 
kleinere Forts, il Fortino und la Rocca; in dem — ⸗ 
letztern iſt eine Artillerieſchule angelegt. 
Das merkwuͤrdigſte Gebaͤude iſt das vom Ia Fiera, 
Jahrmarkt (la Fiera), welches vor etwa zwanzig 
Jahren von Quaderſtuͤcken aufgefuͤhret worden. 
Es beſteht aus mehr als fuͤnf hundert Kramla⸗ 
den, vor welchen cin geraͤumiger Platz ange⸗ 
bracht iſt, und liegt am Fuße des Berges in der 
Vorſtadt. Wenn man Bergamo in ſeinem 
Glanze ſehen will, ſo muß es zu Ende des Auguſts, 

wenn die Meſſe gehalten wird, geſchehen. Es 
wird alsdenn ein Theater i im Pallaſt des Podeſta, 
und cin anderes in der Meſſe errichtet. Außer 

der Zeit giebt es hier keine Schauſpiele. 

Die Stadt hat vier Thore, das vom heiligen 
Auguſtinus, Jacobus, Alexander und Lauren⸗ 
tius. Zwiſchen den beyden erſten iſt auf der 

Stadtmauer eine angenehme Promenade ange⸗ 

legt, von der man cine reizende Ausſicht hat. In 

dem obern Theil der Stadt liegt der Palazzo - 
vecchio, wo Gericht gehalten wird, und der Par 
lazzo nuovo, morinn der Stadtrath zuſammen 

kommt. Letzterer hat cinige guteGemalde, Bere 

gamo hat zwoͤlf Mannsfiofter, und eben fo viel 

weibliche, und vierzehn Pfarrkirchen i in der Stadt 

und den Vorſtaͤdten. 

Das bicfige Bisthum traͤgt ohngefaͤhr neun Dontirde, 
tauſend Thaler cino Die dazu gehoͤrige Dom: 
kirche verwahrt den Koͤrper des heiligen Alexan⸗ 
ders, Schutzpatrons von Bergamo, und ver: 
ſchiedene Heilige von der Thebaniſchen Legion. 
Im Chor bemerkt man ſieben Gemaͤlde von 
neuern Meiſtern, worunter die Marter des hei⸗ 
ligen Johannes, Biſchofs von Bergamo n va 
—9 eſte, 
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Bercamo, beffe, aber alcool ictetin pio if Der 


& Maria 
maggiore. 


Meiſter heißt Tiepoletto. Die andern ſind ſchwach. 


In einer Kapelle an der Sakriſtey igt fici det 


Heilige Ygnatius, welcher einen Sterbenden ere 
mahnet, vom Sebaſtian Ricci. Dic Zeichnung 
verraͤth keinen großen Geſchmack, aber der Aus 
druck, welcher in dem Bilde herrſcht, iſt 


meiſterhaft. 
An der Kirche S. Maria Maggiore iſt die 


Kapelle des beruͤhmten venezianiſchen Generals 
Bartholomaͤus Coglione, welcher zuerſt ſchwere 
Artillerie auf den Maͤrſchen der Armee bey ſich 
fuͤhrte, und zu Bergamo viele treffliche Anſtalten 
und Vermaͤchtniſſe ſtiftete. Sein Monument 
ift ſehr groß, verraͤth aber den gothiſchen Ger 
ſchmack, welchen man damals noch nicht ganz 
verlaſſen hatte. Oben auf demſelben iſt die Sta⸗ 
tue des Generals zu Pferde angebracht. Die 
Seitenſtuͤcke und Winkel unter dem Gewoͤlbe hat 
Tiepoletto gemalt. Jene ſtellen bibliſche Ge⸗ 
ſchichte, dieſe aber die Religion, die Klugheit, 
die Gerechtigkeit und die Liebe vor. Die Zufame 
menſetzung in dieſen Freſkomalereyen iſt gut, ſie 
ſind aber mehr angenehm kolorirt, als richtig ge⸗ 
zeichnet. Sie fangen ſchon an einzugehen. Der 
Maler hat dem Paul Veroneſe nachahmen wollen. 
In der Kirche ſelbſt bemerkt man beym Chor 
vier Stuͤcke von kuͤnſtlich eingelegter Arbeit, und 
vielleicht die beſten, welche jemals gemacht more 
den. Die verſchiedene Farbe des Holzes vertritt 
die Stelle des Kolorits. Die Zeichnung iſt nicht 
die beffe, 1velches aber auch faſt nicht andere ſeyn 
fann. Es ſcheint, daf man der Farbe des Hol 
aes durch ganz leichte Tinten zu Huͤlfe gekommen; 
und bagno die ganzen Stuͤcke mit einem spira 
uͤber⸗ 
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Aberzogen. | Die bier Stuͤcke ſtellen den Durch⸗ Bergamo. 
| ‘gang durch den Jordan, die Suͤndfluth, die Ent R— 
hauptung des Holofernes von der Judith, und 
das Gefecht Davids und Goliaths vor. 
Hinter dem Chor zeigt ſich cin Bild mit Fi⸗ 
guren uͤber Lebensgroͤße, welche dit Apoſtel, mie 
ſie in das Grab der Matia ſehen, vorſtellen. Es 
È if in einer großen Manier gemalt, und wird dem 
nlius Romanus zugeſchrieben, ſcheint aber viel⸗ 
mehr von einem der Caracci zu ſeyn. An dem 
hintern Gewoͤlbe hat Scatidro Baſſano die Him⸗ 
melfahrt der Maria abgebildet, und an dem Ge⸗ 
woͤlbe des Chors die Heimſuchung der Maria, 


— Tenpel. Sie ſind durchgaͤngig 


pg | 


bemerkt. Ù | 

| Die Kirche Santa Grata ift neu und mit vie⸗ S. Grata. 
ter Pracht erbauet. Verzierungen und Vergol⸗ 

dungen ſind nirgends gefpareti (0 

— * S. Aleſſan⸗ 


NV n * 





—— 
po ft 


E.Ugoftino. 


ftlaflaft 
Terfi. 


759 


S. Aleffandro ift cine ſchoͤne Kirche. Auf 
— dem dritten Altar rechter Hand ſieht man die Ger 
burt Chrifti und das heilige Abendmabl; cin paar 
trefflibe Gemaͤlde vom $candro BVaffano, Man 
trifft Hier viel Gemalde von den neuern Malern 
der venezianiſchen Schule, dem Ziepoletto, Cigna 
roli, und dem Grafen Notari an. Diefe Kirch 
iſt von S. Aleffandro in Croce zu —0 
worinn man ein ſchoͤnes Bild vom Sebaſtian 
Ricci ſieht, welches den heiligen Gregorius ab⸗ 
bildet, wie er die Maria fuͤr die Seelen i im Fege⸗ 
feuer anruft. 
Die Dominikaner⸗ und Hoſpitalkirche ſind im 
neuern Geſchmack, aber ſehr ſchlecht vermalt. Die 
Verʒierungen find plump und gothiſch. 
In der Kirche des heiligen Auguſtinus ſi eht 
man das Grabmal des Ambroſius Calepinus, 
welcher fi su Anfange des ſechzehnten Jahrhun⸗ 
derts durch fcin Woͤrterbuch befannt machte, und 
gleichſam als der Großvater aller Sericographert 
anzufehen iſt. Er ffarb ju Bergamo im Sabre: 
15 10. Sein Bud zeigt file die damaligen noch 
nicht ſehr aufgeklaͤrten Zeiten einen Mann von 
Talenten, und hat viel zur Ausbreitung der —— —4 
ſenſchaften beygetragen. at 
Sn Unfebung der Arhiteftut der Private e⸗ 
baͤude finden die Liebhaber in Bergamo nicht viel 
Beſonderes. Die beſten find die von den Grafen 







Zerfi, Sanchi, Betammi, Sezzi und Macaſſoli. 


Im Pallaſte Terſi trifft mam gute Gemaͤlhe 
an, welche in wohl gezierten Zimmern aufgeſtellt 4 
find. Cin großes Stuͤck mit einem Concerti 
Storco ift gut angeordnet, aber ſchwach kolorirt. 
Ein todte Lucrezia mit dem Dolche in der Bruſt 
vortrefflich gemalt, wiewohl von N— 

and⸗ 
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Sand. : Eine Kopie der, ſchoͤnen Suſanna vom ni 
« Guido, welche ben Breſcia angefuͤhrt worden, = 
il Nan hat von diefem Pallaſte cine vortreffliche 
Ausſicht uͤber die reizende Ebene, die ſich von der 
Stadt bis ans apenniniſche Gebirge erſtreckt, und 
mit den Baͤumen, welche die Wieſen und Felder 
in gewiſſe Stuͤcke abtheilen, das ſchoͤnſte Garten 
parterre ausmacht, welches man ſi ich nur geden⸗ 
ni kann. 

In dem Pallaſte des Grafen Shan⸗ Bapti⸗ pallaſt 
ſta Sanchi ſieht man ein vortreffliches marmornes Sanchi. 
Bruſtbild einer Frau mit einem Halsbande von 
Perlen, von unbekannter Hand. Der Ausdruck 
iſt gefaͤllig und ihr Geſicht reizend. Ein Hof mit 
Federvieh vom Jacob Baſſano. Zwey architek⸗ 

roniſche Stuͤcke vom Lizandrini nicht fein gemalt, 
aber von großer Wirkung. Eine heilige Familie 
vom Simon Cantarini von “asl Kolorit, 
in der Manier vom Tizian 
Ein merkwuͤrdiges Bild, woran drey große 
Meiſter gemalt baben, Es (telle drey Figuren bis 
auf den halben Leib vor. Die eine Frau im Pro⸗ 
Jfil iſt vom Tizian, die andere vom Paul Vero⸗ 
neſe, und der Mann im Hintergrunde vom Gior⸗ 
gione. Man erkennet jeden Meiſter in ſeiner Ma⸗ 
ier, Es giebt verſchiedene Stuͤcke, woran ſie 
ſich cin Vergnuͤgen gemacht haben zugleich zu 
arbeiten. 

Die? Veſtalinn, welche Waſſer in einem durch⸗ 
loͤcherten Siebe traͤgt, hat Franciſcus Mazzuoli ge⸗ 
malt. Die Zeichnung iſt maniert, aber das Ko⸗ 
lorit natuͤrlich. An der Decke hat Lukas Gior⸗ 
dano den Atlas, welcher die Weltkugel traͤgt, und 
Venus auf ihrem Wagen vorgeſtellt. Sie zeigt 
| einem jungen Menſchen, der den Wagen zu fuͤh⸗ 

ven 





Bergamo, 


Armenante 
ftalten. 


Handling. 


752 + 
ren ſcheint, daß ire Hetrſchaft ſich iber die 
ganze Welt erſtreckt. "SI beyden Figuren ſind 
nicht ſchoͤn, und dem Kolorit fehlt iberpaupî die 
Natur. | ita, pia n pai 
Bergamo hat cin anſehnliches Hoſpital fuͤr 
Kranke und Wayſenkinder. Eine gewiſſe Bris, 
derſchaft, Confortio de’ prigionieri genannt, 
forgt fuͤr das Speifen der Gefangenen unò fuͤr 


ihre Kleidung. Es find deren oft uͤber hundert, 


welche von ibt verſorgt werden. Der Lombard 
oder Monte di Pieta leihet bis auf die Summe 
von fuͤnfhundert Thaler gegen drey Procent jaͤhr⸗ 
lich aus; man kann die Obligation aber auch wie⸗ 
der aufs neue verlaͤngern laſſen. Dieſe Zinſen 
ſind beynahe zu ſtark fuͤr ein Land, wo die liegen⸗ 
den Gruͤnde nur zwey und cin halb Procent 
abwerfen. il ( 303 N08 i o 
Der Woll⸗ und Scidenbandel iſt in Berga⸗ 
mo ſehr anſehnlich; erſterer war vor Zeiten noch 
weit wichtiger. Man zaͤhlt unter den jetzigen 
Mobili di Venezia uͤber funfzig Familien, welche 
vor reichen Kaufleuten aus Bergamo abſtammen. 
Sonſt waren die hieſigen Tapeten und gewiſſe 
Zeuge oder Arten von Sergen, auf italieniſch 
Pannine genannt, ſehr geſucht. Es wird hier 
viel Seide gezwirnt, wie denn uͤberhaupt die Seide 
aus der Gegend von Bergamo der turiniſchen 
gleich geſchaͤzt wird. Man macht auch 
Scharlach und ſeidene Stoffe, welche auswaͤrts 
in Ruf ſtehen. Woͤchentlich wird ein großer Ge 
treyde und Hafermarkt gehalten. Der ſtarke un 
geſegnete Feldbau in dieſer Gegend machte, daß man 
hier bey der großen Theurung und Hungersnoch, 
welche 1765, ina mittlern und untern Theile von 
Italien 
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Italien herrſchte; keinen metlüchen Unterſchied Seuano 
im Preiſe verſpuͤrte. TR 
Die Einwohner von Vergamo haͤlt man fuͤr Gtarate 

fleißige Leute, die auf ibren Gewinnſt und Bor: pre 
theil bedacht find, Es heißt feit langer Zeit: Ber- 

| gamafchi ſottili. Die in ihrem Vaterlande keine 
Nahrung finden, ſuchen ihr Vrod auswaͤrts © = - 
verdienen. Man trifft etliche tauſend in Rom 

und Neapel an, wo ſie auch ihre Nationalkirchen 

haben. Weil ſie geſunde und ſtarke Leute ſind, ſo 
ſchicken ſie ſich gut zu ſchwerer Arbeit. In Ge⸗ 

nua ſagt man von den Tageloͤhnern aus Berga⸗ 

mo : daß ſie nie zuruͤck weichen, welches fo viel an⸗ 

deutet, als daß ſie ſich fuͤr keiner Laſt und harter Ar⸗ 

beit ſcheuen. Man haͤlt ſie fuͤr gute Rechnungs⸗ 

fuͤhrer und Wirthe; daher trifft man viele Pach⸗ 
ter und Gollcinnebmer an, die aus diefer Gegend 
abſtammen. Weil fie deswegen nicht ſehr beliebt 
ſind, ſo geben ſie ſich oft fuͤr Maylaͤnder aus. Die 

Weiber in Bergamo ſind ſehr fleißig, und nehmen 

ſich der haͤuslichen Geſchaͤffte an, anſtatt daß fie 
in Rom und andern Orten muͤßig gehen. Viele 

haben Kroͤpfe. 

Außer dem bereits erwaͤhnten Calepino, ivel Gelebrte. 

her von Calepio, etliche Meilen von Bergamo ge: 
buͤrtig war, und dem Taſſo, welcher eigentlich aus 
dieſer Stadt ſtammte, und nur zufaͤlliger Weiſe 
zu Sorrento bey Neapel im Jahre 1544. gebo⸗ 

ren wurde, erkennen verſchiedene gelehrte Maͤnner 
Bergamo vor ihre Vaterſtadt *). Gegenwaͤrtig 

lebt hier der Pater nie di Calepio, cin geſchick⸗ 

fer 


19) Man fann davon de8 Calvi Scrittori Bergamafchi, 
und die Efemeridi di Bergamo nachfeben. Letztere 
© find 1676 in drey Quartbanden berau8gefommen. 

(III Band. Bbb 
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ter Mathematifer, welcher cine italieniſche Au⸗ 


matif zu Verona herausgegeben. Seragſſi ifi 

der Gelehrtengeſchichte und Undreas Paffa in 
Medicin ſehr erfahren. Der Domherr — 
verſchiedene Schriften von der Diplomatik wi 
andern Wiſſenſchaften drucken laſſen. 599 

Die Sprache des gemeinen Mannes in 
gamo iſt ein wunderliches Gemiſche, und weicht 
von dem reinen Italieniſchen ab. Weil ſie vie 
Komiſches hat, ſo reden viele Harlekine auf de 
italieniſchen Theatern dieſe Sprache. Ja die net fe 
reſten, welche fich mit dicfen Rollen abgeben, find 
wirklich aus Bergamo, eil man die Einwohner 
wegen ifrer luffigen und. naiven Cinfalle am ge 
ſchickteſten dazu haͤlt. 

Auf dem Wege von Bergamo nach Mayland 
faͤhrt man noch neun Meilen auf dem veneziani⸗ 
(ben Gebiete. Dren Meilen weiter kommt man 
auf das Dorf Canonica an der Adda, welche aus 
dem Lago di Como bey Cremona in den Po fließt. 
Diefer Flug hat vermittelft des Kanals Naviglio 
della Martefana, welcher ben Canonica anfang 
eine Gemeinſchaft mit Mayland. 

Bey Canonica liegt cin praͤchtiges Schloß des 
Marquis von Caravagio , und nicht weit dave a 
Caffano, welches durch cine Schlacht im Fal 
1705, berifmt worden. Der Herzog von Vene 
dome brachte hier den Prinzen Eugen jun Wi dI 
chen, und es ward an benden Seiten viel Blu 
vergoſſen. Dieſes Treffen und das folgende von 
1gtcn April 1706, gab den Franjofen die 5 
hand in Italien, ſo daß ihnen nichts als Turin zu 
erobern uͤbrig blieb. Weil aber der Herzog von 
Vendome nach Flandern berufen ward, ſo bela⸗ 

men 
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mien die Sachen cine andere Geſtalt, und der Prinz Vergata, 
"i Eugen gewann nod) in diefem Jahre die herrliche 
Schlacht, wodurch Turin entſetzt wurde, wie im 
erſten Bande erwaͤhnt worden. Einige Meilen 
weiter gegen Mittag liegt cin anderes beruͤhmtes 
Schlachtfeld nemlich Agnadel, wo Koͤnig Lud⸗ 
wisg XII. von Frankreich im Jahre 1509. cinen fo 
wichtigen Sieg uͤber die Venezianer erhielt, daß 
er dadurch Meiſter von der ganzen Lombardey big 
nach Venedig wurde. 
I Sechs Meilen von Canonica und zwoͤlfe vor 
Mi Mapland Fomme man nad Gorgonzola, cit am 
— Asbi gelegenes Dorf. Von hier fabri man in 
na angenebmen Wege bis Mayland. Zu bey⸗ 
eiten ſtehen Baume, und man ficht tveife 
feucbtbore Ebenen, welche von unzablimen Rand: 
Ten, Ruggie genannt, gewaͤſſert werden, und des 
durch ihre auferordentlihe Fruchtbarkeit erhalten, 
Dieſe abgeleiteten Waſſer werden theuer bezahlt, 
und machen eine anſehnliche Einnahme fuͤr dere 
andesherrn aus. Von hier bis Lodi ſieht man 
faſt nichts ale Wieſen. Die Parmefanfafe aus 
I diefer Gegend werden fuͤr die beſten gehalten. 
| Solche Viehpachtungen heißen Bergamine. Mare 
nimmt meiſtens Schweizerkuͤhe dazu, welche bis 
| gum 2 5ſten Noveniber auf der Weide gehen, und 
den Winter uͤber im Stalle ſtehen. Dieſe Ebene 
der Lombardey, welche ſich von Turin bis nad) Ri⸗ 
mini auf dritthalb hundert italieniſche Meilen er⸗ 
ſtreckt, iſt gewiß cine der groͤßten, fruchtbarſten 
und angenehmſten in ganz Europa. 


Pavia. 


Fuͤnf Meilen vor Pavia liegt die beruͤhmte Karthauſe. 


A cine der — Kirchen von Ita⸗ 
Bbb a lien, 
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cavia. lien, welche Johann Galeazzo Vifconti, Herzog 
ve? von Mayland, der auch in der Kirche begraben 
liegt, angelegt hat. Es leben Bier ohngefaͤhr funfe 
zig Monde, die nach ihrem cigenen Geftàndniffe 
ber bundert faufend Thaler Einkuͤnfte haben, 
Cine Alce von hohen Efpenbaumen fuͤhrt in cinen 
weitlaͤuftigen Hof, worinn die Rirche liegt”). |». 
Die Kirche ift ganz nad) dem Plan des Bra⸗ 
mante gebauet. Die Vorderfeite befteht ans. 
Marmor und vieler Vildhauerarbeit im gothiſchen 
Geſchmack, woran man aber doch ſchon Spuren 
der ſich hebenden Kunſt bemerkt. Die dabey an⸗ 
gebrachte eingelegte Marmorarbeit giebt ihr keine 
beſondere Zierde. Das Innwendige der Kirche 
iſt artig. Das Gewoͤlbe hat etwas aͤhnliches mit 
der Domkirche in Mayland, welches Bramante 
gleichfalls angegeben. Der Grund iſt himmelblau 
mit goldenen Sternen und verſchiedenen vergol⸗ 
deten Zierathen. 34 
Auf dem andern Altar rechter Hand bemerkt 
man ein ſonderbares Gemaͤlde vom Macrino, ei⸗ 
nem Zeitgenoſſen des Perugino, Es beſteht ei⸗ 
gentlich aus ſechs Gemaͤlden in einem Rahmen. 
Maria mit dem heiligen Hugo, einem Karthaͤuſer, 
eine Auferſtehung, und die vier Evangeliſten. Sie 
find nach damaliger Art trocken, ſteif und unrich⸗ 
tig gemalt. PI J— 
In der vierten Kapelle rechter Hand ſieht man 
. cinen Chriſtum am Kreuze vom Ambroſius Foſ⸗ 
fani, cin altes gothiſches Gemaͤlde mit vergoldez 
tem Saum der Gewaͤnder; inzwiſchen find die 
Koͤpfe 
* Marc Antonio del Ne, ein maylaͤndiſcher Kupfer⸗ 
ſtecher, bat diefe Kirche auf verſchiedenen Blaͤttern 
geftochen, welche aber nicht wohl zu baben find, 
weil die Monche die Platten beſitzen. via, 
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Giofe ziemlich fein gemalt, und der Some iſt paniere 
gue ausgedruͤckt. 

In der ſechſten Rapelle der Apoftel Petrus, 
welcher der Maria zeigt, wie Paulus ſchreibt, vom 
Guercino in ſeiner rothen und dunklen Manier. 
Die Koͤpfe der Apoſtel ſind ſchoͤn, hingegen der 
von der Maria hat nichts edles. Auf dem Altar 
Mim rechten Kreuzgange hat Cerano den heiligen 

Carl Borromaͤus und Vruno, welche die Maria 
anrufen, gemalt.. Es bat fo viel von ſeiner 
Farbe verlohren, daß man die Wirfung nicht 
mehr beurtheilen kann. Das vordere Blatt des 
Altars iſt mit einem ſchoͤnen Basrelief vom To⸗ 
maſo Orſolino von Genua geziert. Es ſtellt den 
heiligen Bruno vor, welcher vor einem Kreuze 
kniet. In der Hauptfigur herrſcht viel Ausdruck, 
fie iſt nur etwas zu kurz. Die kleinen Figuren 
der Karthaͤuſer find gut, die Engel aber ſchlecht 

gerathen. 
| Bey dem Altar ſteht das marmorne Monu— 
ment des obgedachten Herzogs von Mayland, 
welcher die Karthauſe geſtiftet. Die Figuren 
verdienen kein Lob, aber das Laubwerk und die 
kleinen Trophaͤen auf den Pilaſtern ſi ind nicht uͤbel 
gearbeitet. 
Das Altarſtuͤck der andern Kapelle auf der 
linken Seite beſteht aus ſechs Gemalden in einem 
Rahmen. Viere hat Perugino gemalt, naͤmlich 

Gott den Vater in einer Glorie, Maria und einen 
Engel, welcher das Kind Jeſus haͤlt, den heili— 
gen Michael, und einen Schutzengel. Der letztere 

iſt ſchoͤn. Im Ganzen betrachtet, iſt das Ge 

muaͤlde ſteif und frocfen. 
Die dritte Kapelle. Der heilige Fohannes, 
Îi pe Chriftum anruſ und einige Karthaͤuſer, 
Bbb 3 vom 
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vom Carlone, einem Genueſer, mittelmaͤßig ge⸗ 
malt, jedoch iſt ziemlich viel Ausdruck darinn. 

Die vierte Kapelle. Eine Anbetung der Koͤ⸗ 
nige, vom Pietro Negri. Maria ſo wohl, als 
das Kind Jeſus haben keinen edlen Charakter. 
Der Kopf des knienden Koͤnigs iſt aber ſchoͤn, 
hingegen die Gruppe im Hintergrunde ſche 
ſchwarz. 


Die fuͤnfte Kapelle. Ein vortreffliches Bild 2: 


vom Cavalier del Cairo, Das Kind Fefus auf. 
dem Schooße feiner Mutter giebt der beiligen Cas 
tharina der Marticinn cine Silie ju riechen, und 
fest der heiligen Catarina von Siena cine Dora 
nenfrone auf, welche ibm den Fuf kuͤſſet. Das 
Kolorit ift meifterbaft.  DieCatharina von Sie 
ma hat cine buffertige Miene, und die andere 
eine reizende Micene im Profil. In der Maria ift 
Schoͤnheit und cin edler Ausdruck vereinigt. 

Die ficbente RKapelle. Eine Maria mit idem 
Nofenfranze vom YMorazzoni mittelmaͤßig gemalt. 
Auf dem Altar des linken Kreuzganges im Chor 
der Moͤnche hat Daniel Creſpi Chriſtum in der 
Glorie, und den heiligen Bruno nebſt andern Hei⸗ 
ligen, welche ihn anrufen, abgebildet. Das Ko⸗ 
lorit iſt ſchoͤn und kraͤftig. Die Figur Chriſti iſt 
unrichtig, aber der heilige Bruno richtig vor⸗ 
geſtellt. 

Sn der alten Sakriſtey ſieht man auf dem 
Altare vier und ſechzig kleine helfenbeinerne Bas⸗ 
reliefs. Die Pfeiler daran ſollen von dem Horn 
eines Einhorns gemacht ſeyn. Die Arbeit iſt ar⸗ 
tig, und fo gut als ſie in dieſer Art ſeyn fante 
Das ganze Werf verdient als etwas Sonderba⸗ 
ves, aber niche in Unfehung der Kunſt, gefehen ju 
werden. Es it cin Geſchenl der Herzogiun Ca⸗ 

tharina, 
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tharina, der Gemablinn von dem Stifter der Kar⸗ Pavia. 
thauſe. Man qeigt hier auch koſtbare mit Juwe⸗ V 
len befeste Kelche und andere Koſtbarkeiten, wor⸗ 

unter verſchiedene vom Hannibal Fontana ge⸗ 
ſchnittene Steine zu bemerken ſind. Auf dem 
Fuße eines Kreuzes von Bergchryſtall bat eben die⸗ 

ſer Fontana Chriſtum, wie er nach no geht, 

È — 


Die neue Sattiftey ift mit neun mittelmaͤßi⸗ 
gen Gemaͤlden von verſchiedenen Meiſtern geziert. 
Das beſte darunter iſt eine Verkuͤndigung vom 
Procaccino. n einem beſondern Schranke wer⸗ 
den vortreffliche Stickereyen in Seide von einer 
in ihrer Are großen Kuͤnſtlerinn, Antonia Pere⸗ 
gina, aufbewahrt, worunter inſonderheit cin Man: 
naregen in der Wuͤſten ſo ſchoͤn gerathen iſt, als 
wenn es ein Gemaͤlde waͤre. 


Das Chor iſt ganz von der Hand des Daniel 
Creſpi. Die vier Hauptſtuͤcke ſtellen die Geburt 
Chriſti, die Anbetung der Koͤnige, die Darſtellung 
im Tempel, und Chriſtum unter den Lehrern im 
Tempel vor. Die Freſkomalereyen am Gewoͤlbe 
ſind aus dem Leben des heiligen Bruno genom⸗ 
men. Die Manier iſt ziemlich gut, es herrſcht 
aber wenig Edles darinn. Das Fleiſch iſt zu roth, 
und die Haltung koͤnnte beſſer beobachtet ſeyn. 
Der Hauptaltar verdient verzuͤglich wegen der 
ſchoͤnen eingelegten Arbeit von Achat, Lapis lazuli 
und andern koſtbaren Steinen in Augenſchein ge⸗ 
nommen zu werden. Dieſe koſtbare eingelegte 
Arbeit iſt in der ganzen Kirche dergeſtalt ver⸗ 
ſchwendet, daß man ſie fo gar um das Saͤulenge⸗ 
Lander in der Kapelle der Communion wahr⸗ 
nimmt. Das Kloſter unterhaͤlt beſondere Leute, 

a; 55 Dibe giorn: mele 
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melche diefe Arbeit verſtehen. Sin und wieder iſt 
die Natur ziemlich gluͤcklich nachgechmt. 
Die Bibliothek iſt der uͤbrigen Pracht des; 


Kloſters nicht angemeſſen. Man findet ſelten 


Karthaͤuſer, die ſich um die Wiſſenſchaften bekuͤm⸗ 
mern, und wie koͤnnen ſie es thun, da ſie von vier 
und zwanzig Stunden vierzehn im Chor zubrin⸗ 


gen muͤſſen? Es werden in dieſer Bibliothek ein 


paar Kaſten mit helfenbeinernen Basreliefs ge⸗ 
zeigt, welche von gothiſcher Arbeit und wegen 
der vielen Lilien in Frankreich gemacht zu ſeyn 


ſcheinen. 
+ Die gu dem Kloſter gehoͤrigen Gebiude find. 


ſehr weitlaͤuftig. Die einzelnen Zellen oder Wok | 


nungen der Monde find an den Mauern eines 
grofien gevierten Plages angelegt. Jeder Mind 
hat bey feiner Wohnung cinen befondern fleinen 
Garten. n dem algemeinen Garten find viele 
Vexierwaſſer und artige Hecken angebrabi. 

Die Gegend bey diefer Karthauſe ift wegen 
der beruͤhmten Schlacht merkwuͤrdig, welche Frans 
cifcusI. von Frankreich den 24ſten Februar 152 5. 


verlohr, und dabey (elbft von dem Connetable von — 


Bourbon, ivelMer die Armee vom Kayſer Earl V. 
commanbdirte, gefangen wurde *). 


Pavia, (lateiniſch Ticinum), ift cine am Slug 


Zicino gelegene Stadt von drenffigtaufend See⸗ 
len, die tvegen ihrer Groͤße ſchlecht bewohnt 
ſcheint. Der Mangel an Handlung und Gewerbe 
macht ſie tod. Pavia iſt eine ſehr alte Stadt, 
und 


Arioſt ſingt von dieſer Schlacht, worinn Franci⸗ 
ſcus J. ſo viel Muth bewies, aber ungluͤcklich war, 
im drey und dreyßigſten Gefange. Ottava 52. 

Vedete il meglio della Nobiltade 
. Di tutta Francia alla Campagna eftinto. u. fi tt. 


— — — — — — 
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und nach dem Plinius und Strato bon den ligu? Vavia: 
riſchen Voͤlkern lange vor Mayland erbauet wor⸗ “TVT ** 

den. Als das roͤmiſche Rei anfieng zu fallen; 
ward ſie zum Theil ruinirt; aber durch Vorſorge 
ihres Biſchofs, des heigen Epiphanius, bald wie⸗ 
der hergeſtellt. Sie ward darauf die Hauptſtadt 
der Lombardey, von dem erſten longobardiſchen 
Koͤnige, Alboinus, an bis auf den, letzten Deſide⸗ 
rius, welchen Carl der Große in Pavia gefangen 
nahm. Kayſer Friedrich Rothbart machte die 
Stadt gewiſſermaßen frey, jedoch ſo, daß ſie unter 
kayſerlichem Schutz blieb. Die Einwohner konn⸗ 
ten ſich nicht unter einander vertragen, unter⸗ 
warfen ſich deswegen im dreyzehnten Jahrhun⸗ 
derte dem paͤbſtlichen Stuhl, und wurden von dem 
Erzbiſchof von Ravenna, als paͤbſtlichen Legaten, 

ſo lange regiert, bis die Viſconti, als Herzoge 
von Mayland, ſich der Stadt bemaͤchtigten, und 
ſolche befeſtigten. Nach der Zeit iſt ſie bey dem 
Herzogthum Mayland geblieben *). 

Auf dem Platze vor der Domkirche ſteht eine 
bronzene Statue zu Pferde auf einer Saͤule. Die 
Arbeit daran iſt mittelmaͤßig. Der gemeine Mann 
nennt ſie Regiſola. Einige glauben, ſie ſtelle den 
Kayſer Antonin den Frommen vor, und ſey von 
den Longobarden aus Ravenna hieher gebracht 
worden. Man erzaͤhlt, der erſte Soldat, welcher 
die Mauern von Pavia beſtiegen, ale der Mar: 
fall von Sautrec ſolche im Jahre 1527. croberte, 
fen aus Ravenna gewefen, und babe fid von dem 
| Bbbe5 General 


i 


—«—— e c _*-. see —_- d°-—dI. e- dec 


*) Gatti, Zanetti und der Pater Marroni baben die 
Geſchichte der Stadt befhrieben.. Sn Anfebung 
, der geifflimen Geſchichte bat man ein befondre8 
Werf von dem Pater Nomualdo unter dem Zitel: 
| Papia Sacra. 
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General zur Belohnung ausgebeten, daß die Sta⸗ 


tue wieder nach Ravenna zuruͤckgebracht werden 


moͤchte; die Buͤrger haͤtten aber nicht abgelaſſen 
den General zu bitten, bis er ſie ihnen gelaſſen, 
und der Soldat habe dafuͤr eine goldene Krone 
empfangen. 

Die Domkirche wird neu gebauet. Es geht 
langſam, weil die Koſten blos vom Allmoſen be⸗ 
ſtritten werden, und die Leute nicht mehr ſo frey⸗ 
gebig beym Kirchenbau ſind, als vor ein paar hun⸗ 
dert Jahren. Das Chor und die Kreuzgaͤnge 
ſind nur fertig. Alle Reiſebeſchreibungen reden 
von der hier verwahrten Lanze des großen Nos 


lands, welches nichts anders als ein —— 


von einer Barke iſt. 

Die Auguſtinerkirche des heiligen Petrus ver⸗ 
wahret die Gebeine des heiligen Auguſtinus. Sein 
Koͤrper ſoll im achten Jahrhunderte aus Sardi: 
nier hieher gebracht worden ſeyn. Koͤnig Suit 


prandus bauete ihm ju Ehren dieſe Kirche, das 


Begraͤbniß des Heiligen wurde aber fo geheim ge 
halten, daß es endliò) gar in Vergeffenbeit gerieth. 
Viele Sabrbunderte lang blieb es verborgen, big 
man endlich einen alfen Sarg fand, der aber auch 
vorher dazu vorbereifet ſeyn konnte, und nunmehr 
glaubte, wirklich die Gebeine des Heiligen entdeckt 
zu haben. An der Mauer ſtund wenigſtens mit 
ſchwarzen gothiſchen Buchſtaben Auguftino. 
Dieſe Entdeckung geſchah im Jahre 1095. Weil 
inzwiſchen noch immer daruͤber geſtritten wurde, 
fo bekraͤftigte es Benedict XIII durch cine Bulle, 
und nun darf niemand mehr daran zweifeln *). 
Nicht 


*) Fontanini bat dieſes in einer beſondern Schrift, 
de corpore S. Auguftini Ticini reperto ali 
uftig 


— 
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Nicht weit von dieſem Gewoͤlbe liegt der — Vavia. 
per des chriſtlichen Philofophen Boethius, wel: TY 
cher in ſeinem Exil ju Pavia das bekannte Bud 
de Conſolatione Philoſophiae ſchrieb, und gegen 
das Ende der Regierung des Theodorichs unſchul⸗ 
dig ums Leben gebracht wurde. Man jeigte ſonſt 
auch den Thurm in Pavia, morinn er gefangett 
gefeffen, und den Kopf Bergeben muͤſſen, er ife 
jetzt aber abgetragen. Bey feinem — lieſet 
man an einer Seule: 

Hic iacent oſſa Regis Luitprandi. 


In den uͤbrigen Kirchen ift nicht viel merk⸗ Univerſitaͤt. 
wuͤrdiges zu ſehen, doch koͤnnen S. Michele, eine 
alte Kirche der longobardiſchen Koͤnige, die Kirche 
der Karmeliterinnen, und die vor dem weſtlichen 
Thore liegende Benedictinerkirche S. Salvatore 
mitgenommen werden. 

Die Univerſitaͤt von Pavia ſtand vormals in 
großem Ruf, wie denn die beruͤhmten Juriſten 
Baldus, Andreas Alciatus und andere hier ge⸗ 
lehret haben. Karl der Große hat ſie geſtiftet, 
und Karl IV. erneuert. Unter den dreyzehn dazu 
gehoͤrigen Collegiis iſt eines vom Pabſt Pius V. 
und heißt daher Collegio papale. Seine Statue 
von Bronze ſteht vor demſelben in einer guten 
Stellung, und die Gewaͤnder find que geworfen. 

Man trifft diefen Pabft inwendig no ſchoͤner 
von Marmor gehauen an. Rechter Hand in 
einem 


laͤuftig bewieſen. Im Sabre 1731 fam su None. 

eine barfe Schrift gegen ibn beraug, deren Berfafs 
ſer das Vorgeben der — fuͤr falſch erklaͤret, 
und die ganze Sache, Trotz der paͤbſtlichen Bulle, 
fuͤr erdichtet haͤlt. Motivi di credere tutta via 
aſcoſo e non ifcoperto l’anno 1695 il cospo di Si 
‘Agoftino. 
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pavia. _ cinem hohen Saale hangen grofe Gemaͤlde, wor⸗ 
Cw? unter die Schlacht bey Lepanto vom Johannes 
Baptiſta delle Scuole iſt. Ein anderes Collegium 
fuͤhrt den MNamen vom Borromeo. Das Gebaͤude 
iſt anſehnlich und mit ſchoͤnen Gallerien verſehen. 
Die Gebruͤder Zuccheri haben ſich im einem Saale 
mit Freſkomalereyen verewigt. Friedrich hat die 
Proceſſion mit einem Magel vom Kreuze Chriſti, 
welche der heilige Borromaͤus zur Peſtzeit gehal⸗ 
ten, und ſeine Erhebung zum Kardinal abgebil⸗ 
det. Beyde Stuͤcke ſind gut angeordnet,— und in 
einer freyen Manier ausgefuͤhrt. Die Figuren 
ſind zu koloſſaliſch. 

Es giebt einige gute Pallaͤſte in Pavia, zum 
Exempel die von den Familien Mezzabara, Belli⸗ 
fomi und Botta. Sin und wieder ſtehen noch 
alte und ſehr hohe Thuͤrme, wie derjenigo, welcher 
zum Palaft Beleredi gehoͤrt. Sonſt ſtund cin 
nunmehr eingeſtuͤrzter Thurm, der nach der Aus⸗ 
ſprache des gemeinen Mannes torre del piz in zo 
Dich, welches fo viel beifif, als das Unterfte oben 
gekehrt, weil er oben viel breiter ale unten mar, 
Dergleichen Kunſtſtuͤckgen der Architektur, wohin 
auch die haͤngenden Thuͤrme gehoͤren, waren vor 
drey hundert Jahren Mode, da man aus Liebe 
zum Sonderbaren lieber die geſunde Vernunft 
hintenan ſetzte. 

Pavia iſt von Abend gegen Morgen oder 
von der Porta Borgorato bis an das cremoneſi⸗ 
ſche Thor, eine italieniſche Meile lang, und von 

Mitternacht gegen Mittag nicht viel kleiner. Die⸗ 
ſer Umfang iſt fuͤr dreyßig tauſend Menſchen, und 
eine Beſatzung von drey tauſend Mann zu groß, 
und daher ſieht der Ort von Einwohnern entbloͤßt 
aus. Die Strada nuova laͤuft von — 

gegen 
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gegen Mittag beynahe in gerader Sinie durò) die Pavia. 
Stadt. Im Jahre 1765 find alle Haͤuſer in der ——— 
ſelben ganz weiß abgeputzt worden, als die ſpani⸗ 
ſche Infantinn hier durchreiſete, um ſich in Sync 
ſpruck mit dem Großherzog von Toſcana zu ver⸗ 
maͤhlen. Man lieſet noch die damals uͤber die 
Staͤdtthore geſetzten Innſchriften. Unter den 
hieſigen Thoren iſt cine fonderbare Arr Almoſen 
zu ſammlen uͤblich, man haͤlt den vorbey paßiren⸗ 
den naͤmlich cine Schuͤſſel vor, worinn cin Tod: 
tenkopf liegt, vermuthlich um fie dadurch mehr 
zum Mitleiden zu bewegen. —J 
Ob Pavia gleich cine Univerſttaͤt hat, fo wird Zuſtand der 
ſie doch wenig beſucht, und die Wiſſenſchaften ADE 
liegen ziemlich darnieder. Man fut vergebens 
‘bey der hohen Schule, noch ſonſt eine oͤffentliche 
Bibliothek, oder die Buͤcher, welche von den neue⸗ 
ſten Entdeckungen in der Mathematik und Na: 
turlehre handeln. Eben fo wenig findet man 
phyſikaliſche Inſtrumente, Himmelskugeln, Ob 
ſervatorium, Naturalienkabinet, oder was in une 
ſern aufgeklaͤrten Zeiten zu Erlernung dieſer fuͤr 
das menſchliche Geſchlecht fo noͤthigen Wiſſen— 
ſchaften erfordert wird. Es ſcheint, als wenn 
die Regierung darauf bedacht waͤre, dieſer in letz⸗ 
ten Zuͤgen liegenden Akademie wieder aufzuhelfen, 
ſeitdem man einen der groͤßten Mathematiker, den 
Pater Boſcovich, als Lehrer der mathematiſchen 
Wiſſenſchaften, hieher berufen ). 
| Es 


*) Er Befleidete vorher eben diefeS Amt im Collegio ’ 
:-- Romano ju Nom. Er. bat fich nicht mur durd) fiefe ⸗· 
finnige algebraiſche Schriften, fondern auch durch 
cin Gedicht uͤber die Gonn: und Mondfinfferniffen, 
welches 1761 zu Venedig herausgekommen be⸗ 
annt 
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Cm -2 Pavia, dabin gehòrt der Pater Fontana, cin ge 


Bruͤcke. 


fchickter Mathematiker und Profeſſor der Meraz 


Es giebt inzwiſchen noch einige Gelehrte in 


phyſik. Er hat ſeine tiefſinnigen Kenntniſſe durch 


drey kleine Tractate von der Integralrechnung ge⸗ 


zeigt. Der Doctor Valcarenghiiſt ein geſchick⸗ 
ter Arzt. Der Doctor Mofcati, Lehrer der 
Bergliederungsfunft, der Pater Widman, Leh⸗ 
rer der Boranif, und der Pater Vai, Lehrer 


der Phyſik. 


Der bereits vor etliche wanzig Jahren ge⸗ 


ſtorbene Marquis Gaetano Beliſomi hat eine in 


ihrer Art ſchoͤne Sammlung von Modellen, In⸗ 


ſtrumenten und Werkzeugen zu allerley Kuͤnſten 
und Wiſſenſchaften hinterlaſſen, welche man bey 
deſſen Wittwe in Augenſchein nehmen kann. Sie 
koͤnnte andern zum Muſter der Nachahmung die⸗ 
nen, um ſich auf eine aͤhnliche Weiſe eine Kennt⸗ 


niß von unzaͤhligen Dingen in der Welt zu 


erwerben. 
Die Citadelle iſt ein altes elendes viereckiges 


Gebaͤude mit Thuͤrmen, das ganz eingeht, und 


zu Kaſernen der Beſatzung dient. Sie iſt ſo wohl 
als die Bruͤcke uͤber den Ticino vom Johann Gas 


leazzo Viſconti, Herzoge von Mayland, gebauet. | 


Die Bruͤcke gehoͤret zu den anſehnlichſten von 
Italien. Sie iſt von Ziegelſteinen aufgefuͤhrt, 
hin und wieder mit Marmor uͤberzogen, und oben 
bedeckt, daher die Einwohner derſelben zu allen 


Zeiten als cine Promenade gebrauchen. Sie 


dient 


kannt gemacht. Bey demſelben iſt auch das Vere 
zeichniß ſeiner Schriften angehaͤngt. Wir haben 


feiner bereits bey der Ausmeſſung eines Grades der 


Erde im roͤmiſchen Gebiete erwaͤhnet. 
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dient gue Verbindung der auf der andern Scite  gravia. .. 
des Fluffes gelegenen Vorſtadt, worinn die obge v-=#? 
dachte von der Ranferinn Udelheit erbauete Hey⸗ 
landskirche liegt. 

Der Ticino iſt hier breit und tief, ſo daß dic panblane: 
großen Varfen aus dem Po bis an die Stade ù 
fommen fonnen, wodurch etwas Handlung ent: 
ſteht. Diefe berubet hauptſaͤchlich auf Abfuͤhrung 
einiger Landesprodukten, dic langẽ nicht alfe,im 
Lande verbraucht werden, als Getreide, Hanf, 

Kaͤſe und Wein. Dieſes geringe Gewerbe iſt aber 
nicht im Stande, der Stadt Leben zu geben, und die 
Einwohner wohlhabend zu machen. Die geſunde 
Gegend von Pavia macht, daß der gemeine Mann 
ein friſches, lebhaftes Anſehen hat. Er kleidet ſich 
hier reinlicher, als an vielen andern Orten Ita⸗ 
liens, lebt aber uͤbrigens ſehr eingezogen, daher 
man ihre Weiber und Toͤchter wenig ſieht, außer 
ll an Sonne und Feſttagen, wo fi c zur Meffe und 
ſpatzieren gehen. 

Belgioioſo, ein der Samilie Barbiano pH1ge-Belsiviofo. 
hoͤriges Marquifat, zwoͤlf Meilen von Davia, 
hat cin praͤchtiges Schloß, worinn der anfife und . 
neue Geſchmack in der Architektur verbunden ift. 
‘Die Garten find weitlaͤuftig und wohl unterhal⸗ 

ten, und mit vielen eiſernen Gittern verſehen, 
wodurch man die ſchoͤnen Waſſerwerke erblickt. 
Die Seite des Gebaͤudes nad dem Garten iſt 
neu, und von ciner zierlichen Bauart. Die AE 
Teen, melche auf das Schloß fuͤhren, beſtehen aus 
hohen ſchoͤnen Baͤumen. Weil es in einem fla⸗ 
chen Lande liegt, fo hat man Feine weite Ausſicht, 
wird aber durò den Blick siber die fruchtbare 
Ebene ſchadlos gehalten. Man fi che alle Felder 
und Wiefen durch breife Graͤben in große Quae 
drate 
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Wavia:  drate eingetheilt, und mit Pappeln und Maul 

ve? beerbàumen reihenweiſe eingefaßt. An den mei 
ſten Baumen find Weinſtoͤcke gepflanzt. Die 
Gegend gleimt cinem weitlaͤuftigen vegeta 
gen Park. 

Waͤlder giebt es in der Lombardey wenig oder 
gar nicht. An den Sandftrafien ſtehen Eichen, 
Buchen und andere hohe Biume, mele zum 
Bauholz hinlaͤnglich ſind. Das gelinde Clima 
erfordert wenig oder gar fein Hol; zum Einheizen. 
Die Weiden und anderes Buſchholz, welches ge 
ſchwinde waͤchſt, und oft gefopft werden fann, | 
ift hinlaͤnglich zum Kochen und sibrigen Noth | 
durft. Der gemeine Mann bebilft fi mit kleinen 
Neisbunden, um ſich zuweilen daran gu waͤrmen. 


Reife nad Genta uͤber Tortona, 
Novi, 1. f. 10. 


Die Gegend von Mayland bis Pavia, und 
von hier bis an den Po, welcher ſieben Meilen 
weiter. gegen Genua liegt, ift cin flaches Land, 
welches den Ueberſchwemmungen ausgeſetzt iſt. 
Dieſe entſtehen bey ſtarken Regenguͤſſen, wenn 
die kleinen Stroͤme durch das Waſſer von den 
Gebirgen anſchwellen, und ſetzen Reiſende oft in 
die Nothwendigkeit, Halte zu machen, bis es 
ſich verlaufen hat. Zuweilen werden die Wege 
dadurch nicht nur auf ein paar Tage, ſo lange 
das Waſſer ſteht, unbrauchbar gemacht, Papi j 
der fette Boden ift ſchuld, daß man nod) viele. 
Tage hernach ein ſehr beſchwerliches und langſa⸗ 
mes Reiſen hat, 

Cine Meile von Pavia kommt man uͤber de 
Sugo , cinen Arm des. Ticino, in die Sardi: 


niſchen 


= 
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niſchen Staaten, oder diejenigen Sander, welche Reiſe nas > 
die Koͤniginn von Ungarn dem Koͤnige von Sar — uͤber 
dinien in dem letzten Kriege von Italien abgetrezstoi, u. f.to, 
ten hat. Sieben Meilen von Pavia geht man — 
bey Porto di Rea uͤber den Po. Neun Meilen 
weiter liegt Voghera, ein elender Ort. Man 
bauet in dieſer Gegend viel Seide. Es iſt faſt 
kein Bauer, der nicht ſechzig bis achtzig Pfund 
Cocons (cochette oder galette) an gewiſſe Kauf⸗ 
leute verkauft, welche deren viele tauſend ſamm⸗ 
len, ſolche abhaſpeln, und die Seide alsdann 
dreyßig Meilen von hier nach Aleſſandria bringen, 
wo cin ſtarker Seidenhandel getrieben wird. 
‘Von Voghera find noch zehn Meilen bis Tor: Tortona. 
tona in einem febr angenebmen Wege. Tortona, 
cine ſchlechte Stadt an der Scrivia, welche ohn⸗ 
gefaͤhr fechs taufend Einwohner, und zwey tau⸗ 
ſend Mann zur Beſatzung hat. Die Stadt kann 
ſich nicht wehren, ſie hat aber ein feſtes Schloß, 
welches in den italieniſchen Kriegen dieſes Jahr⸗ 
hunderts verſchiedene Belagerungen ausſtehen 
muͤſſen. Im Jahre 1706 ward es mit ſtuͤrmen⸗ 
der Hand erobert, 1734 nahm es der Koͤnig von 
Sardinien, und 1744 Don Philipp nach einer 
zwoͤlftaͤgigen Velagerung cin *). 
i n der Domfirde ſteht cin antifes GrabmalFirden, 
È von Aelius Sabinus, melbes finf Fuß hod, 
‘ mif cinigen VBasrelief8 und ciner griechiſchen 
Innſchrift verfehen if. Es ffand vormals in 
dem Schloſſe. In der Rice des heiligen Franz 
| cifcus bemerft man eine marmorne Kapelle der 
Familie Garofali, und das Gelander vor dem 
Haupt⸗ 
n: *”) Man bat eine Geſchichte der Stadt Torfona vom 
Monte Nello, welche febr felten iſt. 
III Dando Coe 
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Reife na Hauptaltar, welches aus einem ———— Stein 
STI verfertigt iſt. 
Srovisu.fim. — Bivep Meilen von. —* paſſirt man di 
©? Scrivia, cinen reifenden Strom, der fein Verte 
oft verindert. Er laͤuft oft ploͤtzlich an, und 
wird den Reifenden, welche — muͤſſen 
ſchr gefaͤhrlich. 
Novi. Acht Meilen von Tortona lado man in das 
genvefi ifche Gebiete, und given Meilen weiter fine 
det man die Stadt Novi, welche noch dreyßig 
Meilen von Genua liegt. Die reichen Genuefer 
haben an dicfem Orte, wegen feiner gefunden und 
angenchmen Sage, praͤchtige Haͤuſer, wo ſie einen 
Theil des Herbſtes zubringen. Der Pallaft Bris | 
gnole ift der ſchoͤnſte von alleno Er gehòrte vor⸗ 
mals der Familie Lomellino. Unter den andern 
Pallaͤſten verdienen die von den Familien Doria, 
Balbi, Spinola, Negroni, Centurioni und Du⸗ 
razzo vorzuͤglich genennt zu werden. Die meiſten 
ſind, nach hieſiger Gewohnheit, gruͤn und roth an⸗ 
geſtrichen. Jaͤhrlich wird viermal ein Jahrmarkt 
gehalten, und von den Genueſern fleißig beſucht. 
Novi iſt die Niederlage vieler Waaren aus der 
Levante, welche die Genueſer hieher bringen, und 
die von hier weiter in die Lombardey verfuͤhrt 
werden. 
Novi liegt an einem hohen Berge, welchen 
man hinan muß, ſo bald man aus der Stadt iſt. 
Fuͤnf Meilen von Novi faͤhrt man bey dem Fort 
Gavi *) vorbey, darauf kommt man an den Fluß 
—— und an die Doͤrfer Carogio und Vol⸗ 
taggio, 


*) Die Genuefer hielten es fuͤr unuͤberwindlich bis 
ſie von den Oeſterreichern im letztern Kriege pe 
andern uͤberfuͤhrt wurden, 
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mi faggio, welches no zwargig Meilen von | Gotti nd nach 


nua entfernt iſt. "Star * ei 
di Sechs Meilen weiter liegt der Pa Vochetta Fc DA 


un auf der Spitze der apenniniſchen Gebirge, welcher 
MI indent letztern italieniſchen Kriege, als die Oeſier⸗Vochetta . 
ti  veicher‘in Genua waren, ſehr bekannt worden. 
Diie große Straße aus der Lombardey geht dari 
00 Ber, und iſt hier ungemein ſchmal. Sie wird 
ll durch drey Schanzen bedeckt, welche gleichſam 
Qi. der Schluͤſſel von Genua find. Als die Oeſterrei⸗ 
cher ſolche in ihre Gewalt bekamen, wurde ihnen 
i die Eroberung von Genua leicht. 
Nicht weit von hier kommt man an das Dorf 

Pietra Lavefara, melches noch ;mòlf Meilen von 

— Genua entferntift. Bier Meilen weiter paffiré 
| man das Dorf Campomorone, melches den Nas 
men von den vielen hier ſtehenden Maulbeerbaͤu⸗ 
| men hat. Der Weg ift in dieſer Gegend ſehr gut, 
und mit kleinen Kieſeln gepflaſtert. Die Haͤuſer 

ſind alle mit Schiefer gedeckt. Man hat hier 

Schiefertafeln, die eine Elle ing Gevierte halten. 
Sie fommen aus dem großen Schieferbruche Laz 

bagna, welcher in der Naͤhe, und noch finf und 

zwaͤnzig Meilen von Genua liegt. 

Der Weg von Campomorone nad Genta gluß Poles⸗ 
geht zum Theil laͤngſt derma gefahrlichen und reifensvera. 
den Strom Polcevera, Er iſt oft nibf zu pafe 
fiven, verandert beffandig fein Bette, und macht es 
dadurch unmoͤglich cinen guten Weg laͤngſt dem 
Ufer anzulegen. Man muß immer durch den 

Fluß hin und her fahren, um einen Weg, den er 
freygelaſſen, zu ſuchen, wobey es ein Gluͤck iſt, daß 
die vielen Kieſel, welche das Waſſer bey ſich fuͤhrt, 

i Den Boden hart und ſicher machen. Die Genue⸗ 
ſer haben ſeit vielen Jahren das Projekt entwor⸗ 
Coe? fen, 


ci 


è e e — 





— 
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Relfe nach fen, einen Weg laͤngſt dem Ruͤcken des Berges zu 
Pf. vber fuͤhren allein es wird wegen der großen dazu er⸗ 
Soviru fm, forderlichen Koſten wohl unterbleiben. | 
C- Das Thal, wodurch die Polcevera Tauft, ift 
auf beyden Sciten mit ſchoͤnen Landhaͤuſern be⸗ 
ſetzt, wovon unten mehr vorkommen wird. Es 
endiget ſich mit der Bruͤcke von Cornigliano, 
welche aus neun Bogen beſteht, und ſo breit iſt, 
als die Flaͤche, welche der Strom zuweilen ein⸗ 
nimmt, wenn er ſtark anlaͤuft. Jenſeit der Bruͤcke 
fieht man das Meer und den Pallaſt Durazzo, 
Man faͤhrt aber nicht bis an die Vriîcfe, fondern 
fommt linfer Sand durch die praͤchtige Vor: 
ſtadt S. Pietro d’Arena, ciao big. nad) Genua 
— Ar 


Genua. 


Geſchicht Genua, oder wie es die Italiener ſchreihen 
der Stadt. Genova, iſt cine am mittellaͤndiſchen Meere in ei⸗ 
ner Breite von vier und vierzig Graden und fuͤnf 
und zwanzig Minuten gelegene Stadt, welche ohn⸗ 
gefaͤhr achtzigtauſend Einwohner hat. Einige 
ſchreiben ihre Erbauung dem Janus, Koͤnig von 
Italien, gu. Sie wollen, daß der Ort Januag ge⸗ 
heißen, die Alten ſchreiben aber beſtaͤndig Genua. 

Er war eine von den liguriſchen Staͤdten, welche 
ſich am hartnaͤckigſten und zwar achtzig Jahre 
lang gegen die Roͤmer wehrte. Die Einwohner 


ſcheĩnen lange Zeit Bundesgenoſſen der Roͤmer ge⸗ ® 


weſen ju ſeyn. Der Karthaginienſer Mago zer⸗ 
ſtoͤrte Genua, allein die Roͤmer baueten ſie wieder. 
Wie wichtig der Ort in alten Zeiten geweſen, er⸗ 
hellet aus dem Strabo, welcher ſagt: ſie ſey Im: 
perium totius Liguriae, 

Be 





PEG 773 


* Bey dem Verfall des romifchen Reichs*) fam Genna. 


Genua unter die Bothmaͤßigkeit der Gothen und 
$ongobarden, bis Carl der Große diefes Reich zer⸗ 
ftorte, und Genua nebft andern Staͤdten der Lom⸗ 
bardey den teutſchen Kayſern untermiirfig machte. 
Diefes waͤhrte cinige bundert Sabre, allein die 


Genueſer ſuchten dicfes Yod nad und nad abzu⸗ 


ſchuͤtteln, bis fie endlich cin frener Staat wurden. 
Ihre Macht nahm indeffen immer ju. Sie un: 
terwarfen ſich bereits im neunten Jahrhunderte 
Corfica. Im cilften und zwoͤlften Jahrhunderte 
thaten ſie fi nicht nur bey den Kreuzzuͤgen her⸗ 


vor, und machten ſich Meiſter vom ſchwarzen 


Meere, ſondern ſie eroberten auch Sardinien, Ma⸗ 
jorca, Minorca und Syracuſa mit ihrem ganzen 
Gebiete, und ſetzten ſich ſo gar in der Crim feſte. 
Im dreyzehnten Jahrhunderte erlangten ſie die 
Herrſchaft uͤber die Staͤdte des genueſiſchen Meer⸗ 
buſens Savona, Vintimiglia, und andere mehr, 
welche das jetzige genueſiſche Gebiete ausmachen. 
Im vierzehnten Jahrhunderte geriethen ſie mit 
den Venezianern wegen der Oberherrſchaft zur 
See in cinen langwierigen und koſtbaren Krieg, 


wodurch ihre Macht ſehr geſchwaͤcht und ſie genoͤ⸗ 


thiget wurden ihre Etabliſſements in der Crim 
Ecc 3- | auf: 


) Ber ſich mit der Geſchichte von Genua, tvelche 
unjaͤhlige Abwechſelungen gelitten, und in dieſem 
Stuͤcke febr verwirrt ift, befannt machen tvill, kann 
des Accinelli compendio delle Storie: di Genova 
| 1750, in given Octavbdinden leſen. Ferner die 
Hiftoire des Revolutions de Genes depuis fon éta- 


+ bliffement jusqu'à la paix de 1748. è Paris 1750. 


drey Bande in Duodez. Man trifft eine gute Charte 
_ bom Ingenieur Bellin baben an. Die Homanni⸗ 
ſche Charte vom Jahre 1743 iſt va ſehr achun 
asl qu n ——— 


Senna. 
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aufzugeben, welches endlich i im Jahre 1471, vol 


— lends geſchah. 


Urſprung 


des Adels. 


Es fehlte aber in dieſen Jahrhunderten dia 
nicht an beftindigen innerlichen Unruhen. Nach 


Carls des Großen Zeiten hatte Genua eine Zeit⸗ 


lang eigene Grafen, welche das Volk verjagte, 
um in der Freyheit zu leben. Allein die Ruhe 
dauerte nicht lange; bald hatte der Adel, bald das 
Volk die Oberhand, und es wurden verſchiedene 
Arten von Magiſtratsperſonen erwaͤhlt. Bald 
hatte man Buͤrgermeiſter, bald einen Podeſta, 
nachdem man mit ihrer Verwaltung gut oder uͤbel 
zufrieden war. Im Jahre 1:57. behielt das 
Volk die Oberhand, und waͤhlte den Boccanegra 
zum Capitano, allein vier Jahre darauf kam die 
Gewalt wieder in die Haͤnde des Adels. 

Um dieſe Zeit entſtund der genueſiſche Adel, 
welcher ſein Geſchlecht nicht uͤber das Jahr 1200. 


hinausfuͤhren kann. Weil die Streitigkeiten in 


den Familien um das Buͤrgermeiſteramt kein Ende 
nahmen, fo faßte man den Entſchluß einen frem⸗ 
den Podeſta zu waͤhlen, und gab ihm acht Bey⸗ 
ſitzer aus der Stadt, welche Mobili hießen, ſie 


mochten aus einem angeſehenen oder aus einem 


unbekannten Hauſe ſeyn. Auf dieſe Weiſe ente. 
ſtunden die großen Familien Doria, Spinola, 
Feſchi, Grimaldi. Die beyden erſten ergriffen die 
Parthey der Gibellinen, und die beyden andern die 
von den Guelfen. Man nennte ſie magnae qua- 
tuor Profapiae, und die uͤbrigen geringern Sa 
milien biengen fio an der einen oder der andern | 
von diefen. Ì 

Unter den Vorzuͤgen, die ſie fi attrae, 4 


war dieſes, daß ſie ihre Haͤuſer von ſchwarzem und 


weißem Marmor bauen durften. Es ſtehen noch 
ver⸗ 


* 





pi {RE 
| 


| 





Aaſchiedene dergleichen Haͤufer, die an andere “pot 
prega 
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figer gefommen. 
Es waren aber nicht allein innerliche — 
hen zwiſchen dem Adel und dem Volk, welche die⸗ 
fen Staat zerruͤtteten; ſondern ſie mußten es ſich 
auch oft gefallen laſſen andere auswaͤrtige Ober⸗ 
herren zu erkennen, welches ſie meiſtentheils ihren 
Unmeinigkeiten zu danken hatten. Robett, Koͤnig 
mon Neapel, ward Meiſter von Genua, und nad) 
"ibm der Herzog von Mayland, Rinig Carl VI. 
von Frankreich, der Marquis von Montferat, und 
endlich cin cigener Herzog = Im Sabre 1442. 
Fam die Sfadf wieder an den Herzog von May: 
land, im Safre 1458. an Koͤnig Carl VII. von 
Frankreich; 1491, abermals an Mayland, dars 


auf an Spanien, und wieder an Frankreich. Die 


Genuefer wußten fim in ihren cigenen Zuffand 


| micht zu (hicfen, ſie waren ihrer Freyheit uͤber⸗ 


druͤßig/ und konnten gleichwohl keinen Herrn ver⸗ 
tragen, bis ſich endlich ein Freund des Vaterlan⸗ 


des und ein Held fand, welcher Genua ſeine Frey⸗ 


heit verſchaffte, und die Regierungsform auf einen 


doauerhaften Fuß ſetzte, ſo daß ſie ſeit der Zeit ohn⸗ 
gefaͤhr bey derſelben Einrichtung geblieben, und 


bre republikaniſche — nicht wieder verlo⸗ 


ren hat. 


Genug. 
Si 


Dieſer Befreyer ſeines Vaterlandes war An⸗ Andreas 


Allein im Jahre 1528. erwachte ſein Gewiſſen; 
er hielt es fuͤr ungerecht gegen ſein Vaterland zu 


dienen; dazu kam, daß er mit dem franzoͤſiſchen 


Hofe un zufcieden war. Er faßte alſo den Ent 
Le den Genuefern, welche viele Beſchwer⸗ 


dra ber Franz IL fuͤhrten, wieder zu ihrer Freno 


ai 4 heit 


dreas Doria, welcher anfangs als Admiral Ki Doria. 
nigs Franz J. der Genueſern viel Abbruch that. 


+ 


* 
— 
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Oer. heit zu verbelfen, und in Kayſer Carls V. Dienfte 


zu treten. 

Der koͤnigliche Statthalter in Genua, Theo⸗ 
dor Trivulzio, merfte diefe Abſichten, und verfamme 
lete cinen Theil der Einwohner auf dem Plage de 
Banchi, um fie zu ermafinen dem Koͤnige getreu 
gu bleiben. Allein Doria erfchien den viten 
September 1528. mit fi eben Galceren bey dem 
Plage Sarzana, wo fid cine grofe Menge Volfs 
verfammlet batte, und ftieg bey S.Marco ans 
Sand. Die ganze Stadt griff inzwiſchen ju der 
VWaffen, bemaͤchtigte fim des Rathhauſes und der 
Thore von S. Thoma und dell'Arco, Allenthal⸗ 
ben hoͤrte man das Wort Frenbeit und viva S. 
Giorgio erfballen. 

Doria ließ darauf die vornehmſten Biirger 
auf dem Plage S. Matteo zuſammenkommen, er 
mahnte fie, allen Geift der Unrube und der Factio: 
nen ju verbannen, und auf nimts als die Erhal⸗ 

tung der Freyheit bedacht zu ſeyn. Den folgens 
den Tag verfammieten ſich uͤber taufend und fiinfe 
Bundert Mitglieder des grofen Raths auf dem. 
Souale des Rathhauſes, und beſchloſſen einmuͤthig, 
die Frenbeit der Republif auf den alten Fuß ie 
der berzuftellen, und diefen Tag fiinftig alle Sabre 
unter dem Mamen des Feffes der Vercinigung 
gu feyern. Der Statthalter ward verjagt, das 
©dlof abgetragen, und befoblen, daß infondere 
beit das Undenfen der ehemaligen Uneinigfeiten zwi⸗ 
ſchen dem Rathe und dem Volfe gaͤnzlich in Ver: 
geffenbeit bleiben follte. Man machte neue Ge 
ſetze, welche den Mamen der Geſetze vom Jahre 
1528. bekamen. vi 
Die Nobili, welche wegen ihrer Geburt, ihrer 


Verdienſte und Talente an dem Dogimente * 
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gu nebmen verdienten, wurden in act und zwan⸗ penna, 
zig Familien oder Alberghi getheilt. Sie waren — 
zugleich die zahlreichſten, und hatten das meiſte 
Gewicht in dem neuen Staate. Ihre Namen find: 
Spinola, Fornari, Doria, Negro, Uſomadire, 
Vivalda, Cicala, Marini, Grilla, Grimaldi, Ne⸗ 

groni, Lercari, Lomellini, Calvi, Fieſca, Pallavi⸗ 

cini, Cibo, Promontoria, Franchi, Pinella, Sal⸗ 

vaga, Catanea, Imperiale, Gentile, Interiana, 
Sauli, Giuſtiniana, Centuriona. 

Es waren noch mehrere alte Familien, und 
von eben den Vorzuͤgen, man nahm aber die zahl⸗ 
reichſten, und die wenigſtens ſechs Hdufer aus 
machten. Die Benennung Popolare und Nobili, 
woruͤber fo viele Verdrießlichkeiten eneffanden mae 
ren, wurden ganz abgefchafft. Es blieb nur der 
Unterſchied zwiſchen Nobili vecchii und nuovi, oder 
mie man fie auch nennt, Nobili del Portico di S. 
Pietro und Portico di S. Paolo. Dieſer Une 
terfchicd it beftandig geblieben, und obgleich bende, 
ſowohl die Nobili vom alten Portico, alg die vom 
neuen Portico, cinerlen Net zu den Bedienun⸗ 
gen baben, fo herrſcht dot cine Art von Ncid und 
Eiferſucht unter ihnen. Linker Hand auf der 
Boͤrſe verſammlet ſich der neue Adel wegen ſeiner 

Angelegenheiten. Der alte darf zwar auch dahin 
kommen, er hat aber eigentlich einen beſondern 
Verſammlungsplatz, mo keine neue Adeliche er⸗ 
ſcheinen duͤrfen *), De buͤrgerlichen Kaufleute 
halten ihre Zuſammenkunft vor der Boͤrſe. 
— Aus 





| 


*) Die meuern adelichen Familien werden auf finfe 
bundert geſchaͤtzt. Sie find ſaͤmmtlich in dem fo 
genannten goldnen Bud eingezeichnet. Der genue⸗ 
ſeſche Adel ift fo flug, und bali es * keine an 

de 
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Genua. Nus Danfbarfeit gegen den Andreas Doria 
2 tpard befobloffen, daf die Wache des Rathhauſes 
jaͤhrlich den 11fen September Abends mif ihren 
Faͤhnen und flingendem Spiel nach dem Plage 
vor dem Pallaft der Familie Doria marſchiren, 
und dafelbft zum Andenfen: der Befrenung von 
Genua cine Salve geben ſollte. Die Republik 
kaufte dem Andreas Doria einen Pallaſt auf dem 
Platze, welcher noch den Namen dieſer Familie 
fuͤhrt, und ließ daruͤber fegent 
Andreae de Auria patriae liberatori munus 
publicum. 


Es ward ihm auch eine marmorne Statue i in dem 

Hofe des Rathhauſes errichtet. | 
Catanco de Sazario wurde auf zwey Fabre 
gum Doge erwaͤhlt; der große Rath (il gran Con- 
figlio) mard auf vierhundert geſetzt, und ibm die 
oberſte Macht der ganzen Nepublif verwilliget. 
Die Verwaltung der oͤffentlichen Einkuͤnfte trug 
man acht Procuratoren auf, und gab ihnen den 
abgehenden Doge und die Senatoren zu Gehuͤl⸗ 
fen. Man ſetzte auch fuͤnf Supremi Vendicato⸗ 
ri, welche, gleichſam wie die alten roͤmiſchen Cen⸗ 
ſoren, auf das Mpa der Magiftratsperfonen 
und 


de, zu handeln. Die Pallavicini ſind die anſehn⸗ 
lichſten Kaufleute. Alle uͤbrigen, die Doria und 
Spinola ausgenommen, handeln, haben Antheil 
an Schiffen, Fabriken, find Banquiers, und fo wei⸗ 
ter. Man ſagt gemeiniglich, der Staat von Ge⸗ 
nua ſey arm, aber die Einwohner ſehr reich. Al⸗ 
lein der Reichthum hat ſehr abgenommen, man, 
wird kaum acht Fawilien finden, welche uͤber hun⸗ 
dert tauſend Lire jabrliche Einkuͤnfte haben. Die 
meiſten haben obngefàbr. zehn tauſend Lire zu verzeh⸗ 
ren „viele noch weniger, einige aber zwanzig dis 
dreyßig tauſend. 
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Ùù | ndo Stadebedienten ein wachſames Auge haben CI i 
| mufren 0. * 
ti. cit der Zeit hat Genua ſeine Freyheit be⸗ 
hauptet. Ludwig XIV. bombardirte die Stadt im 
Jahre 1684. cinmal einer geringen Urſache wegen, 
und hauptſaͤchlich um ſeinen eiteln Stolz zu be⸗ 
if friedigen, und die Efrezu haben, daf der Doge 
| von Genua nad Paris reifen und Abbitte thun 
Ul muffe 
PATTI Sabre 1746, ùberrumpelten die Defter 
reicher Genua. Allein der alte Geiſt der Freyheit 
und Tapferfeit erwachte ben dem Volfe, cs er⸗ 
warb ſich im December diefes Sabres (eine cigene 
Unabhaͤngigkeit wieder, und jagte die Oeſterreicher 
zur Stadt hinaus. Der Rath und die Reichen 
befuͤrchteten, daß die Sache ſchlecht ablaufen und 
ihnen nachgehends vieles Geld koſten wuͤrde. Sie 
wollten deswegen anfangs gar keinen Theil daran 
nehmen, bis es zum Aufſtand kam, und ſie genoͤ⸗ 
thiget wurden die Parthey des Volks ju ergreifen. 
Ein einziger patriotiſcher Buͤrger Grillo beſchaͤm⸗ 
te den Rath, und gab allein fuͤrfmal hundert tau⸗ 
ſend Lire aus ſeinem eigenen Vermoͤgen zu Beſtrei⸗ 
tung der dazu erforderlichen Unkoſten her. Der 
Anſchlag wurde in der groͤßten Geſchwindigkeit 
ausgefuͤhrt, fo daß die Oeſterreicher ſich uͤber Hals 
und Kopf zuruͤckziehen mußten. ada muthige 
Unternehmen macht den Genueſern deſto mehr 
Ehre, da ſie ſeit mehr als zweyhundert ahren in 
Ruhe leben, und heutiges Tages cin Volk find, 
das weder in den Waffen noch im Kriege geuͤbt 
if, fondern ſich mit Sabrifen und Handlung 
beſchaͤfftiget. 
Die Genueſer haben fi) lange um die Ober⸗ 
herrſchaft des Meeres mit den Venezianern geſtrit⸗ 
ten. 


— 
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Senna. ten. Im Jahre 1258. verordnete Pabft Alexan⸗ 


Lage der 
Stadt. 


der IV. daff die Konige von Serufalem ohne Mit. 
miffen der maͤchtigen und umibermindlihen Ne 
publifen Venedig und Genua nicht gefrònt meri 
den follten. - Sie befommen zugleich den Titel als 
Beherrſcherinnen des Meeres. Die Genuefer hat: 
ten zuweilen die Oberhand, zumal im Sabre 1379; - 
da die Macht der Venezianer ganz gedemithiget 
wurde, fo daß fic fi gendtbiget faben den Koͤnig 
von Ungarn um feine Vermittelung anzufucen. 
. Man bemerft an cinigen Orten der Stadt an 
den Haͤuſern aufgehangene Retten, zum Andenfen 
cines Sieges uͤber die Pifaner *), welche den Sa 


fen von Genua, wie man Bier erzaͤhlt, mit Ketten 


geſperrt haben ſollen. 

Die Reihe der Dogen faͤngt im Jahre 1339. 
mit Simon Boccanegra an; er wurde damals 
gum Herzoge oder zum Saupte der Republik er 
waͤhlt, als die Einwohner der ausmartigen Herren 
muͤde waren, und cin cigenes Oberbaupt aus ib 
rer Stadt ju haben wuͤnſchten. Es find in den 
folgenden Zeiten nicht allental Dogen gemefen; 
die ununterbrochene Reihe derfelben faͤngt erft int > 
Sabre 1528. mit der-grofien Nevolution an, als 
Andreas Doria. (ein Vaterland in Freyheit ſetzte. 
Damals wurde Cataneo zum ſieben und vierzig⸗ 
ſten Doge erwaͤhlt, und man zaͤhlt bis jetzo hun⸗ 
dert und ſiebenzig Dogen. 

Genua **) liegt an einem Berge in der Form 
eines Amphitheaters, welches ſich nach der Kruͤm⸗ 

mun 
9) Ihrer Kriege zur See mit den Piſanern und sa 


grofen Schlacht, tvodurd) die ganze Macht der lee - 


tern gu Grunde gerichtet tvorden, ift im erſten Ban⸗ 
de Bey Piſa gedacht tvorden. 
3 * den — und — 7— der 
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mung des Meeres richtet. Ihre Lage iſt praͤchtig, Genua. 
und nad) der von Neapel unſtreitig die ſchoͤnſte in" 
Europa; Wenn man in Genua von deri Seite 
der Vorſtadt S. Pietro) d' Arena anlangt, ſo 

ſcheint die Stadt gleichſam aus dem Meere her⸗ 
vor zu ſteigen, und ſich immer mehr zu erheben, 
je naͤher man dem Hafen kommt. Es verlohnt 
ſich der Muͤhe, um dieſe herrliche Lage der Stadt 

recht zu beurtheilen, daß man ſolche aus drey 
verſchiedenen Geſichtspunkten betrachtet, naͤmlich 
einmal won der Seeſeite, indem man: mit einer 
Barfe cine oder zwey Meilen weit in die See 
faͤhrt, zum andern von der Hoͤhe des Leucht⸗ 
thurms oder des Pharus, und zum dritten, von 
der Spitze des Berges, an deſſen Fuß Genua 
liegt. An dem Orte, wo ſich dieſer Berg, ele 
cther von Scrivia an dis auf zwey Meilen gegen 

| das Meer geht, gleibfam in zwey Theile oder Ar 

me theilet, liegen die Schanzen, der Diamarit, die 

benden Bruͤder, und der Sporn, die leftere liege 
an der Spitze, und von diefer bat man diber die 

i Stadt, die ſchoͤne umliegende Gegend und uͤber das 

graͤnzenloſe Meer die reijendffe Ausſicht. 

| © Genua fuͤhrt den Beynamen la Superba mif 
Recht. Sieverdient ibn fomobl wegen der praͤch⸗ 

| tigen 





i. Stab Genua findet man in folgendem kleinen 
è. Suchein Duodez gute Rachrichten Genova nelle 
fiv fue antichità ricercata. Der beruͤhmte Maler Ru⸗ 
bens hat bey ſeiner Anweſenheit die Riſſe der beſten 
VPrivatgebaͤude, wovon Genua reich iſt, theils 
ſelbſt abgezeichnet, theils durch andere abzeichnen 
laſſen. Er bat ſolche nachgehends in Kupfer ſte⸗ 
chen laſſen, und ſich dadurch die Liebhaber der Ura 
chiteftur verbindlich gemacht. Man bat zwey Auf⸗ 
fagen davon in grof Folio unter dem Titel: 
Palazzi di Genova. 


E Genua. 


782 di — 
tigen Lage, als wegen der herrlichen Pallaͤſte, wo⸗ 


=? mit die Straße Balbi und Strada nuova pran⸗ 


Groͤße. 


Hafen. 


gen, die platten Daͤcher mit Gallerien geben ihr 
ein artiges Anſehen. Die ungleiche Lage hat die 
Beſitzer oft genoͤthiget, zur Befeſtigung des Grun⸗ 
des ihrer Haͤuſer große gewoͤlbte Bogen aufzufuͤh⸗ 
ren, welche oben vor ihren Haͤuſern cine platte 
Terraſſe formiren, dieſe ſind mit Pomeranzen⸗ 
und andern Baͤumen beſetzt, und haben das An⸗ 
ſehen kleiner Gaͤrten. Wenn man ſie in der Ent: 
fernung aus der See ſiehet, geben ſie der Stadt 
cinen theatraliſchen Proſpekt, und man kann ſich 
gleichſam die ſchwebenden Gaͤrten horti penſiles) 
der Koͤniginn Semiramis dabey vorſtellen. A 
Den aͤußern Umfang der Sfadf, oder die 
nuove Mura, welche im Sabre 16:26 angefangen ‘ 
wurden, ſchaͤtzt man auf neuntaufend und fiebenz 
hundert franzòfifhe Klafter, oder zwoͤlf italieni⸗ 
ſche Meilen. Die Befeſtigungswerke ſind mit 
zweyhundert und funfzig Kanonen, die von vier 
bis zu vier und zwanzig Pfund ſchießen, beſetzt. 
Boy dem Molo iſt cine Stuͤckgießerey, welcher cin 
gewiffer aus der Familie Giuftiniani cin fleinés 
Kapital vermacht bat, mit der Bedingung, daß 
die Republik jaͤhrlich zwey neue Kanonen dafuͤr 
gießen laſſen muß. sn a 
Der Hafen von Genua mat cinen halben 
Circul, welcher taufend Klafter im Durchmeſſer 


Bat, Um denfelben ift die Stadt gebauet, wel⸗ 


es cinen Umfreig von achtzehnhundert Klaftern 
ausmadi, Der Hafen wird durd) zwey ſtarke 
Daͤmme (moli) gedeckt. Einer liegt gegen Mors 
gen, und heißt Molo vecchio. Der andere, Mole 
nuovo, erſtreckt fi gegen Abend, oder auf der 
Seite von S. Pietro d' Arena. Schiffe von 

achtzig 
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achtzig Ranomen Fonnen Bier einlaufen, und fi Genuag. 
in den Winfel des Molo legen. Die Oeffnung vr 7® 
des Hafens zwiſchen diefen benden Dimmen bes 

traͤgt dreyhundert und: funfzig Klafter. Sie iſt 

fuͤr den Suͤdoſtwind (Libeccio) nicht ſicher. Bey 
großen Stuͤrmen aus dieſer Gegend werden die 
Sdchiffe gewaltig hin und her geworfen, und zu⸗ 

weilen von ihren Ankern losgeriſſen, woraus vie⸗ 
ler Schaden entfteht *). Die Handlung wird * 
dadurch unſicher gemacht, ja ſie wuͤrde vielleicht 
weit anſehnlicher ſeyn, wenn der Hafen an ſich 
fuͤr alle Winde gedeckt, und das Einlaufen nicht 
ſo unſicher waͤre. | — —— 


|. Die Einfahrt iſt zwar groß genug, den Schif⸗ 
fern aber gleichwohl ſehr gefaͤhrlich, wenn ſie 
nicht wohl auf ihrer Hue find, und die Richtung 
des Schiffes vom Morgen gegen Abend nehmen. 
Man bat ſchon viele Profecte gemacht, um we⸗ 
nigſtens den groͤßten Theil des Uebels abzuhelfen, 
und den Schiffen im Hafen ſelbſt Sicherheit zu 
verſchaffen. Zu dem Ende ſoll der neue Molo 
nod um hundert Klaftern in die See hinein ge 
fuͤhrt werden, weil diefes aber grofie Koſten ers 
i fordert, 


) Am zten December des Jahres 1760 entſtund zur 
Mittage ein ſolcher entſetzlicher Sturm, daß die 
Wellen uͤber die beyden Moli wegſchlugen, und in⸗ 
dem ſie ſich gegen die Felſen brachen, die Luft der⸗ 

geſtalt mit einem geſalzenen Staubregen erfuͤllten, 

daß ſolcher fo gar auf dem ziemlich weit vom Ha⸗ 
fen entfernten, und faſt mitten in der Stadt lies 
genden Plag der Unnunziata bemerft wurde. Dren 
Schiffe im Hafen felbft verfunfen, und viele tours 
den unbraudbar gemacht. Man nabm feine Zu⸗ 
flucht zur Aſche des beiligen Johannes de8 Taͤufers, 

und trug ſie auf den alfen Molo. Der Stura 
legte fich aber in ein paar Stunden von felbft, 
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Genuad fordert, fo ift es bisher —— und duͤrfte 

uch wohi fo bald nicht geſchehen. | 
Wecenn die Kriegsmacht der. Genueſer anſehn⸗ 
licher waͤre, fo koͤnnte ſechzig Meilen gegen 
Abend, ju Aracci und Lingueglia, cin ſchoͤner Ha⸗ 
fen file ſchwere Kriegsſchiffe angelegt werden. 
Allein, um der paar Galeeren und der wenigen be⸗ 
waffneten Barken willen, verlohnt es ſich der 
Muͤhe nicht, viele Koſten daran ju wenden. 

Der Weg auf dem Wall um den Hafen giebt 
einen reizenden Spatziergang, naͤmlich von dem 
am oͤſtlichen Ende liegenden Kloſter der Nonnen 
vom heiligen Antonius bis an die Laterne, oder 

den Leuchtthurm. Man geht erſt uͤber die Porta 
dell' Arco, mo man die ganze Vorſtadt, die Anz 
hoͤhe oberbalb Bifagno, der reijenden Huͤgel Ul 
baro auf der ſuͤdoſtlichen Seite der Stadt, und 
alle Forte, wodurch der dufere Theil der Stadt 
vertheidigt wird, uͤberſiehet. Weiter bin geigt 
fi der Poffen ben der Madonna del Monte, 
welchen der Herzog von Boufleurs im letzten Krie⸗ 
ge gegen cinen heftigen Anfall der Oeſterreicher, 
dic von der Anhoͤhe ben den Kamaldolenfern her⸗ 
unter kamen, ſehr tapfer vertheidigte. 

Man geht ferner auf dieſem Spatzierwege bey 
der Abtey Fieſchi vorbey, wo ehemals der Pallaſt 
eines Fieſchi ſtund, welcher aber niedergeriſſen 
und dem Erdboden gleich gemacht wurde, weil 
der Beſitzer ſich des Regiments angemaßt hatte. 

| Gegen Mittag von Carignano ſieht man die 
Nuinen (La Cava genannt) von der obgedachten 
unbilligen Bombardirung der Sfadt Genua, , 
welche Ludwig dem XIV. viel Geld foftete und we⸗ 
nig Ehre brachte. Man Bat Bier anjebo cine Bate 


terie errichtet, welche den feindlichen Schiffen die 
Annaͤhe⸗ 
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Aanaherung ins kuͤnftige ſchwer tin wird. Genua. 
Als der engliſche Admiral Mathews die Stadt im vai di 


letzten Kriege bombardiren wollte, giengen die Ges 
muefer auf den in der Nachbarſchaft beſindlichen 
Muragliette rubig (pagieren, um den Flug der 
Bomben anzufeben, da indelfen diefe Batterie 
fleißig auf die engliſchen Schiffe fanonirfe. ian 


kommt alsdenn an die Sottoriva, als cine Fortfes 


tzung des bededffen Ganges, welcher innwendig in 


| dem Hafen an der Mauer, worauf man ſpatzieren 
geht, rings umher laͤuft. Es wird noch daran 


gearbeitet. 


Die Kirche des heiligen Laurentius oder der Domkirche. 


Domiſt dem Vorgeben nach auf der Stelle gebauet, 


wo dieſer Heilige auf der Reiſe von Spanien nach 


Rom gewohnt hat, und ſoll ihm bereits im Jahre 
260. nach Chriſti Geburt gewiedmet worden ſeyn. 


| Sie ift in den mittlern Zeiten nach einer ziemlich 
leichten gothiſchen Bauart aufgefuͤhrt, und ganz 


mit Marmor bekleidet. In der Kapelle zur Rech⸗ 
ten des Chors ſi eht man ein Gemaͤlde vom Ba⸗ 
roccio mit einem lieblichen Kolorit gemalt. Der 


Zuſammenſetzung fehlt es aber an der Verbin⸗ 


dung. Es ſtellt Chriſtum am Kreuze vor, und 
unten Maria, den heil. Johannes und Magdalena. 


| Auf dem Altar zur Linken vom Chor hat Cambiafi 
i. cine Unbetung der Koͤnige gemalt. 


In dem Schatze der Sakriſtey wird cine bee 
ruͤhmte fmaragdene Sale, (ii Sagro Catino), die 
ſechseckig ift, und vierzehn Zoll im Durchmeſſer 


| haͤlt, gezeigt. Sie bat cinen Fuß, aber Feine darz 


inn gegrabene Siguren, und ift nad dem großen 


| Smaragd im Kloſter Reichenau am Bodenfee 
wohl der grofite, den man in Europa fennt. Daf 
dieſe Sale bey dem letzten Abendmable Chrifti 


III ande Dda gebraucht 


Genua. 
Gre 


lAnnunzia⸗ 
ta. 
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gebraucht worden ift cine Legende, die Feine Ach 


tung verdient *). Wir merfen nur an, daß Here 
von Condamine fie genau unterſucht bat, und vers 
muthet, dafi eg cine Compofition ift ?*), In eis 
ner befondern Rapelle der Kirche wird die Aſche 
Johannes des Taͤufers bewahrt, zu melcher die 
Genueſer in großer Noth ihre Zuflucht nehmen, 
und ſie in Proceſſion herumtragen, wie die Nea⸗ 
politaner das Blut des heiligen Januarius. 
LAnnunziata iſt eine ſehr weitlaͤuftige Kirche, 
und eine der praͤchtigſten in der Stadt, die von 
einer einzigen Familie, nemlich den Lomellini, aufge⸗ 


fuͤhrt worden. Das Schiff ruhet auf ioniſchen 





Cr” sie mR - dia 


Saͤulen von weißem Marmor, und die RKanneli: 


rungen find mit rothem Marmor cingelegt. Die 
sibrigen Waͤnde der Kirche find mit rothem und 
weißem Marmor uͤberzogen. Carloni, cin mittel⸗ 
maͤßiger genueſiſcher Maler, hat das Gewoͤlbe 
gemalt. Die in dieſem Gewoͤlbe angebrachten 
Fenſter ſind klein, welches die Kirche dunkel macht. 


Die mittelſte Navate iſt nad Proportion der brei⸗ 


ten Seitennavaten zu enge. Ueberhaupt wird das 
Auge in dieſer Kirche durch die Verſchwendung 
der Zierathen ermuͤdet. Ueber der Thuͤre haͤngt 
das heilige Abendmahl vom Procaccini in einer 
ſchoͤnen Manier ausgefuͤhrt. Die Kuppel hat 
Valerio Caſtelli mittelmaͤßig ausgefuͤhrt. Die 
uͤbrigen Gemaͤlde verdienen alle keiner dg 


Anzeige» 
‘ x S.MNe 
” Selbſt verminftige katholiſche Scribenten*glauben 


es nicht. Inzwiſchen bat cin Genueſer ſich die vere ; 


gebliche Muͤhe gegeben, eg in einem gedruckten 
Werke 3u beweiſen. Il Sagro Catino di Smeraldo 
orientale. u. 
.*%) Memoires de lAcad. dei —— — ‘a Paris 
. S. 340 i 


DS 
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S. Maria di Carigneno if ſowohl als die Genua: 
vor derfelben liegende Bruͤcke von dei Families, mare 
Sauli aufgefuͤhrt +). Die Bride iſt cin merfe Carignano, 
wuͤrdiges Stuͤck der Baukunſt. Sie rubet auf Bride. 
erſtaunlich hohen Bogen, welche aus der Tiefe her⸗ 

- aufgefibre find, um zwey Verge dadurch mif cine. 
ander zu verbinden, und der Kirche einen beque⸗ 
men Eingang zu verſchaffen. Sie befteht aus cis 
mem fleinen und drey großen Bogen, die ber 
neunzig Fuß bo find. Die in dem dazwiſchen 
befindlihen Thal ſtehende Haͤuſer von vier Stock⸗ 
werken gehen darunter durch. Es thut eine arz 
tige Wirfung, wenn man von der Bruͤcke in die 
Haͤuſer, und zumal in die in der Tiefe liegende 
Gaffe binabfieht, und eine Menge fleiner Mens 
ſchen bemerft, die ihre Geſchaͤffte verrichten, und 
himn und wieder gehen. Die Bruͤcke iſt funfzehn 
Schritte breit, und hundert und ſiebenzig lang. 
Der mittelſte Bogen iſt unten, wo die Gaſſe 
durchgeht, uͤber dreyßig Schritte weit geſpannt. 
Dem Erbauer dieſer Bride har die Republik in 
dem bffentlihen Pallafte cin Denfmal aufrich⸗ 
ten laſſen. 

Diiie Kirche di Carignano ſelbſt iſt nad) dem 
Riſſe des franzoͤſiſchen Bildhauers Puget ere 
I bauet **). Der Plan iſt artig angegeben, die 
Verhaͤltniſſe ſind ſchoͤn, und die Verzierungen 
mit kluger Wahl vertheilt. In den zwey Niſchen 
unter der Kuppel bemerkt man ein paar Statuen 
| Did 2 diefes 
Dieſe merkwuͤrdige Kirche iſt auf zwey Blaͤttern i im 
Grund und Aufriß in Kupfer geſtochen. 

—2 An der Vorderſeite haͤlt ein weißer marmorner 
Adler, welchen die Familie im Wapen fuͤhret, die 
Innſchrift: BendinellusSauli-Bafilicam, Stephanus 
depos pontem legavit, sio capta pers 
fecit. A. S. 1724. 


# > 
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Genua. _ diefes Meifters, welchen die Franzofen file ife 
ren Michael Angelo halten, und der ihnen 
aud in der That Efre mat *), Der Auss 
druck in dem Deiligen Sebaſtian ift vortrefflich. 
Man fiebt cin geduldiges Sciden der Marter, aber 
augleid auch die menſchliche Natur, welche den. 
Schmerz nibt ganz verlàugnen fanno Der 
Marmor ſcheint zu leben, das Sanfte der Muse 
feln und das Elaͤſtiſche der Haut ift vortrefflich 
nachgeahmt. 

Die zweyte Statue ift der ſelige Alexander 
Sauli, cin Biſchof aus der Familie, der Stifter 
diefer Kirche. Die Draperie if natuͤrlich und in 
einer quien Manier gefaltet, und das, mas man 
vom Fleiſche fiche, fommt der erſten Statue an 

\ Schoͤnheit voͤllig gleich. 

Die merkwuͤrdigſten Gemaͤlde dieſer Kirche 
ſind folgende: Petrus und Johannes, welche den 
Gichtbruͤchigen geſund machen, vom Domenico 
Piola, einem Genueſer. Die Anordnung iſt gut, 
es waͤre nur zu wuͤnſchen, daß der Meiſter eine 
leichtere Hand in ſeinen Werken zeigte. Die Mar⸗ 
ter des heiligen Baſilius vom Carl Maratti hat 
viele einzelne Schoͤnheiten, obgleich das Kolorit 
ins Rothe faͤllt, und der Ausdruck in den Koͤpfen 
beffer ſeyn koͤnnte. In dem Beiligen Francifcus, 
welcher die Wunden empfaͤngt, vom Guercino, ift 
die Zeichnung und Drapirung ju loben. Es iſt 

spia bekannt, 
*) Petrus Puget war zu Marſeille 1623 geboren. Er 
legte ſich anfangs auf die Malerey, und bildete 
ſich in Rom nach Peter von Cortona, ließ ſolche 
aber nad) ciner ſchweren Krankheit liegen, und 
ergriff die Bildhauerkunſt mit ſo gluͤcklichem Er⸗ 
folg, daß er einer der beſten neuern Meiſter wurde. 
Er ward zuletzt Oberauffeber des koͤniglichen Schiff: 
baues, und ſtarb ju Marſeille im Sabre 1695. 
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bekannt, daß dicfer Meiſter in ſeinem Leben dreyer⸗ lg 
ley Manieren gehabt; diefes Stuͤck ſcheint zu der © 
Zeit gemalt zu ſeyn, da er ſeine erſte Manier 
mit der zweyten vertauſchen wollen. Vanni von 
| Siena hat die heilige Maria Egiziaca, welche das 
Abendmahl aus den Haͤnden des beiligen Maximi⸗ 
nus empfangi, in der Manier des Baroccio auss 
gefuͤhrt. Die Koͤpfe find artig: die Landſchaft 
DI fallletwaszuélein aus. Cin toder Ehriftus vom 
i Cambiafifat cin zu graues Rolorit, die Gewaͤn⸗ 
der ſind aber gut ausgefuͤhrt. 
S. Siro war bis im Jahre 985. die Ratbee. Sita 
dralfirche, gehoͤrt aber jeho den Theatinern, - Die 
Kirche ift avtig und mit Marmer beffeidet. Das 
Schiff ruhet auf gekuppelten ioniſchen Saͤulen, 
‘welche den Gebaͤude cin zierliches Anfeben geben. 
‘Das Gemblbe hat Carloni gemalt, fi aber zu 
ſehr feiner ausſchweifenden Einbildungsfraft da 
Bey siberlaffen. Ueberhaupt leidet der gute Ge 
ſchmack durch die uͤberhaͤuften Verzierungen, Vere 
goldungen und Bildhauerarbeiten. 
4 S. Ambrogio bey dem Profeßhauſe der Je⸗ S. Ambro⸗ 
ſuiten. In dem rechten Kreuzgange haͤngt cin 9” 
großes Gemaͤlde vom Guido, welches die Himmel⸗ 
fahrt der Maria mit ſechs und zwanzig Figuren 
vorſtellt. Der Ausdruck in der Hauptfigur iſt 
niicht edel, ſonſt bemerkt man cine ſchoͤne Anord⸗ 
nung, und cine mit vieler Kunſt angebrachte Vere 
theilung des Lichts in dem ganzen Stuͤcke. 
| Diefe Kirche ift reich an Gemalden, tvelche 
Nubens bey feinem Aufenthalte in Genna gemalt, 
Auf dem Hauptaltare fiche man eine Befbneidung 
Chriſti von fciner Hand. Die Figuren finò ſchoͤn 
gruppirt, und bemerft man infonderbeit den Aug: 
druck des Mitleidens in drey weiblichen Figuren. 
J - DI 3 Man: 
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Man erfennt hier fon den jungen Meifter, der 


v7? nachgehends in der Haltung und Vertheilung des 


S. Luca. < 


Lichts fo grof wurde. Im linken Kreuzgange 
hat er den heiligen Ignazius, welcher den Teufel 
aus einem Beſeſſenen austreibt und Kinder vom 


Tode auferweckt, abgebi det. Die Anordnung in 


dieſem Bilde iſt vortrefflich, Licht und Schatten 
ſind mit vieler Geſchicklichkeit vertheilt, und in den 
Koͤpfen bemerkt man ſchoͤne Charaktere. Der 


Ton des Kolorits iſt beſſer als in dem erſten 


Stuͤcke. 
Die ganze Kirche deg Evangeliſten Lucas iſt 
von dem aͤltern Piola vermalt. Seine Manier 
hat etwas vom Peter von Cortona, und einige 
Koͤpfe ſind im Geſchmack vom Rubens; aber die 
Zeichnung iſt unrichtig, und das Kolorit nicht 
nach der Natur. In einer Kapelle auf der rechten 
Seite haͤngt ein Bild vom Benedetto Caſtiglione. 
Es iſt ſchoͤn angeordnet, die Koͤpfe ſind ſchoͤn und 
fein ausgearbeitet, das Vieh iſt ungemein natuͤr⸗ 


lich gemalt, obgleich der Ton zu ſehr ins Rothe 


faͤllt. Allenthalben herrſcht der gefaͤllige Pinſel 
des Caſtiglione. 

Den Altar in der Kirche der Madonna delle 
vigne hat Puget angegeben. Man ſieht die Sym⸗ 
bole der Evangeliſten, einen Engel, einen Adler, 
Loͤwen und Ochſen daran. Die Arbeit iſt des 
Meiſters wuͤrdig. E 40; 


San Dome- San Domenico. Die Frefcomalerey int 


nico. 


Chor fat der Prete Genoveſe oder der ſo genannte 
Capucino verfertiget. Das Kolorit ift trefflich, 
es fehlt aber an ciner richtigen Zeichnung, und an 
der Wirfung im Ganzen. In der erften Kapelle 
auf der recbten Seite des Chors fat Procaccini 
cine Beſchneidung gemalt; cin ſchoͤnes Bild, gue | 

gezeichnet, 
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| 
gezeichnet, Fraftig kolorirt, wiewohl es durch die Genua. _ 
Laͤnge der Zeit zu ſchwarz geworden iſt. Die 
Koͤpfe verdienen Lob, wiewohl der von der Ma⸗ 
ria edler ſeyn koͤnnte. Linker Hand bemerkt man 
"if. cine Enthauptung des Johannes von unbekann⸗ 
ter Hand, aber (on ausgefuͤhrt. In der vier⸗ 
ten Kapelle ſteht man gleichfalls von einem Unbe⸗ 
"fFannten den heiligen Vincentius Ferrier, welcher 
ein Kind vom Tode erweckt. In dem Bilde 
herrſcht ein gutes wiewohl etwas zu dunkles Ko⸗ 
lorit, und cine richtige Zeichnung. 
Dic Kirche der heiligen Magdalena hat Par⸗ 
megianino ganz vermalt. Der Geſchmack iſt 
nicht ſonderlich, das Kolorit falſch, und die Ge⸗ 
waͤnder ſind ſchlecht geworfen. 


Wir uͤbergehen eine Menge anderer Kirchen, 
welche ein Reiſender wenigſtens mit einem fluͤch⸗ 
tigen Auge anſehen kann, weil ſich in allen etwas 
gutes findet. Ueberhaupt ſi nd die genueſiſchen 
Kirchen pràbtig, wozu die im Gebiete der Nes 
publik befindlihen ſchoͤnen Marmorbruͤche viel 
beytragen. Sie ſind aber gar zu ſehr aufgeputzt, 
und mit Vergoldungen und Stuccaturzierathen 
uͤberhaͤuft. Sn manchen findet das Auge nir⸗ 
gends Nube, ſondern wird durch das viele Gold 
si - geblendet, zu geſchweigen, daß die vielen Schnoͤr⸗ 
fel in den Verzierungen einen gothiſchen Ge⸗ 
ſchmack verrathen. In den roͤmiſchen Kirchen 
herrſcht eine ſtillere Pracht, die koſtbaren Ziera⸗ 
then ſind ſeltener angebracht, und heben ſich beſſer. 
Man bemerkt ſie weit mehr, anſtatt daß ſich in 
den genueſiſchen ben der Menge viel verliert, und 
gar nicht bemerkt wird; ja in einigen wird die 
Vergoldung zum Eckel. 
mb - DId 4 In 
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fina Sn den nicht angefuͤhrten Kirchen find cinige 
Stuͤcke vorzuͤglich zu bemerken, als die Kapelle 
der Familie Doria in S. Matteo; ein ſchoͤnes 
Gemaͤlde des van Dyck in S. Giovanni il Vec⸗ 
chio; die Taufe Chriſti vom Tintorett in S. Fran⸗ 
ceſco di Caſtelletto. Auf dem Hauptaltar der Kir⸗ 
che S. Stefano alle Porte dell'Arco fiche man 
cin merkwuͤrdiges Gemalde von der Marfer des 
heiligen Stephanus auf dem Hauptaltar, Den 
untern Theil bat Raphael und den obern Julius 
Romanus gemalt. | Es murde zur Orgel ciner 
Kirche in Nom gemalt, Pabft Leo X. ſchenkte es 
aber der Republik. 


Sefuitercol: —Das Sefuitercollegium in der Strada Balbi 

legium. iſt ein (bones Gebaͤude. Beym Eingange liegent 
zwey Loͤwen von weißem Marmor, welche aus ei⸗ 
nem Stuͤck und wegen ihrer Groͤße merkwuͤrdig 
ſind. Der innwendige Hof faͤllt wegen ſeiner dop⸗ 
pelten Gallerien, die auf hundert Saͤulen von car⸗ 
rariſchem Marmor ruhen, praͤchtig in die Augen. 
Die dabey befindliche Bibliothek iſt nach Propor: 
tion des Reichthums dieſes Ordens ſchlecht. Ueber 
dem Eingange ſteht eine heilige Familie vom Ba⸗ 
rotti in Marmor gehauen. 


Der Kirche S. Filippo Neri gedenken wir 
nicht ſowohl wegen des vielen darinn befindlichen 
Marmore, inſonderheit des Brocatello di Spagna, 
woran fîe reich ift, ale wegen der. ſchoͤnen Mufif, 
welche alle Sonntage Abends im Winter darinn 
aufgefuͤhrt wird. Es ift meiftentheilg cin wohl⸗ 
gefebres Oratorio, darauf folgt cine kurze Pres 
digt und tvieder cine fleime Muſik. Die Abſicht 
ift loͤblich; man ſucht die vielen am Sonntag: 
abend muifig gehenden Leute auf eine n—— 

Art 
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Art zu beſchafftigen, und ſie dadurch von allerley 6 ga 
Unordnungen abzuhalten. * 
Es giebt in Genua eine große Menge geiſbyn 
liche Bruͤderſchaften. Ein und jwanzig find dieſchaften. 
vornehmſten, und heißen Caſaſſe. Sic haben mie 
der kleinere unter ſich, und eine jede hat ihre eigene 
Kapelle oder Bethaus. Jede Caſaſſa hat ihre 
Caſſa, das iſt eine große Maſchine oder Statue, 
welche nebſt den Zubehoͤrungen ſo ſchwer iſt, daß 
dreyßig Maͤnner ſie kaum tragen koͤnnen. Am 
gruͤnen Donnerſtage ſtellen ſie insgeſammt eine 
Proceßion an, welches fuͤr einen Fremden einen 
ſonderbaren Aufzug macht. Es muß Acht gege⸗ 
ben werden, daß ſie auf ihrem Zuge in Ordnung 
bleiben, weil ſonſt in den engen Gaſſen von Ge⸗ 
nua leicht Verwirrungen entſtehen. 
Der Pallaſt des Doge oder der Republik iſt SI, des 
ſehr weitlaͤuftig, bat aber von aufien ein ſchlech⸗Dog 
tes Anfeben, An der Treppe inwendig im Sofe 
ſtehen zwey ſchlechte Statuen von Marmor uͤber 
Lebensgroͤße, welche die Republik zweyen Helden 
aus der Familie Doria, als Wiederherſtellern der 
Srenbeit, zum Undenfen fegen laffen. Sie find 
in Harniſchen, nad Art der roͤmiſchen Helden, abs 
gebildet. Unter der einen liefet man: 
Andreae Doriae, quod Rempublicam diu- 
tius oppreflam priftinam in libertatem vindica- 
verit, patri proinde patriae appellato Senatus 
Geenfi s immortalis memor beneficii vi- 
venti pofuit. 

Sein Anſehen mit dem großen Varte ift ſehr 
martialifh. Die Statue feines Vetfers und 
Erbens ſteht gegen uͤber. Sie fieht chen fo krie⸗ 
geriſch aus. Unter derſelben ſind die Worte 
eingehauen; 


% 
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Iohanni Andreae Dotiae Patriae libertatio®» 
confervatori S. G. P. 4401 f 
Der erſte Saal ift derjenige, morinn den Gefande 
ten Audienz gegeben, und der Doge erwaͤhlt wird. 
Die Freſkomalereyen find vom Francefhini, und: 
fiellen verfchiedene Thaten der Genuefer vor. In 
dem cinen fieht man den Krieg mit den Piſanern, 
in dem andern, wie die Genuefer Ferufalem er⸗ 
obern, im dritten die Vertreibung der Mohren 
aus Spanien, im wierten, wie die Genueſer den 
Koͤnig von Arragonien, feine Gemablinn und feis 
nen Sohn in Frenheit ſetzen; im fiinften die Er⸗ 
oberung des grosen fimaragdenen Gefaͤßes *) ju 
Cifarea. In der Mitte der Dede zeigt ſich das 
triumphirende Genua auf cinem mit Greifen be 
fpannten Wagen, das Gluͤck wird von ihr ber 
waͤltiget. Alle diefe Maferenen find froftig, doch 
ift die Perfpeftiv gut darinn beobachtet, und die 
letzte thut als Decfenfhicf cine gute Wirkung. 

In den Niſchen diefes Saals ſtehen fieben 
große marmorne Statuen uͤber Lebensgroͤße von 
ſolchen Maͤnnern, die ſich um die Republik ſehr 
verdient gemacht haben. Sie ſind aber in Anſe⸗ 
hung der Kunſt keiner ſonderlichen Achtung werth. 
Die neueſte iſt dem Herzoge von Richelieu nach 
dem letzten Kriege geſetzt worden, weil er die 
Stadt gegen die Oeſterreicher beſchuͤtzt, und ſich 
waͤhrend ſeines Aufenthalts in derſelben mit vieler 
Klugheit aufgefuͤhret hatte. Er wurde deswegen 
unter die Zahl des genueſiſchen Adels aufgenom⸗ 
men, in das ſo genannte goldene Buch einge⸗ 
ſchrieben, und man beſchloß, ihm “sie Statue - 
zum Andenken zu errichten. Pn 


*) Es ift dagjenige, wovon oben bey der Domkirche 
gehandelt worden. 
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Der zweyte Saal ift derjenige, wo fi das Genta. 
*Colegiuna der zweyhundert verſammlet. An der" 


Hinterwand iſt der Sitz des Doge auf einem et⸗ 
was erhoͤheten Platz. Vor ihm ſitzen bey den 
Verſammlungen zwey Rathsherren, und auf je 
der Scite fuͤnfe. Hier werden aud die geheimen 
Rathsverſammlungen gehalten. Wer von dere 
Mobili cine Sade vorsutragen bat, ſteigt auf 


‘ cine Art von cinem Katheder. 


Sn diefem Saal befinden ſich dren grofie Sti 
cfe vom Solimene. Eines dienet zum Decfens 
ſtuͤcke, darinn aber die architektoniſchen Saͤulen 
nicht wohl angebracht ſind, weil ſich keine Archi⸗ 
tektur in der Luft ſchickt. Es ſtellt die Hinrich⸗ 
tung der Kinder des Giuſtiniani, welcher Herr 
von der Inſel Cypern war, vor. Der tuͤrkiſche 
Kayſer, Solimann, hatte Befehl dazu gegeben. 

Die beyden andern Stuͤcke befinden ſich gegen 
einander uͤber, und find die beſten, welche Soli 
mene jemals gemalt hat. Das erſte bildet den 
Chriſtoph Columb ab, wie er bey ſeiner Ankunft 
in Amerika das Kreuz errichtet. Die Anlage des 
Bildes iſt ſchoͤn, und die Zeichnung verdienet Lob, 


weil die Mitteltinten zwiſchen Licht und Schatten 


roh und wenig ausgearbeitet ſind, ſo ſieht das Ge⸗ 
maͤlde mehr einer fleißigen Skizze, als einem ganz 
ausgemalten Stuͤcke aͤhnlich. 

Auf dem zweyten ſieht man, wie die Aſche 
Johanues des Taͤufers mit großem Gepraͤnge 
nach Genua gebracht wird. Die Anordnung iſt 
ſinnreich. Die verſchiedenen Gruͤnde ſind wohl 
eingerichtet, und die Perſpektiv iſt ſo gut beobach⸗ 

tet, daß man glaubt, in dem Gemaͤlde umher ge⸗ 


hen zu koͤnnen. Inzwiſchen fehlt es Bier, mie 
bey den aen Stuͤcken des Solimene, an der 


gehoͤ⸗ 
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Senna. gehoͤrigen Vertheilung des Lichts. Die Gegen⸗ 


a a 


Pallaͤſte. 


—ſtaͤnde ſcheinen eher vom Monde, als von der 


Sonne, erleuchtet zu feno © 

Das Arfenal ift klein. Man geigt in demfele 
ben, aufer vielen alten Waffen, and verſchiedene 
Harniſche genueſiſcher Damen, welche aus einem 
verkehrten Eifer, oder vielleicht aus Liebe zum 
Sonderbaren, im Sabre 1301 unter Pabſt Bos. 
nifacius VIII. cinen Kreuzzug ins gelobte Land 
thaten. Ueber der Thuͤre ſieht man einen alten 
eiſernen Schiffsſchnabel (roſtrum), welcher bey 
Reinigung des Hafens gefunden worden *). Die 
ſer Schiffsſchnabel iſt beynahe drey — 
lang, und das untere viereckige Stuͤck, ehe es als 
ein Schweinsruͤſſel vorne etwas ſpitziger wird, faſt 
cine halbe Elle. 

Wenige Sfidfe in ‘bee Welt haben fo viel 
praͤchtige Pallafte aufzumeifen, ale Genua, und 
wenn es ife auch cinige darinn gleich thun, fo 
trifft man dod nirgends fo viel Marmor, als 
Bier, an. Die vornebmffen, in Anſehung der Ure 
ifeftur find folgende: der Pallaft des Herzogs 
von Turſi, die beyden Pallaͤſte Brignole, naͤm⸗ 
lich der Palazzo roſſo und Palazzo bianco, in der 
Strada nuova; der Pallaſt Pallavicini di Caſtel⸗ 
lazzo an der Ecke der Strada nuova; der von dem 
Herzoge Pietro Spinola; die beyden Pallaͤſte Balbi 
in der Straße dieſes Namens; der von Mar⸗ 
cellone Durazzo beym Jeſuitercollegium, und 
dieſem gegen uͤber der vom Marcellino Durazzo. 
Das Jeſuitercollegium Were der Pallajt des Pie 

tro 

*) Man liefef darunter: Vetuftioris hoc aevi Romani 

roftrum in expurgando portu- A. 1547. erutum 

vnicum huc vsque vifum, eximiae majorum in re 

nautica gloriae dicavere concives. Der Pater Zac 
cavia handelt davon in feinen Scorze litterarie. 
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| tro Gercili bey der Logia de Bandi} der Pallafi Genua. _ 
| Doria bey demTbor des heiligen Thomas, u. ſ. w. * 


Viele von dieſen Pallaͤſten ſind fuͤrſtlich, und 


mit ſolcher Pracht meubliret, daß man wenige 


Privatgebaͤude von dieſer Art antreffen wird. 


Ein Liebhaber der Malerey findet in den meiſten 


ſchoͤne Gemaͤlde, weil es aber zu weitlaͤuftig ſeyn 
wuͤrde, alle durchzugehen, ſo wollen wir nur ei⸗ 
nige Stuͤcke in den vornehmſten anfuͤhren, welche 


vorzuͤglich geſehen zu werden verdienen. Wer die 


andern Pallaͤſte nicht beſehen will, kann ſich auch 
mit folgenden fuͤnfen begnuͤgen laſſen, welche am 
koſtbarſten eingerichtet ſind. 1) Der Pallaſt des 
Marcellino Durazzo, dem Jeſuitercollegio gegen 
uͤber. 2) Der della Rovere bey S. Catarina. 


3) Der von Ridolfo Vrignole, in der Strada 
|. nuova, inggemein Palazzo roffo genannt. 4) Der 
vom Jacob Wilhelm Correga, in derfelben Gaffe. 


5) Der vom Bartolomeo Saluzzo, welcher beym 


| Spiafe der Giuftinianai liegt, Wir wollen die 
vornehmſten anzeigen, 


“ 


Der von allen Neifenden wegen feiner koſtba⸗Pallaſt Do⸗ 


ren Meublen fo geruͤhmte Pallaft Doria hat dieta. 
herrlichſte Sage, welche man fio nur gedenfen 
kann. Er liegt unweit des Fanals, und Batte 
ehemals cine ffeinerne Bruͤcke, von der man gleich 
gu Schiffe ffeigen Fonnte. Sie ift aber anjetzt ab: 


gebrochen. Als Ranfer Carl V. Bier cinftens ab: 


getreten war, ließ Doria cine bedeckte Gallerie 
bis an cin Schiff anlegen, und bewirthete (einen 
vornehmen Gaft in cinem Schiffe auf der Sec. 


i o Flug diefer Doria fonft war, fo gab er doch 
Bey dieſer Gelegenheit ein laͤcherliches Beyſpiel 


von 
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Genua: von Grospraleren, Alles filberne Gerache, wel⸗ 
72 des in erſtaunender Menge vorraͤthig war, wurde, 
fo mie man es von der Tafel wegnahm, uͤber Bord 
geworfen. Der Kayſer und alle Unvefende ere È 
ftaunten iiber die Verſchwendung, und wußten 
nibt, dafi in ciner gemiffen Tiefe Netze um das | 
Schiff gefpanne waren, und alfo ivenig verloren 
gehen konnte. Einige Spanier liefen ſich verneh⸗ 
men, daß ſie wegen der Menge des Silbergeraͤthes 
vermutheten, Doria habe vieles geborgt. Dieſer 
ſetzte deswegen in ſpaniſcher Sprache an die Seite 
ſeines Pallaſtes gegen den Fanal eine noch da⸗ 
ſelbſt befindliche Innſchrift, welche ſo viel heißt: 
Durch die Gnade Gottes und des Koͤnigs iſt nichts 
Entlehntes in dieſem Hauſe. 


Der kleine Garten des Pallaftes ſtoͤßt ans 
Ufer des Meeres. Die in demfelben angebrachte 
Fontaine ift mit der foloffalifchen Statue des Ans 
dreas Doria in der Geftalt des Neptuns geziert, | 
tvelcher dren grofe Pferde und feinen Triumphe 
wagen regiert.. Die Siguren baben in Anſehung 
der Kunſt nichts befonders. Um auch beym Ne 
genwetter ſpatzieren gehen zu koͤnnen, iſt eine 
Gallerie, oder bedeckte Kolonnade hundert und 
dreyßig Schritte lang angelegt. Man kann un⸗ 
ter und uͤber derſelben auf einer Terraſſe gehen, 
und hat zugleich die angenehmſte Ausſicht uͤber das 
weite Meer. An den Waͤnden des Pallaſts ſieht 
man einige vom Pierin del Vaga gemalte Kinder⸗ 
ſpiele, welche aber ganz eingehen. 


Eine kleine Bruͤcke fuͤhrt aus dem andern 
Stoẽ werke diefes Pallaſtes in einen großen Gar⸗ 
ten, welcher den Berg hinan angelegt iſt. “fee 

t 


— 





fi. i, x 799 i 
ſieht darinn cine (Oledht gearbeitete Statue des Genua... 


l 

Zuͤpiters uͤber Lebensgroͤße, welcher (einen lin >=? 
ken Fuß auf einen großen Hund ſetzet. Darun⸗ 

ter lieſet man cine laͤppiſche Grabſchrift, woraus 

al erbellet, daß dieſes marmorne Monument einem 


Hunde zu Ehren errichtet worden. 


Der Pallaft Brignole if mit ſchoͤnen Meus Pallaſt Bri⸗ 
blen verfehen, was ibn den Liebhabern aber noch snole. 
ſchaͤtzharer macht, ift die herrliche Sammlung von 
Gemaͤlden, wovon wir die vornehmſten anfuͤhren 
wollen. Drey ſtehende Bildniſſe vom van Dyck, 
worunter zwey Frauenzimmer. Judith, welche 
den Kopf des Holofernes in einen Sad ſteckt, vom 

Paul Veroneſe. Der Ausdrud iſt ein Meiftere 

ſtuͤck. Sn dem Geſichte der Judith ſieht man 

Mauth, und den ihrem Geſchlechte fo anſtaͤndigen 

Abſcheu file die That. Es iſt ſchade, daß die 

Mohrinn, welche ſie begleitet, das Unfehen ciner 

Raricatur bat, und daf die Verkuͤrzung des cinen 

Arms feblerbaft ift; die uͤbrigen Schoͤnheiten und 

das lebhafte Kolorit erſetzen diefen - Sebler aber 

reichlich. 


Ein alter Kopf mit einem Papier in der Hand 
vom Spagnolett. Cin grofes Gemalde mit der 
Maria und vier Stiicfe mit Apofteln bis auf den 
halben Leib vom Prete Genovefe oder Capucino, 


i e ce n 
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Zwey grofie Bilder vom Caravagio. Eins 
frelle Elorinde vor, welche Sophronia und andere 
Chriften von dem Scheiterhaufen befreyet. Die 
Figuren auf dem Vorgrunde find nur bis auf den 
hhalben Leib. Die Maler bedienen ſich diefer Freno 

heit oft, um Raum zu gewinnen, es iſt aber alle 
mal ein Fehler, und beleidiget das Auge auch in 
fe / diefem 
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diefem Bilde. Das andere Stuͤck ſtellt die Auf: 


erweckung des Lazarus vor, und ift voll Ausdeudi, 


aber nur ju ſchwarz geworden. 


Rubens hat fi felbft abgemalt, wie er die 
cine Sand auf den entbloͤßten Buſen feiner Frau 


legt, und: mit. der andern ihr cine Weinflaſche 
raubt. Er hat die Sigur cines Helden, den cin 
Satyr und cin Amor entwaffnen. Das Bild ift 


allegoriſch und vortrefflich gemalt, wenn der Ein⸗ 


fall nur nicht etwas ing Niedrige fiele. 

Cine heilige Familicin Sebensgrofie vom Pros 
caccini. Eine Magdalena und verſchiedene ans 
dere Képfe, welche vom Tizian zu ſeyn ſcheinen, we⸗ 


nigſtens ſchoͤn gemalt ſind, und viel von ſeiner 


Manier haben. 

Maria auf dem Throne nebſt dem Evange⸗ 
liſten Johannes und einem Apoſtel kraͤftig und in 
einer großen Manier ausgefuͤhrt vom Guercino. 
Von eben dieſem Meiſter die Vertreibung der 
Verkaͤufer aus dem Tempel. Man bemerkt vor⸗ 
treffliche Köpfe und ein helles wiewohl etwas roͤth⸗ 
liches Kolorit darinn. Es iſt auf cine ganz an: 
dere Art, als die Maler diefen Gegenftand gemeis 
niglih ausfiibren, abgebildet. 


Cin vortreffliches Stuͤck mit Figuren zwanzig 


Zoll groß vom Caſtiglione. Ein heiliger Seba⸗ 
ſtian und eine ſchoͤne Frau, welche ſchreibt, vom 
Guido. Chriſtus, welcher ſein Kreuz traͤgt, bis 
auf den halben Leib, vortrefflich gemalt vom van 
Dyck. Ein paar grofe Stuͤcke, der Sabinerraub 
und Apollo auf ſeinem Wagen von den Stunden 
begleitet, ſcheinen von einem Venezianer gemalt zu 
ſeyn. Das Kolorit iſt maniert, aber brillant, die 
Zeichnung hat viele Fehler. 


Eine 
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Eine ſi igende Frau mit einem Palmitveig und Genua, 
‘einem Pfeil in der Hand. Die Zeichnung ift rich⸗ 
ti, das Kolorit Iebhaft, das Gewand gut gefal 
tet; ‘mit cimem Worte das Gemaͤlde verdient allena. 
Benfall, menn man den Meiffer gleich nicht fennf, 
Cine ſehr ſchoͤne heilige Familie uͤber einer Thuͤre 

vom Andreas del Sarto. Das Kolorit iſt nicht 
ſo lebhaft, als in ſeinen meiſterhaften Stuͤcken, 
welche man in Florenz ſieht. 

In einem Speiſeſaal ‘bemerft matt gute Mae 
lereyen und Bildhauerarbeit vom Parodi. Die 
letztere beſteht in ein paar kleinen Kaſcaden, auf 
der einen ſteht die Gruppe des Romulus und 
Remus, welche aus einem Ey kriechen, das ein 

Schwan bebruͤtet hat. Auf der andern ſaͤugt eine 
Woͤlfinn dieſe beyden Zwillinge. Der Ausdruck 
in dem letztern iſt ſehr naiv. Romulus ſcheint 
beym Trinken eingeſchlafen zu ſeyn, und Remus 
haͤlt den einen Fuß der Woͤlfinn, damit ſie ihn 
nicht beruͤhre und aufwecke. An der Mauer zwi⸗ 
ſchen beyden Kaſcaden hat dieſer Kuͤnſtler den Pa⸗ 
| vis gemalt, welcher der Venus den Apfel giebt. 
Er iſt aber cin befferer Bildhauer als Maler. 
Sein Pinfel verraͤth mehr Geſchmack, als Rich⸗ 
tigkeit und Kunſt. 
Der Pallaſt des Marquis Franciſcus Matia panag 
Ralbi *) in der Strada Balbi iſt ciner der merfe Balbi. 
wuͤrdig⸗ 
* Der Beſitz tzer hat das Verzeichniß ſeiner Gemaͤlde 
auf einen Bogen drucken laſſen, welches den Frem⸗ 
den gegeben wird. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß alle 
Beſitzer von Gemaͤldeſammlungen dieſem Bey⸗ 
ſpiel folgten, weil der groͤßte Kenner unmoͤglich 
alles kennen kann, und diejenigen, welche ibn 


herumfuͤhren/ insgemein nichts verſtehen, und um 
einen 
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wuͤrdigſten i in Genna. Er bat zwey Reihen Vini 
tiger Zimmer im andern Stockwerk, mit zwey off⸗ 
nen Gallerien doriſcher Ordnung. Es ift fonders 
bar, daß der Architekt mit den Saͤulen nicht ab⸗ 


gewechſelt hat. Dieſe beyden Reihen haͤngen 


durch zwey Zimmer und cine Gallerie, deren 
cen Valerio Caftelli, ein genueſiſcher Kuͤnſtler, 
gemalt bat, zuſammen. Das Kolorit iſt kraͤftig⸗ 
und hat viel von Rubens Manier. 

Die vorzuͤglichſten Gemaͤlde des Pallaſts find 


folgende: Sofeph, welcher im Gefangniffe den 


Iraum des Schenken und Vecfers vom Pharao 
auslegt, in einer ſchoͤnen Manier vom Caftiglione 
ausgefuͤhrt. Cin Jahrmarkt vom Jakob Baſ⸗ 
fano mit artigen Weiberkoͤpfen. Das Gemaͤlde 
hat nicht Vertiefung genug, und der Hinter⸗ 
grund iſt ju ſchwarz. Ein treffliches Portraͤt ei⸗ 
ner Dame aus dem Hauſe Balbi vom van Dyck. 

Der heilige Johannes und Hieronymus, ein 
paar große Stuͤcke vom Guido, ſchoͤn gezeichnet, 
aber von ſchwachem Kolorit. Noch ein Gemaͤlde 
in der letzten Manier dieſes Meiſters, welches den 
heiligen Hieronymus vorſtellt, und viel vom Car. 
ravagio hat. 

Die Frau des van Dyck mit ihrem Kinde 
auf dem Schooß von ihm ſelbſt gemalt. Der 
Ausdruck in der Mutter und in dem vergnuͤgten 
Geſichte des Kindes iſt unvergleichlich. Das Ko⸗ — 
lorit iſt fein, und ungemein wohl erhalten. Noch 
zwey große und drey Bildniſſe von Kindern 
von ihm. 

Andromeda am Felſen von Guercino. Chri⸗ 
ſtus am Oelberge vom Michael Angelo Buona⸗ 

roti. 


einen Meiſter anzugehen/ oft * erſten den beſten 
nennen, der ihnen einfaͤllt. 
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roti. Maria Magdalena vom Auguftit Caracci. Genna. 
Verſchiedene Stuͤcke vom Caftiglione und andern “9 
quien Meiffern, welche wir der Kuͤrze halber 
bergehen. 

Auger dem jetzt angefuͤhrten Pallaſte Balbi Smenter 
liegt noch cin anderer in eben der Gaffe, welcher —* 
mit jenem nicht verwechſelt werden muß. Man 
nennt ihn zum Unterſchiede Palazzo di Giacomino 
Balbi. Er verdient gleichfalls wegen ſeiner Ge⸗ 
maͤlde geſehen zu werden. Die vornehmſten dar⸗ 
unter ſind: 

Ein ſchoͤner heiliger Sebaſtian vom van Dyck 
in großem Geſchmack gemalt; die halben Tinten 
È find nicht fo fleißig beobachtet, als dieſer Meiſter 
ſonſt zu thun pfleget, daher ſcheint es nicht ſo gut 
| gerunder, als feine uͤbrigen Stuͤcke. 

Zwey Alte, ein Kind und eine Frau, welche 
beſeſſen zu ſeyn ſcheint, vom Guercino ſehr kraͤf⸗ 
tig gemalt. Eine ſonderbar angeordnete Aufer⸗ 
ſtehung vom Tintorett. 

i Gin Triumph, welcher nicht ganz iſt; die 
Hauptfigur, naͤmlich Bacchus, fehlt. Cine 
fleißig ausgefuͤhrte Skizze vom Rubens. Ein 
paar ſehr dreiſt gemalte Landſchaften von eben 
dieſem Meiſter. Sie thun eine große Wirkung, 
und ſtellen eine flache Gegend dar. Eine heilige 
Familie, gleichfalls von ihm vortrefflich ausge⸗ 
fuͤhrt. Das Bildniß einer Nonne von großer 
Schoͤnheit. Sie ſcheint zu leben. Der Meiſter 
iſt aber nicht bekannt. 

Drey große Stuͤcke von Luca Giordano. Ein 
Sabinerraub, Perſeus, welcher den Tiſch um⸗ 
ſtoͤßt, und ſeine Feinde durch den Meduſenkopf 
in Stein verwandelt. Die Koͤniginn Iſabel, 
welche von den Hunden gefreſſen wird. Der Ge⸗ 
ee > genſtand 
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Genua. genftand ift gue ausgefuͤhrt, fo daf er niches ekel⸗ 
— haftes fat. Man bemerft eine dreiſte Sand, und 
viel Fener darinn, Nod cin großes allegoriſches 

Bild, worauf man eine Frauensperſon mit ihrem 

Gefolge, einen Helden, eine Furie, einen Tiger, 

und dergleichen ſieht. Diogenes, welcher Men⸗ 

ſchen ſucht, gleichfalls von ihm. 

Vallaſt pe Im Pallaft Marcellone Durazzo, oder Phi⸗ 
CA, u fippo Durazzi, ſieht man aud gute Gemaͤlde, 
wenn er gleid in diefem Stiicfe den andern nicht 
bepfommt, Man trifft verſchiedene Portràts des 

van Dyef darinn an. Als cine Mutter ſtehend 

mif ilrem Sohn, cin weiß gefleidetes Kind, und , 

cin Stuͤck, worauf mebrere Kinder find. | Demos 

crit und Heraclit vom Spagnolet. Der Zins⸗ 

groſchen, und David, welcher dem Urias einen 

Brief giebt, bende vom Guercino. Die Ehebre⸗ 

cherinn vom Procaccinoy vortrefflich kolorirt. 

Marſias vom Paul Veroneſe. Die Schoͤpfung 

der Voͤgel, cin ſchoͤnes Bild, vom Caſtiglione. 

Die heilige Cecilia vom Andreas del Sarto. 

Marcellino Der Pallaft Marcellino Duraz;o, welcher 
Durane. dem Jeſuitercollegium in der Strada Balbi ge: 
gen uͤber liegt, bat eine breite Vorderfeite, und 

foftbar meublirte Zimmer, worinn es. mweder an (N 
Stuccaturarbeit, noch andern BVerzierungen von. 
Geſchmack fehlt. Inſonderheit ſind die Spiegel 

ſchoͤn, womit cine Gallerie geziert iſt. In dieſem 

Stuͤcke thut er es allen genueſiſchen Pallaͤſten jus: 

vor. Er iſt erſt nach den letztern Unruhen mit 

den Oeſterreichern in dieſen koſtbaren Stand ge⸗ 

ſetzt. Es fehlt auch nicht an guten Statuen und 

antiken Buſten. Unter den letzten iſt das Bruſt⸗ 

bild des Kayſers Vitellius, als das beſte, welches 

aus dem Alterthum uͤbrig iſt, beruͤhmt. Unter 

F den 
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if den Gemaͤlden find folgende die beſten: Olint und Genna. 
Sopfronia auf dem Scheiterhaufen. Sic fin —v? 
mit dem Ruͤcken an cinander — 9 mie Taſſo 
die traurige Handlung abmalt: 


Sono ambo ſtretti al palo ſteſſo, e volto. 
E il tergo al tergo, il volto afcofco al volto. 
Genef. hb. II 326 


So (din Taſſo die Geſchichte beſchreibt, ſo ruͤh⸗ 
rend hat ſie Giordano auf dieſem Bilde ausge⸗ 
druckt. Die Figur der Sophronia iſt reizend; 
man kann ſie nicht anſehen, ohne davon einge⸗ 
nommen zu werden. Das Kolorit koͤnnte inzwi⸗ 
ſchen angenehmer ſeyn, cs falle zu ſehr ins Gelbe. 
Das beſtie Stuͤck in dieſem Pallaſte, und nach 
einiger Kenner Urtheil, in Genua, iſt Magdalena 

ju den Fuͤßen des Heilandes, cin herrliches Bild 
vom Paul Veroneſe. Ihr ſchoͤner Buſen iſt ſehr 
entbloͤßt; der Kopfputz gleicht dem von den italie⸗ 
niſchen Bauerweibern, und die Kleidung der 
Tracht der damaligen Frauen vom Stande. Der 
Meiſter hat ſich dieſe Freyheit mit Hintenanſetzung 
des Koſtums in ſeinen meiſten Gemaͤlden genom⸗ 
men, und ſolche auch in dem gegenwaͤrtigen Bilde 
gluͤcklich genutzet. Das Kolorit kann nicht na⸗ 
tuͤrlicher ſeyn. Man ſieht ſich an den einzelnen 
Schoͤnheiten des Gemaͤldes faſt nicht ſatt. Will 
man ja etwas daran tadeln, ſo muͤßte es dieſes 
ſeyn, daß der Schatten in den Figuren des Hin⸗ 
tergrundes faſt eben ſo ſtark iſt, als bey den vor⸗ 
derſten. Man ſagt, daß die Beſitzer dieſes Pal⸗ 
laſtes cine fo vollkommene Kopie dieſes Meiſter⸗ 
ſtuͤcks haben, daß ſie ſolche weder zeigen noch ver⸗ 
kaufen, damit kuͤnftig nicht einmal ein Streit 
pine welches von benden das Original fen. 
Cee 3 Perſeus, 
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Perſeus, welcher die Gefaͤhrten des Phineus 
verftcinert, vom Lucas Giordano, ſchoͤn ange 
ordnet, und von vortrefflicer Wirfung. Adam 
und Eva, melche aus dem Paradiefe vertrieben 
werden, in ciner angenebmen Manier, und mit 
einem feffen Pinfel ausgefuͤhrt, vom — Caͤ⸗ 
ſar Procaccini. 

Maria mit dem Kinde und der feiligen Car 
fharina, cin herrliches Bild vom van Dyck. Ein 


Bildniß ſtehend, und cin anderes von einem Biz 


ſchof, bende von der fiand des van Dy)ck. 


In der ſchoͤnen Gallerie bat Parodi die Dede 
mit einem ſchlechten Kolorit gemalt. Man ſieht 
Pier außer den bereits erivabnten Untifen, die. 


Statue eines Schaͤfers, vom Parodi; den Raub 
der Proferpina, vom Schiafino, unrichtig ge 
zeichnet, maniert und uͤbertrieben. Ein paar 


ſchoͤne Stuͤcke vom Jacob Baſſano, zumal die 


Suͤndfluth. Zwey vortreffliche Bilder vom Ca⸗ 
ſtiglione. Eine Frau mit Thieren und Voͤgeln, 
von eben dieſem Meiſter. 

Zwey Koͤpfe, ein Mann, der ein Licht auzuͤn⸗ 
det, und cine Frau im Geſchmack vom Tizian. 
Das Bildnif der Anna Bolenia, Gemablinn 
Heinrichs VIN. Koͤnigs von England, (bin fo 
Lorirt, aber von unbefannter Hand, Chriſtus 
an Kreuze und Maria, von dem fanften und sa) 
nen Pinfel des Carlino Dolce. Ein gr 


Grauenportràt vom van Dyck, worinn die “dine 


aufgemalt zu ſeyn ſcheinen. 

Juno, welche die Augen des Argus in Den 
Schwanz ihres Pfauen fest, ſchoͤn angeordnet 
und von vortrefflicher Wirkung. Die Rinder find 
gu roth gemalt. Der Meifter ift Rubens. Ein 
Kopf mit einem Turban, cin meifterbaftes Bild 

vom 
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vom Renibrand, und cin Phanomen in Star Gentut. 
lien, wo dicfer Meifter niche ſehr befannt und fa 
geachtet iſt. 
Maria mit den Kinde, zweenen Hirten und 
einem alten Manne, vom Tizian. Die Koͤpfe 
ſind ſchoͤn, und das Kolorit kraͤftig, wiewohl et⸗ 
was trocken. Maria mit dem Kinde, dem klei⸗ 
nen Johannes und der Eliſabeth, richtig und feſt 
I gescibnet, vom Andreas del Sarto, civas grau 
Mi amd nicht fo friſch gemalt, als die Gemaͤlde, 
welche man in Florenz von ihm ficht. Non der 
Terraſſe diefes Pallaftes har man cine vortreff⸗ 
liche Ausſicht ber das Meer, 
Der Pallaſt Carega in der Strada nuova hat Pallaſt Cas 
auswendig ioniſche und korinthiſche Saͤulen. rega. 
Die Architektur hat Michael Angelo angegeben. 
Er iſt innwendig gut meublirt, und wegen der 
Gemaͤlde zu beſehen. Eine Anbetung der Koͤnige, 
vom Paul Veroneſe, iſt ſchoͤn, aber etwas ſchwarz 
geworden. Rubens von ihm ſelbſt vortrefflich 
ausgefuͤhrt. Coriolan, welcher ſeine Mutter 
empfaͤngt, ſchoͤn gemalt. Das Bild wird dem 
van Dyck zugeſchrieben. Iſaac, Jakob und Eſau 
kraͤftig gearbeitet, vom Prete Genoveſe. Maria 
mit dem Kinde von dem gefaͤlligen Pinſel des 
Cignani. Rahel, welche auf den Hausgoͤtzen 
des Laban ſitzt, um ſolche zu verbergen, in einer 
guten Manier vom Caſtiglione ausgefuͤhrt. 

Judith bis auf den halben Leib, und Jacob, 
dem man den Rock Joſephs bringt, gleichfalls 
halbe Figuren, ein paar meiſterhafte Bilder vom 
Guercino. Herodias mit dem Haupte des Jo⸗ 
hannes ſchoͤn ausgefuͤhrt vom Tizian. Maria 
mit dem Kinde, ein ſchoͤn kolorirtes Bild, vom 
*— * Caͤſar Procaccini. u. a. my 


Ece 4 | Sn 





one: 


Doria in und 
Turſi. 


808 


In derſelben Gaſſe liegt auch ein Pallaſt der 
Familie Doria, welcher einige ſehenswuͤrdige Ge⸗ 
maͤlde hat. Der Pallaſt Turſi ſteht leer, weil 
der Herzog dieſes Namens am Hofe zu Neapel die 
Stelle eines Kammerherrn bekleidet. Die In⸗ 
fantinn von Parma wohnte darinn, als ſie im 


Jahre 1765 nach Genua kam, und die Infantinn 


Pallavicini. 


Anderer 


Pallaſt Pal⸗ 


lavicini. 


von Spanien hielte ſich im Pallaſt Spinola bey 
der Kirche der heiligen Catharina auf. | 
Der Pallaft Pallavicini al Zerbino, außerhalb 
dem Thore l'aqua ſola, nicht weit von der Vor⸗ 
ſtadt Biſagno, iſt nach dem Riſſe des Michael 
Angelo gebauet, und mit ioniſchen und korinthi⸗ 
ſchen Saͤulen verſehen. Die Architektur uͤber⸗ 
haupt, und die Eintheilung verdienen Beyfall. 
Unter den uͤbrigen Gemaͤlden ſind zwey vorzuͤglich 
beruͤhmt. Die Verſuchung des erſten Menſchen 
vom Guido. Eva giebt dem Adam einen Apfel, 
wozu die Schlange, welche einen Weiberkopf hat, 
ſie uͤberredet. Die Eva iſt reizend und ein Mei⸗ 
ſterſtuͤck, die Figur des Adams iſt vielleicht etwas 
gu akademiſch. Das ganze Bild hat etwas unge⸗ 
mein gefaͤlliges. Das andere Stuͤck iſt vom Va⸗ 
lentin, und ſtellt die Soldaten vor, welche um 
den Rock Chriſti wuͤrfeln. Die Wirkung des 
Lichts iſt pifant, in den Charakteren herrſcht viel 
Abwechſelung und ein meiſterhafter Ausdruck. 
Ein anderer Pallaſt Pallavicini hat in dem 
Hofe eine artige Kaſkade mit einer Grotte, wobey 
zwey Tritonen eine Terraſſe in der Form einer 
Tribune halten. Dieſe Figuren ſind in einer gu⸗ 


ten Manier ausgefuͤhrt, und werden dem Puget 


zugeſchrieben. 
Man ſieht hier auch einige gute Gemaͤlde als 
die Venus bey dem todten Adonis, vom van Dyck 
vor⸗ 
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vortrefflich ausgefuͤhrt. Ein allegoriſches Bild Genug. 
vom Stillſchweigen, worinn der Kopf der— 
Frauensvperſon vortrefflich gerathen iſt. Es wird 
fuͤr Rubens Arbeit ausgegeben, und hat auch 
wirklich viel von ſeiner Manier. Diana und 
Acteon vom Albani. Es iſt mit dem ibm eignen 
gefalligen Pinfel gemale, hat aber nicht das 
gelbliche Kolorit, welches ſeine Stuͤcke charakte⸗ 
riſirt, ſondern es faͤllt vielmehr ins Graue. Cine 
heilige Familie und der heilige Hieronymus vom, 
Tizian, cin Vild von herrlicher Wirkung. Cine 
— Unbetung der Koͤnige vom Tintoretf, und ams 
dere mehr. 

Liebhaber der Gemaͤlde finden auch cinige gute 

Stuͤcke in dem Pallaft des Duca di Si Piero, 
gum CErempel, Viloniffe vom van Dyck. Die 
Taufe Johannis vom Paul Veronefe, ein todter 
heiliger Sebaftian, und die Ehebrecherinn vom 
Caravagio, u. f.10. Ferner, in der Cafa Ferrari, 
und in der Cafa Senturioni. An dem letzten 
Orte ficht man den Mucius Scavola, welcher 
ſich die Sand — ein ſchoͤnes Bild vom 
Guercino. 

LAlbergo iſt cin praͤchtiges Hoſpital, worinn Armenan⸗ 
uͤber tauſend kranke und elende zur Arbeit un⸗ —— VA 
tuͤchtige Perfonen unterfalten werden, Die et * 
was im Vermoͤgen haben, bezahlen eine Kleinig⸗ 
keit, die meiſten aber gar nichts. Liederliche Wei⸗ 
besbilder, welche die Regierung wegnehmen laͤßt, 
(donne bandite) finden hier gleichfalls ihren Platz. 
Im Jahre 1743 hielte man hier viertauſend 
teutſche Soldaten in der Gefangenſchaft, weil es 
ſehr feſt gebauet, und leicht zu befeben ift, Man 
brachte den Schatz aus der Bank des heiligen 
o und die Buͤcher hieher. Waͤhrend der 
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Genta. Bombardirung unter Ludwig XIV. hielte ſich der 
Doge in dieſem Gebaͤude auf. 

Der Stifter einer ſo loͤblichen Anſtalt war 
einer aus dem Hauſe Brignole, und nachgehende 
haben viele bemittelte Einwohner anſehnliche 
Summen daran vermacht, fo daß es jetzo cin reis | 
ches Armenhaus iſt. Man ſieht an den Treppen 
und in den Vorſaͤlen die Statuen der vornehmſten 
Wohlthaͤter in Marmor. Die ihr ganzes Ver⸗ 
moͤgen dazu hergegeben haben, ſind ſitzend abgebil⸗ 
det, die uͤber hunderttauſend genueſiſche Lire ver⸗ 
macht haben, bekommen ganze Statuen, und die 
uͤber fuͤnf und zwanzigtauſend Lire ſchenken, mar? 

morne Buſten. Dieſes iſt eine artige Manier, 
das Andenken der Wohlthaͤter zu erhalten, und 
ſie zugleich zu reichen Schenkungen zu ermuntern. 
Man erſtaunet uͤber die Summen, welche dieſe 
Stiftung nach und nach erhalten, wenn man das 
Verzeichniß derſelben betrachtet. 

In den vier Saͤlen fuͤr die Mannsperſonen 
ſtehen ſechshundert Betten. Jedes Geſchlecht hat 
ſeine beſondern Speiſezimmer und einen abgeſon⸗ 
derten Platz in der Kirche. Die Knaben lernen 
ein Handwerk, welches entweder im Schuhma⸗ 
chen, Weben, Wollarbeit, und andern bey dem 
Hoſpital erforderlichen Arbeiten beſteht, und muͤſ⸗ 
ſen, wenn ſie aͤlter werden, ſich in der Welt fort⸗ 
zuhelfen ſuchen. 

Das Gebaͤude iſt groß und ſchoͤn, und wird 
noch ſehr viel koſten, ehe es zu Stande kommt, 
weil man den Felſen, gegen welchen es ſteht, weg⸗ 
raͤumen muß. Es iſt noch eine ganze Seite uͤbrig 
zu bauen, wenn der erſte Plan ausgefuͤhrt wer⸗ 
den ſoll. Die zu dem Hauſe gehoͤrige Kapelle iſt 
recht artig. Man bemerkt in derſelben ein * 
relie 
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relief dom Michael Angelo, welches Matia, die Genua. 
den Leichnam Chriſti anſieht, abbildet. Auf dem © 
Hauptaltar bat Puget die “Gimmelfaber. der Mas 
ria in Marmor gehauen. Der Kopf derſelben 
hat etwas Vortreffliches im Ausdruck, und die 
Engel fi find auch nicht ſchlecht gemacht. 
Außerhalb der Stadt wird bey Biſano noch 
ein Armenhaus oder Albergo angelegt, welches 

einer aus dem Hauſe Fieſchi Rie drenbundert Maͤd⸗ 

. en geftiftet fat. 

| Das grofe Hoſpital ijt cine andere ruͤhmliche Großes 

Armenanſtalt, wo alle Kranken, ohne Unter ſchied Helpital. 

der Nation, aufgenommen werden. Ihre Anja 

iſt mie unter caufend, | Hier werden aud alle Fine 
delfinder ernaͤhrt. Die Knaben blciben fo lange 
darinn, bis ſie ſich ſelbſt etwas verdienen koͤnnen. 
Die Maͤdchen bleiben lebenslang darinn, und 
kommen, wenn ſie uͤber zwoͤlf Jahre alt ſind, in 
ein eigenes Conſervatorium. Die Zahl der Fin⸗ 
delkinder, welche in dem Hauſe ſelbſt und auf dem 
Lande erzogen werden, erſtreckt ſi ich gemeiniglich 
auf zweytauſend. 

Die Kranken haben ihre eigenen Saͤle, und 
diejenigen, welche in der Beſſerung ſind, gleich⸗ 
falls. Die letztern halten ſich im obern Theil des 

Gebaͤudes auf, wo die Luft am friſcheſten iſt. Zu 

dieſer loͤblichen Anſtalt, welche man in andern 

Hoſpitaͤlern nicht bemerkt, gehoͤrt viel Platz, 

es fehlt hier aber nicht daran. Man hat noch 
erſt vor einigen Jahren eine Vergroͤßerung des 
Gebaͤudes vorgenommen, welche uͤber fuͤnfmal 
hundert tauſend genueſiſche Lire gekoſtet hat, und 
durch freywillige Beyſteuer reicher Familien be⸗ 
ſtritten worden. Einige haben zehntauſend, an⸗ 
dere gar zwanzigtauſend Lire dazu bergegchelio 
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Genud Ale diejenigen welche dieſem Hoſpital uͤber hun⸗ 


(Gene 


Kleines 
Hoſpital. 


Schoͤne 
Gaſſen. 


dert tauſend Lire vermachen, bekommen, wie bey 


dem Albergo, eine marmorne Statue in Lebens⸗ 


groͤße. Das Hoſpital iſt von einem ſchwaͤrzlichen 


Stein gebauet, welcher viele — Theile zu 


haben ſcheint. 

In dem kleinen Hoſpitale werden nur Genue⸗ 
ſer aufgenommen, ſie moͤgen mit heilbaren oder 
unheilbaren Krankheiten behaftet ſeyn. 

Bey dem großen Hoſpital zeigen die Genueſer 
den Fremden mit Vergnuͤgen einen Ort, der in 
ihrer Geſchichte beſtaͤndig merkwuͤrdig bleiben 
wird. Er liegt in der Strada Porteria, wenn 
man in die Strada Julia gehen will, und iſt mit 
Fleiß nicht ausgebeſſert worden, um das Anden⸗ 
ken der merkwuͤrdigen Revolution zu erhalten, 
welche hier am 10ten December 1746. den An⸗ 
fang nahm. Die Gelegenheit dazu gab ein jun⸗ 


ger Menſch, der Bedienter in dem Wirthshauſe 


zum weißen Kreuze war, und Carbone hieß. * 
ſtarb 1763. 

Zu S. Giorgio ſieht man die Bank nebſt ih⸗ 
rem Schatze, dem Archiv, und den Statuen derje⸗ 


nigen, welche Kapitalien dazu vermacht haben. 


Es iſt auch der Muͤhe werth die Einrichtung der 
Vackoͤfen zum Brodbacken, welche dem Staat ge⸗ 
hoͤren, in Augenſchein gu nehmen. 

Genua kann cin paar praͤchtige Gaſſen auf: 
weiſen, die wenige ihres gleichen haben, weil ſie 
aus den ſchoͤnſten Pallaͤſten beſtehen. Sie heißen 


Strada Balbi und Strada Muova. Die letztere | 


koͤnnte in gerader Sinie bis zur erſten fortgefuͤhrt 
iverden, wenn die dazwiſchen liegenden Haufer 
abgebrochen wuͤrden. Fuͤhrte man alsdenn aͤhn⸗ 
—* Gebaͤude in dem Zwiſchenraume auf, fo 5* 

man 
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man fine Stadt finden, die ſich einer aͤhnli⸗ — 
en ruͤhmen koͤnnte. Cine etwas groͤßere Vreite = 

wuͤrde ſowohl die Sfrada Balbi als Strada 
nuova noch meit anſehnlicher machen. 

Am Ende der Gaſſe Balbi liegt der Platz di 
San Spirito, welcher den Namen von einem 
Kloſter fuͤhrt, worinn die gefangenen oͤſterreichi⸗ 
ſchen Officiers im Jahre 1746. eingeſperrt wur⸗ 
den. Etwas weiter liegen die oͤffentlichen Maga⸗ 
gine, das Thor vom heiligen Thomas, welches die— 
Oeſterreicher beſetzt hatten, und der Pallaſt des 
beruͤhmten Andreas Doria. Man geht darauf 
durch die Gaſſe der Laterne oder des Pharus. Es 
waͤre in dieſer Gegend noch viel zu aͤndern, wenn 
man den Eingang in die Stadt ſo breit und ſchoͤn 
machen wollte, wie bey S. Spirito geſchehen. An 
dieſem Wege iſt auch der Steinbruch anzutreffen, 
woraus die Steine zu dem Scoglio genommen 
werden. Die Genueſer nennen Scoglio die auf⸗ 
gehaufren großen Felſenſtuͤcke, welche laͤngſt dem 
Wall ins Meer geſchuͤttet werden, damit ſich die 
Gewalt der Wellen daran brechen, und den Waͤl⸗ 
len und dem Mauerwerk keinen Schaden thun 
kann. Man bedient ſich einer bequem eingerich⸗ 
teten Maſchine, um die großen Felſenklumpen 
mit ziemlicher Hurtigkeit auf und abzuladen. 

Die Laterne oder der Pharus iſt cin hoher Laterne. 
Thurm, deſſen Fundament ein altes Kaſteel iſt, 
welches Ludwig XII, von Frankreich bereits anle⸗ 
gen laſſen. Er iſt dreyhundert und ſechs und ſech⸗ 
zig Stufen hoch. Es brennen alle Naͤchte ſechs 
und dreyßig Lampen in einer großen Laterne dar⸗ 
auf, welche von weitem als ein großes Licht aus⸗ 
ſehen, und den Schiffen zum Wahrzeichen dienen. 
osa die Waͤchter am Tage von der Hoͤhe des 

Thurms 





Gertua. 


Waſſer lei⸗ 
tung. 
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Thurms ein Schiff in der See entdecken, haͤngen 


ſie cine Kugel, ſehen ſie zweene, fo haͤngen ſie 


zwey aus. Zeigen ſich mehr als fuͤnfe, ſo wird 
ein Pavillon ausgeſteckt, zum Zeichen, daß eine 
Eſcadre in der Naͤhe iſt. Auf dieſe Weiſe wiſſen 
die Geuueſer allemal, ob bald Schiffe ankommen 
werden, oder nicht. So bald Nachricht einlaͤuft, 
daß ſich eine Eſcadre von Kriegsſchiffen im mit⸗ 
tellaͤndiſchen Meere befindet, werden alle Batte⸗ 
rien mit Kanonen bepflanzt. 

Hier faͤngt die praͤchtig gebauete Vorſtadt S. 
Pietro d' Arena an, wo ſonſt die große Promes 


made fuͤr die Vornebmen mar, fie iff jest aber | 


nicht nad der Mode, man faͤhrt lieber weiter ing 
freye Feld. Am Ende der Vorſtadt fuͤhrt die 


Bruͤcke von Cornigliano, deren oben bereits ge⸗ 


dacht worden, uͤber die Polcevera. Sie ift im vos 

rigen Sabrbunderte auf Koften cines Genueſiſchen 

von Adel Benedetto Gentile erbauet worden. 
Etwas weiter liegt die Bruͤcke di Sefîri, wel⸗ 


che Michael Ymperiali nur fuͤr Fußgaͤnger ange⸗ 
legt fat. Dieſer Smperiali war cin reicher und 


ſehr luftiger Mann, von dem man nod viel la: 
cherlide und beifende Einfaͤlle erzaͤhlt, die ihm 
aber oft theuer ju ſtehen kamen. Ù 
Die Vrunnen auf der Morgenfeite der Stadt 
iverden durch cine Wafferleitung verſorgt, welche 
von der Scuffara fuͤnf italieniſche Meilen weit 
berfommt, und durò das Thor vom heiligen 
Bartholomaus laͤuft. Das Waffer treibt cinige 


Muͤhlen, und theilt fi in verſchiedene Arme, 3 


welche die Einwohner des oͤſtlichen Theils von Ge⸗ 


nua verſorgen. Auf der Abendſeite giebt es Quel⸗ 


len, Waſſerbehaͤltniſſe und Ciſternen. Das Re⸗ 
genwaſſer und das von den reißenden pres 
troͤ⸗ 
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Stroͤmen, welche von den Vergen herunterkom⸗ Genua. 
men, falle in ſechs Kandle, die in gewiffen Ener 
fernungen liegen, und ihren Abfluß in den Ha⸗ 

fen haben. * 

Der Rath, welcher den Staat von Genua re⸗ Regieruugs⸗ 
giert, beſteht aus dreyzehn Perfonen, dem Doge, form. 
welcher den Titel fereniffimo Doge fuͤhrt, und 
zwoͤlf Beyſitzern oder Nathsherren, die eccellen- 
tiflimi Governatori heißen. Dazu kommt die 
Kammer, la camera, welche das Finanzweſen der 
Nepublif beforgt. Sic beſteht aus acht Perſo⸗ 
ten, und allen denen, die cinmal die Wurde eines 
Doge gefuͤhrt haben. Ihre Anzabl beſteht zuwei⸗ 

Ten aus zwoͤlf und mehrern Perſonen, welche ec- 
cellentifimi Procuratori heißen. 
Diefe beyden Collegia vercinigen ſich, wenn 

es die ausmartigen Geſchaͤffte betrifft. Sie ge⸗ 
ben den Gefandten Gehoͤr, und beforgen alles, 
was mit fremden Hoͤfen vorfallt, Rapitalverbre:. · 
cen, als Hochverrath und Vatermord, ferner das - 
Kriegsweſen gehoͤrt hieher, und fie berufen den 
grofen Rath zuſammen, wenn fie es fur noͤthig 

nden. 

Der Fleine Rath, Configlietto oder minor Kleiner 
Configlio, beſteht aus 3iwenbundert Perfonen. Er Rath. 
waͤhlt die Magiftrafsperfonen, beſchließt Krieg 
und Frieden, hat das Recht Geſetze zu geben, wenn 
ſie nur denen von 1576. nicht zuwider ſind, und 
zwey Drittel dafuͤr ſtimmen. Sie koͤnnen auch 
dem großen Rath neue Geſetze oder Auflagen vor⸗ 
ſchlagen, wenn die Sache in ihrer Verſammlung 
nur vier Fuͤnftel der Stimmen gehabt hat. Die: 

ſer kleine Rath regiert gemeiniglich den großen, 

weil ſie bereits zweyhundert ſind, und nebſt ihren 

Soͤhnen, Enkeln und uͤbrigen Anhang die ssa 
2 a time 
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Stimmen im großen Rath ausmachen. Auf dieſe 


Weiſe wird ein Vorſchlag, wenn er im kleinen 


Rath genehm gehalten worden, auch nachgehends 
gemeiniglich im großen durchgeſetzt. 


Der große Rach, (il gran Conſiglio), iſt die 


allgemeine Verſammlung der Nobili, und bey die⸗ 


ſem ſteht die hoͤchſte Gewalt und geſetzgebende 


Macht. Er allein kann Auflagen machen, und 
die Fundamentalgeſetze des Staats aͤndern. Er 
ernennet die vornehmſten Bedienten des Staats, 
den Doge, die Staatsſekretaͤren, den Kapitaͤn 
der Galeeren, und die Statthalter in dem genueſi⸗ 
ſchen Gebiete. 


Um in den großen Rath zu kommen, muß cio 


mer zwey und zwanzig Sabre alt und wenigſtens 
drey Jahre Buͤrger geweſen ſeyn; er muß in kei⸗ 
nem uͤblen Ruf ſtehen. Man ſtellt deswegen jaͤhr⸗ 
lich eine neue Wahl an, waͤhlt aber dieſelben, das 
iſt alle Nobili, wieder. In dem ſo genannten 
goldenen Buche, oder der Liſte des großen und klei⸗ 


nen Raths welche jaͤhrlich gedruckt wird, waren 


vor ein paar Jahren dreyhundert und zwey und 
vierzig Mitglieder. 


Der Doge fuͤhrt den Vorſitz in allen Raths⸗ 


verfammiungen, und hat allein das Recht die 


Sachen, welche in Verathfhlagungen genommen 


werden follen, vorzutragen.  Darinn befteht aber 


auch fein groͤßtes Anſehen. Er regiert given Sabre. 


und nichts dariber, und die Ehre darf weder vera 


langert, noch gleid darauf cinem aus feiner Fa⸗ 
milie aufgetragen werden. Nach zehn Jahren iſt 
er wieder wahlfaͤhig. Es iſt aber noch keiner zwey⸗ 


mal zu dieſer Ehre gelanget. Man kann Doge 


werden, ohne Senatore geweſen zu ſeyn, muß 
aber das  funfsigite Jahr zuruͤckgelegt haben. So- 
wenig 
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wenig die Macht des Doge wichtig iſt, ſo wuͤn⸗ 


ſchen ſich immer genug Nobili dieſes Gluͤck, und CER 
ſuchen oft die Stimmen der Armen mit vielem 


Gelde ju erkaufen. So lange ciner Doge ift, hat 


er den Titel serenità, nachgehends muß er ſich 


mit Eccellenza begnuͤgen laſſen ). Der Doge 
wohnt in dem Pallafte der Republik nebſt zwey 


Rathsherren oder Governatori, welche cin. wach⸗ 


fames Auge auf feine Auffihrung haben, Er 


traͤgt cinen-langen dunfelrothen Nod, der entwe⸗ 


der von Sammt oder Scide iſt, cine rothe vier⸗ 


i . edige Mike, welche (pis zulaͤuft, und ſich mit ei⸗ 


1,4 


ner feidenen Quafte endigt. Seine Leibwache be⸗ 


ſteht aus zweyhundert Schweizern, welche ſein 
— und die Zugaͤnge beſetzen . 
Der 


Keyßler, „der Abt Richard und andere berichten 


ohne Grund, daß der Sekretaͤr oder Kanzler ded 
Raths dem Doge nad Endigung feimer Wuͤrde das 
Kompliment made: weil ihre Serenità nunmebr die 
Regierung zuruͤck gelegt Batten, fo koͤnnten ibre 
Excellenz aus dem Pallaft der Nepublif in ibr eig⸗ 
nes Haus zuruͤck kehren. Der Doge erwartet die⸗ 
ſes unhoͤfliche Kompliment nicht, fondern begiebt 
ſich von felbît, in Begleitung des ganzen Udel8, 
welcher ibm wegen gluͤcklich gefuͤhrter Regierung 
Gluͤck wuͤnſchet, in feine Wohnung. 
Nach der Wahl wurde der Doge ſonſt gekroͤnt. 
Man ſetzte ibm wegen des Beſitzes des Koͤnigreichs 
Sorſica eine Krone auf, und gab ibm einen Bepfer 
in die and. Db man die Gewohnheit nad) dem 
WVerluſte deffelben abſchaffen wird, muß die Leif 
lehren. Corſica hat den Genueſern von jeher we⸗ 
nig genutzt die Einkuͤnfte wurden wieder darauf 
+ gemendet. Sn den legfen Jahren koſtete es den 
Staate viel Geld, die unrubigen Kopfe im Zaume 
, gu Dalten, und fîe fonnfen doch nicht gebandigef 
werden. Inzwiſchen ni fi ch die Genueſer viel 
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Senuà. > ‘Det Doge muß aus einer rechtmaͤßigen Ehe 
vw geboren ſeyn. Wir merfen dieſes deswegen an 
weil es nichts felrenes if, daß die Nobili ihre 
außer der Ehe erzeugten Soͤhne adoptiren, wozu 
der Rath ausdruͤcklich ſeine Einwilligung und die 
Erlaubniß giebt, daß der adoptirte Sohn das voͤl⸗ 
lige Wapen ſeines Vaters fuͤhren darf, ohne daß 
es ein Kennzeichen der unaͤchten Geburt hat, und 
daß ſein Name in das goldene Buch geſchrieben 
werde. Der Vater fest ibm alsdenn cin Gewiſ⸗ 
ſes im Teſtamente aus. Der Staat hat dieſes 
zur Erhaltung der Familien eingefuͤhrt. Wenn 
ein ſolcher adoptirter Sohn eine genueſiſche Ade⸗ 
liche heyrathet, ſo ſind ſeine Soͤhne zur Wuͤrde 
eines Doge wieder wahlfaͤhig. 

Nach geendigter Regierung kann jedweder den 
Doge in den erſten acht Tagen bey dem Sindicato 
dei Supremi verklagen. Die Sindicatori nehmen 
alle Beſchwerden der Buͤrger gegen ihn an und 
unterſuchen in wiefern ſie gegruͤndet find, Faͤnde 
ſich, daß der Doge ſich ſehr vergangen, ſo verliert 
er das Recht, beſtaͤndiger Procuratore zu ſeyn. 

Zur Wahl des Doge werden funfzig Perſo⸗ 
nen aus dem grofien Rath durchs Looß gesogen, | Di 
dieſe ſchlagen zwanzig vor, mele ſi ie dieſes Amts 
wuͤrdig halten. Von dieſen zwanzigen waͤhlt der 
große Rath funfzehn, und der kleine nimmt aus 
dieſen ſechſe heraus, und von dieſen ſechſen waͤhlt 

endlich 

darauf ju gute, daß ſie Beſitzer eines Koͤnigreichs 
waren, und cin jeder duͤnkte ſich gleichſam etwas 
von einem Koͤnige zu ſeyn. Die Genueſerinnen 
bildeten ſich zumal etwas darauf cin. Man er -⸗ 
zaͤhlt, daß eine gewiſſe Dame vor einigen Jahren, 
. nad) erhaltener Nachricht von einem erfochtenen 


Vortheil der Genueſer, voll Vergnuͤgen ausgerufen: 
Siamo dunque ancora un poco Regine. 
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endlich der große Rath einen. Wenn man wegen Genta. _ 
der Wahl eines neuen Doge nicht einig werden >>? 
kann, wird ſolche von acht Tagen zu acht Tagen 
verſchoben, und inzwiſchen regiert derjenige, wel⸗ 
cher am laͤngſten Senatore oder Rathsherr gewe⸗ 
Iſen. Außer daß der Doge funfzig Sabre alt ſeyn 
muß, wird auch erfordert, daß er bemittelt ſey, 
um ſtandesmaͤßig zu leben, weil die Republik nicht 

ſo viel giebt, daß er die Koſten beſtreiten kann. 

Die Rathsherren oder Governatari werden 

| aus einem Topfe, Seminario genannt, durchs Looß 
gezogen. Es werden hundert und zwanzig Naz 
men hineingeworfen, und aus dieſem alle ſechs 
Monate ſechſe herausgezogen. Sie muͤſſen mer 
nigſtens funfzehn Jahre Buͤrger geweſen ſeyn, und 

ſind erſt nach fuͤnf Jahren, die Procuratoren aber 

nach drey Jahren wieder wahlfaͤhig. 

Der kleine Rath wird nicht geaͤndert; man 
ſchreitet zwar jaͤhrlich zu einer neuen Wahl, es iſt 
aber nur zum Schein, denn man waͤhlt immer 
dieſelben Perſonen wieder. Dieſe Wahl geſchieht 
um die Mitte des Decembers durch dreyßig Per⸗ 
ſonen, welche der Rath ſelbſt waͤhlt. Man ver⸗ 
faͤhrt auf eben die Art, wenn cine neue ledig ge 
wordene Stelle zu beſetzen iſt. 

Unter den andern Magiftratsperfonen fi find die 
Supremi Sindicatori die vornehmſten. Man 
kann ſie mit den Ephoris der Lacedaͤmonier vere 
gleichen. Sie muͤſſen auf die Beobachtung der 
Geſetze Acht geben. Sie find an der Zahl fiinfe, 

‘und man fuͤrchtet ſich fuͤr ihre Gewalt am meiſten. 

Die ſieben Staatsinquiſitoren haben auf die Po⸗ 
lizey ein wachſames Auge, und erkundigen ſich, 

ob auch in den Familien etwas dem Staate Nach⸗ 
theiliges vorgeht. 
Fffe— Unter 
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dadurch adelich, wenn er es noch nicht iſt. Mie 


laͤngert. 


ſolche hieraus lernen. Sie wurden unter pi 
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Unter den niedrigern Ehrenſtellen find die von Jlù 
den drey Staatsfefretàren die vornefmften undli 
eintraͤglichſten. Eine jede traͤgt jahrlidh uber ſie⸗ 
bentauſend Thaler ein, und wer ſie bekleidet, wird 


I 
j 
n 


mand darf ſolche laͤnger als zehn Sabre bekleiden, 
nur ſelten wird ſie einem auf por Jahre ver⸗ 


Zu Richtern in Procehſachen dadi allemali LÌ 
Auswéartige aus andern Staaten von SNtalien, Mit 
ſehr oft aber aus dem roͤmiſchen Gebiete genom⸗ 
men. Sie duͤrfen es nicht laͤnger als dren Jahre 
bleiben. Es find ihrer drey ‘in Civil: und vier in 
Criminalſachen. Man kann von ihrem Ausſpruch 
in Civilſachen an drey genueſiſche Doctores, oder 
auch an zwey Doctores und einen Nobile, welche 
ſich die Partheyen waͤhlen, appelliren. 


Das roͤmiſche Recht liegt bey dem genueſi⸗ 
ſchen zum Grunde; ſie haben aber auch ihre beſon⸗ 
dern Statuten, Statuto Civile e Criminale, wel⸗ 
che cinen Band in Folio ausmachen *). Die Ge⸗ 
fee von: Sabre 1570, find die Fundamentalgee 
ehe, morauf die Einrichtung des Staats ane 
fommt. Sic beftimmen, was cin jeder Magifirat 
gu thun bat, wie viel ihrer ſeyn und mie lange fie 
ihre Stellen befleiden ſollen. Wer die Cinz 
— des Staats genau wiſſen will, muß 


) Man Bat einen ſchoͤnen aber felfenen Conmentdli 
dariiber: Bottini Collationes Iuris Caefarei ad Sta» 
tutum Civile. Genovae, in Folio. Cafareggio, 
Bofco und Venielli haben folche gleichfals erlaͤu⸗ 
tert. Ueber dieſes hat man eine Menge “sal 
Decifiones der Nota. | 







821 


pg lid publicirt *). | — — 
LIO 


N licher Autoritàt in Ordnung gebradt, und feyer⸗ Senta. 


Diie Inquiſition oder das geiſtliche Gericht be Snquifition. 
ſteht in Genua aus einem Dominifaner und zwee⸗ 
nen ibm jugegebenen Senatoren, ohne deren Mit⸗ 
wiſſen er nichts vornebmen darf. Sie iſt gar 
nicht ftrenge; faum Bòrt man davon reden. Sn 
ihrem Gefangniffe ſaß vor cin paar Jahren nie: 


imfj zwanzig Jahren einmal die Afheifferen vertbeidigt 
mill batte, und laͤngſt wieder auf frenen Fuß geſtellt 
fall fepn wuͤrde, wenn er feine Meynungen batte dfe 
ritfi fenelich widerrufen wollen. 
Wenn man Nationen nad alten Sprichwoͤr⸗Charakte 
tern beurtheilen follte, fo ware der Charakter der der Einwoh⸗ 
Genuefer ſehr ſchlecht. Das Sprichwort ſagt uet· 
von Genua: Monte fenza legno, mare fenza 
| pefce, gente fenza fede, Donne fenza vergogna, 
“| Die Sigurier ffunden bereits ben den Ulten wegen 
ihrer Treue und Nedlichfeit in ſchlechtem Credit, 
mie aus dem Gilius Italicus, Aufonius und in⸗ 
ſonderheit aus dem Virgil **) erbellet. Bu des 
Dante Feiten miffen fie ben den “Stalienern eben 
fo ſchlecht angefbricben geweſen ſeyn, weil er den 
J Sff 3 drey 


Der Titel des Buchs, worinn ſie enthalten find, 

iſt folgender: Leges nouae Reipublicae Genuenfis - 
a Legatis ſummi Pontificis, Caeſaris et Regis Catho- 
lici, in quos per Rempublicam collata fuerat auctori- 
tas, conditae, et Genuae d. 17. Martii, 1576. pu- 
blicatae. in olio. 

“*) Virgil fagt von ibnen: affuerum malo Ligurem, 

und im XI. Buche der Aeneide giebt er der Camilla 

folgende Worfe in den Mund: 
Vane Ligur, fruftraque animis elate fuperbis, 
 Nequicquam patrias tentafti lubricus artes. 


mi 
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drey und dreyßigſten Geſang der Hoͤlle sea di 
lig fuͤr fie befbliegt: 
Ahi Genovefi, uomini diverfi 

' D’ogni caftume; e più d'ogni magagna, 

Perche non Kai voi del mondo fperfi! 
$andini fegt in feiner Auslegung uͤber diefe Stelle 
hinzu: Degna et ben'c.llocata efclamazione per 
molti rifpetti, che fono noti quafi a tutti. | Al⸗ 
lein welcher verminftiger Menſch wird dergleichen 
Nationalbeſchuldigungen fuͤr allgemein anneh⸗ 
men? Sie ruͤhren gemeiniglich aus beſondern Ur⸗ 
ſachen her, welche dieſer oder jener gehabt hat, 


cin fo nachtheiliges Urtheil ju faͤllen. Man wirft 8! 


den Stalienern uͤberhaupt vor, daß fie rachgierig, 
eigennuͤtzig und ciferfiicbtig find. Es kann feyn, 
daß dicfes bey dem gemeinen Manne mehr Statt 
finder, und daff diefer auch in Genua dergleichen 
Vorwuͤrfe verdient. Aber unter den Vornehmen 
und in quien Geſellſchaften bat man nicht Urſache 
ſich dariber ju beſchweren; wenigſtens koͤnnen 


Reiſende bey einem gemeiniglich kurzen Aufent⸗ 


halte in Genua die Einwohner nicht genug kennen 
lernen, um ein ſo nachtheiliges Urtheil von ihnen 
zu faͤllen. Die guten Geſellſchaften ſind hier ſo 
angenehm, als an irgend einem Orte in Italien, 
die Fremden werden hoͤflich aufgenommen, und 
duͤrfen ſich uͤber das zuruͤckhaltende Weſen der Ges | 
nueſer nicht beſchweren. Der gemeine Mann iſt 
ruhig, und mit ſeiner Lebensart zufrieden; er 
koͤnnte vielleicht grauſam und rachgierig werden, 
wenn er zu ſehr unterdruͤckt wuͤrde. Bon ſeinem 


Muthe bat der Poͤbel im Jahre 1746. cine Probe 


gegeben ſonſt Bat er ben den friedfertigen Zeiten, 
worinn ſich die Republik ſeit einigen Jahrhunder⸗ 
ten beſindet, das Wilde und Barbariſche, n 

) _ wvm 
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ihm in den mittlern Zeiten anbieng, beynahe ganz — 


I Lib abgelegt. 
> Die Regierung ift gelinde, man beſtraft nur 
Diebſtaͤhle und Hauptlaſter, bey andern Verge— 
hungen, welche nicht gegen den Staat und die oͤf⸗ 
fentliche Sicherheit ſind, wird ſehr nachgeſehen. 
Der Partheyengeiſt zwiſchen den Adelichen und 
Buͤrgerlichen iſt faſt gaͤnzlich erloſchen. Die letz⸗ 
tern leben ruhig, gehen ihren Geſchaͤfften nach, 
und laſſen den Adel fuͤr die Regierung des Staa⸗ 
tes ſorgen. 
Der Adel iſt umgaͤnglich, und ſieht, zumal im 
— Hebfi, die Fremden gern. Die Reichen leben also 
91 denn auf ihren Landhaͤuſern herrlich, und wuͤn⸗ 
ſchen, daß man ihre Pracht ſehe und ruͤhme. Die 
wenigſten haben viel Wiſſenſchaften, und werden 


auch von Jugend auf nicht dazu angefuͤhrt. Ein 


guter natuͤrlicher Verſtand muß das Beſte thun, 
denn fuͤr die Verfeinerung deſſelben wird nicht 
fruͤhzeitig geſorgt, und bey reifern Jahren eben ſo 
wenig daran gedacht. Bey den Wenigen, die ge⸗ 
reiſet und bey oͤffentlichen Geſchaͤfften gebraucht 
worden, trifft man mehr Kenntniß der Welt ans 
die Uebrigen kennen außer ihrem Staat nicht viel, 
ob ſie gleich das Anſehen großer Politiker haben 
wollen, und glauben, daß ihr Staat mit allen 
auswaͤrtigen in genauer Verbindung ſtehe, und ei⸗ 
nen Einfluß auf die europaͤiſchen Hoͤfe habe. 


Nirgends find die Cicisbeen in Italien mehr Cicisbeen. 


Mode, als in Genua. Die Maͤnner, man mag 
ihre Eiferſucht noch ſo arg beſchreiben, bekuͤm⸗ 
mern ſich nicht ſehr um ihre Frauen, und ſind zu⸗ 
frieden, wenn ſolche ſich mit dem Cicisbeo beſchaͤff⸗ 
tigen. So bald eine adeliche Dame heyrathet, 
wird mit Genehmhaltung beyder Partheyen ein 
Fff4 Cicis beo 


è 
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Cicisbeo gewaͤhlt. Man aͤndert ſolchen nicht leicht, 
und wenn gleich beyde, ſowohl die Dame als der 
Cicisbeo, einander in der Folge uͤberdruͤßig wer⸗ 
den, ſo bleiben ſie doch in dieſer Verbindung, die 
fuͤr den letztern eine ſehr langweilige und [cere Ber 
ſchaͤfftigung iſt. Die Dame geht nie ohne ihn 
weder zur Meſſe, noch auf die Promenade, noch in 
Aſſembleen. Man ſieht in Genua faſt keine an⸗ 
dern als zweyſitzige Wagen. Selten trifft man 
zwey Damen, ſondern allemal eine mit ihrem Ci⸗ 
cisbeo darinn an. Aller Cicisbeen ungeachtet ſind 
die Proceſſe wegen der Unvermoͤgenheit nicht ſel⸗ 
ten. Wenn ein Ehepaar nicht gut mit einander 
lebt, ſo haͤlt die Eheſcheidung nicht ſchwer, und 
koͤnnen beyde Theile nachgehends entweder quis 
neue heyrathen, oder der Mann muß fciner Frau 
cinen jaͤhrlichen Gehalt geben, und fiir die Erzie⸗ 
bung der finder forgen.. Manche Damen ſuchen 
wohl gar die Gelegenbeit dazu, um nachgehends 
defto mebrerer Frenbeit ju geniefen, menn ſie 
gleich ben ihrem jaͤhrlichen Gehalte auf Feinem fo 
grofen Fuf leben fonnen. Wenigftens ift es hier 
nicht gebraͤuchlich, daß fie ſich, wie an manden 


Orten, nad) der Eheſcheidung ing Kloſter begeben, 


oder fi ben ihren Eltern aufhalten. Sie fon: 
nen leben, wie undivo fie wollen. Weil man dere 
gleichen Salle nicht voraus ſehen kann, fo wird bey 
den meiſten Eheſtiftungen ausgemacht, daß die 


Frau alles, was ihr nach der Hochʒeit durch Erb⸗ 


ſchaft zufaͤllt, fuͤr ſich bebalt, 

Dieſe Gebraͤuche ſind aber bey den Buͤrgerli⸗ 
chen nicht eingefuͤhrt. Die Maͤnner leiden keine 
Cicisbeen, und leben mit ihren Weibern einig und 
ordentlich. Es giebt einige von den vornehmern 
Buͤrgerlichen, die e den Adelichen in diefem 
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Stide nachthun wollen, fie find aber leicht zu Genua: .. 

zaͤhlen, und die Manner haben vielleicht befondere 
Urſachen, es gu geftatten, 

Weil die Regierung der Nepublif den Ade Spiel. 


niche genug beſchaͤfftiget, und die wenigſten Wife 
ſenſchaften lieben, fo ift das Spiel cin herrliches 
Mittel die Zeit hinzubringen. Sie machen cine 


ſehr ernſthafte Befafffigung daraus. Bey dem 


Pharaotiſch gilt fein Unfeben der Perfon, mer 
Geld ju verfpielen bat, ift willfommen, er mag cin 


Adelicher, oder Buͤrgerlicher, ein Raufmann, oder 
Geiſtlicher, vom Lande oder aus der Stadt ſeyn. 
Doch erlaubt der Staat keine oͤffentlichen Spiel 


baufer, damit fi) feine fremden Spieler einſchlei⸗ 
chen, unò das Geld aus dem Lande zieheno Die 
Genuefer koͤnnen aber unter ſich fpielen, ſo viel mie 
ſie wollen. Man glaubt, das Geld bleibe doch ale 
lemal im Sande, und gehe nur von einer Hand in 
die andere. Ob dieſes eine richtige Maxime der 
Staatskunſt ſey, oder ob doch nicht manche Fa⸗ 
milien dadurch ungluͤcklich und der Luxus durch 


ein hohes Spiel befoͤrdert werde, laſſen wir dahin 


geſtellt ſeyn. 

Die Regierung erlaubt keine aus andern Laͤn⸗ 
dern kommende Taſchenſpieler, Marionetten, mit 
einem Worte, nichts, wodurch wahrſcheinlicher 
Weiſe Geld aus dem Lande geſchleppt wird. Aus 
eben dieſem Grunde machte der Rath vor einigen 


Jahren ein Geſetz, wie viel ein jeder an Porcellan 


beſitzen ſollte, und legte einen ſtarken Impoſt auf 
die Einfuhre deſſelben, weil es Mode ward eine 
Menge von Porcellan in den Zimmern aufzuftele 
(en, und bey der Tafel ju gebrauden.  Singegen 


- darf cin jeder fo viel Silbergeſchirr, worinn cin 
wahrer Werth ſteckt haben als er will. Daher 
F 
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triffé man auch wirklich ſehr viel Silberwerk in 


xv? den genueſiſchen Haͤuſern an. 


Nleidung. 


Die geiſtlichen Pfruͤnden der Biſchoͤffe und 


Aebte find meiſtens fehr eintraͤglich. Die Adeli⸗ 


chen, welche nicht Luſt haben zu arbeiten, und ſich 


um die oͤffentlichen Geſchaͤffte zu bekuͤmmern, ſu⸗ 
chen eine ſolche Stelle, bey der ſie ihr Leben ge⸗ 
maͤchlich und ohne von jemand abzuhaͤngen, Ju—⸗ 
bringen koͤnnen. Die Weltprieſter hingegen ſind 
vielleicht an keinem Orte ſo wenig geachtet, und ſo 
armſelig als in Genua. Ein Fremder darf ſich 


deswegen nicht wundern, wenn er bey Beſuchung 


der Kirchen haͤufig um ein Allmoſen von ihnen 


angeſprochen wird, und ſeine Liebhaberey bey Be⸗ 


ſehung dieſes oder jenes Gemaͤldes, welches ſie 
ſorgfaͤltig zudecken, mit einer Mancia oder einem 
kleinen Trinkgelde bezahlen muß. Uebrigens be⸗ 
ſteht die Religion hier, mie an vielen Orten Ita⸗ 
liens, viel im Aeußerlichen. Wenn das Ave Mac 


_ ria gelaufet wird, fegen die Damen die Karten 
bin, verrichten in der Geſchwindigkeit pit —5 


und ſetzen das Spiel fort. 


Die Frauensperſonen, welche zu Fuß gehen, 
haͤngen in den ſechs Monaten, da das Wetter am 
veraͤnderlichſten iſt, einen Schleyer (Mezzaro) 
von gutem ſeidenen Zeuge, nachdem ſie wohlha⸗ 


bend ſind, um. Er bedeckt den Kopf, die Schul⸗ 


tern und Arme. Sie koͤnnen nicht wohl darunter 
geſehen werden, ſind vor uͤblem Wetter geſchuͤtzt, 


und duͤrfen fuͤr ihren Kopfputz nicht ſehr beſorgt 


ſeyn. Die Damen, welche ſich in der Stadt, wo 


die Kutſchen wegen der engen Gaſſen nicht uͤblich 


ſind, in Portchaͤſen tragen pit —— fiò 
Le Schleyer nicht. "o 
, ie 
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pe Die Adelichen gehen in der cm vermoͤge Genua | 
der Geſetze, beftandig ſchwarz geflcidet, aber auf TTT 
dem Lande dilrfen fie bunfe und reiche Kleider fra: 
geni Die Manner fragen niemals cinen Degen. 
| Sie fuͤhren den Titel von Herzogen, Grafen und 
Marquis, wenn fie im Neapolitaniſchen oder fonft 
Laͤndereyen beſitzen, mit denen cin ſolcher Titel 
verknuͤpft iſt. Die Damen kleiden ſich in koſtba⸗ 
ren Stoffen und find in ſonderheit an Schmuck 
ſehr reich. 
Die angenehmſte Zeit file einen Fremden ift 
> gur Beit der Wahl cines neuen Doge, tvenn man 
fcinen Aufenthalt daſelbſt auf dieſen Zeitpunkt ein⸗ 
richten kann. Bey der Kroͤnung des neuen Doge 
ſieht man die Stadt und alle Familien in ihrer 
groͤßten Pracht, ciner ſucht es dem andern bey die⸗ 
ſer Gelegenheit an Feſten und uſtbarkeiten zuvor 
zu thun. Die Geſellſchaften des Adels in Genua 
ſind uͤberhaupt im Winter zahlreich und glaͤnzend. 
Ohngefaͤhr vierzig Haͤuſer geben woͤchentlich drey⸗ 
mal Aſſembleen, ſo daß ein jedes ſeine Woche 
hat; man nennt ſolche daher auch Quaranta vi- 
gilie. Es werden in ſolchen allerley Leckerbiſſen 
bis zum Ueberfluß herumgegeben, und die Erleuch⸗ 
tungen der Saͤle ſind praͤchtig und koſtbar. Die 
Hauptſache iſt das Spiel, 


Genua hat ʒweyerley Schauſpiele, cine Oper Schauſpiele. 
und cine Komoͤdie. ene wird entweder im Thea⸗ | 
fer von S. Agoftino, oder al Falcone im Pallaft 
Marcellino Durazio. wechſelweiſe aufgefuͤhrt, fo 
daß wenn zwey Jahre in einem geſpielt worden, 
das andere auch wieder zwey Jahre gehraucht 
wird. Große ernſthafte Spell werden ſeltener 
grea weil die komiſchen Opern nicht fo koſt⸗ 
bar 
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Genua. bar und mehr nad) den Geſchmack der meiften 


— Einwohner find. 


Macht der 
Republik. 


x 


Sur die Komoͤdien ift das Fleine Theater (Tea- | 
trino) ben der Boͤrſe beftimmt. Der Saal ift 
grof genug, bat aber Fein gutes Unfehen. Die 
Logen des erften Ranges find mit Gittern verſe⸗ 
ben, die man nach Belieben oͤffnen kann. Die⸗ 
jenigen, welche die Loge nicht zumachen, haben an 
den Seiten Wachslichter, nad Art der Armleuch⸗ 
fer ben den Spiegeln. Es werden meiſtens ſchlech⸗ 
te Side aufgefuͤhrt, wobey man wenig einbuͤßt, 
wenn man ſie nicht ſieht. 

Man rechnet fuͤr den ſaͤmmtlichen Staat 
von Genua ohngefaͤhr viermal hundert tauſend 
Einwohner, wovon beynahe der vierte Theil in 
der Hauptſtadt wohnt. Die Republik unterhaͤlt 
in Friedenszeiten gegen dreytauſend Mann regu⸗ 
laͤre Truppen, und kann im Nothfall zwanzigtau⸗ 
ſend auf die Beine bringen. Bey außerordentli⸗ 
chen Faͤllen, als in der großen Revolution vom 
Jahre 1746, ergriff alles die Waffen, und das 
Volk zwang ſo gar die Moͤnche auf die Wache zu 
ziehen. Die Miliz wird auf zwanzigtauſend Mann 
gerechnet. Jeder Diſtrict Landes hat ſeine Com⸗ 
pagnie, und die Stadt iſt gleichfalls in Compa⸗ 
gnien eingetheilt, welche alle Monate einmal zu⸗ 
ſammenkommen und ſich etwas in den Waffen 
uͤben muͤſſen. 

Die ehemals ſo beruͤhmte Seemacht der Ge⸗ 
nueſer macht jetzt cine ſchlechte FiIgur. Sie bee 
ſteht aus vier Galeeren und einigen bewaffneten 
Barken. Jene dienen zu nichts, als etwa Getrey⸗ 
de aus Sicilien ju holen, oder die vornehmen 
Damen auf der See ſpatzieren zu fuͤhren. Sie 
haben jede ohngefaͤhr dreyhundert Ruderknechte, 
* deren 





deren viere oder fiinfe auf einer Banf ſitzen. Diefe 
find dreyerley; einige arme Leute verdingen fi "TNT 


Sie genießt uͤber dritthalb Millionen Einkuͤnfte, 
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ein Jahr lang auf die Galeeren, andere ſind Tuͤr⸗ 
kenſclaven, und die dritten werden als Miſſethaͤter 


auf die Galeeren verdammt. In der Darſena oder 


dem Galeerenhafen gehen ſie frey herum, aber in 


— der Stadt ſind immer zwey zuſammen geſchloſſen. 
Sie treiben meiſtens einen kleinen Handel mit 


ſelbſt geſtrickten Struͤmpfen, mit Kattun, Kaͤſe 
und dergleichen, wozu die Officiers ihnen das 


Geld vorſtrecken, und dafuͤr auch etwas vom Ge 
winnſt ziehen. 
Die Einkuͤnfte der Republik betragen niche Einkuͤnfte. 


viel uͤber eine Million Thaler. Die Bank von S. 
Giorgio nimmt zwar dritthalb Millionen Thaler 
von den ihr verpfaͤndeten Einkuͤnften des Staats 
ein, aber dieſe hat wieder einen großen Theil da⸗ 
von an andere Privatperſonen verſetzt. Der Reich⸗ 
thum der Einwohner macht den beſten Schatz fuͤr 
den Staat aus. Die Republik Genua iſt der 
aͤrmſte Staat von ganz Italien, ſie hat aber die 
reichſten Burger. Das macht ihrer Verfaſſung 
Ehre, und iſt das wahre Gluͤck eines jeden Staa⸗ 


tes, obgleich die meiſten Kameraliſten dieſen Satz 


nicht begreifen koͤnnen, oder vielmehr nicht be⸗ 
greifen wollen. 


Dicie Staͤdte an der Kuͤſte von Genua haben 


ſich den Genueſern zum Theil freywillig unterwor⸗ 
fen, und bezahlen nur ſehr geringe oder beynahe 
gar keine Abgaben an Genua. Man nennt ſie 
insgemein Popoli convenzionati. 


Die Bank des Beiligen Georgs, insgemein la Bank von 
Cafa di S. Giorgio genannt, ift cine Sandlungs: S- Giorgio. 


gefellfhafe, von der Art man Feine andere haf, 


muf 
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muf aber auch große Rapitalien an Zinſen aus⸗ 


zahlen. Ein Theil von den Einkuͤnften des Staa⸗ 


Polizey. 


tes iſt ihr bey verſchiedenen Gelegenheiten, wenn 
ſolcher Geld gebraucht hat, verpfaͤndet worden; 
ſie erhebt ſolche ſelbſt. Die Bank hat ire eigenen 
Geſetze, Verſammlungen und Magiſtratsperſo⸗ 
nen, oder Deputirten, , tvelche mir denen von der 
Nepublif in Feiner Berbindimg ſtehen. Man 


kann ſie als einen kleinen Staat in einem groͤßern 


anſehen, welcher aus den Intereſſenten der Bank, 
oder aus ſolchen, welche Actien (Luoghi) darinn 
beſi itzen, beſteht. 
Im Jahre 1746. mußte die Bank gegen fin 

Millionen Thaler besablen, fie hat aber die dazu 
geborgten Kapitalien bereits wieder getilgt. Der 
Handel mit dieſen Banknoten iſt anſehnlich, wie 
denn uͤberhaupt der Wechſelhandel in Genua ſtark 
getrieben wird. Die Nobili laſſen auf die Art 
ihr Geld in Frankreich, England, in Nom und 
anderer Drfen rouliren Der Rathsherr Marcek 
Ione Durazzo ift cin grofier Lanquier, uud feine | 
beyden Soͤhne find bercits wieder Banquiers fuͤr 
fi. In einem Staate, mo fo viel Gelò ift, koͤn⸗ 
nen. Feine hohen Zinſen ſeyn. Die Actien der 
Banf (Luoghi) geben drey Procent, und die lie: 
genden Gruͤnde werfen nicht cinmal fo viel ab, |. 
Die Polizey wird in Genua gut vermaltet, in 

fo weit fie die Verforgung der Stadt mit Lebens⸗ 
mirteln Betrifft. Die Magiſtrati dell’Abondanza 
muͤſſen dafuͤr forgen, daß die Stadt auf cin Jahr 
lang mit Getreyde, Wein und Del verſorgt iſt. 
Im Genueſiſchen waͤchſt wenig Getreyde; die 
fruchtbaren Ebenen der Lombardey und Sicilien 
muͤſſen das Fehlende erſetzen. Die Kuͤſte bringt 


ſtatt deſſen Del und gute Weine hervor. Obge⸗ 
dachte 
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dachte Magiſtratsperſonen ſehen die Tape der Ser Genua 
bensmittel feſt, nachdem es cin ergichiges oder ve? 
unfruchtbares Jahr iſt. Diejenigen Birger, 
welche keine liegenden Gruͤnde beſitzen, und alfo 
weder Getreyde, noch Oel und Wein ſelbſt er⸗ 
bauen, oder die keine beſondere Erlaubniß haben, 
muͤſſen dieſe drey Artikel aus den oͤffentlichen Ma⸗ 
gazinen nehmen. Dic Republik treibt einen ans 
ſehnlichen und eintraͤglichen Handel damit. Das 
Brod wird in ihren Oefen, welche ein beſonderes 

| Gebàude ausmachen, gebacken. Die in der Stadt 
wohnenden Becker find nichrs tveifer als die Vers. 
kaͤufer, und muͤſſen alles Brod von der Republik 
kaufen. Inſonderheit find die Gaſtwirthe dazu 
verbunden, ſie duͤrfen nicht einmal viel Wein auf 
einmal einlegen. Man trinkt daher nirgends in 
Italien ſchlechtern Wein, als in den genueſiſchen 
Wirthshaͤuſern. Die durchlauchtige Republik 
fuͤhrt ſelbſt ſchlechte Weine, um daran zu gewin⸗ 
nen, und der Gaſtwirth ſucht auch ſeinen Vor— 
theil, und verfaͤlſcht ihn aufs neue *). 

Saoonſt find die Seeſtaͤdte in Italien mit Fi⸗ 
ſchen reichlich verſorgt; der arme Mann kann faſt 
nichts wohlfeilers haben, als Fiſche, allein in Ge⸗ 
nua iſt cs umgekehrt. Wenn das bereits oben 
angefuͤhrte nachtheilige Sprichwort von Genua 
auch ſonſt große Ausnahmen leidet, fo iſt es doch 
wenigſtens wahr, wenn man ſagt: mare ſenta 
peſce. Die Kuͤſten des mittellaͤndiſchen Meeres 

È, i — ſind 


Die Weinkeller der Republik find mit Wein bela⸗ 
dene Schiffe oder große Barken, welche im Hafen 
liegen. Eine Tonne wird nach der andern abge⸗ 

zapft. Wie friſch der Wein im Sommer, da die 

Schiffe in der freyen Sonne liegen, ſeyn muß, 

ann man ſich leicht vorſtellen. 
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ſind ſonſt ſo fiſchreich; es waͤre alſo der Unterſu⸗ 
chung eines Naturkuͤndigers wuͤrdig, ob vielleicht 
die Beſchaffenheit der Kuͤſte, oder der Grund des 
Meeres ſelbſt Schuld daran iſt, daß die Fiſche 
dieſe Gegend fliehen, und nicht weit davon ſchon 
wieder haͤufiger angetroffen werden. Das we⸗ 
nige, was man faͤngt, iſt von keinem beſondern 
Geſchmack, und weder fett noch groß. 

Das Fleiſch und Fluͤgelwerk iſt in billigem 
Preiſe; hingegen leidet Genua Mangel am Holze. 
Die Berge ſind davon entbloͤßet. Das Clima iſt 
aber ſehr ſanft; die in einiger Entfernung liegen⸗ 
den hohen Berge halten die Kaͤlte ab, und die Lage 
der Stadt auf dem Ruͤcken eines Berges macht, 
daß die Sonnenſtrahlen deſto beſſer darauf fallen 
koͤnnen. Die Kaͤlte iſt daher fo gelinde, daß man 
auch im Winter faſt kein anderes Holz als in der 
Kuͤche gebraucht. ur 

Reifende miffen bey der Anfunft ihren Na: 
men und die Anzabl der VBedienten angeben. Sie 
erhalten alsdenn aus dem Palla? des Doge einen 
Erlaubnifizettel drey Tage lang in der Stadt bleis 
ben ju duͤrfen. Wollen ſie ſich laͤnger aufhalten, 
ſo wird der Zettel erneuert; wofuͤr man eine Klei⸗ 
nigkeit entrichtet. Die Zollbedienten ſind mit ih⸗ 
rer Beſichtigung, wenn man ihnen ein Trinkgeld 
giebt, nicht ſcharf. Eigentlich ſoll den Fremden 
das Schießgewehr bey ihrer Ankunft abgenom⸗ 
men werden, wenn man aber ſagt, daß man kei⸗ 
nes hat, ſo ſind ſie mit der Verſicherung zufrie⸗ 
den, und bekuͤmmern ſich nicht weiter darum. 

Die Genueſer ſind fein, und verſtehen ſich 
auf die Handlung. Wenn ſie auch ſonſt nicht 
viel Talente beſitzen, ſo ſind ſie doch klug genug, 
ſo bald es auf ihr Intereſſe ankommt, und * 

Teme 
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“| dienen giebt. ‘Man findet Kaufleute, die ben der 
la Theurung im Jahre 1764 und 65 auf das Ge⸗ 
Li) treide funfzig bis bundert faufend Thaler gervone 
Ma on ea gi 
Genua hat zwar ſelbſt viel Seidenbau, er iſt 
aber lange nicht hinlaͤnglich, ſondern es wird viele 
imfSeide in Piemont und der Lombardey fuͤr Rech⸗ 
hanung der Genueſer aufgekauft. Sie bekommen 
auch welche durch die Englaͤnder aus der Levante. 
m|Diefe fuͤhren ihnen uͤberdieſes viele Nankins und. 
ipfZacher zu. Es giebt zwar auch Tuchfabriken in 
Genua, ſie find aber nicht hinreichend. Man 
traͤgt daher viele engliſche Tuͤcher. Hingegen 
N |twird deſto mehr Seide verarbeitet. Man rech⸗ 
enet laͤngſt der genueſiſchen Kuͤſte uber funfzehn⸗ 
hundert Stuͤhle, welche beſtaͤndig im Gange ſind. 


Die wichtigſten Fabriken, weswegen die Ge⸗ 
nueſer auch auswaͤrts in großem Rufe ſtehen, 
ſind die vom Sammt. Der ſchwarze wird vor⸗ 
nehmlich in ganz Europa nicht beſſer gemacht. 
Man kann ihm nirgends die ſchoͤne Schwaͤrze 
und das Weiche geben, in Anſehung der Car⸗ 
moiſinfarbe ziehen einige den lioniſchen vor. Der 
Sammt wird aber nicht nur in der Stadt ſelbſt, 
ſondern auch von den Bewohnern laͤngſt der 
Kuͤſte fabricirt. Sie ſind hier zugleich Bauern 
und Fabrikanten, wenn die Arbeit im Felde vor⸗ 
bey iſt, ſo arbeiten ſie an ihren Stuͤhlen. Faͤllt 
ein ſchlechtes Jahr ein, ſo naͤhren ſie ſich von 
dieſen. Der ſchoͤnſte Sammt gilt der Palmo 
zwey Gulden, welches die pariſer Elle ohngefaͤhr 


i) 
i) 


filnf Thaler mado J 
Vitta. .·. gg * 


keine Gelegenheit vorbey, wenn es etwas zu ver⸗ Genua 
Cour croma 


i 
— 
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Genna; .· Man verfertigt in Genua auch Damaſte und 
Carver? Stoffe mit Blumen; hier fehlt es aber ‘am Ges 
ſchmack. Sie kommen den lioniſchen Stoffen 
weder in den artigen Muſtern und leichten Zeich⸗ 
nungen, noch in den ſchoͤnen Nuanzen der Far⸗ 
ben bey. Ihre Farben fallen gemeiniglich hart 
aus, und paſſen nicht fo gue zuſammen. Die 
Genueſer liefern viele ſeidene Struͤmpfe und 
Baͤnder, Papier und Seife. Man verſendet 
davon viel nach Portugal und Spanien, und be⸗ 
kommt entweder Zucker und Cacao, oder baare 
Piaſter dafuͤr zuruͤck. J 
Genua zieht viel Wolle und Baumwolle aus 
der Levante, Oel aus Sicilien, Roſinen aus 
Calabrien. Die Englaͤnder und Hollaͤnder fuͤh⸗ 
ren ihnen Zucker, Cacao und Indigo, desglei⸗ 
chen auch viele andere Waaren zu, welche von 
hier wieder nach Spanien verſendet werden, wo⸗ 
fuͤr das baare Geld na Genua zuruͤck kommt. 
Die Genueſer bedienen ſich, aus Furcht vor den 
Korſaren, gemeiniglich engliſcher oder franzoͤſi⸗ 
ſcher Kriegsfregatten zum Transport anſehnlicher 
Remeſſen von Piaſters. Die Kapitaͤns uͤberneh⸗ 
men dieſe Bemuͤhung gar gerne, weil ihnen die 
Kaufleute dafuͤr ein Procent verguͤten. | 


Die (bonen Fruͤchte, als Cedraten, Gras È 
naten, u. ſ. 0, welche der genueſiſche Boden 
Bervorbringt, geben auch ju ciner Art von Hands 
lung Anlaß. Die biefigen Confituren find bea È 
ruͤhmt, und es wird daher fabri cine unglaub: È 
lie Menge auswaͤrts verſendet. Sie find in 
Genua felbft wobifeil, und es giebt deren, die es 
verfertigen, cine ſolche Menge, daß man fi 
wundert, mie ſie ſich alle ernaͤhren koͤnnen. 
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è So toe Neapel cinen ſtarken Abfag mit den Genua... 
Ù großen Macarons hat, fo machen die Genuefer 5 
Jhingegen die Fleinern Sorten oder Nudeln deſto 
feiner und ſchmackhafter. Sie werden in großer 
Menge durch ganz Italien, nad Spanien und 
Frankreich, als Faſtenſpeiſen verfuͤhrt. Man 
hat deren viele Gattungen, welche nach ihrer Ge⸗ 
ſtalt Stellini, Fedelini und andere Namen fuͤh⸗ 
ren ). Der Abſatz, welchen ſie von Schwaͤm⸗ 
men (Champignons) und Truͤffeln nad) Spanien 
haben, iſt gleichfalls ſehr betraͤchtlich. 


Das Genueſer Del iſt beruͤhmt, und wird Oa. | 
von vielen dem aus der Provence vorgezogen, 
‘Das meiffe wird im Meerbufen von Spezia ere 
bauet. Ye tveiger und duredbfibriger das Del 
iſt, defto beſſer ift 08; man muf auch keinen Ge⸗ 
ruch und dicfe Fettigfeit daran ſpuͤhren. Die 
gelbe Farbe ift cin Zeichen, daß das Del arte uͤber⸗ 
reifen Beeren gepreßt ift, oder lange gelegen und 










N} alt geworden. : Das Oglio vergineo ift das befte, 
I und wird auch theurer bezahlt *). 
dar Ggga = Es 
NY * Das pfund koſtet in Gerittà zwey Parpafoli, wel⸗ 
Iches etwas uͤber einen. Grofehen ausmacht. 
wird das feinſte Mehl dazu genommen, und ju dem 
Ende aus Sicilien geholet. 
til ‘#*) Der Oelbaum bleibé immer gruͤn, ohne Wartung 
I  noehig gu haben, und gleicht einer Weide. Wenn 
ſich die Frucht der Reife naͤhert, wird die Schaale 
—— ſchwarz, aber der Saft und das Fleiſch bleibt weiß. 
"i "Se reifer die Frucht wird, deſto mehr Hel giebt ſie⸗ 
J San ſchuͤttet ſie deswegen auf cinige Zeit einer 
i © Spanò hoch auf deri Boden des Hauſes, damit ſie 
AÎ © Miberreif werden. Diefer Handgriff giebt zwar mehr, 


* aber anch ſchlechteres Del.  Sonderbar ift es, dal 
— gine fo bittere Frucht, als die unteifen SE 
; | gleich⸗ 
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Senna. Es giebt uͤber hundert genueſiſche Schiffe, 
welche unter engliſcher Flagge fahren, deren Ras | 
pitaͤne, wenn ſie gleich geborne Genueſer ſind, 
auf engliſchen Schiffen gedient, und dadurch Pa⸗ 
tente als engliſche Kapitaͤne erhalten haben. Sie 
find auf die Art fuͤr die barbariſchen Seeraͤuber 
geſichert. Die hieſigen Kaufleute laden aber auch 
dn hollaͤndiſche und ſchwediſche Schiffe. Sie 
ſchicken viele Waaren nach Livorno und Marſeille, 
um dort andere einzunehmen, welche ſie — 


gleichwohl, wenn ſie zur Reife gelangt, einen ſuͤßen 
Saft von ſich geben. Die Frucht des Oelbaumes 
reifet nicht zu einer Zeit. Ein Theil iſt bereits im 
October die andern gelangen erſt zu Anfang 
des folgenden Jahres, oder wohl gar im April zur 
Vollkommenheit, daher man zuweilen die Bluͤthe 
und reifen Fruͤchte auf demſelben Baume wahr⸗ 
nimmt. Die reifen Beeren werden abgeſchuͤttelt, 
und unter große Steine, welche vom Waſſer oder 
von Eſeln getrieben werden, gebracht, und nebſt den 

RKernen zerquetſcht. Alsdenn bringt man ſie int 
einer Art von Koͤrben unter ſtarke Preſſen, und 
begießt ſie mit heißem Waſſer, der herausgepreßte 
Saft laͤuft unten in ein Loch zuſammen, und das 
oben auf ſchwimmende Del wird abgeſchoͤpft. 


Das beſte Del, oder Jungfernoͤl (oglio vergi. 
neo, welches ber) den alten gruͤnes Del hieß) wird 
entweder aus reifen Beeren, oder aus gruͤnen und 
unreifen verfertigt; jedoch gießt man beym Preſſen 
kein heißes Waſſer, oder nur ganz wenig darauf. 
Dadurch wird nicht fo viel Herbes herausgezogen, 
und man bekommt zwar weniger Oel, es iſt aber 
weißer, und hat einen lieblichern Geſchmack. Aus 

eben dieſer Urſache muß es auch theuerer verkauft 
werden. Die ausgepreßten Huͤlſen gebraucht man 
zur Feuerung; wenn ſie noch nicht getrocknet ſind, 

geben ſie ein ſchönes helles Licht. —J 
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i ‘fe ihre Rechnung Wieder da andern ico en \ 
n filscen lf. du 
Die vielen Marmorbruͤche im Genueſiſchen 
geben auch zu einer Art von Handel Gelegenheit, 
wenigſtens naͤhren ſich viele Menſchen mit dem 
Saͤgen und Poliren deſſelben. Es iſt der Muͤhe 
werth, eine dergleichen Werkſtatt ju beſehen. 
Sie haben ſehr bequeme Maſchinen zur Rich— 
tung der Saͤge beym Schneiden, und zum Pos 
liren des Marmors. Dieſer koſtbare Stein iſt 
faſt nirgends gemeiner, als in den Haͤuſern gu 
i Genua, Die ſchoͤnſten Gattungen find der Mi⸗ 
ſchio, der Alabafiro di Seſtri, welcher ſechs 
Meilen von der Stadt gebrochen wird; der gruͤne 
und rothe Marmor von Polcevera und der 
carrarifche, 


Der Schiefer, welcher favagna heißt, ift 
ſehr gemein in Genua, weil man ibn fuͤnf und 
 givanzig Meilen pon der Stadt an dem Orte, 
wovon er den Namen fibre, in folcher Menge 
| antrifft daß er nicht gu verbrauden iſt. 


o Man avbeitet auch ſehr gut mit Lack, und 

| verfertigt cine Menge. Dofen Es wohnte vor 

zwanzig Jahren ein Sacfirer ben der Kirche der 
| Beiligen Magdalena, deffen Arbeit ſo beruͤhmt 

‘tar, daf man noch cine gewiſſe Art von Lacki⸗ 
rung vernice della Magdalena nennt. 


Der Schiffbau wird an der genueſiſchen Kuͤ⸗Schiffbau. 
ſte ziemlich, inſonderheit zu Seſtri, getrieben. 
Man baut nicht nur Pinken und Barken von 
hundert und ſechzig Tonnen und groͤßer, welche 
zur Handlung von einem Hafen des mittellaͤndi⸗ 
ſchen Meeres zum andern dienen, ſondern auch 
Ggg3— Kriegs⸗ 


—— 
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punt, Kriegsſchiffe von funfzig bis ſechzig Kanonen. 
Sv? Die Genueſer brauchen ſoiche nicht fuͤr ſich ſelbſt, 
ſondern bauen ſie fuͤr Rechnung der Portugieſen 
und Spanier. Im letzten Kriege haben ſie auch 
welche zum Behuf der franzoͤſiſchen Marine ge⸗ 
liefert. Man wirft ihren Kriegsſchiffen vor, 
—9— ſie ſchwer zu regieren ſind, und meo VIN, 
egel N ; 


sal Der genueſiſche Fuß (il Palmo) pate bey⸗ 
nahe neun franzoͤſiſche Zoll. Die Elle, (Carina) 
deren man ſich beym Bauen und Abmeſſungen 
bedient, haͤlt zehn Palmi, die von Zeugen 
und Stoffen aber nur neun Palmi. Das fran⸗ 
zoͤſiſche Pfund wiegt etwas uͤber achtzehn genue⸗ 
ſiſche Unzen. Eine Rubo wiegt fuͤnf und zwan⸗ 
zig Pfund, a peſo ſottile, oder das Pfund zu 
zwoͤif Unzen gerechnet. Der Cantaro haͤlt ſechs 
Cubi oder dreyhundert Pfund, welche hundert 
und vier und neunzig franzoͤſiſche Pfund ausma⸗ 
chen. Der Wein wird nach Flaſchen gemeſſen. 
Zwey Amole machen einen Fiaſco, fuͤnf und vier⸗ 
zig Fiaſchi gehen auf ein Barile, und jroey —7— 
rile machen ein Meʒarola. 


Muͤmen. Eine genueſiſche Sira gilt cbrigofife vier Gro⸗ 
ſchen. Sie haͤlt zehn Parpajoli. Eine Seno: 
vina gilt beynahe einen halben Louis dor. Man. 
kann auch franzoͤſiſche Schild- Louis d'or und. 
Ducaten gebrauchen, doch find die venezianiſchen 
Zechinen wegen des levantiſchen Handels die be⸗ 
liebteſten. Ueberhaupt iſt Genua ein Handelsort, 
wo das Geld als cine Waare betrachtet wird, 
und wo man alle Geldſorten gegen genueſiſches 
umfegen kann. 


Dis È 
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— Die genueſiſche Lotterie Bat zur Errichtung Genua 
i | “alle andern in Stalien Gelegenheit gegeben, und pre. x * 

‘ihre vortheilhafte Einrichtung fur die Entrepre⸗ 
neurs hat ſeit einigen Jahren in Teutſchkand 
Nachahmer gefunden, ob ſie gleich, im Grunde 
betrachter, einem Staate allemal ſchaͤdlich ift. 
| Mir Fonnen fie deswegen nicht ganz mit Stille 
ſchweigen uͤbergehen. Das fo genannte Lotto di 

| Genova, oder Seminario, ift bereits im Sabre 
| 1620 errichtet, und wird im Pallaft der Nec 
publik jaͤhrlich zehnmal gezogen. Die Pachter 
deſſelben geben dem Staate dreyhundert und ſechs⸗ 
tauſend genueſiſche Sire, Es heißt il Seminario, 
weil man zu den neunzig Nummern die Namen 
von neunzig Rathsherren nimmt, welche aus dem 
Gluͤekstopfe bey der naͤchſten Wahl der Governa⸗ 
tori gezogen werden ſollen. Bey den acht Zie⸗ 
hungen, da keine Veraͤnderungen mit den Raths⸗ 
perſonen vorgehen, nimmt man an deren Statt 
— Namen von Frauencnerſenen. 


Sort den neunzig Nummern bey je⸗ 
der Ziehung nur fuͤnfe herausgezogen. Man 
kann von eins bis neunzig fuͤnf Zahlen waͤhlen, 
wird alsdenn eine davon herausgezogen, ſo heißt 
es, man gewinnt einen Extract, kommen zweny 
heraus, fo gewinnt man, cine Ambe, und went 
drey herauskommen, welches aber cin auferore 
dentliches Gluͤck ift, cine Terne, Nach einer 
richtigen Puoportion folte cin Ertract den Ein⸗ 
fat achtzehnfach, cine Ambe vierhundertfach und 
— cime Terne eilftauſend ſiebenhundert und acht und 
vierzigfad) gewinnen, ſo aber bezahlt das fotto 
in Genua den Extract dreyzehnfach, Das zu Nom 
Diepuntate ‘und das bey der Ecole: Militairo 


dii 4 in 





Genua. 
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in Paris funfzehnfach. Eine Terne tvird in Ges | 
nua zweytauſend achthundert und ſieben und funfe 
zigmal, in Dom finftaufend cingundert und give | 


und vierzigmal, und in Paris fuͤnftauſend zwey⸗ 
hundert und achtmal bezablt, folglich ift die ge⸗ 


nuefifche fire die Cinfegenden unter allen am. we⸗ 


nigſten vortheilhaft. 


In dem Gluͤcksrade, worinn die Namen der 
Rathsherren befindlich find, ſtecken ohngefaͤhr 


vierhundert Namen. Man hat als etwas be⸗ 


ſonderes angemerkt, daß ein einziger, naͤmlich 


Benedetto Gentile ſeit 1020 kein einzigesmal 


herausgezogen worden, ob die Ziehung gleich 
alle Jahr zweymal geſchieht. Es iſt eben der⸗ 
ſelbe Gentile, welcher die Lotterie zuerſt einge⸗ 


fuͤhrt, und die oben angezeigte Bruͤcke von Cor⸗ 


nigliano angelegt hat. Der gemeine Mann, 
welcher nicht begreifen konnte, daß dieſer Name 


niemals erſchiene, ſagte, der Teufel muͤßte den 


Beruͤhmte 
Waͤnner. 


Erfinder und ſeinen Namen gehohlt haben, und 


hatte vielleicht nicht unrecht, dieſes von einem 


Manne zu glauben, der eine zum Ungluͤck vieler 
Familien eingefuͤhrte Lotterie aufgebracht hatte. 


Als man aber einige Verbeſſerungen an dem 


Gluͤckzgrade vornehmen mußte, fand ſich, daß 
der Name zwar nicht fehlte, aber niemals heraus⸗ 
gekommen war. (tone vi 


Unter den berdfmten Mannern welche aus 


dem genueſiſchen Staate entſproſſen ſind, ſtehet 
Chriſtophorus Columbus billig oben an. Er 


war aus dem kleinen Dorfe Cuculetto, welches 


funfzehn Meilen weſtwaͤrts von Senza an der 


Kuͤſte liegt, gebuͤrtig. Er wandte ſich mit ſeinem 


Pros | 
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Projekte, wegen der Entdeckung eines neuen Lan⸗ Genua, 
des, an die Genueſer; weil dieſe aber ums Jahr “Tv? 
(1485, mit den Tuͤrken und Florentinern zu thun 

Batten, fand er Fein Gehoͤr. Eben fo ward er in 
Engelland und Portugal abgemiefen, bis ihm 

endlich Ferdinand, Koͤnig von Arragonien, cin 

paar Schiffe gab, mit welchen er 1493, den n ten 
Oetober in Amerika landete. 


Die Genueſer koͤnnen auch verſchiedene Paͤbſte 
aufweiſen, von denen wir nur Innocentius den 
IV. und Nicolaus den V. erwaͤhnen. Jener wei⸗ 
hete zuerſt die goldenen Roſen, und fuͤhrte die ro⸗ 
then Huͤte der Kardinaͤle ein, zum Zeichen, daß 
ſie bereit ſeyn ſollen, ihr Blur fuͤr die Kirche zu 
vergießen; und dieſer war wegen ſeiner Wiſſen⸗ 
ſchaften in ſolchem Anſehen, daß er 1447. in ei⸗ 
nem Jahre Biſchof, Kardinal und Pabſt ward. 


Die Wiſſenſchaften find in Genua nicht ſehr Zuftand der 
geachtet, daher kann Genua wenig gelehrte Maͤn⸗ Viſſenſchaf⸗ 
ner aufweiſen. Die Handlung und das Kartensken. 
ſpriel find dic Hauptbeſchaͤfftigungen der Genueſer, 
wenn man die Zeit wegnimmt, welche diejenigen, 
die am Regiment ſind, auf die Verwaltung des 
Staats wenden muͤſſen. Es giebt jedoch einige 
wenige Ausnahmen von dieſer Regel; dahin ge⸗ 
hoͤrt der Marquis Lomellino, welcher große Kennt⸗ 
niſſe in der hoͤhern Mathematik beſitzt. Er iſt zu 
gleicher Zeit ein gluͤcklicher Poet. Man hat vierzehn 
Sonnette von ihm uͤber gewiſſe Gegenſtaͤnde aus 
der Aſtronomie, worinn ſich der gute Aſtronom 
und der zierliche Dichter zeigt ). Et hat auch 
_ 699.5 unter 
In einer Stelle, wo er der Sonne die ail 
A ea Pag galie der er 
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Sena. unter dem verſteckten Namen Lemillo Caramicio? ‘n 
das (Gone Gedicht des Watelet von der Malereni li 
im Sabre 1765. in ciner italieniſchen Ucberfegung |d 


Natuͤrlicher 
Boden im 


Genueſi⸗ 


ſchen. 


Berausgegeben. Er lebt eingezogen, und laͤßt ſich 
in die großen Spielgeſellſchaften gar nicht ein. 


Ehemals hat die Akademie der Adormentati 
gute Mitglieder gehabt. Sie hatten ihre Zuſam⸗ 
menkuͤnfte im Garten des Lomellini. Jetzt kennt 
man aber kaum den Namen davon. 


Die Fluͤſſe im Genueſiſchen fuͤhren kleine 
Steine von Granit, Marmor, Porphyr und der⸗ 
gleichen bey ſich, die Gebirge ſind aber hauptſaͤch⸗ 
lich ſchieferartig. Ganz Genua iſt von ſchiefer⸗ 
artigen Steinen gebauet, worinn man Adern von 
Spath und Quarz antrifft. Die Reihe der Ger 
birge von Genua bis Ottagio beſteht aus derglei⸗ 
chen Steinen, und die Doͤrfer in dieſer Gegend 
ſind mit dem ſchoͤnſten ſchwarzen Schiefer, wel⸗ 
cher den in der Stadt Genua weit uͤbertrifft, ge⸗ 
dedft. Der ganze Boden ſcheint alfo (mieferartig 
au ſeyn; man findet zwar auch Falfartige Steine, 





di 
€ 
qu 
6 
di 


svovon die ſchoͤnen Marmorbruͤche ein Beweis 1% 


ſind, aber man kommt ſelbſt in dieſen Bruͤchen 


endlich auf ſchieferartige Steine. 


Sechs Meilen von Genua auf der Seite von i 


S. Pietro d' Arena trifft man cinen ſchwarzen 


magne⸗ 


ſich alſo aus: 


Ed alle Comete che in remota parte 
Sembrano fenza legge andar vaganti 
E lume e modo e legge il fol comparte, 


der Kometen in ihrer Bahn zuſchreibt, druͤckt er 
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\ einem Sturme am Ufer der Sce gefunden mird. 
Butterfield *) hat Verfudhe damit angeftellt, und 
die vom Doctor Moulen mit cinem aͤhnlichen 
Sande in Virginien miederholt. Man findet 
auch dergleichen magnetifhen und anziefenden 


chen Eiſentheilchen verurſachen fogar cine Unord⸗ 
nung in den Kompaſſen der Schiffe, wovon der 
Admiral Hawke Proben gehabt. 


In dem Meerbuſen von Spezia trifft man 
mitten im Seewaſſer eine ſuͤße Quelle an, die ihr 
Waſſer in einem Umfange von etlichen Fuß be⸗ 
Il half, ohne ſich mit dem Seewaſſer zu vermiſchen. 
Man findet hin und wieder dergleichen Phaͤno⸗ 
mene in der Natur, fo rie es auch heiße Quellen 
mitten im kalten Waſſer giebt. 


der Stadt. Die vornehmſten ſind der vom Mar⸗ 
cellone Durazzo in Cornigliano, Die Haͤuſer 


«und die von Giuſeppe Brignole, Saluzzo und 
Giuſtiniani zu Albaro an der oͤſtlichen Scite von 
Genua. 


Maria Spinola ein Landhaus; Agoſtino Lomel⸗ 
Tini, Pietro Stancefco Grimaldi und der Prinz 


” Philofophical Transa@ions. N, 244. 


' Sand bey fivorno, Die vielen darinn befindli:: 


® Smpceriali, Spinola, Ambrogio Doria, Giovan⸗ 
© ni BVattiffa Grimaldi, und Giuliano Pallavie. 
® cino liegen in der Vorftadt S. Pietro d'Arenaʒ 


Zu Seſtri, ſechs Meilen von Sgt beſitzt 


Doria 


magnetiſchen Sand an, welcher inſonderheit nach Gemma: 


Ì 


erre gono: ESA 


Die Landhaͤuſer der reichen Genueſer ſind chen Gegend unt 
fo pràdtig und ſehenswuͤrdig, als ihre Pallifte in Genua. 


- 844 


se 





Genna. Doria die ihrigen zu Pegli neun Meifen weit; 
yy? Francefco Maria delle Rovere und Marcellino ni 


Reiſe von 


Durazzo ju Albifola —* ——— von Gal 
nua, u. ſ. w. 


Die ufer des Fluſſe Potevo, von Campoli 
marone bis S. Pietro d' Arena, find mit artigett 
Landhaͤuſern befegt, morunter das von Marcel 
lino Durazzo, neun Meilen von Genua, das vor⸗ 


nehmſte iſt. 


Wer von Genua nach Frankreich zuruͤckkehren 


Genuana® will, thut am beſten dieſe Meife gue See zu rhum, | 


und bis Untibes cine Felucke, wofuͤr man zwoͤlf 
Zechinen bezablt, zu nehmen. Die Reiſe ift bey 
gutem Wetter uͤberaus angenehm. Man rechnet 
ohngefaͤhr hundert und zwanzig Meilen laͤngſt ei⸗ 
ner reizenden Kuͤſte, welche mit Staͤdten und 
Doͤrfern gleichſam beſaͤet iſt. Hinter dieſen erhe⸗ 


ben ſich fruchtbare Berge, welche mit Pomeran⸗ 


gen: und Citronenbaͤumen beſetzt ſind, und der 
Rifte das Anfeben cines ununterbrocbenen Sars 


tens geben. Inſonderheit ift die Gegend bey S. 


Remo unvergleichlich. Dieſer Ort treibt cinen 
anſehnlichen Handel mit Pomeranzen und Ci 
tronen, welche in der Nachbarſchaft wachſen. 


Die Einwohner fuͤhren große Beſchwerden 
uͤber die Bedruͤckungen, welche ſie von den Ge⸗ 
nueſern leiden muͤſſen, und haben ſolche an⸗ 
jetzo auf dem Reichstage zu Regenſpurg anhaͤn⸗ 


gig gemacht, © 


WVon Genua Fommt man — nach der 


Stadt Savona; darauf faͤhrt man bey Noli, 
Finale, 






— — 


= — — — — oo —— 


22 rad > © «€ — DD 


vi 45 
KVSinale, Albenga; Oneglia, S. Remo, Winti⸗ Genva. 
miglia vorbene — RR — 2 


Savoona iſt nach Genua die vornehmſte Stadt 
der Republik; ſie iſt groß und befeſtiget, und hat 
uͤberdieſes eine Citadelle auf einem Felſen. Im 
Jahre 1745. lagen hier viele franzoͤſiſche und ſpa⸗ 
niſche Fahrzeuge mit Munition, welche von den 
Englaͤndern in den Grund gebohrt wurden. 


Finale, cine Stadt mit einem Marquiſate, zu 
deſſen rubigen Beſitz die Genueſer erft durch der 
Achner Frieden im Jahre 1748. gelangten. Sie 
wurden deswegen zuvor in einen Krieg verwickelt, 
weil die Koͤniginn von Ungarn dem Koͤnige von 
Sardinien alle ihre Anſpruͤche darauf abgetteten 
batte, und diefer ſich in den Beſitz von Finale fe 
ten wollte. Die Genuefer liefen ſich, um ſolches 
| guverbindern, mit Frankreich in ein Buͤndniß cin, 
welches ihnen theuer zu ffeben Fam, meil ihnen 
der Krieg erſtaunliche Summen Seldes Foftete, 


I Monaco ift ein Fleines Staͤdtchen, mit cinem 
Schloſſe und einer franzofifmen Befagung. Der 
Fuͤrſt lebt unter franzoͤſiſchem Sue, und Bat 
von dieſem Fuͤrſtenthum ohngefaͤhr hundert tau⸗ 
ſend Thaler Einkuͤnfte. Die vorbey fahrenden 
Schiffe muͤſſen hier einen kleinen Zoll entrichten. 
Der Hafen iſt klein, aber ſicher. Das auf den 
Bernrge liegende Staͤdtchen bat cine reizende Lage, 


Mizza, die Hauptſtadt der Grafſchaft dieſes 
Namens, liegt in einer herrlichen Gegend, welche 
eine Menge von Pomeranzen, Citronen, und al⸗ 

— les 


8 
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Genua. Tes, was matt ſich nur wuͤnſchen Fanti, hervor⸗ 
bringt. Weil es an dieſem Orte wohlfeil und an⸗ 
genehm zu leben iſt, fo Bale ſich daſelbſt viel pics. 
monteſiſcher Adel auf. Der Koͤnig von Sardi⸗ 
nien hat den Hafen fuͤr einen Freyhafen erklaͤrt, 
theils, uni den Ore in mehrere Aufnahme zu brin⸗ 
sgent, theils, dem Handel von Genua dadurch Abe 
bruch zu thun. Die Abſicht hat bisher aber noch 
nicht gelingen wollen. Die Luft von Nizza wird i 
fuͤr außerordentlich gefund gehalten, daher ſchwind⸗ 
ſuͤchtige und kraͤnkliche Leute dieſen Ort zuweilen zum 
Aufenthalte waͤhlen, und ihre vorige Geſundheit 
hier wieder erhalten. Der Englaͤnder Smollet, . 
welcher als Geſchichtſchreiber bekannt iſt, hielt ſich 
in ſolcher Abſicht cine Zeitlang in Nizza af, und 
ſchrieb daſelbſt feine elende Reiſe durò Italien, 
welche wir in der Vorrede angezeigt und beur⸗ 

theilt haben. 







Ver⸗ 


Verzeichniß 


der merkwuͤrdigſten Sachen⸗ 


wæelche 
Mi allen drey Baͤnden Diefer Nachrichten 
— ——— vorkommen. | 


Di Milita Zabl bedeufet den Band, und die andere 
ih die Seite RAGNI i 








| IRR 
I 5) on tvarme Bdder, IMI, 66 
VI — vom Koͤnig Victor Amabeus, Srfijichte deſ⸗ 
elbe I, 161 
dl | Ubteyen, beruͤhmte , Î. Monte Caffino; St. Suftina II, 
. 643. Grotta Gerrata + I 15% 
cheron di 252 
Ackerbau, elendet Zuſtand deſſelben im romtſchen Gebiet 
0, 743. in Neapel | uh * 
Ucquapendente 
| Aqua Zolfa, oder aqua Albulde, oder die Solfatara Di 
Tivoli II, 827 
Addiſon, Urtheil uͤber ſeine Anmerkungen von Staliere 
J WVorrede7 
Agnadel, Schlacht bey dieſem Orte ILIL 756 
Agnano, (Seo) II, 220. Stadt (0 ebenò. 
| Agnus Dei, Sefchreibung derfelbent Il, 737 
i Agrippina, des Nero Mutter, ibr Grabmal  « III, 240 
| duro? 139. die Einwohner haben meifteng "Reds 
O 14I 
gt — Savoyen, und deſſen Baͤdet I, Di 


ademien in Stalien, Menge und Verzeichniß derfelban 
I, 68. gu Turin J. 208. zu Mapland I, 279. Parma 
I, 321. Bologna I, 389. Academia Clementina I, 396. 
Platoniſche in Floreng I; 542. Del Cimento I, 543. 
della Erufca I; 544. zu Siena 1; 663. der Urfabier 
31, 778. det fumoriffen II, 777. der Lincei II; 792. 
gu Perugia III, 402. zu Cortona III 411, Venedig HI. 
623. Verona Il 701. frangofifhe in Rom IL 293. 
i: S. Luca IL, 514 auf dem Capitol II, 507 
è Alaun⸗ 


Alaunwerke zu Civita Vecchia II, 871. rémifcher Alaun 


ebend. Ulaun aus der Solfatara II, 229 W 
Aibaneta bre II, 356 |. 
Albano .. * — I 861 
Alberoni, Anekdoten von dieſem Kardinal. (1310 


Aleſſandria I, 231. hat eine beruͤhmte Meſſe ebend. 
Alterthuͤmer, in Rom wird ein Handel damit getrieben, 
Fremde werden ſehr damit betrogen 757 
Alterthuͤmer zu Baid III, 247. Capua II, 27. Pugioli | 
III, 233. Gormie III, 20. Herculanum INI, 274. Cora | 
II, 3. Cornetto I, 674. um Nom, fîebe Nom: Vee | 
rona III, 690.694. Man febe auch diedrtifel: Trinmpbe | 
bogen, Ampbitbeater, Brùden, Tempel. os 
Alterthuͤmer, (Sammlungen davon) juTurinI 186. Par⸗ 
ma 1, 321. Modena L'361. im Inſtitut zu Bologna 
I, 395. in der Gallerie gu Florenz I 492. zu Cortona. 
Ill, 4tt. Portici III, 278. im Capitol II, 487, Mufeum 
Chriftiantm in Nom II 143. gu Verona = MI, 692 - 
Alterthumskenner, ſ. Antiquarii. 
Ambroſianiſcher Ritus, wird in Mayland beybehalten 


I, 245 
Amphitheater des Vefpafians in Nom II, 165. iſt burd) 
ben Geig der Paͤbſte febe verdorben II, 167. Amphithea- 
trum Caftrenfe II, 192. ju Capua III, 28. gu Caffinun | 
III, 345. zu Puggoli INI, 243. ju Verona HI, 690 
Mnagni, cine ehemals reiche Stadt \111, 358 — 
Ancona II, 433. Handlung und Hafen, Triumphbbogen 
441. Lazareth 442 
Andes, f. Pietola, Vaterland des Virgil. 
Annecy, bifhofliche Stadt in Gavonen | «— 1133 
Antiken, f. Malerey. Betrachtungen daruber I, 46. Stus | 
dium der antifen Statuen I, 48. Ergaͤnzungen derſel⸗ 
ben I, 49. Untifen in Dresden Fommen aus dem Pale | 
lat Chigi Il, 310 
Antiquario, f. Cicerone. | 
Mntiquitàten , ſ. Alterthuͤmer. vi 
Anttum, anjetzt Nettuno II, 15. batfe einen beruͤhmten 


Fempel der Fortuna Ill, 15 
Anxur, Hafen deffelben bey Tertacina II, 6 
Apocynum, Cultur deffelben, welche Der Prinz von San 

Severo erfunden HI, 98. 308 
Apotheken, Schoͤnheit, Menge und Mißbrauch do i 


in Neapel i II, 47 
i Aquee 


—* 








i 


Aquedukten, ſ waſſerleitungen 

Aquino, des Thomas Aquinas Vaterland III, 358. 
Architekten, ſ. Baumeiſter. 

Architektur, ſ. Baukunſt. 

Arco felice, f. Triumphbogen. i 
— “ Portogallo, ber Dain Triumphbogen Il 333 


Ard Il, 867 
xrerino (Pietro) Nachrichten von ibm è = II 418 
Arezzo III, 415 
Aricia na, 867 
Arioffo, der Dichter, fein Grab 488 
Artadier, Nachrichten von diefer Schafergeſellſchaft 778 
Armenenftalten, in Genua Il, 809 
Arpino, deg Cicero Vaterland —1158 
Arqua, oder Arquato, Aufenthalt und Grab des Pes 

trarchs III, 670 


Arſenal, f. Zeughoaͤuſer. 

Arseneygelebrte, beruͤhmte, Alioni I, 208. — 
Tozzettt 551 

Affifi, Vaterland des heiligen Franciſcus III, e A 


ccp von Cimabue, Giotto, 26. 388 
I, 23£ 
Aftura II, 15 


Afylom, ( Ad henfteyben— 
Atella; ſ. Averfa. n, 
Atellani ludi III, 28 


Aperno , cin See II, 250 
verfa, eine Sfadf III, 28 


Nuffbrife, ſiehe Infeription: 
Ausſtattung armer Maͤdchen, grofier Mißbrauch dabey 


in Rom II, 703 
Austrockhen der Moraͤſte zwiſchen Bologna und Ferrara 

III, 491. der Maremme Siena I, 667 
Baccano i . 1 680 


Baͤder, f. Mineraliſches Waſſer und Thermae. Bren—⸗ 
nende Baͤder ju Porretta I, 446. Baͤder ju Pifa und 
deren Beſchreibung I, 595. ju Siena 1, 657. zu a 

III, 667 

Bagnaia, cin ſchoͤnes Landhaus 1, 677 

Baiaͤ ben Neavel III, 245. Ruinen von Tempeln ebenò. 247 


_ Ballets, Unmerfungen uber die pena :-. II, 159 


Bank von S. Giorgio in Genua III, 829 
DI Band. Hhh Baretti, 


Bareit, Urtheil uͤber ſeine Nachrichten von Italien 


Vorrede 11 

Basreliefs, beruͤhmte, Attila von Algardi in der —** 
kirche I 78 
Baſſano, grofe Buchdruckereh daſelbſt —* Pa ‘670 
Dattifterio, des Laterans II, 176 


Baukunſt, fiir den Geſchmack deg Juvarra und Pater 
Guarini in Turin muß man ſich huͤten I, 170. von Bor⸗ 
romini II, 387. etruriſche und fofcanifche Baukunſt I, 515 
Zuſtand der jegigen VBaufunft in Stalien I, 52. in Rom 
3 787. in Neapel HI, 169. des Palladio fs Vis 


enza II; 676 
Sante, ben Neapel, foll von dem Ochſenſtall deg —— 


den Namen baben III} 256 
Baumeiſter, die beffen in Italien, Brunelleſchi, fein Grab 

I, 458. Vanvitelli INI, 170. Palladio III, 6776 
Belgioiofo è 1100708 >. 
Belrefpiro, oder Villa Pamfili i II, 798 
Benedict XIII. Unmerfungen von ibm - Il, 747 
2benedict XIV. Unefdoten von ibm » ‘Il 750.220.700 
Benevento II, 34 


343 

Derge , Entſtehung newer III, 240. fenerfoepende, fiche 
setna, Veſuv und Vulcane. Fall eines Verges uͤber 
eine Stadt I 342. Berge in Piemont I 151... gebore 
fiener Berg ben Gaeta II, 20. zu Tivoli II, 845. ju 
Velleja - 342 


Bergamo III 745. Kirchen 747. Pallafte 750. Harpe 


lung der Stadt 752. la Fiera 747 
Bevélterung von Éucca mit der in Frankreich verglichen 
I 


628 

Bibliotbeten, Umbrofia ana I 248. des Pertufati I, 263. 
| Yngelica II; 457. ju Bologna I, 390. deg Pallafis Bar 
berini II, 269. Brefcia HI, 737: Mediceo Laurentiana 
I, 521. deg Pallaft Pitti I, 510. der bon Medici I 
499. Modena I; 363. alla Minerva gu Nom II, 457. 
zu Neapel II, 60. 76. 108. gu Turin I 186. im Vas 
tifan II, 140 
Bildhauer ( beruͤhmte) Donatello I; 458. Johann von 
Bologna I 528. Michael Angelo, ſein Haug I, 529. 


fein Grab ebend. 
Bildhauerkunſt, Zuſtand der jetzigen in ripe 1 3% 
in Neapel I, 168 


Biginvil, urbe liber feime Neife von Italien —* 9 
Blumen, 





Se I REI 


re "vn- Go C° teso 





| lumen Ctünſtliche) werden nirgends ſchoͤner gemadite 


als in Rom II, 756 

Blut, das Fließen de Bluts vom heiligen Januarius zu 

Neapel HI, 113. natuͤrliche Urſachen deſſelben 115 

Boca; I, 599. ſein Vaterland f. Certaldo. 

Boccage (Mad. du) Urtbeil uͤber ibre Briefe von Italien 
Vorrede 5 


Bocchetta, enger Paß des genueſiſchen Gebirge8 II, 771 


Boden, ſonderbare Schichten deffelben ben Modena I, 369 
Dologna Ig 375. hohe Schule 435 Akademie 389. Hand⸗ 


lung 439. Inſtituto 387. bologneſiſche Malerſchule 
398. Kirchen 4or. und 423. Springbrunnen 383. 


[A Regierungsform 433. Geſchichte der Stadt 376. Gee 


lehrte Manner 437. Maaß und Gemicht 443. Pe 
Iifte 420. Merfmirdiger Thurm 380. Charafter der 
Einwohner I, 21. und 422. Palazzo publico 385. Hand⸗ 


lung 439 
Bolognefer: Stein, (eine Eigenſchaften und wie di Vere 

__ fertiget wird 1, 440 
Bolfena, der See I, 672. die Stadt 673 
PIRAM Infeln I, 287. Iſola bella I, 291. sa 

adre 

Borromini, der Verderber des Geſchmacks in der SA, 
funfî, fol nicht nadgeabmt werden Il, 387 


Bofcowih, einer der groftenMatbematifer III, 763 
Botaniſche Gaͤrten zu Florenz I 525. Pifa 1,587. Rom 
II, 6 


' Braccio forte Braccio III, 393 


Brenta, Canal von Padua nach Venedig ITI, 636. if mit 
vortrefflichen Pallaͤſten beſetzt, worunter der —— 
vorzuͤglich gu merfen 


| 637 
Sreſcia II, 722. Geſchichte der Stadt 723. | Gittenz36. 


Gelehrte 737. Handlung 739. Kirchen 726. Pallaͤſte 
731. Muͤnzkabinett 734. Regierungsform 735 
Breval, Urtheil uͤber ſeine Reiſe nach Italien Vorrede7 
ju Beausoifin I, 133. des Calligula ju Puzzoli 
III, 237. Bruͤcke S. Trinita su Florenz], 513. Narni 
III, 365. Bruͤcke gu Rimini MI, 456. Ponte Mole I, 
682. f.die Urtifel Rom und Pencdig unter bem Wora 
te Briicfen. Ponte di Carignano ju Genua III, 787 
Restate (Fort la) bat. an Feſtigkeit wenig ener glei⸗ 
I, 157 


| Bucentone, das Schiff in Ra I, 551 


Buͤffel⸗ 


Buͤffelochſen Il; 796. Buͤſffelkaͤſe HI, 14 
Buonconvento ti I, 6 

Burnet, Urtbeil ũber feine Neife nach Stalien Vorrede 7 
Buſten, merkwuͤrdige in 9 Gallerie zu Florenz 1, 481 


Cairo, hoher Berg bey der Abtey Monte Caſſino st 357 
Calcio (il) cin befondere8 Feſt su Florenz I, 539 
Camaldoli .° 16h 421 
Campani, cin beribmter Opficu8, feine Glaͤſer 1, 393 
Campidoglio, ſ Rapitol. 

Campus Wiartius in Nom 


Canoſſa, Schloß der Grifinn Mathildis, iſt in do 


ſchichte merkwuͤrdig I, 349 
Capitolium, ſ. Rapitol. 
Capo di Monte bey Neapel III, 59 
- Caprarola das Schloß I, 677 
Caprea, Inſel, NI, 332 
Capua, die Stadt, III 24. portrefiliche Gegend ebenòd. 
Ruinen 27 
Caracci (Hannibal) feine bot Gallerie II, 413 
Caſerta, praͤchtiges Luſtſchloß, III 335. Ma 
Pia 
Caſcatelle ju Tivoli 
fe alte Stadt, III, 345, Amphitheater af * 
ebend. 
css Gandolfo, paͤbſtliches Luſtſchloß — 
Caſtellazʒo, Landhaus I, 287 
Caſtiglione in Tofcana 1,668. — 
Caſtiglione ben Breſcia 2 
Caſtro Pales, daſige Grotte HI, 423 
Catacomben in Nom II 196. 558. in Neapel TI 68. An⸗ 
merfungen daruͤber, fie find feine Wohnungen der era. 
ſten Chriſten gemefen 70 
Catajo, ein Flecken m, 668 
Catharina von Siena, Nachrichten von ef Quo 
I, 59 (di 
Catolica, cine Stadf II 452 | 
Cement (Laftrica) ju Neapel ‘#5 176 @ 
Cenis oder Senis, Mont Seni, Paffage uͤber bene, 
Luft auf demfelben, deffen Hoͤhe I 
Cento, Vaterland de8 Guercino, "II, sa 
Ceremonien, f. Gebraͤuche 


Certaldo, Vaterland des Bocaʒ — 6 
Cervia, 





Cervia, Veraͤnderung ihres plates HI, 462. Salz;⸗ 


werke ebend. 
Cefena, cine Stadtt ta 478 
Cefenatico, Flecken Il, 462 
Ceſi, cine Stadt, III 366. Windloͤcher daſelbſt 366 
—— „Hauptſtadt von Savoyen, iſt filed ge 
auet vo 5A 
— (la) ein Flecken I, 14 
Charwoche, Ceremonien der Charwoche in Rom I 697 
Chiana I, 679 
Chiosa, cine Stadt in den Lagunen von — HI, 499 
Chiuſi, Clufium I, 670 
Cicero, fein Vaferland — | | IIL 358 


Ciceroni oder Untiquarii, was ſte frà, und ob wi n 
+ Nom einen nétbig bat 19 
Cicisbeen, in Rom II, 710. find. hauptfaͤchlich in Gen 


Mode I, 823 
Cimini (lacus) —J —— 679 
Cinchiano, fonft chiusa H, 866 
AG cin Berg, ben den ehemals die Stadt Girceunt 

ag + BL 7 
Circus Marimus IH, 588. Agonalis II, 389. deg Gara 

calla II, 560. des Flaminius II, 527. der Flora II, 224. 

des Neliogabalu8 II, 195. Anmerfungen uͤber die Struk— 
tur Der Rennbabnen II; 560 
Cifternen zu Sezze III, 4. zu Venedig 131, 635 
Ciſterna Ill, 4 
Citadellen (die vornehmſten in Italien), Mayland, I 256. 

Parma I, 315. Suja I, 158. Turin I 165 
Citta Leonina, varum cin Sai von — fo heißt II, 625 
Civita Caſtellana IL, 360 

| Civita Lavinia i ; i ‘I, 867 
Civita vecchia | ti i © H, 87I 
Claſſe, Staͤdtchen ben Ravenna Il, 464 

- Clemens IX. X. XII. XII Unmerfungen uͤber diefe Pabfte 

(015 745 

Clima von Neapel INI, 195. Rom I, i Pifa L 594 

Clitumnus, cin Fluß II, 383 

Cluſium I, 670 

Cochin, Urtheil uͤber ſeine Reiſe J Italien vVonn 4 

Cola di Rienzo, Nachrichten von ibm II, 479 
Colifeo, f. Asspbitbensee. O 

»- Colonna $ «49311948 


| ELI) su Colonnen 





Colonnen, f. Saͤulen. tyf ito 
Colorno, fuftfhlof © I, 34I 
Colnmbaria, was ſie geweſen II, der e Soil Urutts 
| tia ebend. 
Conca * HI, 453 
Concilien, f. 2 ivchenverfammiangen: 4 
Conclave, die daben gebraͤuchlichen Ceremonien II, 676. 
Einzug der Kardinaͤle II, 677. Anekdoten der lebtern 
Conclaven von 1724, 1730, —* 1758 I,681t 
Connetable von Bourbon, ſein Grab III, 20 
Congregationen, in Nom, was Ri e fi nd II, 660. 5 
dene Arten derſelben II, 663 
Contadinus, feine Hinrichtung in Neavel HI, 126, 
Confiftorium des Pabft8, worinn eg beftebt II, 661. Cone 
ſiſtorialadvocaten II, 662. 666 
Conftantin (Kayſers) Erfheinung ben dem Ponte ni 
I, 682 
Confellation, f. Jimmelstugel II; 426 
Confulta in Rom II, 664 
. Cora, Ulterthiimer daſelbſt —* — 


Cornetto, Alterthuͤmer daſelbſt 
Cortona; cine Stadt III, 405. Kirchen 408. saggi vita 
demie der U[terthimer 4II 
Coſta (Stanislaus) feine Rapelle im Jeſuiterkloſter ve 222 
Cratere, der Meerbufen von Napoli vin II, 34 
Cremera, beribmter Bach III, 360 
Cremona, eine Stadt I, 301. Haus, tvorinn der Prinz 
Eugen den Marſchall von Villeroy gefangen ebenòd. 
€uma, eine alte Stadt III, 157. Grotte der cumanifchen 


Sybille — III, 258 
Dante, der Dichter Il, 474 
Darmfeiten in Neapel, wie ſie berfertigt weiden i 186 
Dottelmufcheln ben Ancona I 443 
Diavolini in Neapel, was fîe find Tn 173 


Dichter (die vornebmften in Stalien) Aretino III, 418. 


Urioft IMI, 488: Vocaccio I 599. Dante III,474 | | 


Srugoni i. 336. Marino II, 119. Metaftafic II, 849. 
-. Petrarca III, 669. Sannagario II, 216. Taffo II, 214. 
489. Taffoni 1, 365. Pafferoni I, 278. Vida I, 302 
Dichter aus dem Stegreif, ſ. Improvifatori. Die nea 
politaniſchen find febr ſchwuͤlſtig HI 165 
Digentig, wo deg Hora; Villa gelegen —* 
om 


* 





x 


Dom ju Manland I, 240. zu Parma vom Corregio 1,326. 
zu Florenz J. 457. gu Wifa L 572. ju Siena L 64T. 
Dominitaner, von diefem Orden bangt viele8 in Anſehung 
des Zuſtandes der Wiſſenſchaften in Rom ab 11,457. 
Daͤnſte (gefaͤhrliche) zu Laterina, wie die Bayern ſolche 
zu nutzen wiſſen HI, aule 


sE, 
sEbbe 1 und Stutb i im adriatifchen Meerbufen II, 445. 507. 


| SEchelles in Savoyen I, 135 





Edo, merfmirdiges ben: Mapland im Landhaufe — 
netti - I, 294. 
Eayptier, Monumente son ibnen II, 490. Sfafuen ebend. 
ſie baben einen befondern Styl ebend. ſ. Bierogliphi⸗ 

ſche Figuren. 

Ehrenſtellen, ſonderbare in: Nom, Cuſtode del Cavallo 
‘und Lettore di Livio II, 478 
Einſegnen der Pferde und Schweine in Neapel: IMI, 131. 
sinwobner, die Anzahl derfelben in einem grofen Orte 
ſteht jedesmal zu Unfang der Beſchreibung deffelben. 
Charafter der Einwohner deffelben in: Chamberi I 137. 
Surin I, 206. Manland 1; 280. Placenj I, 309. Pare 
ma 1 335. Modena I, 369. Bologna I 442. Piſa 
I, 549. £ucca 1,633._ Florenz I 537: Siena I, 661. 
Rom II, 708.720, 726. Neapel II, 147: Venedig II, 


500... Genua rit DEI 
Eisberge in Savoyen, Shriffen davon ‘15432 
Eliſeiſche Selder ben Neapel III, 252 
Emiſſario des albaniſchen Sees II, 863 
Empoli, ein Flecken 1, 569 
Engelsburg * - II, 627 
sErde ( griine) son Verona II, 704 
Erdfeuer, befondere8, ben Pietra Mala, Gue mit 

demfelben I, 444 


Erdſchwamm, f. Sbwsmme. 
Erfahrungen, merfmirdige, f Grotten, fenerfpeyende 
Berge, ſFeuer, Ouellen. 


Ergaͤnzungen der Antiken I, 49 
Erhaltung des Getreide8 ITI, 204 
Eſtrich, befondres ſchoͤnes in dt III, 176 
Etna, oder Aetna CARO Gibel) iſt nicht mit dem a: 

verbundert HI, 325 


DI b 4 è Saenza, 


— — 
Faenza, eine Stabt IT, 479. Bhe falſche Porcellan, oder 
Fayance, bat den Urſprung daher 480 
Falerno, Falerner Wein der Alten III, 24 
Sano HI, 447. Theater, Domfirche Triumpbbogen 449 
Farneſiſche unſtkammer wird aus Parma nach Neapel 
gebracht III, 60 
Sayance, (unaͤchtes Poreellan) Urſprung deſſelben Ul, 1a 
Seloban, in Piemont I, 234. Manland I, 283. 297. 
fogna I, 440. Lucca I, 630. Tofcana I, 448. im Bre 
fcianifchen HI, 744 um Nom I, 791. 792. 743 
Serrara HI, 481. Domfirche 486. Grab Arioſis 488. 
Moraͤſte Im dieſer Gegend 


491 
Felſen, der tarpejiſche Il, 473. cin geſpaltener Gelfen ju 


Gaeta IN, 22. ju Zipoli : Hy 839 
Sener (beſtaͤndi ges) eine Art davon, welche dan prin 
San Severo erfunden III, 99, 
Seuerfpeyende erge, f. Etna, Vefitor Vulcan. Spu⸗ 
ren davon ben Radicofani. Fori 
Siefole III, 46. 
Single HI, 845 
Sifche ( perffeinerte) bey Verona III, 705 
Siumicino Il, g70 


Slorenz, cine der ſchoͤnſten Staͤdte von Stalien J, 455. 
Ufademien in Florenz 542. Feldbau 555. Baufunft.456. 
Arno 456. 3uftand der RKinfte und Geſchmack 456. 
herrliche Lage 451. Bibliorbefen 499: 510. 521. Dome 
Firche 457. Glima 450. Sdulen 514. Handlung 553. 
Pferderennen 538. Gegendum die Stadt 561. vore 
nehmſte Kirchen 457. 513. Feſte 539. Gallerie der 
Medici 472. Regierungsform 535. Geſchichte der Stadf 
451. gelehrte Manner 550. botaniſcher Garten 525. 
Minzfabinet 498. Meridianlinie 460. Menagerie 525. 
Gitten und Gebraͤuche 537. Muͤnzen 558. Mofaif 500. 
Schauſpiele 537. beſte Pallifte 514 522. Maaf und 
Gewicht 557. Bruͤcken 456. Thore 456. beribmte 
Statuen 463. 476. 487. die mebdiceifche Venus 485. 
Theater 536. hohe Schule 533 

Slorentiner Arbeit, oder Pietre commeffe, f. Moſaik. 

pg P cine Stadt Ill, 384. DIE 1 vom Raphael das 


385 
Sondi II, 17. ſchoͤne Gegend ebend. 
Sontànen, f. Springbrunnen. 
Forli be HI, 4790 




















Sormia Il ITI, 19. Mein dafelbft J ebend! 
Stafcati, Beſchreibung der — und der dabey liegenden 
Ville Ulbobrandini, Ludovifi, Taverna, Mondragone, 
© Rufina, Bracciano - 11 848 


G. 

Gaeta II; 20, beruͤhmter geſpaltener Felfen daſelbſt 
ebend. 
Gallerie vonMalerenen. Die mebiceifehe i in Florenz 1, 472. 
Sim Pallaft Colonna II, 282. Im Pallaſt Garnefe II, 
‘413. in Modena I. 361. von Gemalden im Kapitol 
Ab II, 503 
Garten, (. Willa und botaniſcher Garten. Garten ju 
Surin I, 190. Boboli gu Florenz I, 511. ‘des Belves 
| bere im Vatifan II, 139. auf dem Monfe Cavallo II, 
© 278. £ubovifiII, 254. Garten des Pallaft8 Corfini in 
Nom ift dffenttich II, 612. desgleichen der Vila — 
cis »339 
Saͤrten, Geſchmack in den italieniſchen I, 50 
Saſſen, die — in Italien. Strada del Po und 
Nuova in Turin I, 167. il Corſo in Rom II, 291. Stra: 
da di Toledo in Neapel Hi; g2. Strada nuova und 


Valbi in Genua III, 812 
Glasfenſter der Ulten II, 277 
Gebraͤuche der Kirche zu Nom II, 696. ben der Ueber 

gabe des Zelfer$ Ii, 697 
Gefecht auf der Bruͤcke zu Pifa I, 589 
Gelomangel in Nom, Urfachen bavon II, 755 


Gelebrte Maͤnner, ju Turin I, 207. Mayland I, 277. 
Parma 1,336. Modena I, 373. Bologna I, 437. Fio 
renz I 540. Pifa I, 592. GSiena I, 662. Romi, 
772. Neapel II, 161. Venedig 623. Padua 661. 
Verona II, 701. Vrefcia III, 737. Pavia III, 766 

Gemaͤlde (ſehr beruͤhmte iu Italien), die Nacht des Cor⸗ 
regio I, 360. die Maria mit dem heiligen Hieronymus 
vom Gorregio I, 319. die Dido deg Guercino II, 427. 
Maria vom Favedone I, 404. S. Caͤcilia vom Nas 
phael I, 414. Venus vom Tizian I, 489. Maria vom 

Raphael I 425. 509. Madonna. del Sacco vom Anz 
dreas del Sarto I 526. letztes Gericht vom Michael 
- Angelo II, 101. Vatifan vom Raphael II 106.und 115. 
Schlacht des Conftanting II 113. Plafond im Pallaft 
Barberini vom Peter von Cortona II, 261: Magdale⸗ 
na vom Guido II, 269. Aurora vom Guido II 219. die: 


9hh 5 ſelbe 


— 


ſelbe vom Guercino II 252. 


und 276. S: Romualdo vom Sacchi II 290. Abneh 


mung vom Kreuz vom Volterra Il 336. Diana auf 


der Sagd vom Domenichino II, 360. Tod'der heiligen 
Anna vom Sacchi II, 402. Eommunion des heiligen 
| Hieronymus vom Domenichino II 71. und 406. S. 
Gacilia von ibm II, 437. Pouffing Rindermord.11:434. 
Guido II 219. Die Gaframente vom Pouffin II; 533. 
rangfiguration vom Raphael Il, 613: Sammlung gu 
Neapel IM, 59. Bacchanal vom Tizian II, 297. Mi: 


niaturen vom Clopio INI, 46. Maria vom Paul Veros < 


neſe III, 534. Abendmabl som Vinci I, 255. Gallerie 


vom Garacci 15413 
Gemaͤlde, Nugen der Kenntniß derfelben I; 197% * ſie 
zu kennen und zu ſtudiren 1,40 
Gemaͤldehandel in Nom ift ſehr betruͤglich II, 759 


HG emaͤldeſammlung, ſ. Gallerie. 
Gemaͤlde gong su Portici INI, 292. find nachgemacht 
* ù 293 
Benfano II, 865 
Genua, Geſchichte der Stadt III, 772. Akademien —* 
Waſſerleitung 814. Baukunſt 781. Arſenal 796. ſchoͤ⸗ 
ne Kuͤnſte 841. Bank 829. Lage der Stadt 780, 
Dom 785. SHandlung 832. Doge 816. Gegend der 
Stadt 843. vornebmffe Kirchen 786. Pallaͤſte 743. 
96. Negierungsform 815. Gelehrte Mdanner 840. 
Hoſpitaͤler 809. Lotterie 938. Gitten 821. Adel 774. 


Maaf und Muͤnzen 838. Briden 787. Hafen 782. 


Cinfunfte 829. Theater und Schauſpiele sg Vba: 
rafter ber Einwohner I, 19. III, 821 
Bermano (S.) cine Stadt II, 344. Schwitzbaͤder i 221 


Geruͤſte zum Bauen (Ponti) ju Nom, die Stalienen * 


eine beſondere RENEE darinn I, 323: 
Beribtsbòfe in Rom ta 667 
Geſchwindigkeit der Pferde beym Rennen II, 734 
Gefundbrunnen, f. Mineraliſches Waffer. 
Getreydebandel, ſchaͤdlicher, des Pabſtes 4I 


Gewicht in verfchiedenen italieniſchen Staͤdten f. titan 
Golfo, ſ. Meerbufen. 


Gonzaga (Iulia) Nachrichten von ibe ss a 87 


Gottesacker (beruͤhmter) ju Rom IL 240 
Grab: 


dit ber Pſyche vom 
Raphael IT 600: S. Petronilla vom Guercino II, 73. 





— * 2 — ka, — dica 





Srabmale vom Alexander VII. II, vo... Julius IT. IT, \208. * 
| Paul HT. II, 75. Urban VII, 11,76. Auguſt Il, 330. 
— Vadrian II, 627. det Uretino IMI, 419. des Arioſts 
III, 488. Ceftiug II, 549. Dante II, 474. Petrarca 
II, 669. Taffo und Uleffandro Guidi II, 597. der Mes 
tella II, 562. der Familie Uruntia II 194. des Aven⸗ 
tinus II, 543. Tatius II 543. Horatia II 565. Der 
Horazier, oder de8 Pompeius II g61. Scipio II, 565. 
: 630. M, 259. Theodoricus ju Ravenna III, 473. des 
> Virgilg DI, 212. des CarlMaratti und Salvator Nofa 
II, 231. deg Naphael8 und Hannibal Caracci 1I, 321. 
deg Domitianug II, 350. der Familie deg Pontanu8 
IH 101. des Marino HI, 119. Sannazar AIII, 216 
Grosley, Urtbeil uͤber feine Beſchreibung von Italien une 
‘ ter bem Titel: Memoires fur l’Italie par deux Gentils- 


hommes Suedois 1,6 
rotta Serrata, ben Nom, eine Abtey, tworinn beruͤhmte 
Gemdlde deg Domenichino anzutreffen II, 857 
Grotten, ſ. Hoͤhlen. — 
Guaſtalla, eine Stadt — I 349 
VBadrians (Kanfer) feine Villa II 830. ſein Grabmal 
(Maufoleum) Il, 627 
Zamerani, Nachricht von diefen beribmten Stempela 
ſchneidern 11,789 


Bandlung, Zuſtand derfelben in Bologna 1,439. Brefcia 
III, 739. Gloreng I, 553. Genua II, 832. Livorno 
I, 610. Mapland I, 252. Neapel III, 173. Parma 
1,339. Reggio E 352. Rom II 753. Siena I, 664. 
Surin I 218. Venedig II, 630 

Barmonifcber Saal im Pallaft Verofpi II, 307 

Heineke, ſ. Nachrichten. 

BSerculanum, Entdeckung dieſer Stadt III, 265. Auf was 
Art jetzo daſelbſt gegraben wird 273. Theater, das 
beſte von allen alten 274. Glasfenſter 277. Antiqui⸗ 
tatenfabinet 278. Eßwaaren 285. alte Schriften 288. 
Gemdlbe | | — 292 

Hieroglyphen der Egyptier, Erflarung einiger derfelben 

n II, 392 

Simmelskugel, eine antife mit Conftellationen I, * 

Hoͤhlen, Hundshoͤhle ben Neapel Til, 221. Schlangen⸗ 
hoͤhle II, 871. zu Pauſilippo HI, 211. der Spbille 111, 251. 
Grotta Dragonara Ii, 256. ju Caſtro Paleg ui 424 

obe 





Jobe Schulen, gu Bologna I, 435. Florenz 1 533 
Manland I, 257. Padua III, 657. Pavia II, 763. 
Pifa I, 591. Gienal, 657. Turin ©. I, 185 

dora, vo feine Villa gelegen II, 846 

Hoſpitaͤler, bon Spirito in Rom II, 633. 3u Turin I, 175: 
su Mapland I, 264. zu Florenz I, 534. gu Genua III, 809 


J. 
Sed ber Lerchen mit der Sohleuder IMI, 741. der Tau⸗ 
III, 367 
—— beruͤhmter, gu Bergamo, Padua und Seni. 
gaglia I, 29. III, 446 zu Reggio I, 348. jede Stadt in 
Italien hat einen Jahrmarkt, zu welcher Zeit ſie am 
lebhafteſten iſt, und am liebſten von Fremden beſucht 


wird I, 29. Geſchmack der Italiener daran 1, 29 
Jean de Maurienne I 144 
Jeſuiten, fonderbare8 Sonnet auf diefen Orden Si 462: 
Illumination der Peterskirche I, 693 
mola, eine Stadt F 480 
Improviſatori, was ſie ſi nd I, 548 
“incruftation des Teberone Il, 827 
Index der verbotenen — II, 664 
Induſtria, alte Stadt I, 198. die daſelbſt gefundenen 
Alterthuͤmer 200 


Innocentius XI. und XII. Unefdoten von ihnen II, 746 

Inquiſition iſt in Rom nicht fuͤrchterlich I, 457- cib n 
laſt II, 633. Einrichtung derfelben 

Inſchrift, f. Inſcription. 

Inſcription laͤcherliche Gewohnheit der Italiener, uͤber 
alles Inſchriften zu verfertigen II, 16. Sammlungen 


von Inſchriften in Verona III, 693 
“infeln} die borromaͤiſchen :1287. 
Inſtitut gu Bologna, Befhreibung beffetbene 1,387 
Inſtrumente (muſikaliſche) der Alten III, 287 

Iſchia, cine Inſel II, 259 
Iſiſche Tafel 


I, 179 

Italien, Schoͤnheit des Landed I, 1. Sitten ded Lande8 
8. politifcher Zuffand 18. Geſchmac in den — 
Kuͤnſten ZI. in den Wiſſenſchaften 66. an dem Thea⸗ 
ter 70. allgemeiner Charakter der Einwohner 72. gang⸗ 
bare Muͤnzen 78. Wege, Fuhrwerk, Zollhaͤuſee So 
“tti, cine Stadt in einer berrlichen Gegend . III, 18 


* Juden, 














\ 


Juden fuͤhren den Haupthandel zu Livorno I, 609. haben 
daſelbſt viele Privilegien und einen Magiſtrat aus ihren 


Mitteln 609. juͤdiſche Synagoge daſelbſt 609 

Digi was es fiir Thiere ſind, und —— 

derſelben L 219 

beruͤhmte Kirche i in padua III, 648 
x. 


abinette, fiche — Naturalien desgleichen 
Sallerien, Muͤnzſammlung. 
Béfe, Parmeſankaͤſe I, 283. von Vrefcia III 744. Auten 
deſſelben I,3rx. 
Kanal, ju Albano II, 863. im Maylaͤndiſchen 1, 273 
Rapitol, Tempe des Kapitolinifhen Jupiters II, 471. 
das heutige Kapitol II 474. Sammlung pon — 
Statuen II, 494: von Gemaͤlden 503. 
Rardinaͤle, ihr Urſprung 11 651. Ungahl 652. — 
biſchoͤffe 652: Camerlengo 653. Segretario di Stato 
‘654: Vicario 655. Kanzler 655. Uuditore 655: See 
gretario de’ Brevi 655. Begleitung der Kardinaͤle 657. 
drey Mittel fuͤr einen Kardinal zur Erlangung der paͤbſt⸗ 
lichen Krone, 659. Stellen, wodurch einer Kardinal 
wird 659. n vorigen Beiten Batten fîe weit mebr Fine 
fluß, als heutiges Tages 656. Einzug ing Conclave 677 


5 in Rom II 731. in Venedig III, 608 

| Bartbaufe gu Pavia III, 755 
Kaſcade su Terni II, 369. gu Tivoli II 938. fleine 
Rafcaden (Cafcadelle) ebend. 


Raftraten in Italien, ibr Vaterland iſt Neapel III, 154. 
wie man mit ihnen verfaͤhrt 155. find — * in Nea⸗ 


pel verboten ebend. 
RKatakomben, f. Catacomben. 
Katzʒen werden beſonders in Rom gefiittert II, 796 


Keyßler, Urtheil uͤber feine Neifen nach Stalien Vorr. 11 
RKirchen, Form der alten Kirchen II, 169. die vornebm: 
ften in Italien, del Sudario zu Turin 1, 170. la Su—⸗ 
perga ebend. I, 195. Dom ju Mapland I, 240. zu Flos 
renz 1, 457. Kapelle der Medicig 1,517. Gt. Peter r zu 
Nom II, 34. St. Johann von Laferan II; 177. St. 
Maria maggiore II 200. S Maria degli Angioli II 
230. S. Undrea della Balle II 443. Sl Giefu II, 467. 
Monte Caffino IL 348. Loretto III, 433. S. Vitalig 
zu — III 469. S. Antonio und È. af su 
ù ua 


Padua 1 ITT, 648. S. Marco su Venedig M, 509. der 
Dom gu Siena I 64t. Karthauſe 7 Pavia: UI, 755 
Rirchenfreyheit, Schoͤdlichteit und 


ſelben II, 663. 1234. 
Birhenverfammlung zu Florenz I, 461. zu Pifa I, 582, 
zu Siena I, 647 
Komoͤdien, italienifche II, 619 
Ropie, febr anfebnliche cine8 Gemaͤldes Ill, 6I 
og prin gu Livorno, Nachricht davon I. 612 
Born (fiirfifches ) woher eg fo beifit I, 297 


_Rornbéaufer, (. Magazin. 
Rrspfe in Savonen find an cinigen Orfen — Ur⸗ 

ſachen derſelben bb 141 
Kuͤnſte, Zuſtand derſelben in Rom II, 785 
KRupferſtecherkunſt, heutiger Zuſtand derſelben in Statica 


* 62 


Kupferſtichwerke von Rom 22 
Kupferſtichſammlungen, im Pallaſt Corſini II, Pi in 
der Gallerie gu Florenz, I, 472 
Kuppel von St. Peter in Nom II 63. die Struftur dere 
felben II, 86. Kuppel deg Doms zu Florenz verglichen 
mit der in der Peterskirche I, 457. die doppelten Kup⸗ 
peln geben den Kirchen das befte Unfeben IL 160. bez 
ruͤhmte Kuppel des Laterano ju S. Undrea della Valle 


ni II, 445 
Labat, Urtheil von feinen Neifen nach Stalien Vorrede4 
Labprintb zu Pozzuoli “i, 24 
£aTbambre . - 144‘ 
Lagrima Chrifti, wo diefer Wein gebauet wird ni 174 
Lago di Garda III, 719 
Lagunen von Venedig III, 498 
Lande (de la) Urtbeil uͤber feine Reife nad Stalien Vors 

rede 6. 14.16 

Lanebura in Savoyen si I, 150 
Lanuvium II, 867 
Lariccia oder Ariccia II, 867 


Laſtrica, ſ. Eſtrich. 
Cava aus dem Veſuv III, 321. woraus ſie beſteht ebend. 


von Albano Il, 865 
Lavinium II, 867 
Laurentum II, 868 


KLauwinen, oder berunter Racine Sprea I, 140 
aʒaroni 


nbequemlichkeit der· 














Bazaroni in Neapel, was fie find. HI, 146 
Lecci, eine Urt immer gruͤnender Eichen, welche piu in 

Stalien find 1, 58 
Lettilternium, Gorni deffelben bey den Alten III, 282 
Leibbaufer, ihre Ervichtung und Nugen I 176. zu Rom, 


‘il Monte di Pieta i II, 428 
Leitern, man weis ſolche fiinfilich an einander zu — 
zumal in der Peterskirche zu Rom II, 323 
Lentifco, der Maſtixbaum no IH, 19 
Leuchten deg Meeres, Urfachen davon HI, 219 
Licenza, das Digentia der Alten, wo des Horaz Villa ge⸗ 
legen H, 846 
Qiebe (fonderbare) eines Spanier8 ju ciner ca der 
Religion in der Peterskirche Il, 71 
5 foſſile, III, 38I 
Ligorins (Pyrrhus), feine Handſchriften I, 179 
Livius, der Arm diefeg Geſchichtſchreibers in einer Kirche 
gu Neapel III, 102 


Livorno, Geſchichte I, 599. Hafen 603. Sandlung d der 
Stadt 610. Korallenfabrif 612. Synagoge der Sue 
den 60 

Codi, eine Stadt I, 300. in diefer Gegend wird der mei⸗ 
ſte Parmeſankaͤſe gemacht 1,283 

Lobgerbereyen in Neapel find beruͤhmt © HI 191 

Lombard, f. Leihhaus. 

Lorbeerbaͤume auf dem Grabe Virgil8 III, 214, beym 
Hauſe deg Taffo ju Sorrento ebend. 

‘ Loretto, eine Stadt III 426. das heilige Haus und defe 

fen Reiſen, Schatz 433. Arſenal, Weinkeller 435» Sans 

del mit Roſenkraͤnzen 436 

Lotterien in Italien, inſonderheit ju Genua III 838. Sin. 
. merfungen uͤber dag Lotto di Genova 339. ift in Rom 
auch cingefubré II, 312 
Lucca, Gefchichte der Stadt I, 614: Domfirde 618. Dolo 
to Santo 619. S. Marià Corte Landini 620. das 
Urfenal 623. Megierungsform 623. Gonfaloniere 625. 
Bevoͤlkerung 627. Gebiete der Stadt 630. Feldban 
| 990: Maaß und Gewicht 633. Polizey 626. Sand: 
ung 632 
Luccheſi (Padri), gute Einrichtung dieſes Ordens III, 49 
Lucullanum,; oder Garten de Lucullus ig 
Ludi Atellani, ihr Urſprung ill, 28 


Maaß 


È i WI. è . à 4 
Maaß und Gewicht in verſchiedenen Staͤdten, in Turin 
1,229. MaplandI 286. Parma 1339. Florenz J. 
557. £ucca I, 633. Nom II 760. Neapel II, 171 


Macaronen, tvie fie gemacht tverden i III, 179 
Macerata, cine Stadt < Il 424 
Magazine, die vaͤbſtlichen Kornmagazine II, 239. Dele 

magazin in Livorno 1,608 


Mayland, Geſchichte der Stadt, I, 237. Akademien 279. 
S. Umbrofiu8 253. Alterthuͤmer 239. Ambrofianifhe 
SBibliothef 248... und andere 259. Dom 240. Randle 
272. Charakter der Einwohner 280. Hoſpital 264. Cis 
tadelle 256. Collegio di Brera 257. Handlung 282. 
vornehmſte Kirchen 253. NRegierung8form 274. Mas 
nufafturen 284. Maaf und Gemicht 286. Sitten 260 
Theater 267, merkwuͤrdige Gemaldefammiungen 271. 
Ritus Umbrofianus 245. Gelebrfamfeit 276 

Malamocco, in den Lagunen von Venedig III, 499 

Matatefta, fonderbare Verfe auf feinem Grabmale HI, 455 

Maler, Nlbani I, 400. Corregio I, 316. Domenichino 
I, 399. III, 112. GSpagnolet III, 168. £uca Giordano 

‘IN, 168. Guercino L 400. III, 482. Lanfranco I, 316. 
Parmegiano 1,316 

Malerakademien, ſ. Akademien. 

Malerſchulen, allgemeiner Charakter derſelben I, 86. die 
roͤmiſche I, 89. die florentiniſche I, 99. die lombardi» 
ſche oder bologneſiſche I, 105. die venezianiſche I 115 


Malerey, in Wachs II, 96. Betrachtungen ùber die anti 


fen Malerenen I, 46. aldobrandiniſche Hochzeit II 825. 
im Herculanum gefundene III, 292. befondere, von pule 
perifirter Seide I, 332. auf Glas, von dem Prinzen vor 


San Severo III, 
Malerkunſt, Zuſtand der jegigen in Italien I, 31. 35. in 
Rom IL 785. in Neapel HI, 167 
Manna (die calabrifche) i II, 173 
Mantua, Befdhreibung der Stadt III, 707. der Palla 
und deffen Gemalde 714. Domkirche 709. andere Kir⸗ 
chen 710. der Pallaft T. mit den Gemdlden des Ju⸗ 
lius Romanus 715 
Wanuſcripte, die ju Herculanum gefunden toorden IL 
298. des Leonhard von Vinci I, 252. 


Maremme 
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Maremme di Giena L 666, Vroſect zur Pula 


Marforio, Statue deffelben (IR O 1,397, 
Martine, f. Shiffemefen. 

Hrarino (S. ) Republit, Nachrichten babon II. 457 
Marino, eine Sfadt II, 8 


58 
| Marmo und merkwuͤrdi e Steîne, Verde antico TL Upi 


"Porta Santa und Bigio 766. Pidbocchiofo, Pavortafa 

* getto, Galigno, Pecorella, Granit 766. Porphyr, f. 
Porpbyt 767. Baſalt 767. Travertino 768. Pepe⸗ 
rino 


|. 769 
Marmorarten, Sammlung der roͤmiſchen Stndidie n 


Maſaniello, feine Verſchwoͤrung 


Fi pia I, 3 
Maſchinen die Italiener haben ſehr cite Satis 


nen oder Geriifte ben großen Gebaͤuden, snai ino 
der Peterskirche I, 323 
Wiafir, cin Harg, welches die Sonne aus einem vin 
Lenfifco genannt, gicht II, 19 
Mathematiker (berubmte), Srifi IL 277. Lecchi 1 277. 
| Die Frau Agneſi I 278. Zanotti 1437. Riccati L 438: 


des Gallilei Grab 1,532. Eimeneg I, 552 
Mathildis (die Gréfinn) I, 349 
— ihre Zucht, ſ. Seidenwůͤrmer I, 220. 

in Tofcan i 
Maufotaea, f. Grabinale. i 1 448 
Maxentius, feine Niederlage i 632; 
Mechaniker (beruͤhmte) Zabaglia 782 


Medaillentabinett, ſ. Moͤnʒſammlung. 
Medici, ſ. Arzneygelehrte. 
Meerbuſen von Baia II, 047° Neapel n 33. Puzzolt 


\ L 238 
Meilen talieniſche)/ unterſchie derſelben 1, 443 
‘ Menfa 1fiaca _ 1179 


Meridianlinie, (. Mittagslinie. 
Meffen, ſ. Jahrmarkt. 
Meraftafio, ſein Vaterland Il 849: —— von 


hm 157 
Metauro, citi Fluße Schlacht bey bemſelben ili, 446 
Mineralifbes Waſſer zu Mafino im BVeltelin 1 296. ste 

DAL I, 595. Aequa acetofa zu Rom I, 805- si — 
ter ‘I 676 

Miniaturmalerey ded Cloviò DI, 46 

III Wand, "gii Mintur⸗ 


dd 4-24 


triiferere, wird blog mit Menſchenſt immen in Sofi sr 
- gen, und ift cine herrliche Mufî 4 
Miſſon, Urtheil uͤber ſeine italieniſche Reiſe 
Mittagslinie/ ju Bologna 1382. Gloreng tisi, cr 

in der Karthaͤuſerkirche 
Modena, Gefhihfe der Stadt I, 353: Hergogl 
357. Gemaͤlde 358. Mingen und Dibliorpek 362 


Kirchen 364. Secchia rapita. . e 365 
Moͤnchsorden fi Orden ia a 
Mofette f. Duͤnſte pi 

Miola di Gaeta. È * I 19 
Monaco 845 
Moncallier, en coe⸗ ti * 230 


Mont Cenis ſ. Cenis. 

Monte Caſſino, baite co NI, 347. Beruͤhmte Sine nb 
Gemdalde _ 348 

Monte Cavo, © II, 864 

Monte di Pieta f. Leihhaͤuſer 

Montefiaſione, daſi ger Wein. Geſchichte von Eſt. * 


. 167 
Montmelian, war fonft cin feſter ort 1, PA 
Monte nitovo; bey Neapel III, 240 
Monre Pulciano } — I, 670 
Monteroſi di 1680 


Monte Roffi mi I, 675 
Moraͤſte ſ. Suͤmpfe. Maremme 
Moſaik, wie es gemacht wird II, 636. Wiederherſtellung 
dieſer Kunſt II, 637. die ſchoͤnſten in Nom 640. Pie- 
tre commeffe oder florentimer Yrbeit 1,500. — 
gelegter Fußboden deg Dom8 ju Siena | 
Wiùnsen, (gangbare) ju Floreng 1,558.  Mapland al 
MeapelllI, 172. Parma I, 339: Romr64.. Turin, 229 
Minsfammiang ju Turin 1,186. 34 Mapland in der 
"" ambrofignifchen Bibliothef I, 253. und im Collegio 
Brera I, 258. des Abt Scion I, 270. Modena & 
_ 362. SGlorenj I, 498. Neapel III, 65 
——— eingebildetes V dawert mit demfelben in 
Fon I, 804 
Mufeum f. Altertb&merfammiang. Munmſemmlan Na⸗ 
turalienſammlung . Gallerie È 
' Mufeum 
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Myrtella, oder der maͤnnliche Myrtenbaum ben gjonbi 














È 


Mufeum Chriftianum ſ. nerhůmerſammlang cpp: 
num II; 453. Capitolinum 


I, 48 
i Mont, Suffand der jegigen Muſik in Italien I, 33. — 


het am meiſten in Neapel III, 153 
II, 18 


74 
Nacrichten von Kuͤnſtlern und gunſtſachen, urthei 
dieſes Buch, Vorrede 8 Cinleit. I5 
Narni eine Stadt III, 364." Merkwuͤrdige Bruͤcke des 
Auguſts III, 365 
—— i Mapland 1249. Parma I 319, 
Des Albrovandi im Inſtitut gu Bologna I, 393. Flo⸗ 
renz LSST. Piſa I 587. Siena I 664. des Pater 
Kuher in Nom II, 453. ju Capo di Monte III 66 
Yi aviglio grande, ein großer Kanal pur Handlung wiſchen 
der Schweiz und Mayland I, 235 
Neapel, iſt die grofte Stadt in Sfalien III, 39. Gea 
ſchichte III, 29. Aqueduckte 133. Ackerbau 202. 
Zeughaus 43. Buftand der Kuͤnſte 167. Herrliche 
Lage 34. Bibliotbefen 60. 76. 108. Charakter 
| Der Einwohner I, 23. III, 147, Capo di monte 59. 
Catacomben 68. Dom 109. Karthauſe 54. Ka—⸗ 
ſtelle 42. 51. 54. Clima 195. Handlung 173. Bus 
ſtand des Adels 138. Vorſtaͤdte 38. 5I. Gpringbruna 
nen 45. Regierungsform 134. Tribunale 144. Auf⸗ 
lagen 210. Lage III 34. Markt 126. Marine 45. 
Mauern III, 37. Kriegsverfaſſung 138. Muͤnzſamm⸗ 
lung 65. Maaß und Gewicht 171. Wunder deg hei⸗ 
ligen Januarius 113. Leihhaus 89. Theater 77. 156. 
vornehmſte Pallaͤſte. Koͤniglicher 39. 49. 76. 88. 91. 
94. 100. Polizey 143. Anzahl der Einwohner 39. 
Hafen 44. Strada di Toledo 82. Gelehrte 160. 
Aſſambleen 149. Schauſpiele 156. il Teſoro oder 
der Schatz 111. Hohe Schule 73. Triumphbo⸗ 
gen 42. Saͤulen, elende oͤffentliche 84. 108. Gifa 
en 147. Kirchen S. Luigi 46. S. Spirito 47. S. 
Franceſco Laverio 48. Maria Soledad 48. S. Gias 
como 50. La Vittoria 52. L’afcenfione 52. Maria 
Piedigrotta. S. Martino 54. La Sanita 67. 
Gennaro al Cimeterio INI, 67... Madre di Dio 74. Ma 
‘ria della ‘verita 75. il Sagramento 75. S. Domenico 


75. S'incoronata 79. Maria la nuova 78. Monte 
tft, Sii 2 Oliveto 


| Oliveto 79. Anna de Lombardi 81. Spirito Santo 


st. Gefumuovo 94. S.Chiarags:. Gefu decchio g8.. | 


Giovanni maggiore9go..  S. Domenico grande 92. | Pica 
ta de Gangrig4. MariamaggioreIoo. S. Giovanni 
Evangeliſta 101... S. Paolo 103. GS. Lorenzo 105. 
 S. Filippo Neri 106. S. Gennaro oder der Dom 109. | | 
nebſt der Kapelle deg Schatzes 111. GS. Upoftoli 117. 
S. Giovanni a Carbonara 120. Catarina a Formello 
122. SHofpital der Unnungiata 123. II Carmine 127. 
Reitbabn 129. Menagerie 130. Il Seraglio ein 
Armenhaus F 1351 W 
Nemi, cin See $i II, 966 - 
Yrepotismo, mag er it, der eigentliche Nepotismo ift abe 
gefommen 


ta UM II, 653 
Nettuno, mit ben Nuinen ded ebemaligen Unfium . 111, 16 


Niſida, cine Inſel III, 259 
Nißʒa II, 845 
Novaleſe I, 156 
Novi, cine Stadt im Genueſiſchen .II, 770 
Nuntius, (paͤbſtlicher) bat cine befondere Jurisdiction in 

Neapel Ul, 82 


O. A 
©belisFen, auf dem Petersplatz. Errichtung deſſelben von 


Gonfana II, 45. ben S. Johann vom L£aferan Il, 186. ben - | 


GS. Maria Maggiore II, 205. Horarius im Campo Marzo 
| 31,325» bey der Portadel popolo II, 349. vor der Kirche 
«ala Minerva IL 459. des Circus Marimus. Der 
Piazza Navona 11,391. des Pallaft8 Barberini II, 260. 
Anmerfungen uͤber die Obelisfen, und den Bruͤchen in 
Egypten, woraus fie gebauen tvurden sud ART 
Obſcoͤne Untifen ein Priap. sii 
bfervatoria, ju Bologna 1,390: Mayland 1g 253. 
Parma I, 330. Piſa i I; 587 
Oel, aus Weintraubenfernet III, 740. Steinöol f. Petro» 
leum. Verfertigung des Delg im Genueſiſchen III 835. 


Jungfernoͤl, oleo vergineo ebenò, . | 


Oelmagazin, beſondres in Livorno I, 608 
Opern, Unmerfungen uͤber die italieniſchen | III 157 
Orbeffan, (Marquis d Urtheil uͤber feine Briefe don Italien, 
in ſeinen Melanges de Phyfique et de Litterature Vorrede $ 
Orden, (Geiftlide, oder Moͤnchs) Bernbarbdiner II, 236. 
der barmbergigen Bruͤder oder Fate ben Fratelli II, 536. 
Congregation des beil. Hieronymus II 546. - —* 
traͤger 








traͤger II, 308. Scuole pie II, 399: Somaſchi IE i 
Theatiner II, 443.  Lucchefî Il, 
Oreto, (S-) merfiviirdiger Berg und Aufenthalt der Cime 
fiedler, der Heilige iſt aus Soracte entſtanden II 361 
Orvieto, cine Stadt, die wegen des Weins beribimi * 


ORA, cin hoͤchſt ungefunder Ort mit paͤbſtl. —— 
I, 869 - 
Otricoli, bat cine ſchoͤne Bride na 362 


Paone, Geſchichte der Stadt HI, 635. Domfirdhe 64I. 
Grab deg beiligen Unton. son Padua 644. S. Juſtina 
643. andre Kirchen 651. Palaͤſte 657. Hohe Schule 657. 
Rathhaus 655. Gelebrfe 661. Handlung 665 

Pibfiliche Kleidung II, 649. Krone II, 646 

Pabffe, Chronologie der letzten Paͤbſte II 12. Gefolge 

: deg Pabſts II, 647. Wahl eines Pabſtes. Cinfinffe 

“11,736. welche Nom am meiften verſchoͤnert II 15. 
. Der Pabft lebt ſehr gestvungen IL 648. Audienz beym 
Pabſte, und das Pantoffelfuffen II, 650. Pabſtwahl II, 

© 688. Kroͤnung II, 691. Sl Poffeffo IL 694. Anmer⸗ 
fungen uber die letzten Paͤbſte II, 745 

Paͤbſtinn Johanna, Anmerfungen daruͤber, ob es vini | 
eine gegeben 249 

Paͤſtum, Ruinen diefer alfen Stadt ben Salerno n 332 

Paleftrina, Beſchreibung der Stadt II 846. Benibmte8 
Mofai gu Paleftrina 847 

Palladio, bat viel berrliche Gebaͤude in Vicenza aufge⸗ 
fubrt. Nachrichten von ibm II, 676 

pena beruͤhmte in Stalien. Der oͤffentliche palaſt 
oder der Pallaſt des regierenden Herrn iſt unter jedem 
Ort gu ſuchen. Pallazzo vecchio zu Florenz I 464. 

Pal. Vitti 501. Der Vatikan gu Rom II, 95. Borghe⸗ 

ſe , 357. Barberini II, 260. Corſini Il, 609. are 

. nefe Ti, 407. Guiftiniani II, 431. Monte cavallo Il 272. 
Rofpigliofi Il, 217. Uifieri II, 467. SPalaggo de Cefari 
der alten Roͤmer ‘Ib 577 

Pala; (die paͤbſtlichen) wo und anf was Art ſie gewehee 

werden II, 240 

| Pandvedten, die Slorentiner 1,470 

| Pantbeon, oder die Rotonda, der ſchoöͤnſte alte Tempel 
“ « 317. antife Thuͤren ebend. ſchoͤnes Licht in demſel⸗ 

Jii 3 ben, 


\ e 


Bert, die Paͤbſte haben vieles daraus entivendet ebend. 


; 204 

Parma, Gefoichfe I, 313. beruͤhmte Maler dafelbft 315: 
Kirche d'ogni Santi:317. Gemaͤlde des Caracci 317. 
l’Unnunziafa 318. Pallaft des Herjog8 318. Beruͤhm⸗ 
tes Gemdlde deg Correggio 319. Der Dom nebit der. 
Kuppel 326, andre Kirchen 327. Sternivarte 330. 

Citadelle 3z15. Palazzo Giardino 332. Negierunggform 
334. Charakter der Finwobner 335. Malerafademie 
321. Maaß und Gewicht 338. Handlung 339. Thea | 
ter 320. | Giffenfohaften 336. Die farneſiſche Kunfte 


fammer ifî von hier nad) Neapel gebracht III, 60 
Paſquino, feine Statue in Rom. Nachrichten * 
| U. 387 

Paffionei, (der Kardinal) Unefboten von ibm II 220. 
D 700. 752 

Paſtellfarben, wie ſie fixirt werden HI, 182 
Patria Ill, 259 


Pavia, Beſchreibung der Stadt III 760. Gelebrte 766. 


Hohe Schule 763. Karthaufe 755 
Paufilippo, Grotte i AUI, 211 
Peperino, ſcheint aus feuerſpeyenden Bergen entſtanden 

zu ſeyn , 769 


Perugia, eine Stadt II, 391. Citadelle, Domkirche und 
andere Kirchen 397. die Einwohner werden fiir etwas 
rob gehalten qo1. See bey der Stadt, bief ſonſt Lacus 


Traſymenus 404 
Peſaro, eine Stadt III 449. Domkirche ebend. 
Peſchiera, eine Feſtung II 719 
Pefto, uinen III 332. merkwuͤrdige Tempel dafeibit 


IMI, 333 

Peterskirche in Nom. Die ſchoͤnſte Kirche in der Welt 
II, 34. Geſchichte derſelben und gedruckte Beſchreibun⸗ 
gen davon II z5. ihre Strucktur II, 88. Kuppel II, 
63. Stuhl Petri 11,74. Unterirdiſche Kirche U, 92. 
Reliquien TI, 65. Piatz, Kolonnade und Gallerie vor 
der Kirche II, 44. Obelisk vor derfelben 11-45. Vorders 
feite derfelben II, 49. Sauptaltar mit dem Grabe de8 


Apoſtels Petri und Pauli II, 60 
Petroleum ; 1,340 
Pferde, cin vorgebliches Pferd des Virgil von Bronze in 

Neapel III, 100... Untife in Venedig II 513 
Pferderennen, gu Gloreng I, 538. gu Rom II, 734 


Phospho⸗ 








| Pbospborus, von Bologna ſ bolognefer Stein I, 440. 

Piacenza, Beſchreibung der Stadt J 302. Statue der 
Farnefen 304. Malereyen von Ludivig Caracci 306. 
Herzogl. Pallaft 308... Dom und andere Kirchen 306. 
Campo Morto, vo Hannibal die Roͤmer geſchlagen 310 

Piemont, deffen politiſcher Zuſtand I.183. Handling und 

i GabrifenI, 218. Seidenbau i Ia 221 

È Pietola, oder Undes Vaterland des Virgils 1M,718 

i Pietra Mala, Erdfeuer und Beobadhfungen daruͤber I, 444 

Pigni, die Frucht diefer Dune wird unter al und 


ins Brod gemenget 1, 449 
| Piperno ASL 
|, Piramide, des Ceftiu8 Il, 549 


Pe Geſchichte der Sfadf.I, 569. Dom 572. haͤngender 

| Tburm 580. Stephangorden 532. Concilium ju Piſa 
‘582. Sternwarte 587. Botaniſcher Garten 587. Ger 
De: auf der Bruͤcke 589. Gelehrte Maͤnner 592. Ho⸗ 

Schule 591. Baͤder bey der Stadt 595. ic 

Ve derfelben i 

Piſcina mirabile, bey Neapel 

Piſtoia I, 635. Der Dom, biſchoöͤfl Pallaſt S. prato 
mit der. Dibliothef 

Plaͤtze, boͤffentliche) die merkwuͤrdigſten in Rom — 
Petersplatz in Nom II 44. auf dem Monte Cavallo IL 

270. Piazza Colonna II 308. del Monte Gitorio IL. 

312. Piazza di Spagna IL 335. di Pafquino II, 387. 
del Campidoglio II, 475. del Campo Vaccino oder das 
alte Forum IL 515. Piazza Navona II. 339. Marcus» 
platz in Venedig f. Venedig 

po, Ueberſchwemmungen dicfes Fluſſes III 496. Schoͤn⸗ 
Beit der Ufer des Po II, 486. wie er bey ju befuͤrchten⸗ 
den Durchbruͤchen bewahher wird bend⸗ 

Poeten fi Dichter 

Poggio a Caiano, gtoßherzogliches Luſtſchloß I 636 

Poggio Imperiale, Luſtſchloß des Großherzogs Lote. 


cana. . I, 562. 
Poggio Reale, Luſtſchloß bey Neapel. (03) DL:132 
Polcevera, ein berrlihe Ha Thal nicht weit von Genua neſt 

einem gefaͤhrlichen Fluß II, 771 
Polizey, Lucca iſt das Muſter einer: guten n. I, 626. 
Pompeii oder Pompeia, — da alten Stadt bey 

Neapel ; I, 327. 


——— Movifte ſ -Stmpfe id 
i Iii 4 ‘ partenze 


pontanus, (Johannes Jovianus) feine Kirche in Neapel, 
und fhéne Grabfohriften auf feine Familie © I, 10r° 


Porcellan, gu Florenz I, 556 
Porretta, brennende Baãder daſelbſt | 14 | 
Porpbyt, (ſchwarzer) II, 767. | 
portici, koͤnigl. Luſtſchloß bey Neapel INI, 260, dnfiquis 
titenfanmslung aug dem Herculanum ‘| © IL 265. 
Porriuncala, cine beribmte Kirche III, 390 
Porto i II, g70 
DILLO, beruͤhmte Hoͤhle Hi 2II 
Poſſeſſo, (il) merkwuͤrdige Cerimonie desunte nad ſei⸗ 
ner Wahl II 694 
Poszuoli (. Pussuoli 
gag Luſtſchloß bey — 0° 1565 
Priapen | II, 283: 47 
Prociva, cine Inſel II, 260 
Pussolana, cine Urt von Sand zum Bauen IL 770. wor⸗ 
aus ſie beſteht III, 242 
Pusizoli, Alterthuͤmer daſelbſt INI, 233. Tempel des J Ra 
piter Serapig II, 235. Piedeftal mi Hg deg Cas 
ligula se 237 
& 
Cuellen, (fuiffe) inder See Hi i 256. im Golfodi Spezia 843 
Radicofani, Spuren — Vulkane 1, 671 
Ramaſſe, aller è Ramaſſe, was es heißt aa I 


Rapbael, fein Grabmal II 321. beruͤhmte Gemaͤlde im 
Vatifan HI, 106. 115. im kleinen farnefifchen allaſt 
II, 600. Die Transfiguration, das erſte Gemaͤlde in 
Rom Il 613 


Ravenna, cine alte, wegen der roͤmiſchen Flotte und des 


Exarchats beribmte Stadt III, 466. Bomkirche 467. f 

S. Vitali 469. Grab des Koͤnigs Theodoricus 473. 

Des Dante 474 
Ranfebgelb, wie es in Neapel gemacht wird III, 181 


— Recanati II, 425 
Regen, Menge des ährlchen Regenwaſſers in sitalica 
$ —* 


Reggio, cine Stadt I, 348. Kirchen 
Reisbaw, perurfadet cine ungeſunde Luft L 219. Are “ion 
su bauen I, 234 
Religion, pui nb Derfelben i in Stalien I, 8 
Rennbabn f. € 
Reno, 











Reno, cin Fluß I, 377 

Republiten, man fehe Wenedig, Senna Lucca, und 
S. Marino 

Reſtauriren, der Antiken I 49. Des Cavaceppi Werk 
davon ebend. 

Richard, (der Abt) Urtheil uͤber ſeine Deſeription biftor. 

i .a critique de PStalie, Vorrede 6 

Ricbarofon, ureheil uber feine Reife nach Italien, Vorree 
“de 8. wird vertheidigt gegen, einen neuern —— 
Einleitung 1,5 

Ricina, Ruinen der alten Stadt III, 425 

Rienzo ſ. Cola Là, 

Rimini, cine Sfadt III 453. Triumphbogen ebend. 
Bruͤcke 455. Hafen 

Rindvieh, (weißes) III, 382 

- Ritterorden, der Unnunziata und S. Moaurice Db CA 
von S. Sfephano 

Ritus Ambrofianus, wird nod zu Mayland beat 


I, 245 

Rivoli, Cuftfhlofi bep Turin I, 161 
Rocemelon, cin hoher Berg, von dem Hannibal — 
Soldaten Italien gezeigt 156 


ROM. 


Alterthuͤnmer man ſehe die Artikel Waſſerleitungen, 
Triumphbogen, Saͤulen, und Oblisken, Statuen, Tem⸗ 
pel, Theater nach. Aerarium II, 162. 519. Ara maxima 
IL 538. Urgiletum Il, 537. Athenaͤum IL 472. 512. 
Altar des Evander II, 543. Baͤder des Paulus Aemi⸗ 
lius Il, 214. Baſilica Porcia II, 517. Baſilica Aemi⸗ 
«Ti II, 520. Auguſti 190. Bocca della Verita IL 542. 
Eoriolans faget II 562. Taſteun Pritorium I, 197. 
229. Campus Egquilinu8 I, 195. Campus Scelee 
ratus II, 239. Campo di Fiore II, 381. Campus Mars 
tiug II, 325. Kleiner Campus Martiug Il, 189. Cama 
po Pacino Il, 515. Capo di Bove II, 562. Circus 
fiche Circus Hole deg Tacus II, 543. Clivus falutig II, 
279. Capitolinu8 II 471.  Sacer I, 577. Publicius 
II, 543. cauti II 569. Cloaca maxima II 592. 
Golifeo II, 165. Comitium II 516. Curia Calabra IL 
473. Curia Hoftilia II 516.575. Domus aurea II, 
578. Equiria II, 339. Ficus Ruminalis IL, 517. Forum. 
Anguſti IL 512. Boarſum II 587. Cifarig IL 512. Nes 
gii 5 ronis 


f 


«cong IT, 162. Nervaͤ II, 161. Hlitorium IT, 510. 
Romanum II, 515. Saluſtii I; 255. . Guarium Il, 280» 
Trajani II 159. Curtii Gee II 520. Groͤcoſtaſis IL, 
517. Saͤrten des Lucullu8 II. 243.300. Macena8.I 
199. Nero II, 213. GSaluftiu8 IL 255. ‘Lupercal IL 
576. Meta Sudang IL: 168... Mole8 Udriani U, 627,- 
Monti, Berge von Nom, die fieben. vornebmften find: 
Monte Palatino II, 576. Capitolino II, 471. Celio II. 
1566. Aventino IL 543. Quirinale, Viminale und Efquie 
lino. Andre Berge find: Monte Gianiculo II 597. |. 
Citorio II, 312. Mario II go2. Teffaceo II, 543» 
Mons facer II, 242. Madonna del Sole II, 540. Naus 
machia II, 333. Uugufti II, 622: Nymphaͤum II 243. 
Itavalia IT, 547. Odeum II, 303. Pallazzo de Ceſari 
Il, 577. Ruinen davon 582. Palatiolum 1I, 633» 
Pantheon. II 317. Pila Horatia II 521. Tiburtina 
JI, 223. . Porticu8 der Argonauten II, 315.316. Des 
Gordianus II 334... Der Octavia und des Metellus 
II, 301. 509. 531. Des Severus, der Europa II 315. 
Prata Mutia II, 620, Prata Quinctia Il,632, Roſtra 
II, 516... Gcalé:Gemonianà II 512. Gecretatium 
Senatu8 II, 515. GSenatulu8 II, 528. Sette Sale II, 
212. tabula quatuor Factionum II, sro. S. Gtee 
fano Rotondo Il, 175. GSuburbanum Phaonti8 II, 243. | 
GSuburra II, 168. Tarpejiſcher Fel8 Il,-473. Taberna 

| meritoria II, 623. Tabularium II 472. 478. Taber⸗ 
nola II, 169.  Tempel f. Tempel. Theater de8 Marcele 
lus II, 594. Der Flora II, 208. Des Pompeiu8 II 391. 
Tigilum Sororium II, 163. . Torre de Conti II, 162, 
Torre delle Milizie IL 214. Tribunal des Appiu8 II, 
520. Des Uureliu8 II 520. Trophaͤen des Marius 
II, 199. 475. Velabrum II, 590. Via Sacra II, 526. 
Collatina Il, 197. Bia Mamertina. II 512. Via nova. 

Via recta II 371... Vicus Cipriu8 II, 162. Patricius 
Sceleratus II, 211. Tuſcus II, 517. GSigillariu8 II, 

. 292. Sandalarius II, 584. Vivarium II, 197 

anco di &. Spirito. oh II, 367 

WibliothbeFen, der Auguſtiner IT, 380. alla Minerva II, 
457. Im Pallaſt Smperiale II 161. Im Vatican II, 
140. Corfini Il 611. Barberini LI, 269. Boſco Pare 
Daf e ai II, 613 

Bruͤcke, uͤber die Tiber II, 153. Aelius II, 627. . G.Uns 
gelo II, 627. S. Bartolomeo IL 536. Ceſtius 1I, 536. 
sà; * Fabricius 


ai 








Fabricius Il, 534. Janiculus II, 612. did Molle | 
II g06. Pons Nomentanu8 II 242. Duatro capill, 
:1534. Motto II, 538. di SifivH 612. GSalaro II, 242. 
Triumphalis II, 626. Vaticanus 
Charatter r der Roͤmer I, 24. IL 708. Der Roͤmerinnen 
II 726. Der Transfeveriner II, 720. Des gemeinen 
Mannes. —8 
Carnevai II 725. Catacomben II, 558. Ceremonien Ii, 
696. Camera Upoftolica II 673. Campo Vaccino Il, 
517. 521. Caffello di S. Ungelo oder Engelsburg II, 
627. Cicisbeen Il, 710. Clima von Rom und der Ges 
gend II, 792. Confervatori di Roma II, 672. Convere 
fazioni oder Uffambleen II 711. Commeri I‘ 753. 
il Corfo cine ſchoͤne Gaſſe II, 291 
Dogana, nebſt den Untifen Saulen II, 315 
Einwohner, ihre Unzabl in Rom II, 8. — Il, 


27 
Seloban, in der Gegend von Rom 11,743. 791, Gelebrte 
in Rom 1II, 772. Gerichtshoͤfe in Rom appro Gover: 


nafore di Roma II, 670 
HI Sbetto II, n° 
Griffe, der Stadt 7 
Bofpitàler, S.Michele a ripa granbell, 620. Santo Pd 

rito oder das Urchiofpedale NEC si pe 
Rapitol 


È 474 
Zirchen, S. Adriano II 522. S. gnefe außer der et 
Il, 240. E. Ugnefe auf dem Plag Navona 11,394. S. 
9leffio II,546. S.Andrea de Gefuiti II, 221. S. An⸗ 
drea delle Fratte II, 302. - S.Andrea della valle II, 443. 
iS Maria. de gli Ungeli der Karthaͤuſer U. 220. S. 
Maria dell Anima 11,374. S. Anna II, 635. S. Apol⸗ 
linare II, 377. GS. Upoftoli II 286. Ara coli II, 507. 
‘ 6. Utanafio II, 347. S. Ugoftino II: 378. S. Untos 
‘+ mio Ubbate II, 200. Battifiterio biS. Giovanni II, 175. 
S. Bartolomeo II, 535. S. Bernardo oder Nome di 
Maria H, 161. S.Bernardo alle therme II, 236. S. 
Bibiana II, 197. GS; Maria in Campo Santo II, 633. 
S. Maria in Campitelli II 509. ©. Catarina de’ Gue 
nari II, 528. .S. Catarina ‘di Siena IL 214. S. Ceci⸗ 
Tia II, 618. S. Ceſareo II,567. S.Carlo alle quattre Fone 
tane II, 224. S. Carlo al Forfo II, 329. GS. Carlo a 
€atenari II, 407. Eertofa die Karthauſe II 230. La 
Ehieſa nuova II, 334. S. Clemente II, 169. 5 
erma⸗ 


Germanico II, 377, Collegio Clementino IT, 366. Colle 
gio Romano Il, 46r.' Concezione de Capucini II, 248. 
Concezione di Campo Marjo II 328. SiCoſimo e Das 
miano II 523. S. Cofimato II, 622. la Confolazione 
U, sit. S. Coſtanza IH 241. 'S Matia in Cosmedin 
II, 541. GS. Croce II 190. S. Domenico e Gifto II; 
213. S. Eufebio II, 198. GS. Euftachio II, 430. S. 
Grancefca Nomana II 163. GS. Francefca a Ripa II, 
621. S. Galla Il, 593. SI Gefu II, 461. Gefu und 
Maria I, 348. S. Giovanni di Caterano II 177. S. 
Giovanni Colabifa II, 536. GS. Giovanni di Porta Las 
° fina II, 567. S.Giovanni Baptifta decollafo II 593. 
S.Giovanni de Fiorentini IL 369. Und de'Maroniti IL, 
247. ©.Giovannie Paolo II 575. GS. Giorgio in 
velabro II 591. S. Girolamo della Carita IL 406. S. 
Girolamo degli Schiavoni II, 357. S. Giacomo degl? 
Incurabili II, 355. S. Giacomo de Spagnuoli II, 439. 
i. Giufeppe II 301.1 S. Giufeppe de'Falegnami IL, 
SII. S. Gregorio II, 569. S.Grifogono IL 618. S. 
Ignazio II, 449. GS. forenzo Fuor delle mura. 11 195. 
S. Lorenzo in Damafo II 382. GS. Lorenzo in Lucina 
1 IL 328. GS. Lorenzo in Miranda 11; 523. GS. Luigi de 
Francefi II, 436.. SG. Margareta II, 618. S. Marcello 
II, 299. GS. Marco II, 469. S. Matia ara Coli (IL 
507. Maria in Cos8medin 541. S. Maria dell Unima 
II 374. S. M. degli Ungioli Il, 230. S. M. in Cane 
pitelli II, 509. Maria in Dominica II 171. S. M. 
Egnptiaca II, 539. S. M. di Lorefto II 159. S. M. 
liberafrice II, 584 S. M. Maggiore II 200. S. M. 
ad Martyre8 oder bas Pantheon, oder die Rotonda II, 
317. S. M. deMiracoli 15,354. S. M. nuova II; 
163. S.Maria del popolo II 350. S. M. dell'orto 
MH, 620. S. M. in Portico:II, 509. S. M. del Gole 
. ‘540. ‘Scala del Giclo II, 556. 624. S. M. Erano 
ſpontina II, 631. S.Maria in Trangfevere II, 623. 
S. M. in Trivia II 308. S. M. in via lata II, 298. 
S.Maria Magdalena degl’ infermi IL, 324. S. Maria 
Magdalena al Corfo II 304. S. Martina e Luca Il, 
513. S.Maria fopra la Ninerva TI, 454 S.Maria 
di Monte Santo IL 355. GS. M. di Navicella II, 171. 
S. M. di Monte Serrafo II, 406. GS. Maria della 
porta del Paradifo IL 355. Maria in Vallicella IL 384 
S. Michele a ripa'grande U, 620. S. Nerco —3 — 
* 














L 567. S. Nicolo de Lorentefiî IL 376. S. Nicolo in 
°. Carcere II,.593. Nome di Maria IL 161. fa Nunzia⸗ 

fella II, 162. S. Onofrio. Il, 507. La Pace II, 373. 
> S. Pancrazio II 617. GS. Pantaleo II, 163. 399. GS: 
‘. Paolo fuor delle mura 1,552. S. Paolo alle tre fone 
‘tane IL 555. ©. Pietro f._PetersFire II 34. S. 
| Spietro incarcere II, g10. S. Pietro in Montorio II, 
613. GS. pietro in Vincoli II 208. S. Praffede II 

206. La propaganda H; 307. S..Yudenziana IL 207. 
Romoaldo II, 290. Aocco.II,356. faNotonda II 317, 
‘ 6. Sabina II 544. Scala del Cielo II, 556. 624. 
. Scala fanta II 188. S. Sebaftiano delle Catacombe 
IL 577. S. Gilveftro II 216. S. Gilveftro in Capite 
31,303. Madonna del Sole II, 540. S. Spirito cin 
Hoſpital II, 633. Spedale di E. Luigi II, 436. Gpicio 

to Ganto II, 161. S. Gtigmate di S. Francefco IL 

461. Stefano rotondo 11,175. S. Gufanna II, 259. 
. S. Teodoro II 587. GS. Toto II, 587. Trinita de 

Monti II, 336. de Pellegrini IL.403. GS. Valentino 
11, 532. £a Vifforia II, 256.. S.Vincenzo ed Unaftafio 


‘II, 246. S. Urbano alla Caffarella - II, 563 
Kuͤnſte, Zuſtand derſelben Il 785 
Rupferftihwerfe, von Nom II, 22 
Muͤnze, paͤbſtliche I, 635. 
Paͤbſte, Verzeichniß derfelben II 12: welche Rom am 

meiſten verſchoͤnert II, 15 


Palléffe in Nom, Academia di Francia II, 293. Albani, 
‘II.224. Mieri Il, 467. Altemps II, 377. Barberini 
‘II 260. Bernini II 302. Boccapaduli II, 533. 
Borgheſe II 357. Bracciano II, 288. Caffarelli II, 
| 508. Capalliere II, 247. Cancellaria II, 382. Campie 
°  boglioII 474. Genci1l 431. Chigill,309. Gicciaporci 
II, 367. Colonna II, 290. de Conferbafoti II 479. 
della Confulta II, 220. Conti II, 307. Corfini II 609. 
‘. Coftaguti II, 531. Curia Fnnocenziana IL 312. Fare 
nefe II, 407. Piccolo Farnefe IL 600. Falconieri II, 
405. Gabrielli II 371. Giraud II, g02. Giuffiniani 
II, 431. bel Gopernatore di Noma II 438. Imperiali 
I, 161, Dell’ Snquifizione II, 633. Lancellotti IL 372. 
- Lante II, 431. Sateran Il 185. Madama II, 433. 
. SG. Marco II, 469. Maſſimi IL 400. Mattei TI 528. 
Monte Cavallo II, 272. Muti I, 296. Nicolini dI 
387. frfini II, 596. Pamfili al Corfo II 295. Vani, 
i 1 (La 


© II 381. Rofpigliofî II, 217. oli II, 332. Ga. 
©. piena IL 440. Gacehetti IL 371. Salviati Il, 9. 
Di Santa croce II, 403: Santobuono IL 398. Spada II, 
425: | Stroggi II 460, Valle IT, 443. Vaticano II, 
Zwey DECO FIGO, I, 298. 304. di Venezia 

| iù 469: Ruederi ©» 9 
Peſcar IL 531 
Plîe, “ Coffentliche) Colonna II, 302. di Pietra 315. di 
“Spagna II, 335. belTorre Sanguina II, 376. Navos 
‘ nai, 389. Madama II, 439. Montanara II; 510. 


‘fili in Piazza Mapota 11,396. fi I, 484. * 
5 


* belle Fornaci . II, 612 
— II, 672. Porto di Ripetta II, 357: il Priorato 
II, 546. Promenaden n'a 1 
Quartiere der Stadt. ———— 
Regierungsform II, 652 


Saͤulen, Trajanifhe — Antoniniſche II, 313. Des 
Aurelius II, 308. Bellica II 281. Golumma lactaria 
II, sio. rep Saͤulen des Campo vaccino II, sir. 
Militaris II, 528. Bom Tempel des Jupiter Stator 


II, 585. Des Jupiter tonans II, 587 
Schauſpiele i in Rom II 725 
Swbriftftellee von Nom ©" ; II, 22 
Segnatura. II, 669 


Senatore di Roma II, Grt. Sitten der Roͤner IL 704 
Springbrunnen, Fontana Paolina II, 616. di Termine 
II, 236. di Trevi II 243. di Piana di Spagna II; 
II, 335... di piazza Navona II, 390. di Ponte Sifto II 
404. della Barchetta IL 335. delle quattro Fontane 
II, 223. b’Egeria II, 564. di Mercurio II, 565 
Thore II, 148. Capena II, 566. Fabrica II 632. GS. 
Giovanni II, 190. fatina II, 566. S. Lorengo II, 197. 

‘ Maggiore II 194. Pantrazio II, 617. S. Paolo II, 
551. Pia IL 239. Pinciana II, 300. > del popolo” II, 
348. Poſterula II 632. Porfefe II, 621. S. Seba 

| (fiano 1h 566. Trigemina oder ORienfis II, 551. Coli⸗ 
montana oder Aſinaria IL 190. Naͤvbia II 194. La⸗ 
bicana und Prineftina II, 194. Esquilina oder Tibure 
‘tina. II, 197. Nomentana oder Viminalis II,239. Col⸗ 
latina II, 300. Glaminia II 348. ‘Carmentalig II 
‘509. 510. Janualis II, 320. Porta di S. Spirito II, 
dorso — 2% My 597 
Cri inkgelde II, 724 
Triumpb: 








Triamphbogen in Rom fi ——— — 
Truppen deg Pabſtes Da De 
Ville f. Villen i SII i 

| ‘Iiniverfiràr, oder Sapienza —— 439 
( — Uqueduffe) IL 154. it *— 

RE 155. Claudia I, 156: 237. Crabra II, 858. Martia 
I 156, 237. Trajana II, 616. Dirgitio,, II, 24 
gli: Romana © © II, 66 
Ronciglione... .- i Rafa hi +75) 
Rofinen in Neapel, wie ſie gemacht TRONO | MM, 174 
Rubicon, ein Sus der in der alten ehhichte beruͤhmt iſt 


Rubieta "I° Siponto dal 8 
Kuinen ſ. atene —— E 


NB. Alle mit S oder Sanct anfangende Ramen der 
Heiligen find unter den wirklichen Namen ju ſuchen, 
als S. Oreſte unter Greſte, 

Saiten, (von Daͤrmern) deren Verfertigung I, 196 
Salzwerke, zu CaffiglioneI, 668. zu Alta — * 


via III, 46 3 
S. Matino f. Marino .. i 
Sano ( magnetifcher) ben Genna 0 III, 843 


Saͤulen, deg Trajan8 IL155. des Unfoninug 313. de 
Aurelius 308. Lolumna militati8 475. Milliaris 
- 475. Roftralig 481. Lactaria 510. aufdem Campo 
© Daccino SII. Des Sjupiter Stator 585. der Concordia 
des Jupiter Fulgurator 587. des SI, de 
Pallaſts Colonna :281. der Éire SG. Paolo 552. 
Zu Neapel und ibr barbarifcher Geſchmack III, 84. 108 
| Sal ammoniacum von der Solfatara ſ Solfatara 
di Sandrart ⸗ der Prinz Giuſtiniani laͤßt ſeine Gallerie von 
Statuen unter ſeiner Aufſicht in il Lgs I 431 
Sannasars Grabmal IL 216 
Sapienza, die Univerfitàt zu Rom 11,4 
Satdinien, (das Rdpigecid) der Koͤnis deb keinen "ion 
theil davon ha 16 


Saſſuolo 1371 
Savanorola, Gicconprnt Nachrichten von Lisi I 525 
Savona. . tr, 844 


Savoyen, Beſchreibung babon 1, 131. 134. die Einw 
net wiſſen ibren Boden ſehr gu nuͤtzen. Fleiß bertelben 
di F Ihre Sitten - I 148 

Siaglio: 


Scagliola, woraus die Urbeit beſteht 

Scala Santa, was ſie iſt cà Lat. 

Scaliger, (die) Herren von ———— VIE 

Schall, merkwuͤrdige Fortpflanzung deſſelben Te 323 

Sha, gu Livorno I, 433. zu Mapland I 2 

‘Neapel IMI, x1I. 1,58 Venedig III, 512. —— 

Der Engelsburg 

Schifsweſen, zu Genua II, 328. ‘gu Venedig: pai 

tiekel von diefen Staͤdten 

Schlachten, bey Guaftalla 1, 1349. beym Fluß Metauro 
Ill, 446. ben Pavia III, 760. beym frafpmenifapen See 
‘III, 404: dep Ugnadel 111,756 

Sooneeballen, das Werfen mit denſelben, war ſonſt ein 
Compliment in Siena 1,662 

Schriften, (alte) des Herculanuit, wie ſolche in —* 
abgewikelt werden Il, 238 

Schulen ſ. Malerſchulen hohe Schulen 

Snia r cin fonderbarer IL ‘865. Handlung damit 
in Genua 

Schwefel, Gefaͤße davon aus der Solfafata ‘ IMI, 229 


Schwitʒbaͤder, beruͤhmte ju German J III, 221 
Scipionis Grabmal 565. 630 
Scirocco, — Wirkung dieſes Windlel in Ron 

Il 795 
Scorpionen, im Neapolitaniſchen III, 206 


Scuole, fo heißen gewiſſe Brio) Haffen zu Venedig, als 
Scuola di S. Marco. Scuol. di S. Rocco f. Venedig 
con tapita, cin Gedicht deg Taffoni. —— — 
—— 
Pa "SMenge der Seen in Italien 1, 395: Gee don Ag 
nano III, 220, Albano IL 963. Aberno II, 250. di 
. Fondi Il, 18. di Garda III; 719. Seen in der Carte 
pagna di Roma, Celano, Cimini, Nemi 1h 304 866. 
Vico 1, 679. Des Veſpaſtanus Il, 566 
Seidenwuͤrmer ſ. Maulbeerbaͤume, Art wie fîe — to 
mont gezogen werden 
Sellae Stercorariae, daß ſie zur Unterſuchung des Bet i: 
der Paͤbſte gebraucht / worden, iſt cine Fabel ll, 184 
Senigaglia, die ni alia ibrer Meſſe beruͤhmt II, 445 
Senis (Mont) f. Cenis 
S.Severo, von den chymifchen Entdeckungen deg Prinzert 
von S. Severo — ll), 96 
Sepa oder Selfaz cine Stadt lil, a, bad Sintteffà der 


Alten 
Soze, 























Sesse, cine Stadt III, 4. das Setinum der Uan, pe 
einem Tempel deg Gaturng I, 4 
Sbatp, Urfbeil uber ſeine elende Reife nad Fiati 
Vorrede 10 

Siena, Geſchichte der Stadt I 637. Dom, und Raa 
pelle Chigi 641.  Concilien in Siena 647. Pallaſt 
der Stadt 649. sornebmffe Kirchen 653. Tose Schule 
657. Baͤder 657. S. Catarina di Siena 659. Fonte 
Blanda 660. Charakter der Einwohner 661. gelehrte 
Maͤnner und Akademien 663. Handlung 664. Gegend 
um die Stadt 665 
Sinagoge, gu Riborno, ift cine der ſchoͤnſten in Parona 


{a i x 609. 

i Skelett, einer ſchoͤnen Frau 250 

i Seaeet, Urtheil uͤber ſeine Reiſe nach Italien SAI: 
IO 

Soldaten, ſKriegsverfaſſung 

Solfatara, ben Neapel III, 227. Beſchaffenheit derſelben 


ebend. bey Tivoli IL 827 
Somaſchi 366 
Sonnette, (italieniſche) auf die ufhebung deg LAT iva 

ordens I, 462. . des Petrarchs auf Nom HI, 10 
Soraere, der Berg-S. Orefte INI, 361 


Spiegel, (venezianifche und parifer Fabrik) III, 631 
Spiel, iſt cine Hauptbeſchaͤftigung der Genueſer III, 825 
Spoletto im 378 
Springbrunnen, (merkwuͤrdige) deg Neptuns zu Bologna 
1, 383. ju Sloreng'I 464 du Siena I, 649. di Ferz 
mine Il, 236. Fontana di Trevi II, 243. des Ponte 
di Gifto II, 404. Fontana Paolina II, GIG. Di Piagga 

— Navona II, 390 
Stabia, cine alfe Stadf, deren Ruinen bey: Neapel ent⸗ 
deckt ſind II, 331 
Sratuen, man zaͤhlt ſechzig tauſend in Rom II, 18. die 
beruͤhmteſten in Italien. S. Tereſa zu Turin I 1745 
GS. Bartolomeo in Mayland I, 290. die mediceiſche 
Venus I, 485. und fuͤnf andre Statuen in der Tribune 
485: der Centaur und Hermaphrodit aus der Gallerie zu 
Florenz 497. Die geraubte Sabinerinn bon Giovanni 

di Bologna. S. Sufanna in Nom, von Quesnoy IL 
160. ° £aocoon 135. il Torſo 138. Apoll und 2dntfe 
nous ebend. S. Bibiana von Bernini 197. Pferde 
HI Band xi. 4 0 auf 


° auf dem Berg Cavallo II; 270. Aria und Paͤtus 251. G. 
Tereſa von Bernini 257. Hercules Farnefe 409. Flora 
und Toro Farnefe 411. 421: Pompeiug 426: Chrie 
ſtus von Michael Ungelo 455. Seneca und der Herma⸗ 
phrodit g10. 817. Apollo und Daphne 912. Det 

Gladiator 914. Ein Centaur 496.817. Ronius Bal 

bus in Neapel Uh 261. ſ. Antifen. Statue der Neli: 

gion int der Peterskirche, worinn fich cin Spanier vers 
liebt 11,76. Moſes vonMidjael Angelo 208.  Gruppe 
des Pappriu8 und ſeiner Mutter 250. Zwey der beften 

modernen Statuen noch Vinfelmann 327. Niobe 344. 

"Pasquino 387. des Marcus Nureliu8 auf dem Liggio 

—— 


Sternwarte ſ. Obſervatoria Ere, 
* —* I, 682 


Storta 

Stuccaturarbeit, wie fie gemacht wird Il, 645 
Studiolo, von.Marmorarten in Nom =“ —— + 15 759 
Stunden / wie fie in Italien gezaͤhlt werden — 
Stupinigi, koͤnigliches Luſtſchloß bey Turin 119 
“ATM 11,84 
S.Sudario, Rapelle ju Turitt LI70 


Suͤmpfe, Pomptiniſche Suͤmpfe UI, 7. Umfang derfel⸗ 
ben ebend. Urſache 8. Gefaͤhrlichkeit 9. Projekte 
zu ihrer Austrocknung und Hinderniſſe UI, 11... Suͤmpfe 

zwiſchen Bologna und Ferrara und deren Austrocknung 
__II, 491. f. Maremme. 


e 


Superga, praͤchtige Begrabniffirhe der Koͤnige von 


Sardinien auf cinem Berge dep Turin L 195. 
Suza, cin Pak in Piemont I 158 
bc pi T. 

Taͤnze, in Italien, ſ Ballets. i * 
Tarantuln im Reapolitaniſchen «IMI, 19 

Tartini, berlibmter Mufifus in Padua 3 In 66 
Taſſo (Torquato) fein Grabmal II 597. fein Schreibe⸗ 
zeug und irdener Topf ebend. 


Tempel (die vornehmſten) Tempel ju Baia III 247. des 
Clitumnus II, 393. der Fortuna ju Untium DI, 15. 
zu Peſtum II, 333. gu Pompei III 327. zu Puggoli 
Ill, 235. des Antoninus und der Fauftina zu Nom 
Il, 523. deg Remus II, 523. der Venus und Nom 
II, 526. des Efculap8 IL 193: 535. def Sega 

i 175» 





175. der Gufo virili8 II, 539- des Sanug IL, 520. , 


der Diana IL 866. der Juno II, 867. deg Jupiter ‘97 


Capitolinus Il, 471. des Supifer Lafialig II, 864. der 
Fauna IL 544. det Fortuna III, 16. der Iſis II, 459. 
der Minerva II 458. der Minerva Medica II 193+. 
deg Friedens II 524. des Quirinus II, 223. der Frey⸗ 


heit II, 544. Der Beffa und des heiligen Feuers II 517: 


der Sonne und deg Monde8 II, 164. der Concordia Il 
519.586. des Saturnus III: 4. des Rediculug IL 561. 
ber Fortunae Muliebris II, 562. des Bacchus IL 241. 
564. des Marg II 565. der Gibplle gu Zipoli II, 


837. bel Gigante II, 258 
|. Terni.Il; 368; Situato Waſſerfal o, 15 369 
|. Terracina.» III 5 

Teverone Il, 827 


pig (die beruͤhmteſten in Stalien) Turin I 182. May⸗ 
land I, 267. Piacenza I, 309. Parma Ig 322. Rege 
gio 1,:350. Bologna I, 442. Florenz I 536. Lucca 
I, 623. Mom, il Teatro! d Urgentina II, 448. 727. 
d' Aliberti Il, 725. 348. Tordidone.II, 729. und Cas 


| pranica Il, 317. 730. Vicenza HI; 672. ju pigra 
I, 650 


| Theater (alte) der Flora II, 208. deg Marcellus 594. 














des Pompeius I, 381 
Thermaͤ, des Caracalla oder Antonius II, 568. des ‘Cons 
frantinu8 II, 220.: des Diocletianus Il, 229. Domi⸗ 
tianus IL, 333. Nero II; 439» Titus II, 2I1I. Pau 
lug Aemilius II, 214 
Thuem, gu Cremona I; 302. gu Bologna I, 380. ban 
> gender zu pa: I, 580. Florenz III, 461. — 


i, 652, 
Tiber, II, 150. ueberſchwemmungen ebend. Urſachen 
derſelben ebend⸗ 
Tillot (Herr von) Miniſter zu Parma L 335 


Tivoli, Beſchreibung der Stadt IL 834. Kafcade von 
. Tivoli II, 838. Gegend um die Stadt II 844. Teme 


pel der Spbilla, Ville des Maͤcens UL, 838 
Tolentino | Î II, 424 
Torre di Patria I 259 
Tottona è» "TARE 232. HI 769 
Tofcana, Befhaffenbeit deg Ranbee. : 1,:446 
Transfiguration bon Raphael i ui IL 613 

Rif 3 \ Traͤſy⸗ 


, ql! 
* * 


—— Laeus Schlacht bey demfelben ©‘ ITI 404 
Travertino” II, 76 


r deg | 7680 
Treppen, vorzuͤglich ſchoͤne, bey der Kirche S. Trinita di - | 


Monte II 335. im Palla? Ruſpoli lI, 332 
Triclinium des Pabft8 Leo III. II, 189 
Trintgelder in Rom ea, 724 
Tritola, Schwitzbaͤder daſelbſt HI, 2 


Tropbeen ded Marius II, 199475 
Truͤffel, Unmerfungen daruͤber I, 226 
Turin, Geſchichte der Stadt I 163: Bibliothef und Une 
fiquitàtenfabinet 186. Charafter der Einwohner 207. 
Ratbedralfirhe 170. Pallaſt des Herjog8 von Sa: 
vonen 181. Gitadelle 165. Handlung 218. der Hof 
gu Turin 204. Ausgaben und Einkuͤnfte des Koͤnigs 
211. vornehmſte Kirchen 172. Gallerie des Koͤnigs 
479. Stadthaus 203. Abgaben 211. Maaß und 
Gewicht 229. Kriegsweſen 213. koͤniglicher Pallaft 
178. Pallaſt Carignan 187. Gtrada di Po 167. Ge 
lehrte 207. Belagerung von Turin 165. 197. Zuſtand 
der Wiſſenſchaften 207. Kapelle des heiligen Schweiß⸗ 
tuchs 170. die Iſiſche Tafel 179. das Theater 182. 
188. Die hohe Schule 185. Hoſpitaͤler 175. Valen⸗ 
tin 188. Venerie 190. Stupinigi 193. la Superga 
195. Ritterorden des Koͤnigs 200. Gerichtstribunale 
202. Zuſtand der Kuͤnſte 216 


V. 


LA 


Val d Arno M, 422 
Valentin, Luſtſchloß des Koͤnigs von Sardinien I 188 
Vaſen von Achat III, 65. eine beruͤhmte antike Vaſe der 
mediceiſchen Vila II, 341. die Toͤpfer bey — 
ertigen 








È 
* 
— 
i i 


fertigen fie noch Betitige8 Tage8 im Geſchmack der al 
ten Etruriſchen I, 568. vortreffliche Sammiung davon 
in Neapel “II, 166 
Vatikan, Pallaſt des Pabſts II 95. Sala Regia Il 97. 
Girtinifche Kapelle II, IoI. Logen des Raphaels II 
© 106. Zimmer, dieNaphael gemalt (Stanze di Rafaello) 
ILIII. Sala di Conftantino II, 112. Schlacht Cons 
| frantin8 II, 113. Saal de8 Aeliodor8 II, 115. Ges 
maͤlde von der Meffe II 116. Attila II, 117, G. Peo 
trus im Gefangniffe IL 118. Diſput uͤber das heilige 
Sacrament Il, 121. der Parnaffusberg ebend. die 
Schule zu Athen II, 119. Incendio del Borgo II 123. 
- Anmerfungen uber die Malerenen de8 Vatifang II, 125, 
Giebenter Saal II, 127. der neue Paliaft II, 128. das 
Belvedere II 128. prachtige antife Gtatuen ebend. 
Garten deg Vatifan8 II 139. Bibliothef Il, 140. Mae 
lereyen derfetben IL, 142. Mufeum Chriftianum IL 143 
Ueberfbwemmungen des Po zwiſchen Ferrera und Vos 


logna HI, 491. merfmirdige von Nom II, 368 
Veillane I, 161 
Velino, Fall deffelben bep Terni III, 369 
Velleja, Geſchichte vom Ruin Ddiefer alfen Stadt I, 342. 

was daſelbſt entdeckt worden 345 
Velletri II, 1. die kaiſerliche und ſpaniſche Armee ſtanden 

im Sabre 1744 bey dieſer Stadt è ebend. 
Venafro mar vor Alters wegen des 'Del8 beruͤhmt 

; di III, 357 
Venerie, koͤnigliches Luſtſchloß ben Turin I, 190 


Venedig, Geſchichte der Stadt III; 500.. Akademie 623. 
Urchiteftur in der Stadt 508. Urfenal 547. Buftand 
der Kiinfte und Gabrifen 626. Advokaten 588. Baͤlle 
597. 610. Bibliothef 530. Broglio 528. Ducentoro 
551. Canaͤle 506. Character der Einwohner I, 21. 
HI, 597. Rarneval son Venedig 608. Patriarchal⸗ 

kirche 552. Cicisbeen 598. (Giffernen 635. Saͤulen 
des Marcusplatzes 527. Comoͤdien 619. Commerzwe⸗ 
fen 630. Conſervatorien oder Gpitàler, Mufif darinn 
616. GConfiglio de dieci 578. Wettlauf der Gondoln 

614. Gurtifanen 600. Angeben bey der Regierung 

î 415. Beſchreibungen der Stadt 504. Dogana 568. 

| Dogen in Venedig ſeit 1700. 503. Vermablung. deg 
Doge mit dem Meere 612. Anſehen eines Doge 580. 

Kkt 3 Gebiete 


Gebiete von Venedig 504. Inſeln son Venedig ‘500. 
506. 576. Kirchen in Venedig, SG. Matco 509: | S. 
Salvatore 539. S.Francefco della vigna 545. Frari 
557. GScaki 565. £a Salute 566. S.Giorgio mag: 
giore 569. Medemtore 572. Umfang von Venedig 
500. Macht der Nepublif 504. Feſte 608. Ebbe und 
Fluth sii. GSpiegelfabrif631. Regierurig8form 583. 
Staatsinquiſitores 578. © der Lime pon SG. Marc 513. 
Marine 547. Masken 600. Maaß, Gewicht und Mine 
zen 629. Kriegsſtaat 590. Sitten und Gebraͤuche 
591. Nobili 585. 591. Oper 618. pallaͤſte des 
Doge 515. Cornaro 535. Piſani 536. Graſſi 546. 
Barbarigo 559. Scuole di S. Marco 544. di S. Rocco 
554. Marcusplatz 527. Polizey 604. Bruͤcken 506. 
Anzahl der Einwohner 500. Gefaͤngniſſe 527. Pres 
gadi 578. Procuratori 586. Procuratie 530. Eine 
kuͤnfte der Republik 590. Ponte Nialto 540. Gavi 
583. Gelebrte 623. antife Statuen 530. Theater 
618. Schatz 512. Marcusthurm 530. Juſtiztribu— 
nale 589. Gondoln und Gondolirer 602. Zuſtand der 
Religion 605. Ridotto 609. : Glasarbeit und Korale 
Ten PR i 632 
Verſchwoͤrung des Mafaniello III, 32. des Riengi II, 479. 


‘ ju Venedig III, 503 
Verweſung des menſchlichen Korper8, in Wachs vorge⸗ 

ſtellt I 493 
Vercelli, eine Stadt I, 233 


Verona, Befhreibiing ber Stadt III: 686. Amphithea⸗ 
ter 690. Gelebrte 7or. Kirchen 695. Pallifte 699; 
la Fiera 699. fandlung 703. gruͤne Erde 704. bers 
ſteinerte Fiſche t 705 

Veronica, Statue derſelben nebſt einem beißenden Einfall 
daruͤber I, 64 

Veſuvpius, Geſchichte der Ausbruͤche dieſes Berges III, 
305. Ausmeſſung 312. Urſache der Entzuͤndung 318. 
Materie, die er auswirft 321, . Werf dbavon III, 162. . 

Aſche III, 324. iſt nicht mit dem Etna perbunden . 325 

Vir Appia II, 149. II, 6, Aurelia I, 617. Caſſia III, 
359. Flaminia II, 503, Vitellia II, 617. —— 

a l s 621 

Vicenza, Theater des Palladio III, 672.. Pallifte 676 


Vico, 








DICANITESIORI 0.) 


"Dico, See 0 
Diebsucdt, vortreffliche, ben Srefcia 17 4 Isg4a 
Vigne de la Reine, , ben Turin ; TRIO a TOI 


Villa, f. Garten, Albani II, g20. obliana 830. 
, Ulbobrandini IL 825. und II, 950. Altieri IL ‘193° Bow 
Zhefe 1I, 807. Bracciano II, 855. Cafali II 175. Go 
fini II, gor. GEftenfe II 842. Villa Farnefe II, 579. 
Villa Giraud II, 802. Vila Giuftiniani II 189. eine 

andere dieſes Namens IT,.803. Santi II, 598. Ludoviſi 

- IL 249.. cine andere diefes Namens Il; 852. Madama 
‘II, 802. Maffei IL, 172. di Mecenafe II, 940. Mes 

dici II,.339.. Mellini II, 803. Mondragone II 853. 
Negroni II 227. Pamfili II 215. eine andere "Siilia 
Pamfili, vor der Stadt IL 798. eine dritte in Frafcati 
II, 850. del Papa Giulio II 305. Sacchetti II, 826. 
Spaba II, 584. Strozzi II, 227. Taverna _ 11 85 

Virgils Vaterland * RR 

Viterbo, cine StadtI, 675. mineraliſche Waſſer I 676 

Univerfitàt, (. Hohe Schule. 

Volto Santo in Lucca I 6io 

Vulcane um Bologna I, 444. um Nadicofani I; 671. zu 
Viterbo oder Vico I, 679. gu Albano © 1 864 


w. 


Wachsmalerey, des Prinzen von San Severo uͤbertriſt 
die vom Graf Caylus II, 96 
Waſſer, f. Mineralifhes Waſſer. 
Waſſerfall, beruͤhmter, des Velino bey Terni III, 369. 
ob ſolcher den Alten bekannt geweſen III, 371 
Waſſerleitungen, das dadurch mitgetheilte Sai wird 
auf eine — Art gemeſſen Il, 763 
Meafferleitungen in Nom, f. Rom. ju Caferta III 340, 
ju Neapel II, 133. ju Narni ILL, 364. ju Perugia HI, 
403. Genua 3 IH, 814 
Waͤſferung des Platzes Navona in Nom, welche sur Be 
Iuftigung des Adels dienet 393 
Waͤſſerung der Wiefen, fluge Einrichtung dr ben 
Brefcia III, 744 
ino, der aus Bergen kommt II, 366 


Winkel⸗ 


* 


scatena, di der groͤßten atiuarn Dad Do) È 
born ihm i 
mélfinn, welche den Romulus und “SRemus n 
Bronze, ift diejenige, welche beym Lode. gi 
vom Blitz geruͤhrt worden 484 
Apro: Urctheil uͤber ſeine Reiſe nad) J grati — 


veli foga, SR 


Baba: i, cin berũhmter Mechaniker IL, 782. cinige felner È 


Erfindungen ebend. 





Druckfehler im Theil. 
Seite 446. lin. 22 fuͤr bey Tivoli lis bey Neapel: 


| Im II Theile. 

39 3.5 von unten auf fuͤr Langier lis Laugieri ) 

47 lege Beile fuͤr facras li8 facrae. | 
130 3.5 fur mairmore lis murmure. 
| 5303. 24 fuͤr Tartaruaghe lis Tartarughe. ; 
6323. 3 von unten auf sie Poflerula lis Pofterula; 





ne 


' o: 5 ù i # 




















